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Vorrede. 

Der  Schlussband  dieses  Werkes  ist,  wie  sich  versteht,  nach 
denselben  Grundsätzen  gearbeitet,  wie  die  beiden  ersten.  Ich 
habe  also  —  um  nur  das  Wichtigste  hervorzuheben  —  wie 
bisher  die  indogerm^ische  Flexionssprache  im  wesentlichen 
als  gegeben  und  weiterer  Analyse  und  Erklärung  nicht  zu- 
gänglich, oder  wenigstens  für  mich  nicht  zugänglich,  angesehen. 
Deshalb  habe  ich  z.  B.  nicht  unternommen,  die  von  mir  er- 
schlossene indogermanische  Wortfolge  aus  Zuständen  abzuleiten, 
die  hinter  der  Entstehung  der  Flexion  gelegen  haben  mögen, 
und  entsprechend  ist  bei  der  Betrachtung  der  Kongruenz  und 
sonst  verfahren  worden.  Dagegen  sind  psychologische  Er- 
läuterungen bei  denjenigen  Erscheinungen  gegeben  worden, 
welche  wir  in  ihrer  Entstehung  einigermassen  beobachten 
können,  was  bei  einem  grossen  Theil  des  Satzgefüges  der  Fall 
ist.  Ein  zweiter  wesentlicher  Punkt  betrifft  mein  Verhältniss 
zu  der  indogermanischen  Grundsprache  im  engeren  Sinne, 
d.  h.  zu  dem  Durchschnitt  des  Indogermanischen,  auf  welchen 
wir  durch  die  Vergleichung  der  vorhandenen  Sprachen  un- 
mittelbar geführt  werden.  Ich  glaube  nicht,  dass  es  auf  dem 
von  mir  behandelten  Gebiete  angeht,  diesen  Durchschnitt 
einigermassen  glatt  und  lückenlos  herzustellen  und  habe  dem- 
nach darauf  verzichtet,  ähnlich  wie  es  Brugmann  an  seinem 
Theil  thun  konnte,   der  Darstellung  der  Einzelsprachen  jedes- 
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mal  eine  Darstellung  des  gnmdsprachlichen  Zustandes  vorher- 
zuschicken. Der  Leser  wolle  in  meiner  Syntax  nichts  weiter 
zu  finden  erwarten,  als  eine  in  konvergierenden  Linien  aus- 
geführte Darstellung  der  ältesten  Schichten  der  hier  heran- 
gezogenen indogermanischen  Sprachen,  eine  Darstellung  also, 
die  ihr  wesentliches  Augenmerk  darauf  richtet,  in  den  Einzel- 
sprachen die  Scheidung  der  proethnischen  und  der  ethnischen 
Masse  erleichtern  zu  helfen  und  damit  einer  geschichtlichen 
Behandlung  der  Syntax  vorzuarbeiten.  Unter  diesen  Umstän- 
den wird  man  es  begreiflich  finden,  dass  ich  nicht  ängstlich 
nach  Gleichmässigkeit  in  der  Berücksichtigung  der  einzelnen 
Sprachen  gestrebt  habe.  Im  Allgemeuien  wird  man  das 
Arisch-Griechische,  welches  nach  meiner  Ansicht  die  Züge  des 
Alten  am  treu  est  en  bewahrt  hat,  am  reichlichsten  verwerthet 
finden;  aber  gelegentlich  sind  auch  andere  Sprachen,  weil  sie 
in  irgend  einem  Punkte  besonders  lehrreich  erschienen,  in 
breiteren  Massen  vorgeführt  worden.  So  bin  ich  z.  B.  in  dem 
Kapitel  über  das  germanische  Relativurn  mehr  in's  Einzelne 
gegangen,  weil  ich  versuchen  Avollte,  der  bisher  beliebten 
isolierenden  Behandlung  die  historisch-vergleichende  entgegen- 
zusetzen. 

Die  Nachträge  und  Berichtigungen  sind  dürftig  aus- 
gefallen. Ich  hatte  eine  Zeitlang  die  Absicht,  am  Schluss  des 
ganzen  Werkes  Alles  zusammenzufassen,  was  von  einsichtigen 
Beurtheilern  der  ersten  Bände  eingewendet  oder  hinzugefügt 
worden  ist  und  was  sich  bei  mir  selbst  etAva  neu  gestaltet  hat; 
aber  ich  habe  es  schliesslich  richtiger  gefunden,  diese  Arbeit 
einer  zAveiten  Auflage  vorzubehalten,  mag  deren  Bearbeitung 
nun  mir  oder  einem  anderen  zufallen. 

Zum  Schluss  habe  ich  für  altgewohnte  und  neu  hinzu- 
gekommene freundschaftliche  Unterstützung  und  Theilnahme 


Vorrede.  vil 

herzlich  zu  danken.  Von  besonderem  Werthe  war  mir,  dass 
Leskien  und  Berneker  mich  in  Bezug  auf  das  Litauische  und 
Slavische  fortgesetzt  berathen  haben,  und  dass  Leitzmann  bei 
der  Korrektur  sein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Anführungen 
aus  dem  Germanischen  gerichtet  hat.  Die  von  Cappeller  ver- 
fassten  reichhaltigen  Indices  werden,  wie  ich  hoffe,  die  Be- 
nutzung meiner  Arbeit  erleichtern. 

Jena,  März  1900. 

B.  Delbrück. 
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Ind.  Stud.). 
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von  J.  Wackernagel,  Basel  1896  Progr. 
Wackernagel  Dehnungsgesetz  =  Das  Dehnungsgesetz  der  griechischen 

Composita  von  J.  Wackernagel,  Basel  1889. 
Wackernagel   Gramm.   =  Altindische   Grammatik  von  J.  Wackernagel, 

1.  Theil,  Göttingen  1896. 
Wackernagel  in  Kap.  38  =  J.  Wackernagel  üeber  ein  Gesetz  der  indo- 
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Weber  Absichtssätze  =  Ph.  Weber    Zur  Entwickelungsgeschichte    der 
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Syntax  der  griechischen  Sprache  Bd.  2). 
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Kapitel  XXXV.     Disposition  der  Syntax. 

Indem  ich  den  dritten  Theil  dieses  Werkes  beginne, 
welcher  die  Satzlehre,  also  die  Syntax  im  engeren  Sinne  um- 
fassen soll,  sehe  ich  mich  veranlasst,  zu  der  im  Jahre  1894 
erschienenen  Schrift  von  J.  Eies  *^Was  ist  Syntax?"  Stellung 
zu  nehmen,  und  im  Anschluss  daran  die  bisher  von  mir  be- 
folgte und  weiter  noch  zu  befolgende  Anordnung  des  Stoffes 
zu  rechtfertigen.  Dabei  werde  ich  mich  in  Einzelfragen,  gleich- 
sam als  einer  Illustration  zu  Ries'  Theorie,  des  altisländischen 
Elementarbuchs  von  J.  Holthausen  (Weimar  1895),  bedienen, 
in  welchem,  wie  der  Verfasser  in  der  Vorrede  sagt,  zum  ersten 
Male  der  Versuch  gewagt  wird,  "den  in  dem  geistvollen  Buche 
von  John  Ries  *^Was  ist  Syntax?'  aufgestellten  Forderungen 
an  eine  zugleich  wissenschaftliche  und  praktische  Anordnung 
der  syntaktischen  Erscheinungen  gerecht  zu  werden". 

§  1.     Auseinandersetzung  mit  J.  Ries. 

Ries  will  die  bisher  angenommene  Dreitheilung  der  Gram- 
matik in  Lautlehre,  Wortbildungslehre,  Syntax  durch  die  Vier- 
theilung Lautlehre,  Lehre  von  der  Form  der  Worte,  Lehre  von 
der  Bedeutung  der  Worte,  Lehre  von  den  Wortgefügen  ersetzt 
wissen.  Es  soll  also  zwischen  Wortbildungslehre  und  Syntax 
die  Lehre  von  der  Bedeutung  der  Wortarten  und  Wortformen 
eingeschoben,  und  dieser  Vieles  von  dem  zugewiesen  werden, 
was  bis  jetzt  gewohnheitsmässig  in  der  Syntax  abgehandelt 
worden  ist.  Vieles,  aber  nicht  Alles.  Denn  die  Behandlung 
der  Wortarten  und  Wortformen  soll  nicht  ganz  aus  der  Syntax 
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verwiesen  werden.  Einige  Abwandlungen  der  Wörter  dienen 
ja,  wie  bekannt,  nur  der  Bezeichnung  gewisser  Eigenthümlich- 
keiten,  welche  als  innere  Angelegenheiten  der  Wörter  an- 
gesehen werden  können,  z.  B.  die  Zeichen  für  Geschlecht  und 
Numerus  der  Substantiva.  Diese  gehen,  so  führt  Ries  aus,  an 
sich  die  Syntax  nichts  an;  sie  sind  also  in  die  Bedeutungs- 
lehre zu  verlegen,  und  kommen  in  der  Syntax  nur  in  soweit 
zur  Erwähnung,  als  sie  etwa  bei  der  Kongruenz  eine  Rolle 
spielen.  Anders  verhält  es  sich  in  anderen  Fällen.  Die  Kasus 
z.  B.  sind  gewiss  in  der  Syntax  zu  behandeln,  da  sie  ja  ein 
Verhältniss  des  SubstantivbegrifFes  zur  Satzhandlung  bezeichnen. 
Diese  Definition  passt  aber  nicht  auf  alle  Kasusanwendungen; 
ein  Lokalis  wie  Romae  drückt  nach  Ries  S.  99  eine  "^rein  sach- 
liche Bestimmung',  nicht  eine  syntaktische  Beziehung  aus,  er 
gehört  also  nicht  in  die  Syntax,  sondern  in  die  Bedeutungs- 
lehre. Aus  diesen  Erörterungen  folgt,  dass  die  Bedeutungs- 
lehre kein  einheitliches  Ganzes  ist.  "^Ist  aber  ihr  Stoff  nicht 
einheitlich,  ist  sie  als  Ganzes  weder  in  der  Wortlehre  zu  er- 
schöpfen noch  in  die  Syntax  einzufügen,  so  ist  das  Einfachste 
und  allein  Richtige,  sie  zu  theilen  und,  was  an  ihr  syntaktisch 
ist,  der  Syntax,  was  an  ihr  nicht  syntaktisch  ist,  der  Wort- 
bedeutungslehre zuzuweisen  (S.  108)."  Ich  glaube,  dass  dieser 
Theilungsvorschlag  der  ernstesten  Erwägung  werth  ist,  aber  es 
muss  doch  gesagt  werden,  dass  man  bei  dem  Versuch  der 
Ausführung  auf  erhebliche  Schwierigkeiten  stossen  wird,  z.  B. 
hinsichtlich  der  Kasus,  was  hier  an  einem  Beispiel  gezeigt 
werden  mag.  Nach  Ries  gehört,  wie  wir  eben  sahen,  ihr  ad- 
verbieller  Gebrauch  in  die  Bedeutungslehre,  und  so  hat  denn 
auch  Holthausen  S.  137  über  den  Genitiv  zu  bemerken:  "Ein 
ziemlich  seltener  freier  Gen.  von  einigen  Wörtern  hat  adver- 
biale Bedeutung,  z.  B.  annars  heims  in  der  anderen  Welt" 
u.  s.  w.  Also  das  erste,  was  man  von  dem  Genitiv  erfährt,  ist 
eine  Anwendung,  die  doch  nur  in  Folge  einer  Erstarrung  des 
lebendigen  Gebrauches  zu  Stande  kommen  konnte.  Das  wäre 
für  eine  historische  Darstellung,  wie  ich  sie  versuche,  uner- 
träglich.    Soll    man    nun    die    Kasus   in   der  Wortbedeutungs- 
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lehre  gar  nicht  erwähnen?  Das  werden  die  Systematiker  nicht 
wollen,  und  so  sieht  man  sich  in  Schwierigkeiten  verwickelt, 
wenn  man  die  von  Ries  empfohlene  Theilung  durchführen 
will.  Aber  nicht  bloss  die  Bedeutungslehre,  sondern  auch  die 
Wortfiigungslehre  in  der  von  Ries  gewünschten  Gestalt  giebt 
zu  Fragen  und  Bedenken  Veranlassung,  was  ich  wieder  durch 
ein  Beispiel  aus  der  Kasuslehre  belege.  Die  Lehre  von  den 
Wortgefügen  hat  bei  Holthausen  drei  Hauptabtheilungen,  näm- 
lich 1)  Nominalverbindungen,  2)  Verbum  und  Nomen,  3)  Verbal- 
verbindungen. Bei  1)  werden  zunächst  unter  der  Überschrift 
"^Beiordnung'  Apposition  und  Attribution  behandelt,  dann  unter 
der  Überschrift  "Rektion'  und  zwar  a)  "^direkte"  der  adnomi- 
nale  Genitiv,  darauf  unter  b)  der  Genitiv  mit  Präpositionen. 
Endlich  folgt  bei  der  zweiten  Hauptabtheilung  der  Genitiv  mit 
Verben.  Ich  denke,  diese  Eintheilung  hat  den  Fehler,  dass 
sie  um  der  Systematik  willen  Zusammengehöriges  trennt.  Es 
wird  doch  wohl  besser  sein,  nach  der  alten  Weise  die  Kasus- 
lehre in  ungetheiltem  Zusammenhang  zu  behandeln.  Das  kann 
aber  nur  in  der  Bedeutungslehre  geschehen,  und  so  müsste 
denn  wieder  Vieles,  was  eigentlich  in  die  Wortfügungslehre 
gehört,  der  Übersichtlichkeit  zu  Liebe  schon  in  der  Bedeutungs- 
lehre abgehandelt  werden.  Ich  fürchte,  es  wird,  auch  wenn 
man  die  Bedeutungslehre  als  besonderen  Theil  der  Grammatik 
anerkennt,  doch  stets  bei  einer  Art  von  Mischsyntax  sein 
Bewenden  haben,  und  man  wird  sich,  wie  es  denn  auch  von 
mir  geschehen  ist,  bemühen  müssen,  den  unleugbaren  Mängeln 
dieser  Darstellungsform  durch  Rekapitulationen  und  Verwei- 
sungen die  Spitze  abzubrechen. 

Es  bleibt  nun  noch  übrig,  über  die  von  Ries  vorgeschlagene 
Definition  des  Begrifi'es  Syntax  ein  Wort  zu  sagen.  Ich  habe 
im  Einklang  mit  der  Tradition  die  Syntax  definiert  als  die 
Lehre  von  dem  Satze  und  seinen  Theilen  (1,  83),  während  Ries 
in  ihr  die  Lehre  von  den  Wortgefügen  sieht.  Allenfalls  ist 
er,  weil  er  gern  mit  der  "^Satzlehre'  in  Frieden  hieben  will,  ge- 
neigt, zu  sagen:  die  Lehre  vom  Satze  und  den  übrigen  Wort- 
gefügen (S.  61).    Der  Unterschied  scheint  klein,  ist  aber  nicht 
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unwichtig.  Ries  hat  für  seine  Abneigung  vom  Satze  auszu- 
gehen mehrere  Gründe.  Den  einen  praktischen,  dass  es  eine 
allgemein  angenommene  Definition  des  Begriffes  'Satz'  nicht 
gäbe  (S.  50),  wird  man  nicht  hoch  bewerthen.  Man  muss  sich 
eben  bemühen,  eine  solche  zu  finden.  Den  prinzipiellen  Grund 
drückt  Ries  S.  48  in  folgenden  Worten  aus:  "Zerlegt  sich  die 
wissenschaftliche  Betrachtung  das  komplexe  Gebilde  der 
Sprache,  von  formalen  Gesichtspunkten  ausgehend,  in  seine 
Bestandtheile,  so  findet  sie:  1)  die  Laute,  als  die  kleinsten, 
nicht  weiter  zerlegbaren,  einfachsten  Einheiten;  2)  zu  neuen 
(verhältnissmässig)  selbständigen  Einheiten  verbundene  Laute 
d.  h.  Wörter;  und  3)  wiederum  zu  neuen  (relativ)  selbständigen 
Einheiten  verknüpfte  Wörter  d.  h.  Wortgefüge.  Sätze  aber 
findet  eine  formale  Analyse  zunächst  nicht".  Hier  kann  ich 
durchaus  nicht  zustimmen.  Nach  meiner  Ansicht  stösst  jede 
Analyse  des  Gesprochenen  zunächst  auf  die  Einheit  des  Satzes, 
auch  jede  formale.  Denn  ein  Satz  ist,  von  Seiten  seiner  Form 
betrachtet,  dasjenige,  was  von  zwei  Pausen  eingeschlossen  ist, 
oder,  positiv  gesprochen,  eine  aus  artikulierter  Rede  bestehende 
Exspirationseinheit  [hreath  group  bei  Sweet),  innerhalb  deren, 
sobald  sie  eine  gewisse  Ausdehnung  erreicht,  ein  Wechsel 
zwischen  höherer  (stärkerer)  und  tieferer  (schwächerer)  Be- 
tonung stattfindet').  Innerhalb  dieser  Einheit  die  kleineren 
Einheiten,  nämlich  die  Wörter,  herauszufinden,  ist  für  den 
Ungeschulten  nicht  so  leicht  als  wir  uns  gewöhnlich  vor- 
stellen. Es  genügt,  in  dieser  Beziehung  auf  eine  hübsche 
Bemerkung  Sweets  in  der  1,  73  Anm.  angeführten  Schrift 
hinzuweisen.  Sweet  erzählt  dort  S.  4,  dass  jemand  das  Cornische 
des  vorigen  Jahrhunderts  bezeichnet  habe  als  einen  höchst 
unregelmässigen  Jargon,  dessen  Haupteigenthümlichkeiten  eine 
merkwürdige  Unsicherheit  der  Sprechenden  darüber  war,  wo 
das  eine  Wort  aufhörte  und  das  andere  begann,  wozu  der 
ausgezeichnete  Phonetiker  bemerkt:  "I  must  confess  to  having 


1)  Dies   ist  die  formale  Ergänzung  meiner  vom   Inhalt  ausgehenden 
Definition  1,  75,  vgl.  1,  74  oben. 
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encountered  the  same  difficulty  in  my  study  of  our  own  lan- 
guage".  Auch  im  Deutschen  liegen  bekanntlich  solche  Fälle 
vor.  Ob  beizeiten^  zuhause  u.  ähnl.  je  ein  Wort  ist,  oder  je 
zwei  Wörter,  darüber  sind  wir  nicht  ganz  sicher,  und  der 
völlig  Ungeschulte  hält  jedenfalls  dermann  ebenso  gut  für  eine 
Einheit  wie  erzülden.  Durch  diese  Ueberlegungen  finde  ich 
mich  berechtigt  die  Ansicht  festzuhalten,  dass  die  zunächst 
sich  aufdrängende  Einheit  der  Satz  ist,  in  welchem  durch  die 
Arbeit  des  Analysierens  und  Vergleichens  einzelne  Wörter  und 
Wortgruppen  unterschieden  werden,  vind  dass  diese  gegebene 
und  natürliche  Einheit  auch  den  Ausgangspunkt  für  die  Defi- 
nition der  Syntax  bilden  muss.  Als  positiven  Grund  für  die 
Ersetzung  des  *^Satzes^  durch  die  "^Wortgefüge'  macht  Ries  gel- 
tend, dass  es  sinnvolle  Verbindungen  von  Wörtern  giebt,  welche 
weder  Sätze  noch  Theile  von  Sätzen  sind,  wohin  z.  B.  mehr- 
wertige Büchertitel  wie  'Goethes  Leben^  gehören.  Wo  soll 
man  diese  unterbringen,  wenn  man  vom  Satz  ausgeht?  Ich 
gestehe,  dass  ich  diese  Schwierigkeiten  nicht  hoch  einschätzen 
kann.  Ich  erblicke  in  den  angeführten  Verbindungen  Ab- 
breviaturen. Sie  wären  demnach  in  der  Lehre  von  der  Ellipse 
zu  behandeln.  Wenn  das  im  Folgenden  nicht  geschehen  ist, 
so  liegt  der  Grund  nur  darin,  dass  die  Erscheinung  wesentlich 
den  modernen  lebenden  Sprachen  angehört. 

Hiernach  darf  ich  sagen,  dass  ich  mich  durch  die  Schrift 
von  Ries  zwar  vielfach  belehrt  und  gefördert  finde,  aber  ich 
sehe  mich  nicht  von  dem  Plane  abgelenkt,  den  ich  von  vorn- 
herein für  das  vorliegende  Werk  ins  Auge  gefasst  hatte,  und 
darf  nunmehr  versuchen,  die  Anordnung  des  vorliegenden 
Bandes  zu  rechtfertigen,  wobei  ich  an  dasjenige  anknüpfe,  was 
ich  1,  73  ff.  über  den  Satz  und  die  Satztheile  ausgeführt  habe. 

§  2.     Eintheilung  der  Satzlehre. 

Ich  habe  1,  73  ff.  bemerkt,  dass  sich  einer .  vergleichend- 
historischen  Betrachtung  mindestens  drei  Typen  des  eingliedrigen 
Satzes  als  alterthümlich  ergeben:  die  Interjektionen,  die  Vo- 
kative,    die    subjektlosen    Verba;     dazu    kann    man  noch    die 
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Imperative  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  fügen.  Ueber  die  Inter- 
jektionen weiss  ich  vom  vergleichenden  Standpunkt  aus  nichts 
beizubringen,  die  Vokative  werden  §  35  zur  Sprache  kommen, 
die  Imperative  sind  2,  357  ff.  erörtert  worden.  Hinsichtlich 
der  subjektlosen  Sätze  aber  bin  ich  wieder  zweifelhaft  geworden, 
da  eine  erneute  Erwägung  mich  zu  dem  Ergebniss  geführt  hat, 
dass  man  mit  den  Mitteln  der  historischen  Sprachforschung 
nicht  feststellen  kann,  ob  in  ihnen  überall  Ellipse  vorliegt 
oder  nicht.  Ich  habe  unter  diesen  Umständen  im  Folgenden 
auf  die  Behandlung  des  eingliedrigen  Satzes  verzichtet  und 
mich  sofort  dem  mehrgliedrigen  zugewendet.  Unter  den  Theilen 
des  mehrgliedrigen  Satzes  nun  sind  einige  obligatorisch,  andere 
fakultativ.  Die  obligatorischen  sind  Subjekt  und  Prädikat. 
Ihnen  ist  das  nächste  Kapitel  (36)  gewidmet.  Ich  will  diese 
Ausdrücke  hier  nicht  in  dem  psychologischen  Sinne  verstanden 
wissen,  wonach  Subjekt  die  zuerst  in  das  Bewusstsein  tretende 
Masse,  Prädikat  aber  die  damit  in  Verbindung  tretende  neue 
Masse  ist,  sondern  in  dem  hergebrachten  grammatischen,  der 
der  Logik  entlehnt  worden  ist.  Ich  verstehe  also  unter  Sub- 
jekt ein  den  Mittelpunkt  der  Aussage  bildendes  im  Nominativ 
stehendes  Substantivum,  unter  Prädikat  das  von  diesem  Aus- 
gesagte. Vielleicht  ist  es  möglich,  durch  Zurückgehen  in  die 
Vergangenheit  zu  einer  etwas  lebensvolleren  Definition  zu  ge- 
langen (vgl.  1,  188).  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  die  Neutra 
ursprünglich  nicht  fähig  waren,  einen  Nominativ  zu  bilden, 
und  da  es  ferner  wahrscheinlich  ist,  dass  ursprünglich  ein 
Passivum  nicht  vorhanden  war,  so  darf  man  behaupten,  dass 
in  der  Verbindung  von  Substantivum  und  Verbum  das  Subjekt 
der  thätig  gedachte  Träger  des  Verbalvorganges  war.  Das 
Prädikat  war  ursprünglich  eine  Form  des  Verbum  finitum  oder 
auch  ein  Nomen  oder  Adverbium,  dessen  Verbindung  mit 
dem  Subjekt  durch  kein  in  Lauten  dargestelltes  Mittel  aus- 
gedrückt war.  Zu  diesen  beiden  ältesten  Formen  kam  dann  als 
dritte  die  Verbindung  eines  zur  Kopula  herabgesunkenen 
Verbums  mit  einem  Substantivum,  Adjektivum  oder  Adverbium. 
Da  der  Ausdruck  Prädikat  (xaxrjYopr^ixct)  der  Logik  entlehnt  ist, 
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die  Musterbeispiele  der  Logik  aber  entweder  allgemein  oder 
für  die  Gegenwart  des  Sprechenden  gültige  Sätze  sind,  so  ist 
das  verbale  Prädikat  in  der  Logik  stets  im  Indikativ  Präsentis 
gedacht.  In  der  grammatischen  Kunstsprache  hat  sich  das 
geändert.  An  den  Indikativ  des  Präsens  schliesst  sich  rück- 
wärts von  selbst  der  präteritale  und  vorwärts  der  futurische. 
Von  diesem  aber  kommt  man  in  unmerklichem  Uebergange 
zum  Konjunktiv  und  von  da  zum  Injunktiv  und  zum  Optativ. 
Eine  besondere  Bewandtniss  hat  es  mit  dem  Imperativ.  Wahr- 
scheinlich drückten  die  ältesten  Imperativformen  nichts  anderes 
aus  als  die  Verbalhandlung,  ohne  dass  dabei  eine  Adresse 
angegeben  worden  wäre.  Allmählich  erst  erhielt  der  Impe- 
rativ nach  Analogie  der  Modi  die  Personalendungen  (vgl.  2,  362). 
Der  Imperativ  war  also  zunächst  ein  eingliedriger  Satz,  mit 
der  Zeit  kam  aber  auch  für  ihn  die  Unterscheidung  von  Sub- 
jekt und  Prädikat  zur  Geltung.  An  das  Kapitel  vom  Subjekt 
und  Prädikat  schliesst  sich  unmittelbar  in  Kap.  37  die  Be- 
handlung der  Frage,  ob  es  Sätze  giebt,  in  denen  einer  der 
obligatorischen  Satztheile,  nämlich  das  Subjekt,  fehlen  kann. 
Von  da  an  wendet  sich  die  Betrachtung  nicht  mehr  bloss  den 
obligatorischen  Satztheilen,  sondern  ihrer  Gesammtheit  zu. 
Diese  werden  zunächst  in  Bezug  auf  ihre  Stellung  im  Satze 
betrachtet.  Da  aber  die  Verschiedenheit  der  Stellung  gewohn- 
heitsmässig  mit  einer  Abstufung  in  der  Betonung  verbunden  ist, 
so  sind  diese  beiden  Gesichtspunkte  nicht  wohl  zu  trennen  und 
Kap.  38  trägt  die  Ueberschrift  'Stellung  und  Satzbetonung  der 
Wörter'.  Es  folgt  sodann  (Kap.  39)  die  Besprechung  der  Frage, 
welche  von  den  Satztheilen  unter  Umständen  verschwiegen 
werden  können,  also  die  Lehre  von  der  Ellipse.  Es  wäre 
vielleicht  möglich  gewesen,  Kap.  37  (subjektlose  Sätze)  hiermit 
zu  vereinigen.  Ich  habe  aber  richtiger  gefunden,  ihm  seine 
Stellung  zu  lassen,  weil  ich  nicht  zu  einer  sicheren  Entschei- 
dung darüber  gekommen  bin,  ob  das  ganze  Gebiet  der  subjekt- 
losen Sätze  in  der  That  unter  den  Gesichtspunkt  der  Ellipse 
fällt.  Kap.  40  handelt  von  den  Gruppen  im  Satze,  giebt  also 
einen  Ueberblick  über  die  Verbindungen,  welche  die  einzelnen 
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Satztheile  unter  einander  eingehen  können.  Ich  habe  ein 
solches  Kapitel  bereits  in  meiner  Altindischen  Syntax  aufge- 
stellt, und  bin  dem  dort  eingeschlagenen  Verfahren  im  Wesent- 
lichen auch  hier  gefolgt.  Vergleiche  ich  meine  Darstellung 
mit  der  parallel  gehenden  Behaghels  in  dem  Kapitel  *^Wort- 
gruppen^,  Seite  109 — 222  seiner  Syntax  des  Heliand  (Wien 
1897),  so  zeigen  sich  an  bedeutsameren  Unterschieden  die  zwei 
folgenden.  Behaghel  hat,  da  er  dem  Abschnitt  von  den  Wort- 
gruppen eine  zentrale  Stellung  innerhalb  der  Syntax  anweist, 
möglichst  viel,  u.  a.  die  Kasuslehre  hineingezogen.  Ich  halte 
das  aus  denselben  Gründen,  die  ich  vorher  bei  ähnlicher  Ver- 
anlassung gegen  Ries  geltend  gemacht  habe,  nicht  für  praktisch. 
Der  Nachtheil  ist  nicht  zu  vermeiden,  dass  Zusammengehöriges 
zerschnitten  wird.  Auf  der  anderen  Seite  habe  ich  die  Kom- 
posita mit  hinzugenommen.  Man  mag  das  vielleicht  bemängeln, 
weil  der  Ausdruck  ''Gruppe'*  auf  das  Kompositum,  welches  doch 
eine  Einheit  darstelle,  nicht  passe.  Ich  möchte  dagegen  aber 
doch  geltend  machen,  dass  im  Kompositum  zwei  Begriife  zu 
einer  Einheit  verbunden  sind,  und  vor  Allem  für  die  sachliche 
Wichtigkeit  der  Berücksichtigung  der  Komposita  eintreten. 
Verhält  es  sich  auch  nicht  in  allen  Sprachen  so  wie  im  San- 
skrit, wo  nach  Bopps  Ausdruck  die  Kunst  des  Komponierens 
ebenso  wichtig  ist  wie  die  des  Deklinierens  und  Konjugierens, 
so  ist  doch  fast  überall  die  Komposition  ein  wichtiges  und 
lebendiges  Mittel  des  Ausdrucks,  und  es  ist  Aufgabe  einer 
Syntax  zu  zeigen,  wie  sich  dieses  Mittel  des  Ausdrucks  von 
andern  unterscheidet.  Dies  ist  denn  auch  der  Punkt,  auf  den 
ich  bei  meiner  Darstellung  das  Hauptgewicht  gelegt  habe. 
Was  sich  sonst  an  Unterschieden  zwischen  Behaghel  und  mir 
findet,  ist  nicht  von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wir  stimmen 
darin  überein,  dass  wir  zum  Eintheilungsgrund  die  Wortart 
nehmen,  welche  jedesmal  in  einer  Gruppe  die  Hauptrolle 
spielt.  Danach  hatte  ich  in  meiner  Altindischen  Syntax  die 
Reihe:  Substantivum,  Adjektivum,  Adverbium,  Verbum  be- 
handelt, während  bei  Behaghel  die  Stichwörter  lauten:  Sub- 
stantivum, Adjektivum,  Pronomen,  Adverbium,  Verbum,  Par- 
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tizipium,  so  dass  er  also  um  Pronomen  und  Partizipium  reicher 
ist.  Ich  hielt  es  nicht  für  nöthig,  das  Pronomen  von  dem 
nominalen  Substantivum  und  Adjektivum  abzusondern,  da  für 
meine  Zwecke  nur  der  Substantiv-,  beziehungsweise  Adjektiv- 
charakter des  Wortes,  nicht  seine  nominale  oder  pronominale 
Natur  in  Betracht  kam  und  kommt.  Das  Partizipium  habe 
ich  bei  dem  Verbum  mit  erwähnt.  In  meiner  jetzigen  Dar- 
stellung habe  ich  die  Präpositionen  übergangen,  da  sie  im 
ersten  Bande  bereits  hinlänglich  behandelt  sind,  und  habe  es 
weiter  aus  Gründen  der  Übersichtlichkeit  für  besser  gefunden, 
die  Ordnung  umzudrehen,  und  also  mit  dem  Verbum  zu 
beginnen.  Wenn  ich  nun  noch  erwähne,  dass  Behaghel  in 
der  Zerlegung  der  Gruppen  in  Untergruppen  viel  weiter  geht, 
also  auch  die  dreigliedrigen,  viergliedrigen  u.  s.  w.  bis  zu  den 
siebengliedrigen  besonders  behandelt,  so  habe  ich  wohl  die 
hauptsächlichsten  Abweichungen  angegeben,  und  darf  mich 
der  weitgehenden  Übereinstimmung  in  Bezug  auf  das  Übrige 
freuen.  Es  folgt  dann  das  Kapitel  von  der  Kongruenz  (41),  welche 
ja  sowohl  bei  den  obligatorischen  als  bei  den  fakultativen 
Satztheilen  in  die  Erscheinung  tritt.  Nachdem  nun  noch  in 
Kap.  42  von  der  Vermischung  zweier  Konstruktionen  gehandelt 
worden  ist,  ist  die  Lehre  vom  Satze  und  seinen  Theilen 
beendet.  Es  folgt,  wie  üblich,  die  Lehre  von  den  Arten  des 
einfachen  Satzes  und  dem  Satzgefüge.  Eine  feste  Grenze 
zwischen  Nebenordnung  und  Unterordnung  lässt  sich  nicht 
ziehen.  Ich  habe  es  desshalb  im  vorliegenden  Falle  für  richtig 
gefunden,  die  sog.  abhängigen  Fragesätze  mit  den  unabhängigen 
in  Kap.  4  3  zu  einer  Einheit  zusammenfassen.  Daran  schliessen 
sich  diejenigen  Sätze,  welche  ebenso  wie  die  abhängigen  Frage- 
sätze mit  einem  Hauptsatze  verschmolzen  sind,  obgleich  ein 
in  Lauten  ausgedrücktes  Zeichen  der  Verschmelzung  bei  ihnen 
von  Anfang  an  so  wenig  wie  bei  jenen  vorhanden  ist,  die  ab- 
hängigen Sätze,  welche  mit  der  Prohibitivnegation  beginnen 
(Kap.  44).  Es  folgen  in  Kap.  45  die  Relativsätze  im  Arischen  und 
Griechischen,  welche  desshalb  hier  zur  Besprechung  kommen 
mussten,  weil  ich  annehme,  dass  bereits  im  Indogermanischen 
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ein  Relativpronomen,  und  zwar  *«o-,  vorhanden  war.  In  den 
beiden  daran  sich  anschliessenden  Kapiteln  wird  dann  aus- 
geführt, wie  dieses  proethnische  Relativum  sich  im  Germani- 
schen, Slavischen,  Litauischen  und  Lateinischen  umgebildet 
hat.  Das  Schlusskapitel  erörtert  zusammenfassend  die  ältesten 
Formen  des  Satzgefüges,  wobei  zu  bedenken  ist,  dass  es  nicht 
die  Aufgabe  einer  historisch-vergleichenden  Syntax  sein  kann, 
alle  Satzverbindungsmittel  der  Einzelsprachen  zu  erörtern,  son- 
dern dass  sie  sich  begnügen  muss,  die  älteste  Schicht  auf- 
zudecken.   Diese  aber  liegt  im  Arischen  und  Griechischen  vor. 


Kapitel  XXXVI.     Subjekt  und  Prädikat  (Kopula). 

Vgl.  die  allgemeinen  Bemerkungen  im  vorigen  Kapitel  §  2. 

§3.     Subjekt. 

Als  Subjekt  fungiert  der  Nominativ  derjenigen  Wort- 
klassen, welche  substantivisch  gebraucht  werden  können.  Bei 
der  ersten  und  zweiten  Person  des  Verbums  steckt  das  Subjekt 
in  der  Verbalform.  Nur  wenn  es  besonders  hervorgehoben 
werden  soll,  tritt  es  in  Gestalt  des  Pronomens  erster  und 
zweiter  Person  zu  der  Verbalform  hinzu.  Erst  in  späteren 
Perioden  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  eine  Hervorhebung 
nicht  beabsichtigt  ist.  In  der  dritten  Person,  wo  das  Suffix 
nur  den  Aufgaben  der  Kongruenz  dient,  muss  das  Subjekt 
durch  ein  besonderes  Wort  ausgedrückt  werden  (das  aber 
natürlich  aus  der  Situation  oder  einem  vorhergehenden  Satze 
ergänzt  werden  kann).  Statt  des  Nominativs  kann  auch  der 
partitive  Genitiv  eintreten,  worüber  1,  §  162  und  §  167  gehan- 
delt worden  ist;  gelegentlich  auch  ein  präpositionaler  Aus- 
druck, z.  B.  e^puyov  Tiepl  öxTaxootouc,  ad  duo  milia  capiuntur. 

§  4.     Prädikat.     Allgemeines. 

Das  Prädikat  kann  bestehen  1)  aus  einer  Form  des  Ver- 
bum  finitum,  2)  in  der  ältesten  Zeit  wahrscheinlich  aus  einem 
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unmittelbar  an  das  Subjekt  angefügten  Substantivum  (wozu 
auch  die  Infinitive  gehören),  Adjektivum  (wozu  auch  die  Parti- 
zipien gehören)  oder  Adverbium,  um  zu  bezeichnen,  dass  das 
Subjekt  mit  diesem  identisch  sei,  bez.  zu  der  Zahl  der  genann- 
ten Wesen  gehöre,  oder  mit  einer  Eigenschaft  versehen,  oder 
in  einer  Lage  befindlich  sei,  z.  B.  in  moderner  Sprache  aus- 
gedrückt :  dieser  Mann  —  mein  Vater ^  dieser  Mann  —  ein  Krieger^ 
dieser  Mann  —  krank^  ich  —  hier.  Dass  derartige  Ausdrucks- 
weisen in  der  Zeit  vor  Entstehung  der  Kopula  geläufig  waren, 
ist  kaum  zu  bezweifeln ;  ob  aber  die  entsprechenden  Sätze 
in  den  Einzelsprachen  z.  B.  omnia  praeclara  —  rara  wirklich 
Fortsetzer  jenes  prähistorischen  Typus  sind,  oder  ob  in  ihnen 
vielleicht  Ellipse  der  Kopula  anzunehmen  ist,  lässt  sich  wohl 
nicht  mit  Bestimmtheit  ausmachen.  Ich  habe  es  desshalb  vor- 
gezogen, sie  in  dem  Kapitel  von  den  Ellipsen  zu  behandeln. 
3)  Das  Prädikat  besteht  aus  der  Kopula  und  einem  Substan- 
tivum, Adjektivum  oder  Adverbium,  Da  die  Kopula  ursprüng- 
lich ein  Verbum  mit  materiellem  Bedeutungsinhalt  war,  also 
z.  B.  est  bedeutete:  Sst  vorhanden',  so  waren  ursprünglich  das 
Substantivum  und  Adjektivum  (mit  dem  Adverbium  hat  es  eine 
besondere  Bewandtniss)  Appositionen  zu  dem  Subjekt,  die  mit 
dem  Prädikatsverbum  in  innere  Beziehung  traten.  Als  jedoch 
das  Verbum  zum  blossen  Bindewort  degradiert  war,  bildeten 
jene  Wörter  den  alleinigen  Inhalt  des  Prädikats.  Nun  ist  aber 
der  Augenblick,  in  welchem  das  Verbum  zur  Kopula  wird, 
durchaus  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  und  so 
mag  es  für  meine  geschichtliche  Darstellung  gestattet  sein,  die 
Nomenklatur  von  dem  ursprünglichen  Zustande  zu  entlehnen. 
Ich  rechne  also  im  Folgenden  die  Kopula  zum  Prädikat,  und 
nenne  die  anderen  dazu  gehörigen  Wörter  Prädikativa. 

Ich  spreche  im  Folgenden  zuerst  von  der  Entstehung  der 
Kopula,  dann  von  dem  Prädikativum.  Dabei  kommen  zunächst 
die  bei  demselben  auftretenden  Wortarten  zur  Erwägung,  doch 
finde  ich  über  das  Substantivum  nichts  Besonderes  zu  bemerken. 
Sodann  die  Kasus.  Der  natürliche  Kasus  ist  der  Nominativ,  doch 
kann  dieser  sich  verwandeln,  wenn  der  Subjektsnominativ  aus 
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srrammatischen  Gründen  sich  verwandelt,  wie  es  z.  B.  bei  dem 
Akkusativ  cum  infinitivo  der  Fall  ist.  Es  kann  aber  auch  der 
Prädikatskasus  von  dem  Subjektskasus  abweichen,  indem  statt 
des  Nominativs  der  Instrumentalis,  vielleicht  auch  der  Akkusativ 
auftritt.  Schliesslich  wird  neben  dem  Subjektsprädikativum 
auch  ein  Objektsprädikativum  geschaffen. 

§  5.     Entstehung  der  Kopula. 

Die  Entstehung  der  Kopula  lässt  sich  öfter  noch  in  Ein- 
zelsprachen beobachten,  z.  B.  im  Griechischen  an  tcsAu),  uTiap^oj, 
■/.upito.  ITiXu)  ist  identisch  mit  ai.  cärati^  welches  nach  Böhtlingk- 
Roth  bedeutet:  sich  regen,  sich  bewegen,  umherstreichen, 
fahren,  wandern,  sich  verhalten,  verfahren,  handeln;  häufig 
mit  einem  Partizip,  z.  B.  Jühvatas  ceruh  *^sie  wandelten  opfernd, 
opferten  immer^,  vgl.  SF.  5,  390  f.,  auch  kopulaartig  mit  einem 
Adjektiv,  z.  B.  ätha  tväm  agadäl  cara  dann  wandle  (sei)  gesund 
AV.  4,  17,  8.  Damit  vergleichen  sich  homerische  Stellen  wie 
slSo?  dxiovdrspo?  ttsXsi  dv^jp  &  169.  Im  Allgemeinen  aber  ist 
das  Griechische  einen  Schritt  weiter  gegangen  als  das  Alt- 
indische. Es  ist  nämlich  tteXu)  nicht  mehr  bloss  zu  lebenden 
Wesen,  sondern  in  Weiterführung  dieser  überlieferten  Verbin- 
dungen auch  zu  leblosen  getreten,  z.  B.  dXiov  irsXst  S^pxiov  A  158, 
womit  dann  die  Kopula  fertig  ist.  T7rdp)^(ü  heisst  im  Aorist 
an  der  einzigen  Homerstelle  r^  ydp  Osjxi?  o?  ti;  6-dp^(j  to  286 
den  Anfang  machen',  also  im  Präsensstamm  'den  Anfang 
bilden,  zu  Grunde  liegen,  vorhanden  sein  für,  vorhanden  sein"*, 
und  wird  dann  auch  mit  einem  Prädikatsnomen  verbunden, 
das  nun  zunächst  als  Apposition  zu  dem  Subjekts  wort  gedacht 
ist,  z.  B.  ÖTjoaupoc  dv  oot  Trat?  uu^p^^'  oup-o?  [i-eycs  *^mein  Kind 
würde  für  dich  als  Schatz  vorhanden  gewesen  sein'  Euripides 
Hek.  1229;  t6  ydp  ttXsov  tou  j^wpiou  auio  xapiEpov  uTrfjp^e  xat 
ouoev  so£i  rdyooz  Thukydides  4,4.  Wieder  von  einem  anderen 
Ausgangspunkt  geht  x-jpsto  aus:  auf  etwas  treffen,  zufällig 
vorhanden  sein,  vorhanden  sein,  endlich  sein,  z.  B.  /a/uiv  ootk; 
i'fi-stpo;  xupsl  Aischylos  Pers.  598.  Ähnlich  nun  verhält  es 
sich  mit  *ues  ai,  vcis  'wohnen,  übernachten',  das  im  Germanischen 
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zur  Kopula  geworden  ist,  mit  *bheti  *^ wachsen,  werden',  das 
vielleicht  schon  in  der  Urzeit  mit  *es  eine  Verbindung  ein- 
gegangen war  (2,  256),  und  endlich  mit  der  Kopula  der  Grund- 
sprache *es.  Die  Urbedeutung  dieses  Verbums  ist  unbekannt, 
die  älteste  belegbare  ist  '^existieren\  Dafür  einige  Belege  aus 
dem  RV.  prä  sü  stömam  hharata  väjayänta  indrclya  satyäm 
yädi  satydm  dsti,  7iendrö  astlti  nema  u  tva  äha  bringt  doch 
wetteifernd  dem  Indra  ein  Loblied  dar,  ein  wahrhaftiges, 
wenn  er  in  Wahrheit  existiert.  "^Indra  existiert  nicht',  so  sagt 
mancher  8,  100,  3;  yäd  vah  h'äntäya  sunvate  vdrütham  dsti  y de 
chardih^  tenä  nö  ddhi  vöcata.  dsti  devä  qhör  urv  dsti  rätnam 
dnägasah  was  ihr  für  den  eifrigen  Opferer  an  Schutz  habt 
(euch  an  Schutz  ist),  was  an  Schirm,  mit  dem  tretet  für  uns 
ein.  Es  ist  vorhanden,  ihr  Götter,  eine  Freiheit  von  Drangsal, 
Gabe  für  den  Schuldlosen  8,  67,  6.  7;  dsti  hi  smä  mddäya  vah 
es  ist  ja  für  euch  (etwas)  da  zum  Rausche  1,  37,  15;  näsya 
vartä  nd  tarutä  mahädhane  närhhe  asti  vajrinah  nicht  ist  ein 
Abwehrer  oder  Uberwinder  desselben  vorhanden,  des  Keil- 
trägers, nicht  im  Grosskampf,  nicht  im  kleinen  1,  40,  8;  nahi, 
nv  äsya  pratimcmam  ästy  antdr  JätesTitd  ye  jdniimh  denn  nicht 
ist  sein  Gegenbild  vorhanden  unter  den  Geborenen  und  denen, 
die  geboren  werden  sollen  4,  18,  4;  nahi  tvdd  indra  vdsyö 
anydd  dsti  denn  nicht  ist  etwas  anderes  vorhanden,  das  besser 
wäre  als  du  5,  31,  2,  Oft  steht  ein  Wort  dabei,  welches  den 
Ort  des  Vorhandenseins  angiebt,  z.  B,  ebhyö  nrbhyo  randhayä 
y^sv  dsmi  unterwirf  (die  Feinde)  denjenigen  Helden,  unter 
denen  ich  mich  befinde  6,  19,  12;  ydträ/idm  dsmi  tän  ava  wo 
ich  bin,  die  unterstütze  8,  75,  15;  dsti  hi  vcwi  iliä  stötä  denn 
es  ist  hier   für   euch   ein  Lobsänger   vorhanden   5,  74,  6. 

Der  Übergang  zur  Kopula  neben  substantivischem  oder 
adjektivischem  Prädikativum  lässt  sich  in  Sätzen  wie  die 
folgenden  beobachten:  p)-d  vätn  avöcam  asvinä  rdthah  sväsvö 
tij'ärö  yö  ästi  ich  habe,  ihr  Asvin,  angerufen  den  wohl- 
bespannten unvergänglichen  Wagen,  den  ihr  habt  (oder:  euren 
Wagen,  der  wohlbespannt  ist)  4,  45,  7;  ädha  stna  te  vrdjanam 
krsndm  asti  dann  hast  du  eine  schwarze  Bahn  (oder:  dann  ist 


14  Kap.  XXXVI.     Subjekt  und  Prädikat  (Kopula).  [§  5. 

deine  Bahn  schwarz)  7,  3,  2.  Als  fertige  Kopula  erscheint 
ästi  z.  B.  in  ayäm  asmi  Järitah  päsya  meliä  ich  bin  dieser 
(s.  V.  a.  bin  hier),  schau  auf  mich  o  Sänger  8,  100,  4;  ayäm 
so  asmi  yäh  purä  sute  väclämi  käni  cit  ich  bin  derjenige  hier, 
welcher  beim  Tranke  allerlei  zu  reden  pflegt  1,  105,  7;  adya 
murtya  yädi  yätudhänx)  äsmi  heute  möchte  ich  sterben,  wenn 
ich  ein  Gespenst  bin  7,  104,  15;  käkhä  suseva  edlii  nah  sei  uns 
ein  gütiger  Freund  1,  91,  15;  tväm  hi  ratnadhä  äsi  denn  du 
bist  Schatzspender  1,  15,  3;  täd  u  dasmäsya  cärutamam  asti 
dqsah  das  ist  des  Wunderbaren  schönste  Wunderthat  1,  62,  6; 
nä  täd  ökö  asti  das  ist  keine  Stätte  zum  Wohnen  10,  117,  4; 
särvähäm  asmi  romasä  ich  bin  ganz  und  gar  haarig  1,  126,  7; 
aliäm  asmi  sähamcmätha  tväm  asi  säsahih  ich  bin  gesund  und 
du  bist  siegreich  10,  145,  5;  suhävö  na  edlii  sei  uns  ein  leicht 
zu  errufender  4,  1,5;  yäm  yajnäm  visvätak  paribhür  äsi  welches 
Opfer  du  von  allen  Seiten  umgiebst  1,  1,  4;  sävasä  liy  äsi 
h'utäh  denn  durch  Kraft  bist  du  berühmt  8,  24,  2;  yäh  stötr- 
hhyö  hätyo  ästi  yäman  der  den  Sängern  (s.  v.  a.  von  den 
Sängern)  anzurufen  ist  beim  Gange  1,  33,  2.  Auch  neben  dem 
Adverbium  erscheint  kopulaartiger  Gebrauch,  z.  B.  7iahi  vcim 
ästi  dürake  yäträ  räthena  gächathah  denn  nicht  ist  (das)  für 
euch  in  der  Ferne,  wohin  ihr  mit  dem  Wagen  fahrt  1,  22,  4. 
Weiteres  §  7. 

Der  Gang  der  Entwickelung  ist  also  folgender.  So  lange 
das  Verbum  allein  ist,  liegt  kein  Grund  zu  einer  Veränderung 
der  Bedeutung  vor,  rätho  "sti  heisst  nur  'der  Wagen  ist  vor- 
handen \  Tritt  aber  ein  Substantivum  oder  ein  Adjektivum 
hinzu,  so  entsteht  eine  Ausdrucksweise,  welche  für  das  Sprach- 
gefühl nicht  straff  genug  zusammengefasst  ist.  Das  wichtigere 
Prädikativum  zieht  die  Aufmerksamkeit  so  gut  wie  allein  auf 
sich,  und  das  Verbum  sinkt  zum  Bindewort  herab.  Jedenfalls 
hat  dazu  auch  das  Vorbild  der  nur  nominalen  Prädikative, 
die  für  die  Urzeit  angenommen  werden  müssen  (vgl.  §  4),  viel 
beigetragen.  Handelt  es  sich  aber  um  ein  stärkeres  Verbum, 
so  wird  das  Adjektivum  gern   zum  Adverbium  (vgl.   1,  453  ff.). 
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§  6.     Das  Prädikativ  um  ist  ein  Adjektivum. 

Da  über  die  Kongruenzverhältnisse  des  prädikativen  Ad- 
jektivunis  bei  der  Lehre  von  der  Kongruenz  gehandelt  werden 
wird,  ist  hier  nur  davon  zu  sprechen,  dass  im  Germanischen, 
Baltischen  und  Sla vischen  aus  den  Bildungs weisen  des  Adjek- 
tivums  gewisse  für  den  prädikativen  Gebrauch  ausgewählt  sind. 

Wie  im  Deutschen  eine  Adjektivform,  die  wir  jetzt  als 
unflektiert  und  also  so  zu  sagen  adverbial  empfinden,  in  das 
Prädikat  gekommen  ist,  ist  1,  405  ff.  gezeigt  worden.  Aus  der 
Urzeit  war  eine  Neutralform  z.  B.  got.  füll  (idg.  *plnöm)  über- 
liefert. Neben  diese  trat  eine  Analogiebildung  fullata.  Diese 
letztere,  welche  der  ersteren  im  attributiven  Gebrauch  starke 
Konkurrenz  machte,  weil  sie  sich  durch  ihre  Endung  deutlich 
als  Begleiter  eines  Substantivums  auswies,  blieb  dem  Prädikat 
fern,  weil  das  Prädikatsadjektivum  nicht  bloss  zu  dem  Sub- 
jekt, sondern  auch  zu  dem  Prädikatsverbum  ein  Verhältnis« 
hat,  und  man  also  kein  Bedürfniss  empfand,  die  Zugehörigkeit 
zum  Subjekt  stark  hervorzuheben.  Indem  nun  Kopula  und 
Prädikativum  immer  fester  verwuchsen,  konnte  die  Neutralform 
[füll]  von  der  Kopula  auch  in  solche  Verhältnisse  mitgenom- 
men werden,  wohin  sie  begrifflich  nicht  gehörte,  und  auf  diese 
Weise  entwickelte  sich  im  Deutschen  ein  Unterschied  zwischen 
attributiver  und  prädikativer  Form  des  xVdjektivums.  Manche 
Adjektiva,  die  ihrem  Sinne  nach  ganz  vorwiegend  prädikativ 
verwendet  wurden,  sind  in  dieser  Form  starr  geworden,  z.  B. 
ahd.  gncon  *^gewohnt'  (dial.  geu-ohne\  giwar  "^gewahr',  anaxcart 
achtsam  ,  nhd.  hrach^  kund,  flügge  u.  a.  Zu  diesen  gesellten 
sich  dann  noch  Substantiva,  welche  zu  Adjektiven  übergetreten 
waren,  z.  B.  gram,  angst,  leid  (vgl.  Erdmann  Synt.  1,  30). 
Erdmann  Synt.  1,  28  denkt  sich  den  Ursprung  der  Erschei- 
nung etwas  anders.  Aber  für  meine  Auffassung  spricht  die 
Thatsache,  dass  die  flektierte  Form  dann  gewählt  wird,  wenn 
das  Adjektivum  deutlicher  als  Apposition  zum  Subjekt  em- 
pfunden wird,  z.  B.  tJio  gisaz  er  muader  'da  setzte  er  sich  als 
ein  müder'  Otfr.  (vgl.  a.  a.  O.  1,  36). 
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Wie  1,  430  bemerkt  worden  ist,  kann  im  Gotischen  auch 
das  schwache  Adjektivum  prädikativ  stehen.  Es  ist  dann  als 
Substantivuni  empfunden.  Dem  Gotischen  lag  diese  Wendung 
besonders  nahe,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  war  (vgl.  er 
ist  böse,  ist  ein  Bösewicht). 

Über  das  Litauische  ist  1,  407  gehandelt.  Bei  masku- 
linischem und  femininischem  Subjekt  folgt  das  Prädikatsnomen 
dem  Subjekt,  wie  im  Ai.  u.  s.  w. ;  dagegen  zeigen  sich  beson- 
dere Gestaltungen  in  den  subjektlosen  Sätzen,  bez.  den  Sätzen 
mit  neutrischera  Pronomen  als  Subjekt,  wo  das  Prädikat  ent- 
weder die  Form  des  alten  Neutrums  hat,  oder  des  Femininums, 
oder  endlich  das  Adverbium  auf  -ai  erscheint. 

In  Bezug  auf  das  Slavische  ist  1,  43  4  und  438  angegeben 
worden,  dass  nach  historischer  Regel  im  Prädikat  ebenso  wie 
im  Deutschen  die  altüberlieferte  nicht  zusammengesetzte  Form 
steht,  z.  B.  vermyj  vü  male  i  vü  münoze  vermu  jestü  b  tticjtoc  iv 
s^vay(iaT(p  xai  sv  ttoäXä  Triaxd?  iiri  Luk.  16,  10.  Über  die  Ent- 
wickelung  in  den  lebenden  Sprachen,  welche  den  Unterschied 
zwischen  dem  bestimmten  und  unbestimmten  Adjektivum  be- 
wahrt haben,  vermag  ich  Genaueres  nicht  anzugeben. 

§  7.     Das  Prädikativum  ist  ein  Adverbium. 

Es  ist  klar,  dass  das  iTrippr^pia  ursprünglich  überall  zum 
p^[xa,  also  in  diesem  Falle  zu  dem  Verbum  existentiae  gehört. 
An  solchen  Verbindungen  sind  proethnisch  die  mit  Orts-  und 
Modalitätsadverbien,  welche  nicht  zu  nominalen  Adjektiven 
gehören.  Ein  paar  Belege  für  Ortsadverbien  aus  dem  RV. 
sind:  ästi  hi  väm  ihä  stotä  hier  ist  ja  für  euch  ein  Lobsänger 
5,  74,  6;  küha  sthali  küha  jagmathuh  wo  seid  ihr,  wohin  seid 
ihr  gegangen?  8,  73,  4;  yäd  indra  divi  pärye  yäd  rdhag  yäd  vä 
sve  sädane  yätra  väsi  wenn  du  o  Indra  im  äussersten  Himmel, 
wenn  abgesondert  für  dich,  oder  wenn  du  im  eigenen  Hause 
oder  wo  immer  bist  6,  40,  5;  yäd  adyäsvinäv  äpäg  yät  präk 
sthäJi  wenn  ihr  o  Asvin  im  Westen  oder  Osten  seid  8,  10,  5; 
apakä  säntam  den  abseits  seienden  1,  129,  1;  äräc  cit  sdn  bha- 
yatüm  asya  sätruh  selbst  fern   seiend   fürchte  sich  sein  Feind 
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10,  42,  6;  nlcä  schitam  ild  anayah  den  unten  seienden  führtest 
du  hinauf  2,  13,  12.  Aus  Homer:  oöi  t'  h\x':^rx\6c,  izxi  öaAaaar^? 
«50;  o1  8'  OTS  o/j  oyzOQ^  y^aav  F  15;  o  o'  ou  ri  oi  lyT'^^^^  ^i^^ 
X  295;  sl'  Tiep  xai  lidcAa  iroXXov  Exa3-£pu)  sat'  'Eu,3oitjC  r^  321; 
Tcüv  yap  vr^sc  saat  sxaoTaTU)  ouos  |j,aX'  sy^u;  K  113  u.  s.  w. 
Offenbar  aber  wurde  das  Verbum  existentiae  in  manchem  dieser 
Sätze  nur  als  Bindemittel  aufgefasst.  Dafür  spricht  der  Um- 
stand, dass  es  auch  fehlen  kann,  z.  B.  ihci  väm  mmöcanam  hier 
ist  für  euch  der  Ausspann  2,  37,  5.  Auch  erscheint  es  gegen 
unser  Sprachgefühl,  für  e?-  ist  hier  und  er  ist  anwesend  zwei  ver- 
schiedene ist  anzunehmen. 

Von  Adverbien  der  Art  und  Weise  habe  ich  im  Veda 
nur  tätlm  gefunden,  z.  B.  yäthä  väsa?iii  täthed  asat  wie  sie 
wollen  so  soll  es  sein  8,  20,  17.  Bei  Homer:  i:«);  u[x[xiv  avTjp 
oo£  cpaivsrai  stvai  Ä  336;  oTtwc  earat.  taos  spya  B  252;  Sic,  ttot 
£ov  ^  643;  a>?  xaX  vuv  saaeaöai  6i'o[xai  es  wird  so  sein  0  292; 
ouTu)  Ttifj  TOcSe  y'  saTi  ß  373;  at  yap  Syj  oGtu);  slr^  A  189;  (Los  ydtp 
larai  2  266;  Trapo?  8'  oux  saasrai  akXwc,  E  218.  Auch  hier  wird 
wohl  das  Verbum  als  Kopula  gefühlt  sein.  Oder  sollte  man  das 
sivat  in  ttÜ);  ufip-iv  dvr|p  oos  cpaivsTai  sivai  und  xoToc  [x£V  ti;  roTat 
Tco>^iYjt;fjai  8d^(ü  sivat  Herodot  1,37  verschieden  empfunden  haben? 

Von  nominalen  Adjektiven  gebildete  Adverbia  scheinen 
in  der  Urzeit  mit  esse  nicht  verbunden  worden  zu  sein.  Aus 
dem  RV.  habe  ich  Derartiges  nicht  angemerkt  (vgl.  SF.  5, 
202  ff.),  und  aus  Homer  nur  xocppa  6s  KouprjTEaai  xaxüi?  ssv  ging 
es  schlecht  I  551.  Offenbar  hat  sich  xaxÄc  an  -ü>;  angeschlossen. 
Hinsichtlich  des  Lateinischen  bemerkt  Draeger  1,  169,  dass 
neben  ifa  sie  aliter  schon  bei  den  Komikern  male  (xaxwc)  und 
bene  häufig  sind,  wozu  noch  einige  ähnlicher  Bedeutung 
kommen,  wie  pulcre  aegre.  Manchmal  tritt  der  Unterschied 
gegen  das  Adjektivum  deutlich  hervor,  z.  B.  qui7i  ergo  imus 
atque  ohsonium  curamus,  pulcre  ut  simus  damit  wir  uns  auf 
behagliche  Weise  verhalten,  uns  wohl  befinden?  Plautus 
Merc.  582  (also  etwas  anderes  als  2mlcri  ut  simus).  In  vielen 
Fällen  ist  nach  Draegers  Meinung  das  Verbum  einfach  als 
Kopula    empfunden   worden.     Im  Umbrischen  prüfe  si  gleich* 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Spraclien.    HI.  2 
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lat.  probe  sit  (vgl.  Brugmann  Berichte  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1890  S.  219  Anm.  2,  v.  Planta  2,  189.  421. 

Über  das  Germanische  handelt  Grimm  4,  923ff.  Man  sagt 
got.  nehva  und  fairra  mit  ist  wie  dy^u?  und  jxaxpav  z.  B.  nehva 
ist  asans  sy^u?  t6  ^spo?  eotiv  Mark,  13,  28;  ferner  mhd.  daz  ist 
wol^  mir  ist  wol  wie  bene  est;  ahd.  iz  was  späto  wie  lat.  sero 
bei  Cicero;  mhd.  ze  spate ^  mhd.  vil  trürecllche  ez  loas  wie  lat. 
aegre.  Aber  wie  schon  im  Mhd.  die  Formen  des  Adjektivums  und 
des  Adverbiums  oft  zusammenfliessen,  so  fliessen  auch,  wo  die 
Formen  noch  getrennt  sind,  die  Bedeutungen  der  Konstruktionen 
zusammen,  so  dass  z.  B.  mhd.  mir  ist  leide  und  ez  was  im 
harte  leit  wohl  als  gleichbedeutend  empfunden  werden  (vgl. 
Grimm  927). 

Über  das  Litauische  habe  ich  1,  408  gesprochen.  Aus 
dem  Slavischen  kommen  das  Russische  und  die  südslavischen 
Sprachen  wenig  in  Betracht,  da  dort  die  Adverbialform  auf  -e 
wenig  gebräuchlich  ist.  Man  braucht  dafür  die  Neutralform 
auf  -0,  z.  B.  dolro.  Doch  findet  sich  serb.  z.  B.  dokle  nekome 
ne  bude  zlje  (gleich  aksl.  zule\  ne  moze  nekome  da  bude 
dobro  so  lange  es  einem  nicht  schlecht  gewesen  (gegangen)  ist, 
kann  es  einem  nicht  gut  gehen  (Wuk  Wb.  unter  zJje).  Am 
weitesten  geht  darin  das  Polnische.  Darüber  sagt  Soerensen 
Gramm.  S.  108:  "Der  Umstand,  dass  das  Neutr.  Sing,  der 
nominalen  Flexion  des  Adjektivs  mit  den  Adverbialbildungen 
auf  -0  gleichlautend  war,  hat  zur  Folge  gehabt,  dass  auch, 
sobald  das  Subjekt  des  Satzes  entweder  ein  unpersönliches  es 
oder  ein  Infinitiv  oder  ein  Nebensatz  ist,  anstatt  des  Neutr. 
Sing,  des  Prädikatsadjektivs  das  Adverb  auf  -ie  sowie 
die  Komparativform  des  Adverbs  auf  -iej  als  Prädikat 
steht,  z.  B.  to  mi  Jest  przyjemnie  (das  ist  mir  angenehm); 
bardzo  bylo  dobrze  i  ^rzxjziooicie  (es  wäre  sehr  gut  und  ange- 
messen); nie  idzie  o  to  gdzie  7iaßepiej\  lecz  gdzie  mniej  ile  (es 
handelt  sich  nicht  darum,  wo  es  am  besten  [ist],  sondern  wo 
weniger  schlecht);  zle  by  bylo  (es  wäre  schlimm)"  u.  s.  w. 
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§  8.  Das  flektierbare  Prädikativum  bei  dem  Ver- 
balnomen. 

Im  E-V.  ist  ein  Infinitiv  von  as  überhaupt  nicht,  ein 
solcher  von  bhü  nur  10,  88,  10  vorhanden:  täm  U  akpwan 
tredhä  bhuve  kam  "^sie  machten  ihn  dreifach  zu  sein'  [prahhüsäni 
10,  132,  1  heisst  ""sich  einstellen', /»anMüe  2,  16,  3  "^übertreffen'). 
In  den  Brähmana  kommen  bhävitum  und  hhävitös  vor.  Bei 
beiden  kann,  wenn  sie  von  Hülfsverben  abhängig  sind,  das 
Prädikativum  im  Nominativ  stehen,  z.  B.  sä  ha  vüi  hrahmä 
bhävitum  arhati  der  verdient  ein  Brahman  zu  sein  SB.  12,  6, 
1,  41;  tlvarö  duscärmä  bhävitöh  er  kann  hautkrank  werden 
TS.  2,  2,  10,  2.  Wird  aber  die  Form  auf -ös  als  Ablativ  empfun- 
den, was  in  der  Verbindung  mit  ä  "^bis'  der  Fall  ist,  so  wird 
auch  das  Prädikativum  ablativisch,  so:  ä  medhyäd  bhävitöh  bis 
zum  Reinwerden  MS.  2,  5,  9  (59,  5). 

In  den  europäischen  Sprachen  kommen  der  Akkusativ  und 
der  Dativ  cum  infinitivo  in  Betracht.  In  der  ersteren  Kon- 
struktion folgt  das  Prädikativum  in  seinem  Kasus  dem  als 
Subjekt  empfundenen  Akkusativ  nach  (vgl.  2,  471).  Dasselbe 
geschieht  bei  dem  Dativ  cum  inf. ,  d.  h.  wenn  ein  Infinitiv 
abhängig  wird  von  einem  Hauptsatz,  der  aus  einem  subjekt- 
losen Ausdruck  und  einem  dazu  gehörigen  Dativ  besteht, 
so  z.  B.  im  Lateinischen  quo  in  geliere  mihi  negligenti  esse 
non  licet \  im  Altnordischen,  wo  der  Gedanke  *^gut  ist  es  gut 
zu  sein'  entweder  durch  gott  er  godr  (Nom.)  at  vera  oder  durch 
gott  er  gödum  (Dat.)  at  vera  ausgedrückt  werden  kann  (Lund 
S.  66);  im  Litauischen  bei  reili  "^es  ist  nöthig'  und  ähnlichen 
Ausdrücken,  z.  B.  man  relk  skupäm  büti  *^ich  muss  sparsam 
sein'  (Schleicher  260);  im  Slavischen  dohreje  ti  Jestu  vu- 
niti  vü  zivotü  chromu  li  bedmu  neze  düve  rqce  i  düve  noze 
imqsfju  vüvrüzetiu  byti  vü  ogm  vecinyj  v.aX6v  aoi  latlv  eiasXösTv 

ßXr^Orjvai  elc,  lo  Tuüp  to  aiu)Viov  Matth.  18,  8. 

Endlich  ist  hier  noch  der  Fall  zu  erwähnen,  dass  im  Ai. 
zu  einem  Part,  necessitatis ,   das  den  Agens  im  Instrumentalis 

2* 
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neben  sich  hat,  auch  ein  Prädikativum  im  Instrumentalis 
hinzutritt,  z.  B.  pamvratena  hhavitavyam  er  (man)  soll  ein  nach 
Art  des  Opferthieres  Verfahrender  sein  MS.  1,  8,  7  (126,  6), 
vgl.  SF.  5,  399. 

§  9.  Das  Prädikativum  weicht  im  Kasus  von  dem 
Subjektsnominativ  ab. 

In  dem  vorigen  Paragraphen  ist  davon  die  Rede  gewesen, 
dass  dem  sich  in  Folge  besonderer  Ereignisse  verändernden 
Subjektskasus  der  Kasus  des  Prädikativums  nachfolgt.  Jetzt 
handelt  es  sich  um  den  Fall,  dass  bei  beharrendem  Subjekts- 
kasus das  Prädikativum  in  einem  anderen  Kasus  als  dem 
Nominativ  steht.  Es  kommen  ausser  dem  Vokativ,  der  gelegent- 
lich in  Folge  einer  Attraktion  prädikativisch  werden  kann 
(1,  398),  der  Akkusativ  und  der  Instrumentalis  in  Betracht, 
hinsichtlich  derer  ich  zu  meinen  früheren  Ausführungen  Einiges 
nachzutragen  habe. 

1.  Der  Akkusativ.  1,  371  ff.  habe  ich  behauptet,  dass 
der  prädikative  Akkusativ  bei  as  nie,  bei  bhü  vielleicht  ver- 
einzelt (in  der  Bedeutung  "^zu  etwas  werden')  vorkomme. 
A.  Ludwig  in  seiner  Abhandlung  über  die  absoluten  Verbal- 
formen des  Sanskrit  und  den  Prädikatsausdruck  im  Allgemeinen 
(im  Wesentlichen  einer  Wiederholung  und  Neubegründung 
seiner  Anschauungen  über  Kasuslehre)  in  den  Sitzungsberich- 
ten der  böhmischen  Ges.  d.  Wiss.  VII  Prag  1897  S.  31  macht 
noch  auf  den  Akkusativ  als  Vorderglied  von  Komposita  mit 
hhavimu-  und  bhävuka-  aufmerksam.  Derartige  Komposita, 
auch  mit  hhävia-,  hliävya-^  liegen  in  der  alten  Prosa  vor,  z.  B. 
dhenumbhävyä  hhavanti  sie  (die  Kühe)  sind  nahe  daran  zu 
gebären,  wahre  dhenävah  zu  werden  MS.  4,  4,  8  (59,  12); 
miagnamhJmüukä  hhäryä  hhavanti  die  Gattinnen  kommen  nicht 
in  Gefahr  sich  zu  entblössen  AB.  1,  29,  21  immanamhliämihäli 
prajäh  syuh  die  Kinder  würden  in  Gefahr  kommen  krätzig  zu 
werden  TS.  6,  1,  3,  8  (MS.  auffälliger  Weise  pämamhhamsnü-)\ 
änürdhvamhlicivukam  yäjamanasya  stjclt  es  würde  eine  Gefahr 
des  Opferers,  nicht  aufzusteigen,  vorhanden  sein  TS.  2,  6,  5,  3; 
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dhrtyä  älithilamhhüväya  zum  Zweck  des  Festhaltens,  nicht 
schlaff  Seins  TS.  7,  2,  4,  2.  (In  rZijnö  räjamhhavyasya  eines 
zum  Könige  bestimmten  Fürsten  Äp.  Sr.  IB,  24,  8  dürfte  wohl 
nicht  ein  Akkusativ  von  räj  vorliegen,  als  vielmehr  die  Um- 
formung eines  ursprünglichen  ^räjabhavya-.)  Ausserhalb  des 
Kompositums  erscheint  nicht  der  Akkusativ,  sondern  der 
Nominativ,  z.  B.  täsmat  pruthamaoayasi  strmäm  priyö  bhäviikuh 
desshalb  hat  ein  junger  Mann  Aussicht  den  Frauen  zu  gefallen 
SB.  13,  1,  9,  8.  Ich  denke,  dass  man  bei  der  Erklärung  dieser 
Komposita  auszugehen  hat  von  Sätzen  wie  rüpäm-rüpatn 
mag/tävä  bobhavlti  Gestalt  auf  Gestalt  wird  immer  wieder  der 
Mächtige  RV.  3,  53,  8  (vgl.  6,  47,  18).  Das  heisst  so  viel  als 
'er  verwandelt  sich  in  immer  neue  Gestalten',  und  so  konnte 
rüpäm,  das  Nominativ  war,  als  Akkusativ  empfunden  werden. 
Dieser  Akkusativ  kam  dann,  wahrscheinlich  durch  die  Ver- 
mittelung  von  Partizipialkonstruktionen ,  in  die  Komposita. 
Zur  Ausbreitung  hat  dann  wohl  die  analogische  Einwirkung 
von  Kompositis  mitgewirkt,  deren  letztes  Glied  aus  der  Wurzel 
kar  gebildet  war  (vgl.  O.  Richter  IF.  9,  189).  Wegen  des 
Avestischen  verweise  ich  noch  auf  Bartholomae  IF.  3,  19.  Das 
lateinische  nuffas,  das  ich  a.  a.  O.  aus  dem  elliptischen  Akkusativ 
des  Substantivums  abgeleitet  habe,  führt  Landgraf  in  Wölfflin's 
Archiv  10,  225  auf  das  Adj.  nugax  zurück.  Wie  die  deutschen 
Nominative  im  akkusativischen  Sinne,  die  vielleicht  auf  die 
Vermischung  von  Nominativ  und  Akkusativ  ein  Licht  werfen 
könnten  (Hildebrand  in  Zacher's  Zeitschrift  1,  429,  Tobler  4,  375), 
aufzufassen  sind,  ist  mir  nicht  recht  klar  geworden. 

2.  Der  Instrumentalis.  Einen  prädikativen  Instrumen- 
talis kannte  man  bisher  nur  im  Litauischen  und  Slavischen. 
Ich  habe  1,  263  ff.  zu  erklären  versucht,  wie  er  in  diesen 
Sprachen  entstanden  ist,  wo  er  einen  aus  der  Urzeit  über- 
lieferten Akkusativ  oder  Nominativ  verdrängt  hat.  Ludwig 
sucht  jetzt  a.  a.  O.  33  auch  einige  Belege  aus  dem  epischen 
Sanskrit  beizubringen.  Ich  glaube  aber  nicht,  däss  seine  Auf- 
fassung die  richtige  ist.  Einen  Satz  wie  Kulaclvlpam  sa  ra- 
jyena  dadäu  würde  ich  nicht  übersetzen:  "^er  hat  K.  als  König- 
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reich  gegeben',  sondern  ^ K.  mitsammt  der  Königswürde ^; 
yasya  nZigasahasrena  satasqkhyena  väi  halam  heisst:  *^  dessen 
Kraft  gebildet  wurde  durch  hunderttausend  Schlangen' ;  bei 
var  'erwählen'  kann  in  der  epischen  Sprache  (wie  man  bei 
Böhtlingk-Roth  s.  v.  ersieht)  das  Amt,  zu  dem  jemand  erwählt 
wird,  in  den  Dativ  treten,  z.  B.  tarn  päurohityäya  vavre  *^ihn 
erwählte  er  sich,  damit  er  sein  Hauspriester  sei",  oder  in  den 
Lokalis  z.  B.  patitve  'in  Sachen  der  Gattenschaft,  s.  v.  a.  zum 
Gatten",  oder  endlich,  indem  das  dargebotene  Amt  als  Mittel 
der  Wahl  erscheint,  in  den  Instrumentalis  z.  B.  päurdhityena. 
Will  man  diese  Kasus  als  prädikativ  bezeichnen,  so  mag  man 
es  thun;  es  ist  aber  festzuhalten,  dass  zwischen  diesem  prädi- 
kativen Instrumentalis  und  dem  litauisch-slavischen  ein  histori- 
scher Zusammenhang  nicht  besteht,  so  dass  also  nicht  daran 
gedacht  werden  kann,  den  Instrumentalis  etwa  als  prädikativen 
Kasus  für  das  Indogermanische  in  Anspruch  zu  nehmen. 

§  10.     Ausdehnung  des  Begriffes  'prädikativ'. 

Die  an  dem  Verbum  sein  entwickelte  Konstruktion  hat  nach 
zwei  Seiten  hin,  wahrscheinlich  schon  in  der  Urzeit,  eine 
Ausdehnung  erfahren.  Zunächst  ist  der  Kreis  der  Verba 
erweitert  worden,  von  'sein'  auf  'werden',  'scheinen'  u.  ähnl. 
(vgl.  1,  394);  ferner  hat  eine  Übertragung  auf  das  Objektsver- 
hältniss  stattgefunden,  so  dass  neben  'machen',  'nennen', 
'halten  für'  ein  zweiter,  prädikativer  Akkusativ  steht.  An 
Stelle  dieses  Akk.  ist  im  Altindischen  und  Deutschen,  wenn 
es  sich  um  Adjektiva  handelt,  eine  besondere  Form  getreten; 
im  Ai.  die  Form  auf  -^,  über  welche  ich  1,  539  f.  gehandelt 
habe.  Es  kommt  zwar  auch  die  Verbindung  mit  hhü  vor,  z.  B. 
suMl-bhavati  'er  ist  rein',  aber  der  Typus  suJdl-karöti  ist 
alterthünilicher ,  so  dass  man  annehmen  muss,  die  Form  sei 
von  dem  Objektsprädikativum  erst  auf  das  Subjektsprädikativum 
übertragen  worden.  Im  Deutschen  haben  die  Adjektiva  die 
erstarrte  Form  angenommen,  z.  B.  Jemand  glücklich  machen  im 
Gegensatz  gegen  aliqiiem  felicem  reddere.  Näheres  bei  Grimm 
4,  624  ff.    —    Im    Lateinischen    erscheint    nach    Analogie    des 
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prädikativen    Akkusativs    ein    prädikativer    Instrumentalis    bei 
utor. 

Endlich  bezeichnet  man  als  prädikativ  auch  diejenige 
Verwendung  des  Adjektivums,  bei  welcher  es  formell  als 
Apposition  zum  Subjekt  erscheint,  thatsächlich  aber  nähere  Be- 
stimmung der  Handlung  des  Verburas  ist.  Ich  habe  darüber 
1,  453  fF.  unter  der  Überschrift  *^Adjektiva  und  Adverbia'  gehan- 
delt. Am  weitesten  dürften  in  der  Ausdehnung  des  Begriffes 
gegangen  sein  Schmalz  und  Wagener  Lateinische  Schulgram- 
matik (Bielefeld  1891)  S.  143  if. 


Kapitel  XXXVII.     Die  subjektlosen  Sätze. 

Am  meisten  ist  einer  vergleichenden,  wenn  auch  nicht 
historischen  Darstellung  vorgearbeitet  worden  von  Miklosich. 
Ich  benutze  namentlich  Subjektlose  Sätze  Wien  1883,  wo  auch 
die  wichtigste  Literatur  beigebracht  ist  (vgl.  jetzt  dazu  Jagic 
Denkschriften  der  Wiener  Akad.  46,  S.  13  ff.).  Weit  über  alle 
anderen  erhebt  sich,  wie  gewöhnlich,  die  Darstellung  von 
Jacob  Grimm  Gramm.  4,  227  if.  Hinzugekommen  ist  für  das 
Altindische  SF.  5,  3  ff. 

Die  Anordnung  wird  bestimmt  durch  die  Bedeutung  und 
Konstruktion  der  Satzverba.  Die  viel  erörterte  Frage,  ob  das 
Subjekt  in  diesen  Sätzen  von  Anfang  an  gefehlt  habe,  oder 
nicht,  wird  bei  jedem  Absatz,  und  sodann  im  Rückblick  er- 
wogen werden. 

§11.     Naturerscheinungen. 

Altindisch  värsati'^ rennen  ^  sta?iät/ati "^ donnexn\  viclyötate 
*" blitzen',  täpati  *^heiss  sein',  väti  "^ wehen',  vy  iichati  'hell 
werden'  werden  mit  und  ohne  Subjekt  gebraucht,  z.  B.  yäd 
dhy  äääü  värsati  täd  asyäm  präti  tistJiati  denn  w'as  der  Himmel 
regnet,  das  bleibt  auf  der  Erde  MS.  2,  5,  4  (52,  2),  und  daneben 
näoarsan  na   sam   atapat   es   regnete   nicht  und  es   war   nicht 
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heiss  AB.  4,  27,  5;  yät  parjänyah  stanäyan  hänti  duskrtah  wenn 
P.  donnernd  die  Feinde  schlägt  RV.  5,  83,  2  und  daneben  yäd 
vatö  väti  yäd  mdyötate  yät  stanäyati  yäd  avasphurjati  wenn 
der  Wind  weht,  wenn  es  blitzt,  wenn  es  donnert,  wenn  es 
grollt  SB.  11,  5,  6,  9;  vi  dyotate  subjektlos  eben  und  AV,  4, 
15,  8,  mit  dem  Subjekt  vidyut  Blitz  in  vidyud  väi  vidyutya 
vrstim  anu  pravisati  der  Blitz  geht,  nachdem  er  geblitzt  hat, 
in  den  Regen  über  AB.  8,  28,  3:  yo  ^säu  täpati  'jener  der  dort 
glüht'  ist  ein  technischer  Ausdruck  für  die  Sonne,  daneben 
täpati  "^es  ist  heiss'  s.  oben  und  tad  älmly.  nisöcati,  nitapati, 
varsisyati  vci  iti  desshalb  sagt  man:  es  ist  glühend,  es  ist  heiss, 
es  wird  regnen  Chänd.  Up.  7,  11,  1;  vätö  väti  'der  Wind  weht' 
(oben),  daneben  täsniäd  yädä  bälavad  väty  ugrö  vätlty  ähuh 
desshalb  wenn  es  stark  weht  sagt  man:  ein  kräftiger  (Wind) 
weht  SB.  6,  1,  3,  13;  vy  äväd  iti  vä  äliur  yäd  äüsasy  udeti  yäd 
vyuchäti  yäd  agnir  ädhlyäte  yät  sürya  udeti  es  ist  hell  gewor- 
den, sagt  man,  wenn  die  Morgenröthe  aufgeht,  wenn  es  hell 
wird,  wenn  das  Feuer  angelegt  wird,  wenn  die  Sonne  aufgeht 
MS.  3,  4,  9  (57,  5),  vgl.  AV.  8,  1,  21,  daneben  äüchat  sä  rät?'! 
die  Nacht  wurde  hell  RV.  5,  30,  14  und  vyustayäm  räträu  als 
Loc.  abs.  SB.  Nur  aus  SB.  4,  3,  1,  19  weiss  ich  syäyati  'es 
friert'  zu  belegen:  yäd  etäyör  bäUstham  syäyati  'weil  es  in 
diesen  beiden  (Monaten)  am  stärksten  friert,  am  kältesten  ist'^). 
Was  das  Aves tische  angeht,  so  pflegt  man  anzunehmen, 
dass  die  dritte  Pluralis  im  subjektlosen  Sinne  steht  in  värenti 
'es  regnet'  vd.  8,  4.  Indessen  in  den  Worten  ya^  spä  vä  nä 
vä  iripyZip  värenti  vä,  snaezi?iti  vä  sind  die  Formen  auf  -enfi 
absolute  Lokative  und  es  ist  za  übersetzen:  "wenn  ein  Hund 
oder  Mensch  stirbt,  während  es  regnet  oder  schneit"  (Geldner 
KZ.  25,  570).  Es  liegt  also  dasselbe  vor  wie  ai.  vidyötamäne 
und  ist  auch  für  das  Av.  die  dritte  Singularis  vorauszu- 
setzen. Subjektiväscher  Gebrauch  liegt  yt.  5,  120  vor  (vgl. 
ebenda  399). 

1)  päd  dSrv  dhyata  TS.  1,  5,  1,  1  übersetze  ich  'was  als  Thräne  herab- 
fiel', und  ebenso  hirrio  yäc  cu  siijäte  TB.  3,  12,  7,  2  'was  als  Schnee  herab- 
fiel', stelle  also  diese  Formen  zu  \si  [sad). 
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Auch  in  den  übrigen  Sprachen  kommen  beide  Aus- 
drucksweisen vor.  So  kann  man  z.  B.  im  Griechischen  usi, 
aoTpocTTTei,  vi'cpsi,  asisi,  j^ciixaCct  mit  oder  ohne  Zsuc  [^eoc]  ge- 
brauchen. Im  Lateinischen  pluit  (mit  deus  spät)  und  daneben 
in  terram  depluit  lapis  TibuU;  ningit  Verg.,  und  daneben  quum 
ninxerint  coelestium  molem  mihi  Accins:,  tofiai  hei  Cicero,  daneben 
Jupiter  tonans^  schon  im  Carmen  Sal.  tonas\  fidgurat  bei  Seneca, 
daneben  Jove  tonante  fulgurante  lib.  augur.  bei  Cic. ;  fulminat 
Verg.  neben  Jupiter  fulminans ;  si  fulserit  und  Jove  fulgente 
bei  Cicero ;  lucet  Cic.  neben  lucente  Jam  die  Accius.  Über  das 
Germanische  sagt  Grimm  4,  251 :  "es  regnet,  es  donnert  können 
leicht  persönlich  gedacht  werden:  Gott  donnert,  die  Wolke 
regnet".  Inwieweit  in  den  älteren  Perioden  der  subjektische 
Ausdruck  etwa  auf  Übersetzung  beruht,  vermag  ich  nicht  zu 
sagen.  Aus  dem  baltisch-slavischen  Gebiet,  für  das  Miklosich 
reiches  Material  zusammengebracht  hat,  weise  ich  nur  hin  auf 
aksl.  rositü  "^es  thaut^,  düzditu  *^es  regnet'  und  daneben  boga^ 
oblakü  (die  Wolke)  düzditu  grimitü  (donnert);  lettisch  list  "^es 
regnet'  und  leetus  list. 

Über  das  Verhältniss  der  beiden  Typen  lässt  sich  mit  den 
Mitteln  der  historischen  Sprachforschung  etwas  Sicheres  nicht 
feststellen.  Zwar  liegt  es  nahe,  aus  vytistäyä?n  'als  es  hell 
geworden  war'  (Lok.  sing.  Fem.  mit  Ergänzung  von  rätrciu) 
zu  schliessen,  dass  auch  zu  vi  uchati  das  Subjekt  'Nacht'  zu 
ergänzen  sei.  Aber  es  ist  in  Särakh.  Sr.  S.  auch  vyvsite  nach 
Tagesanbruch'  (also  in  neutraler  Form)  überliefert,  wozu  das 
analoge  vidyötamäne  kommt.  So  viel  ich  sehe,  liegt  die 
Möglichkeit  zweier  Auffassungen  vor.  Entweder  man  stellt 
sich  vor,  dass  es  zuerst  hiess  'die  Nacht  wird  hell',  dann  'sie 
wird  heir,  und  endlich,  als  die  Vorstellung  des  Subjektes 
immer  mehr  verblasste,  'es  wird  hell';  oder  man  kann  an- 
nehmen, dass  von  allem  Anfang  an  neben  der  subjektischen 
eine  subjektlose  Ausdrucksweise  möglich  war.  Die  erstere  als 
die  anthropomorphische  könnte  der  höheren,  die  zweite  der 
gewöhnlichen  Sprache  angehört  haben. 

Das  Resultat    eines  Vorgangs  kann   im  Akkusativ  stehen. 
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so  lapides  sanguinem  pluit^  es  regnet  Blut  u.  s.  w.,  oder  wenn 
es  als  Begleiterscheinung  aufgefasst  wird,  im  Instrumentalis, 
z.  B.  lapidibus  sanguine  pluit^  got.  rignida  svibla  j'ah  funin 
eppsgs  ösTov  xai  irup  Luk.  17,  29,  vgl.  l,  257  und  370. 

An  die  Naturvorgänge,  die  als  Zeitangaben  dienen  können, 
wie  z.  B,  vy  iichati,  lucescit^  ouos  Trposcpaivst'  loioöai  i  143 
schliessen  sich  dann  Angaben,  die  aus  mehr  als  einem  Ver- 
bum  bestehen,  z.  B.  rjo-/;  r^v  ajj.<pl  ayopav  T:X7]&ouoav  Xenophon 
Anab.  1,  8,  1. 

§  12.  Verba  von  der  Bedeutung  Vor  sich  gehen, 
gelingen^ 

Aus  dem  Ai.  kommt  in  Betracht  kälpate  Sn  rechter  Ord- 
nung sein,  richtig  vor  sich  gehen,  gelingen ^  Es  wird  zunächst 
subjektisch  gebraucht,  und  zwar  ist  das  Subjekt  ein  Nomen 
wie  rästrdm  Herrschaft,  yaj'nds  Opfer,  auch  ein  Pronomen  z.  B. 
kä^patäm  na  idäm  möge  uns  dieses  hier  (was  wir  vorhaben) 
gelingen  TS.  2,  6,  8,  3.  Dann  auch  subjektlos,  z.  B.  yd  dsäm 
evchn  klptim  veda^  Jcdlpate  ^smäi  wer  die  richtige  Ordnung  der- 
selben (der  beim  Bau  des  Feueraltars  anzulegenden  Ziegel- 
steine) kennt,  dem  gelingt  es  TS.  5,  2,  10,  5  (parallel  geht 
rdhnöti  der  gedeiht);  projäpatih  prctj'ä  asrjata^  tcili  srstäh  Jcsü- 
dliam  nyayant^  sä  etdm  naviaratrdm  apasycd.,  fenäyajata,  tätd 
vcii  prajabhy'o  halpata  Prajäpati  erschuf  die  Geschöpfe,  aber 
nachdem  sie  erschaffen  waren,  litten  sie  Hunger;  da  erfand  er 
jene  Ceremonie,  welche  navaratrd-  heisst,  damit  opferte  er,  da 
ging  es  den  Geschöpfen  gut  7,  2,  4,  1.  Bei  der  Verbindung 
mit  äva  tritt  bisweilen  die  Bedeutung  des  Passlichen  hervor, 
z.  B.  nd  lii  tdd  avakdlpate  ydd  .  .  Juhuyät  denn  das  ist  nicht 
an  der  Stelle,  passt  sich  nicht,  dass  er  opfere  SB.  2,  5,  2,  48. 
Damit  vergleichen  sich  Wendungen  wie  (b;  aurto  ou  irpou/tupst 
Thuk.  cu7n  ei  non  succederet  seil,  res  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  34) 
und  das  deutsche  gelingen^  das  vielleicht  ursprünglich  S'or- 
wärts  kommen^  bedeutete.  Die  ursprüngliche  Wendung  ist 
nach  Hildebrand  mir  gelinget^  wobei  ein  Substantivum  wie 
etwa  u-urf  oder  ähnl.  gedacht  wird.    Erst  später  findet  sich  es. 
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Die  Sache  tritt  dazu  in  den  Genitiv,  z.  B.  mir  gelingt  des 
tceges,  des  gliirks.  Daraus  hat  sich  erst  sekundär  die  Kon- 
struktion mit  dem  Nominativ,  z.  B.  ivem  der  grosse  Wurf 
gelungen  entwickelt. 

Es  ist  klar,  dass  die  genannten  dritten  Personen  zunächst 
ein  Subjekt  neben  sich  hatten,  welches  aber  wegen  seiner 
Selbstverständlichkeit  leicht  wegbleiben  konnte.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  dritte  Stufe,  wobei  nur  der  Vorgang,  ohne 
Anerkennung  eines  Trägers  des  Vorganges,  vorgestellt  wird.  An 
die  Stelle  des  Subjektes  kann  dann  später  bei  ausgebildeterem 
Periodenbau  ein  Satz  treten  (z.B.  es  gelingt  mir^  das  zu  erreichen). 

§  13.     Das  Verbum  sein,   Existenzialsätze. 

Über  das  die  Existenz  ausdrückende  Verbum  *es  ist  §  5 
gehandelt  worden.  Man  sieht  aus  den  dort  angeführten  alt- 
indischen Belegen,  die  sich  ebenso  gut  aus  dem  Griechischen 
hätten  beibringen  lassen,  dass  *es,  welches  auch  seine  Grund- 
bedeutung sein  mag,  ursprünglich  ein  Verbum  war,  wie  andere 
mehr,  welches  als  Prädikat  zu  einem  Subjekt  treten  konnte.  Ein 
Satz  wie  Gott  ist  ist  aufzufassen  wie  der  Mensch  lebt  (vgl.  el' 
TTou  Cfüst  TS  xal  eanv  tu  263).  Bei  umgekehrter  Stellung  est 
deus  geschieht  zunächst  nichts  weiter,  als  dass  der  Begriff  des 
Daseins  besonders  hervorgehoben  wird.  Ob  nun  wir  Modernen 
uns  Gott  in  dem  Satze  es  ist  ein  Gott  als  wirkliches  Subjekt 
vorstellen,  ist  mir  zweifelhaft.  Ich  glaube,  wir  haben  vielmehr 
die  dunkle  Vorstellung,  dass  die  Existenz  eine  Kraft  und 
Eigenschaft  ist,  die  sich  auf  Gott  erstreckt,  so  dass  mau  statt 
des  Nominativs  wohl  auch  den  Akkusativ  erwarten  könnte, 
wie  bei  es  giebt  (über  das  man  die  lehrreichen  Angaben  bei 
Grimm  Wb.  4,  1,  Sp.  1702  vergleiche).  Ob  nun  auf  Grund 
dieses  Gefühls  in  modernen  slavischen  Sprachen  der  Akkusativ 
gewählt  ist,  z.  B.  in  neuslov.  bilo  je  silo  Ijmhtca  *^es  gab  eine 
Masse  Menschen',  oder  ob  der  Kasus  von  anderen  Verben  nach 
Art  unseres  es  gieht  herrührt,  lasse  ich  unentschieden.  Eine 
ursprüngliche  Akkusativkonstruktion  liegt  jedenfalls  nicht  vor 
(vgl.  Jagic  S.  16). 
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Ein  anderer  subjektloser  Gebrauch  hat  sich  aus  der  Ver- 
bindung mit  dem  Infinitiv  entwickelt,  und  zwar  aus  Sätzen 
von  dem  Typus  nasmakam  asti  tat  tära  ädityüsö  atiskäde  nicht 
ist  diese  unsere  Inbrunst  zu  übersehen  ihr  Äditya  RV.  8,  67,  19. 
Darum  ist  täras,  wie  ähnliche  2,  460  beigebrachte  Sätze  be- 
weisen, Nominativ  und  also  zu  übersetzen:  diese  unsere 
Inbrunst  ist  nicht  da,  nicht  bestimmt  zu  u.  s.  w.,  so  dass  der- 
selbe Gebrauch  des  Infinitivs  vorliegt,  wie  in  räyäk  syäma 
dharimam  dhiyddhyäi  möchten  wir  dazu  bestimmt  sein,  die 
Grundlage  des  Reichtums  zu  erlangen  7,  34,  24.  Im  Ai., 
wo  die  Kopula  früh  weggelassen  wurde,  hat  sich  dieser 
Satztypus  nicht  weiter  entwickelt,  im  Griechischen  aber  hat 
sich  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  vollzogen, 
indem  das  Substantivum  zum  Verbum  gezogen  wurde  und  in 
den  Akkusativ  trat,  wodurch  dann  das  Verbum  *^sein'  auf  der 
anderen  Seite  allein  übrig  blieb,  und  den  Sinn  der  Möglich- 
keit beibehielt,  der  sich  in  der  Verbindung  mit  dem  Infinitiv 
entwickelt  hatte.  An  sich  wäre  es  zwar  möglich,  einen  Satz 
wie  oux  £ot'  ouos  sous  teov  ettoc  dpvYjaaaöai  H  212  nach  alt- 
indischer Weise  aufzufassen  und  zu  übersetzen:  dein  Wort  ist 
nicht  geeignet  zum  Verleugnen.  Aber  off'enbar  haben  die 
Griechen  eTto?  schon  als  Akk.  empfunden,  wie  in  ouxet'  eusit' 
sorcti  öavaTov  xal  xr|pa?  aXdlai  <b  565.  Natürlich  kann  das 
Objekt,  welches  ursprünglich  als  Satzsubjekt  nothwendig  war, 
nunmehr  auch  fehlen,  z.  B.  alX  oux  lati  Aii  Kpovitovi  [la^saOat 
O  193,  und  endlich  auf  sart.  *^es  ist  möglich^  auch  ein  Akk. 
cum  Inf.  folgen,  z.  B.  Tiap  Suvajiiv  o'  oux  eoit  xal  eaau[i.£Vov 
ttoXeixiCciv  N  787.  Mit  Sätzen  wie  Ion  [xsv  suosiv  o  392  lässt 
sich  die  formelhafte  lateinische  Wendung  est  videre  vergleichen 
(nicht  bei  Plautus,  wohl  aber  bei  Varro  und  Lukretius),  daneben 
est  ut^  z.  B.  si  est,  is  ut  facturus  sit  officium  suum  Terentius, 
vgl.  Draeger  2,  260.  Denselben  Gebrauch  belegt  Miklosich 
4,  850  aus  dem  Slavischen,  z.  B.  aksl.  jestü  videti  "^man  kann 
sehen',  aber  auch  im  Sinne  der  Notwendigkeit,  z.  B.  aste  mi 
Jestü  sü  tohojq  umreti  ia^  jjis  oe^j  sovairo^aveTv  oot  (so  bei  M., 
im  cod.  Mar.  Mark.  14,  31  anders).    Für  das  letztere  haben  sich 
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in  den  anderen  Sprachen  andere  Ausdrucksweisen  entwickelt, 
vgl.  2,  460  iF.  —  Wie  man  sieht,  hat  dieses  Ion  est  Jestü  'es 
ist  möglich'  ursprünglich  ein  Subjekt  neben  sich  gehabt, 
Avelches  aber  von  einem  anderen  Satztheil  angezogen  wurde. 
Doch  wurde  zu  derselben  Zeit  der  Infinitiv  aus  einem  Satz- 
theil zu  einem  Satze,  welcher  an  die  Stelle  des  Subjektes  von 
£3Ti  trat,  so  dass  im  strengen  Sinne  von  einem  subjektlosen 
Gebrauch  dieses  ssti  u.  s.  w.  nicht  gesprochen  werden  kann. 

§  14.     Transitive  Verba  mit  einem  Akkusativ. 

Die  bisher  genannten  Verba  lassen  eine  Verbindung  mit 
einem  Akk.  an  sich  nicht  zu.  Wo  gelegentlich  eine  solche  auftritt, 
wie  bei  'sein'  (S.  27)  liegt  Nachahmung  eines  anderen  Typus  vor. 
Anders  die  nun  zu  nennenden.  Ich  rechne  hieher  nicht  nur 
lat.  Juvat,  sondern  auch  decet.  Zwar  wird  deceo  ursprünglich 
bedeutet  haben  ""eine  Zierde  sein',  bedeutet  dann  aber  auch 
transitiv  "^zieren'  z.  B.  contempla^  salin  haec  me  uestis  deceat 
Most.  166,  quill  quae  decent  te  dicam  Cas.  239,  secundas  fortunas 
decent  superhiae  Stich.  300;  dann  subjektlos  z.  B.  nunc  non  de- 
cet Capt.  966,  mit  Akk.  z.  B.  ut  pudicam  decet  Amph.  838,  end- 
lich oft  mit  einem  Infinitiv,  der  als  eine  Art  Ersatz  des  Sub- 
jekts angesehen  werden  kann,  non  te  mi  irasci  decet  Amph. 
522.  Aus  dem  Gotischen  scheint  hieher  zu  gehören  ganah, 
z.  B.  ganah  siponi  ei  vuii'pai  sve  laisareis  is  dpxstov  Tui  fia^r^t^ 
iva  YSV7]Tat  (b?  6  8iSar/aXoc  Matth.  10,  25,  vgl.  2,  331. 

§  15.  Verba  mit  einem  Akkusativ  oder  Dativ  der 
betroffenen  Person  (leibliche  oder  seelische  Affek- 
tionen). 

Aus  dem  Altindischen  führt  man  seit  Böhtlingk-Roth  an: 
striyam  drstvaya  kitaväm  tatZipa  wenn  er  ein  Weib  gesehen  hat, 
schmerzte  es  den  Spieler  RV.  10,  34,  11;  nä  ma  taman  nä 
sraman  nötä  tandrat  nicht  ergreife  mich  Trägheit  Ermüdung 
noch  Lässigkeit  2,  30,  7.  Gaedicke  Akk.  63  fügt  noch  mä 
tvä  tanat  1,  91,  23  hinzu,  was  aber  unklar  ist.  Es  fragt  sich, 
wie  bei  diesen  Verben  die  subjektlose  Ausdrucks  weise  und  der 
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Akkusativ  der  betroffenen  Person  zu  erklären  ist.  Da  fäpati 
sowohl  *^warni  sein'  als  "warm  machen'  bedeutet,  könnte  man 
den  Akk.  als  Objekt  betrachten  und  ein  Subjekt  ergänzen, 
aber  welches?  stA  fsie  bringt  in  Wallung')  kann  es  nicht 
sein,  denn  wie  ich  SF.  5,  405  bemerkt  habe,  enthält  das  Abso- 
lutivum  stets  eine  Handlung  desjenigen,  der  als  Satzsubjekt 
empfunden  wird,  und  ein  anderes  Wort  wie  etwa  "Schmerz, 
Reue'  will  sich  aus  der  altindischen  Überlieferung  nicht  dar- 
bieten. Somit  scheint  es  richtiger ,  von  dem  intransitiven 
Gebrauch  auszugehen  und  anzunehmen,  dass  kitaväh  irgendwie 
aus  der  Subjektstellung  in  die  Objektstellung  gerathen  sei, 
was  im  Resultat  mit  der  äusserlichen  Erklärung  von  Säyana 
zusammentrifft,  welcher  meint,  kifaväm  sei  durch  Kasusver- 
tauschung  aus  kitaväh  entstanden  und  tatapa  soviel  wie  tapyaie. 
Noch  entschiedener  wird  diese  Auffassung  durch  die  anderen 
Verba  empfohlen,  welche  nicht  mit  Säyana  als  kausativ  auf- 
gefasst  werden  können.  Neben  tamat  ist  tämyati  "müde,  ohn- 
mächtig werden,  den  Atem  verlieren'  und  ä  tämitds  "bis  zum 
Ohnmächtig  werden'  belegt,  neben  sramat  liegt  asramat  "ist 
müde  geworden'  AV.  6,  60,  2  und  Irämyati  "müde  werden'  vor, 
neben  dem  vereinzelten  tandrat  steht  das  ebenfalls  vereinzelte 
tanclrayate  "matt  werden'  in  AB.,  zu  tandra  "Mattigkeit,  Träg- 
heit'. Demnach  muss  man  von  der  intransitiven  Bedeutung 
ausgehen  und  sich  die  Entwickelung  der  Konstruktion  so  vor- 
stellen: zuerst  war  der  Satz  subjektisch,  dann  aber  empfand 
man  das  Bedürfniss  deutlicher  zum  Ausdruck  zu  bringen,  dass 
das  Subjekt  nicht  handelnd  ist,  sondern  von  einer  über- 
mächtigen Empfindung  (Scham,  Müdigkeit)  betroffen  und 
bewältigt  wird.  Es  rückte  also  in  die  Stellung  des  Objekts 
ein,  und  das  Verbum  wurde  subjektlos,  was  natürlich  war,  da 
es  sich  ja  nicht  um  einen  irgendwie  fassbaren  Agens  handelt. 
Aus  dem  Lateinischen  gehören  hierher  pudet  piget 
paenitet  taedet  miseret,  sämmtlich  von  unbekannter  Etymologie. 
Man  hat  angenommen,  dass  sie  ursprüngliche  Kausativa  seien, 
woraus  sich  der  Akkusativ  erklären  würde.  Allein  dagegen 
spricht  bei  paenitet   miseret  piget  die   Form.     Es  werden   also 
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wohl  (abgesehen  etwa  von  piget^  das  der  Bildung  nach  licet 
und  Übet  gleicht)  Denominativa  sein.  Sind  sie  das  aber,  so 
werden  sie  auch  von  Anfang  an  neutrale  Bedeutung  gehabt 
haben,  so  gut  wie  aecjrere  albere  calcere  claudere  ßaccere  letz- 
tere nigrere  pigrere  rubere  salvere  scabrere  putrere  callere  mu- 
cere  anere  "^altersschwach  sein',  pubere  squalere  u.a.  (vgl.  Stolz, 
Hist.  Gramm.  1,  608).  Also  heisst  pudeo  ursprünglich  "^ich  bin 
voll  Scham ^,  und  so  liegt  es  denn  noch  vor  in  ita  nunc  pudeo 
atque  ita  nimc  paueo  atque  ita  inridiculo  sumus  ambo^  pudet 
quem  prius  non  puditumst  umquam  Plautus  Gas.  877,  avo  die 
Nachbarschaft  von  paveo  auf  die  Erhaltung  des  ursprünglichen 
Gebrauchs  hingewirkt  hat.  JDieser  ist  ferner  vorhanden  in 
pudens  und  impudens.  Durch  Umdrehung  ward  aus  pudeo 
pudet  me.  Oft  ist  der  Akk.  aus  dem  Zusammenhang  zu 
ergänzen,  z.  B.  perii,  pudet  Bacch.  1090.  Wenn  nun  der 
Gegenstand  ausgedrückt  werden  sollte,  der  die  Veranlassung 
des  Schamgefühls  ist,  so  machte  man  ihn  entweder  zum 
grammatischen  Subjekt  oder  zum  Genitiv.  Als  Subjekte  er- 
scheinen bei  Plautus  id  hoc  quod  ecquid  quidquam  nil  z.  B. 
idne  pudet  te  Epid.  106;  si  hoc  pudet  Most.  1165;  ?iimio  id 
quod  pudet  facilius  fertur  quam  illud  quod  piget  Pseud.  281; 
ecquid  te  pudet  Pseud.  370;  siquidem  te  quicquam  quod  faxis 
pudet  Mil.  624;  nilne  te  pudet?  DE.  pol  si  aliud  nil  sif,  tui 
me,  uxor,  pudet  Asin.  933.  Ein  Substantivum  wie  pudebat 
commemoramentum  s^?^/?re  (Caecilius  bei  Nonius)  liegt  bei  Plautus 
nicht  vor,  eine  Person  als  Subjekt  wohl  überhaupt  nicht.  Im 
Genitiv  erscheinen  Substantiva,  und  zwar  sowohl  Personal- 
begrifFe,  wie  tui,  als  andere,  z.  B.  quoius  me  nunc  facti  pudet 
Bacch.  1016.  Von  den  übrigen  erwähne  ich  et  me  quidem 
haec  condicio  nunc  non  paenitet  Stich.  51  (eine  Stelle,  aus  der 
folgt,  dass  für  das  Sprachgefühl  der  Römer  id  hoc  u.  s.  w. 
nicht  etwa  Akkusative  waren).  Neben  miseret  besteht  misere- 
tur  (vgl.  puditum  est,  pertaesum  est),  z.  B.  caue  te  fratrum 
misereatur  (Cicero);  beide  auch  persönlich,  z.  B.  ipse  sui  miseret 
(Lukretius)  und  te  commiserabam  magis  quam  miserebar  mei 
(Accius).      Ich    nehme    nach    dem    oben    bemerkten    an,    dass 
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misereo  hiess  'ich  fühle  mich  elend^,  und  dass  die  r-Form  medial, 
nicht  passivisch  gemeint  ist.  Man  hat  den  Genitiv  bei  diesen 
Verben  in  Parallele  gestellt  mit  dem  Genitiv  bei  Verben  der 
Gemüthsbewegung  im  Griechischen,  Germanischen,  Litauischen, 
Slavischen,  so  dass  also  der  Genitiv  aus  den  Zeiten  der  per- 
sönlichen Konstruktion  mit  herübergenommen  wäre.  Ich  halte 
das  nicht  für  wahrscheinlich.  Zunächst  ist  zweifelhaft  ob  der 
genannte  Genitiv  nicht  vielmehr  ursprünglich  ein  Ablativ  ist 
(vgl.  1,  213).  Ferner  ist  zu  bedenken,  dass  er  sonst  im  Latei- 
nischen nicht  vorhanden  ist  (bei  misereor  kann  er  von  der 
unpersönlichen  Konstruktion  übertragen  sein),  und  endlich 
muss  man  sich  fragen,  warum  denn  neben  dem  Genitiv  so  oft 
der  Nominativ  erscheint  [nil  me  pudet  u.  s.  w.).  Ich  glaube 
desshalb,  dass  diejenigen  Recht  haben,  welche  annehmen,  dass 
der  Genitiv  eine  Folgeerscheinung  der  subjektlosen  Konstruk- 
tion sei,  und  dass  bei  miseret  tui  etwas  wie  misericordia  tui 
vorschwebte.  Vielleicht  ist  der  Genitiv  zuerst  bei  Personen 
entstanden.  Man  konnte  ohne  Missverständniss  zu  befürchten 
sagen  id  vie  pudet  \  aber  ille  me  pudet,  tu  me  pudes  war  bedenk- 
lich, weil  man  nicht  auf  den  ersten  Blick  sieht,  wer  eigent- 
lich die  sich  schämende  Person  ist.  —  Vielfach  finden  sich 
Sätze,  von  welchen  man  die  Empfindung  gehabt  haben  wird, 
dass  sie  innerhalb  der  Periode  dieselbe  Stellung  einnehmen, 
Avie  das  Subjekt  im  Satz,  so  Sätze  mit  ut,  z.  B.  me  nil  paeni- 
tet  ut  sim  acceptus  Bacch.  1182;  mit  quia,  z.  B.  at  nos  pudet  quia 
cum  catenis  sumus  Capt.  203;  mit  einem  Fragepronomen,  z.  B. 
an  paenitet  te  quanto  hie  fuerit  usui  Pseud.  305;  mit  einem  In- 
finitiv, z.  B.  nam  illum  prodire  pudet  in  conspectum  tuom  Most. 
1155,  hene  si  amico  feceris  ne  pigeat  fecisse  Trin.  348.  Es 
versteht  sich,  dass  diese  sämmtlich  der  Einzelentwickelung  des 
Lateinischen  angehören. 

Aus  dem  Germanischen  gehören  hieher  die  Verba  für 
"^hungern'  und  ' dürsten \  Während  diese  in  den  bisher  er- 
wähnten Sprachen  persönlich  sind  (ai.  hsüdlnjati,  gr.  Trstvau), 
lat.  esurio,  ai.  trsyati,  gr.  oi'i>a(jD,  lat.  sitio)  sind  sie  im  Ger- 
manischen älter  im  subjektlosen  Gebrauch  mit  Akk.  der  Person 


§  15.]  Verba  mit  einem  Akk.  oder  Dat.  der  betroffenen  Person.  33 

belegt,  im  Gotischen  nur  so,  z.  ß.  pana  gaggandan  du  mis  ni  hug- 
greipjah  pana  galaubjandan  du  mis  ni  paurseip  hvanhun  6  £p5(cJ|xs- 
vo«;  Ttpo?  [i£  QU  ji.7j  'üSLvas'^j  y.al  6  TrioTSutuv  £??  Itj-s  ou  hv^yp't^  tkuttots 
Joh.  6,  35;  jahai  gredo ßjand  peinana^  mat  gif  imma\  ip  jabai 
paursjai,  dragkei  ina  edv  ouv  Tisiva  6  l^öpo;  oou  'jitüjjLtCs  autdv, 
eav  hi<^a^  ixdxiCs  auxdv  Rom.  12,  20;  und  po  nu  hveila  jah  hug- 
ridai  Jah  paursidai  Jah  naqadai  Jah  kaupatidai  (seil,  sijum] 
rij^i  ir^c,  apn  (upa?  xai  irsivÄfjLsv  xal  6i^j/ü)[j.£v  y.ai  y'^H-^^j'^-'^oH-^^ 
xai  xoXacptCcJ[i.£Öa  1  Kor.  4,  11.  Von  diesen  drei  Verben  ist  das 
eine,  nämlich  paursjan  2,  27  mit  ai.  trsyati  gleich  gesetzt 
worden,  wogegen  an  sich  nichts  einzuwenden  ist.  Es  kann 
aber  auch  ein  Kausativum  sein,  wie  lat.  torreo,  oder  endlich 
—  und  das  ist  wohl  am  wahrscheinlichsten  —  es  ist  von 
pawsus  *^Durst'  abgeleitet,  wie  gredon  von  gredus  'Hunger' 
und  huggrjan  von  huhrus  ' Hunger \  Sind  die  Verba  aber 
denominativ,  so  werden  sie  wohl  "^Durst  haben'  u.  s.  w.  be- 
deutet haben,  so  dass  bei  dem  subjektlosen  Ausdruck  die  gleiche 
Umdrehung  der  Konstruktion  anzunehmen  wäre,  wie  im 
Lateinischen.  Die  Verba  der  Gemüthsbewegung  haben  im 
Gotischen  nur  persönliche  Konstruktion,  so  gaarman  "^Mitleid 
haben',  idreigon  mit  und  ohne  sik  "^E-eue  empfinden',  skaman 
sik  'sich  schämen'.  Wie  sich  zu  idreigon  altn.  idrask  verhält, 
welches  subjektisch  und  subjektlos  gebraucht  wird,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden.  Skaman  sik  hat  den  oben  bei  dem 
Lateinischen  erwähnten  Genitiv  der  Sache  bei  sich,  z.  B.  saei 
skamaip  sik  meina  Jah  vaurde  meinaize  o;  av  ETraio^uvö^  (jl£  xai 
Tou?  £|j.ou?  Xo'you?  Mark.  8,  38.  Ihm  entspricht  ags.  sc{e)amia?i, 
welches,  wie  mich  Sievers  belehrt,  sowohl  persönlich  gebraucht 
wird  (also  ic  sceamige  pces),  oder  unpersönlich,  und  dann  mit 
dem  Genitiv  der  Sache  (der  also  hier  —  anders  als  im  Lateini- 
schen —  aus  der  persönlichen  Konstruktion  mitgebracht  ist) 
und  dem  Akkusativ  oder  Dativ  der  Person,  wobei  die  Akkusativ- 
verbindung die  ältere  zu  sein  scheint.  Ableitung  der  unper- 
sönlichen Konstruktion  aus  dem  Lateinischen  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, denn  es  findet  sich  z.  B.  Luk.  16,  3  ruhesco  durch 
me  sceamap  übersetzt.    Also  liegt  in  diesem  ags.  Gebrauch  ein 
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sicherer  Beleg  für  die  öfter  erwähnte  Umdrehung  der  Kon- 
struktion vor.  Die  vielen  deutschen  Ausdrücke,  die  Grimm 
beibringt,  erfordern  eine  monographische  Behandlung.  Sie 
zeigen  eine  fortwährende  gegenseitige  Einwirkung  des  sub- 
jektischen und  des  subjektlosen  Gebrauchs  einerseits,  und  der 
akkusativischen  und  dativischen  Konstruktion  andererseits. 

Aus  dem  Slavischen  seien  nur  zwei  Fälle  erwähnt, 
welche  deutlich  die  mehrerwähnte  Umdrehung  der  Konstruk- 
tion zeigen,  nämlich  neusl.  zeja  me  mich  dürstet  (wenn  es 
nicht  etwa  ein  Germanismus  ist),  während  aksl.  zezdq  zedaii 
stets  persönlich  ist,  z.  B.  aste  kuto  zezdetü  da  pridetu  jahai  hvana 
paursjai  gaggai  du  mis  Joh.  7,  37,  und  neusl.  zebe  me  "^mich 
friert'  neben  dem  neutralen  aksl.  zehq  zqbsti,  z.  B.  jezero  zehe- 
jase  'der  See  fror  zu'  (Miklosich  Lex.  pal.). 

Hierher  stelle  ich  noch  zwei  Verba,  welche  nicht  den 
Akkusativ,  sondern  den  Dativ  der  Person  bei  sich  haben,  lat. 
luhet  [Übet]  und  got.  pugkeip.  Lubet  ist  wurzelhaft  identisch 
mit  ai.  lubh,  und  auch  die  Präsensbildungen  lübhyati  und  lubeo 
stehen  in  naher  Beziehung,  da  ja  e  und  io  bedeutungsgleich 
sind  (vgl.  Brugmann  2,  961.  1063  ff.).  Nun  bedeutet  lübhyati  in 
der  alten  Sprache  "^irre  werden,  in  Unordnung  gerathen',  z.  B. 
heisst  es  AB.  2,  37,  das  Opfer  sei  ein  Götterwagen,  und  wessen 
Opfer  ordentlich  vor  sich  geht,  von  dem  wird  gesagt:  näsya 
devarathö  lübhyati  na  manusyarathd  ya  evam  veda  "^wer  so  weiss, 
dessen  Götterwagen  und  Menschenwagen  geräth  nicht  in  Un- 
ordnung'. In  der  epischen  Sprache  heisst  lubh  'Verlangen 
empfinden  nach',  z.  B.  na  lübhyati  trnesv)  api  *er  trägt  selbst 
nach  Gras  kein  Verlangen'.  Das  ist  denn  auch  der  Sinn  von 
lube7-e,  wie  er  deutlich  in  lubens  hervortritt,  z.  B.  me  lubente 
Plautus  Cure.  065.  Indem  nun  aber  die  Vorstellung  zur 
Geltung  gelangt,  dass  nicht  ich  Verlangen  trage,  sondern  etwas 
in  mir,  sagt  man  nicht  mehr  lubeo,  sondern  lubet  'es  verlangt', 
mit  oder  ohne  Zufügung  von  mihi,  z.  B.  ut  commodumst  et  lubet 
Amph.  558,  ut  tibi  lubebit  Asin.  238.  Der  Dativ,  nicht  der 
Akkusativ,  dürfte  gewählt  sein,  weil  die  Unterwerfung  der 
Person    nicht    so    stark    gefühlt  wurde,    wie   etwa   bei  pudet. 
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Der  Gegenstand  des  Verlangens  steht  im  Nominativ  (des 
Pronomens),  z.  B.  die  quod  lubet  Asin.  232,  oder  im  Infinitiv, 
z.  B.  non  lubet  mihi  deplorare  vitam  Cicero.  (Auf  die  Heran- 
ziehung des  oskischen  loußr  verzichte  ich,  vgl.  v.  Planta  2,  474). 
Got,  pugTcj'an  *^meinen,  wähnen'  wird  persönlich  gebraucht, 
z.  B.  Jah  patei  pugkeip  haban  afnimada  af  imtna  xal  o  ooxst 
lyzv)  dp&YjasTai  d~'  auToü  Luk.  8,  IS,  subjektlos  z.  B.  pugJceip 
im  00X0U31  Matth.  6,  7.  Ob  im  Gotischen  auch  der  Akku- 
sativ der  Person  dabei  erscheint,  ist  zweifelhaft,  im  Ahd. 
jedenfalls. 

§  16.     Passivische  Formen. 

Da  das  Passivum  in  der  Urzeit  wahrscheinlich  noch  nicht 
ausgebildet  war,  gehört  unser  Gebrauch  den  Einzelsprachen 
an.  Im  ältesten  Sanskrit  ist  er  noch  selten,  z.  B.  prä  jnäyate 
man  findet  sich  zurecht  TS.  6,  3,  4,  8;  samvatsaräya  säm 
amyate  für  ein  Jahr  verbündet  man  sich  MS.  2,  1,  2  (2,  8). 
Sehr  häufig  später,  namentlich  auch  bei  dem  Imperativ, 
z.  B.  srüyatäm  *^es  werde  gehört';  bhadre  llghram  äniyatäm 
hsurabliändam  Liebste,  ein  Behälter  für  das  Messer  werde 
herbei  gebracht  —  so  sagt  ein  Barbier  zu  seiner  Frau  (Speyer 
S.  57).  Genaueres  darüber  steht  mir  jedoch  nicht  zu  Gebote. 
Auch  im  Griechischen  sind  Sätze  wie  oTroxsptuc  sarai,  Iv  doTjXto 
xivouveustai  (Thuk.)  selten  (vgl.  Miklosich  61).  In  beiden  Sprachen 
kommen  auch  Partizipia  und  Verbaladjektiva  so  vor,  z.  B. 
anücyämäne  während  eingeladen  wird  TS.  2,  2,  5,  7 ;  natra 
präyascittir  asti  pratigüpyam  eväitdsmät  dafür  giebt  es  keine 
Busse,  man  muss  sich  eben  davor  hüten  SB.  3,  2,  2,  27;  l-r^xio^ 
*^man  muss  gehen'  u.  ähnl.  Ausserordentlich  häufig  ist  der  in 
Rede  stehende  Gebrauch  im  Lateinischen  [curritu?',  nune  est 
bibendum  u.  s.  w.).  Wegen  der  anderen  Sprachen,  die  das 
Passivum  irgendwie  ersetzen,  genügt  es  auf  Miklosich  zu  ver- 
weisen. Aus  dem  Russischen  führt  er  u.  a.  an:.6«  moloda  hito 
mnogo,  grableno,  podü  starosti  nado  dusa  spasti  von  Jugend  an 
hat  man  sich  viel  geschlagen  und  geplündert,  im  Alter  muss 
die  Seele  gerettet  werden;  u  menja  tri  goda  haku  sosvatano  si 
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(gleich    sja)    bei    mir   sind    es    drei    Jahre,    dass    gefreit    wor- 
den ist. 

Die  passivischen  Ausdrücke  verhalten  sich  in  einer  Beziehung 
anders  als  die  übrigen,  und  zwar  insofern,  als  in  ihnen  das 
Subjekt  nur  zeitweilig  ignoriert  wird.  Denn  in  einem  Satze 
wie  nimc  est  hihenduvi  soll  zwar  der  Vorgang  des  Trinkens  an 
und  für  sich  dargestellt  werden,  aber  dieser  kann  natürlich 
von  dem  Trinker  nicht  in  der  Weise  losgelöst  werden,  wie 
etwa  der  Vorgang  des  Blitzens  von  dem  blitzenden  Gotte. 

§  17.     Vereinzeltes.     Rückblick. 

In  meiner  Darstellung  sind  nur  die  wichtigsten  Typen 
hervorgehoben  worden,  wie  bei  einer  Erscheinung,  welche 
hauptsächlich  in  den  Einzelsprachen  verläuft,  natürlich  ist. 
Hier  sei  noch  osl  erwähnt,  bei  Homer  nur  ti  oe  osT  TroXsixiCsusvai 
I  337.  Dass  es  zu  Ssüofxai  Seuu)  gehört,  welches  ursprünglich 
bedeutete  "^sich  fern  halten  von,  fern  sein  von^,  und  dass  dieses 
zunächst  persönliche  Konstruktion  hatte,  ist  klar,  z.  B.  sSsuv^OcV 
8'  oiTjiov  ay.pov  [xsaOai.  i  540  "^er  war  nur  gerade  noch  fern  da- 
von, ermangelte \  Den  Akkusativ  bei  8eT  habe  ich  SF.  4,  47  auf 
die  Einwirkung  von  /pY]  zurückgeführt.  Ich  halte  eine  solche 
Einwirkung  auch  jetzt  nicht  für  ausgeschlossen,  möchte  aber 
doch  glauben,  dass  der  Akkusativ  auch  selbständig  durch  eine 
solche  Umdrehung  der  Konstruktion  entstehen  konnte,  wie  wir 
sie  bei  pudet  kennen  gelernt  haben.  Die  Unmöglichkeit  etwas 
durchzusetzen  erscheint  eben  als  eine  Macht,  welche  auf  den 
Handelnden  drückt.  Weitere  Analogieen  von  Verben  des 
Mangeins  bei  Miklosich  S.  54.  Über  lat.  refert  kann  die 
Forschung  nicht  zur  Ruhe  kommen.  Brugmann  IF.  8,  218  ff. 
erklärt  meä  re  als  Akkusativ  plur.  und  übersetzt  meas  res  fert 
durch  'das  führt  auf  meine  Angelegenheiten'.  Allein  ein 
Akkusativ  des  Zieles  bei  einem  Worte  wie  res  ist  anstössig. 
Die  natürliche  Auffassung  von  meas  res  fert  würde  sein  "^ trägt 
meine  Sachen^  Wegen  interest  kann  ich  jetzt  auf  Landgraf 
Literaturnachweise  und  Bemerkungen  zur  lateinischen  Schul- 
grammatik (Bamberg  1894)  S.  76  ff.  verweisen,    wo  gezeigt  ist, 
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wie  stark  es  von  referl  beeinflusst  worden  ist.  Ursprünglich 
hatte  es  ein  Subjekt  neben  sich,  z.  B.  pluma  haud  i7itei'est  es 
liegt  keine  Feder  dazwischen,  macht  nicht  den  geringsten  Unter- 
schied Plautus  Most.  407, 

Die  Stelle  eines  Verbums  kann  natürlich  auch  ein  Sub- 
stantivum  mit  daneben  stehendem  oder  gedachtem  esse  ver- 
treten. Dahin  gehört  ausser  y^y^  z.  B.  got.  mik  ist  hara  jxsXsi  {xoi 
Joh.  12,  6.  Auf  die  grosse  Masse  der  Verbindungen  eines  Ad- 
jektivums  mit  dem  Verbalsubstantivum  wie  z.  B.  es  ist  möglich 
gehe  ich  nicht  ein. 

Es  ist  noch  übrig,  über  das  Alter  der  subjektlosen  Sätze 
ein  Wort  zu  sagen.  Nach  unserem  jetzigen  Sprachgefühl  haben 
Sätze  wie  *^es  blitzt,  mich  hungert,  es  schickt  sich'  u.  s.  w. 
offenbar  kein  Subjekt,  und  es  liegt  nahe,  diesen  Zustand  auch 
für  ältere  Perioden  vorauszusetzen.  Ich  habe  deshalb  SF.  5,  4 
gesagt:  'nach  meiner  Ansicht  hat  es  im  Idg.  Verbaläusserungen 
gegeben,  welche  wirklich  als  subjektlos  gedacht  sind,  d.  h. 
welche  nach  der  Absicht  des  Sprechenden  nichts  als  Erschei- 
nungen ausdrücken  sollen,  welche  also  einer  Anschauung  ent- 
sprechen, bei  welcher  eine  Sonderung  in  den  Träger  der  Hand- 
lung einerseits  und  die  Handlung  andererseits  gar  nicht 
vorgenommen  worden  ist.  Das  Suffix  der  dritten  Person 
findet  sich  bei  diesen  Verben  nur  darum,  weil  jede  dritte 
Person  nach  der  Ausbildung  der  Flexion  ein  Suffix  hat\ 
Jetzt,  nach  erneuter  Durcharbeitung  der  Frage,  würde  ich 
mich  skeptischer  ausdrücken.  Wie  schon  Benfey  Gott.  Gel. 
Anz.  1865,  S.  1778  richtig  gesehen  hat,  zeigt  der  subjektlose 
Typus  in  mehreren  Einzelsprachen  eine  Neigung  zur  Ausbrei- 
tung; für  die  Grundsprache  ist  er,  wie  meine  Darstellung  ge- 
zeigt hat,  mit  Sicherheit  nur  bei  Ausdrücken  für  Natur- 
erscheinungen anzunehmen,  wahrscheinlich  auch  für  AfFektionen 
des  Leibes  oder  der  Seele,  und  auch  bei  diesen  Kategorieen 
ist  die  Entstehung  aus  einem  subjektischen  Typus  nicht  aus- 
geschlossen. Ich  glaube  also  jetzt,  dass  die  Frage  sich  mit 
den  Mitteln  der  historischen  Sprachforschung  in  Bezug  auf  die 
fertige  indogermanische  Flexionssprache  nicht  entscheiden  lässt. 


38  Kap.  XXXVIII.     Stelhing  und  Satzbetonung  der  Wörter.        [§  18. 
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§  18.     Allgemeines  über   die  Wortstellung. 

Am  Anfang  einer  Untersuchung  über  Wortstellung  erhebt 
sich  naturgemäss  die  Frage,  ob  in  den  hier  in  Betracht  kom- 
menden Sprachen  überhaupt  eine  feste  Wortfolge  vorhanden 
gewesen  ist,  oder  ob  die  Reihenfolge  der  Wörter  sich  in  jedem 
einzelnen  Falle  aus  den  Bewusstseinsvorgängen  ergab,  d.  h. 
ob  die  Wortstellung  vollkommen  frei  war.  Die  Beobachtung 
lehrt,  dass  das  Letztere  nicht  der  Fall  war.  Es  lässt  sich  viel- 
mehr zeigen,  dass  in  den  Einzelsprachen  ein  gewisser  Wort- 
stellungstypus von  einer  Generation  zur  anderen  überliefert 
wurde.  Derselbe  wird  für  die  Grundsprache  nicht  so  fest  be- 
stimmt gewesen  sein,  wie  er  etwa  jetzt  im  Neuhochdeutschen 
ist,  aber  man  darf  doch  als  wahrscheinlich  hinstellen,  dass  bei 
den  in  einer  gewissen  mittleren  Stimmung  gesprochenen  Sätzen 
eine  im  Allgemeinen  gleichmässige  Wortfolge  vorhanden  war. 
Ich  habe  diese  Wortfolge  SF.  3  die  traditionelle  genannt, 
besser  wäre  freilich  der  Ausdruck  habituell.  Was  man  unter 
gewöhnlicher  oder  mittlerer  Stimmung  zu  verstehen  hat,  lässt 
sich  nicht  weiter  beschreiben,  sondern  muss  als  von  der  täg- 
lichen Erfahrung  gegeben  vorausgesetzt  werden. 

Von  der  habituellen  Folge  kann  abgewichen  werden,  wenn 
ein  Begriff  im  Satze  besonders  hervorgehoben  werden  soll, 
wenn  die  Anknüpfung  an  einen  anderen  Satz  eine  Verschiebung 
erfordert,  oder  aus  was  sonst  für  Gründen.  Ich  nenne  diese 
abweichende  Stellung  die  okkasionelle.  Auch  die  okkasio- 
nelle Stellung  der  Wörter  geht  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle 
aus  einem  freien  Augenblicksentschluss  des  Sprechenden  her- 
vor, sondern  kann  unter  der  Einwirkung  der  Überlieferung 
stehen.  So  lässt  sich  als  ein  durch  alle  indogermanischen 
Sprachen  durchgehendes  Grundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
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Stellung  das  aufstellen,  dass  das  hervorzuhebende  Wort  nach 
vorne  rückt.  Auch  die  stilistischen  Kunstmittel  können  tradi- 
tionell werden.  Aber  die  Freiheit  des  Einzelnen  ist  doch  auf 
diesem  Gebiete  weit  grösser  als  auf  dem  erstgenannten. 

Eine  besondere  Schwierigkeit  erwächst  der  Forschung  aus 
dem  Umstände,  dass  es  in  mehreren  Sprachen  keine  alten 
originalen  Prosatexte  giebt,  denen  man  zutrauen  könnte,  dass 
sie  die  Sprache  des  Lebens  wiedergeben.  Inwieweit  die  Poesie 
herangezogen  werden  kann,  ist  in  jedem  Falle  besonders  zu 
untersuchen.  Homer  spiegelt  die  gesprochene  Sprache  offenbar 
getreuer,  als  der  Rigveda.  Über  Plautus  lese  man  die  Be- 
merkungen von  F.  Leo  in  den  Göttinger  Nachrichten  von  1895, 
phil.-hist.  Klasse  S.  4 1 5  ff. 

Die  ältere  Literatur  findet  sich  in  der  anregenden  Schrift 
von  H.  Weil  De  l'ordre  des  mots  dans  les  langues  anciennes 
comparees  aux  langues  modernes  1844  (mir  vorliegend  in  der 
CoUection  philologique ,  Paris  bei  Franck  1869).  Mit  den 
Mitteln  der  modernen  vergleichenden  Sprachforschung  unter 
besonderer  Berücksichtigung  des  Altindischen  ist  die  Wortfolge 
behandelt  worden  von  A.  Bergaigne  im  dritten  Bande  der 
Memoires  de  la  societe  de  linguistique  1875;  der  Detail- 
untersuchung innerhalb  des  Sanskrit  ist  gewidmet  meine  später 
erschienene,  aber  von  Bergaigne  unabhängige  Arbeit  'Die  alt- 
indische Wortfolge  aus  dem  Satapatha-Brähmana  dargestellt', 
Halle  1878  (SF.  3),  wozu  SF.  4,  148  ff.  und  5,  16  ff.  zu  ver- 
gleichen ist.  Eine  wichtige  Ergänzung  dazu  bringt  Wacker- 
nagels Aufsatz  Ueber  ein  Gesetz  der  indogermanischen  Wort- 
stellung IF.  1,  333  ff.  (die  Stellung  der  Enklitika  betreffend). 
Im  Einzelnen  sei  erwähnt,  für  das  Av  es  tische:  Spiegel 
Grammatik  der  altiranischen  Sprachen  514  ff.;  für  das  Latei- 
nische Schmalz  S.  555  ff.;  für  das  Germanische  die  über- 
sichtliche Zusammenstellung  von  McKnight :  The  primitive 
Teutonic  order  of  words  in  The  Journal  of  Germanic  Philology 
ed.  by  Gustaf  E.  Karsten  1,  136  ff.  Für  das  Slavische  ist 
mir  Budmani  Grammatica  della  lingua  serbo-croata,  Wien  1867, 
(ein  treffliches  Werk,  das  leider  nicht  mehr  zu  haben  ist)  von 
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grossem  Nutzen  gewesen.  Ausserdem  aber  war  ich  in  der 
Lage,  das  Manuskript  einer  von  E.  Berneker  der  Berliner 
philosophischen  Fakultät  im  November  1898  eingereichten  Ar- 
beit über  die  Wortfolge  in  den  slavischen  Sprachen  (in  wel- 
cher aber  zugleich  das  Litauische  mitbehandelt  ist)  benutzen 
zu  dürfen.  Vor  Abschluss  seiner  Arbeit  hatte  Berneker  die 
erste  Niederschrift  dieses  Kapitels  vorgelegen.  Bei  einem  sol- 
chen wechselseitigen  Geben  und  Nehmen  lässt  sich  das  Eigen- 
thum  des  Einzelnen  nicht  immer  genau  feststellen.  Ich  habe 
da,  wo  meine  eigenen  Sammlungen  genügten,  diesen  die  Be- 
lege entnommen,  an  den  Stellen  aber,  wo  Bernekers  auf  viel 
breiterer  Grundlage  ruhende,  höchst  reichhaltige  Arbeit  mir  von 
besonderem  Nutzen  gewesen  ist,  das  im  Einzelnen  erwähnt. 
Meine  allgemeine  Auffassung  ist  durch  Berneker  nicht  wesent- 
lich umgeformt  worden. 

§  19.  Allgemeines  über  die  Satzbetonung  der 
Wörter. 

Vgl.  Hirt  Der  indogermanische  Akzent  190  ff.;  für  das 
Altindische  SF.  5,  26  ff.,  dazu  Whitney  American  Journal  of 
Philology  13,  279  ff. ;  Wackernagel  Altindische  Grammatik 
1,  289  ff.  ;  für  das  Avestische  Bartholomae  Arische  Forschun- 
gen 2,  1  ff.,  Jackson  Avesta  grammar  386  ff. ;  für  das  Alt- 
persische Wackernagel  IF.  1,  402  ff.;  für  das  Griechische  ausser 
Kühner-Blass  Wackernagel  KZ.  28,  137,  ders.  Beiträge  zur 
Lehre  vom  griechischen  Akzent  (Programm  von  Basel  1893); 
für  das  Lateinische  ders.  IF.  i,  406  ff.,  Stolz  Historische  Gram- 
matik der  lateinischen  Sprache  1,  103ff. ;  für  das  Germanische 
Kluge  in  Pauls  Grundrisse  1,  385  ff.,  Streitberg  Urgerraanische 
Grammatik  163  ff.;  für  das  Serbische  Budmani  Grammatica 
della  lingua  serbo-croata,  Wien   1867,   521  ff. 

Es  ist  bekannt,  dass  die  Stellung  mancher  Wörter  mit 
ihrer  Betonung  zusammenhängt,  wie  denn  z.  B.  die  griechischen 
Enklitika  nie  einen  Satz  eröffnen  können.  Da  diese  That- 
sachen  im  Altindischen  besonders  gut  durch  die  überlieferte 
Accentuation  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  gebe  ich  zunächst 
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eine  orientierende  Übersicht  über  die  dortigen  Verhältnisse 
(vgl.  Wackernagel  Gr.  1,  281  flf.).  Die  Wörter  zerfallen  hin- 
sichtlich ihrer  Betonung  in  drei  Klassen,  nämlich  solche,  welche 
nie  einen  Accent  haben,  solche,  welche  bald  einen  Accent 
haben  und  bald  nicht,  und  endlich  solche,  welche  stets  einen 
Accent  haben.  Die  erste  Gruppe  wird  durch  gewisse  Partikeln, 
z.  B.  ha  u  ca,  und  gewisse  Pronomina  oder  Pronominalformen, 
z.  B.  tva  me  gebildet.  Sie  folgen  entweder  dem  Worte,  zu  dem 
sie,  vermöge  ihres  Sinnes,  so  nahe  gehören,  dass  sie  von  ihm 
nicht  getrennt  werden  können,  so  z.  B.  ca  "^und',  oder  sie  stre- 
ben, wenn  das  nicht  der  Fall  ist,  der  Stelle  nach  dem  ersten 
Wort  des  Satzes  zu.  Man  darf  daher  behaupten,  dass  diese 
Wörter  sich  stets  an  ein  accentuiertes  anlehnen,  und  sie  dem- 
gemäss  als  enklitische  bezeichnen.  Die  indischen  Gelehrten 
freilich  kennen  eine  Lehre  vom  Tonanschluss  nicht,  sie  be- 
durften einer  solchen  aber  auch  nicht,  weil  in  ihrer  Sprache 
der  Hochton  beliebig  viele  folgende  Silben  beherrschen  kann, 
so  dass  eine  hinten  antretende  Belastung  nicht,  wie  es  im 
Griechischen  unter  Umständen  geschieht,  die  Einführung  eines 
neuen  Accentes  zur  Folge  haben  musste.  Nur  ein  Fall  könnte 
als  Ausnahme  angeführt  werden.  Im  Padapätha  des  Rigveda 
nämlich  (auf  die  anderen  Texte  braucht  hier  nicht  eingegangen 
zu  werden)  wird  iva  *^wie^  mit  dem  vorhergehenden  Worte 
durch  den  Haken  verbunden,  z.  B.  pitä  S  wa^  während  andere 
Enklitika  durch  einen  Strich  abgetrennt  werden,  z.  B.  pitä  |  ca, 
pitä  I  me.  Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  in  dem  Haken  ein 
Zeichen  des  Tonanschlusses  zu  sehen  habe,  sondern  glaube, 
dass  man  iva  deshalb  wie  ein  Kompositionsglied  behandelt  hat, 
weil  zwischen  iva  und  sein  Leitwort  niemals  andere  Wörter 
treten  können,  was  bei  ca  nie  und  anderen  Enkliticis  ge- 
schehen kann. 

In  der  zweiten  Gruppe  ist  die  wichtigste  Wortart  das 
Verbum  iinitum.  Es  zeigt  im  unabhängigen  Hauptsatz  den 
ihm  zukommenden  Wortaccent  nur  dann,  wenn  es  am  Anfang 
des  Satzes  steht  oder  wenn  es  durch  eine  hervorhebende 
Partikel   wie   emi  als   besonders   wichtig   gekennzeichnet  wird. 
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Man  pflegt  die  unaccentuierte  Verbalform  mit  den  Wörtern 
der  ersten  Klasse  gleichzustellen.  Dagegen  ist  insofern  nichts 
einzuwenden,  als  auch  die  Verbalformen  sich  an  ein  vorher- 
gehendes Wort  anlehnen,  also  enklitisch  sind;  aber  ein  Unter- 
schied ist  doch  vorhanden.  Ständen  die  Verbalformen  auf 
derselben  Tonstufe,  wie  die  Wörter  der  ersten  Klasse,  so  würden 
sie  gleich  diesen  der  Stelle  nach  dem  Satzanfang  zustreben. 
Das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Ich  nehme  deshalb  an,  dass  die 
unaccentuierten  Verbalformen  nicht  die  tiefste,  sondern  eine 
mittlere  Tonstufe  darstellen. 

Ähnlich  wie  mit  dem  Verbum  finitum  verhält  es  sich  mit 
dem  Vokativ. 

Bei  den  Wörtern  der  dritten  Klasse,  d.  h.  bei  denjenigen, 
welche  stets  denselben  Accent  zeigen,  lässt  sich  in  einigen 
Fällen  beobachten,  dass  an  die  Stelle  zweier  ursprünglicher 
Accente  ein  einheitlicher  Gruppenaccent  tritt.  Und  zwar  ge- 
schieht dies  sowohl  wenn  parallele  Wörter,  als  wenn  ein  Sub- 
stantivum  und  ein  Attributivum  zu  einander  treten.  Der  erste 
Fall  liegt  vor :  a)  bei  den  Iterativkompositen ,  über  welche 
§54  gesprochen  werden  wird,  z.  B.  däme-dame  *^in  jedem 
Hause'.  Hier  wird  das  zweite  Wort  enklitisch,  b)  Bei  den 
sogenannten  Götterdvandva.  Aus  dem  älteren  vatä-parjänyä  (das 
selbst  zufällig  nicht  belegt  ist,  aber  nach  indrä-täruna  u.  a.  mit 
Sicherheit  erschlossen  werden  kann)  wurde  später  mdäparjanyä 
(vgl.  Reuter  KZ.  31,  178).  Hier  ist  also  das  erste  Wort  pro- 
klitisch  geworden,  und  das  zweite  Wort  [parjänya]  hat  seinen 
ursprünglichen  Accent  zu  Gunsten  des  Gruppenaccents  auf- 
gegeben. In  dieser  Schlussbetonung  (die  wahrscheinlich  bei 
Gruppen  wie  indräpüsänä  ihren  geschichtlichen  Ausgang  ge- 
nommen hat)  fand  sich  offenbar  für  das  Sprachgefühl  die  Ein- 
heit der  Gruppe  symbolisiert,  c)  Wenn  zwei  Präpositionen  zu 
einem  Verbum  treten,  kann  unter  Umständen  die  erste  pro- 
klitisch  werden,  z.  B.  upä  aus  üpa  ä,  vyabM  aus  vi  ahhi  (vgl. 
SF.  5  47).  Für  die  Beurtheilung  der  attributiven  Verbindungen 
kommt  vor  allen  Dingen  in  Betracht,  dass  Genitive,  Adjektiva 
und  Appositionen,    welche  zu  einem  Vokativ  gehören,  dessen 
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Betonung  theilen.  Sie  sind  also  im  Satzinnern  gleich  diesem 
unaccentuiert,  z.  B.  lavasas  pate  RV.  1,  11,  2,  pitar  marutüm 
1,  114,  9;  pratna  räjan  6,  39,  5.  Steht  die  Verbindung  am  Satz- 
anfang, so  trägt  das  erste  Glied  den  Ton.  urjö  napät  1,  58,  8, 
säclpate  sacmcim   10,  24,  2,  pänca  JanäJi   10,  53,  4,    md  maghoni 

4,  55,  9,  raJMi  sdma  1,  11,  4,  söma  räjan  8,  48,  7,  mdra  vUjü- 
näm  pate  6,  45,  10  (Genaueres  bei  Haskeil  JAOS.  11,  57  ff.). 
Hieraus  folgt  jedenfalls,  dass  die  vokativischen  Gruppen  eine 
Toneinheit  bildeten.  Für  die  übrigen  Kasus  haben  wir  keine 
rechten  Belege.  Syntaktische  Einheiten  wie  sünahsepa-,  hrhas- 
päti-  (vgl.  O.  Richter  IF.  9,  224  ff.)  behalten  stets  ihre  beiden 
Accente,  auch  im  Padatext.  Wir  nehmen  gewiss  mit  Recht  an, 
dass  von  diesen  der  eine  den  Hauptton,  der  andere  den  Neben- 
ton darstellt,  aber  die  Überlieferung  sagt  uns  darüber  nichts. 
Mäturhhrätras'' die  Mutterbrüder'  (MS.)  spricht  für  den  Hauptton 
auf  dem  regierenden  Worte,  wenn  man  mätur  als  Genitiv  auf- 
fassen darf,   was  mir  allerdings  wahrscheinlich  ist  (vgl.  ebenda 

5.  230). 

Nächst  dem  Altindischen  und  dem  sich  daran  anschliessen- 
den Griechischen  kommt  das  Germanische  in  Betracht,  wo 
wir  aus  den  Erscheinungen  des  Alliterationsverses  (vgl.  Rieger 
in  Zachers  Zeitschrift  7,  1  ff.),  aus  den  Accenten  bei  Otfrid 
(vgl.  Sobel  Die  Accente  in  Otfrids  Evangelienbuch,  Strassburg 
1882,  Quellen  und  Forschungen  48),  und,  was  besonders  wichtig 
ist,  aus  den  Accenten  Notkerscher  Prosa  (vgl.  Fleischer  in 
Zachers  Zeitschrift  14,  140  ff.)  Schlüsse  auf  die  Abstufung  in 
der  Betonung  der  Wortarten  und  auf  die  Accentverschiebung 
in  den  Wortgruppen  ziehen  können.  Es  ergiebt  sich  mit 
Wahrscheinlichkeit  die  folgende  Stufenreihe:  den  stärksten 
Ton  hatte  das  Nomen;  es  kommt  bei  Otfrid  nur  selten  im 
Auftakt  und  in  der  Senkung  vor;  ihm  gleich  betont  war  das 
nominale  Adverb.  Einen  bedeutend  niedrigeren  Ton  hat  das 
Verbum;  es  steht  bei  Otfrid  über  150  mal  im  Auftakt,  das  Ver- 
bum  substantivum  nicht  mitgezählt,  und  kommt,  besonders  nach 
Nominibus  und  Pronominibus,  sehr  häufig  in  der  Senkung  vor. 
Unter  den  Pronominibus  ist  das  Demonstrativum  bei  Otfrid  am 
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stärksten  accentuiert,  am  schwächsten  das  Personalpronomen 
und  —  auffälliger  Weise  —  das  Interrogativum.  Das  Relativum 
ist  bei  Notker  im  Gegensatze  gegen  den  Artikel  accentuiert. 
Wenn  dies  bei  Otfrid,  so  viel  ich  weiss  (vgl.  Piper  Einleitung 
S.  168),  nicht  der  Fall  ist,  so  hängt  das  wohl  damit  zusammen, 
dass  das  Relativum  seiner  Natur  nach  ausserordentlich  häufig 
im  Auftakt  steht.  Besonders  stark  betont  mag  das  Relativum 
nicht  gewesen  sein.  Ist  es  doch  heute  tonlos.  In  Bezug 
auf  den  Gruppenaccent  hebe  ich  hervor:  Das  Verbum  verhält 
sich  (wie  der  Mangel  des  Accentes  bei  Otfrid  zeigt)  enklitisch 
zu  einigen  Präpositionen  und  Präpositionaladverbien.  Von  zwei 
Substantiven,  deren  eines  im  Genitiv  steht,  erhält  bei  Otfrid 
der  Kegel  nach  nur  das  erste  den  Accent,  z.  B.  götes  sun, 
sünnun  pad^  götes  uuorto\  sind  aber  beide  Wörter  zweihebig, 
so  werden  gewöhnlich  beide  accentuiert,  z.  B.  engilo  menigi. 
Ebenso  ist  es  in  der  Verbindung  von  Adjektiv  und  Substantiv, 
z.  B.  liuh  kind,  thes  thritten  tages\  ein  Beleg  für  den  viel 
selteneren  Fall  der  Nachfolge  des  Adjektivs  ist  uuört  ein. 
Lokale  und  steigernde  Adverbia  verhalten  sich  zu  folgenden 
Adjektiven  oder  Adverbien  meist  proklitisch,  z.  B.  thai^a  äfter, 
ßlu  härto  (aber  härto  filu  Tdeino).  Ich  mache  im  Folgenden 
wesentlich  von  den  Accenten  in  der  Notkerschen  Prosa 
Gebrauch,  die  für  das  Lesen  in  der  Schule  bestimmt  waren, 
also  die  Betonung  des  gewöhnlichen  Lebens  verhältnissmässig 
gut  wiedergeben  werden.  —  Über  die  Satzbetonung  der 
Wörter  im  heutigen  Deutsch  s.  Behaghel  in  Pauls  Grundriss^ 
1,  682  ff. 

Das  Slavische,  und  besonders  das  Serbische,  giebt 
werthvollen  Aufschluss  über  die  Stellung  der  tonlosen 
Wörter. 

Eine  gewisse  Schwierigkeit  macht  die  Terminologie.  Ich 
schliesse  mich  der  herrschenden  Ansicht  an,  wonach  der 
Accent  im  Indischen  und  Griechischen  wesentlich  musikalisch, 
in  anderen  Sprachen  z.  B.  im  Germanischen  wesentlich  ex- 
spiratorisch  ist,  so  dass  in  dem  einen  Fall  von  hoher  und 
tiefer,   in   dem  anderen   von  starker  und    schwacher  Betonung 


§  2".]  Enklitische  Partikeln  und  Pronomina.  45 

ZU  reden  wäre.  Dazu  kommt  nun  noch  der  deklamatorische 
Accent,  welchen  das  einzelne  Wort  im  Satze  erhalten  kann. 
Dieser  mag  in  einer  Erhöhung  oder  Verstärkung  des  Silben- 
accentes  des  Wortes,  oder  auch  in  einer  Veränderung  der 
Natur  des  Accentes  (Ersetzung  des  gestossenen  Tones  durch 
schwebenden,  oder  umgekehrt)  bestehen.  Ich  bin  auf  das  mir 
fern  liegende  Gebiet  möglichst  wenig  eingegangen,  und  so 
mag  sich  denn  auch  manche  Ungenauigkeit  der  Ausdrucks- 
weise eingeschlichen  haben. 

Ich  behandle  im  Folgenden  hinter  einander  die  En- 
klitika, das  Verbum,  den  Vokativ,  die  Attributiva,  die  Präpo- 
sitionen. 


Die  Enklitika. 

§  20.     Enklitische  Partikeln  und  Pronomina. 

1.  Partikeln. 

Mehreren  Sprachen  gehören  an:  das  hervorhebende  ai.  gha 
griech.  ys,  ai.  ha  slav.  ze^  das  verbindende  ca  ts  que  got.  -/^,  das 
ausschliessende  vä  ve,  über  die  ich  Vgl.  Synt.  2,  497  iF.  gehan- 
delt habe,  das  hervorhebende  und  verallgemeinernde  ar.  cid 
lat.  guideni,  worüber  Wackernagel  IF.  1,  417  gesprochen  hat, 
wahrscheinlich  auch  ai.  kam,  griech.  xe,  vgl.  Solmsen  KZ. 
35,  463  ff.  Manchmal  ist  eine  Partikel  in  einer  Sprache  mit, 
in  der  anderen  ohne  Accent  überliefert.  So  z.  B.  os,  wenn  es 
richtig  mit  ha  und  ze  zusammengestellt  wird,  jxsv,  wenn  es 
dasselbe  ist  wie  ai.  sma  (Vgl.'  Synt.  2,  506  ff.),  au,  das  ich 
ebenso  wie  Wackernagel  a.  a.  O.  377  als  identisch  mit  ai.  u 
ansehe.  Dazu  kommen  noch  aus  den  Einzelsprachen  ai. 
iva  *^wie^  (SF.  5,  476),  svid  "^dann,  wohl'  nach  Fragewörtern 
(496),  samaha  "^irgend,  so  oder  so',  bhala  *^fürwahr'  (im  RV. 
nur:  hhadräm  bhala  tydsyä  ahhüt  Glück  fürwahr  ist  dir  zu 
Theil  geworden  10,  86,  23);  gr.  pa,  ör^v,  rrsp;  slav.  ho  *^denn' 
und  das  Fragewort   li.     Interessant  ist  die  Doppelgestalt  von 
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ai.  yathä.  Es  ist  hochbetont  (yäthä),  wenn  es  Konjunktion  ist, 
dagegen  unbetont,  wenn  es  wie  ha  einen  Substantivbegriff  zu 
einem  anderen  in  Vergleich  stellt,  und  wenn  es  dabei  am  Ende 
des  Satzes  (bez.  Versgliedes)  steht,  z.  B,  ädrsram  asya  ketävö 
vi  ra*smäyd  Janäu  änu^  hhräjantd  agnäyo  yathä  erschienen  sind 
seine  Farben,  seine  Strahlen  über  die  Menschen  hin,  leuchtend 
wie  Feuer  1,  50,  3.  Doch  nicht  ausnahmslos,  denn  es  findet 
sich  indra  kräium  na  ä  hliara  pitä  initrehhyo  yäthü  Indra  bring 
uns  Wohlwollen  (?)  herbei  wie  der  Vater  den  Söhnen  7,  32, 
26,  und  so  noch  einmal.  Offenbar  hat  das  Vorbild  von  iva 
auf  die  Tonloswerdung  eingewirkt.  Dass  dieselbe  —  mit  einer 
Ausnahme  —  nur  am  Satzschluss  eintritt,  dürfte  nicht  zufällig 
sein.  Der  Satzschluss  ist  im  altindischen  unabhängigen  Haupt- 
satz eine  tiefbetonte  Stelle. 

2.  Pronomina. 

Zunächst  kommen  in  Betracht  die  Pronomina  erster  und 
zweiter  Person,  von  denen  ich  1,  460  ff.  gehandelt  habe:  ai. 
me,  av.  möi  und  me^  altp.  maiy^  gr.  [xoi,  lit.-slav.  mi\  ai.  te^  av. 
tdi  te  altp.  taiy^  gr.  tot,  lit.-slav.  ti\  ar.  7nci^  gr.  [xs,  aksl.  me, 
serb.  me\  ai.  tvä^  av.  pwci,  griech.  as  (dieses  auch  betont),  aksl.  te^ 
serb.  te.  Von  Pluralformen  ai.  nas^  av.  wo;  ai.  was,  av.  vö\ 
dazu  aksl.  ny  und  vy.  Von  Dualformen  ai.  näu  und  väm, 
dazu  noch  die  angehängten  Reflexiva  lit.  se,  slav.  sja.  Die 
Doppelbetonung  von  gr.  as  beruht  wohl  auf  dem  Zusammen- 
fallen ursprünglich  getrennter  Formen,  die  Enklise  von 
■^[j-iv  u.  s.  w.  auf  Nachahmung  der  einst  vorhandenen  idg. 
*wes,   *ves. 

Sodann  Pronomina  dritter  Person.  Von  diesen  gehören 
hierher  a)  indefinite  Pronoraina,  nämlich  griech.  nc  (nebst  den  dazu 
gehörigen  Adverbien  Ttou  u.  s.  w.),  lat.  quis^  und  aus  dem  Ai. 
tva  'mancher'  und  sama  "^wer  es  auch  sei,  irgend  einer,  jeder', 
z.  B.  etäc  canä  tvö  vi  ciketad  esäm  mancher  von  ihnen  versteht 
auch  dieses  nicht  RV.  1,  152,  2;  prajäpatim  tvö  veda  prajä- 
patis  iva?n  veda.  yäm  prajäpatis  veda  sä  pümjö  bhavati  mancher 
kennt  Prajäpati  und  Prajäpati  kennt  manchen.  Wen  Prajäpati 
kennt,    der   wird  rein  TS.  1,  0,  11,  4;   äsumantam  samam  JaJd 


§  20.1  Enklitische  Partikeln  und  Pronomina.  47 

erschlage    den    Unfrommen    wer    es    auch    sei    RV.    1,  176,  4 
(Näheres  SF.  5,  §  18)  i). 

b)  Substantivische  anaphorische  Pronomina  (Vgl.  Synt.  1, 
467  ff.),  nämlich  ai.  Im,  av.  Im,  1,  Is;  gr.  {xiv  viv;  ai.  stm,  av. 
htm,  altp.  swi;  av.  hl,  altp.  sis;  av.  höi,  he  und  se,  altp.  saiy, 
säm.  Dazu  der  ai.  Stamm  ena-.  Besonders  interessant  sind 
die  serbischen  verkürzten  Formen  ga  (Gen.  und  Akk.)  aus  jega 
und  ?)iu  (Dat.)  aus  jcmn,  die  ich  a.  a.  O.  474  behandelt  habe. 
Unbetonte  Nominative  dieser  Art  kommen  nicht  vor,  da  sie  in 
den  Personalsuffixen  der  Verbalformen  enthalten  sind. 

c)  Zum  Schluss  sind  anaphorische  Pronominalformen  zu 
erwähnen,  welche  je  nach  Bedeutung  und  Stellung  sowohl 
hochbetont  als  unbetont  verwendet  werden  können.  Dahin 
gehören  aus  dem  Ai.  folgende  Kasus  des  Stammes  «:  asmüi 
asyäi,  asmäd  asycis ,  asya  asyäs,  asmin  asyäm,  ahhyam,  ebhis 
abhis,  ehhyas  ahhyas,  esam  ämm,  esii  äsu.  Ich  habe  über  sie 
SF.  5,  28  und  Vgl.  Synt.  1,  473  gehandelt,  stelle  aber  hier  noch 
einmal  in  besserer  Fassung  zusammen,  was  für  meinen  gegen- 
wärtigen Zweck  von  Interesse  ist.  Die  genannten  Formen 
sind  im  adjektivischen  Gebrauch  stets  deiktisch  und  hoch- 
betont, z.  B.  ätärisma  tämasas  päram  asyä  wir  haben  das  Ende 
dieser  (eben  verschwundenen)  Finsterniss  erreicht  RV.  1,  92,  6. 
Dagegen  bei  substantivischer  Verwendung  können  sie  einer- 
seits deiktisch  (bez.  stark -anaphorisch)  und  dabei  hochbe- 
tont, andererseits  anaphorisch  und  dabei  tiefbetont  sein.  Die 
letztere  Verwendung  tritt  natürlich,  da  tief  betonte  Wörter  den 
Satz  nicht  beginnen  können,  nur  in  der  Mitte  oder  am  Ende 
des  Satzes  auf,  z.  B.  ayöddheva  durmäda  ä  hi  Juhve  mahämram 
tuvibädhäm  rj'isäm,  näUirul  asya  sämrtim  vadhänüm  wie  ein 
schlechter  Kämpfer  in  der  Trunkenheit  forderte  er  den  starken 
stürmischen  Helden  heraus,  aber  er  widerstand  nicht  dem  Zu- 
sammentreffen  mit  seinen  Hieben  RV.  1,  32,  6.     Dagegen  die 


1)  SF.  5,  27  habe  ich  bemerkt,  dass  vereinzelt  auch  nema  'mancher' 
unbetont  sei.  Indessen  die  Stelle  E.V.  6,  16,  18  ist  nicht  beweiskräftig,  da 
es  möglich  ist,  dass  nemänäm  nur  wegen  der  empfundenen  Zugehörigkeit 
zu  dem  Vokativ  vasö  seinen  Accent  eingebüsst  hat. 
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hochbetonte  Form  im  deiktischen  oder  stark- anaphorischen 
Gebrauch  (denn  eine  Trennung  der  Bedeutungen  ist  nicht 
immer  mit  Sicherheit  vorzunehmen)  kann  an  allen  Stellen 
des  Satzes  stehen.  Ein  Beispiel  für  die  Mitte  ist:  tävüyäm 
sömas  tväm  ehy  arvän  chasvattamäm  sumdnä  asyä  paJii  dir 
gehört  dieser  Soma,  du  komm  hierher  zum  so  und  so  vielten 
Male,  trink  gnädig  von  diesem  hier  RV.  3,  35,  6.  Im  Satz- 
anfang: asyed  indro  mädesv  ä  visvä  vrträni  jighnate  von  ihm 
(durch  id  stark  hervorgehoben)  berauscht  schlägt  Indra  alle 
Feinde  9,  1,  10.  Merkwürdiger  Weise  können  asmai  u.  s.  w., 
wenn  sie  am  Anfang  des  Satzes  stehen  (sie  seien  nun  substan- 
tivisch oder  adjektivisch)  auch  auf  der  ersten  Silbe  betont  sein, 
z.  B.  äsya  späsö  nä  ni  misanti  seine  Späher  nicken  nicht  ein 
9,  73,  4.  Grassmann  meint,  dass  in  diesem  Falle  das  Pronomen 
eine  besonders  starke  Sinnbetonung  trage,  doch  habe  ich  diese 
Beobachtung  nicht  bestätigt  gefunden.  Damit  lässt  sich  aus 
dem  Griechischen  das  einmalige  aurov  neben  dem  gewöhn- 
lichen auTov  vergleichen  (Vgl.  Synt.  1,  473).  Hierzu  kommen 
nun  noch  aus  denjenigen  Sprachen,  welche  die  enklitischen 
Sonderbildungen  verloren  haben,  eine  Anzahl  von  Formen, 
deren  Unbetontheit  nicht  direkt  überliefert  ist,  sondern  er- 
schlossen werden  muss.  Ich  gehe  auf  dieselben  nicht  ein. 
Wegen  des  Lateinischen  vgl.  Wackernagel  406  ff.,  für  das 
Germanische  Kluge  387. 

Soweit  die  unbetonten  Wörter.  Die  Gründe  für  die 
Unbetontheit  lassen  sich  wohl  einigermassen  nachempfinden. 
Die  Partikeln  enthalten  ja  nicht  Vorstellungen,  die  dem  Reiche 
der  Anschauung  entnommen  sind,  sondern  sind  Zeichen  für  die 
Verbindungen  von  Vorstellungskomplexen  im  Satze.  Sie  stellen 
alsThäler  so  zu  sagen  die  Verbindungen  zwischeii  den  Satzgipfeln 
her.  Manche  von  ihnen  könnten  auch  entbehrt  werden,  ohne 
dass  der  Verständlichkeit  erheblicher  Abbruch  geschähe.  Dass 
die  hervorhebenden  Partikeln  nicht  selbst  durch  den  Ton  her- 
vorgehoben werden,  empfinden  wir  an  Ausdrücken  wie  du  da. 
Was  die  Pronomina  betrifft,  so  werden  durch  Formen  wie  [xoi 
und  [jLiv  zwar  bestimmte  Personen  vorgeführt,  aber  nur  gleich- 
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sam  im  Fluge,  die  Einbildungskraft  soll  nicht  dauernd  oder 
mit  Nachdruck  bei  ihnen  verweilen.  Die  indefiniten  Prono- 
mina aber  fordern  überhaupt  nicht  dazu  auf,  sich  bestimmte 
Wesen  mit  ausgesprochenen  Zügen  vorzustellen.  Die  in  Rede 
stehenden  Wörter  sind  also  unbetont,  weil  sie  entweder  über- 
haupt einer  anschaulichen  Bedeutung  oder  im  gegebenen  Falle 
eines  lebhafteren  Interesses  entbehren. 


Zu  diesen  altüberlieferten  Enklitika  kommen  im  Slavischen 
noch  Formen  der  Verba  "^sein'  und  'wollen^,  über  welche  in 
dem  Abschnitt  über  die  Betonung  und  Stellung  des  Verbums 
gesprochen  werden  wird.  Hier  sei  nur  auf  sie  hingewiesen, 
weil  sie  bei  der  Frage  nach  der  Rangordnung  mehrerer  zu- 
sammentreffender Enklitika  im  folgenden  Paragraphen  eine 
Rolle  spielen. 

§  21.     Stellung  der  Enklitika. 

Vgl.  SF.  3,  47;  5,  22  ff.  und  471  ff.;  Bartholomae  Ar.  Forsch. 
2,  1  ff. ;  Wackernagel  IF.  1,  333  ff.;   Budmani  §  521  ff. 

Die  genannten  Enklitika  zerfallen,  wie  schon  oben  S.  41 
bemerkt  worden  ist,  ihrer  Stellung  nach  in  zwei  Klassen.  Sie 
stehen  entweder  in  beliebiger  Satzstelle  nach  dem  Worte,  zu 
welchem  sie  ihrem  Sinne  nach  gehören,  oder  sie  stehen  nach 
dem  ersten  Worte  des  Satzes.  Zu  der  ersten  Klasse  gehören 
von  proethnischen  Formen  ca  xz  que  -h  (2,  511  ff.),  vä  ve  (2, 
516  ff.),  ai,  aV/,  altp.  ciy  {Wackernagel  403,  405),  ferner  ai.  iva^ 
über  das  oben  S.  41  gesprochen  worden  ist.  Eine  Mittelstellung 
nehmen  ha  ys  (2,  500)  und  itsp  ein.  Zwar  habe  ich  in  der 
alten  Sprache  ai.  ha  stets  an  zweiter  Stelle  des  Satzes,  nicht 
nach  einem  Einzelwort  gefunden,  aber  zu  Pänini's  Zeit  könnte 
es  anders  gewesen  sein,  da  er  8,  1,  24  lehrt,  dass  nach  ca  vä 
ha  aha  und  eva  die  orthotonierten  Formen  der  Personalprono- 
mina stehen. 

Hinsichtlich  der  übrigen  Enklitika  ist  durch  Wackernagel 
IF.  1,  335  ff.  in  eingehender  Weise  gezeigt  worden,  dass  sie  prin- 
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zipiell  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  einnehmen. 
Hinter  dieses  Gesetz  muss,  wie  sich  an  den  Pronominalformen 
beobachten  lässt,  nicht  selten  die  Rücksicht  auf  die  syntaktische 
Zugehörigkeit  zurücktreten,  z.  B.  ?ien  mc  ^gnir  vciisvänarö  müklian 
nispädyätüi  damit  Agni  V.  nicht  aus  meinem  Munde  (mir  nicht 
aus  dem  Munde)  falle  öB.  1,  4,  1,  10,  wobei  tne  als  Genitiv  em- 
pfunden ist  (wie  asya  13  zeigt),  und  nicht  zu  agnih  gezogen 
werden  darf;  yasyäm  asya  disi  chesyah  syän  na  iam  dhyayet 
in  welcher  Gegend  sein  Feind  ist,  die  habe  er  nicht  im  Sinne 
AB.  3,  31,  8;  täd  enam  idäm  hiranmäyam  ändäm  ycwat  sam- 
vatsaräsya  veläsU  tävad  hihhrat  päry  aplavata  da  schwamm 
dieses  goldene  Ei,  ihn  so  lange  als  die  Zeit  eines  Jahres  war 
tragend,  umher  SB.  11,  1,  6,  2,  wo  enam  zu  dem  weit  entfern- 
ten hihhrat  gehört;  täm  Jinäti  tvad  yätJiä  tvad  kcimäyate  täthii 
sacate  er  misshandelt  ihn  bald,  bald  behandelt  er  ihn  wie  er 
Lust  hat  SB,  1,  3,  2,  15,  wo  tvad  dem  Sinne  nach  zu  sacate 
gehört.  Weitere  Belege  SF.  3,  48.  Aus  dem  Griechischen 
hat  Wackernagel  eine  grosse  Anzahl  ähnlicher  Stellungen  zu- 
sammengebracht, z.  B.  Ol  "ydip  fjiiv  üsXivouatot.  STtavaaravTe?  aizi- 
xTsivav  "/aiacpUYo'vTa  sttI  Ato?  ayopaiou  ß(ü[j,dv  Herodot  5,  46;  ev  Ss 
Ol  XP°^^^  eXaaaovi  "^  ^uvt]  auTYj  tixtsi  toutov  6,  63;  Zso?  oe  viv 
ooTi?  7:yj[xaivoi,  XsttoXv)  Osi'yj  rhodische  Inschrift  (vgl.  Wacker- 
nagel 342).  Ebenso  geschieht  es  in  den  slavischen  Sprachen, 
z.  B.  serb.  a  carev  joj  sin  rece  und  der  Königssohn  sprach  zu 
ihr  Märch.  21.  In  derselben  Sprache  ist  oft  auch  das  Hülfs- 
zeitwort  von  dem  dazu  gehörigen  Partizipium  weit  getrennt, 
z,  B.  dj'e  SU  se  nekolike  statine  plugova  hile  sastale  wo  einige 
hunderte  Pflüge  zusammengekommen  waren.  Von  Interesse 
ist  das  Verhalten  des  reflexiven  sja.  Es  nimmt  im  Altrussi- 
schen, wie  alle  Enklitika,  mechanisch  die  Stelle  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  ein,  z.  B.  na  gore^  Jaze  sja  nyne  zo- 
veti  TJgoriskoje  auf  dem  Berge,  welcher  jetzt  der  U.  heisst 
Nestor  11;  ne  oruzij'emi  sja  hijve  nicht  mit  der  Küstung  wollen 
wir  uns  schlagen  90;  dann  aber  wird  es  von  dem  Verbum,  zu 
dem  es  doch  seiner  Bedeutung  nach  gehört,  angezogen,  z.  B. 
a  Bolgare  sü  Greky  sustupisa  sja  aber  die  Bulgaren  trafen  mit 
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den  Griechen  zusammen  23,  und  so  bis  zur  Gegenwart.  Das 
Kleinrussische  hat  sich  auf  dem  Zustand  des  Altrussischen 
erhalten.  Gelegentlich  kommt  dort,  wie  OgonoAvski  Studien 
auf  dem  Gebiete  der  ruthenischen  Sprache  S.  171  bemerkt, 
auch  Doppelsetzung  des  sj'a  vor,  z.  B.  tatno  sja  naUze  sja  muzi 
'dort  fand  sich  ein  Mann  vor'. 

Gleich  schlagende  Beobachtungen  wie  bei  den  Pronomina 
lassen  sich  bei  den  Partikeln  nicht  machen,  weil  die  Stellung 
nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  bei  Wörtern,  die  den  Sinn 
des  ganzen  Satzes  irgendwie  bestimmen,  in  begrifflicher  Hin- 
sicht nicht  unnatürlich  erscheint.  Da  es  aber  nicht  wohl  an- 
geht, für  die  Stellung  der  Partikeln  einen  anderen  Grund  zu 
suchen,  als  für  die  Stellung  der  Pronomina,  so  berechtigen  die 
oben  angeführten  Beispiele  zu  dem  allgemeinen  Schlüsse,  dass 
die  Enklitika  ihre  Stellung  nicht  einem  syntaktischen,  sondern 
einem  rhythmisch-musikalischen  Grunde  verdanken. 

§  22.     Rangordnung  unter  den  Enklitika. 

Kommen  mehrere  Enklitika  zusammen,  so  haben  die 
Partikeln  den  Vorrang.  So  ist  es  im  Altindischen,  z.  B. 
idä77i  u  nö  bJiavisijati  dieses  doch  wird  uns  gehören  TS.  1,  5,  1, 
1 ;  marutö  hainam  najahuh  die  Maruts  Hessen  ihn  nicht  im 
Stich  AB.  3,  20,  1;  80,  häisäm  iyäm  yajnärn  möhayäm  cdkära 
diese  aber  brachte  ihr  Opfer  in  Verwirrung  SB.  3,  2,  3,  1; 
äjarasam  liäsminn  aj'asrd  didüya  bis  zum  Alter  leuchtet  er  bei 
ihm  unermüdlich  AB.  1,  2S,  9;  tätx>  ha  smaicaincm  pünar  upöt 
tisthanti  dann   erheben  sie   sich  wiederum  gegen  sie  SB.  1,  2, 

4,  8 ;  trih  sma  mähnd  väitasena  dandena  hatät  drei  Mal  des 
Tages  magst  du  mich  mit  der  Weidenruthe  schlagen  SB.  11, 

5,  1,  1;  papäm  lata  nö  ^yäm  rsahhäh  sacate  übel  in  der  That 
behandelt  uns  dieser  Stier  1,  1,  4,  14.  Dieselbe  Beobachtung 
hat  Monro^  335  ff.  hinsichtlich  des  homerischen  Griechisch 
gemacht.  Es  heisst  also  z.  B.  ots  xev  ti?,  ov  pa  nc;  ou  ttots  [jls, 
ou  yap  TTU)  TTOTs  [101,  al'  x£V  TTO)?  [iiv,  ou  Y°tp  '^'^  ^^^^  ^^-  ^-  ^• 
Ausnahmen,  die  bei  einem  metrischen  Text  ja  nicht  fehlen 
können,    sind   verhältnissmässig   selten.     Wie   im   Altindischen 

4* 


52  Kap.  XXXVIII.     Stellung  und  Satzbetonung  der  Wörter.        [§  22. 

verhält  es  sich  nach  Berneker's  Beobachtung  in  den  slavischen 
Sprachen,   in  denen  ho  und  li  die  wichtigsten  Partikeln  sind. 

In  den  einzelnen  Sprachen  lässt  sich  wohl  auch  eine 
bestimmte  Reihenfolge  unter  den  Partikeln  beobachten.  So 
geht  z.  B.  im  Altindischen  u  allen  anderen  voran,  z.  B.  yädy 
u  hapi  SB.  1,  6,  1,  21;  kam  u  svid  MS.  1,  4,  5  (53,  10);  täd  u 
ha  smalia  SB.  1,  1,  1,  10;  mä  u  sma  SB.  11,  5,  1,  1;  m  hat  sogar 
seine  Stellung  vor  ca,  vgl.  SF.  5,  474.  Für  das  Alter  dieser 
Stellung  spricht  das  Zusammenwachsen  mit  o  in  ouxoc.  Nächst 
u  scheint  ha  am  meisten  Neigung  zur  Voranstellung  zu  haben. 
Man  sagt  ha  sma  (vgl.  ys  [J-e"^  Vgl-  Synt.  2,  510),  ha  svid  z.  B. 
E.V.  8,  21,  11.  Auch  hier  zeugen  Verschmelzungen  wie  syojYc, 
mik  für  das  Alter  der  Nahestellung.  Einiges  Weitere  über 
Homer  bei  Monro.  Der  Grund  für  die  Voranstellung  könnte 
in  der  Flüchtigkeit  der  Gestalt  liegen. 

Besonders  interessant  ist  das  Neuserbische.  In  dieser 
Sprache  finden  sich,  wie  oben  bemerkt  worden  ist,  auch 
enklitische  Verbalformen,  so  dass  drei  Konkurrenten  vorhanden 
sind:  Partikeln,  Pronomina,  Verbalformen.  In  dieser  Lage 
haben  sich  die  folgenden  Regeln  herausgebildet,  die  ich  nach 
Budmani  §  522  mit  einigen  Belegen  aus  Vuks  Märchen  zur 
Darstellung  bringe.  1)  Voran  stehen  die  Partikeln,  Es  kommen 
in  Betracht  bo  Menn'  und  die  Fragepartikel  /?',  z.  B.  Ja  ho 
sam  ga  vidio  denn  ich  habe  ihn  gesehen;  hoces  li  mi  dati 
ovu  svoj'u  hcer  willst  du  mir  diese  deine  Tochter  geben? 
Märchen  4.  2)  Darauf  folgen  die  Verbalformen,  z.  B.  nego  ce 
mu  on  naci  drugu  devojhu  der  aber  wird  ihm  ein  anderes 
Mädchen  finden  20;  da  hi  ga  ogledao  um  ihn  zu  prüfen  3. 
Eine  Ausnahme  bildet  die  dritte  Person  /e,  insofern  sie  immer 
am  Schlüsse  der  Enklitika  steht,  z.  B.  dj'e  ga  Je  on  udario  wo 
er  ihn  geschlagen  hatte  10  (nicht /e  ga).  3)  Auf  die  Verbal- 
formen folgen  die  Pronomina.  Unter  diesen  wieder  stehen  die 
Akkusative  am  meisten  hinten,  z.  B.  Ja  hih  ti  Je  rado  dao  ich 
würde  sie  dir  gerne  geben  4.  Eine  besondere  Bewandniss 
hat  es  mit  dem  ethischen  Dativ.  Er  nimmt  nicht  nur  unter 
Dativen    die    vordere    Stellung    ein,    z.  B.   kad   7ni    te  vidjese^ 
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obeselise  li  mi  ti  se  als  sie  dich  erblickten,  haben  sie  sich  da 
über  dich  gefreut?  (Budm.),  sondern  er  tritt  in  Ausrufungen 
sogar  unmittelbar  hinter  das  erste  Wort,  z.  B.  /ye/?  ti  li  Je 
wie  ist  er  schön!  (Budm.).  Es  geschieht  das  offenbar  wegen 
der  partikelhaften  Natur  dieses  Dativs. 

Suchen  wir  nun  diese  drei  serbischen  Stellungsregeln 
geschichtlich  zu  erklären.  Da  nach  idg.  Regel  die  Pronomina 
den  Partikeln  folgen,  so  sollte  sich  an  diese  beiden  im  Serbi- 
schen als  jüngste  Schicht  die  der  Verbalformen  anschliessen. 
Ich  hatte  desshalb  schon  bei  der  ersten  Bearbeitung  dieses 
Kapitels  geschlossen,  dass  die  Verbalformen  in  der  Geschichte 
des  Serbischen  ihre  Stellung  verändert  haben  müssten.  Dieser 
Schluss  nun  wird  mir  durch  Berneker's  Sammlungen  aus  dem 
Altserbischen  bestätigt.  Dort  folgen  die  Verbalformen  den 
Pronomina  nach.  Woher  nun  wohl  diese  Verschiebung  im 
Neuserbischen?  Ich  stelle  mir  vor,  dass  die  Verbalformen  im 
Serbischen  immer  mehr  an  Tonstärke  einbüssten,  und  man 
daher  ein  immer  wachsendes  Bedürfniss  empfand,  sie  weiter 
nach  vorne  zu  rücken.  Sie  verdrängten  also  die  Pronomina, 
machten  aber  bei  den  Partikeln  Halt.  Denn  diese  waren  als 
Satzbestimmungen  zu  fest  an  das  erste  Wort  des  Satzes  gebun- 
den. Ein  paar  Besonderheiten  dürften  nicht  schwer  zu  er- 
klären sein.  Im  Altserbischen  theilt  der  Konditionalis  by 
nicht  die  Stellung  der  übrigen  Verbalformen,  sondern  steht 
nach  Berneker  vor  den  Pronomina.  Das  geschah  wahrschein- 
lich, weil  by  als  ein  partikelhaftes  Wort  empfunden  wurde. 
Die  besondere  Behandlung  von  neuserb.  Je  ''ist'  scheint  sich 
daraus  zu  erklären,  dass  man  dieses  als  Verbalform  nicht 
besonders  kenntliche  Wort  nicht  allzuweit  von  dem  Prädikats- 
nomen oder  seinem  zugehörigen  Partizipium  (z.  B.  Je  udario 
hat  erschlagen)  entfernen  wollte. 

Die  Stellung  Dativ -Akkusativ  ist,  wie  wir  weiter  sehen 
werden,  nicht  bloss  bei  den  Pronomina,  sondern  auch  bei  den 
Nomina  altererbt. 
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§23.  Verdrängung  der  Enklitika  von  ihrer  Stelle. 
Schlussbemerkung  über  die  Enklitika. 

Wie  wir  eben  sahen,  kann  ein  Enklitikon  durch  andere 
seinesgleichen  von  der  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes 
verdrängt  werden.  Gelegentlich  habe  ich  im  Ai.  einen  Vokativ 
als  Verdränger  eines  Pronomens  gefunden,  z.  B.  tarn  oäva 
hhagavas  te  pitödgätaram  amanyata  ihn  gerade  hielt  dein  Vater 
für  einen  Udgätar  JUB.  3,  10,  1  (wo  sich  avisserdem  noch  väva 
A^orgeschoben  hat,  wovon  sogleich  gesprochen  werden  soll). 

Im  Übrigen  kann  ein  Enklitikon  unter  folgenden  Umstän- 
den seinen  Platz  verlieren.     Die  Verdrängung  geschieht: 

1)  durch  betonte  Partikeln,  welche  ebenfalls  die  Eigen- 
schaft haben,  der  zweiten  Stelle  im  Satze  zuzustreben.  Dahin 
gehören  aus  dem  Ai.  Fälle  wie:  ti  väi  te  matlmxjämalia  imali 
prajah  wir  werden  diese  deine  Geschöpfe  an  uns  reissen 
SB.  2,  5,  1,  12;  prathamän  eväinän  yajne  yajämeti  wir  wollen  sie 
zuerst  beim  Opfer  verehren  1,  6,  1,  5;  päplyäsö  hmvasya  sapätnä 
bhavanti  schlechter  geht  es  seinen  Feinden  1,  1,4,  17;  juitim  nü 
me  pünaryuvänam  kiirutani  macht  dann  meinen  Gatten  wieder 
jung  4,  1,  5,  10;  tätas  tv  evä  nah  pünar  upöttisthanti  von  da 
aber  erheben  sie  sich  wieder  gegen  uns  1,  2,  4.  9.  Bei  Homer 
bekommt  man  bisweilen  den  Eindruck,  als  sei  eine  Verschie- 
bung der  Stellung  dem  Metrum  zu  Liebe  erfolgt,  z.  B.  sttI  os 
TtToXeixo?  TSTato  acpiv  P  736,  es  ist  aber  doch  geboten,  zunächst 
Homer  heranzuziehen,  weil  bei  ihm,  wie  Monro  bemerkt  und 
Wackernagel  in  einzelnen  Fällen  zeigt,  besser  die  ererbten 
Stellungsregeln  der  Enklitika  beobachtet  werden,  als  in  der 
übrigen  Sprache.  Es  gehören  hierher  Partikeln  wie  oi,  [xev, 
YOtp,  or,,  unter  denen  freilich  solche  sind,  bei  denen  es  wahr- 
scheinlich ist,  dass  sie  ursprünglich  enklitisch  waren.  Bei- 
spiele, deren  eine  grosse  Masse  vorliegt,  sind:  z'/%\-ixoc,  os  jxoi 
eoai  A  176;  v/jüiv  [isv  oi  IT  251,  während  in  ou  [isv  ooi  ttots 
A  163  ausser  [xiv  auch  aot  vorgeschoben  ist;  irspl  yap  pa  s  A  236; 
rjxtX  yap  Tot  A  177;  r^ixiv  oyj  iroTe  A  453,  el'  ttots  oyj  xi  A  394, 
•/.oX  OTj  [xoi  yspoo;  x\  IGl   u.  s.  w. 
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2)  durch  andere  Wörter,  welche  okkasionell  vorgeschoben 
werden,  z.  B.  hrahmanä  u  lii  nünäm  enad  yajhmr  äsisvadan 
denn  die  Brahmanen  haben  es  jetzt  durch  Opfer  angenehm 
gemacht  SB.  1,  4,  1,  16;  sottsts  vuv  [jloi  li  112.  Besonders  kommt, 
worauf  Wackernagel  hinweist,  die  Negation  in  Betracht,  z.  B. 
TiTiTE  "j'ap  ou  Ol  EsiTTs?  v417  (wo  auch  Yocp  vorgeschoben  ist), 
xsTos  0'  äv  ou  [j-iv  TT  85  (wo  auch  av  vorgeschoben  ist),  t6  p-sv 
ou  o£  0  227  (wo  auch  [j-sv  vorgeschoben  ist),  '(r^\iao\}'  ou  jxe  x  531 
und  sonst.  Ebenso  im  Serbischen,  z.  B.  ovcama  ne  ce  hiti  nista 
den  Schafen  wird  nichts  passieren  Märchen  13.  Auch  Wörter 
anderer  Art  können  durch  Verschiebung  die  Stellung  der  En- 
klitika  alterieren,  z.  B.  sa&Aov  A  108;  ecpap-riv  P  171.  Doch  soll 
hier  darauf  nicht  weiter  eingegangen  werden. 

3)  einem  Satze  wird  ein  Wort  vorangestellt,  welches  ihn  mit 
einem  anderen  in  Beziehung  setzt.  Die  Stellung  der  Enklitika 
aber  bleibt  so,  wie  sie  ohne  dieses  vorgesetzte  Wort  sein  würde. 
Dahin  gehört  aus  dem  Ai.  ätha  "^dann,  aber';  man  sagt  also  ätha 
kam  u  mit  u  an  dritter  Stelle  (SF.  5,  508.  517),  atha  yad  hJia- 
gavas  te  tabhyäm  na  husalam  aber  wenn  du,  o  Herr,  mit  diesen 
beiden  nicht  gut  stehst  JUB.  3,  8,  3  (wobei  auch  hhagavas  vor- 
geschoben ist).  Aus  dem  Griechischen  gehören  hierher  von 
Partikeln  dXÄa,  z.  B.  dAAa  ou  Ttsp  [xiv  ttaov  A  508  (vgl.  IT  523), 
dXX'  ex  Tot  epsu)  A  204;  xal  z.  B.  xal  ou  ttots  [i'  01  y'  dösptCov 
A  261;  xal  Äi'rjv  os  irdpo?  ys  A  553;  toj  xai  01  P  2731).  Das- 
selbe ist  für  das  Serbische  von  Budmani  festgestellt  worden 
bei  Wörtern  wie  a^  z.  B.  a  on  ga  izvede  da  führte  er  ihn  hin- 
aus Märchen  1 ;  ?',  z.  B.  i  odnese  ga  und  er  trug  ihn  davon  3. 
So  viel  ich  sehe,  sind  zwei  Erklärungen  möglich.  Entweder 
kann  man  annehmen,  dass  nach  dem  ersten  Worte  eine  ganz 
geringfügige  Pause  eintrat,  so  dass  thatsächlich  mit  dem  näch- 
sten ein  nevier  Satz  begann.  Das  wird  vielleicht  bei  ai.  ätlia 
der  Fall  gewesen  sein.  Oder  man  kann  annehmen,  dass  das 
erste  Wort  sich  proklitisch  an  das  folgende  anschmiegte.    Das 


1)  Die  Frage,   wie  es   mit  vorgeschobenen  Konjunktionen  steht   (z.  B. 
i-ntx)  müsste  noch  näher  untersucht  werden. 
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ist  offenbar  bei  dem  griech.  aXXa,  dessen  Accent  aus  äkXa  ver- 
schoben ist,  und  im  Serbischen  der  Fall  gewesen.  Dafür  spricht 
die  Analogie  der  Präpositionen,  z.  B.  po  tom  ga  odvede  da 
führte  er  ihn  weg  Märchen  10.  Denn  in  diesem  Falle  ist  klar, 
dass  po  proklitisch  zu  tom  gehört  hat. 

Aus  dem  Vorstehenden  dürfte  folgen,  dass  die  unbetonten 
und  in  Folge  dessen  enklitischen  Wörter  des  Idg.  dem  Platze 
hinter  dem  ersten  Worte  des  Satzes  zustrebten,  und  dass  dies 
nicht  aus  syntaktischen,  sondern  wesentlich,  wie  ich  mich 
schon  SF.  3,  59  ausgedrückt  habe,  aus  musikalischen  Gründen 
geschah.  Darunter  stelle  ich  mir  Folgendes  vor.  Wenn  man 
bedenkt,  dass  nach  dem  Grundgesetz  der  okkasionellen  Wort- 
stellung ein  Wort,  welches  einen  stärkeren  Sinnaccent  trägt, 
im  Satze  weiter  nach  vorn  rückt,  ferner,  dass  im  Altindischen 
und  wohl  auch  im  Indogermanischen  ein  unbetontes  Wort  nie 
den  Satz  eröffnen  konnte,  so  muss  man  zu  der  Ansicht  kom- 
men, dass  im  Idg.  das  erste  Wort  durch  die  Betonung  beson- 
ders ausgezeichnet  war.  Da  nun  ein  Streben  nach  rhythmisch- 
musikalischer Abwechslung  die  menschliche  Rede  durchdringt, 
so  ist  es  natürlich,  dass  auf  die  Anspannung  eine  Abspannung, 
auf  den  Gipfel  ein  Thal  folgt.  Die  Sprachtakte  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes  sind  besonders  schwach  und  tief,  und 
an  diese  Stelle  rücken  desshalb  die  am  tiefsten  und  schwächsten 
betonten  Wörter,  welche  ich  mit  einem  kurzen  Ausdruck  als 
unbetont  bezeichne. 

II. 

Das  Verbum  finitum. 

§  24.     Einleitendes. 

Die  Frage  nach  der  Betonung  des  Verbum  finitum  (mit 
deren  Erörterung  ich  beginne)  ist  angeregt  worden  durch  die 
indische  Überlieferung,  welche  uns  sowohl  in  den  Lehren  der 
Theoretiker  als  in  umfänglichen  accentuierten  Texten  vorliegt. 
Die  Lehren  der  Theoretiker  haben  wir  zuerst  kennen  gelernt 
durch  Böhtlingk's  Ersten  Versuch  über  den  Accent  im  Sanskrit 
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(Mem.  der  Petersburger  Akademie  der  Wiss.  VI.  Ser.  Sc.  pol. 
etc.  T.  VII,  1843),  wo  es  §  59  heisst:  „Ein  nicht-komponiertes 
Verbum  finitum  verliert,  wenn  es  nicht  am  Anfange  eines  in 
sich  abgeschlossenen  Satzes  oder  eines  Hemistichs  steht,  seinen 
Accent,  vorausgesetzt,  dass  kein  Verbum  finitum  vorhergeht". 
Darauf  folgen  unter  a  —  u  die  Fälle,  in  denen  das  Verbum 
seinen  Accent  beibehält,  darunter  z.  B.  unter  o:  „nach  dem 
Pronomen  relativum  yat^  nach  yadryanc  und  nach  den  Par- 
tikeln yadi,  yaf^  yafra^  yZivat  und  yatha'\  Böhtlingk  hat  nach 
diesen  Regeln  auch  schon  die  Accentuierung  der  ersten  fünf 
Verse  des  RV.,  soweit  es  den  Verbalaccent  betrifft,  vollkommen 
richtig  rekonstruiert  (§  75 — 77).  Nachdem  dann  accentuierte 
Texte  bekannt  geworden  waren,  handelte  Whitney  in  dem 
Journal  der  American  Oriental  Society  5  (1856)  über  die  Theorie 
des  Sanskrit-Verbal-Accents,  Avorin  er  das  Material  aus  dem 
AV.  vorführte  und  vor  allen  Dingen  die  zahlreichen  Ausnahmen 
der  Grammatiker  in  eine  einfache  Formel  fasste.  Seine 
Regeln  lauten  in  der  Übersetzung  des  angeführten  Aufsatzes 
von  A.  Kuhn  (Beiträge  von  Kuhn  und  Schleicher  1,  187  ff.): 
1)  In  einem  direkten  oder  unabhängigen  Satze  oder  Satzgliede 
wird  das  Verbum  finitum  enklitisch  im  Verhältniss  zu  jedem 
vorangehenden  Worte,  welches  in  der  Konstruktion  direkt  mit 
ihm  verbunden  ist.  2)  Das  Sanskritverbum  behält  in  einem 
abhängigen  Satzgliede  seinen  ihm  zukommenden  Accent,  und 
das  sogar,  im  Falle  das  Verbum  mit  einer  Präposition  zusam- 
mengesetzt ist,  auf  Kosten  des  Accents  der  präfigierten  Präpo- 
sition. Material  aus  dem  RV.  brachten  Aurel  Mayr  (Beiträge 
aus  dem  Rigveda  zur  Accentuierung  des  Verbum  finitum, 
Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Klasse  der  Kais.  Akad.  d.  Wiss., 
Wien  1871),  aus  Taittirlya-Samhitä  Weber  Ind.  Stud.  13,  70  ff. 
Danach  habe  ich  eine  übersichtliche  Darstellung  SF.  5,  35  fi".  ge- 
liefert. Zugleich  versuchte  ich  (wie  auch'schon  in  früheren  Arbei- 
ten, nämlich  SF.  1,  96  und  3,  77)  eine  Erklärung  der  gesammten 
Erscheinung,  ohne  indessen  Whitney 's  Beifall  zu  finden 
(American  Journal  of  Philology,  Vol.  13,  Nr.  3,  S.  277  ff.). 
Einen  wichtigen  Schritt  vorwärts  that  Wackernagel,  indem  er 
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in  einem  berühmt  gewordenen  Aufsätze  über  den  griechischen 
Verbalaccent  KZ.  23,  457  fF.  zu  zeigen  suchte,  dass  die  Betonung 
des  griechischen  Verbums  sich  aus  ursprünglicher  Enklise 
desselben  erkläre,  die  Tonlosigkeit  des  Verbum  finitum  im 
Hauptsatze  also  indogermanisch  sei.  Ich  stimmte  ihm  SF.  4, 
153  f.  bei.  Derselbe  Gelehrte  hat  dann  IF.  1,  425  fF.  auch  die 
altindische  Nebensatzbetonung  für  indogermanisch  erklärt,  und 
angenommen,  dass  diese  Betonung  sich  im  Germanischen 
spiegle.  Doch  hat  er  damit,  wie  es  scheint,  keinen  Beifall 
gefunden.  Gegen  ihn  haben  sich  ungefähr  gleichzeitig  aus- 
gesprochen W.  Braune  Zur  Lehre  von  der  deutschen  Wort- 
stellung (Forschungen  zur  deutschen  Philologie,  Festgabe  an 
Rudolf  Hildebrand,  Leipzig  1894,  S.  34  ff.),  und  E.  Hermann 
in  seiner  Avichtigen  Arbeit  *^Gab  es  im  Indogermanischen  Neben- 
sätze?^ KZ.  33,  481  ff.  Endlich  sei  noch  erwähnt,  dass  schon 
vorher  H.  Zimmer  mit  Berufung  auf  das  Keltische  das  Indo- 
germanenthum  der  altindischen  Verbalbetonung  überhaupt 
geleugnet  hatte  (Festgruss  an  Hudolf  von  Roth,  Stuttgart  1893, 
S.  173  ff.).  Neuerdings  haben  den  Gegenstand  zusammen- 
fassend behandelt  Hirt  Der  indogermanische  Akzent  190  ff., 
Brugmann  Grundriss  P^  944  ff.  Wegen  der  speziell  auf  die 
Stellung  des  Verbums  bezüglichen  Literatur  s.  oben  S.  39. 

§25.  Das  altindische  Verbum  im  abgeschlossenen 
Hauptsatze. 

Das  Verbum  ist  unaccentuiert,  ausser  wenn  es  besonders 
hervorgehoben  wird,  was  entweder  durch  Setzung  des  Verbums 
an  den  Anfang  des  Satzes  oder  durch  eine  nachfolgende  Par- 
tikel geschieht.  Das  unaccentuierte  Verbum  steht  gewöhnlich 
am  Ende  des  Satzes.  Einige  Belege  dafür  sind  visah  ksatriyUya 
halim  haranti  die  Bauern  zahlen  dem  Fürsten  Steuer  SB.  1, 
3,  2,  15;  ä  vüi  dvisatö  hJirätrcyasya  hlicim  datte  yä  eväm  veda 
an  eignet  sich  derjenige  den  Glanz  seines  Hassers  und  Feindes 
der  dieses  weiss  1,  8,  3,  11  (wobei  ä  und  datte  zusammenge- 
hören); täm  ha  täta  evä  prästum  dadhre  ihn  fing  er  unmittelbar 
darauf  an  zu  fragen  11,  4,  1,  3;    tätö   devä  anuvyäm   ioämh  da 
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waren  die  Götter  so  zu  sagen  im  Nachtheile  1,  2,  5,  1;  Jcäsmän 
mü  parayisyasi  wovor  wirst  du  mich  retten?  1,  8,  1,  2;  ahäm 
nv  enam  vedäni  ich  will  ihn  prüfen  11,  4,  1,  2;  ämnvaiitam 
samam  jaJii  den  nicht  opfernden  schlage,  wer  es  auch  sei  K.V. 
1,  176,  4;  jayä7i  u  tvo  Juhvati  einige  aber  opfern  die /aya  MS. 
1,  4,  14  (63,  15). 

Einige  Beispiele  für  die  Anfangsstellung  und  Accentuierung 
des  Verbums  sind:  yänti  vä  äpa,  eti  äditya,  eti  candrämä^ 
yänti  naksaträni\  yätlict  ha  vä  etä  devdtä  tieyür,  7iä  Jmryür, 
eväm  häivd  täd  ähar  hrcihmanö  hhavati  yäd  ähah  svcidhyüyäm 
nUdJnte  es  wandeln  die  Wasser,  es  wandelt  die  Sonne,  es 
Avandelt  der  Mond,  es  wandeln  die  Sterne;  als  ob  diese  Gott- 
heiten nicht  wandelten  und  nicht  handelten,  so  verhält  sich 
ein  Brahmane  an  dem  Tage,  an  welchem  er  sein  Pensum  nicht 
liest  SB.  11,  5,  7,  10;  jäyämo  vä  äsuräs  iätas  tv  evä  nah  pünar 
upöt  tisthanti  wir  besiegen  zwar  die  Asuren,  aber  darauf 
erheben  sie  sich  wieder  gegen  uns  1,  2,  4,  9;  ä  wo  yajhe  hhaja- 
ta^  mä  no  yajnäd  antär  gäta^  ästv  evä  nö  ^pi  yajfie  hhägä  iti 
lasst  uns  am  Opfer  Antheil  haben,  schliesst  uns  nicht  vom 
Opfer  aus,  es  sei  vielmehr  auch  uns  ein  Antheil  am  Opfer 
1,  6,  1,  1 ;  Agni  ist  mit  dem  Auftrag  etwas  zu  besorgen,  aus- 
findig zu  machen  abgeschickt  worden.  Er  kehrt  zurück  und 
sagt:  rtavo!  ävidam  väi  vö  devesu  yajne  hhägäm  iti  o  ihr  Jahres- 
zeiten! ich  habe  ausfindig  gemacht  für  euch  bei  den  Göttern 
am  Opfer  einen  Antheil  1,  6,  1,  7.  Nicht  überall  ist  die  Ge- 
wichtigkeit des  Verbums  so  ohne  Weiteres  einleuchtend,  wie 
in  den  angeführten  Sätzen.  Ich  glaube  aber  behaupten  zu 
dürfen,  dass  man  überall  in  der  alten  Prosa  bei  genauerem 
Zusehen  entdecken  wird,  wesshalb  das  Verbum  an  den  Anfang 
gestellt  ist.  Aus  dem  epischen  Sanskrit  erwähne  ich  den 
Anfang  des  Nala  Usid  räjä,  eine  Stellung,  die  sich  in  den 
Märchen  verschiedener  europäischer  Sprachen  wiederholt. 
Offenbar  soll  durch  das  vorausgeschickte  Verbum  die  Erwar- 
tung, dass  irgend  etwas  Merkwürdiges  erzählt  werden  Avird, 
gespannt  Averden  (""es  war  einmal  jemand  vorhanden,  und  zwar 
ein  Fürst\ 
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Das  Verbum  wird  auch  als  satzbeginnend  angesehen  und 
demgemäss  accentuiert,  wenn  es  auf  ein  anderes  Verbum 
finitum  folgt  (ausser  wenn  dieses  im  Iterativkompositum  ge- 
schieht: jnba-piba),  und  wenn  es  auf  einen  Vokativ  folgt,  der 
seinerseits  eine  selbständige  Äusserung  bildet.  Belege  für  den 
ersten  Fall  sind:  taränir  ij  j'ayati  kseti  püsyati  der  rührige 
siegt,  herrscht,  gedeiht  RV.  7,  32,  9;  tdsmä  arccima  krnävcima 
7iis/q-tim  ihm  lasst  uns  singen,  Abfindung  bereiten  AV.  6,  27,  1; 
sagdhi  pürdhi  prä  yqsi  ca  hilf,  fülle  und  gewähre  E,V.  1, 
42,  9;  prehy  abhihi  dh^snuM  geh  vor,  geh  drauf  los,  fasse  Muth 
1,  80,  3;  ehi  mätsy  ändhasah  komm  her,  geniesse  von  dem 
Tranke  1,  9,  1;  ehi  drävä  piba  komm  herbei,  eile,  trinke  8,  4,  8. 
Hirt  freilich  (Akzent  308)  bestreitet,  dass  das  Verbum  in 
diesen  Sätzen  betont  sei,  weil  es  nach  indischer  Auffassung 
einen  neuen  Satz  beginne,  und  möchte  die  Betontheit  des 
Verbums  lieber  aus  der  enklitischen  Natur  des  vorhergehenden 
Verbums  ableiten  ("nach  einem  Enklitikon  dürfte  das  Verbum 
vollbetont  gewesen  sein").  Aber  dagegen  spricht  einmal  die 
Thatsache,  dass  ein  zweites  Verbum  betont  ist,  auch  wenn  ein 
betontes  Verbum  vorhergeht,  so  oben  dräm  piha^  sodann  der 
Umstand,  dass  das  Verbum  nach  anderen  Enklitika,  sobald 
diese  in  der  That  in  demselben  Satze  stehen,  tonlos  ist,  z.  B. 
nach  dem  Vokativ  agne:  msvam  so  agne  Jayati  tväyä  dliänam 
alles  Gut  erobert  der  durch  dich,  o  Agni  1,  36,  4;  reväd  agne 
didlhi  reich  leuchte,  o  Agni  3,  23,  4;  särvam  täd  agne  am-^ta 
svadehä  alles  dieses  mach  hier  schmackhaft,  o  unsterblicher 
Agni  3,  14,  7;  ein  Vokativ  und  ein  Pronomen  geht  vorher  in 
aumiträli  soma  no  hhava  freundlich  sei  uns,  o  Soma  1,  91,  12 
(Weitere  Belege  für  andere  Enklitika  SF.  5,  22).  Betont  wird 
das  Verbum  nur  nach  einem  Vokativ,  der  eine  metrische  Reihe 
beginnt  und  selbst  als  eine  abgeschlossene  Äeusserung  ange- 
sehen wird,  z.  B.  site  vändämahe  tm  o  Sita,  wir  verehren  dich 
4,  57,  6;  äksa  vllo  vllita  vlläyasva  feste  gefestigte  Achse,  zeige 
dich  fest  3,  53,  19.  Ferner  nach  einem  Vokativ,  der  mit  einem 
Verbum  zusammen  einen  Satz  bildet,  z.  B.  ehlm  indra  dräüä 
piha  komm  herbei,  Indra,  eile,  trinke,   8,  64,  12.     Ein  beson- 


§  26.]       Modifizierte  Anfan|^estellun^  der  Verba  des  Sagens  im  Ai.  01 

derer  Fall  liegt  vor  in  ehlm  asyä  drävä  piba  komm  herbei, 
eile,  trinke  davon  8,  17,  11,  wo  man  sich  das  drdvä  gewisser- 
massen  eingeklammert  und  desshalb  als  Satz  für  sich  denken 
muss,  wie  in  vayäm  te  väya  indra  viddhi  kl  nah  prä  Wiarämalie 
deine  Kraft,  o  Indra,  bringen  wir  vorwärts,  achte  auf  uns 
2,  20,  1. 

Es  kommt,  wie  am  Anfang  dieses  Paragraphen  bemerkt 
ist,  auch  vor,  dass  das  Verbum  accentuiert  ist,  obwohl  es  nicht 
am  Anfang  des  Satzes  steht.  Darüber  lehrt  Böhtlingk  nach 
den  Grammatikern  (§  60):  „Liegt  ein  besonderer  Nachdruck 
auf  dem  Verbum  finitum,  so  behält  dieses  seinen  Accent,  und, 
wenn  es  mit  einer  Präposition  zusammengesetzt  ist,  auf  Kosten 
dieser  sogar".  Ich  weiss  nur  einfache  Verba  zu  belegen,  und 
aus  dem  Veda  nur  Fälle,  wo  dem  Verbum  ein  hervorhebendes 
id  folgt,  z.  B.  päcatä  paktir  dvase  hrnudlwäm  it  prndnn  it 
ppiati  mäyaJi  kocht  Opferspeise,  schaffet  ihn  aber  auch  für 
euch  zur  Hülfe  herbei,  er  ist  ja  einer  der  dem  Spendenden 
Labung  spendet  7,  32,  8.  (Weiteres  SF.  5,  37).  So  auch  in 
der  Prosa,  wo  evä  folgt,  z.  B.  SB.  3,  2,  1,  21,  wo  ausgedrückt 
werden  soll,  dass  schliesslich  die  Frau  den  Mann  zu  sich 
heranruft,  nicht  aber  der  Mann  die  Frau,  und  zugleich  betont 
wird,  dass  sie  ihn  ruft,  während  sie  vorher  verlegen  gewesen 
war.  In  dieser  Lage  wird  stA  an  den  Anfang  gestellt,  hvayate 
aber  betont,  obgleich  es  im  Satzinnern  steht,  es  heisst  also: 
täsmäd  u  strt  pümqsam  hväyata  evöttamäm.  (Vgl.  auch  SB. 
4,  1,  4,  2;  14,  4,  2,  5).  Als  einen  Fall  ohne  nachfolgende  Par- 
tikel habe  ich  a.  a.  O.  beigebracht:  ahäm  vedä  ity  abravlt  ich 
weiss  es,  sagte  er  MS.  1,  4,  12  (60,  14). 

§  26.  Modifizierte  Anfangsstellung  der  Verba  des 
Sagens  im  Ai. 

Ich  habe  SF.  3,  51  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  in 
der  Wechselrede  sehr  häufig  ein  anaphorisches  .Pronomen  oder 
eine  Partikel  den  Satz  eröffnet,  dann  folgt  ein  Präteritum 
eines  Verbums  des  Sagens,  und  nun  erst  wird  das  Subjekt 
nachgeliefert,   z.  B.  sä  höväca   YäJnaDalkyah  oder  ätha  höväca 
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Yajnavalkyah.  Wackernagel  sieht  darin  einen  Rest  der  von 
ihm  angenommenen  virsprünglichen  Stelhmg  des  Verbums, 
von  der  noch  später  zu  handeln  sein  wird,  während  Hermann 
KZ.  33,  502  f.  mir  in  der  Annahme  beistimmt,  dass  okkasio- 
nelle, nicht,  wie  Wackernagel  meint,  traditionelle  Stellung 
vorliege,  und  zwar  mit  der  treffenden  Bemerkung,  dass  man 
nicht  einsehe,  warum  sich  die  traditionelle  Stellung  gerade  bei 
den  Verbis  des  Sagens  hätte  erhalten  können.  Aber  die  Ansicht, 
dass  durch  die  Nachstellung  des  Namens  diesem  ein  besonderes 
Gewicht  beigelegt  werde,  halte  ich  nicht  für  zutreffend.  Ich 
denke  mir  vielmehr  die  Sache  jetzt  (abweichend  von  meiner 
früheren,  SF.  3,  54  geäusserten  Meinung)  so:  Das  Verbum  soll 
wegen  seiner  Wichtigkeit  vorangestellt  werden.  Denn  es 
entspricht  dem  alterthümlichen  Stile,  wie  wir  ihn  z.  B.  auch 
bei  Homer  finden  (z.  B.  tov  o'  d7ra[x£ißd[X£V0(;  Tcpooicprj  u.  s.  w.), 
dass  die  Rede  und  Gegenrede  mit  besonderer  Feierlichkeit 
eingeleitet  werden.  Eine  völlige  Anfangsstellung  war  aber 
so  wenig  wie  in  den  negativen  und  fragenden  Sätzen  durch- 
zuführen, weil  doch  auch  ein  einleitendes  Verbindungswort 
nöthig  war.  So  wurde  die  Stellung  sä  hömica  Y.  nothwendig. 
Ebenso  ist  es,  wenn  die  Aussprüche  gewichtiger  Autoritäten 
angeführt  werden,  z.  B.  täd  u  hövaca  Yajnavalkyah  (vgl.  SF. 
3,  53),  d.  h.  hierüber  liegt  ein  Ausspruch  vor,  und  zwar 
von  Y. 

§  27.  Das  Verbum  aus  der  Endstellung  verdrängt 
im  Ai. 

Das  Verbum  kann  aus  der  Endstellung  verdrängt  wer- 
den, indem  andere  Satztheile  hinten  angeschoben  werden. 
Und  zwar  sind  das  (wie  ich  SF.  3,  54  ff.  näher  ausgeführt 
habe) : 

a)  solche,  welche  man  als  epexegetisch  bezeichnen  könnte, 
z.  B.  tarn  indro  "hhyä  dudräva  hatiisyän  Indra  lief  auf  ihn  zu 
in  der  Absicht,  ihn  zu  tödten  SB.  1,  6,  3,  IG;  so  ^rcah  chrmnyan 
cacara  prajäkümaJi  er  betete  und  kasteite  sich,  nach  Nach- 
kommenschaft begierig  3,  9,  1,4;  tä  ete  mäye  asrjanta  suparmm 
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ca  kadrüm  ca  die  schufen  jene  beiden  Zauberwesen,  S.  und  K. 
3,  6,  2,  2 ;  tat  pasim  eväsmä  etat  pari  dadäti  güptyäi  auf  diese 
Weise  übeigiebt  er  ihm  die  Hausthiere  zur  Bewachung  2,  4, 
1,  5.  Natürlich  lässt  sich  eine  mechanische  Regel  nicht  auf- 
stellen. Ob  ein  Element  in  den  Satz  aufgenommen  oder  an 
ihn  angeschoben  werden  soll,  darüber  entscheidet  das  Gefühl 
für  den  Rhythmus.  Ist  das  Element  schwer,  so  wird  es  an- 
geschoben. Was  aber  leicht  oder  schwer  ist,  lässt  sich  nicht 
definieren.  So  heisst  es  z.  B.  uhhäyam  grämydm  cäranyäm  ca 
juhdti  er  opfert  beides,  wildes  und  zahmes  MS.  3,  4,  3  (47,  6), 
aber  uhhayäta  evä  yajnäm  duhe,  purästäc  cöpäristäc  ca  von 
beiden  Seiten  nutzt  er  das  Opfer  aus,  von  vorn  und  von  oben 
TS.  1,  7,  4,  3. 

b)  solche,  welche  durch  die  Anziehungskraft  eines  folgen- 
den Satzes  aus  der  ihnen  eigentlich  zukommenden  Stellung 
in  ihrem  Satze  gerissen  werden,  z.  B.  te  ^nyäm  ei-ä  pratiprä 
jighyur  ärdgiraso^  cha  sie  schickten  einen  andern  hin  zu  den 
Angiras  SB.  3,  5,  1,  16,  wo  äidgirasö'  clia  hinter  das  Verbum 
gestellt  worden  ist,  weil  der  folgende  Satz  beginnt:  te  liäpy 
äidgirasah. 

c)  ein  Fall  eigener  Art  liegt  vor,  wenn  ein  Verbum,  ins- 
besondere ein  Hülfsverbum,  mit  einem  Infinitiv  verbunden  ist. 
In  diesem  Falle  ist,  wie  ich  SF.  3,  33  ff.  gezeigt  habe,  zwischen 
positiven,  negativen  und  fragenden  Sätzen  zu  scheiden.  In 
positiven  Sätzen  behält  das  Verbum  im  Allgemeinen  seine  End- 
stellung, z.  B.  täd  äsvam  änetaväi  brüyät  dahin  lasse  er  ein 
Ross  herbeibringen  SB.  2,  1,  4,  16;  äthötpatitwn  saknuvanti  dann 
vermögen  sie  aufzufliegen  10,  2,  1,  1;  täni  ha  täta  evd  prästum 
dadhre  darauf  unternahm  er  ihn  zu  fragen  11,  4,  1,  3.  Nur 
wenn  das  Verbum  besonders  betont  werden  soll,  rückt  es  vor 
den  Infinitiv,  z.  B.  tarn  adhriyata  hötum  TS.  6,  5,  9,  1  'er  ent- 
schloss  sich  den  Opferguss  zu  vollbringen'  (nachdem  er  vorher 
geschwankt  hatte,  ob  er  es  thun  solle).  So  auch  in  Neben- 
sätzen, z.  B,  dighhir  h\me  lokah  saknuvanti  stJiätum,  yäc  cTiak- 
nuvänti  tdsmäc  chikyäm  durch  die  Himmelsgegenden  vermag 
ja   die  Welt  zu   stehen,    und  weil   sie   es  vermag,    sagt  man 
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sikyä-  (Wortspiel  zwischen  saknöti  und  sikyä-)  SB.  6,  7,  1,  16; 
sä  yäs  tat  kärma  saknöti  kärtum  yäc  ciklrsati  wer  was  er  voll- 
bringen will,  auch  wirklich  vollbringen  kann  SB.  5,  2,  3,  4; 
vgl.  4,  6,  7,  21  und  4,  6,  9,  5. 

In  negativen  Sätzen,  welche  die  Negation  nä  enthalten, 
übt  diese  auf  das  Verbum  lak  *  können'  eine  solche  Anziehungs- 
kraft aus  (vgl.  nequeo)^  dass  das  Verbum  fast  immer  vor  den 
Infinitiv  zu  stehen  kommt,  z.  B.  niisakam  äpakramitum  ich 
konnte  nicht  weggehen  SB.  3,  5,  1,  17;  ahMmrtäyäm  vä  asyäni 
nä  saksyämo  jivitum  auf  ihr,  wenn  sie  durch  den  Tod  befleckt 
ist,  werden  wir  nicht  leben  können  MS.  4,  5,  9  (77,  4).  An 
abweichenden  Stellungen  habe  ich  nur  angemerkt:  tä  devä 
jetum  nahaknuvan^  tä  upasädäiväjiglsan  die  Götter  vermochten 
sie  nicht  zu  erobern,  da  versuchten  sie  sie  durch  Belagerung 
zu  erobern  TS.  6,  2,  3,  1,  Off'enbar  liegt  in  diesem  Falle  ein 
besonderer  Nachdruck  auf  Jetum.  Dagegen  weiss  ich  keinen 
besonderen  Grund  anzugeben  bei :  apigrhya  näsike  nä  Mmkartum 
laknoti  wenn  man  die  Nase  zuhält,  kann  man  nicht  Mm 
machen  SB.  4,  2,  2,  11.  Bei  andern  Verben,  so  bei  arh^i  tritt  die 
Anziehung  durch  nä  in  der  Regel  nicht  ein,  z.  B.  nä  vä  etän 
manusya  yöktum  arhanti  das  vermögen  die  Menschen  nicht 
anzuschirren  MS.  1,  11,  6  (168,  5),  vgl.  MS.  3,  1,  5  (6,  6);  AB. 
8,  12,  5;  8,  23,  10  und  sonst.  Abweichend  nä  hi  kapäläih 
pasüm  ärhaty  äptum  denn  nicht  vermag  er  durch  Schalen  ein 
Opferthier  zu  erlangen  TS.  2,  2,  9,  7.  vgl.  ^B.  2,  4,  1,  10. 

Das  Fragepronomen  scheint  das  Hülfsverbum  stets  an  sich 
zu  ziehen,  z.  B.  kathäm  asakata  mäd  rte  Jwitum  wie  habt  ihr 
es  gemacht,  ohne  mich  zu  leben?  SB.  14,  9,  2,  8;  ko  "rhati 
manmyah  sarvam  satyam  vaditum  welcher  Mensch  vermag  die 
ganze  Wahrheit  zu  reden  AB.  1,  6,  7,  vgl.  TS.  2,  1,  5,  2;  ÖB. 
2,  1,  2,  11;  3,  3,  4,  9;  13,  4,  2,  IG. 

§  28.  Das  Verbum  im  Iranischen,  Griechischen, 
Lateinischen. 

1)  Im  Iranischen  ist  es  ebenso  wie  im  Altindischen. 
Hinsichtlich    des    Altpersischen    zeigt    das    Spiegel  Vergleich. 
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Gr.  514fF.,  während  im  Avestischen  seiner  Angabe  nach  das 
Verbum  nicht  selten  voran  steht,  ohne  dass  wir  es  als  besonders 
betont  empfinden.  Dabei  scheinen  ebenfalls  die  Verba  des 
Sagens  eine  Hauptrolle  zu  spielen,  z.  B.  peresap  (es  fragte) 
zarapuströ  ahurem  mazdqm  vd.  2,  1. 

2)  Für  das  Griechische  sind  umfassende  Sammlungen 
nicht  vorhanden.  Man  hat  im  Allgemeinen  den  Eindruck, 
dass  die  Stellung  frei  ist.  Ein  besonderer  Typus  der  Mittel- 
stellung hat  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  auf  sich  ge- 
zogen, nämlich  die  Stellung:  Substantivum,  Verbum,  Apposition, 
wie  sie  in  Künstler-  und  Weihinschriften  häufig  ist,  z.  B. 
Iluppo?  ETToiTjOsv  'Aör^vaTo?,  ra;  &£«>  sfxi  ra?  Ilacpia; '  (kyprisch) 
u.  s.  w.,  vgl,  Wackernagel  IE,  1,  430  ff.  W.  Schulze  Berliner 
Phil.  Wochenschrift  vom  15.  Nov.  1890  (Nr.  46)  S.  1471  er- 
blickte in  dieser  Stellung  'wohl  die  älteste  Art  die  Worte  des 
idg.  Satzes  zu  ordnen',  und  auch  Wackernagel  sieht  darin 
ein  idg.  Erbtheil,  wenn  er  auch  gebührend  darauf  hinweist, 
dass  diese  Stellungsgewohnheit  gerade  in  der  ältesten  Zeit 
keineswegs  ausschliesslich  gilt,  wie  denn  z.  B.  im  Kyprischen 
nach  O.  Hofimann  Griech.  Dial.  1,  324  die  Ordnung  xa;  %z(a 
XO.C,  rTacpia;;  Itxi  ebenso  häufig  ist.  Zur  Bekräftigung  seiner 
Ansicht  weist  Wackernagel  noch  hin  auf  ai.  Sätze  wie  sä 
Jiövüca  YäjhavalJcyah^  in  welchen  derselbe  Typus  vorliege.  Ich 
kann  die  Analogie  dieser  Sätze,  die  ich  oben  S.  62  anders  erklärt 
habe,  nicht  anerkennen  und  bin  im  Zweifel,  ob  der  Typus 
sich  als  idg.  erweisen  lässt.  Indessen  selbst  wenn  man  das 
zugiebt,  muss  doch  daran  festgehalten  werden,  dass  ein  Sonder- 
typus nicht  als  allgemeine  Norm  gelten  darf.  Es  handelt  sich 
in  unserem  Falle  nicht  um  gewöhnliche  Sätze,  sondern  um 
solche,  bei  welchen  das  Substantivum  (meist  das  Subjekt)  und 
das  Verbum,  weil  an  ihnen  ein  vorwiegendes  Interesse  haftet, 
zuerst  kurz  hingestellt  werden,  worauf  dann  das  noch  zu  dem 
Substantivum  gehörige  nachgeliefert  wird.  Der  Beschauer 
tritt  vor  eine  Statue  mit  der  stillen  Frage:  wer  hat  sie  ge- 
macht? Darauf  wird  seine  Neugier  befriedigt  mit  der  Haupt- 
angabe:   IIuppoc  £Troir|0£v,   und  das  Detail  folgt  nach.     Ich  bin 
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also  mit  E.  Hermann  KZ.  33,  506  der  Meinung,  dass  in  diesen 
Sätzen  eigentlich  das  Verbum  am  Ende  steht. 

Über  die  von  Wackernagel  aufgedeckte  Beziehung  zwischen 
der  griechischen  Verbalbetonung  und  der  anzunehmenden  indo- 
germanischen Enklisis  des  Verbums  handelt  Brugmann  1 2^ 
966  ff.  Über  die  besondere  Behandlung  von  sifjn  und  <^r^\ii 
wird  §  31  gesprochen  werden. 

3)  Lateinisch.  Der  Eindruck  ist  allgemein,  dass  das 
Lateinische  die  Endstellung  bevorzugt,  wenn  das  Verbum  nicht 
starkbetont  ist,  in  welchem  Falle  es  an  die  Spitze  des  Satzes 
tritt.  Über  die  Reste  der  Enklise  spricht  Brugmann  1^,  972. 
Doch  bemerke  ich,  dass  mir  die  Vermuthung  von  Hartmann 
KZ.  27,  549  ff.,  wonach  igitur  die  Enklisisform  von  agiiur  sei, 
(entstanden  in  Verbindungen  wie  quid  agitur  ?  id  agitur]  nicht 
einleuchtet,  da  ich  die  begriffliche  Brücke  nicht  finde.  Ich 
möchte  glauben,  dass  das  seiner  Herkunft  nach  unaufgeklärte 
Wort,  welches  von  Beginn  unserer  Überlieferung  an  am  An- 
fange des  Satzes  gefunden  wird  (z.  B,  in  den  zwölf  Tafeln : 
si  in  ins  vocat,  ito ;  ni  it,  antestamino.  igitur  em  capito]  ur- 
sprünglich nicht  "^es  geschieht',  sondern  ^dann,  denn'  be- 
deutete. 

§  29.     Das  Verbum  im  Germanischen  (Hauptsatz). 

Aus  der  in  dem  Aufsatze  von  McKnight  angeführten 
Literatur  fallen  besonders  ins  Gewicht  die  Ausführungen  von 
E.  Hermann  KZ.  33,  509  ff.,  und  W.  Braune  Zur  Lehre  von 
der  deutschen  Wortstellung  (in  den  Forschungen  zur  deutschen 
Philologie,  Festgabe  für  R.  Hildebrand,  Leipzig  1894,  34  ff.), 
welche  in  allem  Wesentlichen  zu  demselben  Ergebniss  ge- 
langen. Für  den  Behauptungssatz  (denn  von  den  Frage-  und 
Wunschsätzen  sehe  ich  an  dieser  Stelle  ab)  lässt  sich  danach 
feststellen : 

1)  Das  Germanische  kennt  die  Endstellung  des  Verbums, 
doch  ist  sie  früh  in  Abnahme  gekommen.  Sie  lässt  sich  noch 
beobachten  in  der  altenglischen  Prosa  (Sachsenchronik,  Gesetze) 
und    den    allerdings    wenig    zahlreichen   urnordischen  Runen- 


§  29.]  Das  Verbum  im  Germanischen  (Hauptsatz).  67 


Inschriften.  Ich  führe  aus  den  von  Braune  S.  47  beigebrachten 
Belegen  hier  nur  an:  altengl,  Py  geäre  Healfdene  Norpan- 
hymbra  lond  gedMde  "^und  in  diesem  Jahre  th eilte  H.  das  Land 
der  N.*,  urnord.  ih  Hleivagastir  Jwltmgar  liorna  tavido  'ich  .  .  . 
habe  das  Hörn  gefertigt'. 

2)  Das  Germanische  kennt  die  Anfangsstellung  des  Ver- 
bums, und  zwar  ist  sie  häufiger,  als  es  auf  den  ersten  Blick 
scheint.  Denn  auch  nhd.  Ausdrücke  wie  es  icar  einmal  oder 
er  sprach  darauf  sind,  historisch  betrachtet,  als  Belege  für 
Anfangsstellung  anzusehen.  Ich  führe  einiges  von  dem  an, 
was  Braune  über  das  Altnordische  bemerkt  (S.  39):  "Die  An- 
fangsstellung des  Verbums  ist  wie  im  Deutschen  durchaus 
häufig.  Überall,  wo  das  Verbum  hervorgehoben  werden  soll, 
ferner  wo  es  zuerst  ins  Bewusstsein  des  Sprechenden  tritt  und 
wo  der  Fortgang  einer  Erzählung  oder  Darlegung  hauptsächlich 
auf  dem  Verbum  beruht,  eröffnet  es  den  Satz  und  das  nominale 

Subjekt  folgt  an   zweiter  oder  späterer  Stelle. Wie  bei 

uns  hat  sich  der  Nachsatz  entwickelt.  Hier  dient  hauptsächlich 
das  Verbum  zur  Weiterführung  des  Gedankens,  daher  herrscht 
hier  Anfangsstellung  vor".  Namentlich  geht  auch  das  Verbum 
dem  Subjekt  voran  in  den  in  die  Rede  eingeschobenen  Sätzen, 
wie  sagte  er,  anhoortete  er,  in  denen  es  naturgemäss  auf  das 
Verbum  ankommt.  Es  heisst  also  z,  B.  segir  GunnJaugr,  und 
ebenso  segir  hann  (sagt  er),  wie  hann  segir. 

Eine  modifizierte  Anfangsstellung  des  Verbums  (vgl.  oben 
§26)  liegt  in  den  ?wc?-Sätzen  vor,  in  welchen  das  Verbum 
unmittelbar  auf  das  und  folgt.  Braune  sagt  darüber  S.  4 1  mit 
Bezug  auf  das  Altnordische:  "Wenn  wir  sehen,  dass  Anfangs- 
stellung (rein  oder  gedeckt)  besonders  am  Platze  ist  in  längeren 
Erzählungen,  wo  die  Fortführung  der  Erzählung  meist  durch 
den  Verbalbegrifi"  geschieht,  zur  engeren  Anknüpfung  an  das 
Vorhergehende  das  Verbum  also  voransteht,  so  werden  wir 
uns  nicht  wundern,  dass  die  Sätze  mit  imd  [oJc)  im  Nordischen 
herrschende  Anfangsstellung  haben.  Sie  dienen  ja  besonders 
zur  eng  angeschlossenen  Weiterführung  einer  Rede.  Es  ist 
im  Nordischen    feste   Rearel,    dass    in    o/?;-Sätzen    das  Verbum 
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vorangeht,  ausser  wo  etwa  ein  hervorzuhebendes  Wort  es  in 
die  zweite  Stelle  drängt,  z.  B.  Onundr  het  mapr  .  .  ok  het 
Geirnij  hona  hans  *^0.  hiess  ein  Mann  und  hiess  sein  Weib  G." 
Ebenso  ist  es,  wenn  das  Subjekt  ein  Pronomen  ist.  Diese 
modifizierte  Anfangsstellung  findet  sich  auch  in  Dialekten, 
welche  die  reine  Anfangsstellung  verloren  haben,  so  z.  B.  im 
Altenglischen  der  Gesetze  des  Alfred,  welches  McKnight 
behandelt  hat.  Dort  folgt  das  Verbum  stets  unmittelbar  auf 
ponne,  pa  und  ähnliche  Wörter,  z.  B.  pa  sendon  hie  aerend- 
zewrit  to  him  da  sandten  sie  Botschaft  zu  ihm  (S.  188).  In 
diesen  Sätzen  findet,  wie  man  sieht,  Inversion  statt,  d.  h.  das 
Subjekt  folgt  dem  Verbum.  In  anderen  Dialekten,  die  die  reine 
Anfangsstellung  noch  kennen,  kann  die  Partikel  auch  dem 
Verbum  folgen,  so  z.  B.  bei  Otfrid,  wo  es  ebensowohl  heisst: 
fuar  tlio  sancta  Maria ^  wie:  tho  sprah  sancta  Maria  (Braune 
S.  36). 

Völlig  anders  ist  das  historische  Verhältniss,  wenn  andere 
Bestandtheile  des  Satzes  vor  das  Subjekt  und  das  ihm  folgende 
Verbum  rücken,  z.  B.  altengl.  mid  Mm  we  sendon  Judam.  Dann 
tritt  naturgemäss  die  sog.  Inversion  nicht  ein,  denn  das  Verbum 
hat  ja  nie  Anfangsstellung  gehabt.  Wenn  das  in  dem  deut- 
schen Sprachzweige  doch  geschieht  (nhd.  mit  ihm  sandten  tvir), 
so  ist  darin  eine  Wirkung  der  Analogie  zu  erkennen. 

3)  Das  Gewöhnliche  ist  im  Germanischen  die  Stellung: 
Subjekt,  Verbum,  Übriges.  Und  sie  ist  so  verbreitet,  dass  man 
annehmen  möchte,  sie  sei  schon  im  Urgermanischen  vorhanden 
gewesen. 

§  30.     Das  Verbum  im  Slavischen  und  Litauischen. 

Ich  beschränke  mich  wesentlich  auf  das  Altrussische  der 
Nestorschen  Chronik.     Dort  findet  sich 

1)  Endstellung,  und  zwar  in  der  Erzählung,  wenn  auch 
hier  verschwindend  selten  gegenüber  der  herrschenden  Anfangs- 
stellung, z.  B.  si  ze  .  .  mnogo  uhijstvo  chrestijanomu  sütvorisa 
u  vü  dvoju  sütti  korahli  ostupisa  Cesari  Gradü^  cesart  ze  jedva 
vü  gradü  vünide  .  .   msj'u  ?ios(i  molitvu   sütvorisa  diese    aber 


§  30.]  Das  Verbum  im  Slavischen  und  Litauischen.  69 

bereiteten  den  Christen  viel  Mord,  und  in  zweihundert  Schiffen 
belagerten  sie  die  Kaiserstadt,  der  Kaiser  aber  kam  kaum  in 
die  Stadt,  und  die  ganze  Nacht  hindurch  veranstalteten  sie 
Gebete  10.  In  Schilderungen,  z.  B.  i  Itgiiko  chodj'a  ahy  par- 
dusü  tojmj  mnogy  tvorjase,  choclja  vozü  po  sehe  ?ie  vozase,  td 
kotila,  ni  mjasu  varja,  ?iü  po  Umhu  izi'ezavü  honinu  li  zverinu 
li  ili  govjadinu  na  uglichu  ispekü  jadjake^  ni  safira  imase  und 
leicht  gehend  wie  ein  Panther  führte  er  viele  Kriege,  und 
wenn  er  zog  liess  er  sich  Wagen  nicht  nachfahren,  noch  Kessel, 
auch  nicht  Fleisch  kochend,  sondern  nachdem  er  es  dünn 
geschnitten  hatte,  sei  es  Pferde-,  Wild-  oder  Ochsenfleisch, 
und  es  auf  Kohlen  gebraten  hatte,  ass  er  es,  und  ein  Zelt 
hatte  er  auch  nicht  36;  7nnogo  ze  svJatycJiü  cerükvij  ognevi 
predasüj  monashjrja  i  sela  poztgosa  i  imenija  ne  malo  na  ohoju 
stranu  vüzjasa  viele  heilige  Kirchen  übergaben  sie  dem  Feuer, 
Klöster  und  Dörfer  verbrannten  sie  und  nahmen  nicht  wenig 
Besitz  in  beiden  Ländern  weg  23.  Manchmal  freilich  ist  man 
ZAveifelhaft,  ob  nicht  das  Subjekt  okkasionell  vorangestellt  ist, 
um  es  hervorzuheben.  Das  möchte  ich  z.  B.  annehmen  in 
zeny  u  nichü  orjuü  die  Frauen  sind  es,  die  bei  ihnen  pflügen  7. 
Im  volksthümlichen  Russisch  ist  die  Endstellung  namentlich 
in  Sprüchwörtern  häufig,  z.  B.  duraJca  duraka  i  chvalitü  ein 
Narr  lobt  den  anderen;  vsjakij  gribü  vü  rnki  berutu^  da  ne 
vsjakij  grihu  vu  kuzovü  kladutü  jeden  Pilz  nimmt  man  in  die 
Hand,  aber  nicht  jeden  Pilz  legt  man  in  den  Korb.  Inwieweit 
Endstellung  mit  negativem  Ausdruck  zusammenhängt,  wäre 
noch  zu  untersuchen.  Von  den  anderen  slavischen  Sprachen 
kommen  für  die  Endstellung  nach  Berneker  besonders  das 
Cechische  und  Polnische  in  Betracht. 

2)  Anfangsstellung.  Von  der  ausserordentlichen  Häufig- 
keit in  der  Erzählung  möge  die  folgende  Probe  aus  Nestor  3 1 
eine  Vorstellung  geben :  i  povedam  Olize^  j'ako  Drecljane  pri- 
dosa^  i  vüzva  Ja  Oltga  kü  sehe:  dohri  gostij'e  pridosa.  i  rem 
Drevljane:  pridochomü,  knjagyne.  i  rece  imu  Oltga:  da  gla- 
golete^  ciso  radi  pridoste  semo.  resa  ze  Drevljane:  posla  ny 
dremska  zemlja  rekusti  sice:   muza  tcojego  uhichotnii,   hj'ase  ho 


70  Kap-  XXXVIII.     Stellung  und  Satzbetonung  der  Wörter.        [§  30. 

muzi  tcoj  Jaky  volkü  vüschystaja  i  grabja,  a  ncm  knj'azi  dobri 
sutt,  ize  raspasli  sutt  dremshu  zemlju^  da  poidi  za  hnjazi  za 
Malü  [be  bo  imja  j'emu  Malü,  hnjazju  drevisJcu).  rece  ze  imü 
OUga:  IJtiba  mi  jesfi  reci  vasa,  uze  mnne  muza  svojego  ne 
viiskresiti,  nü  choscu  vy  pocistiti  za  utra  predü  Ijud'tmi  svoimi, 
a  nyne  idete  vre  ladiju  svoju,  i  Ijazete  vü  ladii  velicajuste  sja, 
i  azu  utro  posJjii  po  vy,  vy  ze  ricete:  ne  edemü  na  konichü  ni 
pesi  idemü,  nü  jjonesete  ny  vü  ladii,  i  vüz7iesutt  vy  vü  ladii, 
i  otüpusti  ja  vü  ladiju.  OUga  ze  povele  iskopati  j'amu  veliku  i 
gluboku  na  dvore  tereniistemt  vüne  grada.  i  za  utra  OUga, 
sedjasci  vü  tereme,  posla  po  gosti,  i  pridosa  kü  nimü  glagolj'usce: 
zoveti  vy  OUga  na  cisti  veliku.  otii  ze  resa:  ne  edemü  na  ko- 
nichü ni  na  vozechü  ni  pesi  idemü,  ponesete  ny  vü  ladii.  resa 
ze  Kyjane:  namü  nevolja,  knjazt  nasi  ubijenü  a  knjagyni  7iasa 
chosceU  za  vasi  knjazi.  i  ponesosa  ja  vü  ladii,  oni  ze  sedjachu 
vü  pregabechü  vü  velikychü  sustugachü  gordjasce  sja.  i  pri?iesosa 
ja  na  dvorü  kü  OUze,  i  nesüse  vürinusa  ja  vü  jamu  i  sü  ladijeju 
"Und  man  meldete  Olga,  dass  Drevljanen  angekommen  seien, 
und  Olga  rief  sie  zu  sich:  "^gute  Gäste  sind  angekommen\ 
Und  es  sprachen  die  Drevljanen:  'wir  sind  gekommen,  o 
Fürstin.^  Und  es  sprach  zu  ihnen  Olga:  "^so  sagt,  weswegen 
ihr  hierher  gekommen  seid\  Es  sprachen  die  Drevljanen: 
""geschickt  hat  uns  das  Land  der  D.  folgendes  sagend:  deinen 
Mann  haben  wir  erschlagen,  denn  es  war  dein  Mann  wie  ein 
Wolf  raubend  und  raiFend,  aber  unsere  Fürsten  sind  gut, 
welche  das  Drevljanenland  gerettet  haben,  so  heirate  den 
Fürsten  Malü  (denn  er  hatte  den  Namen  Malü,  der  Fürst 
der  D.)'.  Sprach  zu  ihnen  Olga:  'lieb  ist  mir  eure  Rede,  ich 
kann  ja  doch  meinen  Mann  nicht  wieder  lebendig  machen, 
aber  ich  will  euch  morgen  vor  meinen  Leuten  ehren,  und  jetzt 
geht  in  euer  Schiff  und  liegt  stolz  in  dem  Schiffe,  und  ich 
werde  morgen  nach  euch  schicken,  ihr  aber  sagt:  wir  reiten 
nicht  noch  gehen  wir  zu  Fusse,  tragt  uns  vielmehr  in  dem 
Schiffe,  und  sie  werden  euch  in  dem  Schiffe  tragen';  und  sie 
entliess  sie  zu  dem  Schiffe.  Olga  aber  befahl  eine  grosse  und 
tiefe  Grube  zu  graben   in  dem  Schlosshof  in    der  Stadt.     Und 
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am  folgenden  Morgen  schickte  Olga,  in  dem  Schlosse  sitzend, 
nach  den  Gästen,  und  es  kamen  zu  ihnen  Leute,  welche  sprachen: 
*^es  ruft  euch  Olga  zu  grosser  Ehrung'.  Sie  aber  sprachen:  *wir 
reiten  nicht  und  fahren  nicht  und  gehen  nicht  zu  Fusse,  tragt 
uns  vielmehr  im  Schiffe'.  Sprachen  die  Krieger:  "^wir  hahen 
keine  Wahl,  iinser  Fürst  ist  erschlagen,  und  unsere  Fürstin 
will  euren  Fürsten  zum  Manne  nehmen'.  Und  sie  trugen  sie 
im  Schiffe,  jene  aber  sassen  in  grossen  Schnallen  (?)  sich  brüstend, 
und  sie  brachten  sie  zum  Schloss  zu  Olga,  und  warfen  sie  in 
die  Grube  mit  sammt  dem  Schiffe".  Wie  man  sieht,  findet 
sich  wie  im  Germanischen,  speziell  dem  Altnordischen,  freie 
Anfangsstellung  in  den  hier  gesperrt  gedruckten  Fällen,  ferner 
gedeckte,  und  zwar  unendlich  häufig  nach  i  *^und'  (altn.  ok). 
Dafür  noch  ein  Beispiel:  i  ispolcisa  sja  Rust,  i  hysfi  seca  velika^ 
i  odole  Svjatoslavn^  i  heza'sa  Greci^  i  poicle  Svjatoslavü  kü  gradu 
und  die  Russen  stellten  sich  in  Schlachtordnung  auf,  und  es 
war  eine  grosse  Schlacht,  und  es  siegte  Sv.,  und  es  flohen  die 
Griechen,  und  Sv.  zog  vor  die  Stadt  40.  Ferner  stimmt  das 
Slavische  mit  dem  Germanischen  darin  überein,  dass  in  dem 
sog.  Schaltesatz  das  Verbum  des  Sagens  oder  Denkens  (das  ja 
mit  dem  Vorhergehenden  unmittelbar  zusammenhängt)  dem 
Subjekt  vorangeht,  z.  B.  obratite  sja  kü  mene  i  ohrascju  sja  kü 
tamü  glagoleü  gospodi  wendet  euch  zu  mir,  und  ich  werde 
mich  zu  euch  wenden,  spricht  der  Herr  105.  So  wohl  über- 
haupt in  den  europäischen  Sprachen.  Der  Grund  für  die  Voran- 
stellung des  Verbums  —  das  lässt  sich  in  vielen  Fällen  heraus- 
fühlen —  ist  die  Wichtigkeit  desselben.  Es  enthält  in  einem 
einzeln  stehenden  Satze  den  am  stärksten  betonten  Begriff, 
z.  B.  zoveü  vy  OUga  "^es  ladet  euch  Olga  ein'  (denn  zum  Ein- 
laden sind  die  Boten  gekommen),  namentlich  aber  dient  es 
in  einem  zweiten  Satze,  um  die  Erzählung  weiter  zu  leiten. 
Auch  im  Neurussischen  ist  die  Anfangsstellung  sehr  häufig.  In 
Tolstoj's  volkthümlichen  Schriften  ist  sie  geradezu  herrschend. 
3)  In  Bezug  auf  die  Mittelstellung  im  Altrussischen  lasse 
ich  Berneker  reden:  "Mittelstellung  tritt  ein,  wenn  das  Sub- 
jekt    in    Folge     besonderer    Betonung    vorantritt,    und    zwar 
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1)  durch  Gegensatz.  Es  sind  zwei  oder  mehrere  Subjekte  und 
es  wird  erzählt,  was  der  eine  that,  und  was  der  andere. 
Von  den  drei  Warjagerbrüdern  heisst  es:  i  stareßij,  Bjurikü, 
sede  vü  Nove  Grade^  a  drugyj\  Sineusü,  na  Bele  Jezere,  a  tretij 
u.  s.  w.  der  älteste,  R.,  Hess  sich  in  Nowgorod  nieder,  der 
zweite,  S.,  am  weissen  See,  der  dritte  u.  s.  w.  10;  toli  ne  budeü 
mezdu  nami  fnira,  j'eli  hamem  nacineü  plavati  a  chmeli  pocineU 
tonuti  so  lange  wird  kein  Friede  zwischen  uns  sein,  bis  der  Stein 
anfängt  zu  schwimmen,  und  der  Hopfen  beginnt  zu  sinken  49; 
Jaroslavü  ze  pride  Novu  Gradu,  a  Jakunü  ide  za  more  Jar. 
ging    nach    Nowgorod,    aber    Jak.    ging    über    das    Meer    92. 

2)  Bisweilen  ist  der  Gegensatz  nicht  so  deutlich  zu  erkennen, 
aber  ein  ze  beim  Subjekt  lässt  auf  besondere  Hervorhebung 
schliessen,  z.  B.  OUga  'ze  povele  iskopati  '  Olga  aber  liess  graben 
in  der  oben  mitgetheilten  Erzählung.  Bisweilen,  aber  nur 
sehr  selten,  ist  ze  auch  ausgelassen,  besonders  wenn  Bogü 
Subjekt  ist  (wohl  sicher  betont),  sogar  nach  einleitender 
Bestimmung,  z.  B.  se  ze  Bogü  pakaza  na  nakazanije  knjazemu 
Busiskymü  das  zeigte  Gott  zur  Strafe  den  russischen  Fürsten  90. 
Wohl  oft   dem  Sinne    nach   wiederzugeben   mit  "^Gott   selbst'. 

3)  In  Folge  von  Anknüpfung  eines  Satzes  an  den  vorher- 
gehenden,  z.  B.  i  poidosa  kü  Cermgovu^  a  Cernigovici  zaivonsa 
sj'a  vü  grade  und  sie  zogen  vor  Tschernigow  und  die  Tscher- 
nigower  schlössen  sich  in  der  Stadt  ein  125.  Besonders  häufig 
ist  diese  Stellungsart,  wenn  die  Anknüpfung  durch  ein  Partizip 
vermittelt  wird,  z.  B.  i  videvü  Scjatoslavü  mnozistvo  icJiü  rece 
druzine  svojej  und  als  Sv.  die  Menge  sah,  sprach  er  zu  seiner 
Gefolgschaft  106.  Ausser  diesen  Fällen  kommt  die  Mittel- 
stellung nur  in  einer  ganz  verschwindend  geringen  Anzahl  von 
Fällen  vor.  In  einem  grossen  Theil  von  diesen  Fällen  mag 
sie  auch  auf  Betonung  des  Subjekts  beruhen,  nur  dass  wir 
diese  nicht  so  recht  zu  erkennen  vermögen".  Schliesslich 
fasst  Berneker  seine  Ansicht  über  die  Stellung  des  Verbums 
so  zusammen:  "Wir  gewinnen  also  für  das  Russische  in  alter 
Zeit  die  Erkenntniss,  dass  Anfangsstellung  und  Endstellung 
traditionell,  die  Mittelstellung  nur  okkasionell  ist.    Zu  diesem 
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Resultat  stimmt  das  Altserbische,  wo  selbst  in  der  dürftigen  und 
stoffarmen  Urkundeniiberlieferung  die  Anfangsstellung  wie  die 
Endstellung  weit  häufiger  zu  belegen  sind  als  die  Mittelstellung. 
Vielleicht  lässt  die  Überlieferung  sogar  noch  ein  gewisses  Ver- 
theilungsprinzip  der  Stellungsarten  erkennen:  die  Anfangs- 
stellung in  lebhafter  Erzählung,  wo  sich  Handlung  an  Hand- 
lung reiht,  die  Endstellung  in  allgemein  gültigen  Sentenzen, 
Schilderungen  und  oft  wiederholten  Handlungen.  Die  Mittel- 
stellung, anfangs  nur  okkasionell,  gelangt  dann  allmählich 
zur  Gleichberechtigung,  ein  Zustand,  der  in  sämmtlichen  heuti- 
gen Volkssprachen  vorliegt.  Ihr  Aufkommen  erkläre  ich  mir 
so:  sie  entstand  1)  aus  der  Anfangsstellung  in  einer  Erzählung, 
bei  der  mehrere  Subjekte  handelnd  auftreten  und  die  Aufmerk- 
samkeit sich  mehr  auf  die  Frage  lenkt,  was  der  eine  that  und 
was  der  andere,  als  auf  die,  was  überhaupt  geschah;  2)  aus 
der  Endstellung,  indem  bei  entwickelterer  und  detaillierterer 
Erzählung  und  Beschreibung  der  Satz  so  anschwoll,  dass  es 
als  unangenehm  empfunden  werden  musste,  das  Verb  am 
Ende  nachfolgen  zu  lassen  (vgl.  Delbrück  SF.  4,  155  über  die 
griech.  Prosa).  So  entwickelte  sich  der  Typus  der  Mittel- 
stellung, die  nun  vollkommen  gleichwerthig  mit  Anfangs-  und 
Endstellung  wird." 


Im  Litauischen  ist  nach  Kurschat's  Behauptung  (§  1639) 
die  Endstellung  habituell.  Doch  hat  Berneker  diese  Behaup- 
tung nicht  recht  bestätigt  gefunden.  Genaueres  wird  ab- 
zuwarten sein. 

§  30a.  Das  Verbum  im  Keltischen  und  Alba- 
nesischen. 

Es  ist  wünschenswerth ,  im  vorliegenden  Falle  auch  die- 
jenigen Sprachen  zu  berücksichtigen,  welche  sonst  in  diesem 
Werke  nicht  herangezogen  sind.  Über  das  Armenische  habe 
ich  freilich  nichts  beizubringen. 

1.  In  Bezug  auf  das  Keltische  äussert  sich  Zimmer 
Festgruss  an  Roth  173  wie  folgt:    "Die  Annahme  Bergaigne's 
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aller  und  Delbrück's  (Grundlagen  der  griech.  Synt.  149),  dass 
die  traditionelle  Wortstellung  des  Sanskrit  (Romulus  Romam 
condidit)  in  die  indogermanische  Zeit  hinaufreiche,  ist  nach 
Ausweis  der  keltischen  Sprachen  unmöglich.  In  ihnen  ist  der 
Typus  condidit  Romulus  Romam  traditionelle  Wortstellung 
und  die  beiden  anderen  kommen  als  okkasionelle  Satztypen 
vor".  Ich  kann  aber  Zimmer  nicht  recht  geben.  So  weit  ich 
beurtheilen  kann,  liegt  die  Sache  so.  Im  Altirischen  steht 
das  Verbiim  immer  am  Anfange  des  Satzes.  Soll  ein  anderes 
Wort  hervorgehoben  werden,  so  geschieht  das  durch  einen  mit 
dem  Verb,  substantivum  beginnenden  Satz,  an  den  sich  dann 
der  übrige  Inhalt  des  ursprünglichen  Satzes  in  Form  eines 
Relativsatzes  anschliesst,  z.  B.  isdia  doheir  log  "^es  ist  Gott, 
welcher  giebt  Lohn\  Dagegen  in  den  (allerdings  wenig  zahl- 
reichen) altgallischen  Inschriften,  welche  Stokes  BB.  11,  112ff. 
behandelt  hat,  scheint  das  Verbum  nie  am  Anfange  zu  stehen. 
Gewöhnlich  steht  es  an  zweiter  Stelle,  z.  B.  Iccauos  Oppianic- 
nos  ieuru  Brigincloni  cantalon  "I.,  O.'s  Sohn  hat  für  B.  c.  ver- 
fertigt'. (Nr.  15).  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  ist  auch 
anzunehmen,  dass  das  Verbum  mehr  dem  Ende  zu  oder  an  das 
Ende  treten  kann,  so  in  den  Nummern  2,  14,  23.  Somit  zeigt 
das  Altgallische  etwa  die  Wortstellung  wie  das  Germanische 
(denn  dass  kein  Beispiel  für  Anfangsstellung  des  Verbums 
vorliegt,  mag  wohl  auf  Zufall  beruhen).  Wir  dürfen  für  das 
Urkeltische  ähnliche  Zustände  voraussetzen,  und  es  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  durchgängige  Voranstellung  des  Verbums 
sich  erst  im  Inselkeltischen  entwickelt  hat,  und  zwar  offenbar 
aus  der  Gewohnheit,  durch  das  Verbum  in  der  Erzählung  den 
Anschluss  an  das  Vorhergehende  zu  suchen,  etwa  wie  wir  es 
im  Nordischen  gefunden  haben.  Ich  bemerke  noch,  dass 
Zimmer  früher  die  Besonderheit  der  Wortstellung  im  Alt- 
gallischen gegen  d'Arbois,  der  zuerst  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
hatte,  geleugnet  hat  (Keltische  Studien  2,  62  Anm.),  dass  aber 
Thurneysen  auf  die  Seite  von  d'Arbois  getreten  ist  (Revue 
celtique  6,  317).  Im  Übrigen  vergleiche  man  noch  die  Ausfüh- 
rungen von  Hermann  KZ.  33,  509  und  526  fl". 
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2.  Albanesisch.  H.  Pedersen  hat  die  Güte  gehabt,  mir 
eine  Auseinandersetzung  über  die  albanesische  Wortstellung 
zu  schicken,  der  ich  die  im  Folgenden  angeführten  Thatsachen 
entnehme.  Die  normale  Stellung  des  Verbums  ist  an  der 
Spitze  des  Satzes.  Zur  Hervorhebung  kann  jedoch  ein  Glied 
des  Satzes  vor  das  Verb  gesetzt  werden.  Dies  geschieht,  wenn 
ein  neuer  wichtiger  Begriff  eingeführt  wird,  wenn  ein  Begriff 
besonders  betont  Averden  soll,  etwa  wegen  gegensätzlichen 
Verhältnisses  u.  s.  w.  In  dieser  Weise  kann  vorangestellt 
werden  das  Subjekt,  das  Subjekt  und  ein  Adverb,  das  Subjekt 
und  das  Objekt,  Dativ  und  Subjekt,  das  Prädikatsnomen,  das 
Objekt,  der  Dativ,  ein  adverbialer  Ausdruck.  Nach  diesen 
Angaben,  die  mit  Pedersen's  eigenen  Worten  gegeben  sind, 
macht  also  das  Albanesische  etwa  den  Eindruck  wie  das 
volksthümliche  Russisch,  nur  dass  die  Anfangsstellung  des 
Verbums  noch  entschiedener  durchgeführt  ist.  Vor  dem  Verbum 
stehen  wie  in  den  anderen  Sprachen  habituell  die  Negationen, 
die  Fragewörter,  die  Partikeln  und  und  aher^  die  Relativa  und 
die  Nebensatzkonjunktionen.  Dem  Albanesischen  eigenthümlich 
ist  die  Stellung  der  tonlosen  Pronominalformen.  Die  tonlosen 
Akkusative  und  Dative,  welche  G.  Meyer  Alb.  Gramm.  §  66 
anführt,  treten  stets  vor  das  Verbum,  und  zwar  auch  dann, 
wenn  das  nähere  oder  entferntere  Objekt  hinter  dem  Verbum 
durch  ein  Nomen  oder  ein  selbständiges  Pronomen  ausgedrückt 
ist.  Man  sagt  also  z.  B.  me  S-a  aber  auch  ms  d-a  mua  "^er 
sagte  mir'^  ts  rahu  aber  auch  te  raJiu  tüj  'er  schlug  dich',  i 
d-a  ""er  sagte  ihm',  aber  auch  i  S-ote  hapeiani  djalit  *^der  Kapi- 
tän sagt  zum  Burschen'  Pedersen  Alb.  Texte  24,  37.  Die 
enklitischen  Formen  sind  mit  dem  Verbum  derart  verwachsen, 
dass  die  Akkusative  von  ihm  überhaupt  nicht  getrennt  werden 
können,  die  Dative  nur  durch  einen  Akkusativ.  Steht  aber  das 
Verbum  im  Imperativ,  so  wird  das  Pronomen  nachgestellt,  z.  B. 
spini  e  'bringet  sie'  Meyer  Gr.  S.  57,  S  und  41.  Bei  vorangehen- 
der Negation  wird  jedoch  das  Pronomen  dem  Imperativ  vor- 
angestellt, z.  B.  mos  u-SEJcEldisni  'seid  nicht  traurig'  Pedersen 
Alb.  Texte  S.   163a  unter   inos  7.      Gelegentlich    kommt    diese 
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Stellung  auch  sonst  vor.  Also:  die  tonlosen  Pronomina  ver- 
halten sich  enklitisch  zum  Imperativ,  pioklitisch  zu  den  anderen 
Formen  des  Verbum  finitum.  Die  Stellung  nach  dem  hoch- 
betonten Imperativ  (der  ja  auch  in  den  anderen  Sprachen  oft 
den  Satz  eröffnet)  ist  die  überlieferte,  in  dem  zweiten  Falle 
aber  hat  sich  eine  Verschiebung  in  der  Gliederung  des  Satzes 
vollzogen.  Nach  indogermanischer  Weise  sollte  es  heissen 
kapetani  i  ^ote  ""der  Kapitän  sagt  zu  ihm^  und  i  sollte  sich 
an  das  hochbetonte  Subjekt  anschliessen.  So  ist  es  auch  gewiss 
ursprünglich  im  Albanesischen  gewesen.  Dann  aber  ist  das 
tonlose  Pronomen  zu  dem  Verbum  gezogen,  zu  welchem  es  ja 
auch  seinem  Sinne  nach  am  nächsten  gehört.  Die  Proklise 
konnte  natürlich  nur  stattfinden,  wenn  das  Verbum  stärker 
betont  war,  als  das  Pronomen.  Das  war  es  ja  auch,  wenn 
meine  Ansicht  richtig  ist,  dass  das  Pronomen  unbetont,  das 
Verbum  aber  schwachbetont  war.  Ich  möchte  aber  glauben, 
dass  das  Zusammenwachsen  zunächst  im  Nebensatze  erfolgte, 
wo  besonders  viel  Gelegenheit  zu  Verwendung  von  Pronomi- 
nalformen gegeben  ist,  und  wo  das  Verbum,  wie  ich  im 
Folgenden  wahrscheinlich  zu  machen  versuchen  will,  stärker 
betont  war,  als  im  Hauptsatze.  So  spricht  denn  die  Proklise 
des  tonlosen  Pronomens  im  Albanesischen  für  die  Annahme 
ursprünglicher  Endstellung  des  Verbums,  und  die  besonders 
enge  Verbindung  des  enklitischen  Akkusativs  mit  dem  Verbum 
lässt  darauf  schliessen,  dass  einstmals  auch  im  Albanesischen 
die  Reihenfolge  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Verbum  die  gewöhn- 
liche war. 

§  31.     Tonlose  Formen  von  Hülfsverben. 

In  der  bisherigen  Darstellung  habe  ich  wahrscheinlich  zu 
machen  versucht,  dass  das  Verbum  im  Idg.  zwar  enklitisch, 
aber  nicht  tonlos,  sondern  schwachbetont  war,  weshalb  es  auch 
in  den  Einzelsprachen  nicht,  wie  die  tonlosen  Enklitika  dies 
thun,  dem  Platze  nach  der  ersten  Tonstelle  des  Satzes  zustrebt, 
sondern  je  nach  Umständen  End-,  Anfangs-  oder  Mittelstellung 
hat.    Es  können  aber  gewisse  Verbalformen  von  der  Stufe  der 
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Schwachtonigkeit  auf  die  der  Tonlosigkeit  herabsinken,  und 
diese  erhalten  denn  auch  dieselbe  Stellung,  wie  die  tonlosen 
Partikeln  und  Pronomina.  Diese  Erscheinung  lässt  sich  beson- 
ders gut  im  Slavischen  beobachten,  und  innerhalb  desselben 
im  Serbischen,  mit  dessen  Behandlung  ich  mich  hier  be- 
gnüge. Die  in  Betracht  kommenden  Verba  sind  hiti  *^sein^ 
und  htjeti  "^ wollen ^  Der  Ind.  Präs.  des  ersteren  lautet  ortho- 
toniert  Jesam  jesi  Jest  Jesmo  Jeste  Jesu,  enklitisch  smn  si  Je  s?no 
ste  SU.  Die  orthotonierten  Formen  erscheinen  am  Anfange  des 
Satzes,  z.  B.  antwortet  Jacob  auf  die  Frage,  ob  das  ihm  gezeigte 
blutbefleckte  Gewand  vielleicht  das  seines  Sohnes  sei,  bei 
Danicic  Pripov.  21:  Jest,  mojega  Je  sina  haljbia  ^es  ists,  meines 
Sohnes  Gewand  ists^;  *^bist  du  Esau'  heisst:  Jesi  li  ti  Isav? 
ebenda  22.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass  in  Fragesätzen  vor 
li  nicht  Jest  sondern  Je  erscheint,  so  dass  also  ein  orthotonier- 
tes  und  ein  unbetontes  Je  vorhanden  ist,  z.  B.  Je  li  istina  "^ist 
es  Wahrheit?'  ebenda  7.  Belege  für  den  enklitischen  Gebrauch 
finden  sich  auf  jeder  Seite.  So  beantwortet  z.  B.  Esau  die 
Frage  "^bist  du  Esau?',  worin  sowohl  das  'bist'  als  das  "^du' 
betont  ist,  mit  den  Worten  Ja  sam,  Ja  *^ich  bin  es,  ich',  worin 
er  der  Natur  der  Sache  nach  das  *^ich'  besonders  hervorhebt. 
Die  enklitische  Stellung  wird  besonders  deutlich  in  Sätzen  wie 
die  folgenden:  moj  Je  otac  zmijinji  car  mein  Vater  ist  der 
Schlangenkönig  Märch.  13;  ali  su  njemu  ribe  prijatelji  aber 
die  Fische  sind  seine  Freunde  29.  Ausserordentlich  häufig 
erscheinen  die  enklitischen  Formen  als  Theile  zusammenge- 
setzter Verbalformen,  z.  B.  dok  su  oni  Jos  to  govorili  während 
sie  noch  so  sprachen  2 ;  sto  Je  bog  dao  was  Gott  gegeben  hat 
4  u.  s.  w.  Ausserdem  sind  enklitisch  die  Aoristformen  bih  bi 
bi  u.  s.  w.,  aber  nur  wenn  sie  Bestandtheile  des  sogenannten 
Konditionalis  sind,  z.  B.  tiego  bog  zna^  da  bi  vam  se  odmah  oci 
otvorile  aber  Gott  weiss,  dass  sich  auch  sogleich  die  Augen 
öffnen  würden  Dan.  7  (die  dritte  plur.  des  allein  stehenden 
Aoristes  lautet  bise).  Alle  anderen  Formen  des  Verbums  'sein' 
sind  nicht  enklitisch,  also  auch  nicht  das  Imperfektum.  So 
beginnt  z.  B.  bei  Dan.  der  Abschnitt  über  den  Sündenfall  mit 
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den  Worten:  hejase  Jedan  lep  vrt  "^es  war  ein  schöner  Garten\ 
Von  hfjeti  lauten  die  betonten  Formen  Jiocu  hoces  hoce  hocemo 
hocete  hoce  und  hote^  die  enklitischen  cu  ces  de  cemo  cete  ce  [te). 
Sie  dienen  zur  Bildung  des  Futurums,  z.  B.  sad  ce  moja  hei 
donij'eti  meni  rucak  jetzt  wird  meine  Tochter  mir  das  Essen 
bringen  Märch.  4. 

Dieselben  Beobachtungen  lassen  sich  in  anderen  slavischen 
Sprachen  machen,  z.  B.  dem  Altrussischen  des  Nestor.  Über 
die  Stelle,  welche  diese  tonlosen  Enklitika  in  der  Rangordnung 
sämmtlicher  tonlosen  Enklitika  einnehmen,  ist  oben  §  22  ge- 
sprochen worden. 

Es  scheint  mir  einleuchtend,  dass  diese  Formen  wegen 
ihrer  Bedeutung  tonlos  geworden  sind,  und  dass  der  Verküm- 
merung der  Bedeutung  die  Verkümmerung  der  Form  nachge- 
folgt ist.  Bei  hfjeti  ist  das  ohne  Weiteres  klar.  Ist  es  doch 
aus  einem  Verbum  zum  Tempuszeichen  geworden.  Bei  biti 
ist  besonders  beachtenswerth,  dass  nur  einige  Formen  enklitisch 
sind,  nämlich  lih  u.  s.  w.  als  Bestandtheil  des  Konditionalis, 
was  offenbar  als  eine  Art  von  Partikel  empfunden  wurde  (vgl. 
oben  §  22],  und  die  Kopula,  wenn  sie  nicht  die  Nebenbestim- 
mung der  Vergangenheit  enthält,  sondern  nur  die  so  zu  sagen 
selbstverständliche  des  Präsens.  Die  Kopula  ist  im  Serbischen 
in  dem  Falle  enklitisch,  wo  sie  in  anderen  slavischen 
Sprachen,  z.  B.  im  Russischen,  auch  fehlen  kann,  also  wo 
sie  nur  ein  Zeichen  für  die  Verbindung  zweier  Vorstellungs- 
massen ist. 

Diese  Erörterungen  führen  unmittelbar  zur  Betonung  des 
griechischen  siijli  herüber.  Sieht  man  die  Betonung  von  sotl 
bei  Homer  durch  (wobei  die  Überlieferung  im  Allgemeinen 
gleichmässig  ist),  so  ergiebt  sich  dass  die  Kopula  enklitisch  ist, 
ausser  wenn  sie  am  Anfange  des  (Satzes  oder)  Verses  steht, 
z.  B.  apyupco;  os  eartv  a.~ac,  o  616,  In  der  Mitte  des  Verses 
aber  tritt  diese  Betonung  nur  auf  bei  der  Bedeutung  *^ist  vor- 
handen ,  z.  B.  v7|3o;  l'ueixa  Tic  lan  6  354,  el'  ttou  Ctusi  ts  xal 
EOTiv  to263,  TiXaYXToouvrj?  8'  oux  ean  xay.wTspov  ak\o  ßporoTotv 
0  343,  ouO£  [xoi  sali  ira-r^p  (ich  habe  nicht)  Z  413,   oder  'es  ist 
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möglich',  z.  B.  ou  ^o^P  "^^^^  ßsßXrjfxivov  lan  jjiaysoOai  E  63,  si  tt 
uou  san  8  193.  Manchmal  könnte  man  zweifeln,  welche  Accen- 
tuierung  vorzuziehen  ist,  z.  B.  in  ou  [xev  -jap  ti  ttou  eonv  6iCu- 
pwTspov  avopo;  P  446,  wo  man  wie  in  o  343  übersetzen  könnte 
^es  giebt  nichts',  wo  aber  natürlich  auch  möglich  ist:  'nichts  ist 
elender'.  In  Ausdrücken  wie  xal  ydip  t'  ovap  sx  Aiöc,  eoiiv  A  63 
haben  wir  zu  übersetzen:  'ist  göttlichen  Ursprungs'.  T  391 
oöi  TOI  Ts'jjLcvoc  TTa-pcuK^v  loTiv  könnten  wir  wohl  ein  'vorhanden 
ist'  erwarten,  aber  bei  '  wo'  steht  auch  sonst  die  Kopula  z.  B. 
a  50.  Nur  selten  sind  wir  ernstlich  befremdet,  z.  B.  wenn  es 
n  55  heisst  aivov  äyoi^  to  \ioi  eariv,  aber  F  242  ovsiSea  ttoäX'  ä 
jjLot.  soTiv.  Danach  hängt  die  Betonung  von  ejxi  ebenso  von 
der  Bedeutung  ab,  wie  das  im  Slavischen  der  Fäll  ist,  und 
die  Betonung  der  Vergangenheitsform  dürfte  sich  im  Griechi- 
schen ebenso  erklären,  wie  im  Slavischen.  Warum  die  Ton- 
loswerdung  nicht  auch  die  zweite  Sing.  Ind.  ergriffen  hat,  ist 
mir  ebenso  undeutlich  wie  denjenigen,  welche  bisher  über  die 
Betonung  von  sifi-t  gehandelt  haben.  Über  die  Betonung  von 
cpr^fjLi  bin  ich  nicht  zu  einer  sicheren  Ansicht  gelangt.  Man 
wäre  von  vornherein  geneigt  anzunehmen,  ein  Verbum  von 
der  Bedeutung  'sagen'  sei  wie  inquam  parenthetisch  einge- 
schoben worden  und  darum  zu  betonen  wie  die  Vokative. 
Unter  dieser  Voraussetzung  wäre  auch  die  abweichende  Be- 
tonung von  cpYjt;  verständlich,  da  man  naturgemäss  ein  'sag 
ich'  oder  'sagt  er'  einschiebt,  aber  schwerlich  ein  'sagst  du'. 
Indessen  zu  dieser  Annahme  stimmt  der  Gebrauch  bei  Homer, 
wo  cprj[xi  'behaupten'  heisst  (Vgl.  Synt.  2,  73),  nicht.  Sollte  viel- 
leicht die  Enklise  in  der  Verbindung  ou  cpr^iii  entstanden  sein, 
die  so  zu  sagen  ein  neues  einheitliches  Verbum  darstellt? 

Demnach  stelle  ich  mir  die  Entwickelung  von  '^esti  so 
vor.  Ursprünglich  war  dieses  Verbum  wie  alle  anderen 
schwachbetont.  Als  es  zur  Kopula  wurde,  wurde  es  tonlos, 
und  nun  wurde  seine  Stellung  im  Satze  durch'  zwei  Trieb- 
kräfte bestimmt.  Es  war  als  Verbum  mit  den  anderen  Verben 
verknüpft,  und  konnte  somit  trotz  seiner  Tonlosigkeit  die  all- 
gemeine Verbalstellung  behalten:  das  geschah  im  Griechischen; 
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oder  es  wurde  von  den  übrigen  tonlosen  Enklitika  angezogen 
und  erhielt  deren  Stellung:  das  geschah  im  Slavischen.  Über 
die  Stellung  in  den  anderen  Sprachen  möchte  ich  etwas  Be- 
stimmtes nicht  behaupten.  Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Wackernagel  IF.  1,  428  ff. 

Wie  man  sieht,  weicht  die  hier  vorgetragene  Ansicht  von 
derjenigen  ab,  die  Wackernagel  in  seinem  bekannten  Aufsatze 
KZ.  23,  457  ff.  entwickelt  hat.  Ich  verkenne  nicht,  dass  meine 
Ansicht  den  Nachtheil  hat,  dass  sie  das  Schicksal  von  ^r^i).i 
nicht  zu  erklären  weiss.  Aber  ich  glaube,  dass  die  slavischen 
Erscheinungen,  welche  eine  schlagende  Analogie  zu  den 
griechischen  bilden,  uns  von  der  Wackernagelschen  Ansicht 
abdrängen  müssen. 

§  32.  Stellung  und  Betonung  des  Verbums  im 
Hauptsatze  des  Indogermanischen. 

Nachdem  die  Einzelsprachen  mit  Ausnahme  des  Armeni- 
schen durchgegangen  sind,  handelt  es  sich  nunmehr  darum, 
zu  ermitteln,  wie  etwa  die  Stellung  des  Verbums  in  der  Grund- 
sprache gewesen  sein  möge.  Darüber  sind  verschiedene  An- 
sichten aufgestellt  worden.  Ich  erwähne  zuerst  die  von 
Braune,  der  sich  a.  a.  O.  S.  50  f.  äussert:  "Ich  halte  es  für 
unzweifelhaft,  dass  die  urgermanische  Verbalstellung  eine 
freie  war,  d.  h.  das  Verbum  konnte  sowohl  im  Hauptsatze 
als  im  Nebensatze  ganz  beliebig  am  Anfang,  in  der  Mitte  und 
am  Schluss  stehen,  je  nachdem  es  im  Bewusstsein  des  Sprechen- 
den früher  oder  später  in  die  Erscheinung  trat^',  und  in  einer 
Anmerkung  hinzufügt:  "Ich  möchte  den  Indogermanisten  zu 
erwägen  geben,  ob  nicht  die  freie  Verbalstellung  auch  für  die 
Grundsprache  anzunehmen  wäre".  Diese  Ansicht  ist  nicht 
direkt  zu  widerlegen;  denn  natürlich  ist  aus  einer  absolut 
freien  Stellung  in  der  Grundsprache  jede  beliebige  Stellung 
in  einer  Einzelsprache  abzuleiten.  Sie  lässt  sich  nur  erschüttern 
durch  den  Hinweis  darauf,  dass  doch  für  andere  Wortarten 
sich  Stellungsregeln  aufstellen  lassen,  und  sie  lässt  sich  da- 
durch   ausschliessen,    dass   für  eine  andere  Annahme   eine  er- 
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hebliche  Wahrscheinlichkeit  gefunden  wird.  Um  eine  solche 
zu  finden,  muss  man  an  das  öfter  erwähnte  okkasionelle 
Grundgesetz  anknüpfen,  wonach  ein  Wort,  wenn  es  für  die 
Satzaussage  besonders  in's  Gewicht  fällt,  weiter  nach  vorn, 
beziehungsweise  an  die  Spitze  des  Satzes  rückt.  Das  lässt 
sich  für  das  Verbum  besonders  gut  im  Altindischen  beobachten, 
wo  das  Verbum,  wenn  es  als  wichtig  hervorgehoben  werden 
soll,  an  die  Spitze  des  Satzes  tritt  und  seinen  ursprünglichen 
Accent  behält.  Ein  Verbum  kann  wichtig  sein,  weil  es  innerhalb 
eines  isolierten  Satzes  besonders  viel  auf  die  Handlung, 
weniger  auf  die  anderen  Bestandtheile  ankommt,  z.  B.  in  dem 
Musterbeispiel  conclidit  Romam  Roniulus^  worin  gesagt  werden 
soll,  dass  der  sonst  schon  bekannte  Romulus  die  ebenfalls 
bekannte  Stadt  Rom  gegründet,  nicht  etwa  zerstört  hat;  es 
kann  aber  auch  wichtig  sein,  weil  es  innerhalb  der  aus  einer 
Reihe  von  Sätzen  bestehenden  Darstellung  die  Erzählung  oder 
Erörterung  weiter  führt.  Das  zeigt  sich  im  Altindischen  an 
der  modifizierten  Anfangsstellung  der  Verba  des  Sagens,  in 
anderen  Sprachen  (Slavisch,  Germanisch,  wohl  auch  Griechisch) 
bei  allen  möglichen  Verben.  Indem  nun  in  diesen  Sprachen 
das  Verbum  als  der  eigentliche  Träger  des  Fortschritts  der 
Handlung  empfunden  wird,  gewöhnt  man  sich  daran,  das 
Verbum  an  der  Spitze  des  Satzes  zu  sehen,  und  empfindet 
vielleicht  im  einzelnen  Falle  kaum  mehr  die  Hervorhebung 
desselben.  Dass  aber  auch  in  solchen  Sprachen  ursprünglich 
das  an  der  Spitze  des  Satzes  stehende  Verbum  stark  betont 
war,  sieht  man  aus  der  Stellung  der  Enklitika  im  Slavischen, 
welche  sich  an  das  Anfangsverbum  ebenso  gut  wie  an  jedes 
andere  Anfangswort  anlehnen.  Die  Sprachen,  in  welchen  die 
Anfangsstellung  allmählich  habituell  geworden  ist,  sind  nament- 
lich das  Keltische  und  Albanesische.  Wenn  danach  die 
Anfangsstellung  des  Verbums  in  der  Grundsprache  okkasionell 
war,  so  fragt  sich,  welches  die  habituelle  Stellung  gewesen 
sei.  Wackernagel  IF.  1,  427  entscheidet  sich  für  den  Platz 
gleich  nach  dem  Subjekt  (welches  seinerseits  den  Satz  eröifnet). 
Ich  kann    dieser   Vermuthung    nicht    beitreten.      Der    Haupt- 
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grund,  nämlich  der,  dass  das  Verbum  in  Folge  seiner  enkliti- 
schen Natur  gezwungen  gewesen  sei,  die  zweite  Stelle  im 
Satze  zu  suchen,  fällt  für  mich  hinweg,  da  ich  wahrscheinlich 
zu  machen  gesucht  habe,  dass  das  Verbum  nicht  wie  gewisse 
Partikeln  und  Pronomina  tonlos,  sondern  dass  es  schwachbetont 
gewesen  sei.  Sind  Verbalformen  wirklich  tonlos,  wie  z.  B.  die 
Kopula  und  das  als  Bestandtheil  des  Futurums  fungierende 
Idjeti  im  Serbischen,  so  theilen  sie  auch  die  Stellung  der  ton- 
losen Partikeln  und  Pronomina.  Auch  was  in  letzter  Zeit  an 
Beobachtungen  hinzugekommen  ist,  spricht  nicht  für  das  Alter 
der  sog.  Mittelstellung.  Denn,  wie  aus  Berneker's  Ausführungen 
erhellt,  lässt  sich  zeigen,  dass  dieselbe  in  den  slavischen 
Sprachen  erst  verhältnissmässig  jungen  Datums  ist.  Nahe  mit 
Wackernagel  berührt  sich  Hermann,  der  sich,  nachdem  er 
vorher  die  grosse  Schwierigkeit  der  Sache  hervorgehoben  hat, 
so  äussert:  "So  viel  scheint  mir  festzustehen,  dass  für  gewöhn- 
lich das  Verbum  hinter  und  nicht  vor  dem  Subjekte  stand. 
Die  Stellung  des  Verbums  zu  den  übrigen  Satzgliedern  wird 
nicht  genau  geregelt  gewesen  sein.  Dass  im  Ai.,  Lat.  und 
Lit.  sekundär  dieselbe  geregelte  Stellung:  Subjekt,  Anderes, 
Verbum  üblich  wurde,  ist  leicht  denkbar.  In  anderen  Sprachen 
stellten  sich  im  Laufe  der  Zeit  andere  Regeln  ein."  Ich 
glaube,  man  kann  einen  Schritt  weiter  gehen,  wenn  man  an 
die  von  mir  SF.  3,  24  für  das  Altindische  gemachte  Beobachtung 
anknüpft:  "Der  Subjektsnominativ  beginnt  den  Satz,  der 
Akkusativ  steht  unmittelbar  vor  dem  Verbum,  die  übrigen 
Kasus  (und  Adverbia)  werden  in  die  Mitte  genommen".  Mit 
Beziehung  auf  einen  speziellen  Fall  ausgedrückt,  die  Reihen- 
folge ist:  Subjekt,  Dativ,  Akkusativ,  Verbum,  z.  B.  visah 
ksatriijäya  halim  haranti  ""die  Bauern  leisten  dem  Fürsten 
Abgabe ^  Dasselbe  glaube  ich  für  das  Lateinische  behaupten 
zu  dürfen,  für  das  Litauische  berichtet  es  Kurschat  §  1639. 
Auch  im  Slavischen  pflegt  nach  Berneker  der  Dativ  dem  Akku- 
sativ voranzugehen,  insbesondere  ist  das  stets  der  Fall  bei  den 
enklitischen  Pronomina.  Nimmt  man  dazu  noch  die  That- 
sache,    dass  im  Albanesischen   der   enklitische  Akkusativ  pro- 
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klitisch  mit  dem  Verbum  verbunden  ist,  so  wird  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dass  der  Akkusativ  in  der  Grundsprache 
seine  habituelle  Stellung  vor  dem  Verbum  hatte.  Stand  nun 
vor  dem  Akkusativ  ein  eventuell  vorhandener  Dativ,  und 
eröffnete  der  Subjektsnominativ  den  Satz,  so  bleibt  für  das 
Verbum  nur  eine  Stellung  übrig.  Das  Verbum  stand  in  dem 
unabhängigen  Aussagesatz  am  Ende  und  war  schwachbetont. 
War  es  besonders  wichtig,  so  kam  es  an  die  Spitze  des  Satzes 
und  wurde  stark  betont.  Diese  Stellung  wird  in  dem  Imperativ- 
satze die  gewöhnliche  gewesen  sein. 

§  33.  Betonung  des  Verbums  im  altindischen 
Nebensatze. 

Eine  Nachricht  über  besondere  Betonung  des  Verbums  im 
Nebensatze  haben  wir  nur  im  Altindischen.  Es  ist  dort 
accentuiert,  während  es  im  Hauptsatze,  abgesehen  von  den 
im  Vorstehenden  erörterten  Ausnahmen,  unaccentuiert  ist  (vgl. 
SF.  5,  37  ff.).  Es  kommen  dabei  sowohl  die  unbezeichneten, 
als  die  mit  einem  Zeichen  (Relativpronomen  u.  s.  w.)  versehenen 
Sätze  in  Betracht.  Ist  ein  voranstehender  unbezeichneter  Neben- 
satz mit  einem  nachfolgenden  Satz  dadurch  verbunden,  dass 
die  beiden  Satzhandlungen  in  einem  antithetischen  Verhältniss 
stehen,  so  wird  das  Verbum  des  Nebensatzes  accentuiert,  z.  B. 
täsmäd  hadirb  väcä  vädati,  nä  srnoti  desshalb  kann  ein  Tauber 
zwar  reden,  aber  hören  nicht  MS.  3,  1,  9  (11,  11).  Sehr  häufig 
ist  der  zweite  Satz  ohne  vollständiges  Verbum,  z.  B.  tätd  devä 
äb/iava7i,  päräsuräh  da  gerieth  es  den  Göttern,  aber  miss- 
(nämlich:  rieth  es)  den  Asura  MS.  1,  9,  3  (132,  17);  manusyct 
in  nvä  üpasürnam  ichänti^  kirn  u  deväh  schon  bei  den  Men- 
schen ist  es  so,  dass  sie  eine  Streu  wünschen,  wie  viel  mehr 
bei  den  Göttern  TS.  1,  6,  7,  3;  bisweilen  steht  auch  in  dem 
ersten  Satze  eine  Partikel,  welche  den  Gedanken  desselben 
und  damit  das  Verbum  noch  besonders  hervorhe^bt,  so  in  der 
Prosa  äha^  z.  B.  indrasyähäinam  sdtrttm  dciklrsad,  indram  asya 
sätrwn  akarot  während  er  ihn  zum  Feinde  des  Indra  machen 
wollte,    machte    er     Indra    zu    seinem    Feinde    MS.   2,  4,   3 

6* 
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(40,6)^).  Es  ist  klar,  dass  in  diesen  Fällen  die  Accentuierung  des 
Verbums  ein  Zeichen  dafür  ist,  dass  noch  etwas  zu  erwarten  bleibt. 
Wäre  die  Äusserung  zu  Ende,  so  würde  die  Stimme  am  Schlüsse 
(wo  das  Verbum  steht)  sinken,  so  aber  ist  die  Betonung  schwe- 
bend, ähnlich  wie  im  Fragesatz.  Liegt  der  Gegensatz  in  einem 
anderen,  z.  B.  nominalen  Satztheile,  so  ist  das  Verbum  nicht 
accentuiert,  z.  B.  prathamäyäm  täsya  cityäm  anyäm  üpa  da- 
dliyad  uttamäyam  anyäm  bei  der  ersten  Schichtung  lege  er  den 
einen  Stein  auf,  bei  der  letzten  den  andern  TS.  5,  5,  4,  2 
(Näheres  SF.  5,  39).  Man  darf  wohl  annehmen,  dass  anyäm 
in  diesen  Sätzen  schwebende  Betonung  hatte,  doch  ist  das  in 
der  indischen  Accentuierung  nicht  ausgedrückt.  Seltener  sind 
die  nachfolgenden  Sätze.  Zu  ihnen  gehören  Sätze  von  dem  Typus 
etä  dhiyam  krnäväma  kommt  heran,  damit  wir  Andacht  üben 
RV.  5,  45,  6,  und  sodann  die  Sätze  mit  ned^  welche  den  Ab- 
sichtssätzen mit  [XTj  entsprechen,  z.  B.  vy  üchä  duhitar  divo 
mä  cirdm  tanuthä  äpah,  net  tmv  stenäm  yätJiä  ripüm  täpäti 
sUrö  arcisä  leuchte  auf,  Tochter  des  Himmels,  ziehe  dein 
Werk  nicht  lange  hin,  damit  dich  nicht,  wie  einen  rauben- 
den Dieb,  die  Sonne  bescheine  mit  ihrem  Strahl  5,  79,  9. 
In  diesem  Satztypus  soll  der  Gedanke  des  zweiten  Satzes  dem 
Subjekt  des  ersten  Satzes  als  Motiv  vorschweben.  Wir  können 
zusammenfassend  sagen :  das  Verbum  des  unbezeichneten 
Nebensatzes  hat  schwebende  Betonung,  weil  der  Satzgedanke 
nicht  zum  ruhigen  Ausklingen  gelangt,  da  er  entweder  mit 
Spannung  auf  das  Folgende  oder  mit  Rückbeziehung  auf  das 
Vorhergehende  verbunden  ist.  In  den  bezeichneten  Neben- 
sätzen, z.  B,  den  Relativsätzen,  wird  immer  eine  Beziehung  der 
Nebensatzhandlung  zu  einem  Begriffe  oder  der  Handlung  des 
Hauptsatzes  hergestellt  und  das  Verbum  ist  daher  stets 
accentuiert. 

Die  Stellung  des  Verbums  ist  dieselbe  wie  im  Hauptsatze. 
Wir  dürfen  demnach  annehmen,  dass  der  Nebensatz  im  Alt- 
indischen zwar  im  Übrigen   dieselbe  Melodie    hatte,    wie   der 


Ij  SF.  5,  520  ist  fälschlich  dkarot  statt  akaröt  gedruckt. 
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Hauptsatz  (also  wie  dieser  mit  starkem  Ton  begann,  denn  die 
Enklitika  streben  auch  in  ihm  der  Stelle  nach  dem  Anfangs- 
wort zu),  aber  nicht  wie  dieser  ruhig  ausklang,  sondern 
schwebende  Betonung  hatte. 

Es  scheint  mir  natürlich  vorauszusetzen,  dass  dieser  Typus 
auch  bereits  in  der  Grundsprache  vorhanden  war  (wie  ich  ihn 
denn  auch  oben  für  das  Albanesische  angenommen  habe),  doch 
braucht  der  Unterschied  nicht  so  stark  gewesen  zu  sein,  wie 
im  Indischen,  wo  er  sogar  in  der  Schrift  Ausdruck  gefun- 
den hat. 

§  34.  Stellung  des  Verbums  im  deutschen  Neben- 
satze. 

Während  in  den  übrigen  Sprachen  die  Stellung  des  Ver- 
bums im  Haupt-  und  Nebensatze  dieselbe  ist,  hat  sich  inner- 
halb des  Germanischen,  insbesondere  im  Hochdeutschen  für 
den  Nebensatz  Endstellung  des  Verbums  festgesetzt.  Wie  mag 
diese  entstanden  sein?  Über  diese  Frage  haben  neuerdings 
zusammenfassend  Braune  und  Hermann  in  den  oben  ange- 
führten Schriften  gehandelt.  Braune  kommt  S.  50  zu  dem 
Ergebniss,  dass  für  das  Urgermanische  eine  Verschiedenheit 
der  Stellung  nicht  anzunehmen  sei  ("für  den  nordischen  Zweig 
nöthigt  nichts  den  einstigen  Bestand  einer  Trennung  der  Ver- 
balstellung im  Haupt-  und  Nebensatze  anzunehmen',  ebenso- 
wenig wie  fürs  Urgermanische").  Ein  wenig  abweichend  sagt 
Hermann:  'Im  Urgermanischen  war  innerhalb  der  geraden 
Stellung  [d.  h.  Subjekt  vor  dem  Verbum]  die  Folge  ziemlich 
frei.  Doch  scheint  in  Haupt-  und  Nebensätzen  (soweit  solche 
vorhanden  waren)  die  Stellung  s.  v.  a.  [d.  i.  Subjekt,  Verbum, 
Anderes]  beliebter  als  die  andere  s.  a.  v.  gewesen  zu  sein. 
Schon  in  urgermanischer  Zeit  machte  sich  aber  in  einigen 
Nebensätzen  eine  Differenzierung  geltend,  indem  man  hier  bei 
pronominalem  Objekt  die  Stellung  s.  a.  v.  [so-  ist  zu  lesen] 
bevorzugte  \  Auf  die  geringfügige  Verschiedenheit  dieser 
beiden  Formulierungen  kommt  für  mich  nichts  an.  Ich  lege 
nur  Werth  auf  die  Erkenntniss,    dass  sich  die  Differenzierung 
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wesentlich  in  den  Dialekten  vollzog,  und  dass  die  Sätze  mit 
pronominalem  Objekt  den  Ausgangspunkt  der  Bewegung  bildeten, 
wobei  man  an  diejenigen  Pronomina  denken  muss,  welche 
naturgemäss  in  Nebensätzen  besonders  häufig  sind,  nämlich  die 
auf  ein  Substantivum  des  Hauptsatzes  zurückweisenden  ton- 
losen oder  doch  schwachbetonten  anaphorischen  Pronomina. 
Stellen  wir  uns  nun  einen  derartigen  Relativsatz  nach  dem 
Schema  'Subjekt,  Verbum,  Anderes'  gebaut  vor,  so  würde  er 
beginnen  mit  einem  stark  betonten  Wort  (denn  die  Relativa 
waren  in  der  älteren  Schicht  des  Ahd.  nicht  wie  jetzt  schwach, 
sondern  wie  im  Altindischen  und  Griechischen  stark  betont, 
vgl.  §  24),  dann  würde  das  Verbum  folgen,  für  das  ich  nach 
Analogie  des  Altindischen  schwebende  Betonung  annehme, 
und  den  Schluss  würde  das  unbetonte  Objekt  bilden.  Ein 
solcher  Satz  nun ,  der  im  Gotischen  keineswegs  selten  ist, 
scheint  dem  rhythmischen  Gefühl  unserer  Vorfahren  allmäh- 
lich unangenehm  geworden  zu  sein.  Eine  gefälligere  Abwech- 
selung würde  die  Reihenfolge:  starkbetontes  Subjekt,  unbeton- 
tes Objekt,  schwebend  betontes  Verbum  geboten  haben.  Das 
rhythmische  Gefühl  trieb  also  die  Sprechenden  in  diesen 
Sätzen  zur  Endstellung  des  Verbums,  einem  Typus,  der  ja  im 
Urgermanischen  und  den  Einzeldialekten  auch  sonst  vorhanden 
war,  und  also  gewissermassen  zur  Auswahl  stand.  Im  Laufe 
der  Zeit  befestigte  sich  dieser  Typus  im  Hochdeutschen  immer 
mehr  und  wurde  geradezu  zum  Zeichen  der  Nebensätze.  Da 
nun  die  nachstehenden  Hauptsätze  regelmässig  mit  dem  Verbum 
begannen,  so  stiessen  in  einer  mit  dem  Nebensatze  beginnen- 
den Periode  die  beiden  Verba  in  der  Mitte  des  Ganzen  zu- 
sammen, wodurch  der  Überblick  über  das  Verhältniss  der 
Satzhandlungen  nicht  wenig  erleichtert  wird. 

in. 

§  35.     Die  Vokative. 

Die  Vokative  sind  im  Ai.  accentuiert,  wenn  sie  den  Satz 
eriifFnen,   z.  B.  Sükanye!   Min  tväitäd  avöcatäm  Sukanyä!    was 
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haben  sie  dir  da  gesagt?  8B.  4,1,  5,  10;  rse!  nämas  ie,  ycm  näve- 
disam  tenühisisam  Heiliger!  Verehrung  dir,  weil  ich  es  nicht 
gemerkt  habe,  desshalb  habe  ich  dich  verletzt  ISB.  4,  1,  5,  7. 
Dagegen  unaccentuiert  sind  sie  a)  im  Satzinnern,  z.  B.  präJd, 
putraka^  vrajatät  nach  Osten,  Söhnchen,  sollst  du  wandern 
SB.  11,  6,  1,  2;  yän  ma  iyä7n,  hliagoli  ^  sdrvä  lyrthki  vittena 
pürnä  syät  wenn  diese  ganze  Erde,  o  Herr,  von  Reichthum  für 
mich  voll  wäre  14,  5,  4,  2.  Ein  Genitiv  oder  ein  Adjektivum 
kann  in  die  Tonlage  des  Vokativs  mit  hineingezogen  werden, 
vgl.  oben  §  19.  Hinsichtlich  der  Stellung  des  im  Satzinnern 
parenthetisch  eingeschobenen  Vokativs  ist  zu  bemerken,  dass 
er  häufig  nach  dem  ersten  Worte  des  Satzes  steht.  Dahin 
gehören  ausser  dem  ersten  der  oben  angeführten  Beispiele 
aniicänäh^  sväidäyana,  asi  gelehrt  bist  du,  o  S.  SB.  11,  4,  1,  8 
und  viele  ähnliche,  auch  solche  Fälle,  wo  ein  Enklitikon  sich 
mit  dem  Vokativ  um  den  zweiten  Platz  streitet,  z.  B.  tvam  nie 
hJtagava  udgäxja  du  sei  mir  Udgätar,  o  Herr  JUB  2,  8,  1,  oder 
eine  hervorhebende  Partikel,  z.  B.  te  Iwcur :  üpäivä,  hJiagavö^ 
matitrayasva  sie  sprachen:  rede  sie  an,  o  Herr  SB.  3,  2,  1,  20. 
Aber  es  giebt  auch  viele  Belege  für  die  Stellung  im  zweiten 
Beispiele,  z.  B.  nUhäm  täd^  hhagavcm^  reda  ich  weiss  dieses 
nicht,  o  Herr  SB.  14,  6,  7,  2;  veda  vä  aJiäm^  gäutama^  tat  sütram 
ich  kenne  dieses  Sötra,  o  Gautama  14,  6,  7,  5;  tarn  Jwväca:  ä 
j'änäsi,  säumya  gautama^  yad  idam  vayam  sämäivopäsmahe  du 
weisst,  lieber  Gautama,  welch  ein  Säman  wir  hier  verehren 
JUB  1,  42, 1.  —  b)  am  Satzende,  so  häufig  im  Veda,  z.B.  gdväm 
dpa  vrajdm  vrdhi  krmdvd  rädho  adrivah  öffne  den  Stall  der 
Kühe,  zeige  deine  Freigebigkeit,  o  Keilträger  E.V.  1,  10,  7. 
Aus  der  Prosa  steht  mir  kein  genau  entsprechender  Beleg  zur 
Verfügung.  Ein  besonderer  Fall,  der  hier  nicht  weiter  ver- 
folgt werden  soll,  ist  der,  dass  die  Schlusssilbe  eines  am  Satz- 
ende stehenden  Vokativs  plutiert  wird,  was  beim  Anruf  (nicht 
bei  der  Anrede)  geschieht.  Ein  Beispiel  ist:  etäh  säumyod  aja 
sämasraväsJi  treib  diese  Kühe  fort,  lieber  Sämasravas  SB.  14, 
6,  1,3.  Sieht  man  von  diesem  besonderen  Falle  ab,  so  lässt 
sich  zusammenfassend  sagen:  die  Vokative  sind  betont,    wenn 
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sie  den  Satz  eröffnen.  Sie  scheinen  diese  Stelle  hauptsächlich 
dann  zu  erhalten,  wenn  die  Aufmerksamkeit  des  Anzuredenden 
erregt,  oder  der  Anrede  besondere  Feierlichkeit  verliehen 
werden  soll.  Bei  gleichgültigerem  Verhalten  wird  der  Vokativ 
parenthetisch  in  das  Satzinnere  eingefügt,  oder  dem  Satze 
angefügt.  Die  Stellung  macht  es  wahrscheinlich,  dass  dieser 
Vokativ  nicht  unbetont,  sondern  wie  das  Verbum  finitum 
schwachbetont  war. 

Die  Schlüsse,  welche  man  aus  der  Stellung  im  Griechi- 
schen 1)  und  Lateinischen  ziehen  kann ,  stimmen  mit  diesem 
letzteren  Resultate  überein.  Nach  Wackernagel  IF.  1,  423 
haben  die  Betheuerungs-  und  Verwunderungspartikeln  hercle^ 
pol^  edepol^  ecastor,  eccere  die  Eigenthümlichkeit,  bald  die  erste, 
bald  die  zweite  Stelle  im  Satze  einzunehmen,  weiter  hinten 
aber  nicht  zu  stehen.  Die  erste  Stelle  haben  sie  als  Vertreter 
der  emphatischen  Vokative,  die  zweite,  insofern  sie  aus  paren- 
thetischen Vokativen  zu  Partikeln  geworden  sind. 

IV. 

Die  Attribut! va. 

Vgl.  SF.  3,  35  ff.,  Spiegel  Vgl.  Gr.  515,  E.  Albrecht  De 
adjectivi  attributi  in  lingua  latina  collocatione  Marburg  1890 
Diss. ,  worin  andere  Arbeiten ,  namentlich  von  Rohde  und 
Rackzey  benutzt  sind.  Für  das  Germanische  s.  den  oben 
angeführten  Aufsatz  von  McKnight.  Für  das  Slavische  haben 
mir  die  Sammlungen  von  Berneker  zu  Gebote  gestanden. 

Ich  spreche  hinter  einander  von  den  Pronomina,  den 
Zahlwörtern,  den  einfachen,  den  abgeleiteten  und  zusammen- 
gesetzten Adjektivis,  endlich  von  dem  attributiven  Genitiv. 


1)  Nach  Hirt  Akzent  294  ist  ein  Accent  wie  äütlr^t  Ersatz  der  Enklise. 
Ebenso  soll  es  sich  mit  jntar  verhalten.  Ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  im 
Ai.,  wo  die  Enklise  noch  besteht,  von  einem  Ersatz  derselben  gesprochen 
werden  kann.  Die  Zurückziehung  des  Accentes  im  Vokativ  muss  also  einen 
anderen  Grund  haben  als  die  Enklise. 
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§  36.     Die  demonstrativen  Pronomina. 

Die  demonstrativen  Pronomina,  insbesondere  der  Artikel, 
stehen  vor  dem  Substantivum.  Dieser  in  den  meisten  Sprachen 
sich  findende  Zustand  ist  für  das  Lateinische  reichlich 
belegt  durch  Albrecht  3  fF.  Soll  das  Substantivum  hervor- 
gehoben werden,  so  tritt  es  voran,  so  z.  B.  bei  lat.  Idc:  fnagis 
me  Judicio  hoc  quam  morte  invnici  laetatum  Cicero  Ep.  7,  2,  2, 
wo  judicio  und  morte  im  Gegensatz  gegen  einander  stehen, 
oder  wenn  hie  durch  ein  folgendes  Relativum  angezogen 
wird,  z.  B.  mora  se^^vi  huius  qui  tibi  literas  attulit  ebenda 
8,  12,  4.  Im  Griechischen  scheint  die  idg.  Regel,  ab- 
gesehen vom  Artikel,  gelockert.  Das  Gotische  steht  also  auf 
dem  älteren  Standpunkte,  wenn  es  einem  griechischen  iv 
T^  (upa  ixEivifj  Matth.  8,  13  in  jainai  hveilai  gegenüberstellt. 
Auch  im  Sl avischen  stehen  die  Demonstrativa  im  Allge- 
meinen voran,  doch  ist  nach  Berneker's  Beobachtung  im  Alt- 
russischen die  Nachstellung  Regel,  z.  B.  7ia  meste  senii  an 
diesem  Orte  Nestor  17,  wenn  nicht  das  Pronomen  besonders 
betont  ist,  z.  B.  vü  toniizde  Ute  in  eben  diesem  Jahre  92.  Wir 
werden  im  Altrussischen  auch  der  Nachstellung  des  einfachen 
Adjektivums  begegnen.  Der  Artikel  steht  nach  im  Bulgari- 
schen, wenn  aber  das  Substantivum  mit  einem  voranstehenden 
Adjektivum  verbunden  ist,  steht  er  hinter  diesem,  z.  B.  dohroto 
vino  *^der  gute  Wein'  Miklosich  4,  127.  Als  solche  postpositive 
Artikel  können  beinahe  alle  Demonstrativa  gebraucht  werden: 
avü,  onü,  tu,  si,  vgl.  die  Notiz  von  Leskien  in  Jagic  Archiv 
3,  362.  Leskien  ergänzt  diese  Bemerkung  brieflich  dahin, 
dass  in  den  Rhodopedialekten  t,  w,  s  als  Artikel  gebraucht 
werden,  z.  B.  zeana-ta,  zeana-na,  zea?ia-sa  "^die  Frau'.  Ob 
wirklich  die  Nachstellung  auf  albanesischen  Einfluss  zurück- 
zuführen ist,  ist  zweifelhaft.  Ein  nachgesetzter  Artikel  tu 
findet  sich  auch  im  volksthümlichen  Russisch  in  nominativi- 
scher und  akkusativischer  Verwendung  (vgl.  Miklosich  a.  a.  O.). 

über   die  Betonung  des  Artikels    sind  wir  genauer  aus 
dem    Althochdeutschen    unterrichtet.      Nach    den    in   Notker's 
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Übersetzung  der  Consolatio  philosophiae  des  Boethius  (Hatte- 
mer's  Denkmahle  3)  verwendeten  Accenten  verhielt  es  sich 
damit  um  das  Jahr  eintausend  folgendermassen  (vgl.  Fleischer 
in  Zachers  Zeitschrift  14,  143  fF.).  Der  als  Demonstrativpronom 
ist  stets  accentuiert,  dagegen  als  Artikel  unaccentuiert  1)  wenn 
es  vor  einem  Substantivum  steht,  z.  B.  der  Jierhest^  den  Tdmel\ 

2)  wenn  es  vor  der  Gruppe  Adjektivum  plus  Substantivum 
steht,  z.  B.  diu  iöuhün  erda\  insbesondere  ist  der  Artikel  stets 
unaccentuiert,  wenn  das  Adjektivum  ein  Superlativ  (der  ja 
ohne  Artikel  kaum  gedacht  werden  kann)  ist,  z.  B.  der  iün- 
gesto  tag.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in  diesen  Fällen 
der  Artikel  ursprünglich  betont  war,  aber  dann  proklitisch 
Avurde.  Erhalten  hat  sich  die  Betonung  des  Artikels  in  folgen- 
den Fällen:  1)  wenn  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substan- 
tivum Worte  stehen,  welche  nicht  —  wie  das  Adjektivum  — 
mit  dem  Substantivum  in  innige  und  dauernde  Verbindung 
treten,  z.  B.  des  öhe  höuhete  hängenten  suertes\  2)  wenn  auf  das 
Substantivum  ein  von  ihm  abhängiger  Genitiv  folgt,  z.  B.  diu 
sUozi  des  sdfiges,  im  uuärheit  tero  selbün  täte.  Nur  mit  dem 
Superlativ  ist  der  Artikel  so  fest  proklitisch  verbunden,  dass 
er  auch  in  diesem  Falle  unbetont  ist,  z.  B.  der  iüngesto  tag 
tero  uuerlte.  Wahrscheinlich  soll  durch  den  Artikel  diejenige 
Besonderheit  des  Substantivums  hervorgehoben  werden,  welche 
durch  den  Genitiv  bestimmt  ist.  So  wäre  z.  B.  in  dem  Satze : 
" ojieretque  colla  bacis  ruhri  litoris;  ünde  er  geläde  smeti  hals 
mit  tien  gimmöti  des  roten  meres'^  mit  flen  gimmon  s.  v.  a.  mit 
denjenigen    Perlen,     welche    vom    rothen    Meere     stammen. 

3)  wenn  der  Artikel  vor  einer  Grundzahl  steht,  z.  B.  iero 
zueio  heizen  uuir  den  einen.  Offenbar  fühlte  man  bei  einer 
Verbindung  wie  die  zwei  die  eigentlich  substantivische  Kraft 
in  dem  Pronomen  und  nicht  in  dem  Zahlwort.  Im  Gegensatze 
zu  dem  Artikel  vor  Grundzahlen  ist  der  Artikel  vor  Ordnungs- 
zahlen stets  unbetont,  z.  B.  der  eristo,  daz  fimfta.  Der  Grund 
ist  derselbe,  wie  bei  den  Superlativen.  Der  Artikel  ist  mit 
diesen  Wörtern  gewohnheitsmässig  verbunden,  weil  man  sich 
unter    ihnen    stets    einen    bestimmten    Gegenstand    vorstellt. 
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4)  wenn  er  vor  selb  steht.  Man  sagt  also  nicht  wie  wir 
denselben  Himmel^  sondern  den  selben  liimel  36^.  Diese  Be- 
tonung ist  natürlich.  Denn  derselbe  bedeutet  ja  ursprünglich 
nicht  der  gleiche^  wie  wir  es  jetzt  empfinden,  sondern  dieser 
und  kein  anderer. 

Hiernach  sind  wir  im  Stande,  uns  die  Gründe  für  die 
Stellung  und  Betonung  des  Artikels  in  den  indogermanischen 
Sprachen  einigermassen  klar  zu  machen.  Die  adjektivischen 
demonstrativen  Pronomina  standen  ursprünglich  vor  dem  Sub- 
stantivum.  Nur  wenn  dieses  besonders  hervorgehoben  werden 
sollte,  rückte  es  nach  vorn,  wie  wir  an  dem  Beispiel  von  Mc 
gesehen  haben.  Auch  der  Artikel  war  ursprünglich  ein  hin- 
weisendes Pronomen,  das  (wenigstens  in  vielen  Fällen)  stärker 
betont  gewesen  sein  wird  als  das  Substantivum.  Als  sich  nun 
aber  die  hinweisende  Kraft  des  Demonstrativums  verringerte, 
indem  es  sich  zum  Artikel  entwickelte  (vgl.  1,  507  ff.),  erhielt 
das  Substantivum  den  stärkeren  Ton.  In  Folge  dessen  rückte 
es  nach  dem  okkasionellen  Grundgesetz  nach  vorn,  und  der 
Artikel  wurde  hinten  angehängt.  Das  geschah  innerhalb  des 
Slavischen  (Bulgarisch,  volksthümliches  Russisch).  Aber  in 
anderen  Sprachen  war  der  Artikel  bereits  mit  dem  Substan- 
tivum zu  einer  Gruppe  zusammengewachsen,  deshalb  konnte 
nicht  mehr  eine  Umstellung  der  Glieder  erfolgen,  sondern  es 
vollzog  sich  innerhalb  der  Gruppe  eine  Verschiebung  des 
Accentes.  So  sehen  wir  im  Hochdeutschen  den  Artikel  zuerst 
in  einigen  Fällen,  dann  allgemein  proklitisch  werden,  und 
ebenso  wird  es  im  Griechischen  gewesen  sein,  für  das  es  uns 
an  genaueren  Nachrichten  fehlt. 

§  37.     Die  possessiven  Pronomina. 

Die  Possessi va  pflegen  im  Lateinischen  nachzustehen. 
Wenigstens  gilt  dies  sicher  von  meus  und  tuus.  Hinsichtlich 
meus  liegt  eine  interessante  Ausnahme  darin  vor,  dass  der 
Vokativ  mi  gewöhnlich  voran  geht  (in  Cicero's  Briefen  nach 
Albrecht  überall  ausser  an  zwei  Stellen).  Oflfenbar  ist  das  mi 
aus   Zärtlichkeit  betont.     Ganz   ähnlich   liegt   es   bei  tuus.     Es 
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wird  im  Allgemeinen  nur  vorangestellt,  wenn  es  betont  ist, 
z.  B.  ecquando  tu  hominem  ineptiorem  quam  tuum  Cn.  Pompeium 
vidisti  (deinen  geliebten)?  ecquem  autem  Caesar e  nostro  acri- 
orem  Cicero  Ep.  8,  15,  1.  "Wenn  es  häufig  in  der  Verbindung 
tuae  literae  vorangeht,  auch  da  wo  kein  besonderer  Ton  darauf 
zu  liegen  scheint,  so  ist  damit  offenbar  ein  Höflichkeitserweis 
beabsichtigt,  etwa  wie  bei  unseren  grossen  Anfangsbuchstaben. 
Suus  ist  seiner  Bedeutung  gemäss  (zu  der  genannten  Person 
selbst  gehörig)  oft  betont,  und  steht  dann  voran,  ja  man  kann 
zweifeln,  ob  das  nicht  seine  natürliche  Stellung  sei.  Es  ist 
aber  schwer,  über  ein  einzelnes  Possessivum  zu  urtheilen,  da 
natürlich  die  übrigen  vielfach  eingewirkt  haben.  Mit  noster 
und  vester  verhält  es  sich  wie  mit  meus  und  tuus.  Das 
Lateinische  steht  in  dieser  Hinsicht  nicht  allein.  McKnight 
bemerkt  a.a.O.  148,  dass  im  Gotischen  meins  und  peius  ihrem 
Substantivum  gern  nachfolgen,  und  zwar  auch  unabhängig  vom 
Griechischen  oder  im  Gegensatze  gegen  dasselbe,  so  po  giba 
peina  =  xo  SÄpov  Matth.  5,  24;  hauhip  peiti  oou  ttjV  xscpaXTjV 
6,  17;  vaurda  meina  fxou  tou;  Xoyou?  7,  26,  vgl.  auch  J.  Hellwig 
Die  Stellung  des  attributiven  Adjektivs  im  Deutschen  (Halle 
1898)  S.  18.  Dasselbe  im  Slavischen,  z.  B.  bei  Nestor  imenije 
moje  i  zenu  moju  i  deti  moja  i  zemlju  moju  meine  Habe  und 
meine  Frau  und  meine  Kinder  und  mein  Land  90;  dagegen 
bei  starker  Betonung  steht  es  vorn:  z.  B.  ne  vü  Davydove 
grade  nü  vü  tvojemi  grade  nicht  in  Davids  Stadt,  sondern  in 
deiner  Stadt  167.  In  den  serbischen  Märchen  finden  sich  auf 
jeder  Seite  Verbindungen  wie  die  folgenden:  hraca  njegova 
'seine  Brüder',  rece  ocu  njezinu  "^sprach  zu  ihrem  Vater',  j^n'^m 
hrahi  svome  "^sprang  auf  ihren  Bruder  zu'.  Oft  genügt  ein 
ganz  geringer  Druck,  um  die  Stellung  zu  verändern.  So  heisst 
es  z.  B.  Gen.  1,  26  da  nacinimo  covjeka  po  svojemu  ohlicju 
'lasst  uns  einen  Menschen  machen  nach  unserem  eigenen 
Bilde'.  Ist  das  'eigene'  einmal  besonders  betont  worden,  so 
ist  eine  Wiederholung  dieser  Betonung  unmittelbar  darauf  nicht 
nöthig.  Der  Autor  fährt  also  fort:  i  sivori  bog  covjeka  po 
oblicju  svojemu. 
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Der  Grund  für  diese  Betonungsverhältnisse  mag  wohl 
folgender  sein.  Uralt  ist  *svö-  *^  eigen',  das,  wie  schon  bemerkt 
wurde,  seine  natürliche  Stelle  vor  dem  Substantivum  hat. 
Die  anderen  Possessiva  sind  aus  dem  Material  der  Genitive 
nach  dem  Vorbild  von  *sv6-  gebildet.  Und  wie  nun  diese 
Genitive  sehr  häufig  enklitisch  gebraucht  wurden,  so  hatten 
auch  die  aus  ihnen  hervorgegangenen  schwachbetonten  Adjek- 
tiva  die  Neigung,  sich  an  ein  starkbetontes  Wort,  zu  dem  sie 
gehören,  anzuschliessen. 

§  38.     Die  Zahlwörter. 

Die  Zahlwörter,  und  zwar  Grundzahlen  sowohl  wie  Ord- 
nungszahlen, stehen  im  Allgemeinen  vor  dem  Substantivum. 
Das  Substantivum  tritt  voran,  wenn  es  betont  ist.  Das  ist 
z.  B.  der  Fall  bei  Aufzählungen,  in  denen  gewisse  Kategorieen 
von  Gegenständen  genannt  werden,  so  bei  Cato  agr.  cult.  10: 
quomodo  oletum  agri  iugera  CCXL  mstruere  oportet,  vilicum, 
vilicam^  operarios  quinque,  huhulcos  III^  asinarium  I,  subulcum  I, 
opilionem  I,  summa  homines  XIII,  wo  wir  sagen:  "^an  Arbeitern 
drei'  u.  s.  w.  Ebenso  verhält  es  sich  bei  Grössen  oder  Werth- 
angaben, z.  B.  bei  CaXofunem  exordiri  oportet  longump.  LXXII 
(vgl.  Albrecht  S.  18).  So  heisst  es  bei  Nestor  18  litrü  pjatl  srehra 
Pfunde  fünf  Silbers'  und  ebenso  ist  es  auch  zu  erklären, 
wenn  im  Russischen  bei  ungefähren  Angaben  die  Zahlen  nach- 
stehen, z.  B.  a  to  by  Jesce  dnj'a  tri  prosidelü  na  doroge  dann 
hätte  ich  noch  drei  Tage  am  Wege  sitzen  können  (Äsböth 
ehrest.  37),  dnja  cerezü  dva  nach  etwa  zwei  Tagen  Märch.  1,  36. 
Die  Tage  (im  Plural)  sind  die  Hauptsache,  wegen  der  Zahl 
muss  man  sich  so  zu  sagen  noch  besinnen,  sie  stehen  deshalb 
nach.  Auch  unter  anderen  Verhältnissen  kann  natürlich  das 
Substantivum  vorantreten,  sobald  irgend  ein  Ton  darauf  ruht. 
Ein  Beispiel  aus  dem  Altindischen  ist  yäd  äjyam  ucchisyeta 
täsmin  hrahmäiidanärn  pacet,  tarn  hrahmanas  catvärah  prühilyuh 
in  der  etwa  übrig  bleibenden  Opferbutter  koche  er  ein  Mus 
für  Brahmanen,  das  sollen  vier  Brahmanen  essen  TS.  5,  7,  3,  4. 
Der  Ton   liegt    darauf,    dass  die   Speise    für   Brahmanen   und 
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niemand  anderes  bestimmt  ist.  Ein  Beleg  aus  dem  Serbischen 
ist  Märch.  11:  u  kojoj  Je  djevojka  jedna  sjedila  'in  welchem 
(Zimmer)  ein  Mädchen  sass'.  Hier  ist  dj'evojka  betont,  weil 
es  im  Gegensatz  steht  zu  den  vorher  erwähnten  Pferden,  wäh- 
rend später,  nachdem  das  Mädchen  bereits  genannt  ist,  fort- 
gefahren wird  mit  druga  und  treca  djevojka.  Damit  ist  schon 
das  Gebiet  der  Ordinalzahlen  betreten.  Bei  diesen  ist  be- 
achtenswerth,  dass  im  Lateinischen  Jiora  stets  voransteht, 
z.  B.  Jiora  nona  bei  Cic.  (Albrecht  20),  eig.  'unter  den  Stunden 
in  der  neunten',  und  so  mag  es  denn  auch  nicht  zufällig  sein, 
wenn  es  bei  Ulfila  Matth.  27,  46  heisst  hi  hveila  niunda  gegen 
TTspl  o£  TTjV  IvvaTTjv  Äpav.  Ebeuso  Über  primus  secwidus  'von 
Büchern  das  erste  zweite'  u.  s.  w.,  und  ebenso  ist  es  zu  er- 
klären, wenn  es  in  der  serbischen  Bibelübersetzung  heisst:  i  hi 
vece  i  hi  Jutro  dan  prvi  d.  h.  es  entstand  von  den  Schöpfungs- 
tagen der  erste.  Dagegen  ausserhalb  der  Aufzählung:  i  svrsi 
bog  do  sedmoga  dana  djela  svoja  koja  ucini  und  es  vollendete 
Gott  bis  zum  siebenten  Tage  seine  Werke  die  er  machte 
Gen.  2,  2,  oder:  kad  hude  drugi  dan  u  Jutra  als  es  der  folgende 
Tag  am  Morgen  war  Märch.  22.  Wenn  das  Substantivum  einen 
geringen  Vorstellungsinhalt  bietet,  tritt  es  naturgemäss  nicht 
nach  vorn,  z.  B.  russ.  vü  tretij  razü  'zum  dritten  Male'. 

§  39.     Die  einfachen  Eigenschaftswörter. 

Das  einfache  Eigenschaftswort  steht  vor  dem  Substantivum. 
Man  sagt  in  der  altindischen  Prosa  hahävo  hrafimanah  viele 
Brahmanen,  savyäm  jänu  das  linke  Knie,  krsnäm  väsah  das 
schwarze  Kleid,  svetäh  pärvatah  die  weissen  Berge,  priyäh 
putrali  (^iXa  Tsxva  u.  s.  w.  Ebenso  im  Iranischen,  wie  Spiegel 
Vgl.Gr. 515  gezeigt  hat.  Im  Griechischen  spricht  für  die  Ur- 
sprünglichkeit der  Voranstellung  des  Adjektivums  am  sichersten 
die  Stellung  des  Artikels.  Man  sagt  6  ayaöo?  avYjp,  wobei  also 
ayaöo?  avfjp  ein  Kontinuum  bildet,  dagegen  6  dvrjp  6  ä^a%6c, 
wo  man  aus  dem  zweiten  6  sieht,  dass  nach  dem  Substantivum 
so  zu  sagen  zum  zweiten  Male  eingesetzt  wird.  Für  das  Latei- 
nische hat  Albrecht  an  einer  grossen  Anzahl  von   Adjektivis 
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den  Nachweis  geliefert.  Ich  hebe  daraus  folgende  Zahlen- 
angaben hervor.  In  Cicero's  Briefen  steht  magnus  424  mal  vor 
dem  Substantivum,  57  mal  nach;  tantus  119  mal  vor,  9  mal 
nach;  multus  80  mal  vor,  11  mal  nach;  omnis  380  mal  vor, 
98  mal  nach;  nullus  127  mal  vor,  30  mal  nach.  Dass  im  Ger- 
manischen die  Voranstellung  durchaus  Regel  ist,  ersieht  man 
aus  McKnight  S.  163,  171,  183.  Über  das  Litauische  sagt 
Kurschat  S.  441:  "Das  attributive  Adj.  steht  vor  seinem  Subst. : 
gers  medis  ein  guter  Baum.  Umgekehrt  gesetzt,  mecKs  gers, 
wird  das  Adj.  zu  einem  Prädikat,  der  Baum  ist  gut^'.  Um- 
kehrung dieser  Stellung  findet  in  den  bisher  genannten 
Sprachen  in  zwei  Fällen  statt,  von  denen  der  erste  bereits  von 
den  Pronomina  und  Zahlwörtern  her  bekannt  ist:  das  Sub- 
stantivum tritt  vor,  wenn  ein  stärkerer  Ton  des  Sinnes  darauf 
liegt.  Diese  Betontheit  ist  besonders  dann  deutlich,  wenn  das 
Substantivum  zu  anderen  Substantiven  in  der  Beziehung  der 
Anreihung  oder  des  Gegensatzes  steht,  wodurch  beide  gehoben 
werden,  z.  B.  altp.  xsäyathiya  xsäyapiyänam,  xsäyapiya  dcihyu- 
näm  tyaiiiäfn  2^ci'>'unäm  der  König  der  Könige,  der  König  der 
vielen  Länder  Spiegel  48,  I,  3,  wo  'Länder'  durch  "^Könige' 
angezogen  ist,  und  deshalb  voransteht.  Das  Adj.  wird  mit- 
sammt  dem  Artikel  nachgeliefert.  Ebenso  im  Griechischen, 
wo,  wie  Krüger  Gr.  57,  2,  1  lehrt,  von  beiden  Begriffen  (Adj. 
und  Subst.)  der  betontere  vorangestellt  wird,  wozu  er  als 
Beispiel  anführt  xa  irovr^pä  xsporj  xa?  {isv  rjoova?  lyzi  iiupdc?, 
siretxa  6'  uoxepov  XuTra?  {xaxpa?.  Ein  gleiches  Beispiel  gegen- 
sätzlicher Beziehung  aus  dem  Lateinischen  ist:  i7i  quo  admiratio 
magna  vulgi  atque  tm-hae,  delectatio  nulla  exstitit  Cicero,  Ep.7, 1,3. 
Anreihung  liegt  z.  B.  vor  in:  ipse  tu  tuique  om?ies  3,  5,  2,  wo 
tut  durch  tu  angezogen  ist;  tahulae ßguntur^  immunitates  dan- 
tur,  pectmiae  maximae  describuntur,  exules  reducu7itm\  senatus 
consulta  falsa  referuntur  12,  1,  1,  wo  sämmtliche  Substantiva 
mit  einander  verbunden  sind  und  sich  gegenseitig  heben. 

Anders  liegt  die  Sache  —  und  dies  ist  der  zweite  Fall  ■ — 
wenn  die  Umkehrung  nicht  durch  das  Substantivum,  sondern 
durch  die  Bedeutung  des  Adjektivums  bewirkt  zu  sein  scheint. 
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Dahin  gehört  die  ai.  Verbindung  asvah  svetäh  '^ein  weisses 
Pferd',  welche  ich  SF.  3,  36  besprochen  habe,  z.  B.  äsya  sali- 
läsyn  pä7'e  ^^vah  svetäh  sthänciü  sevate  an  dem  jenseitigen 
Ufer  dieses  Meeres  steht  ein  weisses  Pferd  an  einem  Pflock 
8B.  3,  6,  2,  4  und  so  regelmässig,  während  es  andererseits 
heisst:  svelä/i  pänatäh  '^die  weissen  Berge'.  Dieselbe  Er- 
scheinung findet  sich  auch  im  Lateinischen.  Wie  Albrecht 
S.  23  zeigt,  heisst  es  bei  Cato  regelmässig  vinum  album^  atrum, 
nigrum^  ebenso  aqua  dulcis  gegenüber  aqua  marina  und  ebenso 
bei  anderen  Adjektiva  aliquant  speciem  significantia.  Ich  nehme 
an,  dass  hierin  eine  uralte  Erscheinung  vorliegt,  und  glaube 
die  Regel  so  fassen  zu  dürfen:  ständige  Adjektiva  gehen  dem 
Substantivum  voraus,  wechselnde  (spezialisierende)  folgen  ihm 
nach.  Ich  denke,  dass  asvah  svetäh  ursprünglich  hiess  "^ein 
Pferd,  und  zwar  ein  weisses'.  Man  nennt  zuerst  den  all- 
gemeinen Begriff  'Pferd'  und  schickt  sodann  das  Adjektivum 
'^ weiss'  hinterher,  durch  welchen  eine  besondere  Art  des 
Pferdes  angegeben  wird.  Solche  spezialisierenden  Adjektiva 
sind  z.  B.  unser  "^gross'  in  "^Friedrich  der  grosse',  oder  'der 
Grosse',  wie  wir  schreiben,  weil  wir  das  Wort  als  Apposition 
ansehen.  Ebenso  dürfte  aufzufassen  sein  altp.  baga  vazraka 
'der  grosse  Gott'.  Auffällig  ist  freilich,  dass  es  auch  ahyäyä 
humiyä  vazrakäyü  'dieser  grossen  Erde'  heisst  NRa  12  (S.  52). 
Wie  es  sich  mit  der  Betonung  dieses  nachstehenden  Adjekti- 
vums  verhält,  wird  später  erwogen  werden. 

In  den  slavischen  Sprachen  steht  ebenfalls  das  einfache 
Adjektivum  voran.  Eine  Ausnahme  aber  macht  das  Alt- 
russische. In  der  Nestorschen  Chronik  steht  es  nach  Berneker's 
Beobachtung  folgendermassen :  die  gewöhnlichsten  Adjektiva, 
welche  im  Lateinischen  voranstehen,  wie  'gross,  klein,  viel', 
stehen  geAvohnheitsmässig  nach,  z.  B.  be  bo  tu  lesü  velikii  denn 
es  war  dort  ein  grosser  Wald  96;  vulozachu  vü  sudinu  malu 
legten  in  ein  kleines  Gefäss  7;  su  imhiijenii  mnogorm  mit  vieler 
Habe  113.  So  auch  bei  anderen  Adjektiven,  z.  B.  dam  fjazika 
schwere  Abgabe  34;  dam  nova  neue  Abgabe  8;  koza  syra  rohes 
Leder  120;  nogama  hosama  mit  blossen  Füssen  122;  vranü  cernü 
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ein  schwarzer  Rabe  122;  sümerü  gorika  der  bittre  Tod  129 
u.  s.  w.  Sollen  diese  Adjektiva  betont  werden,  so  treten  sie 
vor  das  Substantivum,  z.  B.  aste  li  chosceü  su  mironii,  to  vü 
male  prideü  druzine  aber  wenn  er  mit  Frieden  (kommen)  will, 
so  wird  er  in  kleiner  Begleitung  kommen  107;  mnozi  muzi 
sü  jedinojii  zenoju  mpjaü  i  mnogy  zeny  sü  jedinenü  muzerm 
pochofistvujuü  viele  Männer  schlafen  bei  einem  Weibe,  und 
viele  Weiber  ergötzen  sich  mit  einem  Manne  7;  azü  ho  ne 
cJio'scJu  tjaziku  data  vüzloziti  jakoze  muzi  moj  ich  will  nicht 
einen  schweren  Tribut  auflegen,  wie  mein  Mann  33.  Nicht 
okkasionell  wie  diese  genannten,  sondern  gewohnheitsmässig 
stehen  vor  gewisse  (nicht  alle)  ständigen  Epitheta,  z.  B.  svatyj  heilig 
(so  auch  velikij  kujazl  der  Grossfürst,  iiovü  gradü  Neustadt, 
na  hele  Jezere  am  Weissen  See),  ferner  die  Wörter  für  'rechts' 
und  *^links'  und  für  die  Himmelsgegenden,  die  Komparative  und 
Superlative  mit  seltenen  Ausnahmen.  Die  Erklärung  dieser 
Erscheinungen  ist  nicht  leicht.  Ich  möchte  annehmen,  dass  im 
Urslavischen  dieselben  Stellungen  üblich  waren,  wie  in  den 
anderen  indogermanischen  Sprachen.  Man  sagte  also  auch  im 
Altrussischen  ursprünglich  velikij  lesü  '^der  grosse  Wald',  aber 
koni  helyj  "^das  weisse  Pferd'.  Dann  aber  trat  eine  Ausgleichung 
der  in  ihrer  Bedeutung  nicht  mehr  recht  empfundenen  Ver- 
schiedenheit zu  Gunsten  des  zweiten  Typus  ein^).  Doch  blie- 
ben diejenigen  Adjektiva  an  ihrer  Stelle,  die  man  als  stark 
betont  empfand,  z.  B.  die  Superlative.  Merkwürdig  ist,  dass  die 
neurussische  Volkssprache  die  gewöhnlichen  Adjektiva  nicht  wie 
das  Altrussische  nach-,  sondern  vorstellt,  also  eher  den  indo- 
germanischen Zustand  zeigt.  Ich  vermag  nicht  zu  sagen,  wie 
dieses  Verhältniss  historisch  zu  erklären  ist. 

Danach  lässt  sich    im  Ganzen  und  Grossen  die  Entwicke- 
lung  der   Stellung   und  Betonung   des   einfachen  Adjektivums 


1)  Neben  den  einfachen  differenzierenden  Adjektiven  wirkten  nach 
derselben  Richtung,  und  vielleicht  noch  stärker  als  diese,  die  zusammen- 
gesetzten, von  denen  §  4ii  gesprochen  werden  wird.  Danach  hätte  sich  im 
Altrussischen  dasselbe  ereignet,  was  sich  nach  der  Beobachtung  von  Albrecht 
(S.  34]  innerhalb  des  Lateinischen  bei  Cato  zugetragen  hat. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    UI.  7 
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verstehen.  Ursprünglich  stand  es  vor  seinem  Substantivum, 
und  war  wahrscheinlich  stärker  als  dieses  betont,  da  es  ja  zu 
dem  Begriff  des  Substantivums  etwas  Neues  hinzufügte.  Drückte 
das  Adjektivum  eine  ständige  Eigenschaft  aus,  so  konnte  es  mit 
dem  Substantivum  zu  einer  zweigipfligen  Einheit  verschmelzen. 
Es  war  aber  natürlich,  dass  sich  in  dieser  Einheit  die  gleiche 
Verschiebung  der  Betonung  vollzog,  wie  wir  sie  bei  dem 
Artikel  beobachtet  haben.  Das  gewohnheitsmässig  auftretende 
Adjektivum  trat  in  den  Tonschatten.  So  entstanden  gewiss 
schon  in  alter  Zeit  Gruppen  wie  blauer- Himmel.  Sobald  aber 
das  Adjektivum  aus  irgend  einem  Grunde  wichtig  wurde,  konnte 
es  wieder  betont  werden,  z.  B.  Maüer-Himmel  gegenüber  dem 
grauen.  Somit  konnte  vermuthlich  in  der  altüberlieferten 
Gruppe  Adjektiv  -j-  Substantiv  jedes  der  beiden  Glieder  je 
nach  Bedarf  stärker  oder  schwächer  betont  sein. 

Die  Einheit  kann  dadurch  gelöst  werden,  dass  das  Sub- 
stantivum okkasionell  stark  betont,  und  desshalb  vorgeschoben 
wird.  Dafür  sind  aus  dem  Lateinischen  oben  einige  sichere 
Fälle  angeführt  worden. 

Für  dieselbe  Sprache  ist  nun  aber  von  Albrecht  S.  36 
behauptet  worden,  dass  das  Adjektivum,  welches  gewöhnlich 
voranstehe,  nachgestellt  werden  könne,  *^ut  praecipua  vi  effera- 
tur',  so  dass  also  die  Betontheit  durch  Umkehrung  der  gewöhn- 
lichen Stellung  angedeutet  wäre.  Ich  weiss  doch  nicht,  ob  es 
sich  ganz  so  verhält.  Mir  scheint,  dass  in  den  meisten  der 
von  Albrecht  beigebrachten  Stellen  das  Adjektivum  zwar  betont 
ist,  aber  das  Substantivum  nicht  minder,  z.  B.  domus  eins  tota 
pa'uit  Cic.  Ep.  i;i,  17,  l  (sein  Haus  und  zwar  ganz  und  gar, 
domus  steht  in  einem  Verhältniss  zu  dem  vorhergehenden 
amicitia  und  ist  dadurch  auch  seinerseits  gehoben);  senatus 
au'torifas  yravisaitna  intercessit  I,  2,  4  (die  Autorität,  die  doch 
sehr  gewichtig  ist);  signum  enim  maynum  amoris  dedisti  11,21,  1 
(wo  doch  auch  der  Gedanke  eines  Beweises  der  Liebe  betont 
ist).  Demnach  kann  man  wohl  sagen:  bei  Umkehrung  der 
Stellung  kann  das  Substantivum  stark  und  das  Adjektivum 
schwächer  betont  sein,  es  können  aber  auch  beide  etwa  gleich 
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Starken  Ton  haben.  Dass  gelegentlich  sogar  das  nachgelieferte 
Adjektivum  stärker  betont  sein  kann,  als  sein  Substantivum, 
möchte  ich  an  sich  nicht  leugnen,  doch  fehlt  es  mir  an  recht 
schlagenden  Belegen.  Es  ist  eben  sehr  schwer  über  diese 
Dinge  zu  urtheilen,  bei  denen  uns  die  Überlieferung  durch 
Accentsetzung  im  Stiche  lässt. 

Ein  besonderer  Fall  der  Umkehrung  der  Stellung  liegt 
vor  bei  denjenigen  Adjektiven,  welche  vermöge  ihrer  Bedeu- 
tung geeignet  sind,  eine  besondere  Art  des  in  dem  Substan- 
tivum enthaltenen  Begriffs  vorzuführen,  den  Begriff  des  Sub- 
stantivums  zu  spezialisieren,  z.B.  ai.  äsvah  sveläh  Mer  Schimmel* 
neben  cilür  äsvah  "^das  schnelle  Pferd'.  Hier  wird  dem  Hörer 
zunächst  die  Vorstellung  des  Pferdes  erweckt,  und  dann  die 
besondere  Spezies  nachgeliefert.  Dabei  kann  das  Adjektivum 
stark  betont  sein,  braucht  es  aber  nicht.  Dafür  liefert  einen 
Beleg  SB.  2,  6,  3,  9,  wo  es  heisst:  täsyasvah  svetö  däksljiä,  täd 
etäsya  rüpäm  kriyate  yd  esä  täpati  'dabei  ist  ein  Pferd,  und 
zwar  ein  weisses  der  Opferlohn,  denn  so  wird  die  Farbe  der 
Sonne  (um  die  es  sich  bei  dem  Opfer  handelt)  hergestellt^ 
Hier  ist  svetdh  unzweifelhaft  betont.  Wenn  es  aber  weiter 
heisst  yädy  asvam  svefäm  nä  vindet,  dpi  gdür  evä  svefäh  syät 
*^wenn  er  ein  weisses  Pferd  nicht  hat,  kann  es  auch  ein  weisses 
Rind  sein',  so  ist  hier  vielmehr  "^Pferd'  und  *^Rind'  betont. 

Hiermit  sind  nur  die  Grundregeln  für  die  Stellung  ange- 
geben. Diese  können  sich  nun  in  einzelnen  Sprachen,  aus  was 
für  Gründen  immer,  verändern.  So  werden  z.  B.  im  Altrussi- 
schen die  gewöhnlichen  Adjektiva,  wie  wir  S.  96  u.  97  gesehen 
haben,  hinter  das  Substantivum  gestellt,  und  haben  offenbar 
einen  verhältnissmässig  geringen  Ton.  Diese  sind  nun  natür- 
lich dem  allgemeinen  Gesetze  unterworfen,  wonach  ein  stärker 
zu  betonendes  Wort  nach  vorne  rückt,  und  so  kann  die  sekun- 
däre Voranstellung  eines  Adjektivums  seine  Betontheit  anzeigen. 
Endlich  kommt  nun  noch  bei  den  einzelnen  Schriftstellern, 
vielleicht  auch  in  ganzen  Literaturgattungen  oder  Sprach- 
perioden, ein  gewisses  stilistisches  Gefühl  dazu,  durch  welches 
die  Stellung  beeinflusst  werden  kann. 

7* 
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§  40.  Abgeleitete  und  zusammengesetzte  Ad- 
j  ektiva. 

In  Bezug  auf  das  Altindische  bin  ich  nur  mangelhaft 
unterrichtet.  Bei  den  gewöhnlichen  abgeleiteten  Adjektivis 
habe  ich  eine  andere  Stellung  als  bei  den  einfachen  Adjek- 
tivis nicht  bemerkt.  So  heisst  es  z.  B.  däivl  parisad  eine 
Götterversammlung  JUB.  2,  11,  13;  aamamay'ena  varmanä  mit 
steinerner  Schutzwehr  4,  1,  2.  Die  dauernden  Epitheta  gött- 
licher Wesen  haben  eine  entschiedene  Tendenz  zur  Nachstellung, 
werden  also  als  in  Apposition  stehend  angesehen.  Im  R.V.  ist 
die  Stellung  noch  freier,  so  habe  ich  dort  z.  B.  die  später  so 
geläufige  "Verbindung  agnir  väi^väna?'dh  noch  nicht  gefunden. 
Väisv.  steht  mit  anderen  Epithetis  voran,  z.  B.  grhö  amrld  vicefä 
väilvünarö  nrfamö  yahvö  agnih  der  kluge  unsterbliche  ein- 
sichtige menschenfreundliche  tapferste  rastlose  Agni  4,  5,  2; 
oder  in  derselben  Weise  nach,  z.  B.  candräm  agnim  candrära- 
tliam  härivratam  väilvanaräm  äpsitsädam  svarvidam  den  leuch- 
tenden Agni,  mit  leuchtendem  Wagen,  goldartigen,  menschen- 
freundlichen, im  Wasser  sitzenden,  den  Himmel  findenden 
3,  3,  5;  oder  es  steht  ganz  selbständig,  wie  ein  Substantivum, 
z.  B.  tväd  viprö  Jäyate  väjy  ägrie  tväd  mränö  ahhimätisähah, 
vähvänara  tväm  asmäsu  dhehi  väsüni  aus  dir  entsteht  ein 
Sänger,  der  Lohn  erhält,  o  Agni,  aus  dir  Helden,  welche  den 
Gegner  besiegen,  Menschenfreund  du  gieb  uns  Güter  6,  7, 3.  Nur 
manchmal  scheint  es,  als  gehöre  das  voranstehende  vmsvänaräh 
als  stehendes  Adjektivum  zu  dem  folgenden  agnih^  so  väisvänarö 
däsyum  agnir  Jaghanvän  A.  V.  der  den  Feind  geschlagen  hat 
1,  59,  6,  vgl.  3.  Dagegen  macht  indrö  marütvän  an  einigen 
Stellen  (namentlich  3,  4,  6;  3,  51,  7)  schon  den  Eindruck  einer 
festen  Verbindung.  Stets  ist  das  der  Fall  bei  ähir  hüdhnyas 
*der  aus  der  Tiefe  stammende  Drache',  ebenso  ajä  ekapäd 
'der  einfiissige  Treiber',  wo  nur  10,  6r>,  13  die  umgekehrte 
Reihenfolge  vorliegt.  In  den  Ritualbiichern  ist  die  Nach- 
stellung technisch,  so  steht  z.  B.  hinter  agtiis  im  Anfang  der 
TS.  räyaspösadävä,    tej'asvän,    dnikavän,    rudrdvän,    ksämavän, 
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Jätävedäs  ebenso  wie  die  Substantiva  är?girüs^  grhäpatis  u.  s.  w. 

—  Die  Patronymika,  welche  ebenfalls  in  der  Mitte  zwischen 
Adjektiven  und  Substantiven  stehen,  folgen  regelmässig  nach. 

—  Auch  die  Komposita,  welche  nicht  persönliche  Epitheta 
sind,  scheinen  gewöhnlich  nachzustehen,  z.  B.  agnäye  pathikrte 
purödäsam  astakapalam  nir  vapet  Agni  dem  Pfadbereiter  bestimme 
er  einen  achtschaligen  Opferkuchen  TS.  2,  2,  2,  1,  und  so  im 
Folgenden  sehr  oft,  wie  es  denn  auch  im  Altpersischen  heisst: 
dahyunam  puruzanänam  der  Länder  mit  vielen  Stämmen  0  16 
(S.  46)  und  sonst. 

Für  das  Lateinische  hat  Albrecht  S.  21  ff.  den  Nachweis 
geliefert,  dass  die  von  Appellati  vis  abgeleiteten  Adjektiva  nach- 
stehen, so  die  Stoffadjektiva  wie  aeneus  ligneus  u.  s.  w.,  aber 
auch  andere,  so  heisst  es  z.  B.  in  der  Gesetzessprache  aqua 
pluvia,  quaestor  urbanus,  ludi  circenses,  iessera  kospitalis,  iumenta 
plaustraria,  fossae  limitales,  ager  compascuos  u.  s.  w.  Nur 
wenn  solche  Adjektiva  betont  sind,  stehen  sie  voran.  So  heisst 
es  z.  B.  in  Cicero's  Briefen  Über  auguralis^  aber  pro  augura- 
libus  Ubris  orationes  tuas  expectabo  (S.  27),  ebenso  de  bellicis 
rebus  15,  20,  3  im  Gegensatz  gegen  eine  vorher  erwähnte  Reise. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  von  Eigennamen  abgeleiteten, 
z.  B.  populus  Romanus,  campus  Äfartius,  lex  Sempronia.  Nur 
wenn  sie  betont  sind,  stehen  sie  vorn,  z.  B.  wenn  es  bei 
Cato  mit  besonderer  Entrüstung  heisst:  praeter ea  cantat  ubi 
coUibuit,  mterdum  Graecos  versus  agit,  iocos  dicit  (vgl.  Albrecht 
S.  31). 

Aus  dem  Slavischen  liegt  ein  reiches  Material  vor,  da 
die  mit  den  Suffixen  -jt  (-/o-),  -iskü,  -ovu  gebildeten  Adjektiva 
überall  häufig  sind.  Das  Schwanken  in  der  Stellung  ist  aber 
so  stark,  dass  ich  eine  Regel  für  das  Urslavische  nicht  zu 
erschliessen  wage.  Und  da  nun  auch  die  bisher  nicht  erwähn- 
ten Sprachen  etwas  Entscheidendes  nicht  liefern,  so  kann  ich 
nur  meinen  vorläufigen  Eindruck  dahin  zusammenfassen,  dass 
die  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Adjektiva  eine  Neigung 
haben  hinter  das  Substantivum  zu  treten,  einerseits  weil  sie 
sehr  oft  spezialisierenden  Sinn  haben,  und  sodann  weil  sie  oft 
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den  Substantiven  zuneigen,  und  deshalb    wie   die    Apposition 
behandelt  werden. 

§41.     Der  attributive  Genitiv. 

Seine  Stellung  ist  dieselbe,  wie  die  des  einfachen  Adjek- 
tivums.  Er  steht  also  im  Altindischen  habituell  vor  seinem 
Substantivum,  z.  B.  Mänör  Jäyä  Manu's  Gattin,  aber  nach, 
wenn  das  Substantivum  okkasionell  stark  betont  wird,  z.  B. 
mänö  ha  väi  devä  manusyäsyä  jänanti  das  Innere  des  Menschen 
erkennen  die  Götter  ^B.  1,  1,  1,  7,  vgl.  die  Belege  SF.  3,  42  ff. 
Ebenso  im  Iranischen  Spiegel  Gramm.  514.  Wenn  es  im  Alt- 
persischen xsäyapiya  xhäyapiyconäm  heisst,  so  rührt  dies  daher, 
dass  das  Wort  xsäyapiya  stets  in  solcher  Verbindung  vorkommt, 
wo  es  stark  betont  ist,  z.  B.  xsäyapiya  vazraka  xsäyapiya  xsäya- 
piyänäm  xsäyapiya  Pärsaiy  xsäyapiya  daliyuriäm  der  grosse 
König,  König  der  Könige,  König  in  Persien,  König  der  Pro- 
vinzen Bh.  1, 1.  Im  Griechischen  und  Lateinischen  scheint 
grosse  Freiheit  zu  herrschen.  (Wegen  des  Lateinischen  vgl. 
Schmalz  S.  559).  Dagegen  bewahrt  das  Germanische  die 
habituelle  Voranstellung,  z.  B.  got.  (vgl.  McKnight  148)  in  Tyre 
Jah  Seidone  landa  sv  Tupo)  xai  SiSüivt  Matth.  11,  21;  afstassais 
bokos  dcTtoaraatov  5,  31;  ags.  z.  B.  in  der  Gesetzessprache  ö^res 
mannes  Imses  dura;  ahd.  ebenso,  bei  Isidor  ist  diese  Stellung 
die  einzige  (McKnight  163).  Unter  diesen  Umständen  ist  auf- 
fällig, dass  im  Altnordischen  die  umgekehrte  Stellung  die  ge- 
wöhnliche ist  (ebenda). 

Im  Baltisch-Slavischen  sind  nach  Berneker,  dem  ich 
die  folgenden  Angaben  verdanke,  die  verschiedenen  Arten  des 
Genitivs  zu  unterscheiden.  Im  Litauischen  steht  der  Gen. 
qualitatis  und  der  possessive  G.  gewohnheitsmässig  voran,  z.  B. 
sü  mesös  bat^zdä  Schleicher  157  mit  einem  Fleischbart;  uteliü 
mänteli  123  einen  Lausmantel;  dkso  kürpes  Goldschuhe  123. 
Bei  dem  possessiven  Genitiv  könnten  gelegentliche  Nachsetzun- 
gen, wie  z.  B.  ta\  dukte  tö  zmogaüs  Leskien-Brugmann  259, 
wohl  auf  deutschen  Einfluss  zurückgeführt  werden.  Der  par- 
titive    Genitiv    steht   gewöhnlich    nach,    z.  B.    bei    Schleicher 
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kibirq  szälto  vmicUns  189  einen  Eimer  kalten  Wassers;  atukeli  cu- 
koriaus  135  ein  Stückchen  Zuckers;  pme  pinigü  154  die  Hälfte 
des  Geldes;  bei  Leskien-Brugmann:  büteli  vijno  182  ein  Fläsch- 
chen  Wein;  pülkas  kiuiiUu  199  Herde  Schweine;  bklemjcze 
alaüs  195  ein  Glas  Alus;  skryne  pinigü  173  eine  Kiste 
Geldes.  Im  Slavischen  steht  der  —  übrigens  seltene  —  Gen. 
quäl,  ebenfalls  voran,  so  im  Russischen:  udimteUnoj  krasoty 
devica  ein  Mädchen  von  ausserordentlicher  Schönheit  (Märchen), 
takogo  roda  celovekü  ein  Mensch  von  solcher  Art  (Gogol).  Die 
übrigen  Genitive  schwanken  so  stark,  dass  ich  nichts  Bestimm- 
tes behaupten  möchte.  Die  Stellung  des  russ.  ca'sa  vina  ""ein 
Becher  Weins"*  scheint  allgemein  üblich  zu  sein.  Bemerkens- 
werth  ist,  dass  im  volksthümlichen  Russisch  bei  dem  possessiven 
Verhältnisse  der  pronominale  Genitiv  gern  vorangeht,  der  sub- 
stantivische folgt. 


Die  Präpositionen. 

§  42.     Präposition  und  Verbum. 

SF.  5,  44  ff..  Vgl.  Synt.  1,  647  ff.,  Hermann  KZ.  33,  520  ff., 
Brugmann  1^,  951  ff. 

Im  Altindischen  ist  die  Präposition  im  Hauptsatze  von  der 
Verbalform  getrennt ,  z.  B.  a  gachati.  Es  lässt  sich  aber  in 
der  Prosa  beobachten,  dass  man  nicht  selten  Präposition  und 
Verbalform  als  eine  Einheit  fühlt,  so  dass  enklitische  Wörter, 
welche  doch  die  Stelle  nach  dem  ersten  Worte  suchen,  nicht 
mehr  dazwischen  treten,  z.  B  säm  janltäm  me  gramah  einig 
werde  mein  Geschlecht  SB.  4,  1,  5,  7.  Schon  im  RV.  werden 
die  Präpositionen  a  und  äva  mit  dem  Verbum  zusammen- 
geschrieben, falls  ihnen  noch  eine  Präposition  vorhergeht, 
z.  B.  samäkrndsi.  Eine  Vermuthung  über  den  Grund  s.  SF. 
5,  47.  Im  Nebensatz  hat  die  Verbalform  den  Accent,  die 
Präp.  aber  ist  unaccentuiert,  wenn  sie  (was  durchaus  die  Regel 
ist)  mit  der  Verbalform  verbunden  ist,  z.  B.  yä  ägächati  wel- 
cher herankommt^     Tritt   aber    ein  Wort,   oder  treten  Wörter 
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zwischen  Präposition  und  Verbalform,  so  sind  beide  hochbetont, 
z.  B.  yö  visväbhi  vipälyati  hhücanä  säm  ca  pdsyati  wer  alle 
Dinge  einzeln  schaut  und  zusammenschaut  E,V.  3,  62,  9;  yäc 
cid  dhi  te  visd  yathä  prä  deva  varuna  vratäm  miriimäsi  dydvi- 
dyavi  wenn  wir  dein  Gebot,  o  Gott  Varuna,  täglich  als  Unter- 
thanen  übertreten  1,  25,  1.  Die  gewohnheitsmässige  Proklise 
der  Präposition  im  Nebensatze  ist  natürlich  eine  Polare  der 
Betontheit  des  Verbums  im  Nebensatze,  von  der  oben  §  33 
gesprochen  worden  ist. 

Im  Griechischen  ist  die  sog.  Tmesis  bei  Homer  und 
Hesiod  noch  ganz  geläufig,  während  in  der  späteren  Sprache 
Komposition  eingetreten  ist.  Ob  in  den  Nebensätzen  bei  Homer 
und  Hesiod  die  Tmesis  etwa  verhältnissmässig  seltener  ist 
als  in  den  Hauptsätzen  (in  welchem  Falle  ein  anfängliches 
Zusammengehen  von  Arisch  und  Griechisch  denkbar  wäre), 
bliebe  noch  zu  untersuchen.  Irgend  welche  Verschiedenheit 
der  Betonung  in  Haupt-  und  Nebensatz  ist  nicht  vorhanden, 
was  freilich,  an  sich  betrachtet,  auch  daher  kommen  kann, 
dass  die  griechische  Verbalbetonung  eine  so  starke  Umformung 
erlitten  hat.  In  den  übrigen  Sprachen  ist  die  Verbindung  zur 
Regel,  die  sogenannte  Tmesis  zur  seltenen  Ausnahme  gewor- 
den. Über  die  Betonungsverhältnisse  wird  man  kaum  etwas 
Sicheres  ermitteln  können.  Mir  kommt  es  wahrscheinlich  vor, 
dass  die  Unterschiede  der  Betonung  nicht  auf  indogermanische 
Zustände  zurückgehen,  sondern  in  den  Einzelsprachen  ent- 
standen sind.    Insbesondere  gilt  das  für  das  Baltisch-Slavische. 

§  43.     Präposition  und  Kasus. 

Innerhalb  des  Altindischen  stehen  im  Veda  die  sog.  echten 
Präpositionen  bald  vor  bald  hinter  dem  Kasus  (vgl.  1,  653  f.), 
ohne  dass  ich  finden  kann,  dass  etwa  der  vorangehende  Be- 
standttheil  der  Gruppe  besonders  betont  wäre.  Nicht  selten 
mag  die  metrische  Geltung  der  Gruppe  an  der  Stellung  schuld 
sein,  z.  B.  bei  dem  iambischen  änu  vratäm  *^der  Bestimmung 
gemäss',  aber  für  eine  grosse  Anzahl  von  Fällen  reicht  dieser 
Grund   nicht   aus.     In  der  Prosa  stehen,   wie  ich  SF.  3,  46  ff. 


§  43.]  Präposition  und  Kasus.  1  CT) 

gezeigt  habe,  die  Präp.  nach,  ausser  ä  'bis'  und  purä  Vor\ 
Nur  wenn  sie  besonders  stark  betont  werden  soll,  tritt  die 
Präposition  vor,  z.  B.  täsmäd  u  sahä  väivä  vasatkürena  juhuyad 
vasatkrte  vä  desshalb  möore  er  entweder  mit  dem  Vasatruf 
zugleich  hingiessen,  oder  nach  demselben  SB.  1,  7,  2,  12.  Über 
das  Iranische  kann  man  sich  aus  Spiegel  Vgl.  Gr.  452  ff.  orien- 
tieren. Im  Altpersischen  gehen  die  Präp.  voran,  nur  paliy 
kann  auch  folgen,  z.  B.  ksapavä  raucapativä  bei  Nacht  oder 
bei  Tage  Bh.  1,  20  (s.  auch  Vgl.  Synt.  1,  724).  Im  Avestischen 
stehen  regelmässig  vorn  anu  antare  upa  upairi  liadä^  andere 
stehen  vor  oder  nach,  so  aihi  ä  paiti  parä  (nur  einmal  nach) 
hacä.  Im  Griechischen,  über  das  vollständige  Zusammen- 
stellungen meines  Wissens  nicht  vorhanden  sind,  steht  es  bei 
Homer  etwa  wie  im  Veda,  nur  dass  offenbar  die  Stellung 
hinter  dem  einfachen  Substantivum  schon  veraltet  ist.  So 
findet  sich  Tipd  nachstehend  nur  noch  hinter  'Uio'Bt  oupavdöi 
rjüi&i.  In  der  Prosa  ist  wie  im  Ai.  Vereinfachung  eingetreten, 
aber  nach  der  umgekehrten  Richtung  hin.  Dass  sich  uspi 
nachstehend  erhalten  hat  (z.  B.  'i^a^\i6.x{ü'^  sI'tcojxsv  (u?  ou)(  ixavui? 
lyzic,  Tcept  Plato),  beruht  vielleicht  auf  Einfluss  von  svsxa  und 
-/dpiv  (Brugmann  Griech.  Gr.^  433). 

Diese  Zustände  sind  wohl  nur  begreiflich,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  in  der  Urzeit  die  Präposition  sowohl  vor  als  hinter 
dem  Kasus  stehen  konnte.  Wie  eine  solche  Doppelheit  sich  aus 
dem  präverbialen  Gebrauch  natürlich  entwickeln  musste,  ist 
aus  Vgl.  Synt.  1,  642  ff.  leicht  zu  ersehen.  Die  Nachsetzung 
entsteht,  wenn  in  Ausdrücken  wie  düsvqsam  üpa  gachatam 
kommt  zu  dem  Verehrer  RV.  1,  47,  3,  ßXscpapwv  airo  oaxpua 
TTiTtTEt  ^129  die  Präposition  definitiv  zum  Kasus  gezogen  wird; 
die  Vorsetzung,  wenn  dasselbe  geschieht  in  Wendungen  wie 
pari  dyäm  anyäd  lyate  das  andere  umwandelt  den  Himmel 
RV.  1,  30,  19,  [xstä  8s  [j.v7]aT^paiv  esnrs  p  467.  Besonders  zu 
behandeln  ist  der  Fall,  dass  das  Substantivum  mit  einem  Ad- 
jektivum  verbunden  ist.  Es  finden  sich  im  Veda  und  Homer 
(den  Avesta  habe  ich  daraufhin  nicht  untersucht)  folgende  Fälle: 
l)  die  Präposition  steht  vor  der  Gruppe,  z.  B.  antär  mahl  hrhatl 
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rödatäme  zwischen  diesen  beiden  grossen  hohen  Welten 
RV.  7,  87,  2;  ahhi  sukräm  upasHram  zu  der  lichten  Decke  hin 
9,  62,  28;  so  bei  Homer  Iv  oriv^  or^i6x-t]Xi  u.  s.  w.  2)  nach  der 
Gruppe,  z.  B.  Jätäh  uhhäyän  antär  zwischen  den  beiden  Ge- 
schlechtern (Göttern  und  Menschen)  4,  2,  2;  prävatö  mahir  änu 
über  die  grossen  Hänge  hin  10,  14,  1.  Das  scheint  unhome- 
risch. Aus  Euripides  führt  Krüger  Dial.  Synt.  68,  4,  3  an: 
ßXs'j^ov  sfjLuiv  ßAscpapoiv  Itti  octxpuo;  u.  ähnl.  3)  die  Präposition 
steht  in  der  Mitte,  und  zwar  a)  das  Substantivum  voran,  z.  B. 
rödasl  antär  urvi  zwischen  den  beiden  weiten  Welten  7,  12,  1; 
tanväm  pari  sväm  um  (über)  den  eigenen  Leib  3,  53,  8;  Hom. 
"iXiov  £1?  i£pV>  T^^'fl  ^^  a.XXooaTzfi  u.  s.  w.  b)  das  Adjektivum 
steht  voran,  z.  B.  ubhe  antä  rödasi  zwischen  den  beiden  Welten 
4,7,8;  hiranyäyät  pari  yöneh  aus  dem  goldenen  Schosse  2,35,10; 
Hom.  )^poo£(ü  dva  azTiTiTpu)  u.  s.  w.  Die  drei  ersten  Stellungen 
sind  nach  dem  was  oben  S.  97  ff.  über  die  Stellung  des  Adjekti- 
vums  entwickelt  worden  ist,  natürlich.  Dagegen  dürfte  3  b 
auf  modifizierender  Nachahmung  von  3  a  beruhen. 

Hiernach  lassen  sich  nun  auch  die  übrigen  Sprachen  beur- 
theilen.  Im  Oskisch-Umbrischen,  über  das  v.  Planta  2, 44 Off. 
zu  vergleichen  ist,  sind  gewisse  einsilbige  Präpositionen  dem  ein- 
fachen Substantivum  angehängt,  so  umbr.  ar  [ad]  a  en  per  kum 
in  der  Bedeutung  *^bei*,  osk.  ew  (doch  nicht  ausnahmslos).  Merk- 
würdig ist,  dass  kum  in  der  Bedeutung  "^mit^  vorangeht,  also 
z.  B.  asaku  *^an  dem  Altar',  aber  com  peracris  sacris  "^cum 
opimis  sacris'  (doch  eruku  'mit  ihm',  vgl.  lat.  quicum  u.  s.  w.). 
Vielleicht  ist  kum  'bei'  durch  die  bedeutungsverwandten  en 
und  ar  in  seiner  Stellung  erhalten  worden.  Die  übrigen  Prä- 
positionen stehen  voran,  z.  B.  ant  pert  dat  post  anter  ehtrad 
u.  s.  w.  Es  scheint  also,  dass  die  Tonverhältnisse  entscheidend 
eingewirkt  haben:  die  an  Lauten  schwereren  Präp.  stehen  voran, 
die  leichtesten  schliessen  sich  enklitisch  an  das  Substantivum 
an.  Ist  das  Substantivum  mit  einem  Adjektivum  verbunden, 
so  tritt  entweder  der  oben  erwähnte  Fall  1  ein,  z.  B.  preveres 
Treplanes  'vor  dem  Trebulanischen  Thor',  oder  3  a  z.  B.  tuta- 
per  Ikuvina  'für   die  Iguvinische  Gemeinde',    oder    3  b    z.  B. 
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testruku  pefi  'am  rechten  Fusse',  während  2  nicht  vorzukom- 
men scheint.  Das  Lateinische  (vgl.  H.  Degering  Beiträge  zur 
historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache,  Erlangen  1893, 
Neue- Wagner  3,  2,  943  ff.)  hat  die  Nachstellung  der  Präposition 
erheblich  mehr  eingeschränkt.  Sie  findet  sich  bei  einfachem 
nominalem  Substantivum  so  gut  wie  gar  nicht  [igiiibus  ex^  por- 
tas  propter  u.  ähnl.  bei  Lucretius  dürfte  auf  Nachahmung  des 
Griechischen  beruhen),  wohl  aber  in  Prosa  und  Poesie  bei  dem 
Pronomen,  z.  B.  meciim  tecum  secum  nohiscum  vobiscum^  quicum 
quocum  quacum  quibuscum,  quo  ab,  qua  ex,  hunc  post  (Cicero), 
auch  que7n  penes,  quas  inter  und  sonst  bei  zweisilbigen.  Offen- 
bar liegt  überall  Tonanschluss  vor,  auch  wo  die  beiden  Wörter 
nicht  zusammengeschrieben  sind.  Wenn  das  Subst.  mit  Adj. 
verbunden  ist,  überwiegt  bei  weitem  unser  erster  Fall,  der 
Fall  3  a  findet  sich  in  der  Prosa  wohl  nicht,  was  begreiflich 
ist,  da  ja  auch  hinter  einfachem  nominalem  Substantivum  die 
Präp.  nicht  mehr  erscheint;  in  der  Poesie  aber  häufig,  und 
zwar  schon  bei  Ennius,  z.  B.  arbusta  per  alta,  aequore  in  alto, 
und  bei  Plautus,  z.  B.  damno  cum  magno  meo.  Der  Fall  3  b 
findet  sich  noch  in  der  ganzen  Sprache,  wenn  das  Attribut  ein 
Relativpronomen  ist,  z.  B.  in  quam  ob  rem  wo  offenbar  quamob 
zusammengewachsen  war;  sonst  nur  in  der  Poesie,  z.  B.  bei 
Ennius  in  aegro  cum  corde  meo,  magnis  de  rebus,  bei  Plautus 
magna  cum  cura  u.  s.  w.  Inwieweit  etwa  bei  der  Ausgestaltung 
der  Typen  3  a  und  3  b  das  Vorbild  des  Griechischen  mit- 
gewirkt hat,  wage  ich  nicht  zu  beurtheilen.  Über  die  Nach- 
stellung von  Präpositionen  im  Germanischen  handelt 
Grimm  4  2,  925.  Es  wäre  noch  zu  untersuchen,  ob  hier  Erhal- 
tung der  alterthümlichen  Stellung  vorliegt.  Über  das  litauische 
-pi  habe  ich  1,  678,  über  slav.  radi  754  gehandelt.  Wegen 
Doppelsetzung  der  Präp.  im  Russischen  vgl.  Kozlovskij  in 
Jagic  Archiv  12,  104  ff. 

Es  fragt  sich  nun,  was  sich  über  die  Betonung  der 
Gruppe  ermitteln  lässt.  Im  Ai.  sind  stets  sowohl  die  Präpo- 
sition wie  der  Kasus  accentuiert.  Man  muss  sich  also  mit  der 
allgemeinen   Wahrscheinlichkeit    begnügen,     dass    das    voran- 
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Stehende  Wort   etwas  stärker    betont    gewesen    sei.     Dagegen 
lässt  sich  aus  den  übrigen  Sprachen  einiges  ermitteln. 

1)  Die  Präposition  folgt  nach.  Im  Altpersischen  wird  in 
diesem  Fälle  patiy  an  das  vorhergehende  Wort  angehängt,  z.  B. 
tyaipatiy  *^gegen  diese^,  während  es  bei  Voranstellung  selbständig 
bleibt,  z.  B.  patiy  triflyam  "^zum  dritten  Male'^).  Über  das 
Italische  handelt  v.  Planta  1,  596  ff.  Es  ergiebt  sich  daraus, 
dass  im  Osk.-Umbr.  die  einsilbigen  leichten  Präpositionen 
regelmässig  Tonanschluss  haben,  und  dass  vermuthlich  das- 
selbe auch  im  alten  Latein  der  Fall  gewesen  ist.  Auch  die 
voranstehenden  werden  nicht  selten  mit  dem  Kasus  zusammen- 
geschrieben, aber  keineswegs  so  regelmässig.  Endlich  zeigt 
auch  das  Litauische  Tonanschluss  in  -/m  (Vgl.  Synt.  1,  678)  und 
dem  Ausgang  von  namon  "^nach  Hause'  u.  s.  w.,  über  die  man 
Zubaty  IF.  6,  269  ff.  vergleiche.  Da  das  Griechische  ebenso 
wie  das  Altindische  den  alten  Accent  bewahrt,  so  ist  wohl  an- 
zunehmen, dass  die  Enklise  sich  in  den  drei  genannten  Sprachen 
abgesondert  entwickelt  hat. 

2)  Die  Präposition  steht  voran  (vgl.  Hirt  Akzent  291  ff.). 
Nach  dem  allgemeinen  Gesetz  sollte  die  Präposition  stärker 
betont  sein,  und  davon  haben  sich  in  den  europäischen  Sprachen 
vielerlei  Spuren  erhalten,  worüber  Hirt  handelt,  z.  B.  lat.  denuo 
aus  de  nouo^  slav.  ökolo  *^ rings \  Vielfältig  aber  ist  der  Accent 
zu  Ungunsten  der  Präp.  verschoben,  welche  proklitisch  wird. 
So  im  Griechischen,  über  das  wir  ein  ausdrückliches  Zeugniss 
des  Apollonios  besitzen  in  den  Worten:  to  oe  KATAFPAOß, 
SITE  ouo  !i.£pr|  XoYou  saxlv,  el'ts  sv  oux  £v8stxvDTat  oia  xr^c,  xaaEto^' 
-/al  xa  xoüToi;  6>ota  xh  AHOIKOT,  'h  KATAtDEPONTOS  aTravxa, 
xa  xoiauxa  sj(£xai  x^?  aux-^?  dficpißoAia?  (vgl.  Wackernagel  Griechi- 
scher Akzent  S.  5).  Für  dieselbe  Betonung  spricht  die  Regel 
über  die  Elision  bei  Präpositionen  (z.  B.  xax'  £[jlou,  nicht  xdx' 
£jj,oü),  und  man  darf  gewiss  annehmen,  dass  es  sich  mit  den 
einsilbigen  Präpositionen  so  wie  mit  den  zweisilbigen  verhalten 


1)  Bh.  2,  62   macht  eine  Ausnahme.     Die  Stelle  ist  nicht  völlig  ver- 
ständlich. 
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hat.  Über  das  Lateinische  vgl.  Stolz  Hist.  Gramm.  106  fF. 
Interessant  ist,  was  Wölfflin  Archiv  7,  457  in  Bezug  auf  die 
Inschrift  der  columna  rostrata  bemerkt:  "cumque  eis  navebos 
ist  eine  speziell  archaische  Verbindung,  welcher  bei  Livius  7,19,1 
cum  Tiburtinisque  gegenübersteht".  Man  sieht  hier  recht  deut- 
lich, wie  cum  zuerst  hochbetont  war,  so  dass  es  die  Enklitika 
an  sich  ziehen  konnte,  dann  aber  selbst  proklitisch  wurde,  so 
dass  es  diese  Kraft  nicht  mehr  besass.  Aus  dem  Germanischen 
ist  besonders  merkwürdig,  was  Fleischer  Zacher's  Ztschr.  14, 140 ff. 
über  Enklise  (richtiger  Proklise)  der  Präpositionen  bei  Notker 
beibringt.  Das  körperlose  bi  [be],  ze  ist  stets  proklitisch,  i?i  nur 
betont,  wenn  darauf  der  unbetonte  Artikel  folgt,  z.  B.  in  daz 
fiur^  an  in  demselben  Falle  betont,  während  es  sonst  schwankt, 
mit  ist  nur  dann  unbetont,  wenn  es  mit  einem  Kasus  formel- 
haft verbunden  ist,  so  namentlich  in  mit  rehte.  Über  die  Be- 
tonung der  zweisilbigen  Präpositionen  bei  Otfrid  handelt 
Bodenstein,  Freiburg  1896,  Diss.,  über  das  Slavische  Hirt  a.  a.  O. 
Dass  die  Proklise  schon  idg.  gewesen  sei,  ist  angesichts  des 
Thatbestandes  im  Arischen  nicht  wahrscheinlich.  Es  ist  klar, 
dass  sich  die  Proklise  überall  leicht  entwickeln  kann,  wenn 
auf  dem  Kasus  ein  Ton  des  Sinnes  liegt,  z.  B.  in  einer  Ver- 
bindung wie  zu  Hause  und  m  Felde^  oder  wenn  sich  an  das 
Substantivum  noch  etwas  Weiteres  anfügt.  So  sagt  man  z.  B. 
im  Russischen  vöcremja  "^zur  rechten  Zeit',  aber  vü  vremja 
u.  s.  w.,  falls  vremja  noch  durch  irgend  etwas  Folgendes  be- 
lastet ist. 

§  44.     Rückblick. 

Es  ist  nun  an  der  Zeit,  in  einem  übersichtlichen  Bilde  zu 
sammeln,  was  sich  im  Laufe  der  Darstellung  über  die  Satz- 
betonung und  die  Stellung  der  Wörter  ergeben  hat. 

Die  Wortaccente  sollen  nicht  nur  eine  bestimmte  Silbe  in 
einem  mehrsilbigen  Worte  vor  den  anderen  hervorheben,  son- 
dern sie  sollen  auch  zugleich  andeuten,  welche  Wichtigkeit  das 
ganze  Wort  für  den  Satz  hat.  Die  für  den  Satz  wichtigsten 
Worte  tragen   den   Hochton.      Es    ist   wohl   anzunehmen,   dass 
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nicht  jeder  Hochton  dem  andern  völlig  gleich  gewesen  sei,  doch 
lässt  sich  darüber  etwas  Genaueres  nicht  ermitteln.  Die  wich- 
tigsten Worte  sind  die  Nomina  (Substantiva  und  Adjektiva) 
mit  ihren  Ableitungen.  Sie  haben  stets  den  Hochton,  ausser 
dem  Vokativ,  der  ihn  nur  erhält,  wenn  ein  deklamatorischer 
Nachdruck  darauf  liegt.  Ist  das  nicht  der  Fall,  so  hat  er  mittlere 
"Betonung.  Tonlose  Nominalformen  giebt  es  nicht.  Von  den 
Pronomina  nebst  den  dazu  gehörigen  Ableitungen  war  der 
grösste  Theil  hochbetont,  ein  kleiner  Theil,  z.  B.  die  indefiniten, 
unbetont.  Die  Präpositionen  waren  hochbetont,  ebenso  eine 
Anzahl  von  Partikeln,  z.  B.  die  Negationen.  Andere  Partikeln 
waren  unbetont.  Das  Verbum  finitura  verhielt  sich  wie  der 
Vokativ.  Da  nun  ein  schwachbetontes  oder  unbetontes  Wort 
sich  an  ein  vorhergehendes  anlehnt,  so  kann  man  sagen,  dass 
das  Verbum  finitum  sich  enklitisch  verhielt  zu  den  Nominal- 
formen, den  meisten  Pronominalformen,  den  Präpositionen, 
einer  Reihe  von  Partikeln,  z.  B.  den  Negationen.  Das  Ver- 
hältniss  zu  den  Nominal-  und  Pronominal  formen  erklärt  sich 
aus  der  Gewohnheit,  zunächst  den  Substantivbegriff  als  den 
Mittelpunkt  des  Vorganges  hinzustellen,  und  an  ihn  die  Be- 
zeichnung dessen,  was  er  that  oder  erlebte,  so  zu  sagen  als 
Accidens  anzuhängen.  Die  Präpositionen  und  Negationen 
waren  im  Verhältniss  zum  Verbum  hochbetont,  weil  sie  den 
Gedanken  eines  Gegensatzes  wecken,  also  das  Charakteristische 
des  Ausdrucks  gegenüber  dem  gleichbleibenden  Verbum  dar- 
stellen. 

Die  Stellnnff  der  Wörter  war  entweder  habituell  oder 
okkasionell.  Beide  Stellungsarten  sind  beherrscht  von  dem 
Grundgesetz,  dass  das  wichtigere  Wort  seinen  Platz  weiter  vorn 
im  Satze  erhält.  Ausserdem  kann  das  rhythmische  Gefühl, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Sinn,  die  Stellung  bestimmen.  Das 
habituell  wichtigste  Wort  war  das  Subjekt,  dann  folgten  die 
übrigen  nicht-verbalen  Bestandtheile  des  Satzes,  den  Schluss 
machte  das  Verbum  finitum.  Die  unbetonten  Wörter  fügten 
sich  an  das  Wort,  zu  dem  sie  dem  Sinne  nach  gehörten.  Wenn 
aber  der  Sinn  eine  Trennung  gestattete,  wurde  ihnen  durch  das 
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rhythmische  Gefühl  des  Sprechenden  der  Platz  unmittelbar  hinter 
dem  ersten  Worte  des  Satzes  angewiesen.  Unter  den  im  Satze 
vorkommenden  Kasus  hatte  der  Akkusativ  die  besondere  Nei- 
gung, unmittelbar  vor  das  Verbum  zu  treten.  Es  machten  dem- 
nach auf  diesen  Platz  drei  Wortkategorieen  Anspruch :  der  Akku- 
sativ, die  Negation,  die  Präpositionen.  Trafen  sie  zusammen,  so 
hatte  die  Präposition  das  nächste  Anrecht  auf  den  genannten 
Platz,  demnächst  wohl  die  Negation.  Der  Vokativ  wurde 
parenthetisch  an  einer  gerade  passend  erscheinenden  Stelle  ein- 
geschoben. Diese  Regeln  über  die  habituelle  Wortstellung  ver- 
stehen sich  für  den  einfachen  unabhängigen  Aussagesatz.  Der 
Fragesatz,  welcher  jedenfalls  wie  heute  durch  eine  besondere 
Schlussbetonung  ausgezeichnet  war,  scheint  eine  andere  Wort- 
stellung als  der  Aussagesatz  nicht  gehabt  zu  haben.  Im  Im- 
perativsatz hat  das  Verbum  wahrscheinlich  sehr  häufig  den 
ersten  Platz  eingenommen. 

Innerhalb  des  Satzes  können  einzelne  Wörter  zu  Gruppen 
zusammentreten.  Wenn  die  Wörter  hochbetont  sind,  wie  es 
in  den  Gruppen  Substantivum  -\-  Substantivum,  Adjektivum  -{- 
Substantivum,  Präposition  -|-  Substantivum  der  Fall  ist,  be- 
halten die  Wörter  wohl  zunächst  ihren  Hochton;  doch  macht 
sich  in  den  Einzelsprachen  oft  das  Überwiegen  des  einen 
Bestandtheils  über  den  andern  geltend,  so  dass  das  zweite  Wort 
enklitisch  oder  das  erste  proklitisch  wird.  Ist  das  zweite  Wort 
schwachbetont,  was  in  den  Gruppen  Präposition  +  Verbum  und 
Negation  +  Verbum  der  Fall  ist,  so  ist  zunächst  das  zweite 
Element  enklitisch.  Doch  kann  in  einigen  Sprachen  eine  Ver- 
schiebung des  Tones  stattfinden,  so  dass  das  zweite  Element 
hochbetont,  das  erste  proklitisch  wird  (vgl.  2,  521  ff.).  Demnach 
verstehe  ich  unter  Proklise  die  Anlehnung  eines  ursprünglich 
hochbetonten,  dann  tonlos  gewordenen  ersten  Gruppenelemen- 
tes an  ein  hochbetontes  zweites,  so  dass  es  gewissermassen 
eine  Vorstufe  zu  diesem  bildet.  Dass  eine  solche  Proklise 
bereits  in  der  Grundsprache  dagewesen  sei,  scheint  mir  nicht 
wahrscheinlich,  während  Enklise  schwachbetonter  oder  tonloser 
Wörter  sicher  vorhanden  war. 
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Die  Stellung  innerhalb  der  Gruppen  war  insofern  bestimmt, 
als  die  Apposition  (also  auch  das  Partizipium)  dem  Substan- 
tivum  nachfolgte,  das  einfache  Eigenschaftswort,  Zahlwort,  und 
adjektivische  Pronomen  ihm  voranging,  die  Präposition  dem 
Verbum  voranging,  während  sie  sowohl  vor  als  nach  dem  Kasus 
stehen  konnte. 


Kapitel  XXXIX.     Die  Ellipse. 

§  45.     Allgemeines  über  die  Ellipse. 

Die  indischen  Grammatiker  sagen  meines  Wissens  nichts 
über  Ellipse.  Dagegen  spielt  dieser  Begriff  bei  den  Griechen 
eine  erhebliche  Rolle.  So  lehrt  Apollonios  Dyskolos  in  der 
Syntax  11,  13,  dass  ein  Satz  unvollständig  sei  (sAXeiTtet)  wenn 
Nomen  oder  Verbum  fehle;  6,  15,  dass  ein  Satz  wie  irapa  8' 
avYjp  des  Verbums  ermangele  (eXÄEiTiei  tü)  pYj[jiaTi);  6,  3,  dass 
Homer  oft  den  Artikel  weglasse  u.  ähnl.  Wie  man  sieht, 
stellt  Apollonios  in  diesen  Fällen  (die  sich  stark  vermehren 
Hessen)  das  Fehlen  eines  Satzgliedes  durch  Vergleich  des 
gerade  gegebenen  Satzes  mit  dem  gewöhnlichen  Satztypus  fest. 
Etwas  anders  verfährt  er  288  f.,  wo  er  über  den  Akkusativ 
bei  cppiaooj  cpstSyto  und  ähnlichen  Verben  Betrachtungen  anstellt. 
Die  Verba  enthalten  nicht  ein  Thun,  vielmehr  eher  ein  Lei- 
den, also  ist  hier  auch  der  Akkusativ  nicht  Kasus  des  Objekts. 
Wie  kommt  er  denn  an  diese  Stelle?  Er  ist  offenbar  von  einer 
ausgelassenen  Präposition  abhängig,  und  zwar  von  8ia.  Wir 
sagen  ja,  dass  in  dem  homerischen  opfirjaet  TcsStoio  die  Präpo- 
sition ota  fehlt  (XsiTCciv  cpajAsv  to  opjxTjasi  irsSioio  x'^  8ia  upoösasi), 
und  so  können  wir  auch  behaupten,  dass  es  vollständig  (sv 
TiXYjpsi.  X(>70))  heissen  müsse:  Tp£[xu)  oia  as.  Der  Grammatiker 
geht,  wie  man  sieht,  in  diesen  Worten  nicht  von  dem  über- 
lieferten Satztypus,  sondern  von  dem  Ideal  eines  vollständigen 
Satzes  aus,  wie  es  in  der  Sprache  nicht  gegeben  ist,  denn  man 
sagt  ja  in  keiner  Periode  der  Sprache  cpsuYO)  8ia  ae  (während 
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man  allerdings  opixYjosi  otd  ttsSi'oio  sagt).  Darin  nun  sind  ihm 
alle  Späteren  gefolgt,  namentlich  derjenige,  welcher  als  der 
eigentliche  Dogmatiker  auf  diesem  Gebiet  anzusehen  ist: 
Sanctius  in  der  Minerva,  über  den  1,  15  ff.  gehandelt  worden 
ist.  Untersucht  man  näher,  worauf  denn  eigentlich  bei  Sanctius 
die  Vorstellung  von  dem  grammatischen  Idealsatze  beruht,  an 
dem  die  in  der  Sprache  gegebenen  Sätze  gemessen  werden, 
so  ergiebt  sich  bald,  dass  vorwiegend  zweierlei  in  Betracht 
kommt,  nämlich  erstens  der  Gedanke,  dass  ein  Satz  nothwendig 
ein  Nomen  und  ein  Verbum  enthalten  müsse  (weshalb  z.  B. 
die  subjektlosen  Verba  durch  Ellipse  erklärt  werden),  und 
zweitens  das  Vorbild  der  romanischen  Sprachen.  Das  letztere 
spielt  die  Hauptrolle  in  dem  Kapitel  von  der  Ellipse  der 
Präpositionen,  dessen  grundlegende  Regeln  lauten:  nullus  non 
ablativus  a  praepositione  pendet,  und:  accusativus  qui  non  sit 
infiniti  suppositum,  nee  activorum  appositum,  a  praepositione 
pendet.  Also  Roma  venire  ist  entstanden  aus  a  Roma^  Romam 
ire  aus  ad  Romam.  An  diese  beiden  Grundgedanken  schliesst 
sich  einiges  andere  an,  das  minder  einflussreich  ist.  So  schwebt 
offenbar  bei  der  Angabe,  der  Satz  lioc  pecus  est  regium  oder 
regis  sei  entstanden  aus  hoc  pecus  est  pecus  regium  oder  regis^ 
die  gewöhnliche  Gestalt  der  Musterbeispiele  des  logischen 
Urtheils  vor.  Die  Lehren  von  Sanctius  erscheinen  auf  das 
Griechische  übertragen  in  dem  vielbenutzten  Werke  von  Lam- 
bertus  Bos:  Ellipses  graecae,  zuerst  1702  erschienen,  dessen 
Vorrede  so  beginnt:  "in  omnibus  paene  unguis  frequens  est 
ellipsis,  sive  talis  sermo,  in  quo  quis  ad  sensus  svTSAsiav  et 
integritatem  vocabula  quaedam  exspectat,  quae  familiari  usu 
aut  loquendi  celeritate  aut  brevitatis  studio  omitti  solent. 
Huiusmodi  autem  loquendi  brevitatem  sectatos  esse  quam 
maxime  Graecos,  e  scriptis  eorum  satis  liquet.  Ita  enim  scrip- 
serunt,  ut  nullus  fere  sit  versus,  in  quo  non  appareat  ßpa^^u- 
Xo-ji«?  Studium,  omisso  modo  uno,  modo  duobus,  modo  pluribus 
vocabulis,  quae  ad  plenam  orationem,  legitimam  et  analogicam 
structuram  necessario  requiruntur.  Id  quod  non  parura  orna- 
menti    huic    linguae    adfert:    nam    quanto    plura    intelligenda 
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relinquuntur,  tanto  ornatius  et  elegantius  ea  dicuntur^'.  Gegen 
die  Übertreibungen  von  Sanctius  und  Bos  wandte  sich  G.  Her- 
mann ad  Vigerum  S.  869  fF.,  der  vom  Standpunkte  des  gesun- 
den Gefühls  aus  die  Masse  der  angenommenen  Ellipsen  auf 
dem  Gebiete  der  Nomina,  Verba  und  Präpositionen  ganz  erheblich 
einschränkte.  Auf  dem  Gebiete  der  Nomina  unterscheidet  er 
zwischen  demjenigen,  was  wir  Substantivierung,  und  demjenigen, 
was  wir  Ellipse  nennen.  Keine  Ellipse  sei  anzunehmen  bei 
6  £ou)[j.£voc,  7]  epcujxsvTj,  6  oixaioc,  t6  xaXo'v  u.  s.  w.,  und  lächer- 
lich seien  diejenigen,  welche  hier  überall  den  Ausfall  von 
avYjp,  "i'ovrj,  Tzpa'([i.a  annehmen.  Dagegen  Ellipse  sei  zu  konsta- 
tieren in  Wendungen  wie  oi'  öpi}?;?,  s^  suöstac,  quae  quoniam 
sunt  feminino  genere,  non  possunt  nisi  ad  nomen  femininum, 
quäle  est  oooc,  referri.  Unter  den  Verben  fehlt  die  Kopula 
sehr  oft,  auch  andere  Verba,  z.  B.  i/stcuu)  in  [xyj  irpo?  as  Yova- 
T(jov;  aber  in  vielen  Fällen  wo  man  bisher  Ellipse  annahm, 
wird  sie  geleugnet,  z.  B.  in  dem  aristophanischen  eycb  |j.£v  ouv  ic, 
To  ßaXavsTov  ßouXo[xai,  was  bedeute:  te?ido  in  halneum.  Die  Ellipse 
der  Präpositionen  leugnet  Hermann  ganz,  indem  er  die  in  Betracht 
kommenden  Konstruktionen  aus  der  Natur  der  Kasus  zu  erklären 
sucht,  worin  wir  ihm  im  Prinzip,  aber  nicht  imEinzelnen  bei- 
stimmen. Hermann  stellt  aber  auch  allgemeine  Gesichtspunkte 
über  die  Ellipse  auf.  Er  grenzt  sie  zunächst  gegen  die  Aposio- 
pese  ab,  indem  er  sagt:  difFert  autem  aposiopesis  ab  ellipsi  eo, 
quod  in  aposiopesi  aliquid  ob  rhetoricam  rationem,  in  ellipsi  ob 
rationem  grammaticam  omittitur.  Richtiger  sagt  man,  dass  die 
Aposiopese  der  rhetorischen,  die  Ellipse  der  gewöhnlichen  Aus- 
drucksweise angehört.  Sodann  scheidet  er  alle  die  Fälle  ab, 
worin  —  um  den  Ausdruck  von  Draeger  l,  182  zu  gebrauchen  — 
das  Prädikat  aus  einem  korrespondierenden  Satzgliede  zu  er- 
gänzen ist,  z.  B.  non  enim  solum  Torquatus  dixit,  quid  sentiret, 
sed  etiam  cur  (Cicero).  Ich  werde  mich  ihm  in  dieser  Be- 
ziehung im  Folgenden  anschliessen,  weil  die  Vorgänge  im 
selbständigen  und  im  verbundenen  Satze  in  der  That  auf  ver- 
schiedener Grundlage  beruhen.  Die  Definition  von  Ellipse  geht 
bei  Hermann  dahin,  dass  sie  beruhe  in  omissione  vocabuli,  quod 
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non  dictum  tarnen  cogitatur,  worin  man  ihm  beistimmen  kann. 
Anders  muss  sich  das  Urtheil  gestalten,  wenn  wir  hören,  wie 
Hermann  den  Antheil  der  verschiedenen  Satztheile  an  der 
Ellipse  bestimmen  will.  Da  er  den  Satz  als  das  Abbild  des 
logischen  Urtheils  ansieht,  also  überall  Subjekt,  Prädikat  und 
Kopula  erblickt,  so  stellt  er  natürlich  die  Frage  nach  der 
Möglichkeit  der  Ellipse  mit  Rücksicht  auf  diese  drei  Grund- 
bestandtheile  des  Satzes.  Eigentlich  kann  nur  die  Kopula 
fehlen.  Das  Subjekt  kann  es  nur  dann,  wenn  es  entweder 
ein  Ti?  ist,  z.  B.  avopa  o'  (ucpsAsTv  acp'  (üv  iyoi  ~z  xai  ouvairo, 
xaXXioTo?  Tcdvwv,  oder  wenn  es  sich  aus  der  Natur  des  Verbums 
von  selbst  ergiebt,  z.  B.  in  (Zsuc)  usi,  worüber  S.  23  f.  zu  ver- 
gleichen ist.  Dagegen  kann  natürlich  ein  Theil  des  Subjektes 
fehlen,  z.  B.  -i]  auptov  statt  r^  aupiov  rjjjispa.  Das  Prädikat  als 
solches  kann  überhaupt  nicht  fehlen.  Um  das  zu  verstehen, 
müssen  wir  uns  erinnern  (vgl.  1,  28),  dass  für  Hermann  das 
Verbum  "^sein'  im  Grunde  genommen  das  einzige  Verbum  ist, 
so  dass  z.  B.  stare  so  viel  ist  als  stantem  esse.  So  ist  denn 
auch  ixsTcuu)  so  viel  als  tzstsucuv  £i[xi,  und  wenn  txsTsuu)  fehlt, 
so  fehlt  nicht  eigentlich  das  ganze  Prädikat,  sondern  die 
Kopula  und  ein  Theil  des  Prädikats.  Für  uns  sind  diese 
Betrachtungen  ganz  unergiebig,  weil  wir  die  grundlegende 
Stellung  des  logischen  Urtheils  nicht  mehr  anerkennen. 
Der  Hermannschen  sehr  ähnlich  ist  die  Betrachtungsweise 
neuerer  Gelehrter,  welche  mit  den  Kategorien  'logisch'  und 
'grammatisch'  zu  operieren  pflegen,  z.  B.  die  von  Kühner 
Gramm.  2,  1063:  "Ellipse  wird  die  Weglassung  eines  logisch 
untergeordneten  und  daher  minder  noth wendigen,  gramma- 
tisch aber  d.  h.  zum  Ausdrucke  eines  Begriffes  oder  Ge- 
dankens nothwendig  zu  ergänzenden  Satztheiles  oder  Satzes 
genannt". 

Will  man  zu  einer  lebendigeren  Auffassung  gelangen,  so 
muss  man  vor  Allem  bedenken,  dass  die  Überlieferung  des 
Gesprochenen  in  Sätzen  vor  sich  geht,  und  dass  deshalb  im 
Sprachgefühl  der  Typus  eines  Satzes  mit  gewissen  Theilen, 
Stellungen,  Konstruktionen  vorhanden  ist,  oder  vielmehr,  dass 
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mehrere  solcher  Typen  vorhanden  sind.  Das  sind  die  Ideal- 
sätze, an  denen  jedesmal  der  gesprochene  Satz  gemessen  und 
unter  Umständen  als  elliptisch  empfunden  wird.  Da  nun  der 
Rest  eines  Satzes  immer  noch  ein  Verständniss,  wenn  auch 
mit  einiger  Hülfe  der  Phantasie,  zulassen  muss,  so  ist  klar, 
und  ja  auch  nie  bezweifelt  worden,  dass  nur  die  minder  wich- 
tigen Satztheile  fehlen  können.  Welche  das  sind,  wird  sich 
am  besten  ergeben,  wenn  wir  die  Satztheile  nach  der  1,  78  f. 
gegebenen  Eintheilung  durchnehmen,  nämlich  1)  Substantiva, 
2)  Aussagewörter,  3)  Attributiva,  4)  Verbindende  (und  tren- 
nende) Wörter,  5)  Hervorhebende  Wörter.  Die  letztgenannten 
kommen  hier  nicht  in  Betracht,  weil  die  Nothwendigkeit  ihrer 
Anwendung  im  einzelnen  Falle  oft  nicht  erweislich  ist.  Unter  4) 
gehört  zunächst  die  Kopula,  von  der  ich  schon  oben  S.  1 1  be- 
merkt habe,  dass  man  nicht  mit  Sicherheit  sagen  kann,  ob 
sie  von  Anfang  an  nothwendig  gewesen  ist,  so  dass  ihr  Fehlen 
vielleicht  nicht  auf  Ellipse,  sondern  auf  einen  älteren  Satz- 
typus zurückzuführen  wäre.  Sodann  die  zwischen  dem  Verbum 
und  dem  Kasus  vermittelnden  Präpositionen.  Sie  können 
nicht  fehlen,  weil  die  spezielle  Richtung  der  Handlung,  von 
der  in  einem  gegebenen  Einzelfalle  die  Rede  ist,  eben  nur 
durch  sie  erkannt  werden  kann').  Endlich  die  verbindenden 
Partikeln,  wie  und.  Bei  ihnen  kann  man  von  Ellipse  nicht 
sprechen,  denn  wo  Begriffe  verbunden  werden  sollen,  welche 
nicht  von  Natur  zusammengehören,  sind  sie  unentbehrlich; 
im  andern  Falle,  bei  dem  sogenannten  Asyndeton,  fehlen  frei- 
lich die  Partikeln,  aber  es  liegt  nicht  eine  Ellipse,  sondern 
eine  von  Hause  aus  partikellose  Ausdrucksweise  vor.  Die 
ausschliessenden  Wörter,  wozu  ich  die  Negationen  gerechnet 
sehen  möchte,  fügen  dem  Sinne  des  Satzes  einen  so  speziellen 
Zug  hinzu,  dass  sie  nicht  entbehrt  werden  können"^).  Unter  3) 
habe   ich   a.  a.  O.   Folgendes   gesagt:    "Ein    attributives   Wort 


1)  Im  andeutenden  Stil  können  freilich  auch  sie  wegfallen,  z.  B.  vor 
dem  Billetschalter:  eins  dritter  Jena',  (wobei  eins  —  nicht  ein  —  zu  be- 
achten ist). 

2)  Über  die  angebliche  Ellipse  von  lat.  quam  s.  §  52. 
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kann  sowohl  zu  einem  Substantivum,  wie  zu  einem  Aussagewert 
treten.  Das  eigentliche  Attributionswort  neben  dem  Substan- 
tivum ist  das  Adjektivum,  welches  wie  das  Substantivum  im 
Gebiet  der  Nomina,  Pronomina,  Zahlwörter  auftritt.  Doch  er- 
scheinen auch  Substantiva  in  Attribution,  so  wenn  sie  in  der 
Apposition  stehen  und  als  Genitive  (oder  Dative).  Als  Attri- 
butiva  neben  dem  Verbum  erscheinen  die  Präpositionen  (oder 
genauer  gesprochen  die  Präverbia)  und  die  Adverbia.  Schliess- 
lich kann  auch  ein  attributives  Wort  zu  dem  andern  treten, 
so  das  Adverbium  zu  dem  Adjektivum".  Die  attributiven 
Wörter  können  nicht  fehlen,  weil  sie  ihrem  Grundwort  ein  so 
spezielles  Merkmal  hinzufügen,  dass  es  nicht  durch  die  Phan- 
tasie suppliert  werden  kann.  Man  kann  wohl  zu  rother  das  Sub- 
stantivum Wein,  aber  nicht  zu  Wein  das  Attributivum  rother 
hinzudenken.  So  bleiben  nur  Verba  und  Substantiva  übrig. 
Es  wird  sich  zeigen,  dass  auch  diese  nur  in  geringem  Umfange 
hinwegfallen  können,  nämlich  nur  Verba  von  gewisser  Bedeu- 
tung und  Substantiva  in  gewissen  Satzkonstellationen.  Eine 
Hülfe  bei  der  Ergänzung  erhält  die  Phantasie  durch  die  gram- 
matische Form  des  vom  Satze  oder  der  Gruppe  übrig  Bleiben- 
den, und  zwar  um  so  mehr,  auf  je  alterthümlicherer  Stufe 
sich  die  Sprache  erhalten  hat.  Über  den  Grund  des  Wegfalls 
wird  bei  den  einzelnen  Kategorieen  der  Ellipse  ein  Wort  zu 
sagen  sein. 

Ich  handle  im  Folgenden  zunächst  von  dem  Fehlen  eines 
Verbums,  wobei  die  Kopula,  bei  der  die  Verhältnisse  beson- 
ders liegen,  zuerst  zur  Besprechung  kommt,  dann  von  dem 
Fehlen  eines  Substantivums. 

§  46.     Ellipse  der  Kopula. 

Im  Altindischen  (über  das  ich  SF.  5,  11 — 15  gehandelt 
habe),  stehen  Sätze  mit  und  ohne  Kopula  neben  einander, 
z.  B.  in  RV.  tväm  hi  ratnadhä  äst  denn  du  bist  freigebig 
1,  15,  3  neben  tväm  väruna  utä  mitrö  agne  du  bist  Varuna  und 
auch  Mitra,  o  Agni  7,  12,  3;  täd  u  präyaksatamam  asya  kärma 
dasmäsya  cärutamam  asti  dqsah  das  ist  seine  gewaltigste  Hand- 
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lung,  das  die  schönste  Heldenthat  des  Wunderbaren  1,  62,  6 
neben  sutä  ime  tvayävah  diese  Tränke  sind  für  dich  bestimmt 
1,  3,  4;  sahäsram  yäsya  rätäya  utä  vä  sänti  bhicyaslh  dessen 
Hülfen  tausend  oder  auch  noch  mehr  sind  1,  11,  8  neben 
sahäsram  te  7iiyütd  visvavära  tausend  an  Zahl  sind  deine  Ge- 
spanne, o  Gabenreicher  7,  92,  1.  Besonders  häufig  stehen  ohne 
Kopula  die  Participia  auf  -ya-  und  die  Infinitive,  doch  kommt 
auch  neben  ihnen  die  Kopula  vor,  z.  B.  tvdm  nrhhir  hävyo 
oisväclhäsi  du  bist  immer  von  den  Helden  anzurufen  7,  22,  7; 
näsmäkam  asti  tat  tära  ädityäsö  atiskäde  nicht  ist  diese  unsere 
Inbrunst,  ihr  Äditya,  zu  übersehen  8,  67,  19.  In  der  Prosa 
sind  gewisse  Typen  der  kopulalosen  Sätze  zur  Alleinherrschaft 
gelangt.  Bei  weitem  am  häufigsten  würde  der  Ind.  Präs.  zu 
ergänzen  sein,  weit  seltener  Formen  von  begehrendem  Sinne. 
Ein  Beispiel  ist:  so'  md  indrö  väyum  ud  väi  Jayatlti.  tarn  anu- 
parcipatat  salia  näv  athöj  j'ayäveti.  sa  nety  abravld  aham  evoj 
Jesyamlti.  turlyam  nie  'tliöj  jayaveti.  thatheti  Indra  merkte  in 
Bezug  auf  Väyu:  er  siegt.  Da  flog  er  ihm  nach  und  sprach: 
es  gehöre  uns  beiden  zusammen,  dann  wollen  wir  beide  siegen. 
Nein,  sprach  er,  ich  werde  allein  siegen.  Mir  gehöre  der  vierte 
Theil,  dann  wollen  wir  beide  siegen.    So  sei  es!  AB  2,  25,  2. 

Bei  Homer  verhält  es  sich  ebenso  wie  im  Ai.  Im  ersten 
Buch  der  Ilias  finden  sich  ohne  Kopula  (meist  Äusserungen  sen- 
tentiöser  Art):  xpsi'oacov  ^ap  ßaaiAsu?  80;  oot  t6  Y^pa«;  tioXu  p-sTCov 
167;  ai£i  '(ap  tol  Ipi?  xe  cpi'Xrj  'K6\t\i.oi  xs  [xaj^at  xs  177;  &?  yctp 
afjiEivov  217;  ou  xi  jjloi  u[xjx£?  eTraixioi  alX  AYa[i£[i.vo)v  335;  8  yap 
aSx£  ßt'-^  ou  iraxpo?  «[xeivojv  404;  ^  oy]  Xoqia  l'pya  518  (vgl.  tj 
OY]  Xotyia  IpYtt  xao'  £oa£xai  573);  xoüxo  yap  il  £[jl£&£v  -^s,  }X£x' 
aöavaxoiai  jxEyicjxov  X£X{jLajp  525;  dp^aXEo;  ^ap  'OXu[i.7iio?  avxicpe- 
pEoöai,  589.  Die  zweite  Person  ist  zu  ergänzen  bei  xot'ou  yctp 
xal  Traxp(>;  o  206.  Ebenso  in  Nebensätzen,  z.  B.  aXX'  ov  fxiv  o' 
£7ri£U£?  axoo£[x£V  A  547;  £i  xo  -(  a'ixEivov  116;  £7r£l  Tr£(i)£aOat 
afJLEtvov  274;  hizi  vu  xoi  alaa  [xi'vuv&a  tzz[j  416.  Aber  wie  im 
Ai.  finden  sich  auch  bei  Homer  Sätze  mit  der  Kopula,  z.  B. 
oxz'i  XOI  xa  xdcx  laxt  cpi'Xa  A  107;  tj  tioXu  Xojiov  laxt,  229;  hzzi  ou 
£&£V  £0X1  ;(£p£i(uv  114;    eTiEiY]  TToXu  cp£px£p(Jv   EOXLV   A  169.     Nicht 
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selten  weist  die  vorhandene  Präposition  auf  die  fehlende 
Verbalform  hin,  z.  B.  -ap'  itxoi  ys  xal  aXXoi  A  174;  Trapa  -äp 
asvosixsa  iroXXa  1  227;  oiojvoi  oi  Trsol  -Xisc  rjs  -jUvaTzc;  A  395; 
£vO'  i'vi  [jLsv  cpiXoTT,;  Z  216.  Ebenso  im  Veda  (s.  Vgl.  Synt. 
1,  704,  727).  Auch  darin  gleicht  das  Griechische  dem  Ai., 
dass  bei  den  Verbaladjektiven  auf  -7£o?  die  Kopula  gewohn- 
heitsmässig  fehlt  (vgl.  E.  E..  Schulze  Quaestiunculae  gramma- 
ticae  ad  oratores  atticos  spectantes,  Progr.  Bautzen  1889).  For- 
men der  Begehrung  scheinen  bei  Homer  nicht  zu  fehlen,  wohl 
aber  später,  z.  B.  OsoT;  [i-syiatr^  '/A?'-^  (Ioto))  Xenophon.  Wo 
einmal  ein  Imperfektum  fehlt,  liegt  ein  besonderer  Fall  vor,  so 
in  xai  p'  oi'  ~£p  .  .  .  [xivsT/ov,  o?  ts  xußspvTjTai  xal  s/ov  oiTjia  vt^äv 
T  43,  wo  das  Fehlen  von  r^oav  durch  fisveaxov  entschuldigt  wird, 
ebenso  in  tou  oyj  xaXXi'a-ou;  itt-ouc  l'Sov  r^ok  [iz-^iotodz,  ÄsoxoTcpoi 
)(idvo;  K  436,  wo  noch  ein  Wechsel  der  Konstruktion  hinzu- 
kommt. 

Über  das  Lateinische  s.  Draegerl,  171  ff.,  und  über  Plautus 
im  besonderen  J.  Brix  Emendationes  Plautinae,  Programm  des 
Gymnasiums  von  Hirschberg  1854,  wo  allerdings  die  Fälle,  in 
welchen  das  Verbum  aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzen 
ist,  nicht  hinreichend  abgesondert  sind,  wie  z.  B.  wenn  auf  die 
Frage  certum?iest?  mit  certum  geantwortet  wird  Stich.  482, 
worin  eine  Ellipse  in  dem  hier  gemeinten  Sinne  nicht  vorliegt. 
Unter  den  Ellipsen  im  eigentlichen  Sinne  bilden  eine  Gruppe 
für  sich  diejenigen,  in  welchen  das  Restwort  ein  Partizipium 
ist,  z.  B.  neque  equidem  id  factura  [sum]  neque  tu  ut  facias 
consilium  dabo  Stich.  73;  harte  quidem  quam  nactus  [sum)  prae- 
dam  pariter  cum  Ulis  partiam  Ksin.  271;  virtute  id  factum  [est] 
tua  et  magisterio  ttio  Most.  33;  si  tibi  displiceo  patiundum  [est] 
Men.  670;  quod  amplexae  [sumus]  modo  Rud.  690;  satis  locuti 
[estis]  Asin.  648;  ubi  utero  exorti  [sunt]  dolores  Amph.  1092. 
Zieht  man  diese  Fälle  ab,  in  denen  sich  die  Weglassung  der 
Kopula  dadurch  entschuldigt,  dass  das  Partizipium  allein  für 
die  Verbalaussage  zu  genügen  schien  (vgl.  unten  das  Slavische), 
so  bleibt  nicht  eben  viel  übrig.  Die  Kopula  fehlt  in  Aus- 
rufungen  wie  salaputium  disertum  Catullus  53,  5  und  (wie  im 
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Griechischen)  in  sententiösen  Wendungen  wie  omnia  praeclara 
rara\  nihil  quod  crudele  utile;  quot  Jiomines  tot  sententiae  (vgl. 
das  Deutsche),  obwohl  die  Kopula  auch  in  solchen  gewöhnlich 
steht.  Ausserdem  vgl.  als  Belege  für  positive  Sätze  sed  ego 
stultior  Axxy^\\.h^\  für  negative  minume  hercle  mirum  Men.  338; 
für  fragende  quid  illa  impudente  audacius  ?  Amph.  818,  ubi  con- 
uiuae  ceteri?  Men.  280.  Im  Deutschen  (vgl.  Grimm  4,  132, 
Erdmann-Mensing  66  ff.)  vergleichen  sich  Ausrufe  wie  kein  Wun- 
der mit  \a,i.facete  dictum.  Ferner  fehlt  die  Kopula  in  Sprüch- 
wörtern, von  denen  namentlich  die  zweigliedrigen  wie  ein  Wort 
ein  Ma?in,  heute  roth  morgen  todt  u.  s.  w.  zu  erwähnen  sind. 
In  ihnen  fehlt  das  Verbum,  wie  in  den  analogen  lateinischen, 
weil  die  Absicht  ist,  in  der  nackten  Zusammenstellung  zweier 
Begriffe  ihre  Zusammengehörigkeit  oder  Gegensätzlichkeit 
besonders  kräftig  hervortreten  zu  lassen.  Auch  Formen  von 
begehrendem  Sinne  können  gelegentlich  fehlen.  Was  bei 
Grimm  über  die  Weglassung  des  Infinitivs  sein  bei  Hülfswör- 
tern  mitgetheilt  ist,  hat  keinen  Anschluss  an  uralte  Konstruk- 
tionen. Über  das  Litauische  lehrt  Kurschat  §  1328:  "Im 
Präsens  (auch  im  Perfekt  als  einer  Art  des  Präsens)  Indik. 
wird  die  Kopula  meistens  ausgelassen  und  das  Prädikat  un- 
mittelbar an  das  Subjekt  gesetzt.  Bsp.:  ich  bin  ein  Mensch, 
äsz  zmogüs\  der  Honig  ist  süss,  medüs  saldüs;  die  Meinigen 
sind  gesund,  manejie  sveiM\  der  Vater  ist  verreist,  tevs  iszkeläves. 
Gesetzt  muss  die  Kopula  werden  in  allen  übrigen  Zeit- 
und  Modusformen  und  überhaupt  wo  ohne  diese  Setzung 
Unklarheiten  und  Missverständnisse  zu  befürchten  wären. 
Bsp.:  ich  war  verreist,  äsz  buvaü  iszkelicwes]  die  Freunde 
werden  meine  Helfer  sein,  prieteliai  büs  mäno  pagälbininkai. 
Was  endlich  das  Slavische  betrifft,  so  gehört  die  Weg- 
lassung der  Kopula  im  Altkirchenslavischen  zu  den  grössten 
Seltenheiten.  Ebenso  ist  sie  im  Altrussischen  nicht  üblich, 
ausser  nach  dem  /-Partizipium  (vgl.  Jagic  Archiv  8,  68  ff.  und 
Denkschriften  der  Wiener  Akademie  Bd.  46,  37).  Auch  neben 
dem  /-Partizipium  ist  die  Kopula  bei  Nestor,  so  viel  ich  sehe, 
noch  regelmässig  vorhanden,  doch  fehlt  sie  nach  Jagic  in  einer 
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Inschrift  aus  dem  Jahre  1068.  Im  späteren  Russisch  fehlt 
sie  in  diesem  Falle  stets.  Es  wird  also  das  /-Partizipium  als 
finite  Verbalform  empfunden.  Auch  andere  slavische  Sprachen 
tragen  der  eigenthümlichen  Stellung  des  Partizipiums  Rech- 
nung. So  kann  man  auch  im  Serbischen  sagen  Mo  Jedan 
kralj  'es  war  ein  König'.  Demnach  berechtigen  uns  die  That- 
sachen  nicht  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Weglassung  der  Kopula 
im  Urslavischen  häufig  gewesen  sei. 

Das  hiermit  vorgeführte  Material  fordert  zu  dem  Schlüsse 
auf,  dass  in  der  Zeit  der  Einheit  die  Kopula  nur  in  beschei- 
denem Umfange  fehlen  konnte  (etwa  in  sententiösen  Wendun- 
gen und  bei  Partizipien  und  Infinitiven),  und  es  liegt  nahe 
weiter  zu  vermuthen,  dass  hierin  eine  Ellipse  vorliege,  wie  wir 
sie  bei  anderen  Verben  finden  werden.  Gegen  die  Folgerung 
scheint  nun  aber  zu  sprechen,  was  §  5  über  die  Entstehung 
der  Kopula  vorgetragen  worden  ist.  Die  Verba,  welche  den 
Dienst  der  Kopula  versehen,  waren  ja  ursprünglich  Verba  mit 
anschaulichem  Bedeutungsinhalt.  Wie  verfuhr  man  denn  nun, 
als  das  Herabsinken  zur  Kopula  bei  ihnen  noch  nicht  ein- 
getreten war?  Konnte  man  damals  nicht  sagen  dieser  Mann 
ist  mein  Vater^  sondern  nur  weilt^  wandert  u.  s.  w.  als  mein 
Vater?  Das  scheint  unwahrscheinlich,  und  so  meint  denn 
Lugebiel  (Zur  Frage  über  zweitheilige  und  einheitliche  Sätze 
in  Jagic  Archiv  8,  36  ff.),  dass  man  in  diesem  Sinne  verblose 
Sätze  verwendete,  wie  z.  B.  ai.  sä  me  pitä.  Danach  wäre  der 
Typus  ohne  Verbum  älter  als  der  Typus  mit  Kopula,  und  man 
hätte  in  den  kopulalosen  Sätzen  Angehörige  dieses  älteren 
Typus  zu  erblicken,  mithin  eine  Ellipse  der  Kopula  überhaupt 
nicht  anzunehmen.  Ich  stimme  dieser  Ansicht  zu,  nehme  aber 
dabei  an,  dass  in  der  letzten  Periode  der  Ursprache  die  Sätze 
mit  rein  nominalem  Prädikat  auf  ein  verhältnissmässig  enges 
Gebiet  beschränkt  waren.  Dieser  Zustand  ist  in  die  Einzel- 
sprachen überliefert,  und  dort  im  Laufe  der  Geschichte  weiterer 
Umwandlung  unterworfen  gewesen. 
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§  47.     Ellipse  anderer  Verba. 

Ich  führe  im  Folgenden  eine  Anzahl  von  Fällen  an,  in 
welchen  ich  nach  Lage  der  Dinge  Ellipse  anzunehmen  geneigt 
bin,  doch  will  ich  nicht  leugnen,  dass  hier  und  da  wohl  auch 
Sätze  vorliegen  können,  welche  von  Anfang  an  nur  nominal 
waren.  Wir  werden  über  diese  Dinge  erst  sicherer  urtheilen 
können,  wenn  vollständigere  Sammlungen  aus  lebenden  Sprachen 
vorliegen  werden  (vgl.  Paul  Princ.^  263  ff.).  Ich  beginne  mit 
dem  Rigveda  (vgl.  Pischel-Geldner  1,  13  und  19).  Sichere  Bei- 
spiele sind:  sd  nö  vrstim  diväs  pari  sä  no  cäjam  miarvänam 
sä  nah  sahasrimr  isaJi  du  (gieb)  uns  Regen  vom  Himmel  her, 
du  uns  unwiderstehliche  Kraft,  du  uns  tausendfache  Labungen 
2,  6,  5;  säkhäyah  sdm  vah  samyäncam  isam  stömam  cägnäye  ihr 
Freunde  (bringet  dar)  eure  vereinigte  Labung  und  Lob- 
preisung dem  Agni  5,  7,  1 ;  wüm  sudäse  vrsanä  u  lökäm  breiten 
Raum  (schaffet)  dem  Sudäs,  ihr  beiden  Starken  7,  60,  9; 
ätrer  iva  srnutam  pürcyästutim  syäväsvasya  sunvatö  madacyutä  \ 
sajösasä  usäsä  süryena  cüsvinä  tiröahnyam  wie  Atri's  alten 
Gesang  höret  den  des  pressenden  S.,  ihr  Berauschten;  vereint 
mit  der  Morgenröthe  und  der  Sonne,  ihr  beiden  Alvin,  (trinkt 
oder  suchet  auf)  den  vorgestrigen  8,  35,  19;  ni  süsmam 
indav  emm  püruhTita  jänänäm  yö  asmäh  adidesati  (wirf)  nieder, 
o  vielgerufener  Indu,  die  Kraft  desjenigen  unter  den  Men- 
schen, der  uns  nachstellt  9,  52,  4;  mä  no  asmin  maghavan  prtsv 
qhasi  (bring)  uns  nicht  in  diese  Noth  in  den  Schlachten  (oder 
verlass  uns  nicht  darin)  1,  54,  1;  vgl.  2,  23,  16;  vütasya  nü 
mahimänam  räthasya^  rujänn  eti  stanäyann  asya  ghösah  die 
Herrlichkeit  des  Wagens  des  Windes  (will  ich  verkünden, 
oder  vielleicht:  verkündet,  preiset),  brechend  wandelt  don- 
nernd sein  Getöse  10,  168,  1;  Jtötäram  citräratham  adJivaräsya^ 
yajnäsya-yajhasya  ketüm  rüsantam  dem  Priester  der  heiligen 
Handlung  mit  dem  bunten  Wagen,  jedes  Opfers  helle  Fahne 
(rufe  ich  an,  vielleicht  auch:  rufet  an)  10,  1,  5;  nä  täm 
dhürtir  varuna  mitra  viärtyam  yö  vo  dhämahhyö  vidhat  nicht 
(erreicht)    Leid    den    Sterblichen,    welcher    euren    Satzungen 
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gedient  hat  8,  27,  15.  Eine  ständige  Ellipse  gegenüber  diesen 
gelegentlichen  liegt  vor  in  dem  klassischen  kirn  hahunä  'wozu 
der  vielen  Worte?'  (eig.  'wozu  mit  Vielem?'),  wobei  ich  das  zu 
ergänzende  Verbum  nicht  mit  Sicherheit  bestimmen  möchte. 
Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  bei  den  Yerbalellipsen  des  Ai. 
um  Hauptsätze  (von  Nebensätzen  habe  ich  wenigstens  kein 
sicheres  Beispiel),  der  Sinn  der  ergänzenden  Form  ist  vor- 
wiegend imperativisch.  Auf  das  Verbum  wird  in  verschiedener 
Weise  hingewiesen:  durch  die  dazu  gehörige  Präposition,  den 
dazu  konstruierten  Kasus,  die  Negation. 

Für  das  Griechische  ist  ausser  Bos  namentlich  Krüger 
52,  3  zu  vergleichen.  In  Bezug  auf  Homer  habe  ich  schon 
2,  456  bemerkt,  dass  in  einem  Satze  wie  Zsu  Tra-sp,  t)  Atavia 
Xa/sTv  T]  T'joso?  uiov  H  179  ein  Verbum  wie  So;  vorzuschweben 
scheine.  Den  ai.  Beispielen  entspricht  ojX  ava  (d.  h.  avaorr^&i) 
o  13.  Zweifelhaft  bin  ich,  ob  in  vüv  au  tou;  oasoi  xh  üs- 
XaoYixov  'Äpyo;  s'vaiov  B  681  eine  wirkliche  Ellipse  vorliegt,  da 
immerhin  493  noch  nachwirken  könnte.  Aus  Sophokles  ist 
ein  sicherer  Beleg  as  otj,  os  ttjv  vsuooaav  si;  -ioov  xapa  [seil. 
rede  ich  an,  meine  ich)  Antigone  441  (Weiteres  bei  Kühner- 
Gerth  1,  329);  aus  Aristophanes  tj  SrjjxayoJYia  -jfO'P  ^^  "^^^^  H-o'^" 
oixou  8t'  iarlv  avopo?  ouos  yj^rp-o^  tou;  xpo-ou;,  a}X  si;  aij-aörj 
y.ai  ßosXupdv  (seil,  ist  übergegangen)  Ritter  191;  aus  der 
Prosa  d)  <5iÄs  Oalops  -oT  8rj  y.al  -döcv;  (gehst  du,  kommst  du?) 
Plato;  [XT,  [j-oi  ix'jpi'o'j;  ;ivou;  (nennt)  Demosthenes.  Manch- 
mal wird  ein  Verbum  ausgelassen,  das  man  seiner  Bedeutunj 
wegen  nicht  gern  nennt,  z.  B.  6  Kapooziujv  t7)v  ar^Tspa  Aristo- 
phanes Wespen  117S  (vgl.  Nauck  Mel.  grec.  rom.  2,  251).  Wie 
man  sieht,  handelt  es  sich  in  den  bisher  erwähnten  Belegen 
um  die  Weglassung  einer  finiten  Verbalform.  Dahin  würde 
auch  (u;  (xtt'  öjji[xat(i)v  Sophokles  Oid.  Kol.  15  zu  rechnen  sein, 
wenn  dabei  iiaöclv  zu  ergänzen  ist  (denn  in  anderen  Sprachen 
würde  hier  ein  Verbum  finitum  stehen).  Kann  auch  ein  ab- 
hängiger Infinitiv  fehlen?  Man  rechnet  dahin  zweifelnd  s;«) 
|j.sv  o5v  si?  t6  ßaXavsTov  ^ouXoixai  Aristophanes  Frösche  1279, 
worüber    Paul    Princ.2    269    zu    vergleichen    ist.      Zu    diesen 
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gelegentlichen  kommen  nun  eine  Menge  von  ständigen  Ellipsen, 
so  in  geläufigen  Sprüchwörtern,  z.  B.  u?  ~rjv  'A-ör^vav  (seil.  8i- 
8ao/£i),  von  schwören  bei  Tipo?  Oscüv  u.  s.  w.,  von  anflehen 
in  Tipdc  o£  Yovarajv,  von  gehen  in  Wendungen  wie  oux  de, 
x(5paxa?  (seil,  eppviasi;),  von  geben  (imperativisch  gedacht)  in 
Osos;  Tu/r^v  ayaÖYjV  u.  ähnl.,  von  sagen  in  Trept  [isv  toutwv  xata 
oyoXr^'^  (Demosthenes),  was  alles  bei  Krüger  gesammelt  ist. 

Für  das  Lateinische  findet  sich  eine  reiche  Sammlung 
bei  Draeger  1,  171  ff.  Ich  hebe  daraus  hervor:  ultro  istum  a  me 
(seil,  haltet  fern)  Plautus  Capt.  551;  ego  me  continuo  ad  Chremem 
(seil,  confero)  Terentius  Andr.  361;  quid  tu  Athenas  insolens? 
(seil,  venisti)  ebenda  907;  verum  liaec  alias  (seil.  tractabimus\ 
nunc  quod  coepimus  si  videtur  Cicero  nat.  d.  1,  7 ;  quae  cum 
dixisset  Cotta  ßnem  (seil,  fecit)  ebenda  3,  40.  Oft  hat  man  den 
Infinitiv  zu  ergänzen,  z.  B.  sed  mitto  de  illoc  (seil,  dicere)  Plautus 
Poen.  1061;  ecastor  pariter  Jioc  atque  alias  res  soles  (seil,  agere] 
Men.  752;  paucis  te  volo  (seil,  alloqui)  Terentius  Andr.  29 
und  sonst.  Ein  obseoenes  Verbum  fehlt  in  Inachiam  ter  nocte 
potes  Horatius  Epod.  12,  15.  Viele  und  zum  Theil  sehr  auf- 
fällige Belege  finden  sich  in  Ciceros  Briefen,  z.  B.  Apenas  vix 
discesseraf,  cum  epistula  (seil,  venit)  Att.  4,  8,  6;  quid  cum  coram 
sumus  et  garrimus  quidquid  in  huccam  (seil,  venit)  12,  1,  2;  cras 
aderit^  videhis  igitur,  nam  ego  hinc  perendie  mane  cogito  (seil. 
ahire)  Epist.  16,  17;  equites  curiae  bellum,  non  mihi  (seil,  indixe- 
runt)  Att.  2,  1,  8;  interim  ad  me  venit  Munatius  noster  ut  con- 
suerat^  at  ego  ei  literas  tuas  (seil,  dedi),  nihil  enim  sciehat  Epist. 
10,  12,  2;  tu  modo  quam  saepissime  ad  me  aliquid  (seil,  scribe) 
Att.  4,  6,  4.  Ein  Beispiel  kühnerer  ElHpsen  ist:  ego,  ut  con- 
stitui,  adero;  atque  ictifiam  tu  quoque  eodem  die  [adesse  possis), 
sin  quid  [te  retinet)  multa  enim  [sunt  quae  retinere  possint),  uti- 
que  postridie  [adsis)  Att.  13,  22,  4.  Einige  Belege  für  ständige 
Ellipsen  sind:  sed  fortunafortes  (seil,  adiuvat),  in  alteram  aurem 
(seil,  dormire),  per  deos  (seil,  obsecro,  itiro),  me  dius  fidius  (seil. 
adiuvet),  di  meliora  (seil,  dent)  u.  s.  w. 

Über  das  Germanische  handelt  Grimm  4,  131  ff.  Bei 
weitem  am  häufigsten  fehlt  ein  Verbum   der  Bewegung,  z.  B. 
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mhd.  nach  dlner  muoter  holde  (geh).  „Der  Spruch  des  Gauk- 
lers 'wieder  in  die  Taschen!',  oder  'Knüppel  in  den  Sack, 
Knüppel  aus  dem  Sack!'  und  alles  Ähnliche  gründet  sich  auf 
dieselbe  Ellipse."'  Besonders  ist  der  Infinitiv  betheiligt,  z.  B. 
mhd.  da  wolden  sie  heim  ze  lande  (nämlich  fahren,  doch  vgl. 
oben  S.  123  das  Griechische),  oder  das  Partizipium,  z.  B.  mhd. 
ez  ist  hiute  hin  ein  tac  (nämlich  gegangen).  Die  Ellipse  eines 
Verbums  des  Sprechens  (z.  B.  also  der  Vater]  ist  nach  Grimm 
nicht  ursprünglich  germanisch,  sondern  Nachahmung  der 
Antike.  Dagegen  ist  in  Wendungen  wie  so  mir  got  (135) 
das  helfe  ebenso  spontan  weggefallen  wie  das  adiunet  des 
Lateinischen. 

Im  Slavischen,  wofür  mir  Berneker  Belege  zur  Ver- 
fügung gestellt  hat,  ergänzen  wir  häufig  Verba  der  Bewegung, 
z.  B.  im  volksthümlichen  Russisch  in  den  Märchen:  a  volkü 
j'ej  na  vsfrecu  aber  der  Wolf  ihr  entgegen,  sohaka  za  lisoj  der 
Hund  hinter  dem  Fuchs  her ;  aus  Gogol :  Ja  prj'amo  kü  ministru 
ich  geradeswegs  zum  Minister,  toliko-cto  my  vü  gostinicu  kaum 
traten  wir  ins  Gasthaus,  vidjatü,  nicego  delaii^  .  .  ko  mene  sie 
sehen,  es  ist  nichts  zu  machen,  sie  kommen  zu  mir,  koni  vi- 
chromu  die  Pferde  stürmen  daher  wie  ein  Wirbelwind;  bei 
Tolstoj  treffen  sich  zwei  Freunde  auf  dem  Bahnhof,  der  eine 
fragt:  ty  za  kemü  nach  wem  (wen  abzuholen)  bist  du  gekom- 
men?, der  andere  antwortet:  ja  za  mMtuskoj  meine  Mutter  ab- 
zuholen; bei  Sollogub  heisst  es:  ja  takü  zamerzü  cto  tepfrü 
toliko  dumaju^  kakü  by  mne  domoj  ich  bin  so  erfroren,  dass 
ich  jetzt  nur  daran  denke,  wie  ich  nach  Hause  kommen  könnte; 
bei  demselben:  zeiia  u  nego  nemecka  prechorosemkaja^  choti  hy 
vü  stolicu,  i  fa?7iu  skazutü  cto  nedarna  er  hat  eine  kleine  sehr 
hübsche  Deutsche  zur  Frau,  man  könnte  sie  in  die  Residenz 
(schicken),  auch  dort  wird  man  sagen,  dass  sie  nicht  hässlich 
(ist);  bei  Gogol:  kazi  tomü  komu-nibudt  ctoby  kaku  mozno  posko- 
reje  ko  mne  castnago  pristava  sage  dort  jemand,  dass  man  so 
schnell  als  möglich  zu  mir  den  Polizeilieut^nant  (schicken 
möge).  Ebenso  in  den  anderen  slavischen  Sprachen.  Ausser 
den  Verben  des  Bewegens  kommt  besonders  häufig  'schlagen' 
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und  *^sageii'  in  Betracht.  Für  das  erstere  habe  ich  aus  den 
serbischen  Märchen  z.  B.  notiert:  (der  Hahn  spricht)  ako  li  se 
koj'a  stane  srdifij  ja  je  oclmah  kljunom  wenn  eine  (Henne)  an- 
fängt zu  zürnen,  ich  sie  sogleich  mit  dem  Schnabel;  ja  cu 
Brka  ovijem  huzdovanom  ich  werde  B.  mit  dieser  Keule; 
a  Brko  prstom  na  ono  mjesto  aber  B.  mit  dem  Finger  (näm- 
lich: rührte)  an  jene  Stelle.  Ahnlich  häufig  auch  in  den 
russischen  Märchen,  z.  B.  macicha  vyhezala  da  skalkoj  sohacku 
die  Stiefmutter  lief  heraus  und  C^gab')  dem  Hündchen  eins  mit 
dem  Rollholz.  Ein  Beleg  für  "sagen'  ist  ebendaher:  a  ona 
jimü  SU  peci  aber  sie  (sagt)  zu  ihnen  vom  Ofen  herunter.  Als 
Beleg  für  ständige  Ellipsen  in  Schwüren  mag  dienen:  serb. 
bogme  'bei  Gott"*  eigentlich  'Gott  mich',  wozu  ein  Wort  wie 
adiuvet  zu  ergänzen  ist.  In  hoga  mi,  tako  mi  hoga  eigentlich 
'Gottes  mir'  ist  wohl  zu  verstehen:  Gottes  Macht  helfe  mir. 
Es  fehlt  auch  nicht  an  kühneren  Ellipsen,  die  an  die  oben 
angeführten  aus  Cicero's  Briefen  erinnern,  so  im  Russischen 
bei  Gogol:  i  poUa  kopatisja:  ja  bulavocku^  ja  kosynku  und  sie 
begann  zu  trödeln:  ich  (will  mir  noch)  ein  Nädelchen  (an- 
stecken), ich  (will  mir  noch)  ein  Tüchelchen  (umbinden);  ja 
vedi  toze  raznyje  vodeviliciki  ich  habe  nämlich  auch  verschie- 
dene kleine  Vaudevilles  (geschrieben);  nu-ka  teperü,  kapitanü^ 
nu-ka  popadibi-ka  ty  mm  teperu^  posmotrimu  kto  kogo  nun  jetzt, 
Hauptmann,  komm  mir  jetzt  unter  die  Finger,  jetzt  wollen  wir 
sehen,  wer  den  anderen  (besiegen  wird);  aus  Morawskij:  sko- 
Uko  Utü^  skoUko  zimü  wieviel  Sommer,  wieviel  VVinter  (haben 
wir  uns  nicht  gesehen)! 

Bei  den  unterdrückten  Verben  kehren  gewisse  Bedeu- 
tungen wieder,  so  gehen,  machen,  gehen,  anrufen  z.  B.  in  der 
Hymnendichtung,  schreiben  im  Briefstil.  Man  darf  sie  weg- 
lassen, weil  sie  in  besonders  vielen  Situationen  vorkommen 
können,  so  zu  sagen  allgemeinere  Bedeutung  haben,  und  also 
leicht  durch  die  Phantasie  ergänzt  werden  können.  Der  Grund 
der  Weglassung  ist  in  Bequemlichkeit,  Vertraulichkeit,  gelegent- 
lich wohl  auch  (z.  B.  bei  Kommandos)  in  dem  Streben  nach 
Nachdruck  zu  suchen. 


§  48.]  Ellipse  des  Subjekts.  127 

An  die  Stelle  des  fehlenden  Verbums  kann  sich  für  das 
Sprachgefühl  eine  Partikel  schieben,  so  dass  das  Elliptische  der 
Konstruktion  aus  dem  Bewusstsein  schwindet.  Das  ist  der  Fall 
bei  griech.  jxdt,  welches,  wie  2,  507  ausgeführt  ist,  ursprünglich 
eine  das  vorhergehende  Wort  hervorhebende  Partikel  ist.  Eine 
Wendung  wie  val  [xa  toos  axr^-Tpov  heisst  also  eigentlich:  *^ja 
wahrlich  dieses  Scepter  (rufe  ich  zum  Zeugen  an)',  dann  aber 
ist  das  Wort  [xa  als  Regierer  des  Akkusativs  gefühlt  worden. 
Schwierig  sind  ai.  i(/,  dhik,  lat.  em  zu  beurtheilen.  über  ed 
hat  Gaedicke  Akk.  210  ff.  gehandelt,  vgl.  SF.  5,  184.  Wenn 
wirklich  i(/,  wie  Böhtlingk-E-oth  annehmen,  aus  ä  id  entstan- 
den ist,  so  wäre  allerdings  wohl  mit  Gaedicke  ein  Verbum  der 
Bewegung  zu  ergänzen.  Man  könnte  etwa  übersetzen  'kommt 
und  seht',  dann  *^ siehe'.  Für  den  Akkusativ  bei  dhik  weiss 
ich  keine  plausible  Erklärung.  Dass  lat.  em  aus  dem  Impe- 
rativ €7ne  "^nimm'  entstanden  sei  (vgl.  Lindsay  S.  617),  möchte 
ich  weder  behaupten  noch  bestreiten.  —  Der  im  Lateinischen 
so  verbreitete  Akkusativus  exclamationis  (Draeger  1,  367)  wird 
doch  wohl  aus  irgend  welcher  Ellipse  zu  erklären  sein. 

§48.     Ellipse  des  Subjekts. 

In  denjenigen  Sprachen,  welche  die  dritten  Personen  des 
Verbums  ohne  hinzugefügtes  Subjekt  überhaupt  gebrauchen 
können,  kann  das  persönliche  Subjekt,  wenn  es  als  allgemein 
bekannt  gelten  darf,  fehlen.  Man  stellt  sich  unter  dem  nicht 
genannten  Subjekt  entweder  eine  gewisse  Kategorie  von  Per- 
sonen vor  [er]^  oder  Menschen  im  Allgemeinen  [inan).  In  bei- 
den Fällen  kommt  sowohl  der  Singularis  als  der  Pluralis  vor, 
doch  scheint  dieser  für  die  zweite  Art  natürlicher.  Beispiele 
für  die  erste  Art  bietet  die  alte  Gesetzessprache  in  Fülle.  In  den 
unzähligen  Vorschriften  des  indischen  Rituals  wird  die  Person, 
an  welche  die  Vorschrift  sich  richtet,  nicht  genannt,  sondern 
es  wird  als  bekannt  vorausgesetzt,  dass  es  sich  um  den  Haus- 
vater, den  Opferveranstalter,  den  Priester  handelt,  z.  B.  wenn 
das  SB.  beginnt:  vratäm  üpäisyan  äntarencüiavamyam  ca  gärha- 
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patyam  ca  prärd  tislhan  apä  üpa  sprsati  im  Begriffe  die  Ord- 
nung anzutreten  spült  er  (der  Opferveranstalter)  den  Mund  aus, 
nach  Osten  zu  sich  hinstellend  zwischen  dem  Haus-  und  dem 
Opferfeuer.  Ganz  so  im  Griechischen,  z.  B.  6  vcJjxo?  oux  io.  ETiavte- 
vai  eav  [xrj  oiov  xataXiTiifj  yv-rjatov  bei  Isaios  (Kühner-Gerth  36);  im 
Lateinischen  z.  B.  si  in  Jus  vocat  ito,  ni  it  antestamino  u.  s.  w. 
Wenn  es  die  Sache  mit  sich  bringt,  kann  auch  der  Plural 
stehen,  z.  B.  beginnt  das  dritte  Buch  des  SB.  mit  den  Worten: 
devayäjanam  jdsayante  sie  (nämlich  die  Priester)  suchen  sich 
einen  Opferplatz  aus.  Ein  Diener  oder  sonstiger  Beauftragter 
ist  gemeint  in  dp^ajisvot  xou  x^pou  oUev  xi  irsp  oivoj^osuei  cp  142, 
in  exTjpuU  u.  s.  w.  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  32).  Mehrere  sind 
gemeint:  mänave  ha  väi  prätär  avanegyam  udakäm  ä  jalirur 
yäthedäm pänibJiyäm  avanejanäyähäranty  evdm  dem  Manu  brachte 
man  am  Morgen  Waschwasser,  so  wie  man  es  zum  Hände- 
waschen  auch  jetzt  zu  bringen  pflegt  SB.  1,  8,  1,  1 ;  oopitou 
o'  e'io.oTic,  [xvrjOU)[ji£i}a  X^psi  o'  ecp'  u8a>p  ^sudvxüjv  o  213.  Im 
zweiten  Fall  sind  besonders  die  Verba  des  Sagens  häufig,  z.  B. 
täd  ähuh  *^man  sagt',  oöi  cpaal  Ostov  iooc,  £[jL[x£vat  C  42.  So 
auch  bei  lat.  dicunt  aiunt,  obgleich  hier  auch  die  dritte  Sing, 
nicht  unerhört  ist,  russ.  govorjatü  "^man  sagt'.  Ein  ähnliches 
Verbum  in:  r^i  vuv  xd  ar^^zia  Ssixvüaai  Xenophon  Anab.  6,  2,  2. 
Ein  Beleg  für  den  Singular  ist:  tdsmad  upigrhya  näsike  nä 
himkartum  lukuoti  deshalb  kann  man,  wenn  man  die  Nase  zu- 
hält,  nicht  hm  machen  SB.  1,  4,  1,  2;  vgl.  w?  6  Iv  övsipjj)  ou 
ouvatat  cpcuyovta  oiioxsiv  wie  man  im  Traume  einen  Fliehenden 
nicht  verfolgen  kann  X  199.  Manchmal  kann  man  im  Zweifel 
sein,  ob  man  einen  Satz  der  ersten  oder  der  zweiten  Gruppe 
zurechnen  soll.  Die  in  den  Ritualbüchern  häufige  Wendung: 
täd  u  täthä  nä  kurycit  übersetzen  wir  wohl  noch  ""das  mache 
er  nicht  so',  aber  den  SB.  1,  9,  2,  3  gleich  darauf  folgenden 
Satz  yäthä  bhaaattäh  lirah  pratidadhyäd  evdm  tat  übersetzen 
Böhtlingk-Roth  im  Wb.:  "das  ist,  wie  wenn  man  den  Kopf  an 
den  Hintern  [besser:  an  die  Stelle  des  H.]  setzte". 

Auffällig   ist   mir   yadäisäm  pram'iyeta   TS.  7,  2,   1,  4   und 
öfter    ähnlich,    was    doch    wohl    nur    übersetzt   werden    kann: 
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'sollte  einer  von   ihnen    sterben'.     Hier  würde  also  von   dem 
zu  ergänzenden  Subjekt  ein  Genitiv  abhängig  sein. 

Die  hier  besprochenen  Satztypen  sind  von  den  in  Kap.  37 
behandelten  subjektlosen  Sätzen  nicht  scharf  zu  trennen.  Denn 
einerseits  gehen  die  dort  besprochenen  Sätze  zum  grossen  Theil 
auf  frühere  subjektische  zurück,  und  andererseits  können  auch 
die  hier  erwähnten  sich  so  umgestalten,  dass  überhaupt  nur 
noch  ein  Vorgang  dargestellt  wird,  innerhalb  dessen  Subjekt 
und  Prädikat  sich  nicht  sondern  lassen.  Es  heisst  z.  B.  ur- 
sprünglich ar^iiahzi  b  oaXTtiYXTYj?  Mer  Trompeter  giebt  ein 
Zeichen"*,  dann  ar^[iai\=.i  '^ex  giebt  ein  Zeichen',  endlich  wird 
wohl  nur  noch  der  Vorgang  vorgestellt,  wie  in  unserem  'es 
läutet'  oder  'es  schlägt'  (ursprünglich:  die  Uhr  schlägt). 

§49.     Ellipse  des  Objekts. 

Gaedicke  Akk.  278  meint,  eine  Ellipse  des  Akkusativs  sei 
kaum  anzunehmen,  "da  jede,  auch  die  nur  an  einem  Objekt 
sich  offenbarende  Handlung  für  sich  aufgefasst  werden  kann, 
der  Akkusativ  also  nicht  einen  nothwendigen  Bestandtheil  des 
Satzes  bildet,  sondern  vom  Sprechenden  zur  näheren  Bestim- 
mung der  Handlung  des  Verbs  hinzugefügt  wird.  Wo  der 
Akkusativ  im  Laufe  der  Zeit  nothwendig  geworden  ist,  wie  bei 
einem  Theil  der  unpersönlichen  Verba,  kann  er  auch  nicht 
fehlen".  Immerhin  scheinen  einige  Ellipsen,  die  ich  SF.  5,  8 
angeführt  habe,  sicher  zu  sein,  so  apigrhya  smayate  er  lächelt 
indem  er  (den  Mund)  zuhält  TS.  6,  1,  3,  8.  Eine  Ellipse  von 
mithunäm  (coitus)  liegt  nach  BR.  vor  in  dem  Satze  yäd  anyä- 
sya  saty  änyena  cärati  wenn  sie  dem  Einen  gehört  und  mit 
einem  Andern  es  thut  ^B.  2,  5,  2,  20,  vgl.  MS.  1,  10,  11  (151,3). 
Für  das  Griechische  bringt  Krüger  §  60,  7,  für  das  Lateinische 
Draeger  1,  370,  für  das  Deutsche  Grimm  4,  640  Fälle  bei,  in 
welchen  es  natürlich  ist  anzunehmen,  dass  ursprünglich  neben 
dem  Verbum  ein  Akkusativ  stand.  Ich  rechne  dahin  die  kau- 
sativen Ausdrücke,  wie  larrjoa  'ich  brachte  zum  Stehen'  in  ot^osv 
ap'  ev  Tcpo&upoiot  y]  4  (verglichen  mit  ittttou?  orrjaaaa  E  755), 
und   die   völlig  entsprechenden  deutschen   Wendungen,    z.  B. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    UI.  9 
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mhd.  si  liezen  dar  strichen  (nämlich  die  Pferde).  Auch  in  y^ 
8'  iTnoxYjTTTcDV  Bacchylides  5,  42  möchte  ich  Ellipse  von  ^/i^o. 
annehmen,  welches  8,  3  auch  wirklich  vorliegt.  In  den  meisten 
Fällen  aber  lässt  sich  eine  Entscheidung  wohl  nicht  treffen. 
Aus  dem  Lateinischen  scheint  mir  bidui  aherant  nur  durch  An- 
nahme der  Verschweigung  des  selbstverständlichen  iter  zu 
deuten. 

§  50.  Ellipse  eines  Substantivums  neben  einem 
Adjektivum. 

Man  hat,  wie  allgemein  anerkannt  wird,  zwischen  Sub- 
stantivierung eines  Adjektivums  und  wirklicher  Verschweigung 
eines  einstmals  vorhanden  gewesenen  oder  doch  einstmals  als 
nothwendige  Ergänzung  empfundenen  Substantivums  zu  schei- 
den. Um  von  der  Ausdehnung  der  ganzen  Erscheinung  eine 
Vorstellung  zu  geben,  führe  ich  zunächst  die  Wörter  an, 
welchen  Grassmann  in  seinem  Wörterbuch  zum  Rigveda  ad- 
jektivische und  sodann  substantivische  Bedeutung  zuschreibt  i), 
während  ich  die  Substantiva,  welche  zu  Adjektivis  geworden 
zu  sein  scheinen,  bei  Seite  lasse. 

Bei  maskulinischer  Form  des  Adjektivums  wird  gedacht: 
a)  an  ein  persönliches  Wesen,  z.  'B.Jivä-  lebendig,  substan- 
tivisch der  Lebendige;  devä-  himmlisch,  s.  Gott;  yamü-  verbun- 
den, s.  Zwilling;  vadhä-  tödtend,  s.  Tödter;  cyävana-  erschütternd, 
s.  Erschütterer;  üarc?Äawa- kräftigend,  s.  Kräftiger;  ärjuna-  weiss, 
s.  Name  eines  Mannes;  dhari'ma-  tragend,  s.  Träger;  tänaya- 
das  Geschlecht  fortpflanzend,  s.  Sohn ;  jänya-  dem  Stamme  an- 
gehörig,   s.   Brautführer    (eig.   Verwandter);    närya-    männlich, 


1)  In  manchen  Fällen  weiche  ich  von  Grassmann  ab.  So  schliesse 
ich  z.  B.  aus  tld  eigne  sücayas  täva  suhrä  hhräjanta  IraU  täva  jyöf\sy  ar- 
cäyah  deine  lichten,  deine  hellen  erheben  sich  glänzend,  deine  Lichter  und 
Strahlen  RV.  8,44,17  nicht  auf  substantivischen  Gebrauch  von  .fw^ra-,  sondern 
glaube,  dass  die  Adjektiva  über  jyit\si  hin  zu  arcäyah  konstruiert  sind;  bei 
rkvan-  (Glanz;  javä-  rukmä-  kann  man  zweifeln,  ob  der  substantivische  Ge- 
brauch nachgewiesen  sei;  bei  süsä-  ist  mir  die  Entwickelung  der  Bedeutung 
zu  unsicher;  bei  vadhä-  dürfte  sich  der  adjektivische  Gebrauch  aus  dem 
substantivischen  entwickelt  haben. 
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s.  Mensch ;  yüjija-  verbunden,  s.  Verbündeter ;  ugrä-  mächtig, 
s.  'im  Sinne  eines  allgemeinen  Begriffs'  der  Mächtige;  rudrä- 
glänzend,  s.  Name  eines  Gottes;  kavi-  weise,  s. der  Weise;  taräni- 
vorwärts  dringend,  rettend,  s.  Retter;  äyü-  regsam,  s.  Mensch; 
rhhü-  kunstreich,  s.  Künstler ;  gurü-  schwer,  s.  (von  Grhyas.  ab) 
gravis  persona;  ripü-  betrügerisch,  s.  Betrüger;  väsu-  gut,  s.  pl. 
Name  einer  Götterklasse;  krscmu-  bogenspannend,  s.  Bogen- 
spanner;  rkvaii-  singend,  s.  Sänger;  yüvan-  und  yucasä-  jung, 
s.  Jüngling;  hrhänt-  hoch,  s.  der  Erwachsene;  kirin-  preisend, 
s.  Sänger;  rathin-  mit  Wagen  versehen,  s.  der  Wagenkämpfer; 
nähus-  befreundet,  s.  Freund;  däsa-  dämonisch,  s.  Dämon;  ^Jär- 
thivor  irdisch,  s.  Erdbewohner;  pUrva-  früher,  s.  Vorfahren; 
pära-  ferner  gelegen,  s.  Feind;  j'äiä-  geboren,  s.  Sohn  [gnätus). 
Zu  den  persönlich  gedachten  Wesen  sind  ferner  einzelne 
Thiere  zu  stellen,  z.  B.  ätya-  eilend,  s.  Renner  Ross;  ärvant- 
dass.;  raghü-  rasch,  s.  pl.  Rosse;  rohita-  roth,  s.  rothes  Ross; 
syävd-  braun,  s.  braunes  Ross;  syetä-  hell  weiss,  s.  weisses  Ross; 
hdri-  gelb,  s.  gelbes  Ross;  däkshia-  rechts,  s.  rechtes  Wagen- 
pferd; räthya-  zum  Wagen  gehörig,  s.  Wagenpferd;  vähni-  fah- 
rend, s.  Zugthier;  mahisä-  gewaltig,  s.  Büffel;  usi'ä-  röthlich, 
glänzend,  s.  Stier;  paksin-  beflügelt,  s.  Vogel;  kiläsa-  gefleckt, 
s.  ein  geflecktes  Thier. 

b)  ein  nicht  persönlich  gedachtes  Ding.  Freilich  ist  die 
Grenze  nicht  ganz  deutlich.  Es  könnte  z.  B.  däksa-  "^Einsicht 
Verstand  Kraft  Tüchtigkeit'  neben  däksa-  'tüchtig  kräftig' 
möglicherweise  als  ursprünglich  persönlich  gedacht  angesehen 
werden  (der  Verstand  als  'der  Kräftige').  Folgende  Fälle  aber 
scheinen  sicher  unpersönlich:  däkshia-  rechts,  s.  die  rechte  Hand 
[hästa-] ;  ebenso  sävya-  s.  die  linke  Hand ;  üpara-  unten  befind- 
lich, s.  der  untere  Pressstein  bei  der  Somakelterung  (wohl 
grävan-) ;  arnavä-  wallend,  öfter  mit  samudrä-  Meer,  doch  auch 
ohne  dieses  s.;  dürya-  zur  Thür,  zum  Hause  gehörig,  s.  pl, 
vielleicht  die  Pfosten,  dann  das  Haus ;  anji-  salbend,  s,  und 
zwar  als  m.  f.  oder  n.  Salbe,  wobei  nicht  deutliph  ist,  welches 
Substantivum  zu  ergänzen  ist. 

Bei  neutraler  Form  des  Adjektivums  soll   man  sich  fast 
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stets  den  Begriff  des  Adjektivums  als  Ding  oder  Zustand  vor- 
stellen, so  dass  ein  bestimmtes  Wesen  mit  anderen  Merkmalen 
dabei   nicht  gedacht   ist.     Beispiele  sind:    aghä-  übel,  s.  Übel; 
(7Äöm- grausig,  s.  Zauberwerk;  arr//^ä- hälftig,  s.  Hälfte;  dvayä- 
zwiefach,  s.  Falschheit;  tavisä-  stark,  s.  Stärke  Kraftthat;  pärä- 
hinüberfiihrend  jenseitig,  s.  Jenseitiges,  daher  spezialisiert:  jen- 
seitiges   Ufer;    carätha-  beweglich,    s.    Gang;    rnä-    schuldig, 
s.  Schuld;  väksana-  stärkend,  s.  Stärkung;  värdhmia-  kräftigend, 
S.Stärkungsmittel;  arunä- x'6\h\\ch.,  s.  Röthe;  c?Äar?ma- tragend, 
s.  Grundlage   Stütze  Erdboden;  krtrima-  künstlich,   s.  Gebilde 
Geschöpf;  indriyä-  zu  Indra  gehörig,  s.  Indra's  Wesen;  gävya- 
aus  Rindern  bestehend,  s.  Kuhheerde;  jänya-  dem  Stamme  an- 
gehörig, s.  Gemeinde;  närya-  männlich,  s.  Manneskraft;  ninyä- 
verborgen,    s.    Geheimniss;    mädhya-   in   der  Mitte    befindlich, 
s.    Mitte;    yüjya-    verbunden,    s.  Bündniss;    pärya-   hindurch- 
dringend, s.  Entscheidung;  tänaya-  das  Geschlecht  fortsetzend, 
s.  Geschlecht;  citrä^  glänzend,  s.  Geschmeide;  cajidrä-  glänzend, 
s.  Gold ;  dabhrä-  dürftig,  s.  Dürftigkeit ;  gambhlrä-  tief,  s.  Tiefe ; 
salilä-  fliessend,  s.  Meer ;  pakvä-  reif  gar,  s.  gekochtes  Gericht ; 
jämi-  verschwistert,    s.   Blutsverwandtschaft;  dJiartiasi-  kräftig, 
s.  Stütze;  urü-  weit,  s.  Weite;  mädhu-  süss,  s.  Süssigkeit;  väsu- 
gut,   s.  das  Gut;   mdü-  fest,    s.   die  Feste;   vandäru-  preisend, 
s.  Preis  Lobpreisung;  jcdtra-  siegreich,  s.  Sieg;  däivya-  göttlich, 
s.  Gotteskraft;  pcirtliiva-  irdisch,  s.  irdischer  Raum;  pära-  fern 
gelegen,  s.  oberer  Raum,  Himmelsraum ;  jägat-  gehend  beweg- 
lich,   s.  Welt;  jätä-  geboren,   s.  lebendes  Wesen   Geburt   Ge- 
schlecht; rtä-  passend,   s.  Ordnung;  pätvan-  fliegend,   s.  Flug; 
hrhänt-  hoch,  s.  Höhe.     Nur  selten  ist  ein  bestimmtes  Einzel- 

o  ' 

ding  dabei  vorzustellen,  so  römasä-  behaart,   s.  das  männliche 
Glied;  räthya-  am  Wagen  befindlich,  s.  das  Wagenrad. 

Bei  femininischer  Form  schwebt  entweder  der  Begriflf 
*^  Weib'  im  Allgemeinen  vor,  z.  ^.  Jägat-  gehend  beweglich,  jägatl 
Weib;  priyä-  lieb,  priya,  (fast  substantivisch  nach  Grassmann) 
Gattin,  Tochter;  gewöhnlich  aber  ein  bestimmtes  weiblich  ge- 
dachtes Wesen  oder  Ding,  z.  B.  urü-  weit,  urti  die  weite,  die 
Erde;  prtkü-  breit,  prthvi  die  Erde  (vgl.  prthivi^  welches  rein 
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substantivisch  geworden  ist);  anü-  dünn  fein  zart,  anvi  Finger; 
arusä-  roth,  s.  Morgenröthe;  arunä-  und  usrä-  desgl.;  raghü-  rasch, 
s.  pl.  Ströme;  hjävä-  braun,  f.  Nacht;  äsita-  dunkel,  äsikni  Nacht 
und  Name  eines  Flusses;  hjävä-  braun  (siehe  oben),  s.  braune 
Stute;  ärusa-  roth  (s.  oben),  s.  rothe  Stute;  arunä-  röthlich 
(s.  oben),  s.  Kuh;  usrä-  (s.  oben)  dass.,  ebenso  usriya-\  dhenü- 
milchend,  s.  Kuh;  däksina-  rechts  (s.  oben)  tüchtig,  f.  däksinä 
eine  tüchtige  Kuh,  und  (da  eine  solche  als  Opferlohn  diente) 
Opferlohn;  j'ägat-  beweglich  (s.  oben)  f.  ein  bestimmtes  Metrum; 
h%hänt-  hoch  (s.  oben)  desgl.  (in  beiden  Fällen  wohl  rc-  ''Vers'' 
zu  ergänzen).  Nur  im  Dual  oder  Plural  kommen  vor  düryäs 
Haus  (auch  m,  s.  oben);  ärjuna-  weiss,  dualisch  Name  eines 
Sternbildes;  revänt-  reich,  reväfis  Name  eines  Sternbildes.  Ich 
bin  nicht  sicher,  was  in  den  beiden  letzten  Fällen  vorschwebt ; 
bei  carsaiiäyas  die  eilenden,  regsamen,  s.  v.  a.  die  Menschen 
dürfte  visah  zu  ergänzen  sein. 

Wie  man  sieht,  handelt  es  sich  im  Rigveda  um  solche 
Erscheinungen,  welche  aus  den  übrigen  Sprachen  längst  be- 
kannt sind.  Entweder  deckt  sich  der  Bedeutungsinhalt  des 
Substantivums  völlig  mit  dem  des  Adjektivums,  nur  dass  die 
Allgemeinvorstellung  eines  männlichen  oder  weiblichen  Wesens 
oder  eines  Dinges  hinzukommt  —  dann  reden  wir  von  Sub- 
stantivierung des  Adjektivums;  oder  zu  dem  Adjektivum  wird 
der  Begriff  eines  Substantivums  mit  mehreren  Merkmalen  hinzu- 
gedacht, deren  eines  sich  mit  dem  Begriff  des  Adjektivums 
deckt  —  dann  reden  wir  von  Ellipse.  Ich  schliesse  mich  dieser 
Eintheilung  an,  obgleich  die  Scheidelinie,  wie  gewöhnlich  in 
sprachlichen  Dingen,  nicht  ganz  scharf  ist,  und  handle  im 
Folgenden,  unter  Ausschluss  der  Substantivierungen,  nur  von 
den  Ellipsen.  Hinsichtlich  des  Altindischen  verweise  ich  noch 
auf  SF.  5,  1  ff.,  hinsichtlich  des  Lateinischen  auf  Ott  Die  Sub- 
stantivierung des  lateinischen  Adjektivums  durch  Ellipse,  Rott- 
weil  1874. 

Folgende  Substantiva  können  in  mehreren  idg.  Sprachen 
fehlen,  und  es  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  derartige  Ellipsen 
bereits    in     der     Urzeit    stattgefunden     haben.       Namen     von 
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Körpertheilen:  schon  erwähnt  ist  ai.  dciMina-  und  sävya-  die 
rechte  und  linke  Hand,  ebenso  griech.  und  lat. ;  im  Gotischen 
entspricht  taihsvo  und  hleidumei  dem  griechischen  Text,  aber 
ahd.  zesawa  und  winistra  sprechen  dafür,  dass  die  Ellipse 
original  ist;  lit.  deszine  (seil,  ranhä^  vgl,  Brugmann  2,  437). 
Seltener  ist  die  Ellipse  von  Finger:  ai.  anvk  s.  oben,  dazu  ka- 
nisthä  seil,  ardgulth  (vgl.  kanisthikü  der  kleinste  Finger  SB.), 
lat.  medicus  seil,  digitus  der  Finger  neben  dem  kleinsten. 
Vereinzelt  scheinen  andere  Ellipsen  zu  sein,  so  die  von  Maul 
im  Ai.  [oyättena  mit  offenem),  von  Füsse  im  Griech.,  z.  B.  hv. 
Tou?  QUO  lTravioTa[jL£Vov  öp&dv  (Lukian),  Herz  im  russ.  retivoje 
eigentlich  *^das  feurige,  muthige^,  Thränen  ebenda  in  gorjucija 
*die  heissen"*;  bei  limulis  Plautus  Bacch.  1130  fehlt  oculis. 
Thiere:  zu  den  mannichfaltigen  elliptischen  Bezeichnungen 
für  Pferde  und  Kühe  aus  dem  Ai.  lassen  sich  vergleichen  gr. 
^uyio?  Jochpferd  (out'  tmxhc,  ou{^'  6  Cu^to«;  ou&'  6  aajjicpdpa?  Aristo- 
phanes  Wolken  122),  lat.  admissarius  u.  s.  w.  (Ott  unter  equus), 
russ.  pegij  das  scheckige  Pferd,  voronoj  das  schwarze,  mit  Er- 
gänzung von  kotii.  Vgl.  weiter  Ott  unter  cmimal  und  hestia^ 
unser  der  graue  (Esel),  russ.  seryj  der  graue  (nämlich  Wolf). 
Fleisch:  lat.  agtiina  canina  u.  s.  w.,  lit.  imogenä  nämlich  mesä 
Menschenfleisch.  Auch  bei  Xa-j^a  Hasenbraten  ist  wohl  xpsa 
zu  ergänzen.  P^rde,  Land:  ai.  iyäm  {prthwi)  "^die  Erde',  im 
Gegensatz  zu  asäu  [dyäus]  ""der  Himmel',  wobei  prthivi  selbst 
ursprünglich  adjektivisch  ist,  gr.  y;  loia,  T^jiSTspa  u.  s.  w.,  IttI 
'ki^r^Cj  lat.  patrittj  continens  u.  ähnl.,  lit,  velenä  Rasen,  avizenä 
Haferland  (Kurschat  Gr,  §  623),  Weg:  tfjV  raxioT-qw,  su&sTav, 
7j  TiXatcTa  neben  rj  'jo6c  q  TrXarsTa,  lat,  recta,  compendiaria,  strata 
u.  s.w.,  russ.  ganz  gewöhnlich  bei  Strassennamen  z.  B.  morskaja 
[ulica)  Meerstrasse,  povarskaj'a  Kochstrasse,  Wind:  ai.  ugrö 
vati  ein  starker  (Wind)  weht  SB.  6,  1,  3,  13,  griech.  z,  B.  etti- 
iivsuoai  [3(Jp£iov  auToT«;  Aristophanes  Wespen  265,  lat,  Africus. 
Schiff:  griech.  Tpivjpyjc,  xa-acppaxToc,  TuapaXoc;  u.  s.  w.,  lat.  bire- 
mis  u.  s.  w,  (vgl.  Wölfflin  Archiv  9,  285).  Zeitangaben:  Bei 
ai,  aparisu  'in  der  Zukunft'  ist  wohl  ein  Fem.  'Nacht'  zu  er- 
gänzen;   ki'mah    mit    oder    ohne    paksah    heisst    'die    dunkle 


§50.]  Ellipse  eines  Substantiviims  neben  einem  Adjektivum.  135 

Monatshälfte  ^,  innerhalb  dieser  Hälften  wird  der  Tag  (oder 
vielmehr  die  Nacht)  durch  die  blosse  Zahl  angegeben,  z.  B. 
caturthi^  ebenso  im  Griech.,  z.  B.  OExary]  cpOivovto?  MstaYSiTViÄ- 
voc,  £v  ToXc,  Tpiaxovra  'innerhalb  der  bestimmten  dreissig  Tage' 
u.  ähnl.  Wegen  des  Lat.  s.  Ott  unter  dies  und  hora.  Hierzu 
kommen  nun  in  den  einzelnen  Sprachen  eine  Menge  von 
Ellipsen,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  kann,  nament- 
lich innerhalb  gewisser  in  sich  abgeschlossener  Kreise,  z.  B. 
in  der  Sprache  der  Priester,  Juristen,  Grammatiker,  Hand- 
werker. Zusammenfassend  kann  man  sagen,  dass  theils  aus 
Bequemlichkeit,  theils  zur  Betonung  einer  gewissen  Vertraulich- 
keit solche  Substantiva  unterdrückt  werden  können,  welche 
den  Sprechenden  (seien  diese  nun  das  ganze  Volk,  oder  ein 
engerer  Kreis  desselben)  vorzugsweise  geläufig  sind.  Ausser- 
dem kommen  natürlich  anstössige  Wörter  in  Betracht,  wofür 
sich  aus  lebenden  Sprachen  Belege  beibringen  Hessen. 

Ich  komme  nun  zu  der  Frage,  was  aus  den  übrig  bleiben- 
den Adjektiven  geworden  ist.  Ott  in  dem  oben  angeführten 
Programm  spricht  von  Substantivierung  durch  Ellipse.  Das 
habe  ich  durch  die  befolgte  Eiutheilung  abgewiesen.  In  der 
That  scheint  mir  klar,  dass  in  den  meisten  Fällen  deutlich 
das  Substantivum  im  Bewusstsein  neben  dem  Adjektive  in 
steht,  das  durch  seine  Flexionsform  ja  auch  oft  auf  ein  Sub- 
stantivum hinweist,  wie  wir  es  z.  B.  empfinden  in  der  Frage 
ziehst  du  heut  dein  grünes  (nämlich  Kleid)  an?  Diese  Adjek- 
tiva  verändern  also  ihren  Satztheilcharakter  nicht.  Andere 
freilich  sind  auf  dem  Wege  zu  Substantiven  zu  werden,  z.  B. 
die  rechte  (nämlich  Hemd),  weshalb  denn  auch  in  unseren 
Goetheausgaben  mit  grossen  Anfangsbuchstaben  geschrieben 
wird:  warum  reicht  ihr  mir  die  Linke?  hin  ich  die  ritterliche 
Rechte  nicht  werth  ?  Die  feinere  psychologische  Analyse  dieser 
Verhältnisse  lässt  sich  aber  nur  an  dem  Material  aus  lebenden 
Sprachen  vornehmen. 

Eine  zweite  Abtheilung  übrig  bleibender  Adjektiva  hat 
sich  zu  Adverbien  entwickelt,  womit  wir  eine  Art  von  sub- 
stantivischer Ellipse  berühren,  die  bisher  noch  nicht  besprochen 
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worden  ist.  Ein  Substantivum,  dessen  Bedeutungsinhalt  mit 
dem  Verbum  des  Satzes  kongruiert,  kann  eben  um  dieser 
Kongruenz  willen  leicht  wegfallen,  z.  B.  sc,  ys  [xiav  ßouXeuoo}ji£v 
seil.  ßouÄTjV  B  379;  xsxoofjLTjfxsvov  t7]V  im  Oavaioi  seil.  xdafXTrjaiv 
oder  oToÄYjv  Herodot  1, 109;  altn.  grata  säran  seil,  gräf  schmerzlich 
weinen  (vgl.  1, 627).  Standen  nun  die  Substantiva  ursprünglich  im 
Akk.  oder  Instr.,  so  konnten  sich  die  Adjektiva  zu  Adverbien  ent- 
wickeln, z.B.  [xaxpav  irteo&ai  seil,  oodv  weit  fliegen;  xoiv^  xi  ßouXEu- 
aavra  seil.  ßouA^  gemeinsam  berathend.  Es  ist  darüber  1,  555,  565, 
585,  586,  589,  624  gehandelt  worden,  wo  auch  gezeigt  worden 
ist,  dass  man  nicht  selten  in  Zweifel  geräth,  ob  man  noch  von 
einem  Adjektivum  oder  schon  von  einem  Adverbium  reden  soll. 

§  51.  Ellipse  eines  Substantivums  neben  einem 
davon  abhängigen  Genitiv. 

Im  Ai.  ist  der  Begriff  'Haus'  zu  ergänzen  in  Sätzen  wie: 
sä  ä  jagama  gäutamö  yätra  pramhanasya  jäivaler  äsa  Gautama 
ging  dahin  wo  die  Wohnung  des  Pr.  J.  war  SB.  14,  9,  1,  7 
(vgl.  SF.  5,  9).  Wahrscheinlich  ist  ebenso  aufzufassen  tväm 
h'isnasyävätiro  vädhaträih  du  vernichtetest  des  Susna  (Burg) 
mit  den  Waffen  K,V.  8,  96,  17  (vgl.  pürö  yäd  indra  säradir 
avätirah  1,  131,  4).  Im  Griechischen  ist  von  dem  Ausdruck 
'im  Hause,  ins  Haus^  die  Präp.  ev  oder  zlc,  übriggeblieben, 
woran  sich  später  auch  ex  angeschlossen  hat,  z.  B.  ev  irarpo?  r^ 
iv  aSeXcpi«)  t^  ev  tä  avSpd?  Gesetz  von  Gortyn  2,  20;  [ATjtepa 
T^v  1?  Traipoi;  dvioysToj  (XTroveeaO^at  ß  195.  Weiteres  bei  Kühner- 
Gerth  1,  268  f.  Über  e?  r^ixerepou  vgl.  Ameis  Anhang  zu  ß  55. 
Mir  ist  am  wahrscheinlichsten,  dass  dabei  Ttaxpd?  zu  ergänzen 
ist.  Die  gleiche  Konstruktion  im  Lateinischen  mit  ad  [aedem], 
danach  mit  w,  mite^  ab,  ältester  Beleg  bei  Terentius  Ad.  582 
■ubi  ad  Diatiae  ueneris  (Näheres  bei  Wölfflin  Archiv  2,  364); 
im  Germanischen,  z.  B.  altn.  at  aupigs  bönda  im  Hause  eines 
reichen  Mannes  Gunnl.  S.  7,  nhd.  ich  gehe  zu  Müllers  (näm- 
lich Haus,  Familie,  Leuten],  vgl.  Grimm  4,  260  ff.;  man  wird 
schwerlich  annehmen  wollen,  dass  die  deutschen  Ausdrücke 
aus  dem  Lateinischen  stammen,    und   so  kann  ich  auch  nicht 
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mit  WölfFlin  glauben,  dass  die  lateinische  Wendung  aus  dem 
Griechischen  gezogen  sei,  sondern  schreibe  die  Ellipse  überall 
der  Familiensprache  zu.  Vielleicht  war  sie  älter  als  die  Einzel- 
sprachen. Wie  "^Haus'  kann  auch  'Tag'  wegfallen,  z.  B.  zu 
Michaelis  und  Miklosich  4,  546:  "Der  Genitiv  mit  der  Präpo- 
sition na  bezeichnet  einen  Festtag  auf  die  Frage  wann.  Der 
Gen.  erklärt  sich  durch  die  Ellipse  von  dim,  sveto^\  z.  B.  kleinr. 
na  Borysa. 

Ein  Fehlen  des  Wortes  ""Sohn'  ist  mir  im  arischen  Zweige 
nicht  vorgekommen.  Für  das  Griechische  nahm  man  es  früher 
an,  besann  sich  dann  aber  darauf,  dass  der  Genitiv  genüge, 
um  die  Zusammengehörigkeit  von  Vater  und  Sohn  zu  bezeich- 
nen. Indessen  wenn  man  die  regelmässige  Verwendung  von 
uid?  bei  Homer  bedenkt,  wird  man  doch  wohl  annehmen 
müssen,  dass  das  Nichtvorhandensein  von  uid?  in  der  offiziellen 
Bezeichnung  des  attischen  Bürgers  auf  Ellipse  beruht.  Im 
Lateinischen  ist  ßlius  durchaus  technisch,  das  Fehlen  (Draeger 
1,  447)  könnte  vielleicht  Nachahmung  des  Griechischen  sein. 
Über   die   deutsche  Ellipse  in  Jacobs  u.  s.  w.  s.  Grimm  4,  718. 

§.  52.     Angebliche  Ellipse  von  lat.  quam. 

Lange  ist  angenommen  worden,  dass  quam  neben  minus 
plus  amplius  wegfallen  könne.  Einige  Belege  aus  der  älteren 
Sprache  (vgl.  Holtze  2,  209,  Wölfflin  Lat.  Comparation  49) 
sind:  a)  neben  dem  Nominativ  minus  quindecim  dies  sunt,  quom 
accepisti  Plautus  Trin.  402;  quo7n  amplius  dies  LX.  reliquei  essent 
Corp.  inscr.  I,  206,  151;  atnplius  triennimn  est  Cicero  Rose, 
com.  3,  8.  b)  neben  dem  Akkusativ  et  ne  plus  quadriennium  in 
sole  siveris  Cato  agr.  cult.  113;  ne  plus  aqua  sita  siei  horam 
unam  89;  supra  terram  ne  plus  IUI  digitos  transvorsos  emineant 
35;  nam  illa  med  iti  aluo  me?ises  gestauit  decem,  at  ego  illam 
in  aluo  gesto  plus  annos  decem  Plautus  Stich.  159;  plus  quin- 
gentos  colapJws  inf regit  mihi  Terentius  Ad.  199;  iugra  non  am- 
plius  XXX  possidehit  Corp.  inscr.  I,  200,  14;  neue  amplius  de 
una  familia  unum  198,  23.  c)  neben  einem  anderen  Kasus  uerum 
ingenium plus  triginta  annis  maiust  quam  alteri  Plautus  Bacch.  462. 
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Wölfflin  meint  unter  entschiedener  Ablehnung  der  Annahme 
einer  Ellipse:  "Hier  stehen  die  Nominative  Akkusativs  Abla- 
tive durchaus  ausser  aller  syntaktischen  Verbindung  mit  den 
Komparativen,  welche  man  vielmehr  parataktisch  den  Zahl- 
wörtern nachgestellt  denken  muss :  quingentos  —  plus  —  cola- 
phos  infregit  mihi  =  quingentos^  immo  plures.  Dass  man  an 
dem  Singular  Neutr.  keinen  Anstoss  nehmen  dürfe,  ist  bekannt 
genug  und  durch  einen  Vers  des  Terenz  leicht  zu  veranschau- 
lichen, Hecyra  421:  dies  triginta  aut  plus  eo  in  naui  fui^\  Für 
diese  Auffassung  Hesse  sich  mit  W.  die  Stellung  in  Sätzen  wie 
hi7ias  gemmas  ne  amplius  relinquito  Cato  49  geltend  machen.  In- 
dessen der  in  der  Epistula  de  Bacchanalibus  öfter  vorkommende 
Satz  dum  ne  minus  senato?'bus  C  adesent  führt  auf  eine  andere 
Vermuthung.  In  diesem  Satze  finden  wir  neben  dem  Kompa- 
rativ plus  den  zu  erwartenden  Ablativ  senato)'ibus ;  das  Verbum 
sollte  nach  strenger  grammatischer  Regel  im  Singular  stehen, 
weil  plus  Subjekt  ist,  ist  aber  pluralisch  geworden,  weil  als 
thatsächliches  Subjekt  Senator  es  vorschwebte.  Dann  aber  wurde, 
eben  um  des  Verbums  willen,  aus  dem  Ablativ  der  Nominativ, 
und  so  entstand  unser  Typus.  Ein  Satz  wie  minus  quindecim 
dies  sunt  hat  also  als  Vorstufen  1 )  minus  quindecim  diehus  est, 
2)  minus  quindecim  diehus  sunt.  Danach  ist  in  dem  oben  aus 
Cato  angeführten  Beispiel  hinas  gemmas  ne  amplius  relinquito 
nicht  ein  uralter  Gebrauch  erhalten,  sondern  das  betonte  hinas 
gemmas  ist  okkasionell  vorgeschoben.  In  dem  taciteischen 
Satze  aber  quindecim  dierum  alimenti  urhi,  non  amplius  super- 
fuisse  consiitit  und  in  ähnlichen,  welche  Wölfflin  S.  50  bei- 
bringt, ist  die  altüberlieferte  Konstruktion  durch  Umformung 
grammatisch  schmackhafter  gemacht  worden. 
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Kapitel  XL.     Gruppen  im  Satze. 

§  53.     Komposita  und  ihre  Eintheilung. 

Wie  oben  S.  8  bemerkt  worden  ist,  werde  ich  in  diesem 
Kapitel  auch  die  Komposita  mit  heranziehen.  Es  wird  sich  also 
empfehlen,  etwas  über  meine  Eintheilung  und  Benennung  der 
Komposita  zu  sagen,  welche  übrigens  von  der  Brugmann's  nur 
ganz  unerheblich  abweicht.  Ich  unterscheide  (abgesehen  von 
den  gleich  zu  erwähnenden  Iterativkompositis),  indem  ich  ledig- 
lich das  syntaktische  Verhältniss  der  beiden  Theile  des  Kom- 
positums zum  Eintheilungsgrund  mache,  kopulative,  determina- 
tive und  (dieses  ein  neuer  Ausdruck)  Rektionskomposita.  Die 
kopulativen  waren  im  Idg.  Avohl  noch  nicht  vorhanden,  vielleicht 
Anfänge  davon  im  Arischen.  Rechtes  Leben  haben  sie  nur  im 
Altindischen.  Unter  determinativen  verstehe  ich  alle  diejenigen, 
in  welchen  ein  Wort  durch  ein  (ursprünglich,  wie  es  scheint, 
stets  vorangehendes)  anderes  substantivisch,  adjektivisch  oder 
adverbiell  näher  bestimmt  wird.  Dabei  verstehe  ich  unter 
adverbieller  Bestimmung  u.  a.  auch  die  Bestimmung  eines 
Verbalnomens  durch  eine  Präposition  in  einem  Falle  wie  dva- 
|3aai;.  Ist  das  letzte  Glied  eines  determinativen  Kompositums 
ein  Substantiviim,  und  wird  dann  das  ganze  Kompositum  aus 
der  Substantivkategorie,  der  es  seinem  Ursprünge  nach  ange- 
hört, in  die  Adjektivkategorie  übergeführt,  so  entsteht  aus  dem 
determinativen  ein  possessives  oder  Bahuvrihi-Kompositum. 
Rektionskomposita  nenne  ich  diejenigen,  in  welchen  ein  Glied 
durch  das  andere  regiert  wird,  in  dem  Sinne  wie  wir  in  der 
Syntax  von  'regieren"  reden.  Dieser  Sinn  ist  nun  freilich 
nicht  ganz  genau  abgegrenzt.  Es  muss  daher  hier  mit  einer 
gewissen  Willkür  bestimmt  werden,  dass  ich  dahin  nur 
rechne  das  Verhältniss  eines  Verbums  zu  dem  Kasus  eines 
Substantivums ,  ausser  dem  Nominativ,  und  das  Verhältniss 
einer  Präposition   zu   einem  Kasus,    während  ich  das  Verhält- 
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niss  eines  Kasus  zu  einem  anderen,  also  namentlich  das  des 
Genitivs,  unter  den  Begriff  der  Determination  bringe.  Es  giebt 
also  verbale  Rektionskomposita,  bei  denen  das  verbale  Nomen 
entweder  nachfolgt,  z.  B.  oaxsacpdpoc,  oder  vorangeht,  z.  B. 
sXxsoi'ttsttXoc,  und  präpositionale  Rektionskomposita,  z.  B.  ev^ 
8r|  [JLO;. 

Diese  Eintheilung  nun  wird  von  einer  zweiten  durch- 
schnitten, welche  aber  nur  da  Platz  greift,  wo  das  determi- 
nierende oder  regierte  Glied  des  Kompositums  dem  Kreise  der 
flektierbaren  Wörter  angehört:  der  Eintheilung  in  echte  und 
unechte  Komposita.  Echte  sind  diejenigen,  bei  welchen  das 
eben  genannte  Glied  in  der  Stammform,  unechte  diejenigen, 
bei  denen  es  in  einer  Flexionsform  erscheint.  Die  unechten 
Komposita  stellen  in  einer  Abtheilung,  nämlich  der  kopula- 
tiven, den  älteren  Zustand  dar,  da  bei  diesen  die  Stammform 
überhaupt  erst  in  Nachahmung  der  determinativen  Komposita 
eingedrungen  ist,  bei  den  anderen  Klassen  aber  den  jüngeren, 
so  dass  wir  zweifeln  können,  ob  in  der  Ursprache  überhaupt 
schon  unechte  Komposita  in  irgend  erheblicher  Zahl  vorhan- 
den waren. 

Sämmtliche  Komposita,  echte  sowohl  wie  unechte,  stellen  die 
unlösliche  Einheit  zweier  Begriffe  dar.  Eine  solche  würde 
nicht  zu  Stande  gekommen  sein,  wenn  sie  nicht  etwas  Anderes 
zum  Ausdruck  bringen  sollte,  als  die  lösbare  Verbindung  der- 
selben Begriffe,  welche  durch  andere  Ausdrucksmittel,  z.  B.  die 
Flexionsformen  bewirkt  wird.  Dass  es  in  der  That  so  ist,  dass 
die  Komposita  einen  eigenen,  durch  kein  anderes  Mittel  genau 
ersetzbaren  Werth  für  den  Satz  haben,  will  ich  mich  im 
Folgenden  zu  zeigen  bemühen. 

Hinsichtlich  der  Thatsachen  und  der  Literatur  verweise 
ich  im  Allgemeinen  auf  Brugmann.  Von  wichtigeren  Schriften, 
die  seitdem  hinzugekommen  sind,  erwähne  ich  H.  Jacobi 
Compositum  und  Nebensatz,  Bonn  1897,  für  das  Altindische 
J.  N.  Reuter  Die  altindischen  Nominalkomposita  ihrer  Betonung 
nach  untersucht  KZ.  31,157—231  und  485—612  (Dvandva 
und    verbale    Rektionskomposita),    O.    Richter    Die    unechten 
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Nominalkomposita   des  Altindischen   und   Altiranischen  IF.  9, 
für  das  Deutsche  W,  Wilmanns  Deutsche  Grammatik  2. 

Im  Übrigen  wird  meine  Anordnung  dieses  Kapitels  nach 
dem  S.  8  Ausgeführten  einer  weiteren  Rechtfertigung  nicht 
bedürfen.  Ich  betrachte  zuerst  die  Thatsache,  dass  nicht  selten 
dieselbe  Form  in  unmittelbarer  Folge  zweimal  erscheint.  Das 
geschieht  bei  uns  sehr  häufig  in  einem  steigernden  Sinne,  z.  B. 
du  du  (drohend),  halt  halt  u.  ähnl.,  in  den  alten  Perioden  der 
indogermanischen  Sprachen,  die  ich  hier  im  Auge  habe,  haupt- 
sächlich im  iterativen.  Da  die  beiden  Formen  im  Altindischen 
komponiert  werden,  und  diese  Erscheinung  den  Mittelpunkt 
des  ersten  Abschnittes  bildet,  habe  ich  diesem  die  Überschrift 
*Iterativkomposita^  gegeben.  Dann  folgt  das  Verbum  in  seinen 
Verbindungen,  dann  das  Substantivum ,  das  Adjektivum,  das 
Adverbium. 

1, 

Iterativkomposita. 

§  54.     Allgemeines. 

Zwei  unmittelbar  auf  einander  folgende  gleiche  Formen 
werden  im  Altindischen  zu  einer  Einheit  verbunden,  wobei 
die  zweite  ihren  Accent  verliert.  Nur  wenn  die  Einheit 
durch  ein  dazwischen  tretendes  Enklitikon  unterbrochen  wird, 
behält  das  zweite  Wort  den  Accent,  so  in  saptä  me  saptä  RV. 
5,  52,  17.  In  den  Texten,  welche  zwei  Pätha  haben,  werden 
die  zwei  Worte  als  Kompositum  behandelt,  also  im  Samhitä- 
text  zusammengeschrieben,  im  Padatext  durch  den  Avagraha 
verbunden.  Da  nun  in  der  grammatischen  Kunstsprache  das 
zweite  Wort  ämreditam  'wiederholt'  heisst,  so  sprechen  wir  von 
ämredita-  oder  Iterativkompositis.  Das  Material  aus  dem 
Rigveda  ist  zusammengebracht  von  Collitz  in  den  Verhandlun- 
gen des  fünften  internationalen  Orientalistenkongresses  2,  287  ff., 
Berlin  1882,  wozu  ich  SF.  5,  51  ff.  Nachweise  a«s  der  Prosa 
gefügt  habe.  Über  die  Bedeutung  sagt  Pänini  8,  1,  4,  dass 
die    hier    zu    behandelnden    Komposita    nitijavlpsaydli  stehen. 
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d.  h.  nach  Böhtlingk's  Übersetzung  wenn  man  ein  "^  Immer' 
oder  ein  \Jedes'  ausdrücken  will  [vtpsä  heisst  Mas  distributive 
Verhältniss'  und  wird  deshalb  auch  AV.  Präti^äkhya  4,  19  zur 
Bezeichnung  des  Sinnes  der  Wörter  auf  -sas  wie  ganasäs 
'schaaren weise  ^  gebraucht).  Als  Beispiele  werden  aus  den 
Scholiasten  ^mgeinhii  pacati-pacati  "^er  kocht  beständig',  bhuktvü- 
hJmktvä  vrajati  'jedes  Mal  wenn  er  gegessen  hat,  geht  er', 
grämö-grämd  ramamyali  'jedes  Dorf  ist  reizend'.  Wir  können 
dieser  BegriiFsbestimmung,  welche  auf  dasselbe  hinaus  kommt, 
wie  die  von  Collitz,  wonach  der  Begriff  in  wiederholter  Er- 
scheinung oder  in  ständiger  Fortdauer  gedacht  werden  soll, 
nur  zustimmen.  Doch  muss  noch  hinzugefügt  werden,  dass 
durch  die  Wiederholung  auch  eine  besondere  Betonung  des 
Begriffes  ausgedrückt  sein  kann.  Ich  führe  nun  die  Belege  aus 
dem  Rigveda,  nach  Wortarten  geordnet  vor,  und  füge  bei  jeder 
Wortart  hinzu,  was  sich  etwa  aus  den  verwandten  Sprachen 
beibringen  lässt.  Wenn  ich  in  der  Übersetzung  bald  'jeder' 
(z.  B.  in  jedem  Hause),  bald  eine  Präposition  (z.  B.  Haus  für 
Haus)  gebraucht  habe,  so  ist  das  nur  in  Rücksicht  auf  die 
Geschmeidigkeit  des  deutschen  Ausdrvicks  geschehn. 

§  55.     Nominale  Substantiva  iteriert. 

Das  ist  im  Veda  der  bei  weitem  häufigste  Fall.  Es  liegen 
vor:  pade-pade  an  jedem  Orte,  grhe-grhe  in  jedem  Hause 
[agnim  närö  vi  hharanfe  grhe-grhe  Agni  verbreiten  die  Männer 
von  Haus  zu  Haus  5,  11,  4),  gi^härn-grliam  in  jedes  Haus,  däme- 
dame  in  jedem  Hause  [däme-dame  saptä  rätnä  dädhäno  ^gtiir 
hötä  ni  sasäda  in  jedem  Hause  viele  Schätze  gebend  hat  Agni 
sich  niedergelassen  als  Priester  5,  1,  5),  visarn-msam  (in)  jede 
Ansiedelung  [sä  darlatahtr  ätithir  grhe-gi^he  väne-vane  stsrige 
takvavir  iva^  jänam-janarn  Jänyö  näti  manyate  visa  ä  Jcseti  visyo 
visam-visam  der  herrliche  ist  Gast  in  jedem  Hause,  wie  ein  Vogel 
nistet  er  in  jedem  Holze,  Stamm  für  Stamm  verachtet  der 
stammfreundliche  nicht,  die  Wohnungen  besucht  der  wohnungs- 
freundliche Wohnung  für  Wohnung  10,  91,  2),  vise-vise  Dat., 
viiio-visah    Gen.,    vrMe-vi^kse    an    jedem    Baum,    väne-vane    in 
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jedem  Holz,  ähar-ahah  Tag  für  Tag,  ahnähnä  mit  jedem  Tage, 
divi-dive  dass.,    mäsi-mäsi   in  jedem  Monat,    vdstdr-vastöh   an 
jedem  Morgen,  pärvanä-parvcmci  Festzeit  für  Festzeit,  jäiö-Jätah 
jeder  Sohn   [jätö-jäto  jäyate  väj'y  äsija   ein   Sohn    nach    dem 
andern   wird    ihm   kräftig   geboren    7,  90,  2),    dhwatö-dJnvatah 
jedes  Frommen   [säkhä  Freund  6,  55,  3),    ugräm-ugram  jeden 
Helden   {srnve  mrd  ugi^dm-ugram  damciyänn^   anyäm-anyam  ati- 
nemyämänah  berühmt  ist  der  Mann  als  einer  der  einen  Helden 
nach  dem  andern  bändigt  und  immer  wieder  einen  anderen  för- 
dert 6,  47,  16),   nidam-nidam  jeden   Feind,   sdtröh-satröh  jedes 
Feindes,  devo-devah  jeder  Gott  {devö-devah  suhdvö  b/nitu  mähyam 
Gott  auf  Gott  sei  mir  leicht  zu  errufen  5,42,  16),  deväm-devam 
Akk.  {yäc  cid  dhi  sdsvatä   td7iä  deväm-devam  yäjämahe  tve  id 
dhüyate  havih  wenn  wir  auch  in  ununterbrochener  Folge  einen 
Gott  nach  dem  anderen  verehren,  so  wird  doch  in  dir  allein  das 
Opfer  dargebracht  1,  26,  6),  Jäne-jane  bei  jedem  Stamme,  Jänam- 
janam  Akk.,  ^awam-^awam  jede Schaar  {sdrdham-sardham  va  esäm 
vrätam-vrätam  ganäni-ganam  jede  Menge  von  ihnen,  jeden  Hau- 
fen, jede  Schaar  5, 53, 1 1),  yuge-yuge  in  jeder  Generation,  rüpäm- 
rüpam  jede  Gestalt  [rüpäm-rüpmn  maghävä  hohhamti  G.  auf  G. 
nimmt  der  Mächtige  an  3, 53,  8,  vgl.  6,47, 18),  gätre-gätre  in  jedem 
Gliede,  pärus-paruh  jedes   Gelenk,  pärvatii-parvani  in  jedem 
Gelenk,  äidgäd-ardgad  aus  jedem  Gliede,  äidgam-aT9gam  in  jedes 
Glied,  slrsne-sxrsne  jedem  Haupte,  slrsnä-slrsnä  Instr.,  sirmäh- 
sirsnah  Gen.,    lömno-lomnah  aus  jedem  Haare,   cäJcmse-caksuse 
jedem  Auge,    yävam-yavam  alles  Getreide,   vdsu-vasu   Gut  auf 
Gut,  vämdm-vämam  dass.,  c^/^awam-rf/^awamReichthum  auf  Reich- 
thum,  väyö-vayah  Erquickung  auf  Erquickung,  pustäm-pustam 
Gedeihen    auf   Gedeihen    {yävam-yavam    no    ändhasä  pustäm- 
pustam  pari  srava  Getreide    auf  Getreide    mit   deinem   Safte, 
Gedeihen  auf  Gedeihen  ströme  uns  herbei   9,  55,  1),    ägram- 
agram  alles  Beste,    yajhe-yajne   bei  jedem  Opfer,    yajhä-yajnä 
dass.,  yajnäm-yajnam  Akk.,  havir-havih  jeden  Opferguss,  söme- 
some  bei  jedem  Somaopfer,  sute-sute  dass.,  hrähma-brahma  jedes 
Gebet  [brähma-hrahma  ye  jujusür  havir-havih  welche  Gebet  auf 
Gebet,  Opferguss  auf  Opferguss  geniessen  9,  77,  3),  häve-haoe 
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bei  jeder  Anrufung,  girä-girä  mit  jedem  Liede,  dhiyam-dhiyam 
Andacht  auf  Andacht,  väcam-väcam  Gebet  auf  Gebet,  hhäre- 
hhare  in  jeder  Schlacht,  räne-ram  in  jedem  Kampfe,  väje-väje 
dass.,  präye-präye  bei  jedem  Angriff,  tuhje-tunje  bei  jedem  An- 
lauf, yämani-yämam  bei  jedem  Wege,  yöge-ydge  bei  jeder  An- 
strengung, kärmani-karmmti  (auch  kärman-karman)  bei  jeder 
Handlung,  sämwaÄ-sämwaÄ  jeder  Vollkommenheit,  sucä-sucä  mit 
jedem  Aufleuchten,  rucä-rucä  mit  Glanz  auf  Glanz.  Wie  man 
sieht,  handelt  es  sich  immer  um  eine  aus  lauter  gleichen  Glie- 
dern bestehende  Reihe  von  Dingen,  Wesen,  Vorgängen,  von 
denen  man  sich  vorstellt,  dass  sie  im  Räume  neben  einander 
oder  in  der  Zeit  nach  einander  vorhanden  sind  oder  auftreten. 
Gelegentlich  erscheinen  nach  der  Analogie  der  genannten 
Wörter  auch  Eigennamen,  also  Bezeichnungen  für  Wesen,  die 
nicht  in  mehreren  Exemplaren  vorkommen,  so:  agnim-agnim 
hävlmahhih  sddä  havanta  vispäti??i  Agni  und  wieder  Agni  rufen 
sie  immer,  den  Herrn  der  Wohnung  1,  12,  2;  devdm-devam  nö 
^vasa  indram-indram  gnüsäni  Gott  auf  Gott  evich  zu  Hülfe, 
Indra  und  wieder  Indra  preise  ich  8,  12,  19. 

'  Ein  Beleg  für  Verstärkung  des  Begriffes  ist  dhiyä-dhiyä 
eigentlich  *^mit  immer  wiederholtem  Nachdenken^  d.  i.  "^eifrig' 
in  tdsmän  mdfsyam  dhiyä-dhiyä  gJinanti  deshalb  tödtet  man  den 
Fisch  eifrig,  stellt  ihm  mit  Eifer  nach  TS.  2,  6,  6,  1. 

Aus  anderen  Sprachen  weiss  ich  nur  beizubringen  av, 
iimdne-nmäne^  vlsi-vlsi  in  jedem  Hause,  in  jedem  Clan  vd.  5,  10. 
Es  mag  wohl  nicht  zufällig  sein,  dass  diese  Wörter  (mit  denen 
ja  ai.  ddma-  und  vis-  übereinstimmen)  gerade  im  Lokalis  belegt 
sind.  Auch  im  Veda  ist  der  Lokalis  am  häufigsten  von  allen 
Kasus  vertreten. 

§  56.  Nominale  Adjektiva  nebst  den  zugehörigen 
Adverbia  iteriert. 

Es  sind  zu  nennen:  wawa- (waü?/a-)  *^neu^  nävo-navo  bhavati 
jäyamänah  immer  wieder  neu  wird  er,  wenn  er  geboren  wird 
10,  85,  19  (vgl.  1,  159,4;  3,  55,  16;  10,96,  11),  m«yas- 'besser': 
anägästvena  harike^a  süryähnähnä,  nö  vdsyasä-vasyasöd  ihi   mit 
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immer  besserer  Schuldlosigkeit  für  uns  geh  auf  Tag  für  Tag, 
blondhaarige  Sonne  10,  37,  9;  hhadräm-hhadram  krätum  asmäsu 
clhehi  heilvolle  und  wieder  heilvolle  Weisheit  verleihe  uns  (o 
Morgenröthe  jedesmal  bei  deiner  Ankunft)  1,  123,  13  (8,  93,  28 
subst.);  satnidh-  aufflammend:  samit-samit  sumänä  hödhy  asme 
immer  neu  entfacht  sei  uns  wohlgesinnt  3,  4,  1;  pänya-  prei- 
senswerth:  pänyam-panyam  it  sötära  ä  dhävata  den  immer 
wieder  zu  preisenden  (Soma)  spült  ab,  ihr  Presser  8,  2,  25 
(8,  74,  10  ist  es  subst.);  endlich  priyä-  lieb,  das  zu  einem  doppelt 
gesetzten  Substantivum  in  Beziehung  steht:  agnim-agnim  vah 
samidhü  duvasyata,  priyäiri-priyam  vd  ätitliim  grnisäni  immer 
wieder  Agni  verehret  mit  dem  Brennholz,  euren  immer  wieder 
lieben  Gast  preiset  6,  15,  6.  Aus  der  Prosa  erwähne  ich  te 
punah-punar  hahvlbhir-haJivibhih  pratipadbhih  svargasya  lökasya 
dväram  nanu  cana  huhudhire  immer  wieder  konnten  sie  mit 
vielen  und  wieder  vielen  Anläufen  die  Thür  des  Himmels 
nicht  entdecken  (d.  h.  sie  machten  mehrmals  viele  vergebene 
Anläufe)  JUB.  4,  14,  5. 

Dazu  an  Adverbien:  hhüyö-bhüyö  rayim  id  asya  vardhäyan 
immer  mehr  seinen  Reichthum  steigernd  RV.  6,  28,  2;  sasvac- 
chascad  üübhir  yadamänah  immer  wieder  mit  Hülfen  sich  ver- 
sehend 3,  36,  1.  Dazu  mag  an  dieser  Stelle  gleich  pünah- 
punah  erwähnt  werden:  pünah-punar  Jäyamanah  immer  wieder 
neu  entstehend  1,  92,  10.  Wahrscheinlich  ist  auch  entsprechend 
zu  übersetzen  maksü-maksü  krnuhi  gojito  nah  jedesmal  mach 
uns  bald  zu  Erbeutern  von  Rindern  3,  31,  20;  doch  könnte 
man  es  auch  steigernd  auffassen  und  dann  die  Bitte  auf  einen 
einzelnen  gerade  vorliegenden  Fall  beziehen. 

jSlit  bhuyo-bhuyah  "^mehr  und  mehr^  vergleicht  sich  griech. 
TiXiov  TiXeov  in  y.a~ä  {i^va  xal  xaÖ'  yj[X£pav  irXiov  ttXsov  rapyupiov 
ast  Yi'YVETai  Aristophanes  Wolken  1287,  und  [xaAXov  [xaXXov,  z.  B. 
bei  Alexis  sttiviccsT  t6  Kpcütov  6  Zsuc  ^3o^^,  £-£VTa  [xaXXov  [xäXXov, 
vgl.  Aristophanes  Frösche  1001  und  Kock  z.  d.  St.;  lat.  magis 
magis  (Catullus),  in  beiden  Sprachen  auch  durch  und  ver- 
bunden. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen,    m.  10 
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§  57.  Pronomina  nebst  pronominalen  Adjektiven 
und  Adverbien  iteriert. 

1)  Demonstrative  Pronomina.  Dahin  gehören  idäm  in 
yö  na  idäm-idam  purä  prä  väsya  cminüya  der  uns  bisher  dieses 
und  jenes  Gut  gebracht  hat  8,  21,  9;  yäm  träyadhva  idäm-idam 
deväsö  yäm  ca  näyatha  wen  ihr  hier  und  dort  schützet  und 
wen  ihr  Götter  geleitet  7,  59,  1.  Dazu  ihä  hier:  säni  ätra 
gävö  ^hliito  7iaüanteheha  vatsäir  viyutü  yäd  äsan  von  beiden 
Seiten  vereinigten  da  die  Kühe  ihr  Gebrüll,  weil  sie  hier  und 
da  von  den  Kälbern  getrennt  waren  5,  30,  10;  iheha  Jütä  die 
beiden  hier  und  dort  (der  eine  hier,  der  andere  dort)  geborenen 
1,  ISl,  4.  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung  in  iheha  vd  yaj- 
näm  ü  vrne  hier  hier  wünsche  ich  auch  das  Opfer  zu  bringen 
('hier  und  nirgend  anders  wo^  Ludwig)  7,  59,  11,  so  wohl  auch 
3,  60,  1.  Sodann  tä-^  z,  B.  yä,  te  gätrüncim  rtuthä  krnömi 
ta-tci  pindümim  prä  juhomy  agnäü  welche  von  den  Gliedern 
ich  dir  in  Ordnung  bringe,  jedesmal  die  von  den  Klössen 
opfere  ich  ins  Feuer  1,  162,  19;  tät-tad  agnir  väyö  dadhe  ydthä- 
yathä  krpanyäti  jedesmal  die  Erquickung  verschafft  sich  Agni, 
wie  er  es  begehrt  8,  39,  4.  Bei  korrelativem  Ausdruck  steht 
das  Demonstrativum  entweder  gleich  dem  Relativum  doppelt 
oder  es  steht  einfach,  z.  B.  sä  väi  dem  väg  yäyä  yäd-yad  evä 
vädati  tät-tad  bltävati  das  ist  die  göttliche  Stimme,  durch 
welche  in  jedem  Falle  das  was  sie  spricht  entsteht  SB.  14,  4, 
3,  27,  oder  yäd-yad  hhrätrvyasyähhidhyäyet  täsya  näma  grhnlyät 
täd  eväsya  särvam  vrtdkte  was  jedesmal  er  von  seinem  Feinde 
haben  möchte,  dessen  Namen  nenne  er,  so  bekommt  er  von 
ihm  Alles  TS.  1,  1,  4,  6.  Verstärkend  wirkt  die  Doppelung 
in:  tätn-tam  id  rädhase  mahä  indram  cödämi  pitäye  yäh  pürvy- 
äm  anustutim  tse  krstlnäm  eben  diesen  Indra  (ihn  ihn,  den 
Indra)  treibe  ich  um  grosser  Freigebigkeit  willen  zum  Trinken 
an,  der  über  das  alte  Lob  der  Menschen  verfügt  8,  68,  7,  vgl. 
1,  46,  12;  1,  155,  4,  2)  Das  Relativum,  z.  B.  yäd-yad  yämi 
täd  ä  hhara  um  was  immer  ich  dich  angehe,  das  bringe  her- 
bei  8,  61,  6;    tökäm   ca    täsya   tänayam  ca   vardhate    yäm-yam 
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yüjam  kpiute  hrähmanas  pätiJi  dessen  Kinder  und  Enkel  ge- 
deihen, wen  immer  Brahmanaspati  zu  seinem  Genossen  macht 
2,  25,  2;  räthe  tisthan  nayati  ■üäjinah  purö  yätra-yatra  kämäyate 
auf  dem  Wagen  stehend  führt  er  die  Rosse  vorwärts  wohin  er 
immer  will  6,  75,  6.  Ein  Beispiel  für  yäthä-yathä  s.  unter  tä-. 
3)  Das  Indefinitum.  Eine  einfache  Verdoppelung  scheint 
im  Ai.  nicht  vorzuliegen.  Was  ich  gefunden  habe,  ist  Folgen- 
des. Im  RV.  findet  sich  käni  käni  cid  därüni  alle  möglichen 
Holzarten  8,  102,  20  (dazu  Vgl.  Synt.  1,  513),  wobei  die  Form 
des  Iterativkompositums  offenbar  deshalb  nicht  gewählt  wor- 
den ist,  weil  nicht  käni  sondern  käni  cid  auf  käni  folgt.  In 
der  Prosa  findet  sich  das  Indefinitum  kirn  ca  verdoppelt:  ta- 
smäd  hahu  kirn  ca  kirn  ca  manasä  dhyäyati  deshalb  denkt  er 
Vieles,  was  es  auch  sei,  mit  dem  Geiste  JUB.  1,  60,  1;  oder 
es  erscheint  kä-  mit  vä,  so  tarn  ha  nädadräte  kö  vä  kö  veti 
manyamänäu  die  beiden  kümmerten  sich  nicht  um  ihn,  indem 
sie  dachten,  es  sei  irgend  ein  beliebiger  3,  2,  1.  4)  Unge- 
schlechtige  Pronomina.  Ich  kenne  nur  ttäm-ttam  in  tväm- 
tvam  aharyaihä  üpastutali  pürvebhir  indra  yäjvahhih  RV.  10,96, 5, 
was  am  natürlichsten  übersetzt  wird:  ""du  und  wieder  du  nahmst 
gnädig  (das  Lob)  an,  wenn  du  von  den  früheren  Lobsängern  ge- 
priesen wurdest^.  Doch  ist  auch  die  Annahme  der  Verstärkung 
nicht  ausgeschlossen. 

Hieran  schliesse  ich  die  pronominalen  Adjektiva,  z.  B.  any- 
änyä  in  krsnehliir  aktösä  rüsadbhir  väpurbhir  ä  caratö  anyänyä, 
mit  schwarzen  Gestalten  die  Nacht,  mit  rothen  die  Morgen- 
röthe  kommen  sie  heran,  eine  nach  der  andern  1,  62,  8;  padäv 
Iva  praliäranii  amjäm-anyam  krnöti  pürvatn  äparam  läcibhili 
einen  nach  dem  andern  vorschiebend,  wie  die  beiden  Füsse, 
macht  er  mit  seiner  Macht  den  vorderen  zum  hinteren  6,47,15; 
anyäd-anyad  asuryäm  väsänäh  eine  Götterkraft  nach  der  an- 
deren anziehend  3,  38,  7;  pürvah-pnrvö  yäjamZino  vd/äyrm  jedes- 
mal der  früher  opfernde  erlangt  mehr  5,  77,  2;  üUarcim-icttaräm 
sämäm  jedes  kommende  Jahr  4,  57,  7. 

An  Adverbien  sind  idäm  ihä  yätra  yäthä  behandelt  wor- 
den.   Hier  mögen  noch,  weil  sie  an  anderer  Stelle  eine  sichere 

10* 
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Unterkunft  nicht  finden,  aclyä  und  sväs  erwähnt  werden,  die 
vorliegen  in :  adyädyä  sväh-sva  inclra  träsva  i^are  ca  nah  jedes- 
mal heute  und  jedesmal  morgen  schütze  uns  (d.  h.  immer  am 
Tage  der  Anrufung  und  dem  folgenden),  und  in  Zukunft,  Indra 
8,  61,  17. 

Aus  den  verwandten  Sprachen  weiss  ich  für  die  Demon- 
strativa  nichts  beizubringen  i)  ausser  etwa  dass  evda  xai  sv&a 
*^in  dieser  und  jener  Richtung'  auf  ein  ursprüngliches  Iv&a 
ev&a  wiese,  das  mit  ihä-iha  "^hier  und  dort'  verglichen  werden 
könnte.  Zu  dem  Stamme  yä-  ist  gr.  oaov  ooov  zu  vergleichen. 
Wie  oben  yätra-yätra  hiess  "^wo  auch  immer',  so  ist  oaov  ooov 
eigentlich  '^wie  viel  auch  immer',  wobei  sich  der  Nebengedanke, 
dass  es  nur  wenig  sei,  eingestellt  hat.  Es  liegt  aus  der  älteren 
Zeit  nur  vor  in  xi  oux  aTT£/Coi[xrji}rj|j.£v  oaov  oaov  0TiXr|V ;  warum 
haben  wir  uns  nicht  durch  Schlaf  so  viel  als  ein  Augenblick- 
chen gestärkt?  Aristophanes  Wespen  213.  Das  grammatisch 
Richtige  wäre  oaov  oaov  axiArj,  der  Akkusativ  oTiÄrjV  beruht  auf 
Anziehung.  Aus  der  Anthologie  führt  Lobeck  Pathol.  1,  184 
an:  ajxcpaaiVj?  oaov  oaov  UTisTcpTjuvsv  avaYXYjV,  d.  i.  milderte  so 
viel  es  auch  immer  war,  ein  wenig,  den  Zwang  des  Schwei- 
gens. Zu  dem  Indefinitum  ist  das  Avestische  zu  vergleichen, 
worüber,  wie  ich  schon  1,  513  bemerkt  habe,  Caland  S.  49  ge- 
handelt hat.  Einmal  findet  sich  die  reine  Wiederholung  in  kanhe 
kanhe  apayzäire  mnmiem  histaite  an  jedem  dieser  Abflüsse  steht 
ein  Haus  yt.  5,  101,  während  mehrere  Male  hinter  dem  wieder- 
holten Pronomen  cip  steht,  z.  B.  in  dem  folgenden  Abschnitt  kern 
kemcip  aipi  nmUne  in  einem  jeden  Hause  (also  wie  kani  käni  cid 
im  RV.).  Caland  zweifelt  deshalb,  ob  die  erste  der  angeführten 
Stellen  richtig  sei,  aber  doch  wohl  mit  Unrecht.  Aus  dem  Griechi- 
schen ist  vielleicht  zu  erwähnen  das  vereinzelte  n^xii;  (1,  520), 
aus  dem  Italischen  lat.  quisquis,  osk.  pispis  (Planta  2,  425)  und 
was  damit  zusammenhängt,  und  zwar  nicht  bloss  in  dem  in- 
definiten, sondern  auch  in  dem  relativen  Sinne  (doch  vgl.  bei 


1)   Ob  in  altlat.  em-em    gleich   eundem   eine  Doppelung   vorliegt,    ist 
weifelhaft,  vgl.  Thurneysen  KZ.  27,  175. 
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dem  Relativum  §  191),  also  quamquam  eig.  wie  auch  immer, 
quot  quot^  z.  B.  quot  quot  annis  *^alle  Jahre'  bei  Varro,  quantus 
quantus^  z.  B.  tu  quantus  quantus  (eig.  wie  gross  du  auch  sein 
magst)  tiil  nisi  sapiejitia  es  Terentius  Ad.  394,  ferner  das  dem 
Sinne  nach,  vielleicht  auch  ausser  lieh  dazu  gehörige  uhi  uhi  *^wo 
auch  immer',  z.  B.  perii  ego  oppido  nisi  Lihanum  inuenio  iam  uhi 
uhi  est  gentium  Plautus  Asin.  287,  ut  ut  'wie  auch  immer',  z.  B. 
ut  ut  res  sese  habet  Most.  545.  Auch  das  Slavische  fügt  sich  hier 
an  mit  serb.  käd-kad  'dann  und  wann'  und  serb.  gdje-gdje^  russ. 
gde-gde  "^hier  und  da'.  Aus  dem  Gebiet  der  ungeschlechtigen 
Pronomina  sind  lat.  meme,  tete,  sese  anzuführen.  Tete  ist  in 
dem  Verse  7iisi  quid  tibi  in  tete  auxilist^  ahsumptus  es  Plautus 
Ep.  82  deutlich  ein  betontes  te^  ebenso  der  Akkusativ  in  alios 
tuam  rem  credidisti  magis  quam  tete  animum  aduorsuros  Teren- 
tius Phorm.  467.  Hinsichtlich  sese  kommt  die  von  Charisius 
angeführte  Regel  des  Cäsar  auf  dasselbe  hinaus  (vgl.  Neue^  2, 182). 
Auch  an  manchen  Stellen,  die  Neue  anführt,  passt  diese  Auf- 
fassung, doch  scheint  für  die  Wahl  der  einen  oder  anderen 
Form  mehr  das  rhythmische  Gefühl  massgebend  geworden 
zu  sein.  Dass  das  Reflexivum  von  Anfang  an  mehr  zur  Ver- 
doppelung und  also  Hervorhebung  neigte  als  die  anderen  Pro- 
nomina, ist  natürlich,  da  es  ja  die  Identität  des  Satzsubjektes 
mit  dem  Objekte  betont. 

Von  pronominalen  Adverbien  ist  das  eine  Verstärkung 
enthaltende  7ra[x-av  "^ganz  und  gar'  zu  erwähnen. 

§  58.     Zahlwörter  iteriert, 

eka-eJcö  däme  agnini  säni  tdhire  jeder  einzelne  in  seinem 
Hause  haben  sie  das  Feuer  entzündet  E.V.  3,  29,  15;  ijä  eka-eka 
äyayä  die  ihr  jeder  für  sich  herangekommen  seid  5,  61,  1;  te 
nö  rätnäni  dhattatia  .  .  .  ekam-ekam  gebet  uns  Schätze,  einen 
nach  dem  andern  1,  20,  7;  üpamä  seid  dvä-dvä.  näras  tisthanti 
sechs  Männer,  zu  je  zweien,  kommen  zu  mir  heran  8,  68,  14; 
ahäm  etän  chvasvasatö  dvä-dvä  .  .  .  ahanam  ich'  schlug  diese 
heftig  schnaubenden  paarweis  10,  48,  6;  sölhü  yuktäh  pähca- 
pancä  vahanti  in  sechs  Reihen  angespannt  zu  je  fünfen  fahren 
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sie  ihn  herbei  3,  55,  18;  '^tusäh  saptä-sapta  nach  der  Ordnung 
je  sieben  10,  55,  3.  In  dieser  Verdoppelung  sieht  Brugmann 
2,  509  die  idg.  Art,  die  Distribution  auszudrücken.  Auch  ich 
bin  dieser  Ansicht,  und  zwar  nicht  bloss  wegen  der  armenischen 
Analoga,  die  B.  beibringt,  sondern  auch,  und  vorzugsweise,  weil 
die  Einzelsprachen  sonst  keine  gemeinsame  Bezeichnung  dafür 
aufweisen.  Wegen  des  Griechischen  aber  bin  ich  zweifelhaft. 
So  verlockend  es  ist  jxupia  [i.upia  Trsfi-aa-av  Aischylos  Perser  981 
gleich  xara  [xopidcoa?  TrsixTiaCovra  zu  nehmen,  so  möchte  ich 
doch  wegen  aivw?  aivoi?  930,  aXaoT  aXaota  990,  ßo^  ßo^  991, 
stacpov  eracpov  1000,  viat,  vsai  Suai  ouai  1010,  opöi  6pa>  1016, 
Si'aivö  oiaive  1038,  speoo'  Ipsaas  1046,  aloX  alat  8ua  oua  1047, 
avL  avia  1055  und  1061,  ocTrpvYO  aTipiYoa  1057  und  1064,  die 
alle  steigernd  sind,  auch  für  [jLupi'a  [iupia  steigernden  Sinn  an- 
nehmen. Sicher  ist  die  Doppelung  mit  distributivem  Sinne 
im  neuen  Testament.  Doch  könnte  hier  Einfluss  des  Semiti- 
schen vorliegen,  und  die  Sprache  des  neuen  Testaments  könnte 
für  das  Neugriechische  vorbildlich  geworden  sein.  (Eine  ähn- 
liche Ableitung  der  steigernden  Doppelung  im  Lateinischen 
s.  bei  WölfFlin  Lat.  Komparation  5),', 

§  59.     Präposition,  Verbum  iteriert.^ 

Von  Richtungswörtern  kommen  />ra  üpa  säm  üd  in  Be- 
tracht. (Zweifelhaft  ist /jarä,  A.?i  pärct-paräWV .  1,38,6  recht  wohl 
nach  Säyana  als  Femininum  von  pära-  aufgefasst  werden  kann). 
Neben  gewissen  Verben  scheinen  die  verdoppelten  Richtungs- 
wörter eine  wiederholte  Bewegung  im  Räume  zu  bedeuten, 
so:  prä-pränye  tjänti  pdry  anyä  äsate  vorwärts  und  immer  vor- 
wärts gehen  (d.  i.  eifrig  schreiten  auf  Agni  zum  Zwecke  der 
Verehrung  los)  die  einen,  herum  sitzen  die  andern  3,  9,  3; 
prä-pra  hsäyäya  pänyase  jänZiya  jüstd  adrühe  vlty  drsa  ccmistha- 
yä  fliesse  vorwärts  und  immer  vorwärts  dem  willkommenen 
Orte  und  dem  treuen  Stamme  zu  Liebe  mit  willkommenster 
Labung  9,  9,  2;  prä-pra  dälväji  pastyabhir  asthita  der  Fromme 
hat  mit  seinem  Hause  sich  höher  und  höher  erhoben  1,  40,  7; 
prä-pra   tä7i  däsyünr  agnir  viväya  weiter  und  weiter  ist  Agni 
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gegen  diese  Feinde  vorgedrungen  7,  6,  3;  arä  ived  äcaramä 
äheva  prä-pra  Jäyante  wie  Speichen,  von  denen  keine  die 
letzte  ist,  wie  die  Tage  entstehen  sie  weiter  und  weiter  5,  58,  5; 
prä-prq  yajnäm  p'^nltana  *^ weiter  und  weiter  füllt  das  Opfer' 
(Ludwig)  5,  5,  5;  üpopa  me  pärä  mi'sa  nah  und  näher  fasse 
mich  an  1,  126,  7;  sä  dyumnäir  dyumninl  hrhäd  üpopa  srdvasi 
srdvo  dädlüta  vrtratürye  sie  die  glanzreiche  füge  hinzu  und 
hinzu  hohen  Ruhm  zum  Ruhme  bei  der  Besiegung  der  Feinde 
8,  74,  9;  üpopen  nü  may/iavan  bhuya  in  nü  fe  dänam  devdsya 
prcyate  immer  hinzu  und  hinzu  gefügt  wird  weiter  deine  des 
Gottes  Gabe  8,  51,  7.  In  anderen  Fällen  empfinden  wir  nur 
eine  Verstärkung,  so  in:  prä-pret  te  agne  vanüsah  syäma  voran 
voran  möchten  wir  als  deine  Verehrer  sein  i,  150,  3;  prä-pra 
püsnäh  sasyate  [mahitväm]  immer  wieder  (oder  hoch)  wird  ge- 
priesen des  Püsan  Grösse  1,  138,  1  (vgl.  6,  48,  1,  und  8,  69,  1 
wo  'bringt  dar'  zu  ergänzen  ist);  prä-präyäm  agnir  hharatäsya 
srnve  weit  weit  berühmt  ist  dieser  Agni  des  Bharata  7,  8,  4; 
särn-sam  id  yuvase  du  raffest  zusammen,  vereinigst  10,  191,  1 ; 
kä  fe  nimttih  Mm  u  nö  mamatsi  kirn  nöd-ud  ti  harsase  dä- 
tavä  u  was  ist  das  für  ein  Dasitzen,  warum  berauschest  du 
dich  nicht,  warum  begeisterst  du  dich  nicht  zum  Geben? 
4,21,  9. 

Hinsichtlich  der  unechten  Präpositionen  updri  und  ddhas 
habe  ich  SF.  5,  55  bemerkt,  dass  die  Verdoppelung  einen 
anderen  Sinn  habe,  es  bedeute  nämlich  upäry-upari  "^gerade  über', 
z.  B.  ätha  däksinani .  hlirmam  upäry-upari  lalatam  üpa  sprsati 
dann  berührt  er  die  Stirne  gerade  über  der  rechten  Braue 
SB.  3,  2,  1,  29  und  entsprechend  adhö-d/ias.  Ich  hatte  damals 
nicht  bemerkt,  dass  bereits  Pänini  8,  1,  7  lehrt,  upari  adhi 
und  adhas  würden  verdoppelt,  um  die  unmittelbare  Nähe  anzu- 
deuten [adhy-adhi  belegen  Böhtlingk-Roth  aus  Käty.  Sräuta 
Sütra).  Offenbar  ist  das  eine  Abart  der  Steigerung.  'Gerade 
über'  ist  so  viel  wie  'über  und  nirgend  anderswo'. 

Aus  dem  Griechischen  gehört  t:^otz^6  hieher,.  so  accentuiert 
bei  Apollonios  Rhodios,  bei  Homer  nur  in  irpo7:poxuXiv5(^|i.£Vo; 
X  221,  p  525,  und  danach  nicht  selten  nachgeahmt,  vgl.  Nauck 
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Mel.  grec.-rom.  4,  505.  Ich  stimme  Nauck  darin  bei,  dass 
beide  Male  von  Flehenden  die  Rede  ist,  und  glaube,  dass 
man  sich  bei  Prägung  des  Ausdrucks  vorstellen  sollte,  wie  der 
Flehende  näher  und  näher  auf  den  Knieen  heranrutscht. 
Gegen  die  Änderung  in  v:^6-/yo,  welche  Nauck  vorschlägt, 
spricht  schon  die  Identität  mit  prä-pra. 

Von  Verbal  formen  ist  nur  bekannt:  pibä-pihed  indra 
Iura  sömam  trink  und  trink  immer  wieder,  Held  Indra,  den 
Soma  EV.  2,  11,  11. 

§  60.     Rückblick. 

Wie  man  aus  dieser  Darstellung  ersieht,  werden  im  Alt- 
indischen gleiche  Formen  aller  Wortarten  zu  Iterativkomposita 
verbunden,  ausser  den  Partikeln.  Es  heisst  im  RV.  evä  evä 
und  nicht  evä-eva  (4,  54,  5;  10,  44,  7).  Andere  Doppelsetzungen 
selbständig  bleibender  Wörter  scheinen  im  RV.  ganz  selten  zu 
sein  (vgl.  Benfey  Vollst.  Sanskr.  Gr.  §  124).  In  zwei  Fällen 
lässt  sich  wohl  einsehen,  warum  keine  Verbindung  erfolgt  ist, 
nämlich  väsad  väsal  itxj  ürdhväsö  anaksan  nämö  näma  ity 
ürdhväsö  anaksan  mit  dem  Rufe  väsat  väsat  und  ^Verehrung 
Verehrung*  nahten  sie  sich  aufrecht  10,  115,  9,  wo  man  sich 
vorstellen  soll,  dass  zwei  Abtheilungen  von  Verehrern  jede 
mit  dem  Rufe  väsat  ndmah  sich  nahen.  Ferner  die  Vokative 
äraiiyäny  äranyäni  10,  146,  1,  wo  zwei  Sätze  vorliegen.  (Nach 
Pänini  8,  1,  8  wird  ein  Vokativ  am  Anfange  eines  Satzes  im 
Iterativkompositum  wiederholt,  wenn  Neid,  Lob,  Arger,  Tadel 
oder  eine  Drohung  ausgesprochen  wird,  was  aber  hier  nicht 
der  Fall  ist).  Warum  es  8,  1,  30  sttihi  stuhi  heisst,  während 
es  doch  pibä-piha  hiess,  weiss  ich  nicht. 

Es  fragt  sich,  inwieweit  der  indische  Zustand  als  indo- 
germanisch anzusehen  ist.  Dass  Doppelung  in  iterativem 
(distributivem)  Sinne  auf  dem  Gebiet  der  Pronomina,  Zahl- 
wörter, Präpositionen  vorkam,  erscheint  mir  wahrscheinlich. 
Auf  dieser  Grundlage  könnte  sich  der  Gebrauch  im  Ai.  weiter 
ausgebildet  haben,  und  zwar  etwa  so,  dass  von  Wörtern  wie 
iJiä  'hier"*  die  Übertragung  auf  Wörter   wie   dänie  "^im  Hause' 
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stattgefunden  hat.  Ob  die  Accentuierung  im  Idg.  dieselbe 
gewesen  ist,  wie  im  Ai. ,  wird  sich  wohl  nicht  sicher  aus- 
machen lassen.  Dafür  spricht  Ka|j,7:av,  alles  übrige  aber  ist 
zweifelhaft.  Das  Lateinische  kommt  nicht  in  Betracht,  weil 
die  Oxytonierung  verloren  gegangen  ist,  also  z.  B.  quisquis 
ebenso  gut  auf  quisquis  wie  auf  quisquis  zurückgehen  kann. 
Das  russ.  gde-gde  zeigt  den  alten  Accent,  aber  die  serbische 
Form  weist  auf  ältere  Oxytonierung.  Die  von  präpra  abwei- 
chende Betonung  von  -po-pd  wird  wohl  auf  die  Rechnung  des 
Umstandes  kommen,  dass  von  zwei  verschiedenen,  vor  einer 
Verbalform  stehenden  Präpositionen  die  zweite  betont  zu  werden 
pflegte. 

II. 

Das  Verbum  in  seinen  Verbindungen. 

Das  Wort  'Verbum'  wird  hier,  wo  es  sich  nicht  um  die 
Form,  sondern  lediglich  um  den  Begriff  handelt,  im  weitesten 
Sinne  genommen.  Ich  verstehe  darunter  das  Verbum  finitum, 
das  Verbum  infinitum  und  die  sog.  Verbalnomina.  Zu  diesen 
letzteren  rechne  ich  auch  die  meist  nur  in  Kompositis  auf- 
tretenden Nominalbildungen  mit  verbaler  Kraft,  wie  z.  B. 
-Ypacpo;  in  Aoyo-pacpo?.  Dabei  will  ich  diejenigen  Nominal- 
bildungen, welche,  ohne  von  Tempusstämmen  abgeleitet  zu 
sein,  doch  zu  dem  Systeme  des  Verbums  in  nahe  Beziehung 
getreten  sind,  z.  B.  die  Bildungen  auf  -tös,  als  Verbalnomina 
oder  Verbalia  bezeichnen,  die  Formen  wie  -Ypa'fo?  aber  als 
Nomina  mit  verbaler  Kraft. 

Verbum  und  Verbum. 

Da  über  die  Verbindung  eines  Verbums  mit  Infinitiven 
und  Partizipien  bereits  gesprochen  worden  ist,  kommt  hier 
nur  noch  die  Verbindung  eines  Verbum  finitum  mit  dem 
anderen  in  Frage. 
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§  61.  Formen  des  Verbum  finitum  stehen  asyn- 
detisch neben  einander. 

Wie  wir  §  25  gesehen  haben,  hat  ein  Satz  nach  indischer 
Auffassung  nur  ein  Verbum  finitum.  Die  Worte  tarmiir  ij 
Jayati   kseti  püsyati  der   eifrige    siegt,    herrscht,    gedeiht  RV. 

7,  32,  9  bilden  drei  Sätze.  Ebenso  wenn  ein  Verbum  mit  dem 
vorhergehenden  durch  ca  verbunden  ist,  z.  B.  prä  mrnä  Jahi 
ca  zerschmettere  und  schlag  6,  44,  17.  Unser  jetziges  Sprach- 
gefühl ist  in  dieser  Hinsicht  nicht  ganz  sicher.  Wir  werden 
Adelleicht  geneigt  sein,  anzunehmen,  dass  ein  Satz  wie  sie  he- 
icegt  sich^  schwelt  eigentlich  aus  zweien  besteht,  dass  also  das 
Subjekt  bei  dem  zweiten  Verbum  zu  ergänzen  ist.  In  TrpoaTrsadvTei; 
£|xa)(ovto,  stoBouv  £U){^ouvto,  STiaiov  sTraiovTo  Xenophon  Cyr.  7,  1,  38 
werden  wir  wohl  einen  Satz  mit  drei  Th eilen,  oder  vielleicht 
drei  Sätze,  jedenfalls  aber  nicht  nach  indischer  Weise  fünf 
Sätze  finden.  In  wieder  anderen  Fällen  nehmen  wir  mit  Be- 
stimmtheit einen  Satz  mit  mehreren  parallelen  Verben  an, 
z.  B.  in  i^  Tot  o  7:Tv£  xat  yjaös  TroXtixXac  oto?  'Douaaeu?  C  249,  wo 
die  Wortstellung  für  die  Einheitlichkeit  des  Satzes  spricht, 
oder  wenn  eine  Äusserung  mit  zwei  Verben  Theil  einer  Periode 
ist.  Eine  bestimmte  Regel  lässt  sich  also  nicht  geben,  doch 
denke  ich,  dass  in  den  folgenden  Belegen  unser  Sprachgefühl 
Sätze  mit  mehreren  Verben  sieht. 

1.  Auf  den  Imperativ  eines  Verbums  der  Bewegung  folgt 
asyndetisch  eine  andere  Form  der  Begehrung.  So  im  Altindi- 
schen z.  B.  prehy  ahlähi  dhrsnuln  geh  vor,  geh  drauf  los,  fasse 
Muth  RV.  1,  80,  8;  elii  drdvä  /jz'ia  komm  herbei,    eile,    trinke 

8,  4,  8.  Doch  kommt  auch  ca  vor  (s.  oben).  Im  Griechischen 
findet  sich  Asyndeton  bei  l'öt  z.  B.  l'&t  elr^yeso  Herodot  3,  72,  bei 
ßaox'  löi  z.B.  ßaox'  l'&i,  Ipt.  rayeta,  tov^Exropi  [xuöov  eviotte?  A  186. 
Im  Lateinischen:  i  sequere  illos,  ne  movere  Plautus  Mil.  1361; 
cape  Jioc  tibi  aurum  Chrysale:  i  ferßlio  Bacch.  1059.  Auch  mit 
et:  i  sane  et  quantum  potes  parata  fac  sint  omnia  Amph.  971, 
(Näheres  bei  Draeger  2,  195).  Ebenso  im  Slavischen,  z.  B.  aksl. 
grqdi  vizdü  sp/oo  xai  l'oe  Joh.  11,  34  (vgl.  Miklosich  Synt.  260). 
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2.  Synonyme  Verben  stehen  asyndetisch  neben  einander. 
Ich  finde  das  besonders  häufig  im  Lateinischen,  Litauischen, 
Slavischen.  Für  das  Lateinische  findet  sich  Material  bei 
Draeger  2,  188  fl".,  z.  B.  velitis  Jubeatis  als  stehende  Einleitung 
der  rogatio;  ut  de  Caesaris  actis  cognoscerent  statuerent  judica- 
rent  (aus  einem  Senatsbeschluss  bei  Livius);  quae  res  dari  ßeri 
solvi  oportuit  (formelhaft  bei  Livius).  Vieles  auch  in  der 
Dissertation  von  O.  Altenburg  De  sermone  pedestri  Italorum 
vetustissimo,  Leipzig  1898,  der  aus  Inschriften  u.  a.  beibringt: 
darei  solvei,  reddanfur  restituantur  ^  iuheto  cogito^  ducito  agito^ 
dedit  adsignavit  reddidit,  demando  devoveo  desacrißcio^  oetantur 
fruantur  haheant  possideant. 

Litauisch:  (aus  Juskevic  Svotbines  Dainos,  nach  Nummer 
und  Strophe).  Belege  für  das  Verbum  finitum  sind:  uj\  skqmba 
äjda  äuksu  pqnfinaj  hei,  es  klingen  hallen  die  goldenen  Sporen 
19,  8;  ciülba  krikscia  ruds  paukstelis  zalöje  girele  zwitschert 
kreischt  das  braune  Vöglein  im  grünen  Wald  103,  11;  aj\ 
trinka  biida  par  tevu  iaukeli  o,  es  dröhnt  poltert  durch  des 
Vaters  Acker  (von  Reitern)  263,  5;  ej  kälbin  snekin  mergüz^ 
vargdienele  er  spricht  zu  redet  zu  dem  armen  Mädchen  (d.  h. 
redet  sie  an)  158,  2;  prahjciau  maldyciau  fordern  bitten  möchte 
ich  100,  5;  uj\  tviska  blizga  pövu  ph{nksnele  hei,  es  funkelt 
blitzt  die  Pfauenfeder  19,  9 ;  svyrü  linkü  dirsiu  värpos  po  zirgo 
kojelu  es  schwanken  wanken  der  Trespen  Ähren  unter  des 
Rosses  Füssen  37,  2;  ganä  sökciau  ulavöciau  ich  möchte  wohl 
tanzen  schwärmen  109,  7;  klv^mpa  smünka  zirgelis  es  stolpert 
gleitet  das  Rösslein  235,  5.  Ein  Beispiel  für  das  Partizipium 
ist:  nullju  nusnigu  su  Jäunüju  bernuzelu  bekälbant  besnekant 
es  kam  Regen  Schnee,  als  ich  mit  dem  jungen  Burschen 
schwatzte  redete  55,  1. 

Russisch  (aus  Sobolevskij  Velikor.  narodnyja  pesni,  zitiert 
nach  Band  und  Lied).  Belege  für  das  Verbum  finitum  sind: 
chodila-guljala  vdova  molodaja  es  ging  spazierte  die  junge  Wittwe 
3,  197  [ona  chodila  i  guljala  3,  199);  kidalu-brosalü  [koUco]  vo 
Nevu-reku  schleuderte  warf  (den  Ring)  in  den  Nevafluss  1,  94; 
vy   voztmite-privedite   dobrago   molodca  nehmet  führet  hin  den 
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wackeren  Helden  1,18;  vzJaK-uchvatilisi  hudto  muzü  su  zenoj 
sie  nahmen  umarmten  sich  wie  Mann  und  Frau  1,  5;  koroU 
molodca  Ij'ubilü-zalovalü  der  König  liebte  begnadete  den  Helden 
1,  6;  sü  odnogo  hlj'uda  onü  pivalu-edalü  von  einer  Schüssel  ass 
trank  er;  vypej-vykusaj  caru  zelena  vina  trink  koste  einen 
Becher  grünen.  Weines  1,5;  kormitü-poitü  Elena  dohra  molodca 
es  nährt  tränkt  Helena  den  wackern  Helden  i,  5;  helitsja- 
rumj'anitsja  sie  schminkt  sich  weiss  sie  schminkt  sich  roth 
1,  92;  ein  ganz  geläufiger  Märchenanfang  ist  züü-bylü  'es  lebte 
war',  u.  ähnl.,  sogar  mit  Wiederholung  derselben  Wurzel  zilü- 
pozivalu,  was  nicht  als  Wiederholungskompositum  in  dem  §  59 
erörterten  Sinne  aufzufassen  ist.  Belege  für  Infinitive  sind: 
stala  tuziü-plakaU  begann  zu  trauern  zu  weinen  3,  451;  nacali 
piU-gulj'ati  begannen  zu  trinken  zu  schwärmen  (Märch.). 

Verhum  und  Suhstantivum. 

Da  von  den  lösbaren  Verbindungen,  die  ein  Verbum  mit 
Kasus  von  Substantiven  eingehen  kann,  bereits  in  der  Kasus- 
lehre und  dem  Kapitel  über  Subjekt  und  Prädikat  gesprochen 
worden  ist,  so  ist  hier  nur  noch  von  der  Komposition  zu 
handeln.  Ich  unterscheide  dabei  zwei  Abtheilungen,  je  nach- 
dem Partizipia  und  Verbalia  oder  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
im  Spiele  sind. 

§62.     Partizipia  in  echter  Komposition,  i) 

Das  Verbum  finitum  wird  mit  dem  Stamme  eines  Sub- 
stantivums  nicht  zusammengesetzt,  es  geht  mit  dem  Kasus 
vielmehr  immer  neue,  stets  lösliche  Verbindungen  ein.  Auch 
Partizipia  scheinen  in  der  Urzeit  Zusammensetzungen  der  Art 
nicht  eingegangen  zu  sein.  Für  das  Altindische  ist  ein 
Beleg  bis  jetzt  nicht  aufgefunden,  [rasanäydmäna-  dem  Zügel 
folgend  AV.  14,  2,  71,  das  Reuter  560  anführt,  ist  mit  Whitney 
im  Index  zum  AV.  als  Partizipium  eines  abgeleiteten  Verbums 


1)  Für  das   Altindische  vgl.  SF.  5,  75  ff.,  wo  S.  76   Zeile  2  von    oben 
nur  statt  und  zu  lesen  ist. 
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rasanäy  anzusehen).  Aus  dem  Aves tischen  führt  Justi  Hand- 
buch S.  380  eine  Anzahl  von  Belegen  an.  Nach  einer  Mit- 
theilung Bartholomae's  kommen  davon  nur  in  Betracht: 
asaokmyanta  (d.  i.  asa-vaks-)  "^die  beiden  das  Reine  mehren- 
den\  gäprorayantqm  *^der  die  Gesetze  befleckenden^,  phaesotaur- 
vayastemem  'das  die  Peinigungen  am  besten  überwindende \ 
B.  hält  den  Typus  für  nicht  alterthümlich.  Für  das  home- 
rische Griechisch  käme  ÖsoxXüjxsvo?  "^ gottberühmt "*  in  Be- 
tracht, das  aber  als  Eigenname  für  das  Vorhandensein  eines 
Typus  nichts  beweist.  AoXocppoviwv,  was  man  früher  dafür  an- 
führte, Avird  jetzt  als  Partizipium  eines  von  SoÄdcppcov  abgeleiteten 
Verbums  aufgefasst,  und  entsprechend  könnte  es  sich  mit  dem 
vereinzelten  dxpoxsAaividcuv  <I>  249  verhalten.  Im  Lateinischen 
sind  solche  Bildungen  häufiger,  z.  B.  frugiferens  neben  dem 
gewöhnlichen  frugifer  bei  Lucretius,  aedituetis  Thürhüter  bei 
demselben,  stellumicans  oder  stellimicans  bei  Varro  (mit  i  wie 
stellifer).  Genaueres  bei  Stolz  423.  Ich  nehme  nicht  an, 
dass  sich  hier  ein  uralter  Typus  erhalten  hat,  sondern  glaube, 
dass  neben  dem  vorhandenen  frugifer  sich  frugiferens  als  ein- 
heitliche Schöpfung  gebildet  hat  und  so  in  ähnlichen  Fällen, 
was  dann  weiter  nachgeahmt  wurde.  Der  Grund  für  die  Neu- 
schöpfung liegt  wohl  einmal  in  dem  Umstände,  dass  der  Sinn 
von  fer  und  ferens  derselbe  ist ,  und  es  also  erlaubt  schien, 
auf  diese  Weise  eine  Abwechselung  im  Ausdruck  herbeizu- 
führen; sodann  kommt  in  Betracht,  dass  auf  dem  Gebiete 
der  unechten  Komposition  eine  Vermischung  von  Formen  wie 
*bemdicus  und  henedicens  stattgefunden  hatte,  worüber  Brug- 
mann  2,  61  zu  vergleichen  ist.  Ganz  ähnlich  liegt  es  im 
Germanischen  (Grimm  2,  588).  Aus  dem  Gotischen  liegt 
gardavaldands  und  hloparinnandei  vor,  auf  die  aber  nicht  viel 
zu  geben  ist,  weil  sie  den  Versuch  darstellen  könnten,  die 
griechischen  Komposita  oly.Qhz'ZTz6xr^z,  und  ai[i,oppoouaa  (denn 
dieses  musste  natürlich  den  Eindruck  eines  Kompositums 
machen)  durch  Augenblicksbildungen  wiederzugeben.  Unter 
den  angelsächsischen  Bildungen,  die  Grimm  anführt,  sind  ein- 
mal   unechte    Komposita,    deren    erstes    Glied    im    Akkusativ 
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Steht,  z.  B.  mcegenägende  'fortes',  sodann  echte  Komposita,  bei 
denen  nach  Sievers'  Urtheil  die  ursprünglichen  Nomina  agentis 
(ganz  wie  ich  es  für  das  Lateinische  angenommen  habe)  durch 
gleichstämmige  Partizipia  verdrängt  worden  sind,  z.  B.  randidga 
"^ Schildkämpfer''  durch  randwigend. 

§  63.     Partizipia  in  unechter  Komposition. 

Unechte  Komposition  scheint  in  der  Grundsprache  bei 
dem  Verbum  finitum  so  wenig  vorgekommen  zu  sein,  wie 
echte.  Das  Substantivum  für  "Glaube^,  dessen  Akkusativ  wir 
im  lat.  credo  und  air.  cretim  mit  der  Wurzel  *dhe  verbunden 
sehen,  findet  sich  im  Veda,  wo  es  sräd  lautet  (der  Auslaut 
ist  allerdings  unsicher,  Grassmann  setzt  ihn  mit  th  an),  nur 
erst  mit  Formen  des  Verbum  infinitum  zusammengesetzt  (vgl. 
auch  Brugmann  1^,  427).  Gelegentlich  kommen  solche  Bil- 
dungen vor  im  Lateinischen  [animadverto]^  häufiger  sind  sie 
im  moderneren  Deutsch,  z.  B.  mhd.  honlachen^  nhd.  lobpreisen 
(vgl.  Wilmanns  2,  121).  In  Verbindung  mit  dem  Verbum  in- 
finitum erscheinen  im  Altindischen  der  Akkusativ  ästam  *^nach 
Hause^  in  astamyänt-  'untergehend^  und  astamesyänt-  "im. 
Begriffe  unterzugehen',  und  der  Kasus  auf  -e,  über  den  Whitney 
Gr.  402  und  ich  Vgl.  Synt.  1,  539  f.  gehandelt  haben,  z.  B. 
mithwvihhävantyäu  sich  paarend,  hrähmambhüya  zum  Brahmanen 
werdend,  phallkärtaviäi  eig.  zur  Frucht  machen,  dann  enthül- 
sen, putzen.  Doch  findet  nicht  immer  Zusammensetzung  statt, 
so  führt  Whitney  vajr%  bhütvä  "^zum  Donnerkeil  geworden  seiend' 
an  (nicht  vajrlbhüya).  Aus  dem  Griechischen  kommt  TrupicpXe- 
ysöcüv  in  Betracht,  das  als  Eigenname  zu  einem  Worte  ge- 
worden ist  (obgleich  das  nicht  absolut  nöthig  wäre,  da  z.  B. 
im  Ai.  ddsyave  vrkah  in  zwei  Worten  geschrieben  wird).  Dazu 
nach  der  Schreibung  von  Nauck  xapr;  xo}xou)vt£?,  oaxpu  /stov, 
oaxpu-Xu)£tv,  6aixTdp,£voc,  'IprjixTafjLsvo;;,  wobei  aber  auch  das 
Getrennte  zusammengeschrieben  werden  könnte  und  umgekehrt, 
vgl.  Classen  Beobachtungen  64  fi".  Classen  macht  zugleich 
S.  69  Anm.  darauf  aufmerksam,  dass  in  der  deutschen  Recht- 
schreibung  die   gleiche  Unsicherheit   herrscht,   vgl.  auch  Paul 
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Prinzipien 2   274  ff.      Mit    ai.    dstatti    in    astamyänt-    lässt    sich 
unser  heim  vergleichen  (s.  Grimm  2,  894,  912). 

§  64.     Yerbalnomina  in  der  Komposition. 

Weit  verbreitet  sind  die  Bildungen  auf  -tös^  so  dass  man 
sie  wohl  schon  als  ursprachlich  ansehen  kann.  Im  Altindi- 
schen ist  das  erste  Wort  meistens  als  Agens  gedacht,  so  dass 
es  im  freien  Gebrauche  im  Instrumentalis  stehen  würde.  Mehr- 
fach treten  Götternamen  auf,  z.  B.  indradvista-  von  Indra  ge- 
hasst,  indrajiita-  von  1.  angetrieben,  indraprasTita-  von  I.  an- 
geregt, indrötä-  von  I.  unterstützt,  sömalita-  von  Soma  erregt, 
agnidagdhä-  von  Agni  (vom  Feuer)  verbrannt,  agfiisDättä-  vom 
Feuer  verzehrt.  (Auch  agnitaptä-^  ein  Beiwort  von  äscahan- 
man-  Schlag  des  Donnerkeils  7,  104,  5  ist  wohl  zu  übersetzen: 
vom  Feuer  glühend  gemacht.)  Dazu  tmdatta-  und  -data-  von 
dir  gegeben,  und  im  Anschluss  daran  die  merkwürdige  Bil- 
dung indraUota  in  tviäyä  cayäm  maghavan  pürvye  dhäna  indra- 
tvotäh  säsahyäma  prtanyatäli  mit  dir  möchten  wir,  o  Herr,  im 
nächsten  Kampfe,  von  dir,  o  Indra,  unterstützt  die  Feinde  be- 
siegen 1,  132,  1.  Ich  kann  einen  Unterschied  gegenüber  dem 
frei  gebrauchten  Instrumentalis  nicht  finden,  und  glaube  daher, 
dass  diese  Komposita  nur  die  x\ufgabe  haben,  der  Kürze  und 
Geschmeidigkeit  des  Ausdruckes  zu  dienen.  Die  übrigen  in 
erster  Stelle  stehenden  Substantiva  haben  die  Eigenthümlich- 
keit,  dass  sie  gegen  den  Numerus  indifferent  sind.  Meist  liegt 
es  uns  am  nächsten,  durch  den  Pluralis  zu  übersetzen.  Dahin 
gehören  detäkxta-  von  Göttern  gemacht,  z.  B.  nä  täm  qhd 
deväkrtam  kütas  canä  nä  märtyaJcrtam  nasat  nicht  soll  den  eine 
göttergeschaffene,  nicht  eine  menschengeschaffene  Noth  erreichen 
S,  19,  6,  und  viele  andere  Komposita  mit  devd-j  wie  devätta- 
gottgegeben,  decäbhakta-  von  den  Göttern  zugetheilt,  deveddha- 
entzündet,  decäsista-  angewiesen,  devähita-  gesetzt  bestimmt, 
deväjäta-    erzeugt,     decesita-    angeregt,     devdväta-    begehrt i), 

1)  Ob  deväjuka-  durch  'den  Göttern  angenehm'  zu  übersetzen  ist, 
wobeiyj/s{a-,  das  sich  durch  seinen  Accent  auszeichnet,  schon  als  Adjektivum 
zu  fassen  wäre,  oder  'von  den  Göttern  willkommen  geheissen',  wobei  es  noch 
Partizipium  wäre,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
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olräjäta-  von  Männern  erzeugt  bereitet  [vänu  Gut],  kavisastä- 
von  Weisen  gesprochen  gepriesen,  kaviprasasiä-  dass.,  pitrvittä- 
von  den  Vätern  erworben,  msvädrsfa-  von  allen  gesehen,  visvd- 
gürta-  von  allen  willkommen  geheissen,  yajnävrddha-  durch 
Opfer  erstarkt,  ädrisuta-  von  Steinen  gepresst,  hahücyuta-  arm- 
bewegt. Nur  selten  ist  das  Verbaladjektivum  entschieden  nicht 
passivisch  und  dann  natürlich  auch  das  Substantivum  nicht 
instrumentalisch  gedacht,  so  in  särgataJda-  im  Strome  im 
Schusse  dahineilend,  särgapratakta-  in  Eile  hervorstürzend, 
dazu  üdaghnä-  bis  an  den  Mund  reichend.  In  der  Prosa  kommt 
auch  vor,  dass  bei  passivischem  zweitem  Gliede  das  erste  nicht 
instrumentalisch  zu  denken  ist,  z.  B.  karnagrhitä-  am  Ohr  ge- 
fasst,  grlvahaddhä-  am  Halse  gebunden.  Doch  überwiegt  auch 
dort  die  Weise  des  Rigveda  (Weiteres  SF.  5,  74).  Bei  Homer 
finden  sich  (abgesehen  von  Eigennamen  und  einigen  schwieri- 
geren Formen)  iti7:o'[3otoc  ßoußoTo?  aiyi'ßoTo?  von  Pferden  Rindern 
Ziegen  beweidet,  OsdoptrjTo?  von  Göttern  gebaut,  dvopcJxjiYjTo;  von 
Menschen  errichtet,  [xuÄ-yjcpaTO(;  durch  die  Mühle  zermalmt,  at[xa- 
tocpt^puxTo;  mit  Blut  besudelt,  und  das  substantivierte  [xsAixprjXov 
mit  Honig  gemischt.  x\us  dem  Lateinischen  ist  etwa  mani- 
festus  zu  erwähnen  [limdcinctus  ist  Zusammenrückung).  Aus 
dem  Germanischen  sind  hafts  (gleich  captus)  und  kunds  (zu 
ai.  Jaji  u.  s.  w.)  anzuführen,  welche  aber  beide  als  Partizipia 
nicht  vorkommen.  Das  erstere  erscheint  in  anstai  audahafta 
■/£)(apiTu)(ji£VYj  Luk.  1,  28,  qipuhafta  h  yaorpt  lj(ouaa,  selbständig 
in  liugom  hafts  '(Z'(a\ir^v.uiq.  Die  weitere  Entwickelung  bei 
Wilmanns  2,  497.  Kunds  erscheint  in  himinakunds  oupdtvio?, 
ufarhiminakunds  iTroupavto?,  gumakimds  apar^v,  qinakunds  OyjXu?, 
godakunds  sö^evr)?,  vgl.  Wilmanns  2,  550.  Im  Litauischen 
und  Slavischen  habe  ich  nichts  Rechtes  gefunden.  Es  ist  mir 
zweifelhaft,  ob  Wörter  wie  aksl.  hogodanu^  serb,  bogdan,  russ. 
bogdanü  echt  slavisch  oder  Übersetzungen  von  ds(5ooTo?  sind. 
Ob  die  Nomina  auf  tor  schon  ursprachlich  komponiert 
wurden  muss  zweifelhaft  bleiben.  Im  Altindischen  sind  sie  ganz 
selten.  Von  dem,  was  Reuter  556  anführt,  gehören  streng- 
genommen nur  hierher  mandhütär  der  seinen  Sinn   auf  etwas 
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Richtende,  clei  Andächtige,  nrpätär-  Hüter  der  Menschen  (mit 
naräm  1,  174,  10,  m\\.  jänänäm  7,  74,  6),  hslrahotar-  in  äthäisä 
eoä  näväj'ö  yät  kslrdhötä  dabei  ist  der  Milchopferer  dasselbe  wie 
der  Schiffsführer  ISE.  2,  3,  3,  15.  Bei  Homer  finden  sich  ausser 
dem  nicht  ganz  klaren  ai30[iVTjt7)p  noch  [xrjAoßo-Tjp  Schafhirte 
2  529  (ßorfjp  in  der  Odyssee),  d\iaXKooz-r^o  Garbenbinder  I  553 
(osTYjp  sonst  nicht  belegt),  und  die  adjektivischen  oivottottjP  in 
avopa;  \izxa  oivoTroT-^oac  i>  456  (-0Tr,p  Trinkgefäss  bei  Euripides), 
Ar^ißdtcipa  grasverwüstend  als  Beiwort  von  aüc.  o  29  (ßdrsipa 
sonst  nicht  belegt).  Auch  7roXuaTj}i.av-(up  *^vielen  befehlend', 
Beiwort  des  Orkos  (Hymnen)  ist  hier  zu  erwähnen,  da  -oXu- 
darin  substantivisch  gebraucht  ist.  Aus  Herodot  sei  noch 
TTooavi-TYjp  Wanne  zum  Fusswaschen  erwähnt  (vittttjp  Wasch- 
becken spät).  Lateinisch  vitisator  Weinpflanzer  (Vergil),  im- 
hricitor  Regenerreger  (Ennius)  und  einiges  ähnliche.  Die 
Seltenheit  dieser  Bildungen  erklärt  sich  wohl  daraus,  dass 
ihnen  die  gleich  zu  erwähnenden  Komposita  mit  verbalen 
nomina  agentis  eine  tödtliche  Konkurrenz  bereiteten. 

Aus  dem  Altindischen  kommen  noch  hinzu  die  Verbal- 
nomina auf  -ya-^  z.  B.  aiwtähyä-  'auf  dem  Wagen  zu  fahren^ 
sirsahäryä-  *^auf  dem  Kopfe  zu  tragen',  und  einige  Absolutiva 
auf  -ya^  nämlich:  pTisä  tvetö  nayatu  hastagrhya  Püsan  führe 
dich  (die  Braut)  von  hier  nach  der  Handlung  der  Handergreifung 
RV.  10,  85,  26  (ähnlich  10,  109,  2,  vgl.  auch  hastagrubhä-  der 
Handergreifer  d.  i.  der  die  Hand  des  Mädchens  zur  Vermählung 
ergreift  oder  ergriffen  hat);  yät  'prliksinäh  pitäram  padagrhya 
als  du  deinen  Vater  umbrachtest,  nachdem  du  ihn  am  Fusse 
gepackt  hattest  4,  18,  12  s.  v.  a.  mit  Anwendung  äusserster  und 
roher  Gewalt,  ähnlich  10,  27,  4  (zur  Sache  vgl.  pT^j^ö  ttooÖc  ts- 
TaY«)v  017:6  ßrjXou  öss-saioio  A591);  karnagrhyä  vätsam  änayat 
er  führte  ein  Kalb  herbei,  nachdem  er  es  am  Ohre  gepackt 
hatte  8,  70,  15  (vgl.  auch  kartmgrlätä-  am  Ohre  gefasst).  Es 
handelt  sich,  wie  man  sieht,  um  eine  besondere  Art  des  Er- 
greifens  oder  Packens,  wobei  die  Modifikation  der  Handlung 
eine  ähnliche  ist,  wie  diejenige,  welche  durch  Präpositionen 
geschieht,   etwa  so  wie  das  deutsche  nasführen   [ein  Mägdelein 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen,     m.  11 
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nasführet  dich  bei  Goethe)  auf  einer  Stufe  mit  verführen  u.  ähnl. 
steht.  Der  grammatischen  Sprache  gehört  inißhrlija  an  in  yädy 
u  ävijnätd  gärhhö  hhävati  piiskrtycdvä  juhuyüt  (man  brauche, 
wenn  die  Frucht  im  Leibe  der  Kuh  männlich  ist  täiJi^  wenn 
sie  weiblich  ist  täm),  wenn  aber  die  Frucht  geschlechtlich  noch 
ungeschieden  ist,  dann  opfere  man  unter  Anwendung  der 
männlichen  Form  SB.  4,  5,  2,  10.  Dasselbe  findet  statt  bei 
Absolutivis  auf  -am,  z.  B.  yäm  Jivagräham  grhnlyüh  wen  sie 
lebendig  gefangen  nehmend  fangen  MS.  2,  2,  12  (24,  19),  sata- 
yäj'am  unter  hundert  Opfern  AV.  9,  4,  18  (vgl.  Heuter  513). 

§  65.  Allgemeines  über  die  Nomina  mit  verbaler 
Kraft  in  Rektionskompositis.     Jacobi's  Hypothese. 

Ich  werde  mich  in  diesem  und  den  folgenden  Paragraphen 
auf  eine  Auswahl  aus  dem  Altindischen  beschränken,  weil  es 
mir  wesentlich  darauf  ankommt,  die  bisherige  Auffassung  gegen 
Jacobi's  oben  angeführte  Schrift  zu  vertheidigen,  wobei  ich 
mich  in  der  Hauptsache  an  Reuter  anschliesse.  Aus  der 
sonstigen  Literatur  hebe  ich  hervor:  Zacher  Zur  griechischen 
Nominalcomposition  in  den  Breslauer  Phil.  Abh.  Breslau  1886, 
W.  Christ  Die  verbalen  Abhängigkeitskomposita  des  Griechi- 
schen in  den  Sitzungsber.  der  philos.-philol.  Classe  der  bairi- 
schen  Ak.  d.  Wiss.  1890. 

Die  Ansicht  von  Jacobi  lässt  sich  wie  folgt  zusammen- 
fassen. Jacobi  findet  es  auffällig,  dass  Nomina  agentis  wie 
die  zweiten  Glieder  in  kumbhakärä-  Töpfer,  gr.  AoyoTroK^c,  lat. 
artifex,  got.  arhinumja  Erbe  u.  a.  im  Wesentlichen  nur  in  der 
Zusammensetzung,  nicht  als  einfache  Wörter,  vorkommen,  wo- 
für bisher  kein  rechter  Grund  angeführt  worden  sei.  Diese 
Wörter  seien  deshalb  wohl  auch  garnicht  als  Nomina  agentis 
zu  betrachten,  sondern  seien  gewisse  Verbalbildungen  der  Ur- 
sprache, Partizipia,  die  den  verbalen  Bestandtheil  eines  Theil- 
satzes  der  Ursprache  bildeten.  Dieser  verbale  Bestandtheil  sei 
mit  dem  wichtigsten  nominalen  zu  einer  Einheit  verschmolzen 
und  deshalb  in  seiner  Sonderexistenz  verloren  gegangen.  Jacobi 
nennt  diese  Bildungen,  da  ein  solches  Kompositum  ja  mit  einem 


§  66.]  Wurzelnomina  mit  verbaler  Kraft  in  Kompositis.  163 

Relativsatz  verglichen  werden  kann,  Relativpaxtizipia,  und 
bringt  für  dieselben  Analogieen  aus  unverwandten  Sprachen  bei. 
Wie  schon  angedeutet,  kann  ich  ihm  in  dieser  Auffassung  nicht 
folgen.  Einmal  finde  ich,  dass  zweite  Bestandtheile  derjenigen 
Bildungen,  welche  auch  Jacobi  für  besonders  alterthümlich  hält, 
nämlich  Bildungen  wie  ai.  veda-vid-,  gar  nicht  so  selten  isoliert 
erscheinen,  und  dass  sich  auch  wohl  anschaulich  machen  lässt, 
warum  sie  sich  im  Laufe  der  Zeit  auf  das  Kompositum  be- 
schränkt haben.  Dann  aber  meine  ich,  dass  die  Nomina 
actionis,  deren  Vorhandensein  doch  nicht  abzuleugnen  ist,  bei 
Jacobi  nicht  zu  ihrem  Rechte  kommen.  Mit  dem  Abstrakt- 
suffix -tha-  gebildete  zweite  Glieder  liegen  im  Ai.  vor  in  tanü- 
krtJiä-  Erhaltung  des  Leibes  und  Lebens,  putrahrthä-  Kinder- 
erzeugung, gopitJiä-  Milchtrunk,  sömaplthä-  Somatrunk,  gdpltJtä- 
Schutz,  vrtrahätha-  Kampf  mit  dem  Feinde  (Reuter  S.  528). 
Nun  liegt  aber  nur  hathä-  isoliert  vor,  JcrtJtä-  und  die  beiden 
plthä-  nicht.  Wie  soll  man  nun  diese  auffassen?  Sollten  sie 
und  die  anderen  Nomina  actionis,  von  denen  ich  noch  reden 
werde,  etwa  auch  aus  Partizipien  entstanden  sein?  Offenbar 
nicht.  Denn,  wie  man  sich  auch  die  RelatiA'partizipia  vor- 
stellen mag,  jedenfalls  sind  sie  doch  Bezeichnungen  für  Eigen- 
schaften und  weiterhin  für  die  Träger  von  Eigenschaften,  aber 
nicht  Handlungsnamen  gewesen,  also  können  Nomina  actionis 
nicht  aus  ihnen  abgeleitet  werden.  Somit  wird  man  nicht 
umhin  können,  anzunehmen,  dass  krthä-  u.  s.  w.  einst  auch 
isoliert  vorkamen,  und  wird  dann,  wie  ich  denke,  dieselbe 
Annahme  für  die  Nomina  agentis  nicht  abweisen  können. 

§  66.  Wurzelnomina  mit  verbaler  Kraft  in  Kom- 
positis. 

Im  Veda  erscheinen  nicht  selten,  auch  ausserhalb  des 
Kompositums,  Nomina  actionis,  welche  äusserlich  und  inner- 
lich nichts  anderes  darstellen,  als  die  einem  zusammengehörigen 
System  von  Verbalformen  zu  Grunde  liegende  Wurzel.  Die 
Dative  solcher  Wurzelnomina  nennen  wir  bekanntlich  unter  ge- 
wissen 2,  440  fF.  näher  beschriebenen  umständen  Infinitive,  z.  B. 

11* 
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hhuje  in  ni  mätärä  nayati  retase  hhuje  die  beiden  Eltern  führt 
er  hin,  den  Samen  (die  Begattung)  zu  gemessen  E.V.  1,  155,  3, 
wo  man  hhuje  wegen  der  sog.  Attraktion  die  in  retase  vorliegt, 
als  Infinitiv  bezeichnet.  Die  Entscheidung  bleibt  aber  nicht  ganz 
selten  zweifelhaft.  So  nennt  Grassmann  dasselbe  b/mje  in  vis- 
väsäm  tvä  msäm  pätim  havämahe  sdrväsäm  samändm  dämpatim 
hhuje  dich  den  Herrn  aller  Niederlassungen,  den  gemeinsamen 
Hausherrn  aller  rufen  wir  zum  Geniessen  (Genüsse)  1,  127,  8 
nicht  Infinitiv,  sondern  Dativ,  aber  in  hhuje  mähistham  ahhi 
vipram  arcata  den  zum  Genüsse  (für  uns)  freigebigsten  Sänger 
preist  1,  51,  1  nicht  Dativ,  sondern  Infinitiv.  Derselbe  Gelehrte 
nennt  ruce  in  ruce  jananta  süryam  zum  Leuchten  erzeugten 
sie  die  Sonne  9,  23,  2  Infinitiv,  dagegen  in  säkheva  säkJiye 
näryö  ruce  hhava  wie  ein  Freund  dem  Freunde,  ein  menschen- 
freundlicher, gereiche  uns  zum  Glänze  9,  105,  5  Dativ,  offen- 
bar weil  in  diesem  ruce  schon  der  Beginn  einer  Übertragung 
spürbar  ist,  und  der  Gedanke  der  Erscheinung  etwas  mehr 
hervortritt,  als  der  des  Handelns.  Neben  den  Dativen  treten 
auch  andere  Kasus  auf,  so  neben  hhvjh  hhüjam  z.  B.  in  indre 
hhüjam  sasamZinäsa  äsata  bei  Indra  haben  die  sich  Mühenden 
Genuss  erlangt  10,  92,  7,  hhüjas  in  väsvtr  ü  sii  väm  hhüjah 
gut  sind  für  euch  die  Genüsse  5,  74,  10.  Neben  rwce  steht  rucä 
z.  B.  in  indo  rucähhi  gä  ihi  o  Saft,  mit  Leuchten  geh  zu  den 
Kühen  hin  (mische  dich  mit  der  Milch)  9,  64,  13;  rücas  in  a 
te  rücah  pävamänasya  söma  yöseva  yanti  sudüghäh  sudhüräh 
deine  lichten  Wellen  (Glanzerscheinungen,  Strahlen),  o  Soma, 
kommen  daher  wie  ein  Weib,  die  schönmilchigen,  schön- 
tropfenden 9,  96,  24.  Neben  yrhhe,  das  Grassmann  8,  10,  3 
als  Infinitiv  bezeichnet,  grhham  in  ni  yö  grbharn  päüruseylm 
uvoca  der  an  Ergreifung  durch  Menschen  gewöhnt  ist  (von 
Agni  gesagt)  7,  4,  3 ;  grhhä  in  bhürnim  mvam  nayat  tujä  purö 
(jrhJiendram  sömasya  pitäye  das  schnelle  Ross  führe  er  vor  mit 
starkem  Griff"e,  den  Indra  zum  Trinken  des  Soma  8,  17,  15. 
Neben  drse  'um  zu  sehen*  drU  "^beim  Sehen*  in  dem  mir  nicht 
ganz  klaren  Verse  5,  52,  12.  Neben  tvisB  "^um  anzuregen,  her- 
vorzurufen* 7,  82,  6  findet  sich  tvisä  *^mit  Ungestüm,  in  unge- 
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stümer  Weise',  z.  B.  in  mä  no  härdi  tvisä  vad/nh  schlag  unser 
Herz  nicht  ungestüm  8,  79,  8;  Abi.  foisäs  in  iäva  tvisö  ja- 
niman  rejata  dyüüh  vor  deinem  Ungestüm  bei  der  Geburt  bebte 
der  Himmel  4,  17,  2;  Nom.  Plur.  tüUas  in  Urokä  iva  gJicd  äha 
tigmä  agne  täva  tvisah,  dadhhir  vänäfii  hapsati  wie  Lichtfunken 
wahrlich,  scharf  sind  deine  ungestümen  Kräfte,  o  Agni,  mit 
den  Zähnen  zermalmen  sie  die  Hölzer  8,  43,  3.  Neben  rise 
in  ma  nö  ^hir  hudhnyh  rise  dhät  nicht  möge  uns  A.  B.  der 
Schädigung  hingeben  (schädigen)  5,  41,  16,  das  Böhtlingk  als 
Dativ-Infinitiv  bezeichnet,  findet  sich  oft  der  Ablativ,  z.  B. 
panti  märtyam  risäh  sie  behüten  den  Sterblichen  vor  Schädigung 
1,  41,  2.  Natürlich  kann  es  auch  geschehen,  dass  nicht  der 
Dativ,  wohl  aber  ein  anderer  Kasus  eines  solchen  Nomen 
actionis  vorhanden  ist,  z.  B.  säkti  vä  yät  te  cakrmä  mdä  vä 
was  wir  dir  durch  Opfer  oder  Wissen  (handelnd  oder  wissend) 
dargebracht  haben  1,  31,  18.  (Der  Infinitiv  vide  10,  23,  2  ge- 
hört zu  vid  finden);  ma  nö  mrcä  ripünäm  devä  ab/n  prä 
mrhsata  schädigt  uns  nicht,  ihr  Götter,  durch  die  Schädigung 
der  Hinterlistigen  8,  67,  9.  Wie  schon  aus  diesen  Anführun- 
gen, die  sich  vermehren  Hessen,  hervorgeht,  schwankt  nicht 
selten  der  Begriff"  des  Nomens  von  der  Handlung  in  die  Er- 
scheinung und  das  Ding  hinüber.  Das  tritt  noch  deutlicher 
hervor  in  Fällen  wie  ksildh-  Hunger,  müd-  Freude,  hin-  Furcht, 
vis-  Niederlassung,  mih-  Nebel  Dunst  (daneben  mihe  zum  Harnen 
1,  64,  6),  bhid-Wam^  (so  Böhtlingk  1,  174,  8)  zu  hJiid  spalten, 
dis-  Richtung,  fän-  Ausdehnung  Fortdauer,  dann  Nachkommen- 
schaft, bhii-  Welt  u.  a.  m.  Es  findet  aber  auch  eine  Entwicke- 
lung  nach  anderer  Seite  hin  statt.  Dem  Begriff  einer  Hand- 
lung schiebt  sich  unmerklich  die  Anschauung  eines  Handelnden 
unter.  Öfter  sind  die  Erklärer  in  Verlegenheit,  ob  sie  ein 
femininisches  Wurzelnomen  als  Nomen  actionis  oder  agentis 
fassen  sollen.  So  sagt  z.  B.  Grassmann  bei  dvis-^  es  bedeute 
Hass  Anfeindung,  dann  auch  konkret  Feind  Hasser,  1  und  2 
seien  aber  oft  nicht  zu  scheiden.  Für  1  füh^t  er  z.  B.  an 
isum  nä  srjata  dvisam  schleudert  die  Anfeindung  (gegen  den 
Unfrommen)  wie  einen  Pfeil  1,  39,  10,  oder  ma  nö  ärätir  Isata 
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deväsya  märtyasya  ca,  pärsi  täsyä  utä  dvisäh  möge  die  Miss- 
gunst des  Gottes  und  des  Menschen  nicht  über  uns  Herr 
werden,  rette  uns  auch  vor  dieser  Anfeindung  2,7,2;  unter  2 
z.  B.  dvisö  nah  püliy  qhasah  "^beschirm  uns  vor  des  Feindes 
Drangt  10,  24,  3.  Es  ist  aber  klar,  dass  man  auch  sagen  kann 
'behüte  uns  vor  Feindschaft  und  Noth'.  Ebenso  wird  rip- 
durch  Betrug  oder  Betrüger,  ris-  durch  Schaden  oder  Schädiger 
übersetzt,  sridh-  bedeutet  nach  Grassmann  den  (sich  verfeh- 
lenden) verkehrt  handelnden,  gottlosen,  auch  wohl  im  allge- 
meinen Sinne  den  Feind,  aber  warum  soll  man  äpcimwäm 
dpa  sridham  dpa  sedhata  durmatim  8,  18,  10  nicht  übersetzen: 
vertreibt  die  Noth,  die  Verfehlung,  das  übelwollen?  In 
anderen  Fällen  ist  die  Scheidung  deutlicher.  So  bedeutet 
nid-  zwar  gewöhnlieh  Spott  Schmähung  Verachtung,  aber  in 
Stellen  wie  utä  hruvantii  no  nidah  auch  mögen  unsere  Neider 
sagen  1,  4,  5  ist  das  Nomen  agentis  deutlich;  sprdh-  heisst 
Schlacht,  z.  B.  in  yäd  väni  hdvanta  uhhäye  ädJia  sprdlii  wenn 
euch  beide  Parteien  in  der  Schlacht  herbeirufen  7,  82,  9,  aber 
Feind  z.  B.  in  jäyema  säm  yudhi  sprdhah  möchten  wir  doch 
die  Feinde  in  der  Schlacht  besiegen  1,  8,  3.  Die  genannten 
Wörter  sind  in  jeder  Bedeutung  noch  Feminina,  manchmal 
schlägt  aber  die  Vorstellung  des  männlichen  Handelnden  durch, 
so  wenn  Agni  hhujcim  yävisfhas  der  jüngste  (d.  h.  stets  neu- 
geborene) unter  den  Geniessern  des  Opfers  genannt  wird 
10,  20,  2.  [hhüj-  f.  Genuss  ist  uns  oben  begegnet).  Die 
Nomina  agentis  ihrerseits  sind  bald  substantivisch  bald  adjek- 
tivisch gefasst,  ohne  dass  jedoch  überall  eine  genaue  Scheidung 
möglich  wäre  (vgl.  dazu  yüj-  bei  Grassmann).  So  sind  sub- 
stantivisch da-  Geber,  räj-  Herrscher,  späs-  Späher,  trä-  Be- 
schützer, und  zwar  sind  diese,  soweit  man  sehen  kann,  Mas- 
kulina, dazu  all-  m.  Erzeuger,  f.  Gebärerin.  Adjektiva  siüd 
jti-  rasch  behend,  stlia-  stehend,  tür-  eilend.  Nicht  selten 
erscheinen  bei  demselben  Worte  mehrere  Gebrauchsweisen. 
Dafür  führe  ich  ausser  den  schon  genannten  Fällen  noch  an: 
tüj-  drängend  treibend  und  Antrieb  Anstoss;  drl-  sehend  und 
das   Sehen  in    dem  Inf.    drle  und   dem  oben  erwähnten  drsi\ 
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stühh-  lobsingend  und  Lobgesang;  vip-  begeistert  und  konkret 
Schössling,  Gerte,  beides  aus  dem  Grundbegriff  'bewegt'  abzu- 
leiten; gir-  heisst  einerseits  anrufend  und  Lobsänger,  anderer- 
seits Lob  Spruch ;  drüh-  einerseits  schädigend  und  Unhold, 
andererseits  Schädigung. 

Unter  den  hier  genannten  Wörtern  kommen  einige  nur 
einfach,  nicht  in  der  Zusammensetzung  vor,  nämlich  Jcsüclh- 
gir-  tän-  iüj-  ivis-  dis-  dhi-  hin-  mrc-  mili-  rüj-  ris-  vip-  vis- 
späs-  sprdh-  sridh-.  Andere  finden  sich  in  doppelter  Ver- 
wendung. So  stehen  neben  einander  grbh-  Ergreifung  und 
syümagrhh-  den  Zügel  fassend,  ju-  behend  und  nahliojii-  Ge- 
wölk treibend'),  tür-  wettlaufend  und  äjitür-  in  Kämpfen 
siegend,  da-  Geber  und  ojodä-  Kraft  verleihend,  drs-  sehend 
das  Erblicken  und  ahardrs-  den  Tag  sehend,  drüh-  schädigend 
Unhold  Schädigung  und  mitradrüJi-  der  dem  Freunde  zu 
schaden  sucht,  dvis-  Anfeindung  Feind  und  rsidvis-  dem 
frommen  Sänger  übelwollend,  nid-  Spott  Spötter  und  detanid- 
Götter  spottend,  hhid-  Spaltung  Wand  und  adribJiid-  Felsen 
spaltend,  bhüj-  Genuss  Geniesser  und  stanablmj-  die  Brust 
geniessend,  hhü-  das  Werden  die  Welt  und  aksibhu-  vor 
Augen  seiend,  yüj-  verbunden  Gefährte  und  asvayüj-  Rosse 
anschirrend  mit  Rossen  bespannt,  yüdh-  Kampf  Kämpfer  und 
üyuryüdh-  ums  Leben  kämpfend,  o'ij)-  Betrug  Betrüger  und 
patirip-  den  Gatten  täuschend,  rüc-  Glanz  und  tanürüc-  dessen 
Person  leuchtet,  vid-  Wissen  und  aharvid-  der  Tage  kundig, 
SU-  Erzeuger  Gebärerin  und  yamasü-  Zwillinge  gebärend, 
stübh-  lobsingend  Lobgesang  und  cliandahstübh-  in  Liedern 
preisend,  sthd-  stehend  und  prtMmstlm-  oder  -stkä-  auf  der 
Erde  stehend.  Endlich  giebt  es  zahlreiche  Fälle,  wo  das 
Verbalnomen  nur  im  Kompositum  vorliegt.  Dahin  gehören 
Komposita  wie  prtanaj-  in  den  Kampf  ziehend,  kravyäd-  Fleisch 
verzehrend,  tamögä-  im  Dunkel  wandelnd,  padajnä-  ortskundig, 
agnitäp-  sich  am  Feuer  wärmend,  godüh-  Kuhmelker,    madhu- 


1)  Ich  führe  stets  nur   ein  Kompositum  an.     Alle  übrigen  sehe  man 
bei  Reuter. 
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dhä-  Süsses  spendend,  yajnank-  den  Gottesdienst  leitend,  asvapa- 
Rosshirt,  sdmapä-  Soma  trinkend,  sömamäd-  von  Soma  trunken, 
indraväh-  Indra  fahrend,  admasäd-  Tischgenosse  u.  s.  w. 
In  Bezug  auf  den  Redetheilcharakter  zeigt  sich  zwischen  den 
einfachen  und  den  komponierten  Wurzelnomina  ein  bemer- 
kenswerther  Unterschied.  Die  einfachen  sind  zunächst  Nomina 
actionis,  werden  dann  aber  auch  Bezeichnungen  für  Dinge  und 
adjektivische  oder  substantivische  Nomina  agentis,  die  kom- 
ponierten sind  fast  nur  Nomina  agentis.  Von  den  Nomina 
actionis,  die  Reuter  S.  210  anführt,  kann  ich  nur  sraddhä- 
*^Vertrauen'  anerkennen,  da  gegen  die  übrigen  immer  irgend 
ein  Bedenken  besteht.  So  bin  ich  in  Zweifel,  ob  nicht  altrdä- 
mit  Mahidhara  als  Adjektivum  aufzufassen  ist,  kämaprä- 
könnte  ein  substantiviertes  Adjektivum  sein,  ahhraprits-  in 
dem  dunklen  Verse  10,  77,  1  scheint  eher  Nom.  Plur.  eines 
Nomen  agentis  zu  sein  (parallel  dem  havismantah).  Dieses 
Verhältniss  nun  hat  nichts  Auffälliges.  Die  einfachen  Wurzel- 
nomina mussten  wegen  der  Weite  ihres  Gebrauchs,  so  zu  sagen 
wegen  ihrer  Unbezeichnetheit,  allmählich  in  Abgang  kom- 
men, während  adjektivisch-substantivische  Rektionskomposita 
mit  nominalem  ersten  Gliede  sehr  willkommen  waren,  weil 
sie  dem  stark  entwickelten  Bedürfniss,  persönliche  Begriffe 
durch  Attributiva  näher  zu  bestimmen,  entgegenkamen.  So 
bildeten  sie  sich  zu  einem  besonderen  lebensfähigen  Typus  aus. 
Es  bleibt  noch  übrig,  ein  Wort  über  die  Konstruktion  inner- 
halb des  Kompositums  zu  sagen.  Das  Substantivum  ist  in 
dem  Kasus  zu  denken,  den  das  mit  dem  Wurzelnomen  identi- 
sche Verbum  bei  sich  haben  würde,  vgl.  dravinodci-  Schätze 
gebend,  samanagä-  in  die  Versammlung  gehend,  agrdtäp-  sich 
am  Feuer  wärmend  u.  s.  w.  Die  Wurzelnomina  sind  wie  die 
Verba,  zu  denen  sie  gehören,  transitiv  oder  intransitiv  (neutral), 
aber  nicht  passivisch,  da  es  ja  Verbalwurzeln  mit  passivischer  Be- 
deutung nicht  giebt.  Wo  unsere  Lexika  passivisch  übersetzen, 
lässt  sich  leicht  durch  eine  etwas  anders  gewendete  Über- 
setzung der  neutrale  Sinn  zur  Geltung  bringen,  z.  B.  kalasadir- 
'  dessen  Topf  zerbrochen  ist',  eigentlich  Topfzerbrecher,   namo- 
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vrdh-  *  durch  Ehrfurchtsbezeugungen  verherrlicht',  eigentlich 
dadurch  wachsend  gedeihend,  Mranyavi-  nicht  *^mit  Gold  be- 
deckt', sondern  Gold  bringend,  parnavi-  nicht  durch  Flügel 
in  Bewegung  gesetzt',  sondern  sich  bewegend,  apatyasäc-  ""von 
Nachkommenschaft  begleitet'  eig.  mit  ihr  zusammenseiend, 
hrahmayüj-  *^  durch  Andacht  geschirrt' u.  ähnl.  eigentlich  sich  an- 
schirrend, vgl.  vso'Cut  Valani-  (RV.  10, 16,2)  wird  von  Böhtlingk- 
E,oth  durch  'unterthan',  von  Grassmann  durch  'Gebieter'  über- 
setzt, was  an  der  Stelle  nicht  unmöglich  scheint.  Dagegen 
dürfte  indrapatama-  9,  99,  3  als  Beiwort  des  Rausches  [mäda-] 
wohl  bedeuten  "^von  Indra  am  liebsten  getrunken'  und  eine 
vereinzelte  Kühnheit  darstellen,  ebenso  wie  tjämahu-  *^der  durch 
Bitten  sich  rufen  lässt'. 

§  67.     Nomina  avif   -a-   mit  verbaler  Kraft  in  Rek- 
tionskompositis. 

Ebenso  wie  mit  den  Wurzelnomina  verhält  es  sich  mit  den 
Wörtern  auf  -a-^).  Einige  unzweifelhaft  als  Nomina  agentis 
oder  actionis  empfundene  kommen  nur  als  simplicia  vor,  an- 
dere sowohl  im  freien  als  im  komponierten  Gebrauch,  wieder 
andere  nur  im  Kompositum.  Zu  der  ersten  Klasse,  welche 
erheblich  weniger  umfänglich  ist,  als  die  entsprechende  der 
Wurzelnomina,  gehören  z.  B.  ghanä-  Zermalmer  Vernichter  (vgl. 
gr,  cpdvoc)  meist  mit  dem  Gen.  vrträiicim  der  Feinde,  aber  auch 
'das  Erschlagen'  in  ghane  vriränärn  sanäye  dhänänäm  beim 
Erschlagen  der  Feinde  zum  Gewinnen  von  Beute  RV.  6,  26,  8; 
dähha-  Verderber  in  si'ävatd  däbhah  der  Verderber  von  allem 
5,  19,  4,  als  nom.  act.  oder  sog.  Infinitiv  in  nä  dähJmya  'nicht 
zu  täuschen';  dura-  Erschliesser  Vertheiler  mit  Gen.  1,  53,  2; 
tödä-  Stachler  mit  Gen.  (des  Windes,  der  Rosse).  Dazu  noch 
einige  Adjektiva  wie  krllä-  spielend,  dravä-  laufend,  und  als 
Nomina  actionis  die  Infinitive  wie  grähhäya  'zum  Ergreifen 
u.  s.  w.    Bei  der  zweiten  Gruppe  (bei  der  ich  stets  nach  Reuter 


1)  Ich  nehme  im  Folgenden,   da  es  sich  nur  um  die  Bedeutung  han- 
delt, auf  den  Vokalismus  der  ersten  Silbe  keine  Rücksicht. 
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ein  Kompositum  anführe  und  daneben  das  betreffende  Simplex 
in  Klammer  hinzufüge)  zitiere  ich  zunächst  einige  Fälle,  wo  das 
Kompositum  ein  Nomen  agentis  ist.  Es  gehören  dahin  tiäväjä- 
Schiffstreiber  Schiffer  [ajä-  Treiber,  Böhtlingk-Roth  nfehmen 
für  eine  Stelle  'Zug""  an,  aber  auch  hier  könnte  der  Sturm  als 
Treiber  gemeint  sein);  mayaskarä-  Freude  machend  [karä- 
machend  wirkend  thätig,  von  den  A^vin  gesagt,  gewöhnlich  mit 
einem  Akkusativ  im  ersten  Gliede,  z.  B.  käcitkarä-^  karä-  m. 
Hand);  amitrakhüdä-  Feinde  verschlingend  [kliädä-  m.  Futter); 
hastagrablm-  Handergreifer  [grabhä-  m.  Griff  Handvoll,  z.  B. 
ä  tu  na  inclra  ksumäntam  cih'cwi  grahimm  säm  grhlmya  maJiä- 
hastt  däksinena  du,  o  Indra,  fasse  für  uns  zusammen  eine 
nahrungsreiche  mannigfache  Handvoll  mit  der  Kochten,  du  der 
du  grosshändig  bist  RV.  8,  81, 1,  dagegen  Ergreifer  AV.  14,  1,  38); 
radhracodcv-  Gehorsame  fördernd  [codci-  antreibend,  Antreiber, 
vgl.  Coda- va..  Stachel);  visvadüvä-  allsengend  [dävä-  m.  Brand); 
janahhaksä-  Menschen  verschlingend  [bhaksä-  Geniessen  Ge- 
nuss);  andvähä-  den  Wagen  ziehend  [vähä-  m.  Zugthier  R,V., 
das  Ziehen  Mhbh.);  kavivrdhä-  den  Weisen  fördernd  {vrdhä- 
m.  Förderer  und  E-V.  8,  83,  6  Förderung);  sarvasäsä-  Alles  be- 
herrschend [säsä-  m.  Gebieter);  alvasädä-  Pferdesitzer  Keiter 
[sädär-  m.  das  Sitzen  auf  dem  Pferde).  Es  folgen  einige  Belege 
für  den  Fall,  dass  das  Kompositum  ein  Nomen  actionis  ist 
(wobei  freilich  hier  und  da  zweifelhaft  bleiben  muss,  ob  der 
zweite  Bestandtheil  wirklich  noch  als  Nomen  actionis  gefühlt 
worden  ist,  oder  schon  völlig  konkretisiert  war).  Dahin  ge- 
hören: manojavä-  Eile  des  Gedankens  [Java-  eilend,  m.  Eile); 
ksetrajesä-  Landerwerb  [jesä-  m.  Gewinnung);  vtrapösd-  das 
Gedeihen  der  Männer  [pösa-  m.  Gedeihen);  angahhedä-  Glieder- 
reissen  [bhedä-  m.  Zerstörer  und  Spalte);  vdsähhögä-  Benutzung 
einer  Kuh  [hJtöga-  m.  Genuss);  hralimayogä-  Anwendung  der 
Andacht  {yöga-  m.  Anwendung);  aüktavcikä-  Aussprache  eines 
Spruches  [mikä-  m.  Spruch  Lied);  indrahavä-  Anrufving  Indra's 
[häva-  m.  Ruf,  schwerlich  adjektivisch,  wie  Böhtlingk-Roth 
annehmen).  Es  kommt  auch  vor,  dass  zwei  Komposita  mit 
demselben    Schlussglied    zwei    verschiedenen   Kategorieen    an- 
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gehören,  so  avasänadarsä-  *^auf  seinen  Bestimmungsort  blickend' 
und  chadirdarsä-  *^das  Sichtbarsein  von  Dächern'  [därla-  und 
darsä-  nur  konkret  als  "^Neumond').  Belege  für  Komposita, 
deren  Schlussglied  als  einfaches  Wort  nicht  vorkommt,  finden 
sich  bei  Reuter  S.  485,  490. 

§  68.     Nomina   actionis   als   Schlussglieder   im  Alt- 
indischen und  Griechischen. 

Es  ist  in  den  beiden  vorhergehenden  Paragraphen  hervor- 
gehoben worden,  dass  die  Schlussglieder  oft  Nomina  actionis 
sind.  Das  gilt  nun  nicht  nur  von  den  schon  angeführten 
suffixlosen  oder  mit  Suffix  -tha-  (S.  163)  gebildeten  Wör- 
tern, sondern  auch  von  verschiedenen  anderen  bei  Reuter  ver- 
zeichneten Bildungen.  Ich  hebe  hervor  die  auf  -a7ia-  S.  564 
und  573,  wie  annädana-  das  Essen  von  Speise,  pTirjäxjana- 
Eroberung  einer  Burg,  hariyöjana-  das  Anschirren  der  Falben, 
hhrätrvyasähana-  Besiegung  des  Nebenbuhlers,  devahedana- 
Beleidigung  der  Götter,  vratöpanäyana-  das  Einführen  in  eine 
Observanz,  agnyupasthäna-  Verehrung  des  Feuers,  sämmtlich 
neutral.  Ferner  die  auf  -ti-  (S.  600),  z.  B.  nämaukti-  Huldigung, 
hrahmakrti-  Gebet,  hästacyuti-  rasche  Bewegung  der  Hände, 
havyädciti-  das  Geben  des  Opfers,  nrptti-  Schutz  der  Männer, 
sömapiti-  Somatrunk,  dhänasati-  das  Erwerben  von  Schätzen, 
indrahüti-  Anrufung  Indra's.  Bei  den  mit  Suffix  -ya-  oder  -yä- 
gebildeten  Wörtern  entsteht  der  Zweifel,  ob  man  es  mit  Kom- 
positis  oder  mit  Ableitungen  von  solchen  zu  thun  hat.  Der 
Zweifel  lässt  sich,  wie  Reuter  S.  530  fl".  bemerkt,  im  einzelnen 
Falle  oft  nicht  lösen.  Ich  meinerseits  sehe  keinen  Grund, 
warum  man  nicht  Bildungen  wie  namadheya-  Namengebung 
Benennung,  dasyuhäfya-  Kampf  mit  den  Feinden,  hrahmahi,tyä- 
Brahmanenmord  als  Komposita  betrachten  soll.  Der  eben  an- 
geregte Zweifel  führt  zum  Griechischen  hinüber.  Zacher 
äussert  sich  in  seiner  oben  angeführten  gediegenen  Abhand- 
lung S.  70  im  Anschluss  an  Lobeck  wie  folgt:,  "Eigentliche 
Komposita  abstrakter  Bedeutung  mit  verbalem  zweiten  Theil 
(mit  Nomen  actionis  im  zweiten  Theil)  giebt  es  im  Griechischen 
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legitim  nicht;  vom  Verbum  direkt  können  nur  Pseudokompo- 
sita  abgeleitet  werden  [z.  B.  dvaßaais  von  dvaßaivu),  also  nicht 
Zusammensetzung  von  dvd  und  ßdaic];  als  Surrogat  für  eigent- 
liche Komposita  abstrakter  Bedeutung  braucht  die  Sprache 
Dekomposita,  die  mittels  Abstraktsuffixes  von  eigentlichen 
Komposita  mit  Nomen  agentis  im  zweiten  Theil  abgeleitet  sind 
[z.  B.  dypovofiia  von  dYpovd[jLoc].*^  Dieser  Satz  ist  nun  nach  dem 
Vorhergehenden  zu  modifizieren.  Legitim  sind  solche  Kom- 
posita allerdings,  da  sie  aus  der  Urzeit  überliefert  sind.  Das 
bei  den  Medizinern  vorliegende  oapxdö^aaic  Quetschung  des 
Fleisches  (Zacher  68)  ist  genau  so  gebildet,  wie  die  altindischen 
auf  -ti-^  aber  die  übrigen,  wie  z.  B.  iTrirdaTaoi?  Pferdestall,  sind, 
wie  Zacher  S.  69  richtig  bemerkt,  konkretisiert,  ein  Fall, 
der  sich  ja  auch,  wie  wir  gesehen  haben,  im  Altindischen 
sehr  häufig  zugetragen  hat,  so  dass  man  oft  nicht  weiss,  auf 
welche  Seite  man  ein  bestimmtes  Wort  zu  stellen  hat.  Dazu 
kommen  noch  einige  anders  gebildete,  wie  auch  Zacher  an- 
erkennt, so  Tü[j,ßo/&rj  das  Aufschütten  eines  Grabhügels  O  322 
(wo  nicht  Tü[xßo)(oy]o'  gelesen  werden  kann,  weil  die  Infinitiv- 
endung ai  nicht  elidiert  wird),  [xiailocpopd  Sold,  xM^axio^^r^  Stelle 
wo  die  Wogen  brechen.  Zacher  zweifelt,  ob  nicht  auch  ßou- 
X'j-d;  (oder  ßouXutdv)  in  ßooAuTdvos  hierher  zu  ziehen  sei.  In 
der  That  ist  Rindausspannung  die  natürliche  Übersetzung,  aber 
ein  Analogon  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein.  Nach  meiner 
Ansicht  gehören  so  gut  wie  brahmahatyä  auch  Wörter  wie  dvopo- 
xtaoia  hierher,  worin  Zacher  Ableitungen  sieht.  Nach  diesem 
und  ähnlichen  Vorbildern  dürften  dann  nicht  mehr  durch  Zu- 
sammensetzung, sondern  so  zu  sagen  in  einem  einheitlichen 
Schöpfungsakt  Bildungen  wie  {)cOYovia  orjfxoxpaTia  u.  ähnl.  ge- 
schaffen sein,  in  welchen  die  syntaktische  Stellung  des  Nomens 
zu  dem  verbalen  zweiten  Bestandtheil  eine  andere  ist,  als  in 
ävopoxtaaia.  Dass  die  altererbten  Bildungen,  wie  z.  B.  die  auf 
-TIC,  abkamen,  hat  seinen  Grund  offenbar  in  dem  Umstände, 
dass  sie  nicht  ausschliesslich  den  Sinn  eines  Nomen  actionis 
hatten. 
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§  G9.     Unechte  Rektionskomposita. 

Sie  sind  häufig  im  Altindischen  (vgl.  O.  Richter  183  ff.). 
An  die  Stelle  der  Stammform  tritt  im  ersten  Gliede  derjenige 
Kasus,  welchen  das  zweite  Glied  regieren  würde,  wenn  es 
eine  Form  des  Verbum  finitum  wäre.  Besonders  häufia:  ist 
das  zweite  Glied  eine  Form  auf  -a-  und  von  den  Kasus 
der  Objektsakkusativ,  z.  B.  puramdarä-  Wehrenbrecher,  ahhu- 
yamharä-  Sicherheit  verschaffend,  Janamsahä-  die  Geschöpfe 
bewältigend,  sutamhharä-  den  Soma  entführend,  pustimhharä- 
Gedeihen  bringend,  äh'Tirainkära-  NichtVerletzung.  Doch  kom- 
men auch  andere  Suffixe  vor,  z.  B.  dhiymndliü-  die  Andacht 
auf  etwas  hinrichtend,  h'tamkartär-  der  da  kocht.  Neben  dem 
Akkusativ  kommt  der  Lokalis  vor,  z.B.  ratliesthä-  oder  -sthä-  auf 
dem  Wagen  stehend,  divisprs-  an  den  Himmel  rührend,  apsujä- 
im  Wasser  geboren;  oder  der  Instrumentalis,  z.  B.  giräcrdh- 
durch  das  Lied  gedeihend,  sich  daran  erfreuend.  Viel  seltener 
sind  diese  Bildungen  im  Avestischen  (O.  Richter  185),  in  den 
anderen  Sprachen  muss  man  sie  mühsam  zusammensuchen. 
Hinsichtlich  des  Alters  der  Erscheinung  hat  O.  Richter  gezeigt, 
dass  die  unechten  Rektionskomposita  jünger  sind  als  die  echten. 
Sie  beruhen  entweder  auf  Umgestaltung  älterer  echter  Kompo- 
sita nach  verbalen  Ausdrucksweisen  oder  sind  von  einer  ver- 
balen Unterlage  aus  neu  gebildet.  Wie  das  geschehen  konnte, 
kann  man  sich  an  Parallelen  wie  dha?iamjayä-  "Schätze  ge- 
winnend^ und  dJtänmn  Jayati,  girävrdh-  "^  durch  das  Lied  gedei- 
hend^ und  girä  vardhate  klar  machen,  deren  es  eine  Reihe 
giebt.  Die  Anfänge  der  Bewegung  mögen  schon  in  die  arische 
Periode  fallen.  Warum  hat  sich  wohl  dieser  Typus  im  Alt- 
indischen so  ausgebreitet,  aber  z.  B.  nicht  im  Griechischen? 
Zu  den  Gründen,  welche  O.  Richter  entwickelt  hat,  kommt 
wohl  noch  der  Umstand,  dass  die  Substantiva  auf  -as-  in  der 
Stammform  ebenso  lauten  wie  im  Akkusativ.  In  pratjogä- 
zum  Mahle  gehend,  väsöoüyä-  ein  Gewand  webend,  cmdvähä- 
den  Wagen  ziehend,  namövrdhä-  verehrend  u.  ähnl.  konnten 
die  ersten  Glieder  leicht  als  Akkusative  aufgefasst  werden  und 
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als   solche   vorbildlich   wirken,    was   bei    einer   Form    wie  z.  B. 
aaxsacpdpo?  nicht  der  Fall  war. 

§    70.       Rektionskomposita     mit     verbalem     erstem 
Gliede. 

In  den  vorigen  Paragraphen  habe  ich  zu  zeigen  versucht, 
dass  gewisse  zweite  Glieder  von  Kompositis  zwar  verbalen 
Sinn  haben,  dass  sie  aber  nicht,  wie  Jacobi  annimmt,  alte 
Partizipia,  sondern  Verbalnomina  sind.  Es  fragt  sich  nun,  ob 
es  Komposita  giebt,  deren  erstes  Glied  eine  Verbalform  ent- 
hält, wobei  die  drei  Typen  MsvsXao;  (wozu  das  Avestische 
Analoga  bietet),  sXxsat'irEirAoc  und  das  ai.  vidädvasu-  "^Gut  ver- 
schaffend' in  Betracht  kommen.  Auch  über  diese  hat  Jacobi 
gehandelt  S.  47  if.  Ich  gebe  ihm  darin  Recht,  dass  eine 
Form  wie  MsvsAao?  nicht  wohl  (wie  Osthoff  will)  aus  einem 
älteren  MsvdXcto?  erklärt  werden  kann  (denn  woher  sollte  die 
Verwandlung  des  o  in  s  kommen?),  und  dass  man  also  in 
|X£V£-  nicht  ein  nominales,  sondern  ein  verbales  Gebilde  zu 
erblicken  hat.  Mir  kommt  am  wahrscheinlichsten  vor,  was 
auch  Jacobi  für  möglich  hält,  dass  jxsvs-  ein  Imperativ  ist,  und 
zwar  von  jener  weiten  Bedeutung,  wie  ich  2,  357  ff.  angenom- 
men habe,  so  dass  MsvsXaoc  ungefähr  mit  einer  neueren  Bil- 
dung wie  Griepenkerl  zu  vergleichen  wäre,  und  also  in  der 
That  einen  zum  Wort  gewordenen  Satz  vorstellt.  Die  Voraus- 
stellung des  verbalen  Bestandtheils  würde  dabei  darum  nicht 
auffällig  sein,  weil  der  Imperativ  ja  oft  den  Satz  eröffnete  (vgl. 
oben  S.  83).  Ob  diese  Bildungen  ursprachlich  oder  einzel- 
sprachlich sind,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Über  die 
beiden  anderen  Typen  (iXxsaiTrsirAoc  und  vidädvasu-)  möchte  ich 
mich  nicht  aussprechen. 

Verhum  und  Adjektwum. 

§  71.     Das  Adjektivum  in  freier  Verbindung. 

Ein  Adjektivum  kann  mit  einem  Verbum  finitum  nur  in- 
sofern konstruiert  werden,  als  es  appositionell  zu  dem  Subjekt 
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des  Veibums  tritt,  sei  dieses  nun  ein  Substantivum  ausserhalb 
oder  in  der  Personalen  düng  enthalten.  Das  geschieht  bei  Ver- 
ben von  voller  Bedeutung  in  Fällen  wie  jihwci  imäh  *^wir  gehen 
schief,  worüber  1,  453  ff.  gehandelt  worden  ist,  oder  bei  Ver- 
ben, die  zur  Kopula  werden,  wovon  ich  in  §  6  gesprochen  habe. 
An  die  Kopula  schliessen  sich  dann  noch  Verba  von  resulta- 
tiver  Bedeutung  wie  kar  '^machen\  Im  resultativen  Sinne 
können  im  Ai.  die  Formen  auf  -^  mit  as  hJni  har  eine  solche 
Art  Zusammensetzung  eingehen  wie  die  Präpositionen,  z.  B. 
sx)l,  kurute  "^er  macht  sich  zu  eigen ^,  aber  smkartar  "^der  jemand 
gewinnt'  (vgl.   1,  539  ff.  und  3,  22). 

§  72.     Das  Adjektivum  im  Kompositum. 

Adjektivische  Formen  erscheinen  als  erste  Glieder  eines 
Rektionskompositums  vor  Nominibus  mit  verbaler  Kraft,  aber 
ihre  syntaktische  Geltung  ist  dann  die  eines  Substantivums 
oder  Adverbiums.  Das  erstere  ist  z.  B.  der  Fall  bei  Umäcl- 
E,ohes  essend,  päpakrt-  Böses  thuend  Übelthäter,  clhruvacyüt- 
Festes  bewegend,  laocpopo?  das  Gleiche  tragend  an  Stärke  gleich, 
-avoa[xaTa)p  Allbezwinger;  das  zweite  in  dhruvaksit-  fest  woh- 
nend, äsugä-  schnell  gehend,  satyayäj-  wahrhaft  opfernd,  oio- 
•irdXoc  allein  lebend,  lat.  altivolans  hochfliegend  u.  ähnl.  (vgl. 
den  folgenden  Paragraphen). 

Merkwürdig  sind  die  deutschen  Zusammensetzungen  mit 
voll-,  eben-,  miss-,  über  welche  Wilmanns  2,  127,  6  ff.  gehan- 
delt hat.  Got.  fulla-  ist  offenbar  substantivisch  gedacht  in 
fullatoßs  teXsio?,  eigentlich  Volles,  Vollkommenes  thuend  (vgl. 
uhiltojis),  fullavita  tiXsio;  ein  Wisser  von  Vollkommenem.  Ob 
fullaveis  liXtioc,  danach  gebildet  ist,  oder  ob  es  aufzulösen  ist 
durch  *^in  vollkommener  Art  weise',  wird  sich  wohl  nicht  ent- 
scheiden lassen.  Von  fullaveis  scheint  fullaveisjan  irsiilsiv  Tiva 
(eig.  jemand  weise  machen)  und  gafullaveisjan  tiXt] pocpopsTv  ti 
abgeleitet  zu  sein,  ebenso  wie  nach  Wilmanns'  Ansicht  fulla- 
fahjan  satisfacere  alicui,  Xa-psusiv,  lAavov  ttoisTv  a,uf  *fullafalis 
zurückgehen  könnte.  Es  bleibt  übrig  fullafrapjan  awcppovöTv 
2  Kor.  5,  13,    wo   angesichts   des   vorhandenen  frapjan  an   die 
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Ableitung  von  einem  Nomen  nicht  gedacht  werden  kann. 
Ich  nehme  an,  dass  nach  fullavita  und  fullaveis  zunächst  das 
Partizipium,  und  erst  nach  diesem  das  Verbum  finitum  gebil- 
det ist.  Ob  in  den  Zusammensetzungen  mit  eben-  echte  oder 
unechte  Komposition  vorliegt,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 
Missa-  (das  in  dem  Bahuvrihi  missaleiks  adjektivisch  ist)  ist  in 
niissataujands  irapaßarrj«;  entweder  wie  fuüatojis  aufzufassen 
(Falsches  thuend)  oder  adverbial  gedacht;  missacleds  irapaßaot,? 
ist  wohl  "^das  Thun  von  Falschem  ^  Dagegen  liegt  in  missa- 
qiss  0/iajj.a  eig.  Mas  Reden  wider  einander"*  dieselbe  Bedeu- 
tung wie  in  dem  Adverbium  misso  vor. 

Verbum  und  Adverbiuin. 

Dass  von  Anfang  an  im  Idg.  gewisse  lokale,  temporale  und 
modale  Adverbia  vorhanden  waren,  die  dem  pronominalen  Gebiete 
angehörten,  und  dass  dann  von  verschiedenen  Gesichtspunkten 
aus  von  nominalen  Substantiven  und  Adjektiven  Adverbia  ge- 
bildet wurden,  welche  zunächst  zu  dem  Verbum  in  Beziehung 
traten,  dann  aber  auch  zu  Adjektiven,  ist  1, 536  ff.  gezeigt  worden. 

§  73.     Das  Adverbium  im  Kompositum. 

Eine  Zusammensetzung  des  Verbum  finitum  mit  Adverbien 
dürfte  in  der  Grundsprache  nicht  stattgefunden,  vielmehr  die 
(freilich  zu  eng  gefasste)  E-egel  Scaliger's  gegolten  haben, 
welche  in  seinen  Worten  so  lautet:  "Nemo  Hellenismi  paullo 
peritior  concedet  suay-j-sAXo)  graecum  esse.  Nam  xo  sü  xat  la 
oTspTjTixa  |xopi7.  non  componuntur  cum  verbis  sed  cum  nomini- 
bus.  Itaque  zi)6.y{z\oc,  recte  dicitur,  unde  verbum  suayi^^^"^? 
non  cua-pi-aX^vO),  quod  est  absurdissimum"  (vgl.  die  Literatur- 
angaben bei  Classen  65).  Eine  Ausnahme  bilden  lat.  benedico 
maledico^  nicht  *^auf  gute,  schlechte  Weise  reden',  sondern 
unter  Erzeugung  eines  neuen  Verbalbegriffes  "^loben,  lästern\ 
Ob  in  diesen  Fällen  die  Zusammensetzung  von  dem  Partizi- 
pium, wo  sie  zuerst  eingetreten  wäre,  auf  das  Verbum  finitum 
übertragen  ist,  wüsste  ich  nicht  mit  einiger  Sicherheit  zu  ent- 
scheiden. 
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Belege  für  die  Verbindung  mit  Partizipien  sind  im 
Altindischen:  aviskrnvünä-  aus  sich  heraus  offenbar  machend 
RV.,  eüamvidvqs-  so  wissend  SB.,  ferner  die  Verbindungen 
von  hhävant-  und  gewissen  schallnachahmenden  Wörtern, 
welche  allerdings  eher  im  Sinne  eines  Adjektivums  stehen, 
z.  B.  bibibäbhävant-  knisternd  MS.  (vgl.  Reuter  559).  Hin- 
sichtlich der  homerischen  su  vaidfxsvoc  und  vaisratov,  supu 
peoDV  und  xpsicuv,  ßapu  arsva^^ouv,  TiaXiv  TrXay^^Osi?  und  op- 
[xsvoc,  £uxTi[jL£Vo?  steht  es  ebenso  wie  mit  oaxpu  /ioiv  u.  s.  w. 
S.  158,  während  bei  den  Adjektiven  auf  -toc  wie  im  Alt- 
indischen nur  Komposition  stattfindet,  z.  B.  eu/w-ito;,  etivvr^-oc, 
£u;£aToc.  Aus  dem  Lateinischen  vergleicht  sich  malevolens  bei 
Plautus. 

Was  die  Verbindung  mit  Verbalnomina  betrifft,  so  er- 
scheint als  zweites  Glied  häufig  die  Bildung  mit  -tö-.  Bei  den 
Adjektiven  auf  -^-  und  -ii-  ist  man  freilich  bisweilen  zweifelhaft, 
ob  sie  adjektivisch  oder  adverbiell  aufzufassen  sind.  Dahin  ge- 
hören ai.  puru-,  av.  pouru-^  griech.  iroXu-,  ^ot.ßlu-.  Im  Rigveda 
liegt  (nach  Grassmann's  Übersetzung  der  betreffenden  Komposita) 
doppelte  Anwendung  oder  doch  doppelte  Auffassungsmöglichkeit 
vor  in  purulmtä-  von  vielen  angerufen,  vielgerufen,  purustutä- 
von  vielen  oder  viel  gepriesen,  puruprasastä-  viel  oder  von  vielen 
gepriesen;  nur  adverbielle  Auffassung  in  purujätä-  oft  geboren, 
d.  h.  oft  aufs  Neue  erscheinend,  puruprajätä-  vielfach  sich  er- 
zeugend oder  erneuernd;  nur  adjektivische  Auffassung  in  puru- 
gürtä-  von  vielen  gepriesen,  purusambhrtä-  von  vielen  zusam- 
mengebracht. Bei  Homer  findet  sich  ttoAu-  mit  Formen  auf  -to; 
in  TToXuapTjTo?  viel  erfleht  (nicht:  von  vielen),  TioXuoaxpuTo?  viel 
beweint,  TroXuTjpaTo?  von  vielen  oder  viel  erwünscht,  uoÄuxsa-oc 
viel  durchbohrt,  buntgestickt,  ttoXuxÄTiTo;  vielfach  d.  h.  von 
vielen  Orten  her  gerufen,  TroXuxÄoaTo?  vielbewegt,  TroÄuxjxrj-o; 
vielbearbeitet',  TroXuXXiaTo;  viel  erfleht,  7:oXu[xvY]a~Yj  von  vielen 
oder  viel  umworben,  ■Kokdtzka.'^'/.xoc,  viel  umhergetrieben,  7:0X6- 
TpTjTo?  vielfach  durchlöchert,  wobei  also  ttoXo-  im  Gegensatze 
gegen  puru-  fast  durchaus  adverbiell  ist.  Den  Übergang 
zum    Adjektivum     stellt     xkf^zöc,    duldsam     dar     in    TroXuxXrjTo? 
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'sehr  duldsam^,  (während  iroXu-  in  TzoXurXac,  als  Akkusativ  zu 
fassen  ist). 

Dagegen  kann  ein  Zweifel  über  den  lediglich  adverbialen 
Sinn  nicht  entstehen  bei  altindischen  Zusammensetzungen  wie 
ükmaijahrta-  verkehrt  gethan,  civiskrta-  aufgedeckt,  mithycikrta- 
ver kehrt  gethan,  samicita-  halb  geschichtet,  anyätradtksita- 
anderswo  geweiht,  anyatarätoyukta-  nur  von  einer  Seite  be- 
spannt (Reuter  583),  bei  den  griechischen  mit  su-  und  sonst. 

An  die  Formen  auf  -to-  schliessen  sich  aus  dem  Alt- 
indischen ein  paar  Verbindungen  mit  dem  Absolutivum:  punar- 
däya  "^zurückgegeben  habend"*,  und  nach  Böhtlingk-Roth  mitha- 
sprdhyä  [mithas-sp°)  in  dem  Verse  visväni  bhadrä  maruto 
räthesu  vö  mithasprdhyeva  tavisäny  äJdtä  alle  herrlichen  Kräfte 
sind,  gleichsam  unter  einander  wetteifernd,  auf  euern  Wagen 
gelegt  E,V.  l,  166,  9.  Der  Padatext  liest  zwar  -ya  und  Säyana 
fasst  das  Wort  als  ein  Adjektivum  (wetteifernd)  zu  faviscmi, 
aber  BR.  dürften  Recht  haben,  da  ein  Adjektivum  auf  -ya- 
als  zweites  Glied  des  Kompositums  wohl  Gerundivum  sein 
würde  (vgl.  Reuter  533  ff.).  —  Vereinzelt  ist  ai.  nityaliötar-  in 
ymn  tniyase  däma  ä  nityahötü  den  du  im  Hause  stets-opfernd 
schützest  RV.  10,  7,  4. 

Endlich  seien  aus  dem  Altindischen  noch  eine  Anzahl  von 
Kompositis  angeführt,  in  welchen  das  zweite  .Glied  ein  Nomen 
mit  verbaler  Kraft  ist.  Dahin  gehören  punarhhü-  sich  immer 
"wieder  erneuend,  immer  wiederkehrend,  auch  Bezeichnung 
einer  Frau,  die  zu  ihrem  verlassenen  Gatten  zurückkehrt  (vgl. 
Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  11,  554),  punarhän-  in  Jäyatah 
punarhänah  RV.  10,  34,  7  als  Beiwort  der  Würfel,  welche  die 
Eigenschaft  haben,  den  Sieger  immer  wieder  zu  Boden  zu 
schlagen,  amäjiir-  daheim  alternd,  sitzen  bleibende  Jungfer, 
daksinävrt-  sich  stets  nach  rechts  wendend  (Eigenschaft  des 
Opferlöffels),  mitliükrt-  abwechselnd,  mithastür-  einander  ver- 
drängend, sadyövrdh-  in  einem  Tage,  rasch  erstarkend  (Bei- 
wort des  Indra),  punahsarä-  rückläviiig,  maksumgamä-  schnell 
herbeieilend  (Beiwort  der  Hülfe),  prätarvesä-  früh  thätig,  prU- 
tarittan-    und   prataryävan-    früh    kommend    (als   Beiwort   der 
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Aävinä)  äpascäddaghvan-  nicht  zurückbleibend  (Beiwort  des 
India,), punarmanyä-  sich  wieder  erinnernd.  Beispiele  für  Nomina 
actionis  sind:  prätahsävä-  Somabereitung  in  der  Frühe,  prätar- 
avanegä-  Abwaschung  in  der  Frühe,  nahtamliomä-  Spendung 
bei  Nacht,  mithoyodliä-  das  unter  sich  Handgemein  werden, 
adyasutyä^  svahsutyä  die  Somapressung  an  demselben,  am 
folgenden  Tage.  Ein  Adjektivum,  das  sich  mit  einem  Nomen 
agentis  wohl  vergleichen  lässt,  ist  nava-  in  pünarnava-  wieder 
verjüngt  (vgl.  punarbhü-). 

§  74.     Rückblick    auf    das  Verbum    in   der   Zusam- 
mensetzung. 

Eine  Form  des  Verbum  finitum  konnte  im  Indogermani- 
schen mit  keinem  Exemplar  einer  anderen  Wortart  zusam- 
mengesetzt werden.  Nur  mit  einer  Präposition  wurde  sie 
unter  gewissen  Umständen  zu  einer  Einheit  verbunden.  Das 
Verbum  erhielt  sich  durch  diese  Sprödigkeit  seine  Beweglich- 
keit. Man  war  im  Stande,  es  in  immer  neuen  Verbindungen 
zu  benutzen,  und  vermied  auf  diese  Weise  Schwerfälligkeit 
im  Ausdruck  und  zu  starke  Belastung  des  Gedächtnisses. 
Die  Partizipien  und  Infinitive,  die  oiFenbar  von  Anfang  an 
als  Bestandtheile  des  Verbalsystems  empfunden  wurden,  unter- 
scheiden sich  von  den  Formen  des  Verbum  finitum  nur  da- 
durch, dass  die  Präpositionen  fester  (obgleich  auch  nicht  un- 
löslich) mit  ihnen  zusammenwachsen.  Hinsichtlich  der  Negation 
habe  ich  2,  529  bemerkt,  sie  sei  ursprünglich  vor  dem  Parti- 
zipium wahrscheinlich  stets  in  der  Gestalt  der  privativen  Silbe 
(also  komponiert)  aufgetreten.  Indessen  könnte  man  auch 
annehmen,  dass  eine  solche  Verbindung  ursprünglich  nur 
dann  erfolgt  sei,  wenn  das  Partizipium  als  adjektivisch 
empfunden  wurde,  und  dass  diese  Gewohnheit  dann  im  Alt- 
indischen ihre  Grenzen  überschritten  habe.  Die  Verbalnomina, 
welche  dem  Verbum  innerlich  ferner  stehen,  werden  die  Zusam- 
mensetzung mit  Präposition  und  Negation  wohl  so  gut  wie 
ausnahmslos  gestattet  haben.  Bei  ihnen  aber  konnte  auch 
Zusammensetzung  mit  Substantiven  und  Adverbien  eintreten, 
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namentlich   bei   den   Verbalnomina   auf  -to-.     Die  Zusammen- 
setzung erfolgte,  wenn  die  Sprechenden  das  Bedürfniss  empfan- 
den, einem  Gegenstand  etwas,  was  durch  die  Verbindung  eines 
Nomens  auf  -to-  und  eines  anderen  Wortes  ausgedrückt  wird, 
als  dauernde  Eigenschaft  zuzuschreiben,  wie  wir  sie  z.  B.  dem 
Brode  durch  die  Zusammensetzung  haushacken  beilegen.    Dass 
solche  Komposita  als  reine  Adjektiva  empfunden  werden  konn- 
ten, zeigt  z.  B.  das  ai.  ciryakriti  MS.  1,  8,  3  (118,  2)  ""von  einem 
Manne  aus  einer  der  drei  oberen  Kasten  gefertigt'  als  Beiwort 
eines  bei  dem  Opfer  gebrauchten  irdenen  Topfes,  welches  als 
Verbalnomen    nicht   auf  -z,    sondern  auf  -ä  ausgehen   würde. 
Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Rektionskompositis,  in  welchen 
Nomina   mit    verbaler    Kraft,    seien   sie   nun    Nomina   agentis 
oder    actionis,    den   regierenden  Theil    bilden.      Man    hat    das 
Bedürfniss,   eine  Person   durch   ein   ihre   Haupteigenschaft  in 
anschaulicher    Weise    malendes    Beiwort    auszvizeichnen ,    z,  B. 
einen   Feldherrn   durch    das   Beiwort  '^Schlachtensieger\     Man 
will  damit  sagen,    dass    er    nicht    bloss    in    dieser   oder  jener 
Schlacht  gesiegt  hat  oder  siegt,   sondern  dass  die  Sieghaftig- 
keit  seine  dauernde  Eigenschaft  sei,    so  dass  man  auch  sagen 
kann  'der  Schlachtensieger   siegt  heute   nicht\     Um  dies  aus- 
zudrücken, gebrauchte  man  nach  Anleitung  anderer  Komposita 
das  Wort  'Schlacht''  in    der   Stammform,   und  bezeichnete  die 
unlösliche    Verbindung    von    'Schlacht'    und    'siegend'    durch 
Zusammensetzung.    Bei  den  Nomina  actionis  war  das  Bedürf- 
niss nicht  so  rege,  im  Altindischen  werden  sie  u.  a.  gern  zum 
Ausdruck  von  Zweckbestimjnungen  gebraucht,  z.  B.  sanäd  evä 
dasyuJiäUjciya  Jajnise   von  Ewigkeit    her   bist   du    zur   Feinde- 
tödtung  geboren  RV.  1,  51,  6.    Die  Nomina  mit  verbaler  Kraft 
waren   ursprünglich   als    Simplicia  im   Gebrauch,    hielten   sich 
aber  darin  nicht  lange,  weil  sie,  verglichen   mit  anderen  Sub- 
stantiven, einen  zu  weiten  Bedeutungsumfang  hatten,  was  der 
Deutlichkeit   des   Ausdrucks    abträglich   war    (vgl.  §  66),    dann 
wohl   auch,    weil   für   manche  z.  B.  -kära-^    -iroidc,    -fex  ihrer 
Wortbedeutung  wegen  eine  Ergänzung  durch  Zusammensetzung 
wünschenswerth  wurde.    Die  so  entstandenen  Komposita  waren 
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in  manchen  Sprachen  lebendige  Bildungen,  die  in  vielen  Exem- 
plaren vertreten  waren. 


III. 
Das  Substantivum  in  seinen  Verbindungen. 

Suhstantwum  und  Suhstantivurn. 

A.    Die  Substantiva  stehen  in  demselben  Kasus. 

Es  sind  zwei  Fälle  möglich.  Entweder  nämlich  werden 
zwei  oder  mehrere  Dinge  vorgestellt,  welche  durch  zwei  oder 
mehrere  Substantiva  bezeichnet  werden  (Juxtaposition),  oder 
es  wird  nur  ein  Ding  vorgestellt,  welches  durch  ein  Substan- 
tivum benannt,  durch  ein  anderes  oder  andere  aber  näher 
bestimmt  wird  (Apposition).  Innerhalb  der  Juxtaposition 
spielt  die  asyndetische  Nebeneinanderstellung  die  Hauptrolle. 
Zur  Vergleichung  wird  jedoch  auch  auf  die  Verbindung  durch 
Partikeln  hingewiesen.  Innerhalb  des  Asyndetons  soll  das 
zweigliedrige  von  dem  mehrgliedrigen  getrennt  werden. 

Juxtaposition. 

§  75.  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Alt- 
indischen. 

Über  die  altindische  Prosa  habe  ich  SF.  5,  59  ff.  gehan- 
delt. An  dieser  Stelle  gebe  ich  eine  Vorstellung  von  der 
geradezu  unübersehlichen  Masse  der  Asyndeta  im  RV.,  welche 
eine  hervorstechende  Eigenthümlichkeit  seines  Stiles  bilden. 
Dabei  wird  bei  den  einzelnen  Wortpaaren  darauf  hingewiesen, 
ob  zugleich  die  Verbindung  durch  Partikeln  vorkommt  oder 
nicht.  Ich  erwähne  zuerst  persönlich  gedachte  Einzel- 
wesen. So  finden  sich  im  E-V.  die  Vokative  väruna  mitra 
(oder  umgekehrt)  z.  B.  üpa  nah  sutäm  ä  gatam  värwia  mitra  dä- 
süsah  zu  unserem,  des  Opfernden,  Tranke  kommt,  o  V.  und 
M.  5,  71,  3,  auch  unter  Zwischenschiebung  eines  Wortes  oder 
mehrerer,  z.  B.  mitra  dJiiye   varuna  satyäm  astit  o  M.  und  V., 
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dem  Gebete  sei  Erfüllung  4,  1,  18;  die  Nominative,  z.  B.  mitrö 
värunö  nä  mäyi  wie  M.  und  V.  der  zauberhafte  10,  147,  5, 
mitrds  tdn  no  värum  deväJi  u.  s.  w.  7,  64,  3;  die  Akkusative 
nur  mit  Zwischenwörtern,  z.  B.  miträm  hwoe  (rufe  ich)  värunam 
7,  65,  1 ,  in  umgekehrter  Folge  5,  64,  1 ;  die  Instrumentale 
mitrena  värunena  4,  39,  3;  die  Dative,  z.  B.  ayäm  mitrüya  vä- 
runUya  sämtamah  sömo  hJmtu  dieser  Soma  möge  sich  für  M.  und 
V.  als  der  heilsamste  erweisen  1,  136,  4,  mit  Zwischenwort 
miträya  vöcam  (will  ich  singen)  värunäya  1,  129,  3;  die  Genitive 
miti'äsya  värunasya  z.  B.  1,  94,  12  (17mal,  kein  ca);  die  Lokale 
mitre  värune  z.  B.  5,  42,  2,  mit  Zwischenwort  1,  152,  5.  Auch 
sä  nö  bhägäya  väyäve  pühie  pavasva  mädhumcm  cärür  mitre 
värune  ca  du  mögest  süss  strömen  für  unseren  Bhaga  Väyu 
und  Püsan,  und  süss  für  M.  und  V.  9,  61,  9  gehört  hieher,  da 
ca  zur  Anfügung  von  cciruh  dient.  Auch  die  Anfügung  durch 
ca  und  die  Zusammenfügung  durch  ca-ca  kommt  vor,  wofür 
ich  notiert  habe:  varuna  mitral  ca  7,  66,  17.  18  (vgl.  1,  396), 
miträm  .  .  .  'oärunarn  ca  1,  2,  7;  mitral  ca  vdrunas  ca  5,  72,  3 
und  das  merkwürdige  sämrcijä  yä  glirtäijo7ü  mitral  cöhhä  vä- 
rimas  ca  die  ihr  beide  butterliebende  Herrscher  seid,  M.  und 
V.  5,  68,  2.  Von  clyäuh  und  prthivi  Himmel  und  Erde  (die 
fast  stets  persönlich  gedacht  werden)  sind  vorhanden :  täoa  dyäur 
indra  iKiüsyara  lirtliim  värdhati  sräüaJi  deine  Kraft  und  deinen 
Ruhm,  o  Indra,  stärkt  der  Himmel  und  die  Erde  8,  15,  8,  vgl. 
10,  29,  6;  lukräh  pavasva  devebhyah  soma  dive  prthimjäi  sdm 
ca  praj'äyäi  ströme  rein  den  Göttern,  o  Soma,  dem  Himmel 
und  der  Erde,  und  heilvoll  den  Nachkommen  9,  109,  5,  mit 
Zwischenwort  mähi  malie  dive  arca  prthivyäi  singe  laut  dem 
grossen  Himmel  und  der  Erde  3,  54,  2;  diväh  prthivyä  äntam 
das  Ende  des  Himmels  und  der  Erde  1,  33,  10,  mit 
Zwischenwort  diväh  suhändhur  Janüsä  prtJiivyäh  des  Himmels 
Genosse  durch  Geburt  und  der  Erde  3,  1,  3.  Dagegen  mit  ca: 
dyäüs  ca  prthivi  6,  68,  4,  dyäüs  ca  tvä  prthivi  yajniyäso  ni  hö- 
täram  sädayante  Himmel  und  Erde,  die  verehrungswürdigen, 
setzen  dich  als  ihren  Priester  nieder  3,  6,  3,  vgl.  1,  22,  13;  mit 
ca-ca'.    täd   dyäüs  ca  dhattäm  prthivi    ca   clevl   das  sollen  der 
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Himmel  geben  und  die  Göttin  Erde  4,  51,  11  vgl.  1,  37,  6. 
6,  70,  6.  10,  36,  2;  mit  utä\  veda  nciv  asyä  prthivi  utä  dyäuh 
das  bezeugt  uns  die  Erde  und  der  Himmel  10,  10,  5,  svaymi 
yajasva  'prth'wim  utä  dyüm  verehre  selbst  die  Erde  und  den 
Himmel  10,  81,  6,  dioäs  prthivyä  utä  carkirmna  des  Himmels 
und  der  Erde  lasst  uns  gedenken  4,  39,  1;  mit  ä  (falls  dieses 
als  Verbindungswort  aufzufassen  ist):  pmä  suhändJmr  divä  ä 
lirtliimjüli    P.    ist    der    Genosse    des    Himmels    und    der    Erde 

6,  58,  4.  Ausserdem  erwähne  ich  pitre  mcltre  dem  Vater  vind 
der  Mutter  8,  69,  15  neben  ächa  pitäram  mätäram  ca  hin 
zu  dem  Vater  und  der  Mutter  1,  163,  13;  yäsya  pitä  pitämahäh 
pünyah    syüt    dessen    Vater    und    Grossvater    fromm    ist    TS. 

7,  2,  7,  3;    nrhliyo   näribhyaJi  den  Männern   und   den  Weibern 

8,  77,  8;  säm  nah  karaty  ärvate  sugäm  mesäya  mesye  7irhhyo 
närihhfyo  gäve  Heil  möge  er  bereiten  unserem  Kenner,  guten 
Weg  dem  Widder  und  dem  Mutterschaf,  den  Männern  den 
Weibern,  dem  Rinde  1,  43,  6;  xjätudliänäsya  raksäso  hälam  vi 
ruja  mryäm  des  Zaubergeistes  und  Unholdes  Kraft  und  Hel- 
denthum  zerbrich  10,  87,  25,  vgl.  1,  35,  10.  Immer  ohne  Ver- 
bindungswort stehen  neben  einander  die  Namen  Ticrväsa-  und 
Yädu-,  gewöhnlich  im  Singular,  aber  auch  im  Plural,  zwei  wie 
z.  B.  die  kurupahcüläs  zu  einer  Einheit  verbundene  Stämme, 
welche  gewöhnlich  singularisch  bezeichnet  werden  (vgl.  1,  157). 
Zwei  nahezu  synonyme  Begriffe  sind  verbunden  in  visah 
manusyah  "^die  Leute  die  Menschen':  cosküyäte  msa  indro 
manmyan  Indra  schützt  die  Leute  die  Menschen  RV.  6,  47,  16, 
ebenso  wohl  auch  in  antär  lyase  yusmcis  ca  devän  visa  ä  ca 
märtcm  du  gehst  als  Bote  zwischen  euch  den  Göttern  und  den 
Leuten  den  Sterblichen  4,  2,  3.  (Grassmann  sieht  in  märtän 
einen  Gen.  Plur.  aus  *märtäm  und  übersetzt  also  *^den  Nie- 
derlassungen der  Menschen',  während  er  in  visah  manmyan 
das  Asyndeton  anerkennt.) 

Die  Überleitung  zu  den  nicht  persönlichen  Begriffen 
mag  das  häufige  Asyndeton  dvipäd  cätuspad  Zweifüssler  und 
Vierfüssler  bilden,  z.  B.  väyas  cid  te  patatri)id  dvipäc  cätuspad 
arjuni  \  üsah  prärann  rtünr  ämi   selbst  die  geflügelten  Vögel, 
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die  Zweifiissler  und  die  Vierfüssler  haben  sich  nach  deiner 
Regel  erhoben,  leuchtende  Morgenröthe  1,  49,  3,  vgl.  4,  51,  5, 
yäthü  säm  äsad  dvipäde  cätuspade  damit  er  heilsam  sei  den 
Zweifüsslern  und  Vierfüsslern  1,  114,  1,  yä  tse  asyä  dmpddas 
cätuspadah  der  über  diese  Zweifiissler  und  Vierfüssler  herrscht 
10,  121,  3.  Auch  pluralisch:  8,  27,  12.  Oft  mit  Zwischenwort, 
z.  B.  säm  nö  hlmtam  dvipäde  säm  cätuspade  seid  beide  heilsam 
unseren  Zweifüsslern,  heilsam  unseren  Vierfüsslern  6,  74,  1. 
Niemals  findet  sich  ein  Verbindungswort.  Hieran  schliesst 
sich  tökä-  tänaya-  Kinder  und  Enkel.  Zwar  ist  an  sich  gegen 
die  Auffassung  von  tänaya-  als  Adjektivum  (das  Geschlecht 
fortsetzend)  nichts  einzuwenden,  aber  Verbindungen  wie  yena 
tx)käm  ca  tänayam  ca  dhämahe  wodurch  wir  Kinder  und  Enkel 
erlangen  mögen  1,  92,  13  sprechen  doch  für  die  Auffassung 
von  tänaya-  als  Substantivum.  Ferner:  prajäm  tvästä  vi  syatu 
nähhim  asme  Nachkommenschaft  und  Verwandtschaft  möge  uns 
T.  schaffen  2,  3,  9,  und  der  in  der  Prosa  technische  Ausdruck 
für  familia,  nämlich  prajä  pasävah,  z.  B.  hahüh  prajäyä  2^asti- 
bhir  bhavisyasi  du  wirst  reich  werden  an  Kindern  und  Vieh 
SB.  1,  8,  1,  9,  woneben  auch  ca-ca.  In  i7idrd  yZitö  "vasitasya 
räjä  lämasya  ca  srtdginah  Indra  ist  der  König  des  Gehenden 
und  des  Ruhenden,  des  Friedlichen  und  des  Gehörnten  1,  32,  15 
verbindet  ca  die  beiden  Asyndeta.  Stets  ohne  Verbindungs- 
wort erscheint  gäür  äsvah  Rind  und  Ross,  z.  B.  gäm  äsvam 
sanuyäm  Rind  und  Ross  möchte  ich  erlangen  10,  119,  1, 
vgl.  8,  14,  3;  asmäbhyam  särma  sapräthö  gäve  ^sväya  yachata 
uns  gewähret,  dem  Rind  und  Ross  weiten  Schutz  8,  30,  4; 
gör  äsvasya  prä  dätu  nah  (von)  Rind  und  Ross  möge  er  uns 
gewähren  8,  52,  5,  vgl.  32,  5;  semäm  nah  kämam  ä  prna 
göhhir  äsväiJi  erfülle  diesen  unseren  Wunsch  durch  Rinder 
vmd  Rosse  1,  16,  9,  vgl.  3,  30,  20.  7,  18,  2.  7,  41,  3.  7,  54,  2. 
10,  7,  2;  ä  tu  na  indra  sqsaya  gosv  äsvesit  subhrisu  sahäsresu 
gewähre  uns  Aussicht,  o  Indra,  auf  Rinder  und  Rosse,  glän- 
zende, tausende  1,  29,  1.  Oft  in  asyndetischen  Reihen,  z.  B. 
göbhir  äsvebhir  väsubhir  hiranyaih  7,  90,  6. 

Einige  Belege  für  unpersönliche  Begriffe  sind:   vänas- 
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pdfihr  ösac?/wÄ  Bäume  und  Pflanzen  5,41,  8.  42,  16;  auch  inner- 
halb längerer  Reihen,  z.B.  hrähma  gäm  äsvam janäyanta  ösadhlr 
ccmaspäfm  prtliwwi  pärviatmi  apäh  sie  erzeugen  die  Andacht,  das 
Rind,  das  Ross,  die  Pflanzen,  die  Bäume,  die  Erde,  die  Berge, 
das  Wasser  10,  65,  11;  adhhyäh  samudrät  aus  den  Wassern,  dem 
Meere  6,  62,  6;  glirtäm  pdyah  die  Butter  und  die  Milch  9,62,9. 
74,4;  nählw  ärnali  Feuchtigkeit  und  Flut  9,97,21;  vämno  gä  apäh 
sich  in  Milch  vind  Wasser  kleidend  (vom  Soma  gesagt)  9,  42, 1. 
Ob  in  pärvatd  girih  ein  Asyndeton  oder  die  Verbindung  eines 
Adjektivs  mit  einem  Substantiv  vorliegt,  ist  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  entscheiden.  Es  ist  dieselbe  Frage  wie  bei  tdkä-  tänaya-^ 
yajhä-  adhvarä-  u.  ähnl.  Sowohl  in  Versen  wie  in  der  Prosa 
findet  sich  is-  ürj-  Saft  und  Kraft,  z.  B.  isam  nrjam  vähantä 
Saft  und  Kraft  bringend  5,  76,  4.  6,  62,  4.  6,  65,  3,  vgl.  8,  93,  28. 
S,  100,  11.  9,  94,  5.  10,  99,  12.  Zweimal  finde  ich  die  An- 
schliessung  durch  ca,  nämlich  isam  tirjam  ca  9,  63,  2,  Urjam 
isam  ca  9,  66,  19.  Öfter  erscheint  isam  Urjam  in  längeren 
Reihen,  z.  B.  2,  19,  8.  4,  40,  2.  10,  20,  10.  Kraft  und  Stärke 
finden  sich  verbunden  in  hälam,  öJaJi  6,  47,  30  [öjö  hälam 
TS.  1,  5,  7,  2,  vgl.  RV.  7,  82,  2),  ugräya  fe  saJio  hälam  dadämi 
dir,  dem  Starken,  gebe  ich  Sieg  und  Kraft  10,  116,  5,  juhömi 
havyäm  tärase  häläya  ich  opfere  das  Opfer  zu  Sieg  und  Stärke 
3,  18,  3.  Für  'Heil  und  Segen'  gebraucht  der  RV.  die  beiden 
indeklinablen  Substantiva  säm  yös^  z.  B.  äthä  dhattam  yäjamä- 
näya  säm  yöh  dann  gewährt  dem  Opferer  Heil  und  Segen 
1,  93,  7.  Auch  mit  doppeltem  c«,  z.  B.  yäc  chäm  ca  yös  ca 
mänur  äyej'e  pitä  was  Vater  Manu  an  Heil  und  Segen  er- 
opfert hat  1,  114,  2.  Einige  weitere  Asyndeta  aus  der  alten 
Prosa,  wie  väsu  vedah  Gut  und  Habe,  vittäm  vedyam  Erworbe- 
nes und  zu  Erwerbendes,  papmü  qliah  Sünde  und  Noth,  dandctir 
dhänurhhih  mit  Keulen  und  Bogen,  püstycd  präjätytii  zum  Ge- 
deihen und  zur  Fortpflanzung,  habe  ich  SF.  5,  60  beigebracht. 
Später  scheinen  sie  immer  seltener  zu  werden.  Wenigstens 
habe  ich  aus  Chänd.  Up.  ausser  dem  überlieferten  prajZt  pa- 
savah  nur  aufgezeichnet:  ksetrimy  ciyatanü7ii  Felder  und  Stand- 
orte, ädhipatyam  sväräjyam  Vorstandschaft  und  Regierung  27, 20, 
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ä   svabhya    ä  sakunibhyah    bis    zu    den    Hunden    und   Vögeln 
49,  16. 

§  76.  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Grie- 
chischen. 

Für  das  Griechische  und  Lateinische  ist  ausser  den  gram- 
matischen (bez.  stilistischen)  Werken  zu  vergleichen  E.  Norden 
De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  dicendi  29  ff.  (Wissen- 
schaftliche Beilage  zum  Vorlesungsverzeichniss  Greifswald  1877). 

Bei  Homer  scheinen  sich  zweigliedrige  Asyndeta  kaum 
zu  finden.  Ich  bin  in  Zweifel,  ob  oapiaru?  Ttapcpaaic  H  216  so 
aufzufassen  ist,  oder  ob  -apcpaaic  Apposition  mit  prädikativem 
Nachdruck  ist  ("^als  Zureden^).  Dagegen  dürfte  -(oXr^^ri  vr^vcfiir^ 
£  392  hierher  gehören.  Auch  die  sonstige  Sprache  ist  nicht 
reich.  Hoffmann  Dial.  1,  83  sagt:  "Die  Namen  der  Dedika- 
toren  wurden  ebenso  wenig  wie  die  der  Künstler  durch  xai 
verbunden,  z.  B.  boeotisch  Iltiüioiv  Maaioi;  toX  '1o{xtjVioi  dve&sav  '. 
Ich  kann  nicht  angeben,  auf  welche  Dialekte  sich  diese  An- 
gabe bezieht,  bemerke  aber,  dass  im  Attischen  asyndetische 
Verbindung  kaum  noch  vorliegt.  Wenigstens  sagt  Meister- 
hans^  208:  "Auffällig  ist  Aio^^ivr^c  Xapi'a?  dveör^xav  rd^r^vaia 
d-ap/rjV."  Hirzel  macht  mich  darauf  aufmerksam,  dass  bei 
Cauer  Del.^  24  sich  findet:  sßaaiÄsuov  Ayic  Ilauaaviac,  icpdpoi 
r^oav  6üiu)vt'oc(?  ApioToysvtSai;  Apy^iata?  2oX&Ya;  OsiSi'Xac,  in 
Dittenberger's  Sylloge  173  Aii  'AOr^vdt,  und  dass  bei  Hoffmann 
1,  17  arkadische  Inschriften  asyndetische  Vokative  bieten,  z.  B. 
©Eo^EVE  I  'Apia-ocpdvTi  I  /ai'pETE.  Damit  ist  zu  vergleichen  was 
Rohde  Psyche  641,  5  beibringt:  ein  Grab  in  Smyrna  ist  geweiht 
ösol?  -^poiai,  d.  h.  wie  die  Parallelen  wahrscheinlich  machen, 
Göttern  und  Heroen.  Aus  der  Literatur:  cpavEÜ  yäp  dvopüiv 
-'uvaixtuv  aoT;  oojxo'.?  y.(üxu|j.aTa  Sophokles  Antigene  1079,  öidaou; 
£uoai[xova;  dvöpcüv  -j'uvar/.üiv  Aristophanes  Frösche  157  (vgl.  ai. 
närö  näryah)^  uSaTo?  [xeXioar^?  mit  Wasser  und  Honig  Sophokles 
Oed.  Kol.  481,  ouv  odpEi  ouv  azrdtn  Aristophanes  Friede  357 
(vgl.  ai.  dandüir  dhänurbhih). 
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§  77,  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Latei- 
nischen. 

Für  das  Lateinische  (die  Dialekte  sind  noch  nicht  genug 
ausgebeutet)  ist  mancherlei  gesammelt  bei  Draeger  3,  1S6  iF., 
wozu  O.  Altenburg  De  sermone  pedestri  Italorum  vetustissimo 
Diss.  Leipzig  1898  S.  15  ff.  zu  vergleichen  ist.  Ich  führe  einige 
zweigliedrige  Asyndeta  an,  bei  welchen  stilistische  Willkür 
des  einzelnen  Schriftstellers  ausgeschlossen  ist.  Dahin  gehören 
zwei  Amtsgenossen,  z.  B.  Q.  Marcius  L.  f.  S.  Postumius  L.f. 
COS.  senatum  consoluerunt  in  der  Ep.  sen.  de  Bacch.,  patres 
conscripti  als  Bezeichnung  und  Anrede  des  Senates;  umbr. 
Fisovie  Sangie  ditu  ocre  Fisi  tote  Jovine  ocrer  Fisie  totar  Jovinar 
dupursus  peturpursus  Fisovius  Sancius!  gieb  dem  Fisischen 
Hügel  und  der  Iguvinischen  Gemeinde,  den  Zweifüsslern  und 
Vieifüsslern  des  Fisischen  Hügels  und  der  Iguvinischen  Ge- 
meinde u.  s.  w.  tab.  VI^,  10,  eine  schöne  Parallele  zu  dem  ai. 
dvipäde  cätuspade\  iumenta  pecuda  Sisenna  fr.  76;  umbr.  peiqu 
peica  (pico  pica)  tab.  VI^,  1  (vgl.  ai.  mesäya  mesye);  liaec  dies 
noctis  canto  Plautus  Trin.  287;  agrum  locum  sumpsit  lex  agra- 
ria 2  (vgl.  ai.  ksetrUny  äyatanäni) ;  loca  lautia  Wohnung  und 
Verpflegung  für  die  Gesandten ;  ruta  caesa  Ausgegrabenes  und 
Gefälltes,  usus  fructus  u.  ähnl. 

§  78.  Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Litaui- 
schen^). 

Personalbegriffe:  merga^  huri  tetes  mätes  pereta^  hrolü 
seserü  myleta,  piaciös  gimines  siavinta  das  Mädchen,  das  von 
Vater  und  Mutter  gebrütet,  A^on  Bruder  und  Schwester  ge- 
liebt, von  einer  ausgebreiteten  Familie  gerühmt  ist  (aus 
den  Prosastücken  von  Juskevic ,  Svotbine  reda  Velünyciu 
Lietüviu,  Kazan  ISSO,  S.  81),  vgl.  ebenda  15,  18,  desgleichen 
in    Juskevic,    Lietüviskos    svotbines    däjnos,    Petersburg    1883 


1)  Den  bei  weitem  grössten  Theil  der  Nachweisüngen  aus  dem 
Litauischen  und  Slavischen  verdanke  ich  der  Güte  Leskien's.  Germanisch 
s.  die  Nachträaie. 
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(zitiert  nach  Nummer  und  Strophe  des  Liedes)  z.  B.  teviuj 
mociütej  sudiev  pasakyti  Vater  und  Mutter  lebewohl  zu  sagen 
481,4.  Nicht-persönliche  Begriffe:  nukäldinciau  geleziu  lencmgq, 
sukäusdinciau  Ja  köjas-rqkeles  ich  möchte  schmieden  lassen 
eine  eiserne  Kette,  zusammenschmieden  lassen  seine  Fiisse 
und  Hände  280,  5;  dük,  mociüte,  alaüs  midaüs  gieb,  Mutter, 
Bier  und  Meth  349,  2,  vgl.  255,  8;  tu  te  büki  ziemq-vasarele 
du  sei  dort  Winter  und  Sommer  280,  7,  vgl.  438,  27;  pakukü- 
ciau  SU  gegele  rytq  vakareli  klagen  möchte  ich  mit  dem  Kukuk 
am  Morgen  und  Abend  462,  10. 

§  79.     Das  zweigliedrige  Asyndeton  im  Slavischen. 

Aus  dem  Slavischen  kommt  besonders  das  volkstüm- 
liche Russisch  in  Betracht.  Ich  theile  einige  Belege  mit  aus 
der  Sammlung  grossrussischer  Volkslieder  von  Sobolevskij 
(I — III,  Petersburg  1895,  zitiert  nach  Band  und  Liednummer). 
Die  russischen  Herausgeber  verbinden  die  beiden  Substantiva 
durch  einen  Strich,  sehen  also  darin  eine  Art  von  Kompositum, 
worin  sie  Recht  haben  dürften.  Die  russischen  Verbindungen 
stehen  eben  den  altindischen  Dvandva  ganz  nahe.  Von  Per- 
sonalbegriffen ist  sehr  häufig  *^Vater  und  Mutter^  (vgl.  pitä 
mätä  und  Dvandva  mätäräjniäräu),  z.  B.  pojti  jemu  kü  otcu- 
materi  er  soll  zu  Vater  und  Mutter  gehen  I,  1 ;  otecü-mati 
hudutü  biti,  hratü  sü  sestroj'u  koriti  Vater  und  Mutter  werden 
schlagen,  Bruder  mit  Schwester  schelten;  i  poselü-to  vü 
svoj'u  storonu  iskaü  otca-materi,  rodu-plemeni  und  er  ging 
in  sein  Land,  zu  suchen  Vater  und  Mutter,  Familie  und 
Geschlecht  I,  5;  auch  mit  umgekehrter  Reihenfolge  progne- 
vila  maU-otca  sie  erzürnte  Mutter  und  Vater  II,  152.  Vor 
dem  zweiten  Worte  kann  eine  Präposition  wiederholt  wei- 
den, z.  B.  ku  otcu  kil  materi  zum  Vater  zur  Mutter  I,  18. 
Auch  die  Verbindung  durch  i  "^und'  ist  möglich  otecü  i 
matt  menja  Ijuhili  Vater  und  Mutter  liebten  mich  III,  263. 
In  der  Fortsetzung  der  letzterwähnten  Stelle  findet  sich  die 
Verbindung:  "^Schwester  und  Brvider^:  sestry-hraüja  i  rodü- 
plemj'a    chvalili    Schwestern     und    Brüder    und    Familie    und 
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Geschlecht  lobten  mich.  Andere  Personen:  generaly-polkovnicki 
u  groba  stojatu  die  Generale  und  Obersten  stehen  am  Grabe 
I,  2G8.  An  die  PersonalbegrifFe  schliesst  sieh  das  eben  ge- 
nannte kollektive  rodii-plemja,  worin  vielleicht  von  dem 
Sprechenden  nicht  mehr  eine  Zweiheit  von  Begriffen  em- 
pfunden wurde,  das  aber  ursprünglich  jedenfalls  eine  Zweiheit 
von  Abtheilungen  der  Verwandtschaft  bezeichnet  hat.  Beispiele 
sind:  prosti  prosti  vesi  rodu-plemja  leb  wohl,  leb  wohl,  ganze 
Familie  und  Geschlecht  1,  11;  cego  vy  rodu-plemeni  aus  wessen 
Familie  und  Geschlecht  seid  ihr?  I,  1 ;  ty  kakogo  roda  kakogo 
plemeni  aus  welcher  Familie  welchem  Geschlecht  bist  du? 
(Märchen).  An  sinnlichen  Dingen  seien  erwähnt:  rucki-nozeräki 
vü  kraj  dorozemki  die  Hände  und  Füsse  an  dem  Wegrande 
I,  371;  coety-derevja  razsazivaü  Blumen  und  Bäume  pflanzen 
(Märchen,  vgl.  osadJiioanaspatayah)\  na  drugomu  vozu  lezitii 
zlato-serehro  auf  dem  anderen  Wagen  liegt  Gold  und  Silber 
I,  225;  pitija-kusamja  nedovoUno  von  Essen  und  Trinken  nicht 
genug  I,  236  (vgl.  ai.  annapäne).  Für  das  häufige  chlebü-soU 
Brod  und  Salz,  dann  Gastfreundschaft  führt  Miklosich  4,  35 
u.  a.  an:  mojego  chleha-soli  ne  kusajetü  von  meinem  Brod  und 
Salz  isst  er  nicht,  chUhü-soU  moja  vamü  nadoela  meine  Gast- 
freundschaft ist  euch  überdrüssig  geworden.  Ahnlich  vü  eto 
cremja  Ja  tamu  hyla^  medü-vino  pila  zu  jener  Zeit  war  ich  dort, 
trank  Meth  und  Wein  (vielleicht  als  Einheit  gedacht)  Märchen. 
podnimalasi  tuca-gromu  es  erhob  sich  Wolke  und  Donner  III,  444. 
Derselbe  Zweifel  wie  bei  medü-vino  entsteht  bei  manchen  der 
nun  folgenden  Bezeichnungen  nicht-sinnenfälliger  Dinge:  ty 
sü  kotoroj  pory-vremja  (Gen.)  zivest  so  knjagmeju  seit  welcher 
Zeit  und  Weile  lebst  du  mit  der  Fürstin?  I,  33  (vgl.  unser  Zeit 
und  Weile  werden  mir  lang]]  proüi  casy-minuty  es  vergingen 
Stunden  Minuten  III,  504;  teperü  vyzilü  Ja  %i  korolja  smerti- 
kasni  skorojti  jetzt  habe  ich  bei  dem  König  jähen  Tod  und 
Strafe  erworben  I,  5 ;  sehe  na  cesti-slavu  mir  zur  Ehre  und 
Ruhm  (auch  mit  doppelter  Präposition:  prinjali  Jego  sü 
cesÜju  sü  radosttju  sie  nahmen  ihn  mit  Ehre  mit  Freude  auf 
I,  4);   prijdetu    toska-krucinuska    kommen   Avird   Kummer    und 
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Gram  I,  454;  najdetu  na  tehj'a  grusU-tosha  befallen  wird  dich 
Kummer  und  Gram  (Märchen);  zelaju  ja  sluziü  veroju-pravdoju 
ich  wünsche  zu  dienen  in  Treue  und  Recht;  ty  skazi  mne 
pratdu-istinu  du  sage  mir  Wahrheit  und  Recht  (häufige  Redens- 
art) I,  25. 

Wie  aus  der  bisherigen  Darstellung  ersichtlich  ist,  treten 
nicht  selten  synonyme  Begriffe  asyndetisch  neben  einander, 
z.  B.  viso  manusyäh  die  Leute  die  Menschen,  is-  ÜrJ-  Saft 
und  Kraft,  öjd  hälam  Kraft  und  Stärke,  ager  locus  u.  s.  w., 
und  es  ist  schon  darauf  hingewiesen,  dass  man  öfter  nicht 
Avissen  kann,  ob  die  Sprechenden  sich  noch  eine  Zweiheit  vor- 
stellten, oder  schon  eine  Einheit,  (z.  B.  smerü-kasm  Tod  und 
Strafe  oder  Todesstrafe).  Aus  solchen  Asyndeta,  die  ähnlich 
wie  die  Dvandva  als  Zusammensetzungen  gefühlt  wurden,  ent- 
wickelten sich  die  sog.  verstärkenden  Zusammenstellungen 
im  Gross-  und  Kleinrussischen.  Aus  dem  ersteren  führe  ich 
an:  put-dorozemka  Weg-Strasse,  dem  im  Ruthenischen  (Ogo- 
nowski  Studien  auf  dem  Gebiete  der  ruthenischen  Sprache 
S.  149)  pufi-doröga  oder  sTach-doröga  entspricht,  ebenso  step- 
pöle eig.  Steppenfeld,  mit  denen  man  unser  Weg  und  Steg, 
Ort  und  Stelle  vergleiche i).  Daran  schliesst  sich  die  Verbin- 
dung von  Wörtern,  die  nur  durch  das  Suffix  verschieden  sind, 
wie  altruth.  vetrü  vetrilo  Wind,  ruth.  bereg-berezina  Ufer,  dil- 
dolina  Thal  u.  ähnl. 

§  80.  Vergleichung  des  altindischen  Asyndetons 
mit  der  Verbindung  durch  Partikeln  und  dem 
Dvandva. 

1.  Es  fragt  sich,  ob  sich  im  RV.  ein  Bedeutungsunter- 
schied zwischen  der  asyndetischen  Nebeneinanderstellung  und 
der  Verbindung  zweier  Substantiva  durch  ca-ca  (oder  cd)  be- 
obachten lässt.     Es  scheint  das  nicht  der  Fall  zu  sein.     Unter 


1)  Weniger  -wahrscheinlich  ist  mir,  dass  Apposition  vorliegt,  so  dass 
put-doröga  derselbe  Fall  sein  würde,  wie  etwa  das  S.  195  zu  erwähnende 
russ.  hojarinü-knjazi. 


§  80.]      Vergleichimg  des  ai.  Asyndetons  mit  Partikeln  und  Dvandva.        191 

den  oben  beigebrachten  Paaren  scheinen  ohne  Bedeutungsunter- 
schied gebraucht  zu  sein  mitrö  väru7iah,  mitrö  värunas  ca^  mitraa 
ca  vänoias  ca,  mitrmärunäu;  dycmh  prthivi,  d.  p.  ca,  d.  ca  p.  ca, 
dyäväpi'tJiivi ;  pitä  mätci^  p.  m.  ca,  mätärZipitäräu;  tdkä-  tänaya- 
asyndetisch  und  mit  ca-ca;  ebenso  is-  urj-  und  säm  yös,  während 
in  manchen  Fällen,  wie  dvipäc  cätuspad^  gmir  älvah  nur  das 
Asyndeton  vorliegt,  ohne  dass  man  einen  Grund  für  die  Vermei- 
dung der  anderen  Ausdrucksweise  angeben  könnte  (später  kommt 
ja  auch  goasvcmi  vor).  Demnach  hat  man  sich  für  das  allerälteste 
Sanskrit  vorzustellen,  dass  die  asyndetische  Nebeneinander- 
stellung zweier  irgendwie  zusammengehöriger  Substantiva  ausser- 
ordentlich häufig  war,  dass  aber  dieser  Typus  der  Darstellung 
im  Laufe  der  Zeit  durch  die  Partikelverbindung  immer  mehr 
Konkurrenz  erhielt,  offenbar  weil  er  den  Eindruck  des  Form- 
losen machte.  Ein  rhetorischer  Effekt  war  also  im  Anfanar 
durch  das  zweigliedrige  Asyndeton  nicht  beabsichtigt.  Inwie- 
weit er  im  Gegensatz  gegen  die  Verbindung  durch  ca  empfun- 
den wurde,  ist  schwer  zu  sagen.  Gelegentlich  empfange  ich 
im  R.V.  den  Eindruck  eines  solchen  Effektes,  z.  B.  in  fväm  Jti 
säsvaünäm  päü  räjä  visäm  äsi  denn  du  bist  für  ein  Volk  nach 
dem  anderen  Hausherr,  ja  König  8,  95,  3.  Doch  täuscht  man 
sich  leicht  in  solcher  Auffassung. 

In  den  europäischen  Schriftsprachen  ist  das  Asyndeton 
durch  die  Verbindung  mit  U7id  immer  stärker  zurückgedrängt 
worden,  während  es  sich  in  den  Volkssprachen  hier  und  da 
gehalten  hat. 

2.  Die  kopulative  Zusammensetzung  ist  bei  weitem  am 
stärksten  entwickelt  im  Altindischen.  Sie  entstand  dort  zu- 
nächst dadurch,  dass  zu  elliptischen  Dualen  wie  miträ  der 
Deutlichkeit  wegen  ergänzende  wie  väruna  hinzugefügt  wurden. 
Ich  habe  darüber  1,  138  f.  gehandelt  und  bemerke  hier  nur 
noch,  dass  die  fast  ausschliessliche  Beschränkung  dieser  Aus- 
drucksweise auf  persönliche  Wesen  (Reuter  KZ.  31,  186)  sich 
daraus  erklärt,  dass  ein  elliptischer  Dual  nur  dann  angewendet 
werden  konnte,  wenn  er  in  sich  eine  Mahnung  zur  Aufmerk- 
samkeit und   also   zur   Ergänzung   enthielt.     Einem  Wort   wie 
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z.  B.  dvipädäu  'die  beiden  Zweifüssler^  kann  man  nicht  an- 
sehen, dass  darunter  etwa  auch  die  Vierfiissler  mit  verstanden 
werden  sollen,  und  somit  konnte  es  als  elliptischer  Dual  nicht 
verwendet  werden,  wohl  aber  miirä  u.  ähnl.,  weil  es  ja  eigent- 
lich nur  einen  Mitra  giebt.  Wie  sich  aus  einem  Asyndeton 
miträ  väruncm  ein  Kompositum  bildet,  lässt  sich  an  der  Reihe 
miträvärunäu,  somärudrcm^  indraväyu,  indraväyü  veranschau- 
lichen. Eine  zweite  Quelle  dürfte  in  der  Nebeneinander- 
stellung von  Singularen  liegen,  wofür  der  E.V.  samyoh  Heil 
und  Segen  1,  34,  6  liefert.  Die  Entwickelung  innerhalb  des 
Ai.  ist  nun  die,  dass  die  persönlichen  Dvandvas  immer  mehr 
durch  die  Ausdrucksweise  mittelst  ca-ca  verdrängt,  die  unper- 
sönlichen dagegen  häufiger  werden,  und  dass  neben  den  zwei- 
gliedrigen die  mehrgliedrigen  auftreten.  Was  den  Bedeutungs- 
unterschied zwischen  Dvandva-  und  ca-Verbindung  betrifft,  so 
ist  man  natürlich  geneigt,  anzvinehmen,  dass  die  im  Dvandva 
vereinigten  Substantiva  als  besonders  nahe  zusammengehörend 
empfunden  werden.  Indess  lässt  sich  das  kaum  beobachten. 
Es  findet  sich  in  der  Prosa,  wo  man  doch  auf  genauen  Aus- 
druck Werth  legt,  neben  einander  z.  B.  demisuräh  und  deväs 
cäsuräs  ca  (SF.  5,  57),  äulTikhaläv,  oder  uluklialamusale  neben 
ulükhalam  ca  müsalam  ca^  drsädcm  oder  drsadtipale  neben  drsäc 
cöpalä  ca  (ebenda  58)  u.  ähnl.  Übrigens  fehlen  genauere 
statistische  Angaben. 

§  81.     Mehrgliedriges  Asyndeton. 

Mehrgliedrige  Asyndeta  sind  im  E,V.  ganz  ausserordent- 
lich häufig.  So  Namen  von  Göttern,  z.  B.  värunö  mitrö  aryamä 
1,  36,  4  und  sonst,  miträya  püme  hhägciya  9,  109,  1,  äitu  püsä 
rayir  hhägah  es  komme  heran  P.  Reichthum,  Bh.  8,  31,  11, 
püsä  hliägo  äditih  5,  49,  3,  tvdstü  devebhir  jänihliih  sajösci  dyäür 
devehhih  prtJiwi  samudräih  Tv.  mit  den  Göttern,  den  Weibern, 
der  Himmel  mit  den  Göttern,  die  Erde  mit  den  Wasserbecken 
6,  50,  13,  ägna  indra  värwta  mitra  deväh  särdhah  prä  yanta 
märutötä  visnö,  uhJiä  näsatyä  rudrö  ädha  gnäh  püsä  hhägah 
särasvati  jusanta  Agni,  Indra,  Varuna,  Mitra,  Götter,  du  Schaar 
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der  Marut,  auch  Visnu  möget  gewähren,  dann  sollen  die  beiden 
Näsatya,  K.udra,  die  Frauen,  Pösan,  Bhaga,  Sarasvati  geniessen 
5,  46,  2.  Eine  grosse  Masse  von  Vokativen  findet  man  bei 
Haskell  Journ.  Am.  Or.  Soc.  11,  67  ff.  Von  anderen  Begriffen 
erwähne  ich  beispielshalber  ät  süryam  janäyan  dyäm  tcsäsam 
darauf  die  Sonne  erzeugend,  den  Himmel  die  Morgenröthe, 
1,  32,  4,  pitä  mätä  hhrätara  enam  ahuh  Vater  Mutter  Brüder 
sprechen  zu  ihm  10,  34,  4,  praj'äm  äpatyam  hälam  icliämänah 
Kinder  Nachkommen  Kraft  für  sich  suchend  1,  179,  6,  Matraya 
värcase  bdläya  zu  Herrschaft  Glanz  Kraft  10,  18,  9,  säha  öjo 
hähvör  vö  hälam  liitäm  in  dem  Paar  eurer  Arme  liegt  Sieg 
Kraft  Stärke  5,  57,  6.  Dass  eine  Reihe  von  Substantiven  alle 
durch  ca  verbunden  werden,  dürfte  selten  sein.  Ich  habe 
notiert:  yajriäm  ca  nas  tanväm  ca  prajäm  ca  unser  Opfer  und 
unseren  Leib  und  unsere  Nachkommenschaft  10,  157,  2.  Bei 
Vokativen  dürfte  diese  Verbindung  gar  nicht  vorkommen. 
Dagegen  ist  die  Anfügung  des  letzten  Gliedes  durch  das 
steigernde  utä  nicht  selten,  z.  B.  äditih  sindhuh  p'^thivi  utä 
dymih  Kdiiii^  der  Strom,  die  Erde  und  auch  der  EÜmmel  1,  94,  16. 
Einige  Belege  aus  der  alten  Prosa  habe  ich  SF.5,  59  beigebracht. 
Hier  seien  aus  Chänd.  Up.  angeführt:  taydr  anyataräm  manasä 
samskaröti  hrahmä^  väcä  liötädhvaryur  udgcitänyataräm  von  den 
beiden  (Geleisen  des  Opfers)  bereitet  das  eine  mit  dem  Sinne 
der  Brahman,  mit  der  Stimme  der  Hotar  Adhvaryu  und  Ud- 
gätar  das  andere  45,  17;  tesäm  trlny  eva  bljäni  bhavanti:  äncla- 
jam  jwajam  udhhijjam  sie  haben  drei  Ursprünge,  (sie  sind) 
eigeboren,  aus  dem  Lebenden  geboren,  keimgeboren  63,  4; 
tasyäbhitaptasya  yasas  teja  indriyam  viryam  annädyam  rasö 
j'äyata  als  dieses  bebrütet  war,  entstand  aus  ihm  Ruhm,  Glanz, 
Kraft,  Heldenthum,  Speise,  Saft  24,  16;  yäny  anyäni  vlrya- 
vanti  karmüni,  yatliägner  mantJianam ,  äJeJi  saranam,  drdhasya 
^dhanusa  äyatanam  welches  die  anderen  Kraft  verlangenden 
Handlungen  sind,  wie  das  Reiben  des  Feuers,  das  Laufen 
eines  Wettlaufs,  das  Spannen  eines  starken  Bogens  4,  14; 
tasyäditya  eva  samit,  rahmayd  dJmmah,  ahar  arcih,  candramä 
aidgarali^    naksaträni    msphxdirdgali    dessen    Brennholz    ist    die 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    lU.  13 
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Sonne,  dessen  Rauch  die  Strahlen,  dessen  Glut  der  Tag,  dessen 
Kohlen  der  Mond,  dessen  Funken  die  Sterne  ^2,  13.  Eine 
derartige  Reihe  wird  bisweilen  durch  ifi  oder  eine  Form  von 
ta-  abgeschlossen  und  zusammengefasst,  z.  B.  trayö  hddgithe 
kusalä  bahtmvuh:  silakah  lälävatyah,  cäikitäyanö  dälhhyah,  pra- 
vähanö  jäivalir  iti  drei  Männer  waren  in  dem  Amte  des  Ud- 
gätar  geschickt,  nämlich  u.  s.  w.  8,  20,  vgl.  34,  1;  präcmasäla 
äupamanyavah  satyayajnah  päulusir  indradyurano  hliallaveyo 
lanah  särkaraksyo  hudila  äsvataräsvis  te  ha  häite  mlmäsäm 
cakruh  P.A.  u.s. w.  —  diese  veranstalteten  eine  Erörterung  55, 1 1. 
Dass  das  letzte  Glied  einer  Reihe  durch  ca  angefügt  wird, 
dürfte  selten  sein.  Ich  habe  notiert:  evamvid  dha  väi  hrahmä 
yajham  yajammiam  sarvqs  cartmjö  ^hhiraksati  ein  so  wissender 
Brahman  behütet  das  Opfer,  den  Opferherrn  und  alle  Priester 
47,  12.  Vielleicht  ist  indess  yajha-  und  yajamäna-  zu  einer 
asyndetischen  Einheit  zusammenzufassen. 

Wie  bei  dem  zweigliedrigen  Asyndeton  konkurriert  auch  bei 
dem  mehrgliedrigen  der  Dvandva,  z.  B.  kitapatamgapipllikam 
Würmer,  Schmetterlinge  und  Ameisen  (der  einzige  Fall  den 
ich  aus  Chänd.  Up.  angemerkt  habe). 

In  den  europäischen  Sprachen  hat  die  Verbindung  durch 
und  stark  zugenommen,  was  man  z.  B.  empfindet,  wenn  man 
die  homerischen  Wendungen  wie  Zsö  xe  Tratep  xal  AOr^vaiVj 
xat  "AttoXXov  oder  TpÄs?  xat  Auxiot  xat  Aapoavoi  dY)ji|j,a;(7jTai 
0  173  gegenüber  den  vielen  asyndetischen  Vokativen  im  Veda 
bedenkt. 

Im  Gegensatz  zu  dem  zweigliedrigen  Asyndeton,  welches 
nur  in  überlieferten  Formeln  geblieben  ist,  ist  das  mehrgliedrige 
auch  in  den  europäischen  Sprachen  noch  ein  lebendiges  Aus- 
drucksmittel. Es  wird  gebraucht  bei  schmucklosen  Aufzählun- 
gen, z.  B.  inschriftlich  xscpaÄTj  oTScpavr]  svwoiw  opfxoi;  uTioospts 
Meisterhans 2  208,  oder  in  künstlerischer  Darstellung  die 
Phantasie  zur  Vorstellung  einer  immer  wachsenden  Reihe  von 
Dingen  anregend,  z.  B.  oi  ßapßapoi  of^yov  stti  ayeoiaic,  aptou? 
Tupouc  olvov  Xenophon  Anabasis  2,  4,  28  und  entsprechend  in 
den  anderen  Sprachen. 
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Appositio7l  *). 

§  82.  Begriffliches  Verhältniss  der  beiden  Sub- 
stantiva. 

Der  gewöhnlichste  Fall  ist  der,  dass  das  führende  Wort 
der  Name  einer  Person  ist,  zu  welchem  als  appositionelles  ein 
Wort  mit  weitem  BegrifFsumfang  hinzutritt.  An  die  Personen- 
namen schliessen  sich  Ländernamen  wie  Arahia  terra  (Plautus), 
terra  Italia  (Inschriften),  07i  Jordans  ströme  (Heliand),  und 
Sachbezeichnungen,  wie  z.  B.  tU  8ai[j.o)V  tdos  ir^[xa  irposYjYaYS 
SatTo;  dviT|V;  p  446  oder  )^pu3Öc  "j'dp  Ipaxaxs,  Buipa  OsoTo  Y  268, 
was  hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  soll.  Ein  zweiter 
indogermanischer  Typus  ist  der,  dass  an  einen  generellen 
Personalbegriff,  wie  z.  B.  avrip,  eine  spezielle  Bezeichnung  des 
Amtes,  des  Standes,  der  Beschäftigung  angefügt  wird,  z.  B. 
oüXiTTp.  Ich  habe  über  diese  Erscheinung  bereits  unter  dem 
Kapitel  "attributive  Substantiva"  1,  420  ff.  gehandelt.  Hier  ist 
noch  zu  erwähnen,  dass  in  einigen  homerischen  Stellen  das- 
selbe in  Bezug  auf  Thiere  vorliegt,  wo  das  Genus  vorangeht, 
die  Spezies  folgt.  Es  sind:  tjute  ßou;  aYsXr^cpt  ixsy'  £^Oy(oc  IttÄsto 
TTCCVTtuv  taupo?  B  480,  opvioi  eoudrs?  ai^UTrioTaiv  H  59,  au3i  xa- 
-poiaiv  E  783.  Auch  ipr^E  xipxo;  v  86  wird  so  aufgefasst.  Ent- 
schieden jünger  ist  der  dritte  Fall,  dass  beide  Substantiva 
derselben  Kategorie  angehören,  z.  B.  mhd.  frouwe  maget  die 
Frau,  die  doch  Jungfrau  ist,  nhd.  der  König-Her z,o(j  (also 
komposilionsartig)  der  Mann  welcher  zugleich  König  von  Däne- 
mark und  Herzog  von  Holstein  ist  'Erdmann  Syntax  l,  63). 
Dazu  aus  den  oben  angeführten  russischen  Volksliedern  ©o 
etomü  teremocke  zivetü  onu  bojarinu-knjazi,  ne  odinü-to  o)iü 
zivetu,  hnjazi-hojarinü  in  diesem  Palast  lebt  er  der  Bojar-Fürst, 
nicht  allein  zwar  lebt  er  der  Fürst-Bojar  I,  31.  Vögel  werden 
als  gusi-lehedi  bezeichnet,  d.  h.  Gänse,  welche  zugleich  Schwäne 
sind,  von  denen  man  nicht  weiss,  ob  sie  Gänse  oder  Schwäne 


r  Ich  beschränke  mich,  aus  Mangel  an  historisch  geordnetem  Material 
in  den  europäischen  Sprachen,  im  Folgenden  wesentlich  auf  das  Altindische. 
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sind,  so  z.  B.  Märch.  l,  19.  Ebenso  voi^y-razhojniki  Diebe- 
Räuber,  d.  h.  Diebe  die  zugleich  Räuber  sind  Volksl.  I,  184. 
Weniger  wahrscheinlich  ist  mir  die  kumulative  Auffassung,  also 
Vögel  von  denen  ein  Theil  Gänse,  ein  Theil  Schwäne,  Personen 
von  denen  ein  Theil  Diebe,  ein  Theil  Räuber  sind.  Anders 
scheint  der  Fall  zu  liegen  bei  Wendungen  wie  vy  hratcy  moi^ 
bratcy-tovarisci  I,  346.  In  hratcy-tovariVci  scheint  nicht  ein 
benennendes  Wort  nebst  einem  bestimmenden  vorzuliegen,  son- 
dern zwei  asyndetisch  neben  einander  stehende  Appositionen, 
etwa  wie  in  AusTrapt,  sISo?  apiare,  ^uvaiixavs?  fjTuepoTrsuTa  N  769, 

§  83.     Der  Kasus  des  appositionellen  Wortes. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Kasus  bei  beiden  Substantiven  der- 
selbe, z.  B.  agnir  hötä  kamkratuh  safyäs  citräsravastamah^  devö 
devebhir  ä  gamat  Agni  der  Priester,  der  Weise,  der  wahrhaftige 
vielberühmte,  der  Gott  komme  mit  den  Göttern  herbei  RV.  1,1,5; 
räjä  värwiah  der  König  Varuna  1,  24,  7;  agnim  lle  puröhitam 
yajnäsya  deväm  rtvijam  hötäram  ratnadhätamam  Agni  verehre 
ich,  den  Hauspriester,  des  Opfers  recht  opfernden  Gott,  den 
schätzespendendsten  Priester  1,  1,  1;  sömam  namasya  räjänam 
Soma  verehre,  den  König  9,  114,  2;  sä  hhrätaram  värunam  agna 
a  vavrtsva  du  wende  dich  hin,  o  Agni,  zu  dem  Bruder  Varuna 
4,  1,  2;  ösadhayah  säm  vadante  sömena  sahä  räjnü  die  Pflanzen 
unterhalten  sich  mit  Soma  dem  König  10,  97,  22;  yamäya  mä- 
dhumattamam  räjne  havyäm  juhotana  Yama  dem  Könige  opfert 
ein  honigreichstes  Trankopfer  10,  14,  15;  indrasya  vrsnö  väru- 
nasya  rajhah  Indra's  des  Helden,  Varuna's  des  Königs  10, 103,9. 
Wenn  das  benennende  Substantivum  im  Vokativ  steht,  so  kann 
das  bestimmende  denselben  Kasus  zeigen,  z.  B.  söma  räj'an  prd 
na  äyt{si  tärlh  Soma,  König!  verlängere  unsere  Lebenszeiten 
8,  48,  7;  dyäüs  jntah  prthivi  mätar  ädhrug  ägne  bhrätar  Vater 
Himmel,  Mutter  Erde  truglose,  Bruder  Agni  6,  51,  5;  säkhe 
vi§nd  mtaräm  vi  kramasva  Freund  Visnu!  schreite  weiter  aus 
4,  18,  11 ;  tvcim  agne  täsupatim  vdsünäm  abhi  prä  mande  adhva- 
resu  rdjan  dich,  o  Agni,  den  Güterherrn  der  Güter  preise  ich 
bei   den   Opfern,    o   König   5,  4,  1.     Ebenso    im    Griechischen, 
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z.  B.  Zeu  TcdcTsp,  u)  N£3Top  NT^kr^ldhr^  u.  ähnl.  Es  kann  aber 
auch  die  Apposition  in  den  Nominativ  treten,  z.  B.  srudhl  no 
hötar  i'täsya  Jiötädhrük  höre  uns,  o  Priester,  der  du  des  Opfers 
trugloser  Priester  bist  10,  61,  14;  vesi  hy  ädhvarlyatäm  eigne 
hütü  däme  visam  komm  doch,  o  Agni,  als  Priester  in  das  Haus 
der  opferbegehrenden  Leute  6,  2,  10;  toäm  dütö  ämartya  ä  vaha 
dciwyam  jänam  du,  als  ein  unsterblicher  Bote,  bring  das  Götter- 
volk herbei  6,  16,  6;  ni  liötä  satsi  bar/iisi  setz  dich  als  Priester 
nieder  auf  die  Opferstreu  6,  16,  10  (wobei  das  benennende 
Substantivum  im  Verbum  steckt).  Die  Dichter  können  zwischen 
beiden  Ausdrucksweisen  wählen.  So  heisst  es  z.  B.  i//d  hötä 
ni  sida  hier  setz  dich  nieder  als  Priester  1,  76,  2,  aber  eväsmäd 
agrie  vi  mumugdhi  päsän  hötas  cikitva  ihä  tu  nisädya  so  löse 
von  ihm  o  Agni  die  Fesseln,  o  weiser  Priester,  nachdem  du 
dich  hierher  gesetzt  hast  5,  2,  7.  Öfter  findet  sich  beides  in 
demselben  Satze,  z.  B.  tvdm  nö  asyä  väcasas  cikiddhi  hötar 
yavistha  suhratd  dämündh  du  achte  auf  dieses  unser  Wort,  o 
Priester,  jüngster,  weiser,  ein  Hausfreund  4,  4,  11.  Einiges 
aus  dem  Griechischen  bei  Kühner-Gerth  1,  46. 

§  84.     Die  Apposition  mit  prädikativem  Nachdruck. 

Bei  dem  Vokativ  haben  wir  gelegentlich  die  nominati- 
vische Apposition  in  der  Übersetzung  durch  ah  eingeführt, 
z.  B.  ni  hötä  satsi  bar/iisi  setz  dich  als  Priester  nieder  auf  die 
Opferstreu  6,  16,  10.  Dasselbe  thun  wir  oft  bei  dem  Nomi- 
nativ und  Akkusativ,  wenn  das  Verbum  "^hinsetzen,  hinstellen' 
oder  Ahnliches  bedeutet,  z.  B.  agnir  hötä  ny  äsldad  yäjlyün 
Agni  der  verehrungswürdige  Hess  sich  nieder  als  Priester  5,  1,6; 
hötäram  agnim  mämisö  ni  seduh  Agni  haben  die  Mensehen  als 
Priester  niedergesetzt  4,  6,  11;  ni  tvä  hötäram  rtvijam  dadhire 
sie  haben  dich  für  sich  niedergesetzt  als  recht  opfernden 
Priester  1,  45,  7.  Man  kann  zwar  auch  mit  der  Übersetzung 
durch  die  blosse  Apposition  auskommen  ("^Agni  der  Priester 
setzte  sich  hin'),  ebenso  wie  man  hötärarn  tvä  vrnlmahe  zwar 
übersetzt  'wir  wählen  dich  zum  Priester',  aber  auch  "^dich 
den   Priester'   5,  20,  3.      Darum    ist    aber    die   Verschiedenheit 
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der  Übersetzung  doch  nicht  willkürlich.  Es  giebt  Fälle,  in 
welchen  die  Apposition  rein  adnominaler  Art  ist,  ohne  dass 
irgend  eine  Rücksicht  auf  das  Verbum  stattfände,  z.  B.  sä 
hhratara7n  värunam  ü  cavrtsva  du  wende  dich  zu  dem  Bruder 
Varuna  4,  1,  2.  In  anderen  Fällen,  welche  eben  angeführt 
sind,  empfinden  wir,  dass  die  Apposition  auch  zu  dem  Verbum 
eine  Beziehung  hat,  so  dass  dieses  gewissermassen  die  Brücke 
zwischen  den  beiden  Substantiven  bildet.  Nicht  Agni  der 
Priester  setzt  sich  nieder,  sondern  Agni  setzt  sich  nieder,  in- 
sofern er  Priester  ist,  und  damit  er  als  solcher  erscheine.  So- 
mit bildet  unsere  Konstruktion  den  Übergang  von  dem  Sub- 
stantivum  mit  Apposition  zu  dem  doppelten  Nominativ  und 
Akkusativ,  welcher  1,  393  und  377  behandelt  worden  ist.  Aus 
dem  Griechischen  gehört  eine  bekannte  homerische  Stelle  hier- 
her, nämlich  (pap{j.ax'  ax£a[xat'  STraoae  |j.£Xaivau)v  ööuvacuv  (als 
Heilmittel)  0  394,  vgl.  S.  186. 

§  85.     Stellung  des  appositionellen  Wortes. 

Wie  ich  SF.  5,  19  bemerkt  habe,  muss  es  natürlich  er- 
scheinen, dass  das  bestimmende  Substantivum  dem  benennen- 
den nachfolgt,  und  so  findet  sich  denn  auch  im  Ai.  sömö 
rajä^  väsistha  rsili  u.  s.  w.  Im  RV.  lesen  wir,  entsprechend 
dem  lat.  Jupiter^  dyäüs  pitä  4,  1,  10;  6,  51,  5,  AV.  6,  4,  3; 
aber  1,  89,  4  doch  auch  mäta  prthivi  und  jiitä  dyciüh.  Das 
mag  auf  dichterischer  Freiheit  beruhen,  und  ebenso  mag  es 
sich  erklären,  wenn  mit  einander  wechseln  sömö  rajä  (8,48,7; 
9,114,2;  10,97,22;  10,  141,3)  und  rajci  sömah  (1,91,4), 
agnih  kavih  (1,  12,  6)  und  kavir  agnih  (1,  12,  7)  u.  ähnl.  Manch- 
mal merkt  man  den  stilistischen  Grund.  Die  Voranstellung 
soll  spannen,  so  z.  B.  in  mandräm  hötäram  rtvijam  citräbhänum 
vlbhavasum  agnim  ll.e  sä  u  srcwat  den  erfreuenden  Priester, 
den  recht  opfernden,  den  bunten  glanzreichen,  den  Agni  rufe 
ich  an,  so  höre  er  denn  8,  44,  6  (vgl.  20),  während  es  gewöhn- 
lich agnir  Uta  heisst  (z.B.  1, 12, 1 ;  3, 19,  1 ;  5,  1,  7 ;  6,  14,  2).  Aber 
die  metrisch-stilistische  Erklärung  reicht  nicht  aus.  Es  giebt 
offenbar  schon  im  RV.  einen  Typus,  in  welchem  das  bestimmende 
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Wort  voransteht.  Denn  ich  kann  es  nicht  für  Zufall  halten, 
wenn  es  1,  24,  7;  1,  91,  3;  1,  156,  4;  2,  1,  4;  4,  42,  2;  7,  49,  3. 
4;  7,  64,  1;  7,  87,  5;  10,  173,  5  räjä  värunah  heisst,  während 
räjä  nur  einmal  nachsteht,  nämlich  in  indrasya  vrsm  värunasya 
räjnaJi  10,  103,  9,  wo  indrasya  vrsnaJi  vorbildlich  gewesen  sein 
wird.  Auch  die  Stellung  säkhe  visnö  Freund  Visnu  4,  18,  11; 
8,  100,  12  und  säkhe  vaj'rin  Freund  Keilträger  1,  30,  12  dürfte 
typisch  sein,  ebenso  wie  z.  B.  pitä  prajäpatih  in  der  Prosa. 
Dieselbe  Stellung  findet  sich  wohl  auch  in  den  übrigen  Spra- 
chen. Zwar  im  Deutschen  (dieses  Wort  im  engeren  Sinne 
genommen)  ist  sie  erst  vom  Mhd.  an  nachweisbar,  z.  B.  der 
herre  Stfrit^  der  künec  Artus  (vgl.  Erdmann  Syntax  1,  63),  wäh- 
rend bei  Otfrid  ther  cuning  Her  od  1,  21,  1  nach  Erdmann  der 
einzige  Fall  dieser  Art  ist.  Aber  im  Heliand  findet  sich  doch 
schon,  wie  ich  aus  Behaghel  sehe,  Abraham  aldfader  und 
fader  Abraham^  Erodes  the  cuning  und  cuning  Herodes  (letz- 
teres einmal).  Ich  bin  unter  diesen  Umständen  (abweichend 
von  Wunderlich  Der  deutsche  Satzbau  S.  114)  geneigt,  die 
Voranstellung  der  Apposition  ebenfalls  schon  dem  Idg.  zuzu- 
schreiben. Die  Vorschiebung  von  Substantiven  wie  Vater 
Freund  König  (um  diese  handelt  es  sich  ja)  dürfte  erfolgt  sein, 
weil  die  in  ihnen  enthaltene  Ehrung  der  gemeinten  Persön- 
lichkeit in  ganz  besonderem  Masse  gebührt,  wie  das  z.  B.  recht 
deutlich  ist  bei  Varuna,  der  den  Titel  König  mehr  als  alle 
anderen  verdient,  da  er,  wie  Roth  sich  ausdrückt,  der  höchste 
Herr  unter  den  indischen  Göttern  ist.  Somit  folgt  auch  diese 
Voranstellung  dem  allgemeinen  Wortstellungsgesetze,  was  mir 
SF.  5,  19  nicht  recht  klar  geworden  war.  Später  hat  sich 
dann  in  den  einzelnen  Sprachen  die  Tonlage  verschoben,  z.  B. 
im  Deutschen,  wo  die  ehrenden  Benennungen  He7T  und  Frau 
so  verallgemeinert  worden  sind,  dass  sie  fast  zur  Tonlosigkeit 
herabsanken. 
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B.    Die  Substantiva  stehen  nicht  in  demselben 

Kasus. 

Über  den  Genitiv  bei  Substantiven  ist  1,  383  ff.,  über  den 
Dativ  303  ff.,  über  den  Akkusativ  386  f.  gesprochen  worden. 
So  ist  hier  nur  das  Kompositum  zu  behandeln,  in  dem  das 
determinierende  Wort,  soweit  es  überhaupt  in  einem  Kasus 
stehend  vorgestellt  wird,  jedenfalls  nicht  in  demselben  Kasus 
gedacht  ist,  wie  das  determinierte.  Bei  einem  echten  Deter- 
minativkompositum  steht  das  erste  Wort  in  der  Stammform. 
Es  unterscheidet  sich  also  von  einer  Gruppe  frei  verbundener 
Substantiva  dadurch,  dass  an  dem  ersten  Gliede  weder  Numerus 
noch  Kasus  bezeichnet  wird  und  dass  die  Verbindung  der  bei- 
den Glieder  unlöslich  ist,  also  durch  die  Zusammensetzung  ein 
neues  Wort  entsteht.  Nach  diesen  drei  Gesichtspunkten  sollen 
denn  auch  im  Folgenden  die  Komposita  betrachtet  werden,  um 
ihren  syntaktischen  Werth  gegenüber  anderen  Ausdrucksweisen 
zu  erkennen.  Ich  schicke,  wie  immer,  die  Erörterung  der  vedi- 
schen  Zustände  voran,  wobei  ich  mich  auf  die  Sammlungen 
Garbe's  KZ.  23,  484  ff.  beziehe;  womit  ich  zu  vergleichen  bitte, 
was  ich  SF.  5,  62  ff.  aus  der  Prosa  zusammengestellt  habe. 
Weggelassen  sind  dabei  alle  Fälle,  wo  das  zweite  Wort  ein 
Nomen  mit  verbaler  Kraft  ist,  z.  B.  somaplthä-^  dyumnähüti-, 
ksetrajesä-^  ferner  Fälle  wie  dämpati-^  wo  das  erste  Wort  viel- 
leicht kasuell  ist. 

§  86.  Das  erste  Kompositionsglied  seinem  Nume- 
rus nach  betrachtet. 

Gewöhnlich  brauchen  wir  bei  der  umschreibenden  Über- 
setzung für  das  erste  Glied  den  Plural,  oder  können  ihn  doch 
brauchen.  So  in  devasenä  Götterheer  d.  h.  die  aus  Göttern 
bestehende  Schaar  RV.  10,  103,  8;  devamänd-  Götter wohnung 
(nach  Grassmann)  zweimal  E.V. ;  denajanüh  die  Götterleute  das 
Göttervolk  9,  67,  2,  öfter  AV.  und  gelegentlich  P.;  devasumati- 
Göttergunst  10,  98,  5;  devakilbisä-  Vergehen  gegen  die  Götter 
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10,  97,  1(3;  känvasakhi-  Freund  der  K.  10,  115,  5;  vispäti-  Herr 
der  Unterthanen,  der  Gemeinde  RV.,  dazu  vispdtm  ^Y.',  j'ana- 
7'CLJan-  Menschenherrscher  1,  53,  9;  martahhojana-  Menschen- 
nahrung RV.;  vräjäpati-  Anführer  von  Haufen,  eines  Haufens 
10,  179,  2;  ganäpati-  Anführer  von  Schaaren,  einer  Schaar  (auch 
mit  ganünäm)  vedisch;  nrpäti-  Herr  von  Männern  (auch  mit 
nrnäm)  E.V.  und  sonst,  dazu  nrpätni  1,  22,  11;  nrpätär-  Hüter 
von  Männern,  mit  naräm  1,  174,  10,  mit  j'änä/iäm  7,  74,  6  (vgl. 
naräm  pätä  2,  20,  3);  prajäpati-  Herr  der  Geschöpfe  RV.  und 
sonst;  pitryaj'hä-  Opfer  für  die  Väter  10,  16,  10  und  sonst; 
hotrsädana-  R.V.  2,  9,  1  und  Prosa  übersetzen  Böhtlingk-Roth 
durch  Sitz  des  Hotar,  dagegen  das  nicht  im  RV.  vorkommende 
hötrcamasä-  durch  Schüssel  des  oder  der  Hotar,  wobei  zugleich 
an  die  Gehülfen  des  im  engeren  Sinne  Hotar  genannten  Prie- 
sters gedacht  ist;  brahmakilbisä-  Vergehen  gegen  die  Brahmanen 
10,  109,  1;  jwalökä-  Ort  des  Lebens,  der  Lebendigen  10,  18,  8; 
Jätavidyä  Wissen  vom  Entstandenen,  den  entstandenen  Wesen 
10,  71,  11;  asvayüpä-  Pfosten,  an  den  die  beim  Opfer  verwen- 
deten Rosse,  das  Opferross  gebunden  wird  1,  162,  6;  göpati- 
Herr  der  Rinder,  der  Heerden,  Anführer  vedisch  und  episch; 
gösakhi-  mit  Rindern,  mit  Milch  verbunden  RV. ;  pürpati-  Herr 
einer  Burg  oder  von  Burgen  1,  173,  10;  väsupati-  Herr  von 
Gütern  oder  von  Gut,  öfter  mit  väsüncim,  auch  mit  väsds  ver- 
bunden RV. ;  dazu  vasupätnl  mit  vdsünäm  1,  164,  27;  rayipäti- 
Herr  der  Reich thümer,  fast  stets  mit  raylnäm  RV. ;  väjapati- 
Herr  von  Gut  oder  Gütern  4,  15,  3  (auch  in  späteren  vedischen 
Versen),  dazu  väjapatnl  7,  76,  6;  dhanahhaksä-  Geuuss  der 
Güter  oder  des  Gutes  10,  102,  1;  havispati-  Herr  der  Opfer- 
spende(n)  vedisch;  medhäpati-  Herr  des  Thieropfers  oder  der 
Th.  1,  43,  4;  halbajastukä  Grasbüschel  8,  53,  3;  prtanähäva- 
Kampfgeschrei  1,  109,  6;  arkasokä-  Strahlenflamme  6,  4,  7; 
gäihäpati-  Gesangesherr  1,  43,  4;  däksapati-  Herr  der  Fähig- 
keiten 1,  95,  6.  Den  Singularis  brauchen  wir,  wenn  es  sich 
um  Begriffe  handelt,  die  an  sich  eines  Pluralis  nicht  fähig 
sind,  wie  svärpati-  Herr  des  Lichtes  RV. ;  udameghä-  Wasser- 
wolke,  Wasserschauer   1,  116,  3;    mqsabhiksä  Bitte  um  Fleisch 
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Fleischalmosen  [ye  cärvatö  mqsabhiksäm  upäsate  welche  ein 
erbetteltes  Fleischstück  des  E-osses  verehren)  1,  162,  12;  dru- 
ghanä-  Holzkeule  oder  Holzklotz  10,  102,9;  drupadä-  Holzsäule 
vedisch;  hiratiyagarbhä-  Goldschooss,  Fötus  von  Gold,  Eigenname 
10,  121,  1  und  später;  hiramjapindä-  Goldklumpen  6,  47,  23; 
hiranyarathä-  goldbeladener  Wagen  1,  30,  16;  mrtijubandhu- 
Todesgenosse  RV. ;  sömavati-  Herr  des  Soma  E.V. ;  cicliädvidlxäna- 
Vorrichtung  zum  Schutze  10,  85,  4.  Bei  einigen  Wörtern,  die 
an  sich  eines  Pluralis  wohl  fähig  sind,  liegt  es  nahe  den 
Stamm  singularisch  aufzufassen,  weil  wir  naturgemäss  in  dem 
vorliegenden  Kompositum  nur  an  ein  Wesen  denken,  so  in 
hrdrogä-  Herzkrankheit  1,  50,  11  und  später;  grhäpati-  Haus- 
herr und  grhäpatm  (dieses  10,  85,  26).  Nothwendig  ist  die 
Vorstellung  nur  eines  Wesens  in  brahmajäyä  Frau  eines 
Mannes  aus  der  Brähmanakaste  10,  109  und  AV.  5,  17;  hrahma- 
puträ-  Sohn  eines  Mannes  aus  der  Brähmanakaste  2,  43,  2. 
An  sich  ist  natürlich  weder  die  Übersetzung  durch  den  Plural, 
noch  die  durch  den  Singular  gerechtfertigt,  da  nur  der  Begriff 
des  Dinges  an  sich,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Exem- 
plare, vorgestellt  werden  soll.  Einzelwesen,  welche  nur  in 
einem  Exemplar  vorgestellt  werden,  erscheinen  im  RV.  kaum 
als  Vorderglieder  unserer  Komposita.  Die  Götternamen  indra- 
agni-  vänma-  miträ-  rudrä-  parjärnja-  väyü-  visnu-  imsmi-  savifdr- 
usäs-  kommen  unzählige  Male  in  Genitivverbindungen  vor, 
aber  nie  als  erste  Glieder  von  Determinativkompositis:  indra- 
hüti-  und  indrahavä-^  dieses  letztere  allerdings  zweifelnd,  rechne 
ich  zu  den  Komposita  mit  verbalem  Schlussglied,  indrapatni 
und  indrasatru-  werden  wohl  allgemein  als  Bahuvrihi  betrach- 
tet, so  bliebe  nur  indrasenä  10,  102,  2  übrig,  das  Böhtlingk- 
Roth  durch  'Indras  Wurfgeschoss'  übersetzen,  das  aber,  wie 
ich  mit  Geldner  Ved.  Studien  2,  1  annehme,  Eigenname  ist. 
Eigennamen  aber  stehen  nicht  durchaus  unter  denselben  Kom- 
positionsgesetzen wie  andere  Wörter. 
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§  87.     Das   erste    Korapositionsglied    seinem   Kasus 
nach  betrachtet. 

Man  kann  das  Verhältniss  der  beiden  Snbstantiva  oft 
durch  den  Genitiv  wiedergeben.  So  bei  den  vielen  Zusammen- 
setzungen mit  päti-^  wie  nrpäti-  ganäpati-  vrdjäpati-  göpati- 
prajäpati-  vilpäti-  svärpati-  rayipäti-  väsupati-  väjapati-  medhä- 
pati-  Jtacispati-  sömapati-  grJiäpati-  purpati-  gäthäpati-  däksa- 
pati-  dazu  die  mit  pätnl  und  janaräjan-  König  der  Menschen. 
Dass  später  das  Verhältniss  genitivisch  gedacht  ist,  beweisen 
deutlich  die  hinzugefügten  Genitive  nrnäm^  ganäncim^  väsünäm, 
väsoh.  Aber  die  ursprüngliche  Auffassung  dürfte  das  nicht 
sein.  In  nrpätä  narcim  E,V.  1,  174,  10  und  jänanäm  1,  74,  G 
ist  der  Genitiv  sicher  nicht  ursprünglich,  sondern  an  die  Stelle 
eines  älteren  Akkusativs  getreten  (vgl.  1,  334  und  386)  und 
wie  mit  pätär-  möchte  es  sich  doch  auch  ursprünglich  mit 
2)äti-  verhalten  haben,  bei  dem  ein  Verhältniss  zu  pü  'schützen^ 
empfunden  wurde  (vgl.  RV.  4,  55,  5).  An  die  Komposita  mit 
2)äti-  schliessen  sich  gösakhi-  Freund  der  Heerden,  känvasakhi- 
Freund  der  Kanva,  mrhjühandhu-  Genosse  des  Todes.  Genitivisch 
scheint  das  Verhältniss  zu  sein  in  jlvaldkä-  Welt  der  Lebenden, 
obgleich  auch  dativische  Auffassung  möglich  ist,  jedenfalls 
aber  in  hrahmojäyä  und  hrahmaputrä-^  von  denen  S.  207  ge- 
sprochen werden  soll,  und  in  einigen  vereinzelten,  offenbar 
moderneren  Bildungen,  wie  devamcmä-  Götterwohnung,  devasu- 
mati-  Göiiergnnst^  jätavidyä  Wissen  vom  Wesen  der  Dinge.  Eine 
Gruppe  für  sich  bilden  die  Wörter,  in  welchen  ein  stoffliches 
Verhältniss  ausgedrückt  ist,  wie  in  hiranyapindä-  Goldklumpen 
{jLiranyagarhhä-  nicht  ganz  deutlich),  drupadä-  Holzsäule,  dru- 
ghanä-  Holzkeule  oder  Holzklotz,  halbajastukä  Grasbüschel 
(wozu  man  die  analogen  Fälle  aus  der  Prosa  SF.  5,  64  letzter 
Absatz  vergleiche),  und  die  vereinzelten  udameghä-  Wasser- 
schauer, arkasdkä-  Strahlenflamme.  Auch  devag'anä-  Göttervolk 
kann  man  dahin  rechnen.  Hier  konkurriert  der  Genitiv  kaum, 
da  ein  Genitiv  des  Stoffes  sehr  selten  ist.  Die  konkurrierende 
Form  ist  vielmehr  das  Adjektivum    von  hiranya-  Gold  kommt 
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im  EV.  nur  vor  Jdranyasya  kalasah  ein  Topf  mit  Gold  1,  117,  12, 
dagegen  ist  Jiiranyäya-  golden  sehr  häufig).  Mit  dem  eben 
genannten  vereinzelten  Jiiranyasya  kalälah  vergleicht  sich  das 
vereinzelte  hiranyarathä-  ein  goldbeladener  Wagen. 

Es  bleiben  nun  noch  einige  Fälle  übrig,  hinsichtlich  deren 
man  wohl  behaupten  darf,  dass  ein  genitivisches  Verhältniss 
nicht  empfunden  wurde,  nämlich  ächädvidJicma-  Vorrichtung 
zum  Schutze,  pitryajnä-  Opfer  für  die  Väter,  lioirsädana-  der 
für  den  Hötar  bestimmte  Sitz,  martahhöjana-  Nahrung  für  die 
Menschen,  asvayüpä-  Pfosten  an  den  das  Opferross  gebunden 
wird,  prtanähäva-  Geschrei  im  Kampfe,  hrdrogä-  innere  Krank- 
heit, devakilbisä-  Vergehen  gegen  die  Götter.  Naturgemäss 
kann  man  in  der  Auffassung  mancher  Komposita  schwanken, 
als  Resultat  aber  ergiebt  sich  ein  ähnliches,  wie  in  dem 
vorigen  Paragraphen:  das  Verhältniss  kann  durch  keinen  der 
vorhandenen  Kasus  ohne  Rest  wiedergegeben  werden. 

§  88.  Das  Kompositum  stellt  ein  neues  Wort  und 
demnach  einen  neuen  Begriff  dar. 

In  Bezug  auf  diesen  Punkt  habe  ich  mich  SF.  5,  62  so 
geäussert :  "In  der  Zusammensetzung  wird  der  zweite  Begriff 
durch  den  ersten  derartig  bestimmt,  dass  ein  neuer  Begriff 
herauskommt.  So  ist  z.  B.  äcäryajmjä  nicht  die  Gattin  des 
und  des  Lehrers,  sondern  eine  besondere  Frauengattung,  näm- 
lich die  Lehrersfrau.  Wenn  es  z.  B.  SB.  11,  3,  3,  7  heisst: 
yädy  anyäm  bhiksitävycim  nä  mnded  äpi  svätti  evücciryajüyäm 
bhiksetäthätah  sväm  matdfam,  so  können  wir  am  besten  über- 
setzen: wenn  er  eine  andere,  die  er  anbetteln  könnte,  nicht 
finden  sollte,  so  kann  er  auch  seine  eigene  Meisterin  anbetteln 
und  sodann  seine  eigene  Mutter.  Natürlich  ist  svä?n  äcärya- 
jciyäm  sachlich  dasselbe  als  ob  dastände  sväsyücäryäsya  Jäyäm^ 
dann  aber  hätte  man  keinen  einheitlichen  Begriff  (Meisterin, 
Lehrersfrau),  der  dem  Begriff  Mutter  an  die  Seite  gestellt  wer- 
den kann,  sondern  die  Aufmerksamkeit  wäre  auf  zwei  Begriffe 
(Lehrer,  Frau)  vertheilt;  grliäpati-  ist  Hausherr,  bezeichnet  also 
einen   Stand,    devadütä-   ist  ein  zu  der    Götterschaft   gehöriger 
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Bote,  ein  Götterbote,  nicht  etwa  ein  Sterblicher,  der  in  einem 
bestimmten  Falle  den  Göttern  Botendienste  leistete,  devarathä- 
ein  Götterwagen ,  nicht  ein  beliebiger  Wagen ,  der  in  den 
Besitz  der  Götter  gekommen  ist,  ajaksirä-  ist  nicht  Milch  von 
einer  Ziege,  sondern  diejenige  Gattung  Milch,  die  man  als 
Ziegenmilch  bezeichnet  u.  s.  w.  Durch  die  Zusammensetzung 
entsteht  also  ein  neuer  Begriff,  welcher  durch  andere  sprach- 
liche Mittel  nicht  in  völlig  gleicher  Weise  wiedergegeben  wer- 
den kann".  Gegen  diese  Ausführung  hat  Whitney  Am.  Journ. 
of  Phil.  13,  282  eine  Polemik  gerichtet,  welche  darauf  hinaus- 
läuft, dass  der  einheitliche  neue  Begriff  wohl  in  Wörtern  wie 
Hausfrau  hervortrete,  nicht  aber  in  solchen  wie  äccirxjajäyä^ 
denn  in  ihm  seien  doch  die  zwei  Begriffe  deutlich  fühlbar. 
In  ajaksirä-  und  ähnlichen  Wörtern  gegen  ojäsija  hsirä-  u.  s.  w, 
sei  zwar  ein  geringfügiger  Unterscliied  vorhanden,  aber  die 
Eigenthümlichkeiten  der  Komposition  seien  von  mir  etwas 
übertrieben  und  verschoben  [clistorted).  Ich  bestehe  durchaus 
nicht  auf  meiner  Formulierung,  gebe  zu,  dass  in  der  Ver- 
schmelzung Grade  der  Innigkeit  zu  unterscheiden  sind,  die 
sich  leichter  fühlen  als  beschreiben  lassen,  aber  in  der  Haupt- 
sache, nämlich  der  Wahrnehmung,  dass  im  ältesten  Sanskrit 
ein  Unterschied  zwischen  kasuellem  und  kompositionellem 
Ausdruck  besteht,  bin  ich  durch  die  erneuerte  Untersuchung 
nur  bestärkt  worden.  Bei  der  Vergleichung  beider  Ausdrucks- 
weisen hat  sich  ergeben:  l)  Bei  genitivisch  empfundenem  Ver- 
hältniss  kommen  im  RV.  Eigennamen  als  erste  Glieder  nicht 
vor.  In  den  späteren  vedischen  Schriften  geschieht  es,  aber 
in  einer  Weise,  dass  man  den  Unterschied  gegen  den  genitivi- 
schen Ausdruck  merkt.  So  ist  z.  B.  indrasya  mjrah  im  RV. 
die  dem  Indra  zugehörige,  von  ihm  gehandhabte  Waffe,  [indra- 
sya väjrah  hiäthitä  hiranyäyah  Indra's  Waffe,  der  goldene  Zer- 
schmetterer 1,57,2);  dagegen  indravajräh  in  idäm  ahäm  amüsya- 
musyäyanäsyendravajrena  siras  chinadmi  jetzt  zerspalte  ich  mit 
der  Indrawaffe  das  Haupt  des  und  des  und  des  Sohnes  von 
dem  und  dem  MS.  2,  1,  9  (11,  7)  ist  die  Indrawaffe,  also 
eine   besondere  Art  von  Waffe  in    der    Hand   eines   anderen. 
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Derselbe   Unterschied  findet  statt    zwischen    der    genitivischen 
Verbindung  in  yäsya[visnöh)  urüsu  trisü  vikrämatiesv  adhiksiyänti 
hhüvanani  visoä  auf  dessen   drei  breiten   Schritten   alle  Wesen 
wohnen  RV.  1,  154,  2  und   den  visnukramäh  des  Rituals  d.  h. 
den  drei  Schritten,  welche  der  Opferer  nach  Visnuweise  thut. 
In  anderen  Fällen  ist  die  Komposition  gewählt,   weil  deutlich 
ein    neuer   Begriif    durch   Übertragung    entstanden    ist,    so    in 
varimapäsd-  Fessel  des  Varuna,    was   ein  Wort   für  Krankheit 
geworden   ist,    z.  B.  TS.  2,  1,  9,  3,  wo  es  in  Bezug   auf  einen 
Kranken   heisst:    säksäd  evämam  varu?iapäsän   muncati  (durch 
ein    Opfer)   befreit   er    ihn    sichtbarlich    von   der   Varunafessel. 
Ebenso    verhält    es    sich   w^ohl    mit  yamaräjya-  Yama's   Reich 
('Unterwelt')  AV.  und  sonst,  z.  B.  yamaräjyam  vä  agnisfömenäbhi 
jayati  das   Reich   des   Yama    erobert   er   durch   den  agnistoma, 
dann    in    der    gleichen   Wendung   somar^^    süryar^,   scär^  MS. 
1,  8,  6  (124,  13).     In   anderen  Fällen    sehe   ich   keinen   Grund, 
so  yamasüäu   die   beiden  Hunde  Yama's   in:    etäu  väi  yamasvä 
alias  ca  ratrl  ca  Tag  und  Nacht  sind  diese  beiden  Yamahunde 
Käth.    bei    Schroeder   MS.  1   S.  101  Anm.    (in   MS.    selbst   steht 
in    einer    Handschrift    auffälliger    Weise    ydmasvä,    anderswo 
heissen  sie  clioyaü,  svanüu).     2)  Die  Wörter,    welche   den  Stoff 
bedeuten,    aus   dem   etwas   besteht,    eignen   sich  besonders    zu 
kompositionellem  oder  adjektivischem  Ausdruck.     Eine  Kasus- 
konstruktion dafür  hat  sich  nicht  recht  ausgebildet.     3)  Nicht 
selten  ist  Komposition  gewählt,  weil  der  anderweitige  Ausdruck 
schwerfälliger    wäre,    z.  B.  martahhöjanam    die    für   Menschen 
bestimmte  Nahrung.     Sie  sind  häufig  in  der  alten  Prosa,  z.  B. 
camasadhmryu-  der  mit  den  Trinkgefässen  beschäftigte  Liturg; 
devapasü-  das  für  die  Götter  bestimmte  Thier ;  /irdayasüld-  Spiess 
an  welchem  das  Herz  des  Opferthieres  gebraten  wird;  kslrüu- 
danä-  Milchbrei.    In  diesem  Sinne  kommen  auch  Eigennamen 
vor,    z.  B.  agnistömä-  der  für  Agni  bestimmte  Lobgesang,    savi- 
trpäträ-  das  für  Savitar  bestimmte  Gefäss.     4)  Wo  die  Kompo- 
sition   mit     einer    genitivischen    Verbindung    gleichbedeutend 
erscheint,  können  wir  doch  nicht  selten  bei  näherem  Zusehen 
einen  Unterschied  entdecken.    Dafür  sind  aus  der  Prosa  bereits 
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Beispiele  beigebracht  worden.  Eines  aus  dem  RV.  ist  bralima- 
puträ-  in  brahmaputrä  iva  sdvanesu  sqsasi  wie  ein  Priestersohn 
deklamierst  du  bei  den  Opfern  2,  43,  2,  d.  h.  wie  ein  junger 
Mann,  der  aus  einer  alten  priesterlichen  Familie  stammt.  Ebenso 
SB.  11,  4,  1,  2,  wo  ein  besonders  gefürchteter  Disputator  hrahmä 
hrahmaputräh-  genannt  wird.  RV.  10,  109  ist  brahmajmjä  mit 
hrähmanäsya  Jäyä  identisch,  aber  die  Wahl  des  Kompositums 
hrahmajaija  erklärt  sich  hier  wie  AV.  5,  17  daraus,  dass  in  den 
beiden  Liedern,  die  vom  hralimacärin-  handeln,  Komposition 
mit  hrahma-  besonders  nahe  liegt. 

Ich  nehme  nicht  an,  dass  damit  alle  Fälle  erschöpft 
sind.  Nicht  selten  mag  für  die  Wahl  des  Ausdrucks  durch 
ein  Kompositum  ein  stilistischer  Grund  den  Ausschlag  gegeben 
haben,  den  wir  nicht  recht  nachempfinden  können.  Aber  die 
beigebrachten  Belege  genügen  doch,  um  zu  zeigen,  dass  in  der 
alten  Sprache  die  aus  zwei  Substantiven  bestehenden  Determi- 
nativkomposita ihre  eigene  syntaktische  Aufgabe  haben. 

§  89.  Griechische  und  lateinische  Determinativ- 
komposita. 

Ist  die  Zahl  unserer  Komposita  im  Verhältniss  zu  den 
anderen  im  Veda  sehr  gering,  so  ist  das  noch  mehr  der  Fall 
bei  Homer  (vgl.  G.  Meyer  in  Curtius'  Studien  6,  251;  F.  Stolz 
Die  zusammengesetzten  Nomina  in  den  homerischen  und  hesio- 
dischen  Gedichten,  Klagenfurt  1874,  S.  36  ff.).  An  solchen  Ver- 
bindungen, die  wir  durch  den  Genitiv  auflösen,  sind  ausser 
dem  Eigennamen  'Aatuava^  nur  vorhanden  [xr^tpoTiraTcup  A  224 
und  rarpoxaatyvTjTo?,  zwei  Verwandtschaftsnamen,  die  anderswo 
häufig  durch  ein  einfaches  Wort  ausgedrückt  werden,  sodann 
oioxoupa  W  523  Angabe  einer  Entfernung,  vgl.  oioxou  oupa  ¥431. 
An  Fällen  wie  hötrsädana-  *^der  für  den  Hotar  bestimmte  Sitz"* 
sind  zu  nennen:  OTjjjLOYepoiv  ein  Altester  im  Volke  F  149  (vgl. 
den  Eigennamen  ATjjxoXstov),  tTmdSpojxo?  Rennbahn  für  Pferde 
W  330,  SoupoodzYj  Ständer  für  Speere  a  128  (vgL  ooyji  Gefäss 
bei  Euripides),  laroTrsorj  Fussgestell  für  den  Mastbaum,  Cuyd- 
oeajxov    Riemen    zum   Anbinden    des  Joches    (sonst    heisst    das 
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Wort  freilich  ozo[).6z,  aber  der  Plural  osaix«),  y.uva[xuia  wahr- 
scheinlich Fliege,  die  so  unverschämt  ist  wie  ein  Hund,  tzo- 
oaviTTTpa  Wasser  zum  Waschen  der  Fiisse  (vt--pov  bei  Aischylos), 
oixtocpsXr/j  nützliche  Arbeit  für  das  Haus  ^  223.  Bei  anderen 
Wörtern  ist  entweder  der  zweite  Bestandtheil  in  freiem  Ge- 
brauche nicht  belegt,  oder  es  bleiben  Zweifel  übrig,  ob  nicht 
das  zweite  Glied  verbale  Kraft  hat,  so  ist  bei  äxad&etov  "^Unter- 
gestell für  den  Ambos^  östov  als  Subst.  nicht  belegt,  ebenso- 
wenig oc-'piov  bei  avopaYpta  und  (jLot}(aYpia,  bei  dp{xaTpo)(nf]  W  505 
ist  Tpoyiä.  ganz  spät  bezeugt.  Hinsichtlich  Traxpocpovsu;  ist  zu 
beachten,  dass  zwar  cpovsuc  bei  Homer  vorkommt,  aber  iraxpo- 
cpovsu;  könnte  sich  dennoch  zu  Tra-pocpovoc  verhalten  wie  r^^JioyBuz 
zu  ■^vio;(oc.  Über  [XTjAoßox^pe?  u.  ähnl.  ist  S.  161,  über  -utxßoj^drj 
S.  172  gehandelt  worden.  OivoTtöOov  ist  wahrscheinlich  ein  sub- 
stantiviertes Adjektivum. 

Im  Lateinischen  finde  ich  nur  äusserst  wenig,  unter 
den  von  H.  Rassow  im  12.  Supplementband  der  Jahrb.  für 
class.  Phil.  S.  617  aufgezählten  161  plautinischen  Wörtern  mit 
nominalem  ersten  Bestandtheil  nur  manwpretium  Handlohn, 
Arbeitspreis.  Dazu  kommen  etwa  noch  vicomagister  Strassen- 
aufseher  (Inschr.),  caprißcus  vrilder  Feigenbaum  (Varro),  rupi- 
capra  Gemse  (Plinius),  mdlicorium  Granatapfel  schale  (Celsus). 
Über  vitisator  ist  S.  161  bei  den  verbalen  Kompositis  gesprochen 
worden,  die  Zusammenrückung  manumissio^  die  man  sonst  noch 
erwähnt  findet,  ist  nur  wegen  der  Verbindung  manu  mittere 
möglich  geworden. 

§  90.  Gotische  und  lituslavische  Determinativ- 
komposita. 

Während  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen  für  das 
Verständniss  unserer  Komposita  so  gut  wie  nichts  zu  lernen 
ist,  bietet  das  Germanische  ebenso  reiche  Belehrung  wie  das 
Altindische.  J.  Grimm  2,  426  fi".  unterscheidet,  was  die  inner- 
liche Beziehung  der  beiden  Glieder  zu  einander  betrifft,  ein 
präpositionelles,  appositionelles  und  kasuelles  Verhältniss,  schärft 
aber  wiederholt  ein,  dass  diese  Kategorieen  nur  zur  Aufklärung 
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dienen,  nicht  das  Verhältniss  an  sich  treffen  sollen.  So  heisst 
es  z.  B.  S.  438:  "Der  versuch,  Zusammensetzungen  aus  präpo- 
sitionsverhältnissen  zu  deuten,  ist  nicht  so  anzusehen,  als  ob 
jene  in  der  that  aus  diesen  entsprungen  oder  ihnen  in  der 
bedeutung  völlig  gleich  wären.  Dass  letzteres  gar  nicht  der 
fall  sei,  ergibt  sich  schon  bei  geringer  aufmerksamkeit.  Ein 
haushund,  buchfink,  morgenlied  sind  keineswegs  einerlei  mit 
einem  hund  im  hause,  einem  finken  auf  der  buche,  einem 
lied  am  morgen,  denn  es  könnte  auch  ein  Jagdhund  im  hause 
sein,  ein  distelfink  auf  die  buche  fliegen,  ein  abendlied  mor- 
gens gesungen  werden.  Umgekehrt  hört  der  haushund  nicht 
gleich  auf  ein  solcher  zu  sein,  wenn  er  sich  aus  dem  hause 
verläuft.  Die  komposition  drückt  also  ein  innigeres  band  aus, 
als  der  präpositionsfall,  das  bleibende,  natürliche,  gewöhnliche, 
nicht  das  vorübergehende,  einmalige.  Daher  auch  die  viel 
bestimmteren  präpositionellen  begriffe  nicht  jederzeit  in  kom- 
positionen  übertragbar  sind,  z.  b.  in  den  redensarten:  der  Sperling 
auf  dem  dach,  der  hahn  im  korb  wäre  es  übel  angebracht  zu 
sagen:  der  dachsperling,  der  korbhahn".  Ich  verfahre  im 
Folgenden,  von  diesen  Grimmschen  Eintheilungen  absehend, 
so  wie  es  bei  dem  Altindischen  geschehen  ist.  Was  das 
Material  betrifft,  so  beschränke  ich  mich  auf  das  Gotische, 
bemerke  aber  dazu,  dass  unter  der  verhältnissmässig  grossen 
Zahl  von  Fällen,  die  Ulfila  bietet,  offenbar  nicht  wenige 
Bildungen  sind,  welche  die  Noth  des  Augenblicks  hervor- 
gebracht hat,  z.  B.  gahaurpivaurd  YsvsaXoyt'a,  aglaitivaurdei 
aio^poXoYia  [vaurdei  sonst  nicht  vorhanden,  also  vielleicht  nicht 
hierher  gehörig),  vaurdajiuka  AoYOfi-a^^iot,  gilstrameleins  aTroypacprj 
[nieleins  selbst  nicht  vorhanden,  aber  gameleins),  hleprastakeitis 
<3y.rfVot:ri'(ia  [staJceins  nicht  vorhanden),  liugnapraufetus  disuSoirpo- 
cpTiTTjC.  Anderen  merkt  man  an,  wie  das  Volk  sie  für  neue 
Kultur  begriffe  gebildet  hat,  z.  B.  augadauro  Oupic  eigentlich 
Augenthür.  Ein  genitivisches  Verhältniss  fanden  wir  im  Ai. 
bei  den  Kompositis  mit  i^äti-  *^Herr',  so  got.  hrüpfaps  Bräuti- 
gam und  Jieivafrauja  wahrscheinlich  Herr  der  Angehörigen,  der 
Lieben,   Hausherr,  also   beides  neue  Begriffe   geworden,    dazu 
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etwa  noch  gutpiuda  Gotenvolk,  und  gudhüs  tep«Jv,  obgleich  man 
natürlich  auch  denken  kann:  das  Haus  für  den  Gott.  Ein 
Stoffverhältniss  ist  empfunden  bei  eisarnahandi  Eisenbande 
aXuoic,  und  vielleicht  kann  man  dahin  auch  rechnen  veinagards 
dfiTTEXcov  und  aurtigards  xy^tto;  d.  i.  Garten  der  aus  Wein,  aus 
Kräutern  besteht.  Die  meisten  zeigen  ein  durch  Kasus  nicht 
genau  wiederzugebendes  Verhältniss  (wie  ai.  hotrsädana-  Sitz 
für  den  Hotar).  Ich  führe  an:  alevahagms  sXaia  und  smak- 
kabagms  oüx^  Baum  der  Oliven,  Feigen  trägt,  vigadeino  TptßoXo? 
Distel  die  am  Wege  wächst,  veinahasi  oTacpuXTj  Beere  am  Wein- 
stock, veinatains  xX^jxa  Rebe  am  Weinstock,  figgragulp  oaxru- 
Xiov  Gold  für  den  Finger,  vaihstastains  axpoyaivtaTov  Stein  der 
die  Ecke  bildet,  grunduvaddjus  &£[i,£Xiov  Wall  der  den  Grund 
bildet,  hmislastaps  OuoiaoTTjpiov  und  motastaps  tsXwviov  Stätte 
für  das  Opfer,  den  Zoll,  stauastols  ß^|xa  Stuhl  für  den  Richter, 
fotuhaurd  uttottooiov  Schemel  für  die  Füsse,  augadauro  {^upi? 
Thür  für  die  Augen,  fotuhandi  irsSirj  Fessel  für  die  Füsse, 
naudibandi  aXuot?  Fessel  die  Zwang  ausübt,  asiluqairnus  jjluXo? 
6vix(^?  Mühle  für  den  Esel,  matibalgs  Trrjpa  Sack  für  die  Speise, 
nahtamats  osTttvov  Essen  für  die  Nacht,  kaisaragild  x^voo?  die 
für  den  Kaiser  bestimmte  Abgabe,  sigislaun  ßpaßatov  Preis  für 
den  Sieg;  piumagus  ist  ein  Knabe  unter  den  Knechten,  ein 
Knabe  der  Knecht  ist,  mm'isaivs  ein  See  der  zu  den  Meeren 
gehört,  einem  Meere  gleich  ist. 

Aus  dem  Litauischen  verzeichnet  A.  Aleksandrow 
Litauische  Studien,  Dorpat  1888  S.  4  ff.  eine  ziemlich  grosse 
Anzahl,  doch  möchte  ich  glauben,  dass  viele  derselben  aus  dem 
Deutschen  übersetzt  sind.  Die  schliessenden  Substantiva  gehen 
meist,  man  weiss  nicht  recht  weshalb,  in  die  Analogie  der 
«o-Stämme  über,  z.B.  brolävaikis  Brudersohn  [oalkas]  und  ebenso 
die  Feminina,  z.  B.  martmerge  Brautjungfer  {mergaj.  Die 
im  älteren  Litauisch  vorliegenden  Bildungen  auf  a,  z.  B. 
vinodagas  Weinerndte  sind  unechte  Komposita.  Unter  den 
Massen  aus  dem  Slavischen,  welche  Miklosich  2,  385  ff. 
verzeichnet,  gehört  nur  wenig  hierher,  nämlich  aksl.  vino- 
gradü    a{nreXu)v    (im    Russischen    mit    veränderter    Bedeutung 
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Weinstock),  vodotoku  Wasserlauf  Kanal  (auch  russ.),  vranograj 
cpojVY]  Tou  xdpaxo;;  serb.  gorocmjet  Frühlingsadonis,  das  eigent- 
lich 'Bergblume'  heisst;  russ.  dial.  dymovolokü  Öffnung  für 
den  Rauch,  kojiecJwostü  Sumpfschachtelhalm  (eigentlich  "^  Pferde- 
schwanz'). Manches  Unsichere  wie  gospodi  habe  ich  absicht- 
lich bei  Seite  gelassen. 

§  91.     Unechte    Komposition   im  Altindischen   und 
Germanischen. 

Unter  den  unechten  Kompositis  erwähne  ich  die  auf  päti- 
ausgehenden  mit  zwei  Accenten,  über  welche  O.  Richter  IF. 
9,  216  ff.  gehandelt  hat.  Es  sind  (mit  den  Bedeutungen  aus 
Böhtlingk-Roth):  brähmanaspäti-  Herr  der  Frömmigkeit,  mäna- 
saspäti-  Genius  des  geistigen  Vermögens,  väcäspäti-  Herr  der 
Rede,  västöspäti-  Genius  der  Hofstatt,  suhhäspäti  die  beiden 
Herin  des  Glanzes,  sädasaspäti-  Herr  des  Sitzes,  gnäspäti-  Ge- 
mahl eines  göttlichen  Weibes  (dazu  gebildet  gnäspätm  gött- 
liches Eheweib),  jäspäti-  Hausherr  (daneben  auch  Jäspati-), 
räthaspäti-  Genius  des  Behagens  oder  des  Streitwagens,  hrhas- 
päti-  Herr  der  Frömmigkeit,  vänaspäti-  Waldbaum,  sädaspäti- 
Herr  des  Sitzes.  Ausserdem  noch  der  Name  sünah*sepa~,  eigent- 
lich *^ Hundeschwanz'.  Es  ist  nicht  ohne  Interesse  zu  sehen, 
wie  die  Verfertiger  des  Padapätha  des  Rigveda  sich  zu  diesen 
Worten  stellen.  Sie  verbinden  die  Glieder  nicht  durch  den 
sonst  bei  Kompositis  üblichen  Haken  (avagraha),  erkennen  die 
Wörter  also  nicht  als  Komposita  an,  während  sie  das  einfach 
accentuierte  jäspati-  mit  dem  avagraha  versehen.  Nur  an  einer 
Stelle  5,  2,  7  machen  sie  mit  mnahlepa-  eine  Ausnahme,  in- 
dem sie  zur  Erklärung  des  Samhitätextes  siinascichepam  im 
Pada  stmahsepam  cit  schreiben,  wofür  man  in  Worten  sagen 
würde:  sünah  und  sepam,  die  im  Texte  durch  cid  getrennt 
sind,   gehören  zusammen^).     Im  Übrigen    zerlegen    die    Pada- 


1)  Von  den  sonstigen  doppelt  accentuierten  Substantiven  betrachten 
sie  ndräsqsa-  als  ein  einfaches  Wort,  dagegen  ^äcipäti-  und  fdnündpät-  als 
Komposita,  die  sie  deshalb  auch  mit  dem  avagraha  versehen,  offenbar  weil 
es  unmöglich  ist,  in  sdct  und  tdnü  die  Stammformen  z-u  verkennen,   wenn 
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verfertiger  die  genannten  Wörter  in  drei  Gruppen.  Brdhma- 
naspäti-  bis  sddasaspäti-,  bei  denen  es  sich  um  ganz  geläufige 
Genitive  handelt,  schreiben  sie  als  zwei  getrennte  Worte,  wäh- 
rend sie  in  späterer  Literatur  (soweit  sie  dort  vorkommen) 
zusammengeschrieben  werden,  wonach  sich  Böhtlingk-Roth 
gerichtet  haben;  bei  gnäspdti-,  j'äspäti-,  räthaspäti-  und  sünah- 
lepa-  lassen  sie  das  erste  Glied  auf  Yisarga  enden  und  er- 
kennen damit  an,  dass  zusammengerückte  Wörter  vorliegen, 
von  denen  das  erste  ein  Genitiv  ist  (wobei  sie  gnäspäii-  und 
Jäspäti-  nicht  wie  brähmanas  päti-  als  zwei  Worte  schreiben, 
weil  die  Genitive  gnäs  und  Jäs  zwar  bildbar  sind,  aber  nicht 
vorliegen,  und  lünahsepa-  weil  es  ein  Eigenname  ist,  während 
wir  nicht  einsehen,  warum  sie  in  räthas  überhaupt  einen 
Genitiv  finden);  brhaspäti-,  vänaspäti-  und  sädaspäti-  lassen  sie 
unverändert,  wodurch  sie  aussagen  wollen,  dass  sie  sie  als  ein- 
fache Wörter  betrachten,  da  sie  solche  Substantiva,  zu  denen 
hrhas  vänas  sädas  als  Genitive  gestellt  werden  könnten,  nicht 
kennen.  Wir  legen  uns  die  Sache  etwas  anders  zurecht, 
namentlich  dadurch,  dass  wir  den  Gedanken  der  Analogie  ein- 
führen. Wir  nehmen  also  an,  dass  in  brhaspäti-  ein  Nomen 
hrk-  steckt  (mag  dies  nun  Höhe  oder  Erhebung  bedeuten)  und 
dass  nach  brhas  sich  vänas  und  sädas  gerichtet  haben,  wenn 
dieses  nicht  etwa  aus  sädasas  hervorgegangen  ist,  wie  man  das 
bei  O.  Richter  nachlesen  möge.  Wenn  wir  im  Anschluss  an 
andere  indische  Überlieferung  überall  die  Zusammenschreibung 
vornehmen,  so  soll  damit  nicht  auf  eine  besondere  Aussprache 
hingewiesen  werden.  Denn  daran,  dass  etwa  in  brähmanas 
pätih  ein  minimaler  Zwischenraum,  in  brähmanaspätih  aber 
kein  solcher  gesprochen  worden  wäre,  ist  nicht  zu  denken. 
Zeigen  doch  die  Diaskeuasten  des  Rigveda  selbst  die  innige 
Verbundenheit  eines  Genitivs  mit  seinem  Bezugsworte  dadurch 
an,  dass  sie  einem  Genitiv  -s  vor  einem  mit  p  anlautenden 
Bezugswort  nicht   die  Pausaform  geben,   also  brähmanas  pätih 


auch  das  letztere  anders  accentuiert  ist  als  das  einfache  Wort.  Übrigens 
sei  bemerkt,  dass  in  Bezug  auf  Setzung  des  avagraha  der  sonst  so  zuver- 
lässige Müllersche  Index  unzuverlässig  ist. 
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schreiben,  aber  z.  B.  visvdtah  paribhüh  1,  1,  4.  Unsere  Zusam- 
menschreibung erkennt  vielmehr  nur  für  das  Auge  an,  dass 
aus  zwei  innerlich  nah  verknüpften  Worten  ein  neuer  Begriff 
entstanden  ist.  So  ist  z.  B.  väcäs  pätiJi  nicht  der  Herr  irgend 
einer  Stimme,  auch  nicht  der  Eheherr  der  Göttin  Väc,  sondern, 
wie  Böhtlingk-Roth  sich  ausdrücken,  der  Genius  des  mensch- 
lichen Lebens,  das  so  lange  dauert  als  die  Stimme  im  Leibe 
ist.  Eine  hörbare  Veränderung  tritt  erst  dann  ein,  wenn  der 
eine  Accent  verschwindet,  so  in  Jäspati-  (wobei  es  für  unseren 
Zweck  gleichgültig  ist,  ob  jäs  wirklich  ein  Genitiv  und  nicht 
vielmehr  ein  Stamm  ist,  da  die  Inder  es  offenbar  als  geniti- 
visch empfunden  haben)  oder  gr.  Aiooxoupot.  Will  man  die 
Entwickelung  der  Genitivkomposita  mit  päti-  in  einen  Satz 
zusammenfassen,  so  kann  man  mit  J.  Grimm  2,  600  sagen: 
"die  hauptursache  der  komposition  liegt  in  dem  namen- 
werden". Die  wenigen  anderen  ai.  Komposita  dieser  Art 
siehe  bei  O.  Richter  224  ff. 

Ausserordentlich  viel  häufiger  als  im  Altindischen  und 
den  übrigen  Sprachen  ist  die  hier  in  Rede  stehende  Kompo- 
sition im  Germanischen  (Grimm  2,  597  ff.).  Dort  sind  die 
unechten  Komposita  mit  denjenigen  echten,  deren  erstes  Glied 
als  genitivisch  aufgefasst  werden  kann,  zusammengefallen,  und 
innerhalb  dieser  Masse  hat  die  Form  der  unechten  Komposi- 
tion in  immer  fortschreitendem  Masse  überwogen,  so  dass  jetzt 
im  Nhd.  geradezu  das  6-  in  zahllosen  Fällen  als  Kompositions- 
laut empfunden  wird.  Wie  ist  diese  Entwickelung  zu  ver- 
stehen? Liegt  das  Überwuchern  der  unechten  Komposition 
an  ihrem  Sinn  oder  ihrer  Form?  Über  den  Sinn  äussert  sich 
Wilmanns  2,  517  im  Anschluss  an  Grimm  folgendermassen: 
Von  der  Genitivverbindung  unterscheidet  sich  das  Genitiv- 
kompositum zunächst  nur  in  der  Vorstellung  des  Sprechenden; 
in  jener  fasst  er  die  beiden  Glieder,  das  bestimmende  und  das 
bestimmte,  selbständiger  auf,  in  diesem  einheitlicher.  Am 
engsten  ist  die  Verbindung  da,  wo  sie  zum  Ausdruck  einer 
Vorstellung  geworden  ist,  die  in  den  Gliedern  an  sich  nicht 
liegt.     Wörter  wie  ahd.  hanin-fuo^^  hrindes-zimga  ^  wolfes-milh 
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würden,  M^enn  sie  den  Fuss  eines  Hahns,  die  Zunge  eines 
Kindes,  die  Milch  eines  Wolfes  bezeichnen  sollten,  als  blosse 
Verbindungen  aufgefasst  werden  können;  aber  als  Namen,  die 
gewissen  Pflanzen  wegen  ihrer  Gestalt  und  ihres  Saftes  bei- 
gelegt sind,  sind  sie  unlösbare  Komposita.  Ebenso  Frankono- 
furt Frankfurt,  sunnün-tag  Sonntag,  windis-hrüt  Windsbraut 
u.  a.  Der  besondere  Sinn,  welcher  den  Worten  gegeben  oder 
allmählich  erwachsen  ist,  hindert  die  selbständige  Auffassung 
der  Glieder  oder  rückt  sie  in  die  Ferne.  Frankono-furt  be- 
zeichnet nicht  mehr  die  Furt,  in  der  die  Franken  den  Main 
durchschreiten,  sondern  eine  Stadt,  sunnün-tag  nicht  den  der 
Sonne  geweihten  Tag,  sondern  den  wöchentlichen  Fest-  und 
Feiertag,  windis-hrüt  nicht  mehr  die  Braut  des  Windes,  sondern 
einen  Wirbelwind  oder  einen  Sturm  überhaupt"  ^).  Wie  man 
sieht,  lässt  sich  von  hier  aus  nicht  verstehen,  warum  gerade 
die  unechten  Komposita  den  Ton  angegeben  haben.  So  muss 
also  der  gesuchte  Grund  vielmehr  in  der  Form  liegen.  In  der 
That  ist  das  wohl  auch  die  Meinung  der  Germanisten.  In 
Folge  der  Accentuation  des  Germanischen  wurde  in  gewissen 
Lagen  der  Stammvokal  des  ersten  Gliedes  unterdrückt,  so  dass 
z.  B.  im  Ahd.  Formen  wie  kortihüs  lantUut  u.  ähnl.  entstanden 
(vgl.  Wilmanns  1,  372  fl".).  So  verschwand  in  vielen  Fällen 
das,  was  für  die  Erscheinung  der  echten  Komposita  das 
Charakteristische  gewesen  war,  und  es  musste,  wie  ich  meine, 
häufig  bei  den  Sprechenden  die  Empfindung  mehr  von  einem 
Zusammenstossen  als  von  einer  Verbindung  der  Worte  ent- 
stehen, etwa  wie  es  ein  Norddeutscher,  der  an  Wartesaal  und 
Tageblatt  gewöhnt  ist,    bei   Wartsaal  und  Taghlatt  empfindet. 


1)  Wilmanns  fährt  fort:  "Doch  darf  man  die  Annahme  der  Kompo- 
sition nicht  auf  solche  Fälle  beschränken.  Wie  für  uns  Lüwenfell,  Landes- 
verrat etc.  Komposita  sind,  obwohl  sie  sich  leicht  in  Genitivverhältnisse 
umsetzen  lassen,  so  sind  auch  in  der  Vorzeit  manche  lösbare  Genitiwer- 
bindungen  sicherlich  als  Komposita  empfunden,  nur  fehlt  es  uns  an  Mitteln, 
diese  Veränderungen  im  Sprachgefühl  der  früheren  Generationen  zu  ver- 
folgen". Dabei  ist  festzuhalten,  dass  jedenfalls  Landesverrat  als  be- 
stimmtes Delikt  etwas  anderes  ist  als  der  Verrat  dieses  oder  jenes 
Landes. 
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■  So  musste  denn  das  s  der  unechten  Komposita  geradezu  will- 

kommen sein. 

/Substantivum  und  Adj'ektwum. 

Über  die  freie  Verbindung  eines  Adjektivums  mit  einem 
Substantivum  ist  S.  89  gehandelt  worden.  Hier  ist  von  mehre- 
ren Adjektiven  bei  einem  Substantivum  und  von  der  Ver- 
bindung beider  Wortarten  zu  einem  Determinativkompositum 
zu  sprechen. 

§  92.     Mehrere  Adjektiva  bei  einem  Substantivum. 

Sehr  häufig  treten  im  Veda  mehrere  einfache,  zusam- 
mengesetzte oder  abgeleitete  Adjektiva  zu  einem  Substantivum, 
z.  B.  tu  pedäva  Tihathur  äh'cm  äsvam  sahasrasäm  väjinam  äpra- 
tltam  ahihänam  Iravasyäm  tärutram  dem  Pedu  habt  ihr  beide 
das  schnelle  Ross  gebracht,  das  viel-gewinnende ,  erbeutende, 
unübertreffliche,  schlangentödtende ,  ruhmreiche,  stürmende 
1,  117,  9;  säm  gbmad  indra  vajavad  asme  prthü  srävo  h'^häd 
visvüyur  dhehy  äksitam  verleihe  uns  rinderreichen,  beutereichen, 
breiten,  hohen  Huhm,  unvergänglichen,  das  ganze  Leben  hin- 
durch 1,  9,  7;  yunjänty  asya  kämyä  härl  vipaksasä  räthe  lönä 
dhrsnü  nrvahasä  sie  schirren  seine  beiden  liebenswerthen  Falben 
an,  die  rechts  und  links  gehenden,  an  den  Wagen,  die  braun- 
rothen,  kühnen,  heldenfahrenden  1,  6,  2;  mahäd  äsvävad  yoja- 
näm  brhät  das  grosse,  rossereiche,  hohe  Gespann  8,  72,  6.  Sel- 
tener dürften  sich  einfache  unabgeleitete  Adjektiva  gehäuft 
finden,  wie  ayä  vidhema  nävayä  malm  girä  mit  diesem  neuen 
hohen  Liede  möchten  wir  verehren  2,  24,  1.  Dass  parallele 
Adjektiva  durch  und  verbunden  würden,  ist  mir  nicht  begeg- 
net. In  Wendungen  wie  sam  häsmai  kämäh  padyanie  däivas 
ca  mätiusäs  ca  die  Wünsche  gehen  ihm  in  Erfüllung,  die 
göttlichen  und  die  menschlichen  Chänd.  Up.  48,  1  handelt  es 
sich  ja  um  zwei  Arten  von  Wünschen,  also  nicht  um  ein  Sub- 
stantivum. Auch  tväm  etän  rudatö  Jäksatas  cäyödhayah  E.V. 
1,  33,  7  ist  wohl  zu  übersetzen:  du  bekämpftest  sie,  und  zwar 
sowohl  die  weinenden  als  die  lachenden.     Natürlich  kann  im 
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Ai.,  wie  in  anderen  Sprachen,  auch  das  eine  Adjektivum  sich 
mit  dem  Substantivum  zu  einer  Einheit  verbinden ,  und  zu 
dieser  Einheit  dann  ein  zweites  Adjektivum  treten,  z.  B.  mähe 
räjne  yüne  dem  mächtigen  jungen  Könige  1,  53,  10;  hitvä 
pürväm  jlrnäm  tvacam  nach  Ablegung  der  früheren  altgewor- 
denen Haut  AB.  6,  1,  6;  ädifyäm  carüm  prmjaTuyam  ein  für 
Aditi  bestimmtes  Mus,  welches  den  Eingang  des  Opfers  bildet 
8B.  3,  2,  3,  1  (vgl.  SF.  5,  70).  Bei  Homer  ist  es  wie  im  Veda, 
z.  B.  v^ao?  ou  TL  7r£pnTÄ-r){)rj?  Xi'yjv  rdaov,  aXX'  dyaör]  [xev,  eußoTo;, 
eu|xirjA.oi;,  o?vo7rX7]drj?,  TcoXtJTTupoi;  o  405;  syx^^  ^  °'^Z  ^^^'^'  °^°^  aji-ti- 
{i-ovo?  AiaxiSao  ßpiOu  [leya  oxißapdv  11  140;  xaXa  irsoiXa  dfxßpo- 
oia  5(puaEia  a  97;  dpdvou  dpYOpOTjXoo,  xaXou  SaioaXeou  2  389; 
(xe^a  ßpiOouoav  dXtpTjV  xaXvjv  j^puaeiYjV  561;  Tiieipav  apoupav,  eu- 
psTav  TpiTToXov  541;  dvtuYa  cpaeivrjv  TpiiiXaxa  [xapjxapsTjV  479; 
TTOodpxTj?  oTo?  Aj^iXXeti?;  ttoSt^vsjjlo?  (uxsa  Ipi?;  iroXXd?  o  icpOifiou? 
'^xi'/ß.c,  A  3.  Abweichend  von  dem  Sprachgebrauch  des  Veda 
können  zwei  parallele  Adjektiva  durch  tmd  verbunden  werden, 
z.  B.  adxo?  [xeya  xs  oTißapov  te  2  478;  aiSot'yj  ts  cpi'XTj  te  386; 
Seivrj  TS  xat  a^Sotr;  Ose;?  394;  oiov  djjLUfxovd  ts  xpaTsp(Jv  ts  55; 
'ApTj?  xat  IlaXXa?  AOtjvtj  a[ji(pa>  )(poosi(o,  j^puosia  8s  sT[xaTa  sa^r^v, 
xaX(o  xal  jisYOcX«)  516.  Genauere  Angaben  fehlen  mir.  Als 
Beispiel  für  die  zweite  Gattung  führt  Kühner-Gerth  u.  a.  aus 
Xenophon  an  xuoov  ysvvaToc  aTisipo?  ein  undressierter  Hund 
von  edler  Race.  Einige  lateinische  Belege  für  die  erste 
Art  ohne  Verbindungspartikel  sind:  Jupiter  optimus  maximus; 
insanum  magnum  mo //or  we^o^mm  Plautus  Bacch.  761;  ingenium 
uetus  uorsutum  tuom  Asin.  255;  asinos  uetulos  claudos  Asin.  339; 
octo  artutos  audacis  uiros  Asin.  564;  plurumis  uerbis  malis 
Bacch.  1020,  vgl.  midtis  et  multi gener ihus  militibus  Capt.  159; 
uhi  ponderosas  crassas  capiat  compedes  Capt.  722.  Mit  Ver- 
bindungspartikeln :  oppidum  antiquovn  et  uetus  Bacch.  711;  animo 
liquido  et  tranquillo  Epid.  643;  regias  copias  aureasque  ^a.cch.  647. 
Besonders  häufig  ist  bei  Plautus  atque,  z.  B.  bono  atque  amplo 
uuctare  perpetuo  lucro  Amph.  6;  boni  homines  atque  dites  Cure, 
475;  innocentem  seruom  atque  innoxium  Capt.  665;  homo  miser 
atque  infortunatus  ^3icch.  1106,  nouam  atque  integram  audaciam 
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Cas.  626.  Einige  Belege  für  die  zweite  Art  sind:  ulneis  ad- 
fectos  lentis  uirgis  Asin.  575;  ibi  nunc  statuam  uolt  dare  auream 
solidam  facimidam  Cure.  439;  hanc  dementem  uitam  urhanam 
Terentius  Ad.  42. 

Aus  den  übrigen  Sprachen  steht  mir  etwas  Mittheilens- 
werthes  nicht  zu  Gebote. 

§  93.  Das  Adjektivum  als  erstes  Glied  eines  Da- 
tei minativkomposi  tu  ms. 

Im  Rigveda  liegen  vor:  mahä-  gross  (die  gewöhnliche 
Form  in  der  Zusammensetzung,  frei  nur  in  mahäm)  in  mahä- 
vträ-  grosser  Held  1,  32,  6,  in  der  Prosa  Bezeichnung  für  einen 
grossen  irdenen  Topf,  der  bei  dem  Opfer  über  das  Feuer  ge- 
setzt wird,  wobei  der  Zusammenhang  der  Bedeutungen  nicht 
klar  ist,  mahägrämä-  grosse  Schaar  10,  78,  6,  mahädhand-  grosser 
Kampfpreis  grosse  Beute  grosser  Kampf,  nur  R.V.  Bei  diesen 
drei  Bildungen  lässt  sich  der  Unterschied  gegenüber  dem  freien 
Gebrauch  des  Adjektivums  nicht  feststellen,  denn  neben  mahü- 
vlrä-  steht  mähe  viräya  6,  32,  1,  neben  mahädhanäm  findet 
sich  auch  mahäd  dhänam,  vgl.  ägre  väjasya  bhajate  mahädha- 
näm im  Anfang  des  Wettkampfes  gewinnt  er  für  sich  grosse 
Beute  9,  86,  12  mit  tä  id  väjebhir  Jigyur  mahäd  dhänam  8,  19,  18. 
Neben  mahägrämä-  findet  sich  im  AV.  mahäganä-^  wozu  man 
mahatö  ganäsya  RV.  10,  34,  12  vergleiche.  Man  würde  aber 
irren,  wenn  man  annähme,  dass  zwischen  beiden  Aus- 
drucksweisen im  RV.  ein  Unterschied  überhaupt  nicht  be- 
stünde. Gross  ist,  wie  man  aus  Grassmann's  Darstellung  von 
mäh-  mahä-  und  mahät-  leicht  ersieht,  ein  häufiges  Beiwort 
aller  einzelnen  im  RV.  vorkommenden  Götter,  wird  aber  nie 
mit  einem  Götternamen  zusammengesetzt.  Erst  im  AV.  findet 
sich  mahendrä-^  und  zwar  in  höchst  bezeichnender  Weise: 
tväm  indras  tväm  rnahendräs  tväm  lökäs  tväm  prajapafih  du 
bist  Indra,  du  Mahendra,  du  die  Stätte,  du  Prajäpati  17,  18. 
Also  ?7iahcndrä-  ist  nicht  dasselbe  wie  mahän  indras  ^  sondern 
stellt  eine  neue  Spezies  des  Begriffes  Indra  dar ,  es  besteht 
dasselbe   Verhältniss   wie   etwa  zwischen  grosser  Knecht    und 
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Grossknecht.  Ahnlich  in  anderen  Fällen.  So  ist  z.  B.  in 
dem  Verse  ähodhi  hotä  yajäthäya  devän  ürdhvö  agnih  sumä- 
näh  prätär  asthät,  sämiddhasya  rüsad  adarsi  päjö  mahän  deväs 
tämasö  nir  amoci  erwacht  ist  der  Priester,  die  Götter  zu  ver- 
ehren, erhoben  hat  sich  in  der  Frühe  der  weise  Agni,  des 
entfachten  leuchtender  Glanz  hat  sich  gezeigt,  der  grosse  Gott 
hat  sich  der  Finsterniss  entwunden  RV.  5,  1,  2  mahän  deväs  eine 
Bezeichnung  des  vorher  genannten  Agni,  wie  mahö  devdsya 
1,  128,  7  eine  Bezeichnung  des  Varuna,  aber  mahädevä-  ist  im 
AV.  eine  besondere  zum  Kreise  des  E-udra  gehörige  Gottheit, 
z.  B.  so  ^ryamä  sä  värunah  sä  rudräh  sä  mahädeväh  so  agnih 
sä  u  suryah  13,  4,  4.  Einiges  aus  der  Prosa  habe  ich  SF.  5,  68 
beigebracht.  Zu  beachten  ist,  dass  nicht  selten  in  der  uns 
vorliegenden  Sprachentwickelung  der  Deutlichkeit  zu  Liebe 
die  Zusammensetzung  an  Stelle  der  Attribution  getreten  ist. 
So  heisst  es  z.  B.  mähe  pitre  dadätha  sväm  näpätam  dem  grossen 
Vater  hast  du  den  eigenen  Enkel  gegeben  6,  20,  11,  daneben 
von  AV.  an  pitämahä-  (mit  noch  unerklärter  Umstellung,  vgl. 
meine  Abhandlung  über  die  idg.  Verwandtschaftsnamen  in  den 
Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  philol.  bist.  Cl.  XI,  373).  An  mahä- 
schliesse  ich  urü-  in  uruksiti-  unbeengter  Wohnsitz,  urväjra- 
weite  Flur  10,  27,  9.  Aus  der  späteren  vedischen  Sprache 
kenne  ich  keine  Parallelen;  näva-  ist  nur  durch  navajvärä- 
1,  42,  8  vertreten,  das  wahrscheinlich  'neues  Leiden^  bedeutet, 
wobei  mir  der  Grund  der  Zusammensetzung  nicht  klar  ist,  aus 
der  Prosa  navadävä-  Neubrand,  ein  abgebranntes  Weideland 
u.  ähnl.;  särva-  in  sawah-^dä  mit  ganzem  Herzen  10,  160,  3, 
eine  Zusammensetzung  mit  dem  Instr.  hrdä\  pürvya-  in 
pürvyästuti-  vorzüglichstes  Lob;  ekä-  in  ekavlrä-  einziger  vor- 
züglichster Held  10,  103,  1,  wozu  mancherlei  aus  der  Prosa 
a.  a.  O.  68;  prsät-  in  p'^sadäjyä-  gesprenkelte  Butter,  solche 
welche  nicht  von  allen  Milch theilen  gesäubert  ist,  also  eine 
bestimmte  Art  von  Butter  10,  90,  8,  oft  in  der  Prosa.  Dazu 
noch  ajhätayaksmä-  verborgene  Krankheit  10,  161,  1,  wo  die 
Zusammensetzung  wegen  des  daneben  stehenden  räjayaksmä- 
gewählt   sein  dürfte,   das  übrigens  seinerseits   unklar  ist.     Ob 
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in  vi'säkapi-  der  erste  Bestandtheil  adjektivisch  oder  substan- 
tivisch ist  (grosser  Affe  oder  Mannaffe)  lässt  sich  nicht  mit 
Bestimmtheit  sagen,  über  madhyämdina-  'Mittag'  habe  ich 
a.  a.  O.  S.  68  bemerkt:  "Ein  Seitenstück  zu  meridies  ist  ma- 
dhyämdina-. Wie  aus  dem  Lok.  medi  die  die  übrigen  Kasus 
entstanden  sind,  so  ist  der  Nominativ  mädhyam  dinam  der 
Ausgangspunkt  für  die  anderen  Kasus  geworden".  Es  liegt 
also  nicht  ursprüngliche  Zusammensetzung,  sondern  der  attri- 
butive Gebrauch  von  mädhya-  vor,  welcher  1,  452  besprochen 
worden  ist.  Dazu  kommen  aus  der  Prosa  noch  Zusammen- 
setzungen mit  üttara-  däksina-  ädhara-  äpara-  prathamä-  itara- 
trtiya-  püniä-  süska-  dlrghä-  lohita-  krsnä-  pünya-  päpä-  ksiprä-^ 
die  ich  a.  a.  O.  behandelt  habe^).  Im  Allgemeinen  kann  man 
sagen,  dass  nicht  überall  der  Unterschied  von  der  Attribution 
hervortritt  (zum  Theil  gewiss  deshalb  nicht,  weil  das  Material 
zu  spärlich  ist).  Wo  das  aber  geschieht,  sieht  man,  dass  durch 
die  Zusammensetzung  eine  Abart  des  im  zweiten  Theile  ent- 
haltenen Begriffes  bezeichnet  wird.  Als  Belege  aus  Homer 
verzeichnet  G.  Meyer  in  Curtius'  Studien  6,  254  axp^TtoAn;  und 
xaxoUio?  Unglücksilios  aus  der  Odyssee,  (u[i,oYspa)v  noch  frischer 
Greis  W  791.  Wenn  er  aber  auch  p-eaaauXov  Gehöft  (dieses  Ge- 
schlecht nehme  ich  an)  hinzurechnet,  so  kann  ich  ihm  nicht 
beistimmen.  Wie  rj  {xeoauXoc;  die  in  der  Mitte  (der  einen  Seite) 
der  auX-rj  befindliche  Thür  ist,  so  ist  [x^oauXov  das  in  der  Mitte 
der  auXT]  Befindliche.  Das  Wort  dürfte  also  ein  substantiviertes 
Adjektivum  sein.  Wie  im  Indischen  stellt  sich  auch  im  Grie- 
chischen öfter  erst  im  Laufe  der  Geschichte  Zusammensetzung 
ein.  Darüber  sagt  G.  Meyer  u.  a. :  "dyptafxTceXo?  wilder  Wein- 
stock, (XYpieXaio;  wilder  Ölbaum  und  eine  Anzahl  anderer  mit 
a-ypio-  komponierten  botanischen  Namen,  die  früher  unkompo- 
niert  neben  einander  gesetzt  wurden,  vgl.  aypio?  eXaio?  Soph. 
Trach.  1197".     Wenn   man   im    Lateinischen  die  Anforde- 


1)  Weggelassen  sind  einige,  bei  denen  der  letzte  THeil  entweder  sicher 
oder  wahrscheinlich  verbal  ist,  nämlich  dirghayäthä-,  rtaväkd-,  pürväcitti-, 
pürvdplti-,  pürvühüti-,  wo  also  das  erste  Glied  eher  adverbiell  aufzufassen  ist. 
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rung  stellt,  dass  das  erste  Wort  ein  wirkliches  Adjektivum, 
das  zweite  ein  Substantivum  von  der  sonst  im  Gebrauch  be- 
findlichen Form,  also  z.  B.  nox  nicht  noctium,  sei.  so  bleibt  von 
dem  was  Skutsch  De  nominum  latinorum  compositione  quaestio- 
nes  selectae,  Nissae  1888  S.  27  ff.  und  Stolz  Hist.  Gr.  S.  430 
zusammenstellen,  aus  der  alten  Sprache  nur  etwa  perenniservos 
ewiger  Sklave  (Plautus)  und  vivtradix  Ableger  (Cato)  übrig. 
Innerhalb  des  Germanischen  liefert  das  Gotische  nur  wenige 
Exemplare,  nämlich  alahrunsts^  was  eine  Übersetzung  von 
6XoxauT(i)[xa  sein  könnte,  alamans  "^alle  Menschen'  in  hi  allaini 
alamannam  Skeir.  51,  freihals  Freiheit,  welches  ursprünglich 
offenbar  'freier  Hals""  bedeutet,  ahd.  Juncfrouwa  u.  ähnl.  Wie 
sich  diese  Komposita  in  jüngeren  Stadien  vermehrt  haben, 
zeigt  Wilmanns  2,  533.  Über  den  Sinn  sagt  Grimm  2,  646: 
"Gewöhnlich  entspringt  ein  eigenthümlicher,  festerer,  unsinn- 
licherer begriff  und  die  zurückführung  in  das  lose  adj.  ist 
meistens  unthunlich.  Süssholz  kann  z.  b.  erklärt  werden  durch: 
das  süsse  holz,  bezeichnet  aber  ein  bestimmtes  holz,  das  sich 
von  jedem  andern,  mit  gleicher  eigenschaft  der  süssigkeit 
begabten  unterscheidet;  leicht-sinn  ist  beinahe  was  leichter 
sinn,  tief-sinn  aber  von  tiefer  sinn  sehr  verschieden.  Noch 
weniger  dürfen  composita  Avie  gross-vater,  alt-mutter  und  die 
menge  ähnlicher  übersetzt  werden  in:  grosser  vater,  alte  mutter, 
indem  sie  ganz  etwas  anderes  aussagen."  Einige  litauische 
Belege  unter  vielen  Bahuvrihis  führt  Aleksandrow  S.  24  ff.  an, 
z.  B.  drütmedis  hartes  Holz,  Nutzholz  [drütas  hart  und  medis 
Baum),  jüdviarnis  der  gemeine  schwarze  Rabe  Schwarzrabe 
[jüdas  schwarz,  varnas  Rabe,  mit  dem  oben  S.  210  erwähnten 
Ausgang  is]\  einige  slavische  bei  Miklosich  2,  377  ff.  z.  B.  aksl. 
dohrogodu  tempus  opportunum,  praviovera  vera  fides,  velimqza  £u- 
oiaxpiTo?  insignis;  serb.  crwo^raJ  eine  Art  Baum  (aus  c?-w  schwarz 
und  grab  Weissbuche),  dubodolina  Thal  eig.  Tiefthal  (vgl.  dubok 
tief  und  dolina  Thal);  russ.  hystrotokü  Stelle  im  Fluss,  wo  das 
Wasser  schneller  läuft,  pustocvetü  Leerblüthe  d.  i.  Blüthe  ohne 
Frucht. 
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Substantivum  und  Adverbium. 

§  94.  Ein  Adverbium  in  freier  Verbindung  mit 
einem  Substantivum. 

Die  Verbindung  von  Adverbien  mit  Substantiven,  wie  sie 
im  Griechischen  vorliegt,  z.  B.  in  oi  vuv  av&pcuTroi,  scheint  so 
entstanden  zu  sein,  dass  ein  lokales  oder  temporales  Adverbium 
zunächst  zu  einem  Demonstrativum  trat,  so  bei  Homer  in 
xT7][Jiai>'  oirdoaa  xoi  eaxi,  xä  t  lv8oöt  xal  ta  Ouprjcpiv  /  220;  vüv 
hi  <3£  Tuiv  oTTiösv  YOUvaCojj.ai,  ou  Trapec^vrojv  X  66;  o«;  xaptiaTo? 
e7ri)(&ovi(üv  '^i'iz'z  dvSpÄv,  täv  tote  1  559.  Dazu  trat  dann  ep- 
exegetisch  ein  Substantivum,  und  so  entwickelte  sich  die  Ge- 
wohnheit, das  Adverbium  zwischen  Artikel  und  Substantivum 
in  die  Mitte  zu  nehmen.  So  bei  Homer  in:  xdcppa  hl  tou; 
oTTiOev  Yai7]05(0?  ojpaev  'A)(aiou;  N  83;  outtu  xai  xtov  Trpdo&sv  erceu- 
Od[j.£i)a  xXss'  dv5pü)v  TjpuxDV  1  524;  jjiapxupoi  wo'  oi  Ivspös  Osol 
Kpdvov  afxcpl«;  Idvxs?  E  274  (vgl.  0  225,  wonach  wahrscheinlich 
ist,  dass  Evep&s  nicht  zu  edvxs?  gehört). 

Eine  entsprechende  Stelle  aus  dem  Altindischen  hat  Gae- 
dicke  beigebracht,  nämlich  SB.  1,  4,  1,  23,  wo  ^a  ime  vidüram 
lökah  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  übersetzen  ist:  das 
sind  die  bekannten  in  gegenseitiger  Entfernung  befindlichen 
Welten. 

§  95.  Ein  Adverbium  determiniert  ein  Substan- 
tivum im  Kompositum. 

Ein  Adverbium  kann  seiner  Bedeutung  nach  nur  mit 
einem  verbalen  Substantivum  zusammengesetzt  werden,  wie 
deren  S.  179  aufgeführt  worden  sind.  Indessen  da  Handlungs- 
wörter sich  konkretisieren  können,  können  auch  Konkreta  als 
zweite  Kompositionsglieder  auftreten.  Ich  habe  aus  dem  Alt- 
indischen angemerkt:  punaryajhä-  wiederholtes  Opfer,  punar- 
mrtyü-  wiederholter  Tod  (man  kann  noch  sagen:  Sterben), 
aksnayädesä-  Zwischengegend,  pascäddösä-  Spätabend,  pa^cäd- 
vätd-  Westwind. 
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Das  Adjektwum  in  seinen   Verbindungen. 

Die  Verbindung  eines  Adjektivums  mit  einem  Verbum  ist 
§  71 — 72,  die  mit  einem  Substantivum  §  93  erörtert  worden. 
An  dieser  Stelle  ist  zu  erwägen,  inwiefern  ein  Adjektivum 
durch  ein  Substantivum,  Adjektivum  oder  Adverbium  näher 
bestimmt  werden  kann. 

§96.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Substan- 
tivum näher  bestimmt. 

1.  Im  Satze.  Dass  ein  Adjektivum  durch  Kasus  von 
Substantiven  näher  bestimmt  werden  kann,  ist  1,  215.  229. 
269.  272.  295.  352.  387  gezeigt  worden.  Dort  ist  auch  schon 
darauf  hingewiesen  worden,  dass  diese  Konstruktionen  sich  an 
verbale  anlehnen,  wobei  die  Vermittlung  entweder  durch  das 
Partizipium  oder  durch  den  prädikativen  Ausdruck  gegeben 
war.  Eine  Bemerkung  verlangt  ai.  priyä-  ""lieb^  mit  dem 
Lokalis  (S.  229),  z.  B.  jänesu  "^bei  den  Menschen'.  Vielleicht 
giebt  ein  Satz  wie  der  folgende  Aufschluss:  saparijenyah  sä 
priyö  viksv  ägnir  liötä  mandrö  ni  sasäda  der  verehrungswürdige 
beliebte  bei  den  Leuten  Agni  der  Priester,  der  erfreuende  hat 
sich  niedergelassen  RV.  6, 1,  6.  Vielleicht  war  viksü  ursprünglich 
zu  sasäda  konstruiert,  und  priyäh  Apposition  (also:  Agni  hat 
sich  niedergelassen,  der  beliebte,  bei  den  Menschen).  Dann 
wären  durch  eine  innere  Verschiebung  der  Beziehungen  priyäh 
und  viksü  näher  zusammengekommen, 

2.  In  der  Zusammensetzung.  Aus  dem  Rigveda 
kommen  in  Betracht:  görabhasa-  nach  Milch  begierig  (Beiwort 
des  Soma)  1,  121,  8,  tanusubhra-  am  Leibe  glänzend  sich  heraus- 
putzend 5,  34,  3,  yajnädhira-  opferkundig  7,  87,  3,  sämavipra- 
durch  Lied  begeistert  (Beiwort  des  rsi)  5,  54,  14.  Dazu  aus 
AV.  tilätJiisra-  mit  Sesam  gemischt,  aus  VS.  sükababhru-  röth- 
lich  wie  ein  Papagei.  Bei  Homer  ist  ausser  öeoei/eXo?  und 
einigen  Eigennamen  wie  'Ititto&oo?  AXxdiöoo?  wohl  nichts  vor- 
handen, denn  iTUTcooaoeia  als  Beiwort  des  Helmes  heisst  doch 
wohl:  dichten  Rossschweif  habend.    Mit  Umsetzung  der  Glieder 
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^odöso?  gottgleich,  xsvavSpo?  männerleer  (Aischylos)  u.  ähnl.  (vgl, 
G.  Meyer  in  Curtius  Studien  5,  14  if.)  i).  Stark  ausgebreitet 
haben  sich  diese  Bildungen  im  Germanischen.  Im  Gotischen 
sind  vorhanden:  die  mit  laus  wie  akranalaus  axapuo?,  midilaus 
a7repa[xvo?,  gudalaus  aBsoc,  vitodalaus  avo|i.o?,  ferner  gastigods 
cpiXdlevo?  gut  gegen  Gäste,  friapvamilds  cpiXdoropyo?  {milds  ist 
nur  zufällig  im  Gotischen  nicht  belegt),  lustusams  eTrntoOrjTo? 
Beiwort  der  Brüder  Phil.  4,  1,  wobei  sams  die  starke  Form  zu 
sama  ist  (also:  der  Lust  entsprechend),  später  sind  die  mit 
sam  sehr  häufig,  vgl.  Wilmanns  2,  489. 

Gelegentlich  kommen  im  Altindischen  auch  unechte 
Komposita  vor,  z.  B.  mäderaghu-  in  dem  Verse:  ^J>m  yö  vam 
miträvarunäjirö  dütö  ädravat,  ägahslrsä  mäderaghuh  der  behende 
Bote,  welcher  euch,  Mitra-Varuna,  voran  lief,  eisernen  Haup- 
tes (d.  i.  wie  ein  Pfeil)  im  Rausche  flink  (d.  h.  stürmend,  als 
ob  er  berauscht  wäre)  E.V.  8,  101,  3,  wo  offenbar  die  Zusam- 
mensetzung gewählt  wurde,  um  dem  viersilbigen  Kompositum 
äyahsirsä  ein  gleiches  Wort  effektvoll  zuzugesellen  2). 

§  97.  Ein  Adjektivum  mit  einem  Adjektivum 
verbunden. 

1.  Im  Satze.  Die  Verbindung  mehrerer  Adjektiva  mit 
einem  Substantivum  ist  bereits  §  92  erörtert  worden.  Hier 
wäre  noch  zu  bemerken,  dass  synonyme  Adjektiva  ebenso  wie 
Substantiva  dvandvaartig  neben  einander  treten  können.  Ich 
habe  das  notiert  aus  dem  Lateinischen  z.  B.  purus  putus ,  na- 
mentlich  aber  aus   dem   Slavischen,    wo  in  russischen  Volks- 


1)  Ich  weiss  nicht,  ob  diese  sog.  Umkehrung  bereits  richtig  erklärt 
worden  ist.  Wahrscheinlich  ist  sie  durch  Einwirkung  von  Vorbildern  er- 
folgt. Bei  io6&£o;  könnten  Komposita  wie  y^taoTipo^evoc  /^taooafxtajpYo? 
(elisch)  iaoTioXiTY]?  (attisch)  vorgeschwebt  haben,  welche  ursprünglich  bedeu- 
teten 'gleicher  Bürger',  aber  leicht  aufgefasst  werden  konnten  als  'den 
übrigen  Bürgern  gleich',  daher  denn  auch  ioo&eoc  'den  Göttern  gleich'.  Bei 
-iCsvaNÖpo;  könnten  Bahuvrihis  wie  TcoX6aNopo;  eingewirkt  haben. 

2)  Bei  Böhtlingk-Roth  und  Böhtlingk  wird  auch  maywäsu-  '  in  mir  gut' 
aus  AB.  und  VS.  angeführt,  aber  die  Ausgaben  von  Aufrecht  und  Weber 
haben  zwei  Worte. 
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liedern  (vgl,  S.  188)  Verbindungen  wie  die  folgenden  vorliegen: 
onü  sutulü-gorhatü  er  ist  buckelig  höckerig  I,  177;  JJudi  zly- 
-lukavy  die  Leute  sind  böse  arg  I,  646;  godori  milü-serdecnyj 
drugü  sag  lieber  herzlicher  Freund  I,  19. 

2.  In  der  Zusammensetzung.  Im  Ai.  findet  sich  ge- 
legentlich ein  aus  zwei  Adjektiven  bestehendes  Kompositum 
auf  den  Dual  eines  Substantivums  bezogen.  Dafür  habe  ich 
SF.  5,  72  beigebracht  padhJiyäm  daksinasavyähhyäm  mit  den 
beiden  Füssen,  dem  rechten  und  dem  linken  AV.  12,  1,  28 
und  saptamästamäbhyäm  svähä  dem  siebenten  und  dem  achten 
Heil  (nämlich  von  den  Angirasen)  AV.  19,  22,  3.  In  den  an- 
deren Sprachen  habe  ich  diese  Bildungen  nicht  gefunden. 
Sodann  können  durch  ein  adjektivisches  Kompositum  einem 
Substantivum  zwei  Eigenschaften  zugleich  beigelegt  werden, 
so  in  ünätiriktä  vä  etä  rätraya,  ünäs  täd  yäd  ekasyäi  nä  pan- 
cäsdd,  ätiriktäs  täd  yäd  bhuyasir  astäcatvär{satah  diese  Nächte 
sind  zugleich  zu  wenig  und  zu  zahlreich,  zu  wenig  insofern 
sie  eins  weniger  sind  als  fünfzig,  zu  zahlreich  insofern  sie 
mehr  sind  als  acht  und  vierzig  TS.  7,  4,  7,  3.  Ebenso  udha- 
rädharä-  zugleich  drüber  und  drunter  seiend  (vom  Wasser  ge- 
sagt) SB.').  Dazu  gr,  dcpTioTisptaao«;  gerade  und  zugleich 
ungerade  (von  Zahlen,  welche  durch  2  dividiert  eine  ungerade 
Zahl  ergeben)  bei  Plutarch,  und  eine  Anzahl  russischer  Bil- 
dungen, welche  Miklosich  2,  37  9  beibringt,  wie  helorumjanyj 
weiss  und  roth  (von  einem  Gesicht),  sucJiokrasnyj  trocken  und 
roth  (vom  Golde),  -  tonkohelyj  dünn  und  weiss  (von  einem  Hand- 
tuch). Sind  die  bisher  genannten  unzweifelhaft  Dvandva- 
bildungen,  so  müssen  die  nun  folgenden  (wenn  man  auch  bei 
einigen  zweifeln  kann)    wohl  als  determinativ  bezeichnet  wer- 


1)  Von  den  bei  Garbe  KZ,  23,  479  beigebrachten  adjektivischen 
Dvandva  sind  substantiviert  säsanänaiane,  satyänrte  aus  dem  RV.,  krtäkrtdm, 
priyüpriyüni,  bhadrapäpüs,  aghasqsaduhsqsfis  aus  dem  AV.  Unter  sähnätirä- 
träü  AV.  11,  7,  12  sind  doch  wohl  verschiedene  Opfer  gemeint.  Bei  hasä- 
mudd-  ist  mir  die  Bildung,  bei  nilalöhitä-  RV.  10,  85,  28  und  tecchöcanaprasö- 
canm  AV.  7,  95,  1  die  betr.  Stelle  nicht  recht  deutlich.  Einiges  aus  der 
Prosa  bei  Reuter  KZ.  31,  183  f. 
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den,  weil  bei  ihnen  eine  einem  Dinge  anhaftende  Eigenschaft 
durch  eine  andere  modifiziert  erscheint.  Dahin  gehören  vor 
allem  Farbenbezeichnungen,  wie  ai.  tümradlmmrä-  schwarzroth, 
eigentlich  rothgrau,  von  Adern  gesagt,  röhitäitä-  roth  gespren- 
kelt, hr^näitä-  schwarzgesprenkelt,  arimäitä-  gelbgesprenkelt, 
von  Widdern  die  geopfert  werden  sollen  TS.  5,  6,  18;  griech. 
spu^pofjLsXac  rothschwarz,  von  Feigen  bei  Athenaeus,  Xeuxdiruppo? 
hellroth,  von  Haaren  bei  Aristoteles  Ttspt  j^pwjxatajv  (weitere 
Belege  bei  G.  Meyer  KZ.  22,  29);  lat.  dulcamarus  süssbitter 
(wozu  Skutsch  auf  dulcis  amarities  bei  Catull  verweist,  wodurch 
der  determinative  Charakter  der  Zusammensetzung  erhärtet 
werde);  lit.  raudonheris  roth  braun  u.  ähnl.  bei  Aleksandrow 
S.  44.  Bekannt  sind  zahlreiche  Zusammensetzungen  der  Art 
im  Neuhochdeutschen.  Nicht  dem  Farbengebiete  gehören  an 
griech.  ^XuxiiTrixpo?  Beiwort  des  Eros  bei  Sappho  fr.  40,  ö^uyXuxoi; 
von  einem  Trank  aus  Essig  und  Honig  bei  Hippokrates  (viel- 
leicht Dvandva),  dpaouosiXo«;  "^  einer  der  feige  ist  und  sich  kühn 
stellt^  bei  Aristoteles.  Strenggenommen  sind  diese  Adjektiva 
natürlich  adverbial  aufzufassen,  da  ja  nur  ein  SubstantivbegriiF, 
nicht  ein  AdjektivbegrifF  durch  einen  anderen  attributiv  be- 
stimmt werden  kann.  Ich  habe  sie  aber  hierher  gestellt,  weil 
ich  nicht  weiss,  ob  ich  überall  die  Grenze  gegen  die  adjekti- 
vischen Dvandva  richtig  gezogen  habe. 

§  98.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Adverbium 
im  freien  Gebrauch  näher  bestimmt. 

Die  natürliche  Verbindung  des  Adverbiums  ist  die  mit 
dem  Verbum.  Zu  Adjektiven  treten  Adver bia  —  und  zwar  natur- 
gemäss  zunächst  steigernde  —  im  Rigveda  noch  sehr  selten. 
Ich  habe  nur  purü  mit  einem  oder  dem  andern  Fall,  mähi  mit 
einigen  wenigen  angemerkt  (vgl.  1,  612  und  613).  Das  ent- 
sprechende griech.  noXti  erscheint  bei  Homer  nie  bei  dem 
Positiv  eines  Adjektivums,  aber  sehr  häufig  bei  Komparativen 
und  Superlativen,  dem  lat.  multo  entsprechend..  Msya  [mälii] 
wird  ebenso  gebraucht,  aber  ausserdem  auch  mit  den  Positiven 
dvaiSrjc,   vrjTcio?,    lEo^o?,    so   dass  man  wohl  annehmen  könnte, 

Deltrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen,    ni.  15 
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diese  Verbindung  sei  schon  proethnisch.  Ausserdem  habe  ich 
aus  Homer  angemerkt:  aivuii;  yap  taSe  siiiat'  Ijia  xaxa  p  24; 
XiV^v  mit  aX/i[xo?,  XuTipd?,  [xeya?  u.  s.  w.  Sehr  häufig  ist  jxaXa, 
mit  ei)X7]Xo?,  vrfzioc,,  [J-eyai;,  (laxpdc,  xapTspG?,  xaXd?  u.  s.w.,  nament- 
lich häufig  ist  jxaXa  TzoXXa,  auch  [iaXa  Travxe?  kommt  vor  (vgl. 
den  Artikel  bei  Ebeling  und  dazu  auch  jiaXXov  und  [xocÄiaTa); 
TTtixa  wird  ausser  mit  Verben  mit  den  Partizipien  cppovsojv,  ttoitj- 
x6c,  und  dem  wie  eine  Form  auf  -to?  konstruierten  &o)p7]xTYj? 
verbunden,  dann  aber  auch  mit  arißapÄ?  M  454,  was  die 
Möglichkeit  einer  Verbindung  mit  Adjektiven  voraussetzt;  o^a 
und  lioyra.  kommen  mit  Positiven  nicht  vor.  Dazu  aus  dem 
pronominalen  Gebiete  out(ü(<;),  z.  B.  in  xaXdv  8'  outo>  syobv  outto) 
i'Sov  6<pi}aX}xoTaiv,  ouS'  outu)  yepapdv  F  169,  ferner  mit  uirepcpiaXo?, 
v^^mo?,  vr/i?,  va)vu[xo?;  ebenso  toj?  [xIv  ItjV  [xaXaxcJ?  t  234.  In 
den  anderen  Sprachen  wird  die  Verbindung  eines  Adverbiums 
mit  einem  Adjektivum  oder  Adverbium  immer  häufiger  (vgl. 
1,  619  ff.).  Ihre  verhältnissmässige  Seltenheit  in  den  auf  älterer 
Stufe  verbliebenen  Sprachen  erklärt  sich  daraus,  dass  dem 
Bedürfniss  noch  durch  den  Superlativ  und  durch  vortretende 
Indeklinabilia  wie  ai.  ati-,  gr.  ept-,  aya-,  8a-  u.  s.  w.  genügt 
wurde.  Diese  Ausdrucksweisen  aber  kamen  in  mehreren 
Sprachen  allmählich  ab,  weil  es  praktisch  erschien,  den  Super- 
lativ nur  in  einem  Sinne  zu  gebrauchen,  und  bequemer,  ein 
und  dasselbe  Adverbium  in  möglichst  vielen  Verbindungen  an- 
zuwenden, z.  B.  sehr  bei  liehen^  geliebt^  lieh. 

§  99.  Ein  Adjektivum  wird  durch  ein  Adverbium 
in  der  Komposition  näher  bestimmt. 

Im  Rigveda  liegen  vor :  purupriyä-  viel  geliebt  (könnte 
auch  sein:  vielen  lieb),  puruscandrä-  vielschimmernd  sehr  glän- 
zend, purudasmä-  sehr  wunderkräftig,  im  Axes^a.  pourujira-  sehr 
thätig.  An  wirklichen  Adjektivis  ist  bei  Homer  kaum  etwas 
zu  nennen.  In  7roXui8pi?  und  7coXuTXirj[iu)V  könnten  lopic  und 
tXtj[x(ov  verbal  und  also  iroXo-  als  Akkusativ  empfunden  sein ; 
in  TroXuTTixpa  ti  255  ist  die  Form  des  Ganzen  adverbial;  TroXuyrjdYi? 
ist    Bahuvrihi,    ebenso    können   TroXuoaioaXo;   und  TroXoTraiTraXo? 
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aufgefasst  werden;  wie  TroXuoirspTj?,  TroXuTjycprj;  u.  ähnl.  zu  er- 
klären sind,  ist  mir  zweifelhaft.  Übrigens  fehlt  es  im  Griechi- 
schen sonst  nicht  an  Adjektiven  mit  ttoXu-,  z.  B.  ttoXuttoixiXo; 
'sehr  bunt'  bei  Euripides.  Auch  in  TroXoTrorvta  (hom.  Hymn.) 
dürfte  TTOTVia  als  Adjektivum  gefühlt  worden  sein.  Im  goti- 
schen filugalaubs  TroÄuTifio;  und  ßlufaihs  TroXuTroi'xtXo?  ist  viel- 
leicht die  Zusammensetzung  statt  des  getrennten  Gebrauches 
dem  Griechischen  zu  Liebe  gewählt  worden.  Zusammen- 
setzungen aus  anderen  Dialekten  s.  bei  Grimm  2,  731. 

Schon  aus  diesen  Belegen  lässt  sich  der  Werth  der  Zu- 
sammensetzung im  Gegensatz  zu  dem  freien  Gebrauche  ab- 
nehmen. Die  Zusammensetzung  findet  statt,  um  zu  zeigen,  dass 
das  Adverbium,  das  an  sich  ja  auch  zu  dem  Verbum  finitum  ge- 
zogen werden  könnte,  zu  einemi  anderen  Worte  des  Satzes  gehört 
(vgl.  das  1,  643  über  pimar  Gesagte),  und  wenn  puru-  mit  einem 
Adjektivum  zusammengesetzt  ist,  dass  es  nicht  adjektivisch, 
sondern  adverbial  gebraucht  ist.  So  könnte  man  an  sich  die 
Worte  mähi  kseträm  purü  scandräm  RV.  3,  31,  15  allenfalls 
übersetzen:  das  grosse  Gebiet,  das  viele,  glänzende  (obgleich 
gewiss  "^das  sehr  glänzende'  die  richtige  Wiedergabe  ist),  aber 
bei  purtiscandräm  ist  jede  Vieldeutigkeit  ausgeschlossen.  Die 
Komposition  dient  also  dem  Zwecke  der  Deutlichkeit.  Doch 
kommt  es  ausserdem  auf  die  Natur  des  Adjektivums  an,  das 
mit  einem  Adverbium  zusammengesetzt  wird.  Komparative 
und  Superlative  scheinen  einer  Zusammensetzung  dieser  Art 
unzugänglich  zu  sein.  Wenigstens  finde  ich  im  vedischen 
Sanskrit  Formen  mit  -tara-  und  -tama-  überhaupt  nicht  zu- 
sammengesetzt, solche  mit  -lyqs-  und  -istha-  entsprechend 
ihrer  ursprünglich  verbalen  Natur  nur  in  Verbindung  mit  Prä- 
positionen (vgl.  Reuter  579),  z.  B.  präticyavlyasl  die  sich  mehr 
herandrängende,  ägamistha-  der  sehr  gern  herankommende. 
Wenn  E.V.  6,  9,  5  mit  Böhtlingk  mänojamstham  zu  lesen  ist, 
so  ist  das  ein  Superlativ  des  Kompositums  mänöjava-,  wie  Idm- 
hhavistha-  von  sämhhu-. 
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Das  Adverbium  in  seinen  Verbindungen. 

Die  Verbindung  des  Adverbiums  mit  dem  Verbum  ist  §  73, 
mit  dem  Substantivum  §  94  und  95,  mit  dem  Adjektivum  §  98 
und  99  besprochen  worden.  Von  den  nun  noch  möglichen 
Verbindungen  (Adverbium  durch  ein  Substantivum,  Adjektivum 
oder  Adverbium  näher  bestimmt)  scheint  nur  die  letztere  vor- 
zuliegen, und  zwar  bei  ihr  nur  der  sog.  freie  Gebrauch.  Kom- 
position eines  Adverbiums  mit  einem  andern  habe  ich,  ab- 
gesehen von  Fällen  wie  ai.  äpunar  'nicht  wieder,  d.  i.  ein  für 
allemar  (welche  hier,  wie  alle  Kompositionen  mit  nicht  für 
sich  allein  gebrauchten  Worten,  nicht  erwähnt  werden),  nicht 
gefunden. 

§  100.  Ein  Adverbium  mit  einem  anderen  ver- 
bunden. 

Adverbia,  dieses  Wort  in  dem  Sinne  genommen,  wie  es 
1,  535  ff.  geschehen  ist,  können  asyndetisch  neben  einander 
stehen,  z.  B.  'ai.  räjä  vrträm  jaidghanat  präg  äpag  üdak  der 
König  schlage  den  Feind  im  Ost,  West,  Nord  RV.  3,  53,  11, 
gr.  avü)  xotToj  otpecpcüv  (Plato),  lat.  ultro  citro,  dextra  sitiistra, 
huc  illuc,  male  prave,  nequiter  turpiter.  Es  tritt  aber  auch  die 
im  Allgemeinen  offenbar  jüngere  Verbindung  durch  Partikeln 
auf,  z.  B.  düräc  cäsäc  ca  aus  der  Ferne  und  aus  der  Nähe 
RV.  1,  27,  3  neben  äntäd  ä  paräkäd  von  der  Nähe,  von  der 
Ferne  her  1,  30,  21.  Im  Altindischen  ist  auch  Dvandva  nicht 
ausgeschlossen,  so  säyärnprätar  Abends  und  Morgens. 

Dass  ein  Adverbium  durch  das  andere  näher  bestimmt 
würde,  habe  ich  im  RV.  nicht  gefunden,  bei  Homer  aber 
häufig,  z.  B.  XiTjV  deix£X((Ui;  i)  231,  |xaAa  (uxa,  £YT"'»>  xpaiTCVÖ)^ 
u.  s.  w. 
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Kapitel  XLI.     Kongruenz. 

§  101.  Person  des  Verbums  im  Verhältniss  zur 
Person  des  Subjekts. 

Die  allgemeine  Regel  ist:  Sind  mehrere  Subjekte  von  ver- 
schiedener Person  vorhanden,  so  steht  das  Verbum  im  Plural 
und  in  der  Form  der  ersten  Person,  falls  eins  von  den  Sub- 
jekten erste  ist,  in  der  zweiten  Person,  falls  zweite  und  dritte 
Subjekt  sind  (so  formuliert  von  Paul  Mhd.  Gr.  94).  Belege 
aus  dem  Ai.  s.  SF.  5,  83,  z.  B.  aJiäm  ca  tcäm  ca  sdm  yujyma 
ich  und  du  wollen  uns  verbinden  RV.  8,  62,  11;  hal  caham 
cemän  itö  ^surün  nötsyävahä  iti.  aham  cety  ahravld  varunaJi 
wer  und  ich  wollen  die  Asura  von  hier  vertreiben?  ich,  sprach 
Varuna  AB.  3,  50,  1.  Bei  Homer  scheint  sich  etwas  Ahnliches 
nicht  zu  finden.  Belege  aus  dem  späteren  Griechisch  bei 
Krüger  63,  5,  z.  B.  aus  Plato  ttjv  [xateiav  xatiTTjv  Eya)  ts  xai  t; 
fAYjTYjp  eXa^ojxsv,  ou  au  [xdvo?  ou8s  ot  aoi  cpt'Xoi  7rpu)T0i  xai  TipüiTov 
TauTTjV  Sd^av  irepi  Osuiv  ea^ers.  Lat.  z.  B.  si  tu  et  Tullia  lux 
nostra  valetis,  ego  et  suamssimus  Cicero  valemus  Cicero  Epist. 
14,  5,  1.  Aus  dem  Mittelhochdeutschen  führt  Paul  an:  wes 
suln  ich  und  mmiu  kint  denne  leben?  und  daz  du  und  diniu 
kint  deste  sivecher  müezet  sin.  Slavische  Beispiele  bei  Miklo- 
sich  4,  763,  z.  B.  se  otecü  tvoj  i  azü  skrübqsta  iskaachove  tehe 
i8oü  6  TraTTjp  aou  xa^«)  ö8uvu)[j.£vot  sCrjtoufxsv  o£  Luk.  2,  48.  Be- 
lege für  zweite  und  dritte  Person  entnehme  ich  der  Dar- 
stellung der  Kongruenzverhältnisse  des  Serbischen  (und  zwar 
speziell  der  Sprache  Vuk's)  in  Maretic,  Gramatika  i  stilistika 
hrvatskoga  ili  srpskoga  jezika,  Agram  1899  S.  396 — 419: 
pa  ces  ti  i  starjesine  Israiljske  otici  caru  i  reci  cete  mu 
(dann  wirst  du  und  die  Altesten  Israels  zum  König  gehen 
und  ihr  werdet  ihm  sagen);  ti  i  dorn  oca  tvojega  poginut 
cete  (du  und  das  Haus  deines  Vaters  werdet  untergehen). 
In    Folge    besonderer    slavischer    Wendungen    kommen    dabei 
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gelegentKch  absonderliche  Ausdrucksweisen  heraus,  z.  B.  niti 
Je  on  zeljeo  niti  smo  i  Jedan  od  nas  mogli  misliti^  da  Je 
nuzno  (*^weder  hat  er  es  gewünscht  noch  konnte  einer  von  uns 
denken,  dass  es  nöthig  sei';  Subjekt  ist  Jedan^  aber  in  dem 
Jedan  od  nas  *^einer  von  uns'  ist  das  'wir'  empfunden).  Findet 
die  Zusammenfassung  nicht  statt,  so  steht  das  Verbum  im 
Singular  und  richtet  sich  in  seiner  Person  nach  dem  wichtig- 
sten oder  nächsten  Subjekt,  z.  B.  ou  ts  "EXXr^v  sl  xal  r^fxsT?,  ouxe 
Ol)  out'  av  oXkoc,  ouSsi?  öuvait'  avTenreTv  Xenophon;  et  ego  et 
Cicero  meus  ßagitahit  Cicero  Att.  4,  17,  3  (vgl.  auch  das  eben  er- 
wähnte serbische  Beispiel). 

§  102.  Singularisches  Verbum  neben  pluralischem 
Subjektswort. 

1.  Das  Subjektswort  ist  neutral  (vgl.  im  Allgemeinen  J. 
Schmidt  Pluralb.  1  flf.).  Einige  sichere  Fälle  dieser  Verbindung 
weist  der  E.V.  auf,  z.  B.  dhrsnäve  dhiyate  dhänä  für  den  Kühnen 
sind  Gewinne  ausgesetzt  (vgl.  SF.  5,  83)^).  Belege  aus  dem 
Avestischen  bietet  Schmidt.  Nach  Bartholomae  KZ.  29,  282 
ist  die  Konstruktion  in  den  Gäthäs  Regel.  Über  das  Griechische 
sind  wir  nur,  was  Homer  und  das  Attische  betrifft,  genauer 
unterrichtet.  Bei  Homer  ist  das  singularische  Verbum  min- 
destens dreimal  so  häufig  wie  das  pluralische.  In  einer  Reihe 
von  Fällen  ist  der  Grund  für  die  Wahl  des  Plurals  deutlich 
(vgl.  meine  Übersicht  der  homerischen  Substantiva  SF.  4,  21  ff.). 
Das  Attische  hat  durchgehends  das  singularische  Verbum. 
Nur  wenn  in  dem  Subjektswort  die  Vorstellung  der  Persön- 
lichkeit stark  hervortritt  oder  die  Mehrtheiligkeit  hervorgehoben 
werden  soll,  erscheint  der  Plural,  z.  B.  ra  teAtj  täv  Aaxeoai- 
[xovi'tüv  djjLOoavTa  BpaoiSav  i^irtefjuj^av  Thukydides;  uTro)^a)pouvToJV 
cpavspa  T^aav  xal  iTiTttuv  xal  avöpwTrcDV  iyyr^  TzoXXd  Xenophon  (vgl. 
Kühner-Gerth    1,  64).     Aus   den   übrigen   Dialekten    habe   ich 


1)  RV.  1,  63,  9  dJiäri  ta  indra  götamebhir  brühmäny  öktä  tidmasä 
häribhyäm  übersetze  ich  jetzt:  'geopfert  ist  dir,  o  Indra,  von  den  Gotama, 
die  Gebete  sind  gesprochen  mit  Andacht  den  Falben'.  Diese  Auffassung 
hat  den  Vorzug,    dass  die  einzelnen  Halbverse  selbständig  bleiben. 
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gelegentlich  notiert:  xal  [xrj  ouv^  "^"jr^aic/.  tsxva  Recht  von  Gor- 
tyn  10,  40  und  ähnlich  öfter.  Dagegen  ai  8s  nva  (nämlich 
TÜiv  0£v8p£u)v)  xa  Yr]p<f  y]  avsp-u)  ixiisTaiVTt,  tab.  Heracl.  1,  120; 
}j,7]8s  xa  £x  tauta?  xexva  si  aysvr^  fjtsTaXXa^ai&v  tov  ßiov  Delph. 
Inschr.  bei  Colli tz  1684.  Danach  scheint  es  im  ältesten  Grie- 
chisch so  gewesen  zu  sein,  dass  das  Verbum  im  Singular  stand, 
wenn  der  Substantivbegriff  eine  Masse  darstellte,  innerhalb 
deren  Theile  oder  Individualitäten  nicht  mit  besonderer  Deut- 
lichkeit in  ihrer  Einzelheit  vorgestellt  werden,  z.  B.  oopsa  das 
Gebirge,  dagegen  im  Plural,  wenn  Theile  oder  Individualitäten 
deutlich  in  ihrer  Einzelheit  vorgestellt  werden  sollen,  z.  B.  in 
dem  Verse  Ssxa  jj-sv  '^Xijjaoai  oixa  6s  a-dtxat'  sisv  B  489.  Es 
lässt  sich  um  der  Begriffssphäre  willen,  der  die  neutralen  Sub- 
stantiva  angehören,  annehmen,  dass  dieser  Fall  der  seltenere 
waj.  In  der  idg.  Ursprache  dürfte  es  sich  ebenso  verhalten 
haben  wie  im  Urgriechischen.  J.  Schmidt  freilich  hält  die 
Erklärung  der  Konstruktion  aus  der  Bedeutung  des  plurali- 
schen Neutrums  nicht  für  genügend.  Er  sagt:  "Das  wesent- 
liche der  erscheinung  aber  hat  keiner  der  genannten  erklärt, 
nämlich  weshalb  masculine  und  feminine  plurale  und  duale, 
auch  wenn  in  ihnen  *^der  gedanke  der  vereinigtheit  überwiegt', 
nicht  mit  dem  sing,  des  prädicats  A^erbunden  werden.  -dSs?, 
ocpöaXtxo',  [J-r^poi,  /sTpsc,  xv^ixai  u.  s.  w.,  sofern  sie  glieder  eines 
individuums  sind,  oder  deren  duale,  haben  die  Griechen 
schwerlich  weniger  einheitlich  aufgefasst  als  TrapYjia,  youva. 
Warum  erhalten  nun  erstere  nie,  letztere  stäts  das  prädicat 
im  Singular?  Offenbar  ist  nicht  die  begriffliche  auffassung 
der  Griechen,  sondern  lediglich  die  lautliche  form  der  werte 
massgebend  für  den  numerus  des  prädicats.  In  der  bildung 
des  pl.  neutr.  muss  der  grund  für  den  sing,  des  prädicats 
liegen,  d.  h.  der  nom.  pl.  ntr.  muss  ein  collectiver  singular  sein, 
während  die  nom.  pl.  m.  und  f.  echte  flexivische  plurale  sind". 
Dazu  bemerke  ich,  dass  allerdings  der  Dual  eine  Einheit  dar- 
stellt, und  man  deshalb  an  sich  wohl  den  Singular  des  Verbums 
neben  ihm  erwarten  könnte,  aber  der  Dual  ist  doch  eben  eine 
Einheit  von  zwei  Dingen,  und  dieser  Eigenthümlichkeit  trägt 
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die  Kongruenz  Rechnung.  Deshalb  muss  es  denn  auch 
natürlich  erscheinen,  dass  im  Griechischen  der  Dual  sich 
mit  dem  Plural,  nicht  mit  dem  Singular  vereinigt  hat,  dem 
er  von  vornherein  so  zu  sagen  zustrebte.  Was  sodann  die 
Plurale  maskulinischer  und  femininischer  Wörter  betrifft,  so 
muss  man  doch,  wenn  man  das  auch  nicht  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  nachfühlen  kann,  annehmen,  dass  die  genann- 
ten Genera  ursprünglich  im  Gegensatze  gegen  das  Neutrum 
den  Wörtern  beigelegt  wurden,  welche  belebte  Dinge  bezeich- 
neten, die,  im  Plural  gedacht,  nicht  so  leicht  zur  unterschieds- 
losen Masse  zusammeniiiessen.  Der  ansprechenden  Vermuthung, 
dass  einige  pluralische  Neutra  in  fernster  Urzeit  kollektive 
Singulare  waren,  soll  damit  nicht  entgegengetreten  werden. 

2.  Das  Subjekts  wort  ist  nicht  neutral. 

Im  Gegensatz  zu  dem  eben  Besprochenen  scheint  es  sich 
hier  um  Erscheinungen  zu  handeln,  die,  so  unverkennbar  gross 
ihre  Ähnlichkeit  ist,  sich  doch  erst  in  den  Einzelsprachen  ent- 
wickelt haben.  Betheiligt  ist  vor  allem  das  Verbum  sein,  dessen 
dritte  Sing,  bei  dem  pluralischen  Subjekt  steht.  So  zwar  nicht 
im  Sanskrit,  aber  im  Päli,  z.  B.  puttü  m  atthi,  ai.  buchstäblich 
puträ  me  ^sti  ich  habe  Söhne;  ye  keci  pänabhüt'  atthi  d.  i. 
ye  kecit  pränabhütäh  santi  welche  lebende  Wesen  auch  immer 
sind.  Das  Verbum  kann  auch  den  Satz  beginnen,  z.  B.  natthi 
rägasamö  aggi,  natthi  dosasamo  hali,  natthi  khandädisä  duJckhä^ 
natthi  santiparam  sukham  nicht  giebt  es  ein  Feuer  gleich  der 
Leidenschaft,  nicht  giebt  es  eine  Sünde  gleich  dem  Hass,  nicht 
giebt  es  Schmerzen  ähnlich  dem  khandha,  nicht  giebt  es  ein 
Glück  grösser  als  die  Kühe  Dhammapadam  202  (vgl.  Childers 
Päli  Dict.  unter  atthi,  FausböU  Gloss.  zu  Sutta  Nipäta  unter 
as).  Im  Griechischen,  wo  man  diese  Figur  mit  zweifelhafter 
Berechtigung  oyj^)xo.  Ilivoaptxdv  nennt  (vgl.  ausser  J.  Schmidt  3 
Haydon  Americ.  Journ.  ofPhilology  11,  182  ff.),  spielt  ebenfalls 
£3-1  die  Hauptrolle,  z.  B.  £0-i  0£  p.£Ta^u  t^c  xe  Tzahnr^z  itdXio?, 
r|  TÖTE  £7roXiopx££TO,  xai  Tou  vr^ou  k-KTo.  araoioi  Herodot  1,  26  (ganz 
ähnlich  7,  34);  £Tr£OTiv  tci^^oi  'Inhalt  Fässer'  att.  Inschr.  bei 
Meisterhans 2  S.  159.     Doch  kommen   auch  andere  Verba  vor. 
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z.  B.  (um  von  zweifelhaften  Stellen  handschriftlicher  Über- 
lieferung abzusehen)  oltzo  tauxac  ta?  ^a?  dTroXioXr]  ippr^yeia?  jisv 
Tpiaxatiai  rpT?  iaj(oivoi  ■!^[i.ioj(oivov,  oxi'po)  Be  xat  appTjXxa)  xat  8pu[xö> 
TSTpaxoai'ai  Tpidtxovta  ttsvtö  oyoivoi  tab.  Her.  1,  39.  Es  scheint 
noth wendig,  dass  das  Verbum  vor  dem  Subjektsnomen  steht. 
Mit  dem  Griechischen  steht  das  Russische  und  Kleinrussische  in 
merkwürdigem  Einklänge.  Aus  der  russischen  Volkssprache 
führt  Miklosich  4,  766  an:  zloj ne  veritü  cto  Jesu  dohryje  Ijudi  der 
Böse  glaubt  nicht,  dass  es  gute  Leute  giebt;  jesU  U  u  tehja 
maly  detuski  hast  du  kleine  Kinder?;  Jesu  rybij^  govorjatü, 
kotoryja  letqjutu  es  giebt  Fische,  sagt  man,  welche  fliegen; 
ebenso  bei  bylo  z.  B.  u  nego  hylo  tri  syna  er  hatte  drei  Söhne 
Märch.  2,  45^.  Kleinrussisch  (vgl.  Ogonowski  Studien  auf  dem 
Gebiete  der  ruthenischen  Sprache,  Lemberg  1880  S.  154),  z.  B. 
jesti  Ijüde  na  svity  es  giebt  Leute  in  der  Welt;  de  dva  hude 
kozaki  tarn  voni  tretjogo  suditimuü  wo  es  zwei  Kosaken  in  der 
Welt  geben  wird,  da  werden  sie  einen  dritten  richten;  v  cego 
carj'a  hulö  tri  döcki  dieser  König  hatte  drei  Töchter.  Ausser 
dem  Verbum  "^sein'  kommen  gelegentlich  auch  andere  vor, 
z.  B.  ta7n  tri  plugi  öre  dort  ackern  drei  Pflüge.  Gewöhnlich 
steht  im  Russ.  und  Kleinr.  das  Verbum  voran.  Ein  Beispiel 
des  Nachstehens  ist  russ.  dertigi  u  menja  na  eto  Jesfi  ich  habe 
Geld  dafür  Turgenjeff  bei  Asböth  Chrest.  55,  und  aus  dem 
Kleinr.  der  zuletzt  angeführte  Satz.  Ahnliches  liegt  im  deut- 
schen Gebiet  vor.  Nicht  selten  steht  das  Verbum  im  Sing., 
wenn  neben  dem  Subst.  ein  Zahlwort  steht,  z.  B.  alts.  thar 
uuas  gumono  flf  thüsundig  Heliand  2871  (vgl.  Erdmann  2,  45). 
Mhd.  Beispiele  mit  sein  sind  da  inne  was  slniu  huocli;  an  disen 
aht  frouiven  was  rocke  grüener  denn  ein  gras]  vor  tages  loart 
non  in  bereit  zwelf  zingel  wite.  Nicht  selten  treten  auch  andere 
Verba  auf,  z.  B.  dar  nach  gienc  dö  zer  tür  dar  m  vier  cläre 
Juncfrouiven;  do  sprach  in  beden  hern  die  wlsen;  tvä  gesach 
ie  mannes  äugen.  Auch  Nachstellung  des  Verbums  kommt  vor, 
z.  B.  wol  siben  tüsent  degne  reit.  Am  häufigsten  ist  dieser  Ge- 
brauch bei  Wolfram  von  Eschenbach. 

Was    die  Erklärung   betriff't,    so   weisen  Miklosich  a.  a.  O., 
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Erdmann  Syntax  der  Sprache  Otfrids  2,  29,  J.  Schmidt  a.  a.  O. 
in  verschiedenen  Schattierungen  des  Gedankens  darauf  hin, 
dass  die  in  Rede  stehende  Ausdrucksweise  Ähnlichkeit  mit 
den  subjektlosen  Sätzen  habe.  Anschaulicher  wird  die  Ent- 
stehung, wenn  man  sich  deutlich  macht,  dass  zunächst  fest- 
steht *^es  ist  etwas  vorhanden^  z.  B.  in  einem  befrachteten 
Wagen.  Dann  folgt  s.  z.  s.  nach  einer  Pause  des  Besinnens 
die  Aufzählung  der  Gegenstände:  Fässer,  Ballen  u.  s.  w.  Eben- 
so natürlich  wenn  feststeht,  dass  etwas  abhanden  gekommen 
ist,  so  z.  B.  in  dem  aus  den  tab.  Heracl.  beigebrachten  grie- 
chischen Satze:  verloren  gegangen  ist  von  dem  Lande  Folgen- 
des (nun  folgen  die  Massangaben).  Einen  Satz  wie  den  mhd. 
dar  nach  gienc  do  zer  tür  dar  m  vier  clcire  juncfrouwen  können 
wir  uns  anschaulich  machen,  wenn  wir  dem  ersten  Theil  Frage- 
form geben,  also:  was  kam  da  herein?  vier  Jungfrauen.  Auf 
diese  Weise  konnte  atthi  Jesu  dazu  kommen,  sich  überall  ein- 
zustellen, wo  das  Vorhandensein  von  etwas  betont  werden 
sollte.  Natürlich  war  aber  diese  Ausdrucksweise  stets  der 
Konkurrenz  der  gewöhnlichen,  wonach  das  Subjekt  den  Nu- 
merus des  Verbums  bestimmt,  ausgesetzt  und  hielt  sich  des- 
halb in  engen  Grenzen. 

§  103.  Pluralisches  Verbum  neben  singularischem 
Subjektswort. 

Das  Subjekt  ist  formell  singularisch,  aber  pluralisch  em- 
pfunden. Aus  dem  Altindischen  habe  ich  SF.  5,  83  nur  bei- 
gebracht, dass  vereinzelt  tva  "^mancher'  mit  pluralischem  Verbum 
verbunden  erscheint,  womit  man  vergleiche,  was  im  Grimmschen 
Wb.  unter  man  Sp.  1521  erster  Absatz  bemerkt  wird.  Über 
das  was  Spiegel  Vgl.  Gr.  401  f.  aus  dem  Avestischen  anführt, 
möchte  ich  nicht  urtheilen  (vgl.  auch  1,  332  Anm.).  In  den 
übrigen  Sprachen  aber  liegt  diese  lebendige  Ausdrucksweise, 
die  gewiss  uralt  ist,  reichlich  vor.  Im  Griechischen  z.  B. 
a?  cpaaav  -^  TrXvjöu?  B  278  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53,  J.  Schmidt 
Pluralb.  34);  im  Lateinischen  z.  B.  faciunt  pars  hominum  bei 
Plautus,    cum    tanta    midtitudo    lapides  ac   tela  conjicerent   bei 
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Caesar;  uhi  quisque  vident  eunt  ohuiam  Plautus  Capt.  499  (vgl. 
Draeger  1,  147  ff.);  im  Germanischen  z.  B.  setun  bi  ma  mana- 
gei  ixa&TjXo  o^Xo?  •Kspt  auto'v  Mark.  3,  32  (Grimm  4,  191  ff.; 
Erdmann  2,  42).  Natürlich  liegt  diese  Konstruktion  beson- 
ders nahe,  wenn  dem  kollektiven  Singular  noch  ein  plura- 
lischer Genitiv  beigefügt  ist,  so  z.  B.  im  Heliand  that  thit 
folc  Judeono  uuroht  ni  afhehhien  dass  dieses  Volk  der  Juden 
Aufstand  nicht  erhöben  4477  (Behaghel  S.  101),  vgl.  Kühner 
Lat.  Gr.  2,  1  S.  17.  Über  das  Slavische  sagt  Miklosich  4,  766: 
"Ist  das  Subjekt  ein  Kollektivum,  so  steht  das  Verbum  meist 
im  Plural,  wenn  das  Kollektivum  Personen  bezeichnet.  Kol- 
lektiva  wie  hratija,  die  den  wahren  Plural  verdrängt  haben, 
werden  immer  mit  dem  Verbum  im  Plural  verbunden".  Be- 
lege s.  ebenda  S.  48  und  Jagic  Wiener  Denkschriften  46,  §  20, 
z.  B.  altruss.  re'sa  druzina  es  sprach  die  Gefolgschaft  (bei  den 
von  Jagic  angeführten  aksl.  Belegen  ist  der  griechische  Text 
nicht  ohne  Einfluss  gewesen).  Die  kollektiven  Singulare  von 
Völkernamen  scheinen  regelmässig  das  Verbum  im  Plural  neben 
sich  zu  haben ,  z.  B.  CJudi  prisedjaU  hü  morju  die  Tschuden 
wohnen  am  Meere  Nestor  2,  das  von  Jagic  S.  39  angeführte 
altruss.  jako  idetü  Rusi  dürfte  eine  Seltenheit  sein.  Wie  kol- 
lektive nominale  Substantiva  können  auch  singularische  Neutra 
von  pronominalen  Adjektiven  behandelt  werden,  z.  B.  aksl. 
Jeliko  imeachq  rany  oaoi  sTj(ov  ^aaTv^ac,  Mark.  3,  10,  aber  kohko 
Utü  Jestü  TTo'ao?  ypovo?  iariv  Mark.  9,  21.  Ebenso  steht  es  bei 
den  Zahlwörtern  von  5  bis  10  (Jagic  40),  sobald  diese  als  sub- 
stantivische kollektive  Einheit  empfunden  werden,  so  dass  man 
*^eine  Fünfheit"  u.  s.  w.  übersetzen  kann,  so  aksl.  sesü  dinü 
Jestü  vü  nj'eze  dostojitü  delati  sl  rj[jLepai,  sialv,  ev  alc,  SsT  epYaCeoöat 
Luk.  13,  14;  he  ze  vü  nasü  sednä  hratrijq  -^aav  oe  uap'  i^fxTv 
ETTxa  aSsXcpoi  Matth.  22,  25;  peti  ze  le  otü  njichü  huj'i  tcsvts  os 
H  auTuiv  ^oav  [ioopai  Matth.  25,  2;  hqdetü  ho  otü  sele  peti  vü 
jedinonii  domu  eoovTai  y°^P  ^"^^  "^^^  ^'^^  irivTs  £v  oix^^  evt  Luk. 
12,  52;  vüzleze  uho  mqzi  cisloim  Jako  peü  tysqstü  a^i-Kzaov  ouv 
Ol  avSps?  Tov  dpi&|j.6v  (uasl  irsviaxiaj^iAioi  Joh.  6,  10;  ne  pqti  U 
pütici  venitü  se  ouj(l  ttevts  axpou&i'a  Tua'kzixa.K  Luk.  12,  6.     Stellt 
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man  sich  dagegen  die  zusammengezählten  Individuen  vor,  so 
steht  das  Verbum  im  Plural,  z.  B.  i  slysavuse  desqü  nacesq  ne- 
godovati  xal  dxouaavrs?  oi  osxa  TJp^avTo  ayavaxtsTv  Mark.  10,  41; 
sednii  ho  jiclm  imese  j'q  zenq  oi  -ydp  suta  iaj^ow  autrjv  YUvaTxa 
Mark.  12,  23.  Ein  bezeichnendes  Beispiel  aus  dem  Serbischen 
ist:  u  taj  cas  doleti  (sing.)  devet  zlatnih  pamiica,  osam  padmi 
na  jahuku  a  deveta  njemu  u  krevet  zu  dieser  Zeit  flogen  neun 
goldene  Tauben  (eig.  eine  Neunheit  von  goldenen  Tauben) 
herbei,  acht  Hessen  sich  auf  den  Apfelbaum  nieder,  aber 
die  neunte  zu  ihm  in's  Bett  Märch.  19.  In  den  anderen 
Sprachen  scheint  der  Singular  neben  den  Zahlen  5  bis  10 
nicht  vorzukommen.  Vergleichen  lässt  sich  aus  dem  Latei- 
nischen, dass  der  grammatisch  korrekte  Singular  bei  mille 
vorkommt,  aber  später  durch  den  Plural  verdrängt  wird  (vgl. 
Draeger  1,  156). 

§  104.  Das  Verbum  dualisch  oder  pluralisch  bei 
zwei  oder  mehreren  Subjekten. 

Vgl.  für  diesen  und  die  folgenden  Paragraphen  SF.  5,  84  ff.; 
Krüger  63,  3.  4;  Kühner-Gerth  1,  77  ff.;  Draeger  1,  147  ff.; 
Erdmann  2,  39  ff.;  Miklosich  4,  47. 

Bei  zwei  oder  mehreren  Subjekten  steht  das  Verbum  im 
Dual  bez.  Plural,  wenn  die  Subjekte  in  der  gleichen  Hand- 
lung begriffen  vorgestellt  werden.  Die  Subjekte  sind  persön- 
lich gedacht.  Einige  Belege  sind:  ai.  täsyä  dhcita  cäryamä 
cäjayetäm  aus  ihr  wurden  Dhätar  und  Aryaman  geboren  MS. 
1,  6,  12  (104,  11),  iav  alvinäu  ca  särasvafi  cäpam  phenam 
väjram  asincan  die  beiden  A.  und  S.  gössen  aus  dem  Wasser- 
schaum die  Blitzwaffe  OB.  12,  7,  3,  3;  griech.  Mi'vw?  xal  Auxouo- 
70(;  vd[xou;  d^sTTjV  und  täv  auiüiv  Seovxai  xal  ^  ^uvr;  xal  6  dvYjp, 
beides  aus  Plato;  lat.  Castor  et  Polluz  ex  equis  pugnare  visi 
sunt  Cicero;  alts.  giimitun  Johannes  endi  Petrus  Heliand  5911. 
Für  den  gleichen  Gebrauch  im  Slavischen  führe  ich  einiges 
aus  Nestor  an:  OUgü  ze  i  Borisu  pridosta  Cernigovu  O.  aber 
und  B.  kamen  nach  Ö.  124;  Izjaslavü  Svjatoslavü  i  Visevladn 
vysadisa   stryja   svojego  I.   S.   und  V.   entsetzten  ihren   Oheim 
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101;  i  odolesa  Izjaslavü  Svjatoslavü  Vtsevladü  und  es  siegten 
I.  S.  und  V.  103. 

Insbesondere  steht  der  Dual  oder  Plural,  wenn  eine  gegen- 
seitige Einwirkung  zweier  oder  mehrerer  Subjekte  vorgestellt 
werden  soll,  z.  B.  ai.  indras  ca  ydd  yuyudhäte  ähis  ca  als 
Indra  und  die  Schlange  mit  einander  kämpften  RV.  1,  32,  13. 
Namentlich  neben  atiyö'nya^  z.  B.  ned  anyö  'tiyäm  hinäsätah 
damit  die  beiden  einander  nicht  verletzen  SB.  1,  1,  4,  7;  etayn 
anyö  ^nyasmin  nämndan  diesen  fanden  sie  untereinander  nicht 
AB.  3,  33,  1.  So  stets  bei  aÄXTjXtov  z.  B.  ax;  siostt^v  aAXrj^^ouc  tj 
yuvTj  xal  6  'AßpaSairi?  TjaTraoavto  aXXifjXoui;  Xenophon.  Im  La- 
teinischen, wo  eine  Bildung  wie  aXX-AjXwv  nicht  vorhanden  ist, 
bei  doppeltem  alter^  wenn  die  Gegenseitigkeit  deutlich  gefühlt 
wird,  z.  B.  uhi  alter ^  alterum  bilingui  manifesto  inter  se  prelien- 
dunt  Plautus  Pseud.  1260;  ut  alter  alterum  videremus  Cicero 
de  fin.  3,  2^  8.  Ebenso  im  Slavischen  z.  B.  a  vekü  drugu  druga 
ne  vidali  und  haben  einander  ihr  Lebtage  nicht  gesehen  Asböth 
ehrest.  1.     Weiteres  bei  Miklosich  4,  51. 

Natürlich  steht  der  Singular,  wenn  nur  ein  Subjekt  han- 
delnd vorgestellt  wird,  z.  B.  ai.  tebhyah  sä  nir  rcJiäd  yö  nah 
prathamö  ^nyo  \yäsmäi  druhyät  dieser  soll  derjenige  verlustig 
gehen,  welcher  zuerst  seinen  Genossen  (eig.  einer  den  anderen) 
betrügen  wird  TS.  6,  2,  2,  1.  Genauere  Angaben  aus  den  an- 
deren Sprachen  fehlen  mir. 

§  105.  Das  Verbum  singularisch  bei  mehreren 
Subjekten. 

Das  Verbum  steht  im  Singular,  wenn  es  nicht  darauf  an- 
kommt hervorzuheben,  dass  die  Subjekte  gemeinsam  an  der 
Handlung  betheiligt  sind,  z.  B.  ai.  prthivyä  väi  medhyam  cä- 
medhyärn  ca  vyüd  akrämat  aus  der  Erde  ging  das  Reine  und 
das  Unreine  hervor  MS.  4,  1,  10  (14,  4);  yätrüpsii  Uhitam  ca 
retas  ca  nid/nydte  wenn  Blut  und  Same  in  das  Wasser  nieder- 
gelegt wird  Brh.  Ar.  Up.  3,  2,  13.  Man  sollte  deshalb  erwarten, 
dass    bei    ausschliessenden    Partikeln    das    Verbum    stets    im 
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Singular  stehe,  und  das  ist  im  Ai.  wohl  auch  der  Fall,  z.  B. 
yäthä  kumärö  vä  maliabralimanb  vä  läyita  wie  ein  Knabe  oder 
ein  grosser  Brahmane  ruhen  würde  Brh.  Ar.  Up.  2,  1,  22.  In 
den  klassischen  Sprachen  erscheint  aber  auch  der  Plural,  z.  B. 
otav  aosXcpo;  yj  aoeXcpyj  to)  yevcovTat.  xaAai  Plato  (Krüger  63,3,2); 
si  quid  Socrates  aut  Aristippus  contra  morem  consuetudinemque 
cimlem  fecerint  locutive  sint  Cicero  Off.  1,  41;  haec  si  neque  ego 
neque  tu  fecimus  Terentius  Ad.  103.  Etwas  Genaueres  weiss 
ich  nicht  zu  sagen.  Es  fehlen  hier,  wie  überhaupt  auf  dem 
Gebiete  der  Kongruenz,  überall  Sammlungen,  namentlich  solche 
die  das  Regelmässige  verzeichnen. 

Besonders  naheliegend  ist  der  Singular  des  Verbums,  wenn 
eine  der  betheiligten  Personen  als  die  Hauptperson  erscheint, 
z.  B.  axap  ok  Zeui;  sppuoaio  xal  deol  aXXoi  Y  194;  r^  xsv  YYj&Yjoat 
ripfafi-oc  riptafjLoio  re  iraTSs?  A  255;  tjXS  TioaacpspvTj?  xal  6  xr^z 
ßaoiX£(o?  ^{\i^aiv.hc  aSeX'^o?  xal  aXXoi  Ilspoai  xpcT?  Xenophon 
Anab.  2,  3,  17,  oi  TcposoTÄTs?  xal  [xccXiota  ©paoußouXo?  Ittsios  to 
TTXYJdo?  Tuiv  oTpaxKOTuiv  Thukydides  8,  81.  So  wohl  auch  inter- 
cedit  M.  Antonius  Q.  Cassius  trihmi  plehis  Caesar  B.  C.  1,  2. 
Vielleicht  gehört  dahin  auch  manches  der  von  Grimm  4,  198 
beigebrachten  Beispiele,  z.  B.  mhd.  in  hiez  mit  kleidern  zieren 
Sigmunt  und  Sigelint,  während  bei  anderen  eine  Rangordnung 
sich  nicht  feststellen  lässt,  z.  B.  dö  sprach  üz  einem  munde  der 
sieche  und  der  geswide.  Aus  dem  Slavischen  Hessen  sich  etwa 
anführen:  serb.  bio  covjek  i  zena  es  war  ein  Mann  und  eine 
Frau,  Tuss.  zivalu  hyvalü  starikü  da  staruska  es  lebte  ein  Alter 
und  eine  Alte.  Doch  kommt  auch  in  ganz  derselben  Ver- 
bindung der  Plural  vor. 

Ferner  erscheint  der  Singular  natürlich,  wenn  zwei  Sub- 
jekte gewissermassen  eine  Einheit  ausmachen,  z.  B.  tdkärn  ca 
täsya  tänayam  ca  vardhate  dessen  Nachwuchs  und  Nachkom- 
menschaft wächst  RV.  2,  25,  2,  täsya  sräniäsya  taptäsya  tejo 
räso  nir  anartatägnih  als  dieses  sich  abgemüht  und  erhitzt  hatte, 
wurde  die  Glut  und  der  Saft  zu  Feuer  Brh.  Ar.  Up.  1,  2,  2; 
TO  Ö£  aXXd);  ri  [xoTpa  xal  yj  cpuoi.<;  oiexa^sv  Lukian  (Kühner);  tem- 
pus    necessitasque    postulat    Cicero   Off.  1,  23.      (Weiteres    bei 
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Draeger  1,  152);  aksl.   naidetü  na   vy  gladu  %  morü  euch  wird 
Hunger  und  Tod  treffen  (Miklosich  47). 

Oft  macht  es  den  Eindruck,  als  ob  die  Stellung  von  Ein- 
fluss  wäre.  So  richtet  sich  z.  B.  das  Schlussverbum  nach  dem 
ihm  am  nächsten  stehenden  Subjekt  im  ai.  mjZimamätrcm 
paksäü  ca  pücham  ca  hhavati  ein  Klafter  gross  sind  sowohl 
beide  Flügel  als  der  Schwanz  TS.  5,  2,  5,  1 ;  griech.  a^Wi  te 
xal  [xioöol  xat  8u>pa  yt^vsTai  Plato  (Krüger);  7iunc  mihi  nihil 
lihri  nihil  literae  nihil  doctrina  prodest  Cicero  Att.  9,  10.  Das 
in  der  Mitte  des  Satzes  stehende  Verbum  schliesst  sich  im 
Singular  an  das  erste  singularische  Subjekt  an  in  'Avtivoo?  os 
xaÖYJoTo  xal  EuptS[xa;(o?  {}£0£t,OTj?  o  628.  In  mehreren  Sprachen 
lässt  sich  beobachten,  dass  das  voranstehende  Verbum  im  Sin- 
gular steht,  das  schliessende  aber  im  Plural,  so  z.  B.  lat.  amor 
persuasit,  nox  vinum  adulescentia  Terentius  Ad.  470  gegen 
aetas  metus  magister  prohihebant  Andr.  54.  Im  Heliand  steht 
nach  Behaghel  S.  102  bei  nicht-persönlichen  Subjekten  das 
voranstehende  Verbum  im  Singular,  z.  B.  uuan  uuind  endi 
uuater  es  kämpfte  Wind  und  Wasser  2244,  das  nachfolgende 
aber  im  Plural,  z.  B.  imu  the  uuind  endi  the  uuäg  uuordu  hordin 
Wind  und  Welle  seine  Worte  hörten  2263.  (Genaueres  s.  bei 
Behaghel.)  Für  das  Mhd.  leugnet  Grimm  den  Einfluss  der 
Stellung.  Wie  im  Heliand  (doch  ohne  die  Beschränkung  auf 
nicht-persönliche  Subjekte)  verhält  es  sich  bei  Nestor,  für  den 
das  folgende  Beispiel  charakteristisch  ist:  Izjaslavu  ze  i  Vise- 
vladü  slysasfa,  jako  idetü  Oligü  i  Borisü  protivu  I.  aber  und  V. 
hörten,  dass  O.  und  B.  entgegen  kommen  125, 

§  106.  Das  Verbum  richtet  sich  nach  dem  Prädi- 
katsnomen statt  nach  dem  Subjekt. 

Diese  meist  mit  der  Stellung  zusammenhängende  Entglei- 
sung findet  sich  gelegentlich  auf  verschiedenen  Gebieten,  doch 
so,  dass  man  einen  historischen  Zusammenhang  nicht  annehmen 
darf.  Aus  dem  Ai.  bringt  Speijer  Syntax  18  u.  a.  bei:  sapta 
prakrtayo  hy  etäh  saptäTdgam  rajyam  ucyate  denn  diese  sieben 
Schöpfungen  werden  (wird)  das  siebengliedrige  Reich  genannt 


240  Kap.  XLI.     Kongruenz.  [§  107. 

Manu  9,  294;  aus  dem  Griech.  Kühner-Gerth  1,  76,  z.  B.  ai 
Br/ßat  AiyoTTTo?  ExaXsero  Herodot;  aus  dem  Lateinischen  ist  nach 
Schmalz  18  das  älteste  Beispiel  amantium  irae  amoris  integratiost 
Terentius  Andria  555;  aus  dem  Ahd.  Erdmann  2,  50  daz  gras 
sind  äkusti  das  Gras  (von  dem  früher  gesprochen  war)  sind  die 
Begierden  Otfrid. 

§  107.  Ein  als  Subjekt  gebrauchtes  Demonstrati- 
vum  oder  Interrogativum  kann  sich  nach  dem  prädi- 
kativen Substantivum  richten. 

Wenn  das  Subjekt  aus  einem  Demonstrativum  besteht,  das 
Prädikat  aber  aus  der  Kopula  und  einem  Substantivum  oder 
bloss  aus  einem  Substantivum,  so  kann  das  Demonstrativum 
mit  dem  prädikativen  Substantivum  kongruieren  oder  im  Sin- 
gularis  des  Neutrums  stehen.  Aus  dem  Altindischen  gehören 
hierher  die  Pronomina  ayäm,  sä,  esä.  Das  erstere  wird  oft  durch 
'hier  ist^  übersetzt,  z.  B.  ayäm.  sömah  sudänavah,  täm  pcita  dieses 
hier  ist  der  Soma,  ihr  freigebigen,  den  trinkt  K.V.  1, 45, 10;  ayäm 
väm  hhägö  nihita  iyäm  gtr  däsräv  ime  väm  nidhäyo  mädJmnäm 
dieses  hier  ist  der  Antheil  der  für  euch  hingestellt  ist,  dieses 
hier  ist  das  Loblied,  ihr  beiden  Wunderbaren,  dieses  hier  sind 
die  Behälter  des  Meths  1,  183,  4.  In  sä  oder  esä  wird  häufig 
ein  ganzer  Gedanke  zusammengefasst,  z.  B.  kirn  nu  malam  kirn 
ajinam  kirn  u  smasrüni  kirn  tapa/i,  putram  brahmäna  ichadhvam 
sa  väi  lökd'  vadävadah  was  ist  denn  die  Unreinigkeit,  was  das 
Fell,  was  der  Bart,  was  die  Büssung?  einen  Sohn,  ihr  Brah- 
manen,  suchet  euch,  das  ist  ein  unbestreitbares  Verdienst 
AB.  7,  13,  7;  yunäjmi  tvä  hrähmanä  däivyefieti  paridMsu  pari- 
dläyämxmesu  vaded,  agner  vä  esä  yögo  ^gnim  etäd  yunakti  'ich 
schirre  dich  an  mit  göttlichem  Gebet'  so  spreche  er,  während 
die  Umlegehölzer  herumgelegt  werden;  das  ist  die  Anschir- 
rung   des   Agni   MS.   1,  4,  5  (53,  1)    und    so    sehr    oft').     Sehr 


1)  Ob  in  gleichem  Sinne  auch  das  Neutrum  stehen  kann,  wäre  noch 
zu  untersuchen.  Speijer  Syntax  18  Anm.  führt  dafür  Chänd.  Up.  67,  14  an, 
wo  es  heisst:    tat  satt/am  sa  ätmä  tat  tvam  asi  'das  ist  die  Wahrheit,   das 
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häufig  bildet  ein  derartiger  Deraonstrativsatz  zusammen  mit 
einem  Relativsatz  eine  Periode,  durch  welche  dann  die  Iden- 
tifikation zweier  Begriffe  ausgesprochen  wird.  Dabei  sind  drei 
Fälle  möglich,  nämlich  1)  Beide  Pronomina  können  im  Neu- 
trum stehen.  Dafür  habe  ich  notiert:  hralimarw  ^sya  mükham 
äsld  bähü  räj'anyäh  krtäh,  ürU  täd  asya  yäd  väisyah  padhhyam 
südrö  ajäyata  der  Brähmana  war  sein  Gesicht,  der  Räjanya, 
welcher  entstand,  war  die  beiden  Arme,  das  was  der  Väisya 
ist  sind  seine  beiden  Schenkel,  aus  den  beiden  Füssen  ent- 
stand der  Südra  RV.  10,  90,  12.  2)  Das  Demonstrativum  kon- 
gruiert, das  Relativum  steht  im  Neutrum.  Das  ist  in  der 
Prosa  der  gewöhnliche  Fall,  wenn  esä  das  Demonstrativum  ist, 
z.  B.  ete  väi  devä  ähutädö  yäd  hrähmanäh  das  sind  die  Un- 
geopfertes  essenden  Götter,  was  die  Brähmana  sind  MS.  1,  4,  6 
(54,  4).  3)  Beide  Pronomina  kongruieren.  So  geschieht  es  in 
der  Prosa,  wenn  sä  das  Demonstrativum  ist,  z.'B.  tasya  yäni 
kisärüni  täni  römäiii^  ye  tusäh  sä  tvag,  ye  phalikarmiüs  tad 
asrk  was  dabei  die  Ahrenstacheln  sind  das  sind  die  Haare, 
was  die  Hülsen  das  ist  die  Haut,  was  die  Putzabfälle  das  ist 
das  Blut  AB.  2,  9,  2.  Genaueres  über  die  unter  2  und  3  er- 
wähnten Erscheinungen  s.  SF.  5,  564  ff. 

Im  Griechischen  werden  oSe  o?  (dem.)  outo?  ebenso  ge- 
braucht wie  ayäm  sä  esä^  z.  B.  bei  Homer  xai  ttotc  tt?  sirr-^oi 
lödbv  xara  Saxpu  j^souoav ''ExTopo?  ^Ss  yuviQ  Z  460;  OcJpxuvo;  {jl£v 
58'  loTi  Xi[i,7jv,  äkioio  yspovTOi;,  ^Ss  8'  sirl  xpaTo?  Ai[i,£VOi;  ravucpuX- 
Xo?  iXaiTj*  TouTO  8s  tot  orreo?  eatt  v  345;  at8d)?  fxsv  vuv  ^8e  y' 
(yprjtcpiXcDV  ut:'  'Aj(aio)V  ''iXiov  stoavaß^vai,  P  336;  ^os  8£  [xoi  xaxa 
{>OfjLov  aptonrj  cpatveto  ßouXTj  t  318;  t]  ydip  oixrj  sarl  yep^VTCüv  tu  255, 
vgl.  T  168;  aXX'  aurrj  Si'xyj  ioxi  ßpotuiv  k  218.  Wenn  aber  die 
Hinweisung  besonders  kräftig  ist,  wird  das  Pronomen  nicht 
von  dem  Substantivum  angezogen,  sondern  steht  im  singulari- 
schen oder  pluralischen  Neutrum,  z.  B.  aXka  xdS'  afxßpoai'vj?  xat 
vexTapeJc  lonv  airoppto^  i  359;  ettsi  oux  Ipavo?  raSs  ^  eortv  a  226. 

ist  das  Selbst,  das  bist  du'.  In  der  That  würde  man  hier  sa  tvam  erwarten. 
Die  von  Speijer  angeführte  Äusserung  Max  Müller's  scheint  mir  das  Neu- 
trum nicht  genügend  zu  erklären. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    III.  16 
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Über  das  Lateinische  kann  ich  nur  nach  Draeger  1,  160fF. 
Auskunft  geben.  Danach  scheint  es  so  zu  stehen,  dass  in 
positiven  Sätzen  gewöhnlich  Kongruenz  stattfindet,  in  negativen 
aber  das  Neutrum  steht,  z.  B.  hie  murus  aeneus  esto^  nil  con- 
scire  sibi  (Horatius);  nam  idem  velle  atque  idem  itolle,  ea  demum 
ßrma  amicitia  est  (Sallustius) ;  dagegen  nee  sopor  illud  erat 
(Vergilius). 

Im  Germanischen  (vgl.  Erdmann  2,  13)  iibervi^iegt 
durchaus  das  Neutrum.  So  heisst  es  im  Gotischen  niu  pata 
ist  sa  timrja  gegen  das  griechische  ou)(  wx6c,  eonv  6  tsxtcuv 
Mark.  6,  3.  Doch  ist  bei  dem  Pronomen  dritter  Person  auch 
Kongruenz  möglich.  Denn  Behaghel  106  lehrt  in  Bezug  auf 
den  Heliand:  "Wird  mit  dem  substantivischen  Pronomen  der 
oder  dieser  auf  eine  Person  oder  Sache  hingewiesen  und  deren 
Beschaff'enheit  durch  uuesan  mit  einem  Prädikatssubstantiv 
näher  bestimmt,  so  hat  das  Pronomen  neutrales  Geschlecht, 
z.  B.  that  uuas  so  sälig  man  76,  Maria  tliat  uuas  diurllc  uulf 
255,  tliit  is  krist  1009.  Beim  Pronomen  der  dritten  Person 
steht  he  oder  «7,  z.  B.  sagd^e  im,  that  he  iro  herre  uuas  2926  M. 
(C.  that  it  iro)". 

Im  Litauischen  und  Slavischen  scheint  das  Pronomen 
im  Neutrum  zu  stehen.  Nur  im  Polnischen  kann  man  nach 
Soerensen  Poln.  Gramm.  S.  74  für  'das  ist  mein  Haus'  sowohl 
sagen  to  j'est  möj  dorn  als  ten  j'est  möj  dorn. 

Was  das  Fragepronomen  betrifft,  so  kann  man  für  das 
Altindische  folgende  Regel  aufstellen.  Man  fragt  mit  dem 
kongruierenden  Pronomen,  wenn  man  wissen  will,  um  welches 
Einzelding  (Person  oder  Sache)  es  sich  handelt,  dagegen  mit 
dem  Neutrum,  wenn  man  über  die  Natur  des  in  Frage  stehen- 
den Einzelwesens  aufgeklärt  sein  will.  Im  ersteren  Falle  ver- 
langt man  eine  Hinweisung  oder  einen  Namen,  im  anderen 
eine  Definition.  Beispiele  sind :  kirn  svid  vänam  kd  u  sä  vrksd 
äsa  ydfö  dyäväprthim  nistataksüh  welches  war  das  Holz,  welcher 
der  Baum,  aus  dem  sie  Himmel  und  Erde  gezimmert  haben? 
RV.  10,  31,  7.  käsit  pramä  pratimä  kirn  nidänam  äj'yam  kirn 
äslt  paridhih  ha  äsit   was  war   das  Urbild,   was   das  Nachbild, 
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was  die  Ursache,  was  die  Opferbutter,  was  die  Umlage  (näm- 
lich: welche  Gegenstände  stellten  bei  einem  bestimmten  Opfer 
alles  dieses  dar?)  10,  130,  3;  mükliam  kirn  asya  käu  haliü  ka 
ürü  pädä  ucyete  wer  ist  (stellt  dar)  sein  Gesicht,  wer  die  beiden 
Arme,  wer  wird  bezeichnet  als  die  beiden  Schenkel,  die  beiden 
Füsse?  10,  90,  11.  Dagegen  kirn  bhrätäsad  yäd  anäthäm  bhäväti 
Mm  u  sväsä  yän  7iirrtir  nigächät  was  kann  ein  Bruder  sein 
(s.  V.  a.  nichts  kann  er  sein),  wenn  Schutzlosigkeit  stattfindet, 
und  was  eine  Schwester,  wenn  Unheil  herbeikommt?  10,  10,  11. 
In  den  übrigen  Sprachen  dürfte  es  ebenso  sein  (über  das 
Germanische  vgl.   Grimm  4,  277). 

§  108.  Kongruenz  des  attributiven  Adjektivums 
mit   seinem   Substantivum. 

Das  Adjektivum  kongruiert  mit  seinem  Substantivum  im 
Genus,  Numerus  und  Kasus,  soweit  es  überhaupt  vermöge  der 
Ausbildung  seiner  Form  der  Kongruenz  fähig  ist.  Dass  das 
nicht  überall  der  Fall  ist,  sei  es  weil  manche  Adjektiva  die 
ursprünglich  Substantiva  waren,  von  Anfang  an  eine  beschränkte 
Motionsfähigkeit  besitzen,  sei  es  weil  die  Flexion  in  manchen 
Fällen  verkümmert  ist,  darüber  ist  l,402fi".  gehandelt  worden. 
Dazu  sind  an  dieser  Stelle  noch  einige  Thatsachen  des  Veda  zu 
fügen.  Es  ist  bekannt,  dass  im  Veda  die  Adjektiva  auf  i  und 
u  im  Nom.  Akk.  plur.  des  Neutrums  nicht  selten  dieselbe  Form 
haben  wie  im  Singular,  z.  B.  bhüri  hhojanam  viel  Nahrung 
RV.  3,  44,  3  und  hhüri  cid  ännä  selbst  viele  Speisen  7,4,  2 
(ein  hhüfi  giebt  es  nicht).  Von  purü-  Viel'  heisst  der  Plural 
neben  imrüni  gewöhnlich  purü^  aber  auch  purü^  z.  B.  yöjanä 
purü  viele  Tagereisen  2,  16,  3;  vgl.  SF.  5,  79,  J.  Schmidt 
Pluralb.  276  ff.,  Wackernagel  Dehnungsgesetz  12  ff.,  Brugmann 
Grundriss'2,  557.  Es  ist  schwer,  über  diese  Erscheinung 
ins  Reine  zu  kommen.  Mir  scheint  wenigstens  so  viel  klar, 
dass  die  Sänger  nicht  die  Empfindung  hatten,  als  ob  sie  ver- 
schiedene Numeri  verbänden.  Nach  purü  u.  .ähnl.  könnten 
vereinzelte  Wendungen  wie  vratä  dlrgliasrüt  gewagt  sein. 
Wegen   hrhaü   als  Fem.    und    üti    als    Plural    habe    ich    dem 
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SF.  5,  80  Gesagten  nichts  hinzuzufügen.  In  Bezug  auf  trsv 
ä  rocane  dwäh  "^in  den  drei  Lichträumen  des  Himmels^  bin 
ich  jetzt  geneigt,  den  Ausführungen  von  J.  Schmidt  303  und 
307  fi".  zuzustimmen.  Wie  man  aber  auch  darüber  denken  mag, 
jedenfalls  ist  festzuhalten,  dass  es  sich  in  allen  diesen  Fällen 
um  Merkwürdigkeiten  der  Sängersprache  handelt,  aus  denen 
nicht  ohne  Weiteres  ein  Schluss  auf  die  idg.  Volkssprache  zu 
ziehen  ist. 

Eine  volksthümliche  Inkongruenz  des  Genus  kann  statt- 
finden, wenn  ein  Adjektivum  zu  einem  neutralen  Substantivum 
tritt,  durch  welches  eine  Person  bezeichnet  wird.  Das  Genus 
kann  dann  hinter  dem  Geschlecht  zurücktreten,  z.  B.  cpiXs 
Tsxvov  X  84  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  53);  ut  illum  di  deaeque 
Senium  perdant,  qui  hodie  me  remoratus  est  Terentius  Eun.  302; 
alts.  gisähun  that  harn  godes  enna  (Akk.  sing,  mask.)  standan 
sahen  das  Kind  Gottes  allein  stehen  Heliand  3161,  mhd.  ein 
offeniu  süeziu  vnp  (Wolfram)  vgl.  Erdmann  2,  3  ff.  Slavische 
Beispiele  bei  Miklosisch  4,  33,  z.  B.  kleinr.  luhlu  dinca  (neutr.) 
moloduju  (fem.)  Seh  liebe  ein  junges  Mädchen'.  Auch  bei 
nicht-persönlichen  Substantiven,  z.  B.  altus  Pelium  (nämlich 
mons),  Eunuchus  acta  (nämlich  fahula). 


Wenn  mehrere  gleiche  Substantiva,  deren  jedes  ein  Ad- 
jektivum zu  sich  nimmt,  zu  einem  Dualis  oder  Pluralis  ver- 
einigt werden,  so  bleiben  die  Adjektiva  natürlich  singularisch, 
z.  B.  ai.  däivam  ca  münusam  ca  hotaräu  vrtDä  einen  göttlichen 
und  einen  menschlichen  Priester  gewählt  habend  Aäv.  Sr. 
s.  7,  14,  5;  lat.  cum  legionibus  secunda  ac  tertia  Draeger  1,  1; 
russ.  na  pervoj  i  poslednej  nedjelachü  in  der  ersten  und  letzten 
Woche  Miklosich  4,  47, 

§  109.  Ein  Adjektivum  auf  mehrere  Substantiva 
verschiedenen  Geschlechtes  bezogen  (attributiv  vund 
prädikativ). 

Aus  dem  Altindischen  habe  ich  nur  wenig  Belege.  Im 
Rigveda   ist   das  Adjektivum  neben  Substantiven,    die  masku- 


§  109.]     Ein  Adj.  auf  mehrere  Subst.  verschiedenen  Geschl.  bezogen.         245 

linisch  und  femininisch  sind,  selbst  maskulinisch  oder  femini- 
nisch, ohne  dass  ich  für  die  jedesmalige  Wahl  des  Geschlechtes 
einen  Grund  anzugeben  wüsste.  Neben  pitä  und  mätä  ist 
das  Adjektivum  maskulinisch  in  väsyäh  indräsi  nie  pitür  utd 
b/irätur  ähhunjatah,  mätä  ca  nie  chadayatah  samä  besser,  o 
Indra,  bist  du  mir  als  der  Vater,  auch  als  der  Bruder  der 
karg  ist,  (du  und)  die  Mutter  ihr  scheint  mir  gleich  8,  1,  6. 
Ein  sicherer  Fall  des  attributiven  Gebrauches  ist  nicht  vor- 
handen, da  suhästä  5,  43,  2  Singular  sein  und  bloss  auf  mätä 
bezogen  sein  kann,  ya^äsäu  aber  zweideutig  ist.  Das  Femini- 
num liegt  vor  in  iddm  dyäväprthivii  satyäm  astu  pitar  mätar 
yäd  ihöpahruve  väm,  hhütäm  devänäm  avame  ävöhhih  dieses,  o 
Himmel  und  Erde,  gehe  in  Erfüllung,  Vater,  Mutter,  was  ich 
hier  zu  euch  sage,  seid  die  nächsten  der  Götter  mit  den  Hülfen 
1,  185,  11;  uruvyäcasä  mahim  asa%cätä  pitä  mätä,  ca  hhüvanäni 
raksatah  weitumfassend,  gross,  unerschöpflich  schützen  Vater 
und  Mutter  die  Wesen  1,  160,  2.  Bei  dem  elliptischen  Dual 
pitärä,  wobei  Vater  und  Mutter  vorgestellt  werden,  ist  das 
Adjektivum  maskulinisch  in:  pünar  ye  cakrüh  pitärä  ytivänä 
sänä  yüpeva  jaranä  sdyänä  welche  ihre  beiden  Eltern  wieder 
jung  gemacht  haben,  die  alt  dalagen  gleich  morschen  Pfeilern 
4,  33,  3.  Dagegen  werden  Himmel  und  Erde  7,  53,  2  als 
pürvaj'e  pitärä  bezeichnet,  und  ebenso  heissen  die  pitäräu 
1,  121,  5  turäne  und  10,  65,  8  pürvajävari.  Bei  dem  ellipti- 
schen Dual  mäfdrä  ist  das  Adjektivum  femininisch  in  sä  swiür 
mätdrä  sücir  j'äfö  jäte  arocayat  der  leuchtende  Sohn  Hess  ge- 
boren die  beiden  geborenen  Eltern  erstrahlen  9,  9,  3.  Neben 
dyäuh  und  prthivi  ist  das  Adjektivum  maskulinisch  in  dyäüs 
ca  tvä  prthivi  yajniyäso  ni  hötäram  sädayante  ddmäya  Himmel 
und  Erde,  die  verehrungswürdigen,  setzen  dich  als  Priester  für 
das  Haus  nieder  3,  6,  3 ;  femininisch  in:  dyäüs  ca  nah  prthivi 
ca  prdcetasa  rtävart  raksatäm  Himmel  und  Erde,  die  beiden 
weisen,  ordnungsmässigen,  sollen  uns  schützen  10,  36,  2.  In 
den  Dvandva  dyäväksämä,  dyäväprthivi,  dyäväbhumt  wird  nach 
Grassmann  das  Geschlecht  stets  durch  das  letzte  Glied  be- 
stimmt.    Aus  der  Prosa  habe  ich   nur  einen  Fall  angemerkt, 
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wo  das  Maskulinum  das  Neutrum  überwiegt:  agmn  vä  esö  ^rclsy 
asäntän  prasidann  eti  dieser  verfällt  den  unbesänftigten  Feuern 
und  Gluten  AB.  3,  35,  2.  Hinsichtlich  des  Griechischen 
und  Lateinischen  bin  ich  auf  die  dürftigen  Notizen  der 
Grammatiken  angewiesen.  Bei  Personen  soll  das  Maskulinum 
den  Ausschlag  geben,  z.  B.  irapdevuai  8e  xal  rjiOsoi  ataXd  cppoveov- 
T£?  2  567  (wobei  freilich  auch  die  Stellung  von  Tjtösot,  entschie- 
den haben  könnte);  (u?  8'  elSs  iraTspa  xs  xat  [jtTjTspa  xat  aSsXcpou? 
xat  TTjv  eauTou  yuvaXxa  aij([xaXu)Tou?  Y£YevTj[j,£vou?  Xenophon  Kyr. 
3,  1,  7;  pater  et  mater  cari  discesserwit  Livius.  Bei  Sachnamen 
soll  das  Adjektivum  im  Neutrum  Plur.  stehen,  z.  B.  afxcpi 
Ss  |JL£V  paxo?  aXXo  xaxov  ßaÄEv  \hk  j^itäv«,  pto^aXia  poirocDVTa,  xaxtp 
}i£;xopüYfjL£va  xa7rv(p  v  434  (doch  findet  sich  Maskul.  bei  voran- 
stehendem Adjektivum:  aOavatoi  i6l^  to5  ye  o&|xot.  xal  xTrjjjiaT' 
laoiv  8  79);  Gallorum  genti  natura  corpora  animosque  magna 
magis  quam  ßrma  dedit  Sallustius  (wobei  aber  zu  erwägen  ist, 
dass  die  Adjektiva  ihrem  Sinne  nach  eigentlich  nur  zu  corpora 
passen).  Insbesondere  gilt  das  auch  für  das  Prädikatsadjektiv, 
z.  B.  xdxE  r^v  Tj  a-yopT]  xal  xo  irpoxavYiiov  riapitp  Xi&tp  vjoxTjfXEva 
Herodot  3,  57;  muros  et  porta  de  coelo  tacta  erant  Livius;  se- 
cundae  res,  honores,  imperia,  victoriae  fortuita  sunt  Cicero  (vgl. 
Kritz-Berger  Lat.  Gramm.,  Göttingen  1848,  S.  284).  Diese  Aus- 
drucksweise erscheint  durchaus  natürlich,  denn  offenbar  ist  der 
letzte  Satz,  genau  genommen,  zu  übersetzen:  'Glück,  Ehren, 
hohe  Stellungen,  Siege  sind  zufällige  Dinge',  und  es  liegt  also 
die  gleiche  Ausdrucksweise  vor,  wie  im  nachvedischen  San- 
skrit, z.  B.  ahhrarn  vidyut  stanayitnur  asarirü7iy  etätii  Nebel, 
Blitz,  Donner,  diese  sind  unkörperlich  Chänd.  Up.  93,  21.  Im 
Germanischen  ist  die  Verschiedenheit,  die  dort  gewiss  auch 
einst  vorhanden  war,  zu  Gunsten  der  bei  den  Sachnamen 
üblichen  Art  ausgeglichen  worden,  so  dass  sich  also  auch  bei 
den  Personennamen  das  neutrale  Adjektivum  findet.  Doch 
weiss  ich  nur  den  prädikativen  und  anaphorischen  Gebrauch  zu 
belegen,  z.  B.  vas  losef  j'ah  aipei  is  sildaleikjandona  r^v  'lu)07)cp 
xal  -^  [JL'Tixrjp  auxou  daü[jLaCovx£<;  Lukas  2,  33;  werdent  heidu 
gihaltan,  nämlich  wm  inti  helgi  (Tatian).     Im  Mhd.   ist  beson" 
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ders  beide  und  zwei  häufig  so  gebraucht  (vgl.  Erdmann  2,  9). 
Was  das  Slavische  betrifft,  bin  ich  auf  die  Angaben  von 
Maretic  über  das  Serbische  angewiesen.  Dort  sind  die  plura- 
lischen prädikativen  Adjektiva  stets  maskulinisch,  welchem 
Genus  auch  die  Subjekte  angehören  mögen,  z.  B.  Avram  i 
Sara  bij'ahu  stari  i  vremeniti  (Abraham  und  Sara  waren  alt 
und  betagt);  tij'elo  (Neutr.)  i  krv  (fem.)  nijesu  tehi  tojavili 
(Fleisch  und  Blut  haben  dir  das  nicht  offenbart).  Ebenso 
wenn  die  Subjekte  pluralisch  sind,  z.  B.  manastiri  (Mask.)  i  crkve 
(Fem.)  hili  slohodni  od  drzavnijeh  duznosti  (Klöster  und  Kir- 
chen waren  frei  von  Staatspflichten).  In  der  Urzeit  dürfte  es 
bei  attributivem  Ausdruck  so  gewesen  sein,  dass  das  Adjek- 
tivum  entweder  nur  auf  eines  der  Substantiva  bezogen,  bei 
dem  anderen  oder  den  anderen  aber  ergänzt  wurde  (wie  es  ja 
auch  in  den  Einzelsprachen  oft  geschieht),  oder,  wenn  es  mit 
allen  Substantiven  in  Beziehung  gesetzt  wurde,  sich  nach  dem- 
jenigen richtete,  welches  dem  Sprechenden  gerade  vorschwebte, 
sei  es  weil  es  das  wichtigste  schien,  sei  es  weil  am  nächsten 
stand.  Über  das  Genus  des  prädikativen  Nomens  lässt  sich 
aus  dem  mir  vorliegenden  Material  nichts  erschliessen. 

§  110.  Das  prädikative  Adjektivum  neutral  bei 
nicht  neutralem  Subjekt. 

Das  prädikative  Adjektivum  kongruiert  wenn  es  dem  Sub- 
jekt eine  Eigenschaft  beilegt.  Wenn  es  aber  die  Begriffs- 
klasse angiebt,  zu  der  das  Subjekt  gehört,  so  wird  es  substan- 
tiviert und  steht  im  Singularis  des  Neutrums.  So  griech.  oux 
oLYa^öv  TToXuxotpavirj  ist  nicht  etwas  Gutes  B  204;  ÖTjXsia  itttto? 
xaXr]  ou  xaXo'v  ist  nicht  etwas  Schönes  Plato  (vgl.  Kühner-Gerth 
1,  59).  Lat.  triste  lupus  stabulis,  mors  omnium  rerum  extremum 
u.  s.  w,  Beispiele  aus  dem  Russischen  bei  Buslajev  Hist. 
Gr.  II >^,  236  ff.,  grechü  sladko  a  celovekü  padko  die  Sünde  ist 
süss  (etwas  Süsses),  aber  der  Mensch  fehlsam  (Sprüchwort  des 
17.  Jahrh.),  umü  choroso  a  dva  lucse  togo  Verstand  ist  gut, 
aber  zwei  sind  besser  (heutiges  Sprüchwort).  Im  Altindischen 
habe    ich    (vielleicht    zufälliff)    an    dieser    Stelle  nur  wirkliche 
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Substantiva  gefunden,   z.  B.    krpanam  duhitä  eine  Tochter  ist 
ein  Unglück  AB.  7,  12,  8,  vgl.  duhitä  krpanam  param  Manu. 

§  111.     Superlativ  im  Prädikat. 

Ein  im  Prädikat  stehender  Superlativ  stimmt  mit  dem 
Subjekt  auch  dann  im  Geschlechte  überein,  wenn  er  es  aus 
einer  anders  geschlechtigen  Masse  heraushebt.  Man  sagt  also 
die  Schwalbe  ist  die  schnellste  unter  den  Vögeln^  nicht  der 
schnellste.  Wenigstens  scheint  so  die  Regel  im  Altindischen 
zu  sein,  wie  ich  SF.  5,  79  bemerkt  habe,  z.  B.  agnir  bhävann 
uttamö  rocanänäm  Agni  das  höchste  der  Lichter  seiend  RV. 
3,  5,  10;  syenö  väi  väyasäm  pätisthah  der  Falke  ist  der  am 
schnellsten  fliegende  unter  den  Vögeln  TS.  5,4, 11, 1.  Auch  auf 
den  attributiven  Ausdruck  übertragen,  z.  B.  äghäräm  hhüyistham 
ähutinäm,  Juhuyät  den  äghara  giesse  er  hin  als  die  kräftigste 
der  ahuti  MS.  1,  4,  12  (61,  3).  Aus  dem  Griechischen  ver- 
gleicht sich  aisTou  ol'jxaT'  e)(cov  (xeXavo?  tou  {^yjpyjx^po?,  o?  d'  a[xa 
xapTtoTe^?  TS  xal  oixtoTo?  irsTeYjvuiv  O  252;  xi'pxo?  sXacppo'raTo«; 
TTSTSYjvuiv  X  139,  vgl.  432,  444.  Als  Beleg  für  die,  wie  es 
scheint,  jüngere  Weise,  wo  sich  das  Geschlecht  nach  dem  im 
Genitiv  stehenden  Nomen  richtet,  führt  Kühner-Gerth  1,  63 
an:  xTyjjxaxtuv  7ravTu)v  Ti.[jLi.u)TaTov  avrjp  cpiXo?  Herodot  5,  24.  Im 
Lateinischen  entspricht  der  alten  Weise  phaselus  ille,  quem 
videtis  hospiteSj  ait  Juisse  navium  ce/emmws  Catullus;  Indus  qui 
est  omnium  ßuminum  maximus  Cicero.  Die  andere  Weise  tritt 
erst  spät  auf,  vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  2,  1,  21.  Auch  im  Ger- 
manischen findet  sich  beides.  Der  ersten  Methode  entspricht 
that  hüs  (Akk.)  godes  allero  uulho  uuunsamost  (M.  -oste)  das 
Haus  Gottes^  aller  Tempel  wundersamstes  Heliand  3686,  wo 
es  uuunsamoston  heissen  müsste,  wenn  es  auf  das  Mask.  uuih 
ginge.  Nach  Behaghel  105  ist  dies  der  einzige  Fall.  Der 
anderen  Methode  entspricht  sunu  drohtines  allaro  hämo  hetsta 
den  Sohn  des  Herrn,  aller  Kinder  bestes  835.  Im  Ahd.  und 
Mhd.  (ich  weiss  nicht  ob  auch  in  anderen  Dialekten)  kann  der 
Superlativ  auch  neutral  d.  h.  substantivisch  stehen,  und  zwar 
auch  dann,  wenn  eine  Geschlechtsverschiedenheit  wie  die  eben 
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beschriebene  nicht  stattfindet,  vgl.  Grimm  4,  272.  So  sagt 
Otfrid  z.  B.  manno  liohosta  Liebstes  unter  den  Männern  (vgl. 
Erdmann  Syntax  Otfr.  2,  363),  und  mhd.  kommt  vor  sterkest 
aller  rechen  (statt  sterkesten)  vgl.  Grimm.  Vielleicht  verdankt 
diese  Ausdrucks  weise  ihre  Entstehung  der  Verlegenheit,  die 
bei  Geschlechtsverschiedenheit  des  Subjektes  und  des  Genitiv- 
wortes entstand. 

§  112.  Singularis  und  Dualis  distributiv  ge- 
braucht. 

Ein  Substantivum ,  welches  etwas  zu  einem  genannten 
Wesen  Gehöriges  bezeichnet,  kann  im  Singularis  oder  Dualis 
stehen,  obgleich  der  genannten  Wesen  mehrere  sind,  z.  B.  sie 
gehen  die  Hand.  Der  Plural  wird  gewählt,  weil  man  sich  den 
Einzelvorgang  vorstellen  soll,  der  sich  wiederholt,  gelegentlich 
wohl  auch,  weil  der  singularische  Ausdruck  irgendwie  erstarrt 
ist  und  darum  nicht  durch  den  pluralischen  ersetzt  werden 
kann.  Besonders  häufig  ist  diese  Ausdrucksweise  bei  Körper- 
theilen.  Beispiele  für  den  Singular  sind:  ai.  täbhir  vidhya 
hrdaye  yätudhäncm  mit  diesen  trifi"  die  Zauberer  ins  Herz  E.V. 
10,  87,  4  (vgl.  SF.  5,  102);  Griechisch:  ou  yap  acptv  oraoiifj 
oofiivfl  }ii|xv£  (pi'Xov  x^p  N  713,  Ol  xsv  fitv  TTSpt  x^pi  Osov 
an;  n|XTjoouotv  £  36,  xapTj  xofioaivxs?  u.  ähnl.  vgl.  Monro^ 
159,  401.  Lateinisch:  atiimadvertit  Sequanos  tristes  capite 
demisso  terram  intueri  Caesar  (vgl.  Kühner  Ausf.  Gr.  2,  1,  56). 
Germanisch:  bei  Otfrid  tliaz  lierza  hran  in  (Erdmann  2,  16); 
Behaghel  S.  105  bemerkt,  dass  im  Heliand  regelmässig  der 
Singular  gebraucht  werde,  also  z.  B.  uuar^  im  hriuuig  umhi 
iro  herte  (nicht  herton)  3178,  ausgenommen  thoh  man  im  iro 
herton  an  tue  snid^i  mid  suuerda  746.  Wahrscheinlich  war  der 
Singular  im  metaphorischen  Gebrauch  erstarrt. 

Was  das  Slavische  betrifi"!,  so  fehlt  es  mir  an  Notizen 
aus  dem  Altkirchenslavischen,  Russischen  und  Serbischen,  ich 
lasse  deshalb  einige  Bemerkungen  über  das  Cechische  und 
Polnische  folgen,  worauf  Leskien  mich  verweist.  Gebauer 
Mluvnice  ceska  2,  66  sagt:    im  älteren  Cechisch  war   die  Kon- 
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gruenz  des  Objektes  mit  dem  pluralischen  Subjekt  allgemein, 
z.  B.  ja  ztratim  zivot  (ich  werde  das  Leben  verlieren)  my 
ztratime  zivoty  (wir  werden  die  Leben  verlieren),  in  der  neueren 
Sprache  ist  die  Kongruenz  gewöhnlich,  wenn  das  Objekt  ein 
körperlicher,  konkreter  Gegenstand  ist,  z.  B.  moji  hratri  maji 
nove pläste  (plur.:  meine  Brüder  haben  neue  Mäntel),  tritt  aber 
nicht  ein,  wenn  das  Objekt  ein  Abstraktum  ist:  moji  hratri  maji 
eiste  svedomi  (Sing.,  meine  Brüder  haben  ein  gutes  Gewissen); 
jedoch  braucht  man  auch  im  ersten  Fall,  bei  konkretem  Objekt, 
den  Singular,  z.  B.  dravci  maji  ohnuty  zohäk  (die  Raubvögel 
haben  krummen  Schnabel)  statt  plur.  ohnute  zohäky  (krumme 
Schnäbel).  —  Soerensen  führt  S.  65  aus  dem  Polnischen  mit 
der  Bemerkung:  "manchmal  steht  im  Polnischen  der  Plural 
gegenüber  dem  deutschen  Singular,  besonders  wo  eine  Bezug- 
nahme auf  einen  andern  Plural  stattfindet"  u.  a.  an:  wodzowie 
tracili  glowy  (die  Führer  verloren  den  Kopf,  im  Polnischen :  die 
Köpfe),  mimo  wszystkich  zawisci  doszli  ogromnych  wplywöw, 
buchstäblich:  trotz  aller  Neide  gewannen  sie  ungeheuere 
Einflüsse. 

Beispiele  für  den  Dualis  sind:  ai.  bähühhyäm  agnim 
äyävö  ajananta  die  Menschen  erzeugten  Agni  mit  den  Armen 
RV.  10,  7,  5.  Ebenso  im  Avesta,  z.  B.  apa  aesqm  bäzva  aojö 
tum  harahi  apa  padJaija  zävare  apa  casmana  sükem  apa  gaosayä 
sraoma  du  nimmst  ihren  Armen  die  Kraft,  ihren  Füssen  die 
Raschheit,  ihren  Augen  das  Gesicht,  ihren  Ohren  das  Gehör 
yt.  10,  23.  Bei  Homer  ist  dieser  Gebrauch  häufig  (s.  Ohler 
S.  23),  z.  B.  ocppa  xal  siv  '\t8ao  cpi'Xa?  Ttepl  x^^pe  ßaXcJvxe  dfxcpotepw 
xpuspoTo  T£TapT:u)|j.£oöa  Yooio  X  211;  &;  TÜiv  ^8u}xoc  utivo?  auö  ßXa- 
cpdpoiiv  dAiüXst  K  187.  Aus  dem  Altkirchenslavischen 
führe  ich  an:  utlüste  ho  srdice  Ijudii  sichtig  i  usima  tqziko 
uslysase  i  oci  svoi  sümezisq  liraj^iSvörj  yotp  t^  xap5ia  tou  Xaou 
TotStoo,  xat  ToT?  (uai  ßapsu)?  r|xouoav,  xat  tou?  dcpi^aXjjLou?  auTÖiv 
sxdfjL[j.u3av  Zogr.  Matth.  13,  15;  istirajqste  rqkatna  ^}^u))(ovts; 
TOI?  /epoi  Luc.  6,  1  (vgl.  Luc.  9,  44).  Dass  diese  Anwendung 
des  Duals  gerade  bei  den  hier  in  Frage  stehenden  Sub- 
stantiven   im    Polnischen    die    Erhebung     der    Dualformen    zu 


§  113.1        Kongruenzverhäitnisse  des  Dualis  im  Griech.,  Got.,  Slav.  25  t 

pluralischem  Sinn  hervorgebracht  haben  mag,  ist  1,  145  bemerkt 
worden. 

§.  113.     Kongruenzverhältnisse  des  Dualis  im  Grie- 
chischen, Gotischen  und  Slavischen. 

Der  Dual  ist  in  einer  Anzahl  indogermanischer  Sprachen 
in  den  Plural  aufgegangen.  Es  erschien  —  so  hat  man  sich 
den  Wegfall  zu  erklären  —  den  Sprechenden  allmählich  über- 
flüssig, die  Zweizahl  anders  als  die  Dreizahl,  Vierzahl  u.  s.  w. 
zu  behandeln.  Der  Dual  war  zwar  von  Anfang  an  eine  An- 
schauungsform für  sich,  weshalb  ja  auch  eine  Verbindung  mit 
dem  singularischen  Verbum  nicht  unmöglich  ist  (hom.  oaos 
mit  Saietai,  osStjei,  ospxsTai),  aber  da  er  es  doch  mit  der  Zwei- 
zahl zu  thun  hat,  ward  er  mit  der  Zahlenreihe  assoziiert  und 
schliesslich  gänzlich  in  sie  aufgenommen.  Das  Ergebniss 
dieses  Verschmelzungsvorganges  war  eine  Vereinfachung  der 
grammatischen  Denk-  und  Anschauungsformen,  statt  dreier 
Numeri  ergaben  sich  zwei.  Nun  vollzieht  sich  ein  solcher 
Prozess  allmählich  und  neben  dem  Hauptmotiv  giebt  es  eine 
Anzahl  von  Nebenmotiven.  Zwei  derselben,  die  sich  auf  den 
Dual  der  Nomina  beziehen,  habe  ich  schon  1,  146  angedeutet. 
Nominale  Duale  wurden  häufig  mit  dem  Wort  für  zivei  oder 
beide  verbunden.  Da  nun  in  diesem  Wort  die  Dualität  schon 
hinreichend  ausgedrückt  war,  so  brauchte  sie  an  dem  Substan- 
tivum  nicht  weiter  bezeichnet  zu  werden.  Zivei  und  beide 
konnten  also  auf  das  Verschwinden  der  Dualendung  einen 
Einfluss  üben,  wie  das  Vorhandensein  von  Präpositionen  auf 
das  Verschwinden  von  Kasusausgängen  von  Einfluss  gewesen 
ist.  Ein  zweites,  freilich  nicht  so  wichtiges  Moment  lag  viel- 
leicht in  dem  distributiven  Gebrauch  des  Dualis,  kraft  dessen 
man  sich  gewöhnen  konnte,  den  Dualis  auch  da  anzuwenden, 
wo  von  mehreren  Personen  gesprochen  wird  (z.  B.  /sTps  9  223, 
wo  von  zwei  Personen  die  Rede  ist),  womit  dann  ein  Gebiet 
gleichen  Gebrauches  der  beiden  Numeri  gewonnen  und  ihre 
schon  begonnene  Verschmelzung  befördert  werden  konnte. 
Es  fragt  sich,  ob  sich  etwa  bei  der  Betrachtung  der  Kongruenz- 
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Verhältnisse  noch  weitere  Nebenumstände  erkennen  lassen. 
Das  könnte  der  Fall  sein  im  Griechischen,  Germanischen  oder 
Slavischen,  und  innerhalb  des  Griechischen  bei  Homer  oder 
im  Attischen.  Über  Homer  lässt  sich  freilich  schwer  urtheilen, 
weil  man  häufig  den  Eindruck  hat,  dass  das  metrische  Bedürf- 
niss  auf  die  Wahl  der  Form  von  Einfluss  gewesen  ist.  Immer- 
hin lässt  sich  an  der  Hand  der  trefflichen,  leider  unvollen- 
deten Schrift  von  Blackert  De  vi  usuque  dualis  numeri  apud 
Homerum,  Marburg  1837  Diss.  (vgl.  auch  W.  Ohler  Über  den 
Gebrauch  des  Duals  bei  Homer,  Mainz  1884  Progr.)  das  Fol- 
gende mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  feststellen.  Die  attribu- 
tiven Adjektiva  stehen  in  Kongruenz  mit  einem  dualischen- 
Substantivum,  z.  B.  xpatepu)  {^spaTiovre,  TTYjj^se  Xeuxu),  jxTjpto  mit 
&  und  öa^epo),  a)[j,a)  mit  to)  xopro)  und  supss,  ti'jT^p'  aYa&u), 
7:aT8s  mit  oiSujxdcovs  und  xparepdcppovs,  dfi^poTipoj  xevovte.  Eine 
Abweichung  findet  nur  statt  bei  oooe,  das  neben  sich  cpasivu» 
und  doaxpuTu)  hat,  aber  auch  cpaeivd  und  atfiatoEVTa,  vielleicht 
auch  TiepixaXXea,  bei  Soupe,  das  nur  mit  pluralischen  Adjektiven 
verbunden  wird,  wie  dXxifxa,  xsxopuöjxeva  u.  s.  w.,  endlich  bei 
/sTpE,  das  ausser  d'fxcpoi  nur  die  pluralischen  djAcporspa?  und  cpi'Xa? 
neben  sich  hat.  Also  ist  die  Kongruenz  bei  den  Maskulinis 
fest,  bei  den  Neutris  und  Femininis  schwankend.  Das  hängt 
offenbar  mit  der  Thatsache  zusammen,  dass  die  neutralen  und 
femininischen  Nom.  Akk,  Dualis  der  o-  und  ä-Stämme  über- 
haupt im  griechischen  Sprachgefühl  nicht  fest  hafteten  (vgl. 
über  dieselben  Brugmann  Griech.  Gr.^  230).  Der  Fall,  dass 
das  Substantivum  im  Plural,  das  Adjektivum  aber  im  Dual 
stände,  kommt  nicht  vor.  Das  attributive  oder  appositionelle 
Partizipium  richtet  sich  gewöhnlich  streng  nach  dem  dualischen 
Substantivum,  z.  B.  xd)  [xev  dp'  dpirdCovre  ^6ac,  xat  l'cpta  fi^Xa 
oTa{>[jLou?  dv&pu>Tr(üv  xspaiCstov  E  556;  TiaTSs  yevso&rjv,  Kprj{>u)V 
'Op^iXoyßc,  T£,  }J-d;(rj?  lu  siSdre  irdov]?  548.  An  Abweichungen 
verzeichnet  Blackert  S.  25,  wenn  ich  die  Stellen,  an  welchen 
jetzt  anders  gelesen  wird,  in  Abzug  bringe,  TrdvToiv  os  irpoTud- 
potOs  ou'  dvsps  Ooip-TjoaovTo,  ndxpoxXcJ?  ts  xal  Auto^eowv,  Iva  du[x6v 
l/ovT£?  n  218    (vgl.  Y  128);   djxcpoTepu)   5'  Aiavte  xsXsüTtdcovT'   Itci 
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TTupyoiv  Travtdas  cpoitTjTrjv,  [asvo?  ötpuvovTe?  'A)(ai«>v  M  265;  tcb  o' 
ETspu)  exocTspösv  I'tt^v  owovtei;  e-raipou?  i430;  xa8  8'  ap' 'A&r|VaiTf) 
TE  xal  apYupoTolo?  \\t:6\X<üv  sCsa&TjV,  opviot  eoixote«;  aiYUTiioToiv 
H  58.  Wenn  man  hiermit  noch  vergleicht  vc5t  jjlev  tu?  sTrsEoaiv 
a}i£ißo}X£V(o  oTUYspoToiv  EOTafjiEV  a^vu[x£voi,  daXspov  xa-cä  Saxpu 
^(EovTs?  X  465,  so  darf  man  schliessen,  dass  die  substantivische 
Dualform  ihre  Anziehungskraft  auf  das  Partizipium  um  so  mehr 
einbüsst,  je  ferner  dieses  steht.  Der  Fall,  dass  ein  Partizipium 
im  Dual  sich  auf  ein  Substantivum  im  Plural  bezieht,  ist  nach 
Ohler  S.  8  äusserst  selten.  Ein  Beispiel  ist  o  178.  Was  das 
Verbura  betrifft,  so  liegt  im  Griechischen  die  merkwürdige 
Thatsache  vor,  dass  die  erste  Dualis  im  Aktivum  ganz,  im 
Medium  bis  auf  einen  geringen  Rest  verschwunden  ist,  und 
zwar  ist  anzunehmen,  dass  der  Verlust  bereits  im  Urgriechi- 
schen eingetreten  ist.  Es  scheint  nicht,  dass  er  eine  Lockerung 
des  Gefühles  für  den  Dualis  überhaupt  bewirkt  hat,  denn 
wie  hätte  dieser  sich  sonst  im  Attischen  so  fest  behaupten 
können?  Man  wird  also  anzunehmen  haben,  dass  die  erste 
Pluralis  zunächst  als  auch  dualisch  empfunden  wurde.  Hin- 
sichtlich der  zweiten  und  dritten  Personen  hat  Blackert  ge- 
zeigt, dass  nicht  alle  Verba  gleichmässig  an  dem  Ersatz  des 
Duals  durch  den  Plural  betheiligt  sind.  Der  Dual  hält  sich 
am  zähesten  bei  denjenigen  Verben,  welche  den  Gedanken  des 
Zusammenkommens  und  der  Gegenseitigkeit  enthalten.  Über 
den  Dualis  im  Attischen  besitzen  wir  jetzt  die  werthvollen 
Zusammenstellungen  von  E.  Hasse  Der  Dualis  im  Attischen, 
Hannover  und  Leipzig  1893.  Beobachtungen  über  ein  stufen- 
weises Erlöschen  des  Duals  habe  ich  daran  nicht  machen 
können. 

Im  Gotischen  ist  —  in  auffälligem  Gegensatz  gegen  das 
Griechische  —  der  Dual  nur  bei  dem  Pronomen  erster  und 
zweiter  Person  erhalten  geblieben,  und  im  Anschluss  daran 
auch  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Person  des  Verbums.  Das 
Nähere  bei  Grimm  4,  190. 

Was  endlich  das  Slavische  betrifft,  so  ist  schon  1,  144  f. 
erwähnt  worden,   dass  diejenigen  slavischen  Sprachen,    welche 
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sonst  den  Dual  verloren  haben,  den  alten  nominalen  Dual 
auf  a  bewahrt  haben,  wenn  dva  oder  oha  daneben  steht, 
z.  B.  serb.  dv>a  hrasta  'zwei  Eichen^  Auch  ein  dazu  gehöriges 
Adjektivum  hat  im  Serbischen  dieselbe  Form,  z.  B.  dva 
velika  hrasta.  Im  Russischen  hat  sich  das  geändert.  Man 
setzt  dort  das  Adjektivum  entweder  in  den  Nominativ  Plu- 
ralis,  z.  ß.  dva  krasivyje  sada  'zwei  schöne  Gärten^  oder  — 
und  das  scheint  das  Gewöhnliche  zu  sein  —  in  den  Genitiv 
Pluralis,  z.  B.  dva  zeleznychu  zuha  'zwei  eiserne  Zähne^ 
Märch.  1,  19.  Von  zwei  ist  dieselbe  Konstruktion,  Avie  eben- 
falls a.  a.  O.  bemerkt  worden  ist,  auch  auf  drei  und  vier  über- 
tragen, z.  B.  sluzilü  u  nego  celychü  tri  goda  diente  bei  ihm 
ganze  drei  Jahre  Asboth  Chrest.  9.  Der  Nominativ  Plur.  er- 
klärt sich  von  selbst,  den  Genitiv  habe  ich  a.  a.  O.  aus  der 
Annäherung  an  die  fälschlich  als  genitivisch  empfundenen 
Formen  auf  a  abgeleitet,  glaube  aber  jetzt  eher,  dass  er  aus 
dem  benachbarten  Konstruktionsgebiete,  also  dem  der  Zahlen 
von  fünf  an,  stammt.  Die  Adjektivform  auf  a  war  im  Sprach- 
bewusstsein  erstorben,  und  so  wurde  sie  durch  diejenige  er- 
setzt, welche  nach  fünf  u.  s.  w.  stehen  würde.  Über  die  Kon- 
gruenzverhältnisse  des  Verbums  handelt  Jagic  Wiener  Denk- 
schriften 46,  35  ff.,  ohne  dass  sich  ein  Einblick  in  die  näheren 
Umstände  bei  dem  Verschwinden  des  Dualis  ergäbe.  Ich  will 
noch  darauf  hinweisen,  dass  der  Sing,  jesü,  wie  bei  plurali- 
schem Substantivum  (vgl.  §  103)  so  auch  bei  dualischem  stehen 
kann,  so  dass  sich  im  Russischen  singularisches  Verbum,  duali- 
sches Substantivum  und  pluralisches  Adjektivum  zusammen- 
finden können,  z,  B.  u  toj  hahy  j'esti  dva  malychu  mladenca 
diese  Alte  hat  zwei  kleine  Kinder  Asboth  Chrest.  18. 
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Kapitel  XLII.     Vermischung  zweier  Konstruktionen 
(Kontamination) . 

Aus  zwei  der  Phantasie  vorschwebenden  Konstruktionen 
kann  eine  dritte  entstehen,  welche  Bestandtheile  von  beiden 
enthält.  So  geschieht  es,  wenn  mit  einer  zweiten  Person  des 
Imperativs  sich  eine  dritte  Person  als  Angeredeter  verbindet, 
wodurch  die  Aufforderung  direkter  und  dringlicher  wird,  z.  B. 
yoi^Bi  osupo  Tzäc,  uTCTjpsTri?  Aristophanes  Vögel  1186  u.  ähnl.  (vgl. 
Kiihner-Gerth  85),  foras  exite  huc  aliquis  Plautus  Epid.  398 
und  sonst.  Insbesondere  liegt  eine  Kontamination  nahe,  wenn 
zwei  Subjekte  mit  einer  Handlung  verbunden  sind,  vgl.  Zimmer 
Anzeiger  für  deutsches  Altertum  5,  308,  der  zuerst  auf  das 
Vorhandensein  dieser  Konstruktion  in  mehreren  Sprachen  hin- 
gewiesen hat.     Dabei  zeigen  sich  verschiedene  Formen. 

§  114.     Kontamination  unter  Anwendung  von  mit. 

Aus  '^A  und  B  kommen'  und  "^ A  kommt  mit  jB',  wird 
'^A  mit  B  kommen',  wobei  das  Motiv  der  Vermischung  der 
Wunsch  ist,  B  dem  A  weder  gleichzustellen  noch  zu  sehr 
hinter  ihm  zurücktreten  zu  lassen.  So  ai.  pätnyä  sahä  svarge 
loke  hhavatah  er  (der  Gatte)  ist  mit  seiner  Frau  zusammen  im 
Himmel  MS.  1,  11,  8  (169,  15);  griech.  xpucpa  6s  ATrjfjLoa&svr)? 
[xsxa  TÄv  ^uoTpaTTjYüiv  Axapvav(j)v  oTcevSovtai  Thukydides  3,  109 
und  so  öfter  bei  Th.  (vgl.  Kühner-Gerth  1,  58);  lat.  si  spon- 
sionem  fecissent  Gellius  cum  Turio  Cato  bei  Gellius,  Bacchus 
cum  peditihus  incedunt  Sallustius  (vgl.  Draeger  1,  155).  Selten 
ist  diese  Wendung  im  Deutschen  (Grimm  4,  196,  5),  dagegen 
sehr  häufig  im  Slavischen,  z.  B.  altruss.  Izjaslavu  ze  se  videvü 
sü  Vtsevladomi  ^^obegosta  sü  dvora  I.,  dies  gesehen  habend, 
floh  (Dual)  mit  V.  vom  Hofe  Nestor  106;  russ.  orelü  sü  orliceju 
vüdvojemu  zadumali  na  mku  ostatsja  vü  7ijemü  Adler  und 
Adlerin  zusammen  beschlossen  für   immer  in   ihm  (im  Walde) 
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zu  bleiben  Kryloif;  zili  hyli  kumü  sü  kumoj  es  lebten  einmal 
ein  Gevatter  mit  einer  Gevatterin  (Märchen).  So  auch  in  den 
anderen  Sprachen,  vgl.  Miklosich  4,  47,  16.  Wenn  A  nicht  ein 
Appellativum,  sondern  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person 
ist,  wird  es  mit  B  zu  einem  wir  oder  ihr  verbunden,  das  Ver- 
bum  steht  im  Plural,  und  B  wird  im  Singular  durch  mit  an- 
gefügt. So  heisst  es  z.  B.  russ.  (Äliklosich  4,  48)  stanemü  my 
sü  tohoj  ziü  ich  werde  mit  dir  leben,  cto  my  sü  zmijemi  hudemü 
govoriU  was  wir  (ich)  mit  dem  Drachen  reden  werden,  vy  sü 
nimü  idete  ihr  werdet  (du  wirst)  mit  ihm  gehen.  Einen  Beleg 
für  den  Fall,  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  und  in 
der  Verbalform  steckt,  führt  J.  Schmidt  KZ.  23,  308  Anm.  aus 
dem  Bulgarischen  an:  i  za  utra  izyde  Ektorü  kraU,  i  nac^sia 
(dritte  Dualis)  sq  hiti  sü  Achilesemü  und  am  Morgen  ging  der 
Held  Hektor  heraus  und  sie  beide  begannen  sich  zu  schlagen 
mit  Achilles.  Es  können  im  Slavischen  aber  auch  andere 
Wörter  als  Subjekte  derselben  Konstruktion  verfallen.  So  führt 
jVliklosich  als  russisch  an:  jedina  nasü  matuska  sü  tohoj  rodila 
eine  Mv^tter  hat  uns  (s.  v.  a.  mich)  mit  dir  geboren,  J.  Schmidt 
als  bulgarisch :  i  povele  ohema  sü  Alexandromü  glavy  useknqti 
und  befahl  beiden  (nämlich  Helena)  mit  Alexandros  das  Haupt 
abzuschlagen. 

Das  Gleiche  findet  sich  im  Litauischen,  z.  B.  mi>du 
hüsiv  ir  gyvensiv  su  d'edüku  draüge  wir  beide  (ich)  werden  mit 
dem  Alten  zusammen  sein  und  leben,  jedu  sü  sävo  mergä 
nuvazevo  i  haznyczq  er  und  sein  Mädchen  fuhren  in  die  Kirche 
(vgl.  Leskien-Brugmann  319). 

§  115.     Kontamination   unter   Anwendung  von  und. 

Die  älteste  Form  scheint  die  zu  sein,  dass  A  ein  Pronomen 
erster  oder  zweiter  Person  ist.  Aus  "^ich  komme  und  A  (kommt)* 
und  'ich  und  A  wir  kommen^  wird  *^wir  kommen  und  Ä'.  So 
im  Altindischen  (vgl.  ausser  Zimmer  a.  a.  O.  Weber  Ind. 
Stud.  13,  112,  SF.  5,  84).  Beispiele  sind  1)  mit  betheiligter 
erster  Person:  ä  yäd  ruhäva  mrunas  ca  nävam  wenn  wir  beide 
besteigen,   (ich)  und  Varuna,   das  Schiff  RV.  7,  88,  3.     2)  mit 
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betheiligter  zweiter:  punmiä  indö  vi  syä  manlsäm,  indras  ca 
yät  ksäyathah  säühhagäya  suvtryasya  pätayaJi  syäma  rein  strö- 
mend, o  Indu,  entfessle  die  Andacht.  Wenn  (du)  und  Indra 
herrschet  zum  Glücke,  möchten  wir  die  Herren  von  Helden 
sein  9,  95,  5;  tväm  mitrö  asi  satyäradliäs  täü  mehävatam  väru- 
?ias  ca  räjä  du  bist  der  echte  Wohlthäter,  Mitra,  ihr  beide  (du) 
und  der  König  Varuna  helft  mir  hier  5,  40,  7;  mäfä  ca  me 
chadayathah  samä  du  und  die  Mutter  ihr  scheint  mir  gleich 
8,  1,  6.  3)  so  dass  A  ein  Pronomen  dritter  Person  ist  (in  der 
Poesie  nicht  belegt):  praj'äpatih  prajä  asrj'ata,  tä  asmäf  srstäh 
päräcir  äyan,  tä  hrhaspätis  cänvdväitäm  Prajäpati  schuf  die 
Geschöpfe.  Als  sie  geschaffen  waren,  wandten  sie  sich  von 
ihm  ab,  ihnen  gingen  die  beiden,  (er)  und  Brhaspati,  nach 
TS.  2,  4,  4,  1. 

Diesem  letzteren  Gebrauch  entspricht  der  irische  (vgl, 
ausser  Zimmer  Stokes  Beitr.  v.  Kuhn  und  Schleicher  2,  395, 
Ebel  ebenda  4,  357),  z.  B.  aus  dem  Buch  von  Armagh  dulluid 
Patrice  athemiur  hicricli  laigen.  conräncatur  (dritte  Plur.)  ocus 
dubthach  'es  ging  Patrick  von  Tara  in  das  Gebiet  von  Leinster ; 
sie  trafen  sich  (er)  und  Dubthach'. 

§  116.  Asyndetische  Konstruktion  im  Germa- 
nischen. 

J.  Grimm  Gramm.  4,294  und  Kleinere  Schriften  3,256  han- 
delt von  einer  merkwürdigen  Konstruktion  im  Altnordischen 
und  Angelsächsischen,  welche  darin  besteht,  dass  statt  'ich 
und  Ä*  oder  'du  und  A^  gesagt  wird  'wir  beide  A^  bez.  'ihr 
beide  Ä*.  Beispiele  sind  1)  für  erste  und  zweite  Person.  In 
der  VölundarquiÖa  wird  die  von  Völund  bewältigte  Bödvild  38 
gefragt  sätud:  it  Völundr  saman  l  holmi  sasset  ihr  beide  (du 
und)  Völund  zusammen  auf  dem  Hügel?,  worauf  sie  antwortet 
sätu  vit  (wir  beide)  Völundr  saman  i  holmi.  Aus  der  ags. 
Poesie  führt  Grimm  an:  vit  Scilling  song  aiiofon  wir  beide 
(ich  und)  Scilling  erhoben  Sang.  2)  die  dritte  Person  ist  häufig 
in  der  altn.  Prosa  (wobei  dann  nicht  der  Dual,  der  in  der 
dritten   Person    fehlt,    sondern   der   Plural    auftritt),    z.  B.    peir 
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Sigmundr  föru  l  hamina  sie  (Sinfiötli  und)  Sigmund  fuhren 
in  die  Hüllen  Völs.  saga  8.  Wie  im  Slavischen  können 
auch  Nicht-Subjekte  betheiligt  sein,  z.  B.  Jivylc  orleg-hvil 
uncer  Grendles  veard  on  päm  vange  welche  Kampfeszeit  unser 
beider  (nämlich  meiner  und)  Grendels  ward  auf  dem  Felde 
Beowulf  2002, 

Das  Asyndeton  ist  nicht  leicht  zu  erklären.  Man  könnte 
glauben,  dass  die  Konstruktion  mittels  U7id  bereits  in  der  Ur- 
zeit vorhanden  war  und  also  in  das  Germanische  überging, 
dass  aber  dort  das  und  unterdrückt  wurde,  um  die  Vorstellung 
zu  beseitigen,  dass  es  sich  um  mehr  als  zwei  Personen  handle, 
wobei  dann  freilich  eine  ungelenke  und  sonderbare  Konstruk- 
tion entstand.  Bei  dieser  Auffassung  wäre  die  germanische 
Konstruktion  eine  Abart  der  im  vorigen  Paragraphen  behan- 
delten. Natürlicher  aber  ist  es  wohl,  die  Konstruktionen 
überhaupt  zu  trennen  und  anzunehmen,  dass  der  Eigenname 
dazu  dient,  das  dualische  Pronomen,  von  dem  nur  eine  Hälfte 
ohne  Weiteres  gegeben  ist,  nämlich  der  Sprechende  oder  An- 
geredete, durch  Hinzufügung  der  dritten  Person  zu  erläutern. 
Bei  dieser  Auffassung  stünde  also  A  als  Apposition,  und  die 
ganze  Wendung  fiele  nicht  in  das  Gebiet  der  Kontamination. 

§  117,  Litauisch  haträs  mit  dualischem  oder  plura- 
lischem Verbum, 

Lit.  katräs  *^ welcher  von  zweien'  (aber  auch  von  mehreren 
gebraucht),  interrogativ  oder  relativ,  hat  das  Verbum  im  Dualis 
neben  sich,  vgl.  Schleicher  Gr,  256,  z.  B.  t7'ys  bernyczei  szena 
piöve^  katräs  hüsit  mäno  m'elas  "^drei  Jünglinge  machten  Heu, 
welcher  wird  mein  Liebster  sein?';  katrä  pirmä  isz  vandens 
iszreplöswa,  tat  tä  sü  grazeiseis  drehüzeis  apsiredys,  o  katrä 
pdskui  iszeis  welche  von  uns  beiden  zuerst  aus  dem  Wasser 
steigen  wird,  die  soll  die  schönen  Kleider  anlegen,  aber  die, 
welche  zuletzt  herauskommen  wird  u.  s.  w,  Schleicher  Mär- 
chen 145,  Offenbar  möchte  man  eigentlich  den  Singular  an- 
wenden, da  aber  durch  katräs  der  Gedanke  der  Dualität  an- 
geregt ist,    gebraucht    man  in   Folge    einer  Vermischung  den 
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Dual.  Von  dem  Relativsatz  kann  dieselbe  Konstruktion  auch 
auf  den  ihm  folgenden  Hauptsatz  übertragen  werden,  welcher 
mit  einem  das  Relativum  aufnehmenden  Demonstrativum  be- 
ginnt, vgl.  Leskien-Brugmann  319. 


Kapitel  XLIII.     Fragesätze, 


Unabhängige  Fragesätze. 

Aus  dem,  was  von  mir  SF.  1,  74  ff.  und  —  weit  eingehen- 
der —  von  Th.  Imme  Die  Fragesätze  nach  psychologischen 
Gesichtspunkten  eingetheilt  und  erläutert  (Progr.  des  Gymna- 
siums zu  Cleve  1879  und  81)  ausgeführt  ist,  folgt,  dass  die 
Fragen  zerfallen  1)  in  solche,  bei  welchen  eine  Antwort  mit 
neuem  sachlichen  Inhalt  erwartet  wird:  Verdeutlichungsfragen, 
2)  solche,  bei  welchen  nichts  als  ja  oder  nein  erwartet  wird: 
Bestätigungsfragen.  Die  ersteren  nennt  man,  da  in  ihnen  das 
Pronomen  des  Fraglichen  nicht  fehlen  kann,  auch  Pronomi- 
nalfragen, die  anderen  auch  Satzfragen,  wenn  gleich  zuzugeben 
ist,  dass  dieser  Ausdruck  Bedenken  gegen  sich  hat,  da  ja  bei 
Bestätigungsfragen  auch  andere  Begriffe  als  die  Aussage  in 
Frage  stehen  können  (z.  B.  ist  dein  Vater  heute  gekommen?). 
Da  über  den  Konjunktiv  und  Optativ  in  Fragesätzen  2,  365  ff. 
gehandelt  ist,  über  den  Injunktiv  SF.  5,  358,  der  Imperativ 
aber  so  gut  wie  nicht  vorzukommen  scheint,  so  ist  im  Folgen- 
den im  Wesentlichen  von  indikativischen  Sätzen  die  Rede. 

§  118.     Die  Pronominalfragen. 

1.  Es  können  in  einem  Satze  mehrere  Interrogativprono- 
mina auftreten,  so  z.  B.  altindisch  kena  kam  pasyet  womit 
könnte  er  wen  erblicken?  SB.  14,  5,  4,  16  (vgl.  SF.  5,  550).  Aus 
dem  Iranischen  finde  ich  nichts  derart  verzeichnet,  bei  Homer 
Ti?  Trd&£V  £03'  dvopöiv ;  (wobei  ich  nicht  für  richtig  halten  kann, 
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mit  Hotfmann  Quaest.  Hom.  1,  29  hinter  xic,  zu  interpungieren) ; 
Lateinisches  aus  Cicero  vgl.  Gossrau  S.  488,  z.  B.  considera  quis 
quem  fraudasse  dicatur;  quantae  quoties  occasiones  quam  prae- 
clarae  fuerimt.  Betreffs  der  übrigen  Sprachen  vgl.  H.  Schu- 
chardt  Der  mehrzielige"  Frage-  und  Relativsatz  (Sonderabdruck 
aus  den  Analecta  Graeciensia,  Festschrift  zum  42.  Philologen- 
tage in  Wien),  Graz  1896.  Man  sieht  daraus,  dass  die  Kon- 
struktion in  dem  älteren  Deutsch  wohl  nicht  vorliegt.  Im 
Litauischen  (das  von  Seh.  nicht  erwähnt  wird)  ist  sie  mir  nicht 
bekannt,  wohl  aber  liegt  sie  in  slavischen  Sprachen  vor,  z.  B. 
serb.  ko  ce  koga  pripsit  'wer  wird  wen  im  Schimpfen  über- 
treffen?" (S.  18).  Es  versteht  sich  übrigens,  dass  es  sich  um 
eine  Ausdrucksweise  handelt,  die  überall  |einmal  aus  einem 
besonderen  Grunde  gewagt  werden  kann. 

2.  Nicht  selten  stehen  hinter  dem  Pronomen  Partikeln, 
welche  der  Frage  besondere  ,Kraft  verleihen,  so  ai.  tiü  SF. 
5,  516,  dazu  gr.  vu  (vgl.  unter  ri  vu  in  Gehring's  Index);  ai. 
huj  slav.  ze  2,  503;  ai.  /?/,  lit.  gi  2,  505;  ai.  u  SF.  5,  104,  ai. 
äJia  SF.  5,  519,  svid  SF.  5,469;  t]  in  gr.  titj,  wobei  Tj  gleich  ai.  ä 
ist,  das  zwar  nicht  hinter  Fragewörtern,  aber  sonst  hervor- 
hebend vorkommt;  über  xe  nach  n?  ist  2,  512  gesprochen  wor- 
den; über  lat.  nam  sagt  Schmalz  Syntax  466:  "In  Fragesätzen 
wird  nam  im  Altlateinischen  noch  theilweise  vorangestellt,  z.  B. 
Ter,  Phormio  732  nam  quae  haec  anus  est?^  doch  erscheint  es 
auch  schon  bei  Plaut,  und  Ter.  und  dann  in  der  ganzen  Folge- 
zeit an  das  Fragewort  angehängt  oder  (nur  bei  Dichtern)  ihm 
wenigstens  nachgestellt,  z.  B.  Verg.  Ecl.  9,  39  quis  est  nam  ludus 
in  undis".  Das  deutsche  demi  [dann)  bereitet  sich  schon  im 
Gotischen  vor,  z.  B.  hvas  pannu  sa  sijai  Tic,  apa  ouxoc,  sotiv 
Mark.  4,  41.  Diese  Wörter  sind  insofern  von  besonderem  In- 
teresse, als  sie  theilweise  in  die  Satzfragen  übergegangen  sind. 

§  119.     Die  einfachen  Satzfragen. 

Es  kommt  hier  besonders  der  Gesichtspunkt  in  Betracht, 
ob  die  Fragesätze  sich  von  den  Aussagesätzen  nur  durch  den 
Frageton,    oder    auch    durch    Hinzufügung   von  Fragewörtern 
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unterscheiden.  Hinsichtlich  des  Altindischen  habe  ich  SF. 
5,^551  gesagt:  "Die  einfachen  Fragen  haben  meist  gar  kein 
Zeichen  an  sich,  so  dass  der  Fragecharakter  lediglich  aus  dem. 
Zusammenhange  zu  entnehmen  ist,  z.  B.  täm  evä  tväm  pasyasi 
siehst  du  diesen  auch?  SB.  3,  6,  2,  4".  Jetzt  möchte  ich  für 
das  *^meist^  nicht  eintreten.  Aus  dem  RV.  habe  ich  nur  an- 
gemerkt: sabhäm  eti  kitaväh  prchämänö  Jesyänüti  zum  Ge- 
meindehaus geht  der  Spieler,  indem  er  sich  fragt  'werde  ich 
siegen?'  10,  34,  6.  Gelegentlich  haben  solche  Sätze  das  Zei- 
chen der  Pluti  des  Endvokals,  so  kathä  grämani  nä  prchasi^ 
nä  tvä  bhir  iva  vindaüsn  warum  fragst  du  nicht  nach  dem 
Dorfe?  dich  ergreift  doch  nicht  etwa  eine  Art  von  Furcht? 
10,  146,  1.  Nach  Grassmann  Wb.  und  Speyer  S.  79  kann  ein 
Fragesatz  durch  die  Partikeln  käd  oder  kim^  welche  nichts  seien 
als  das  Zeichen  der  Frage,  eingeleitet  werden.  Ich  bin  in- 
dessen der  Ansicht,  dass  sich  an  allen  dafür  beigebrachten 
Stellen  das  Pronomen  zur  Geltung  bringen  lässt.  Dasselbe 
gilt  für  kathä  'wie',  das  in  einer  mehrzieligen  Frage  steht: 
kathä  käd  asyä  umso  vyüstäu  devö  märtasya  sakhyäin  jujosa 
wie  findet  der  Gott  Freude  an  welcher  Freundschaft  des  Sterb- 
lichen (gleich:  an  welches  Sterblichen  Freundschaft)  bei  dem 
Aufleuchten  dieser  Morgenröthe?  4,  23,  5.  Dagegen  ist  kuvid 
(das  vielleicht  ursprünglich  ein  Satz  für  sich  war)  zu  einem 
wirklichen  Fragewort  geworden,  vgl.  §  121.  Ausserdem  finden 
sich  Fragewörter,  welche  ihre  ursprüngliche  Stellung'^ hinter 
dem  Fragepronomen  haben,  von  da  auch  in  Satzfragen  über- 
geführt, wenn  auch  noch  nicht  im  RV.,  nämlich  nü  nd?iu  und 
seid,  z.  B.  vettha  nü  tväm  käpya  tat  sUtram  kennst  du  denn, 
o  Käpya,  das  Sütra?  SB.  14,  6,  7,  2;  tväm  nü  khälu  no  yäjna- 
valkya  hrähmistho  ^sl3  iti  so  bist  du  denn  wohl,  o  Y.,  der  weiseste 
von  uns?  SB.  14,  6,  1,  4.  Ein  Beleg  für  nänu^  das  im  RV. 
nur  im  Aussagesatz  als  "^niemals'  vorliegt,  ist  natiu  te  putra- 
kädüsr  iti  haben  sie  dir  es  denn  nicht  gegeben  Söhnchen? 
AB.  5,  14,  6;  für  svid:  te  höcus'.  tväm  svin  no  yäjnavalkya 
hrähmistho  ^sis  iti  sie  sagten:  bist  du  denn  etwa,  o  Y.,  der 
weiseste  von  uns?  SB.  11,  6,  3,  2. 
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Bei  Homei  scheinen  Satzfragen  ohne  Fragewort  nicht 
häufig  zu  sein.  Ich  habe  angemerkt:  xotivexa  oi  irpo&souoiv 
öveiosa  ixuÖTjoao&ai?  A  291;  ouxsn  vuit  öXXu[X£V(üv  Aavaaiv  xs- 
xaSrjoofis^'  uotaxidv  irep?  6  352.  In  nicht  wenigen  Fällen  kann 
man  zweifeln,  ob  ein  Frage-  oder  Aussagesatz  vorliegt,  was 
um  so  begreiflicher  ist,  da  die  Überlieferung  uns  im  Stich 
lässt  (vgl.  Friedländer  Nicanor  S.  31).  So  könnten  fragend 
oder  konstatierend  sein  B  174,  I  40,  H  364,  s  204,  X  553.  Manch- 
mal sieht  man  nicht,  warum  die  Herausgeber  wechseln,  z.  B. 
nicht,  warum  Nauck  B  23  einen  Punkt,  o  804  aber  ein  Frage- 
zeichen anwendet.  Mit  vu  (wie  im  Ai.)  ou  vu  oeßsaf^ö?  A  242. 
Das  eigentliche  Fragewort  bei  Homer  ist  ^,  vgl.  oben  tiyj 
und  Prätorius  Der  homerische  Gebrauch  von  r^  (tjs)  in  Frage- 
sätzen, Programm  des  Kgl.  Gymn.  zu  Cassel  1873.  Mit  Recht 
bemerkt  Prätorius,  dass  die  versichernde,  bestärkende  Bedeutung 
von  r^  noch  deutlich  zum  Vorschein  kommt,  so  dass  man  durch 
'gewiss^  oder  "^ nicht  wahr?^  übersetzen  kann,  z.  B.  ^  xai  fioi 
v£[i.£OTjO£ai?  gewiss  wirst  du  mir  böse  sein  a  158;  ^  tzoö  xt  os 
■xf^So?  ixav£i?  0  245;  ^  xic,  toi  xai  irr^o?  diricpöiro?  &  581;  t]  pa 
x£  vuv  iraXtv  aZnc,  S.\i  T|[jlTv  ol'xaS'  etcoio?  o  431,  vgl.  ^  336.  Oft 
tritt  ein  ironischer  Sinn  stark  hervor,  z.  B.  ^  [xoGvot  cpiXioua' 
CI.X6-/00C,  'ArpEioai?  gewiss  lieben  allein  1  340;  tj  cp-rj?  touto  xa- 
xtoTov  £V  dv&pu)7:oioi  xzToyßai?  a391;  tj  {X£V£T£  Tpwa?  ajehov 
IXösji-Ev?  A  247,  bisweilen  so  stark,  dass  wir  nur  noch  die 
Frage,  nicht  mehr  die  Versicherung  empfinden,  z.  B.  yj  pa  xic, 
eaxi  ßpoTÜiv?  eig.  gewiss  giebt  es  noch  einen!  (ironisch)  H  446, 
vgl.  6  236  und  2  429.  Wenn  ou  im  Fragesatz  steht,  wird  eine 
bejahende  Antwort  erwartet,  so  ^  ou  li-EfJ-VTf;  ?  erinnerst  du  dich 
denn  nicht?  0  18,  vgl.  0  140,  tt  424,  E  471;  bei  dem  abwehren- 
den fi.7]  dagegen  eine  verneinende,  so  yj  [xy]  tic  oeo  [xf^Xa  ßpo- 
Töiv  «ExovTo?  iXauvEi?  (doch  nicht  etwa)  i  405;  -^  [xyj  itou  tiva 
8oa}i£V£a)v  cpaoi^'  £[x[i.£vai  dvSpcüv?  C  200.  Neben  r^  findet  sich 
vo:  ^  vu  TToo  dv&pfUTKüv  EifjLi  oj^sSdv?  C  125,  vgl.  T  343;  ^  pd  vu 
[jLoi  Ti  7ri{}oio?  A  93.  Man  erwartet  je  nach  den  Umständen  eine 
bejahende  oder  verneinende  Antwort,  so  eine  bejahende  in  dem 
letztgenannten  Satze,  eine  verneinende  in  ^  xai  fjiot  VEfAEOTjOsai? 
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Im  Lateinischen  (Draeger  1,  307  ff.)  sind  die  unbezeich- 
neten  Fragesätze  noch  sehr  häufig,  z.  B.  age  respotide^  iam  uos 
redistis  in  coticordiam?  Plautus  Amph,  962;  uetatem  meatn  scisf 
Aul.  213;  licet  antestari?  non  licet  Cure.  621;  etiam  clamas  car- 
nufex?  Amph.  376;  non  taces^  insipiens?  MN.  taceam?  ich  soll 
schweigen?  Bacch.627^;  auch  so,  dass  man  eine  Aufforderung 
heraushört:  etiam  tu  taces?  (schweigst  du  bald?)  tibi  ego  ra- 
tionem  reddam?  Trin.  514.  Von  Fragewörtern  kommen  ne  ein- 
fach und  in  der  Zusammensetzung  {?iontie,  en)  und  num  in 
Betracht.  Das  enklitische  ne  erscheint  im  allgemeinsten  Sinne 
bei  Fragen,  auf  die  man  eine  bejahende  oder  verneinende 
Antwort  erwartet.  Es  hängt  sich  an  das  wichtigste  Wort,  also 
meistens  an  das  erste  des  Satzes,  gelegentlich  auch  an  ein 
anderes,  z.  B.  quid?  illani  meretricemne  esse  censes?  Plaut. 
Bacch.  839.  Über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  des  Wört- 
chens ist,  wie  ich  schon  2,  540  gesagt  habe,  schwer  ins  Reine 
zu  kommen.  Mir  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  es  ursprüng- 
lich eine  bekräftigende  Partikel  war  (und  als  solche  ist  sie  ja 
auch  noch  im  Lateinischen  erhalten,  vgl.  M.  Warron  On  the 
enclitic  ne  in  early  Latin,  Am.  Journ.  of  Phil.  vol.  2  nr.  5), 
dass  es  in  proethnischer  Zeit  hinter  dem  Interrogativum  stehen 
konnte  (denn  nä  in  av.  kasnä  wird  doch  wohl  so  zu  fassen 
sein),  vind  dass  es  im  Lateinischen  von  Pronominalfragen  auf 
die  Satzfragen  überging,  wobei  es  denn  in  den  Pronominal- 
fragen durch  nam  verdrängt  wurde.  Möglich,  dass  mit  diesem 
ne  auch  noch  das  verneinende  zusammengeflossen  ist  (Per 
Persson  IF.  2,  218).  Eine  Zusammensetzung  mit  ne  scheint, 
wie  zuerst  Ribbeck  Lat.  Partikeln  34  vermuthet  hat,  ew  zu 
sein,  dessen  erster  Bestandtheil  gleich  dem  griech.  f^  sein 
dürfte.  Es  leitet  effektvolle,  der  Verneinung  sichere  Fragen 
ein  und  hat  gewöhnlich  umquam  nach  sich,  z.  B.  enumquam 
aspiciam  te?  Plautus  Trin.  589;  enumquam  hodie  licehit  mihi 
loqui?  Rud.  1117.  Dies  ist  der  Sinn  von  en  bis  in  die  augustei- 
sche Zeit,  erst  von  da  an  fällt  es  mit  dem  deiktischen  em  zu- 
sammen (vgl.  ausser  Ribbeck  A.  Köhler  in  Wölfflin's  Archiv 
6,  25  ff.). 
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Num  bedeutet  so  viel  wie  nunc  (vgl.  etiamnum)  und  ist 
verwandt  mit  ai.  nü  nünäm^  gr.  vii  vuv.  Auch  die  Bedeutung 
stimmt.  Ich  habe  SF.  5,  515  hinsichtlich  des  mit  einem  Modus 
der  Begehrung  verbundenen  nü  gesagt,  dass  es  einen  Ent- 
schluss  der  sprechenden  Person  begleite,  welcher  sich  aus  der 
gegenwärtigen  Lage  ergiebt.  Damit  vergleiche  man  Draeger: 
"Die  Bedeutung  der  Partikel  im  Fragesatz  zu  definieren,  ist 
misslich.  Georges  sagt  in  seinem  Lexikon  nach  dem  Vorgange 
von  Hand,  sie  diene  zur  Einleitung  einer  Frage,  um  dieselbe 
als  ein  für  den  Redenden  aus  einer  Aussage  oder  aus  den 
Umständen  sich  ergebendes  Resultat  zu  bezeichnen".  Nicht 
immer  erwartet  man  eine  verneinende  Antwort,  z.  B.  nicht  in 
der  gewöhnlichen  Abschiedsfrage  an  Höherstehende  num  quid  vis? 
'Hast  du  noch  etwas  zu  befehlen?'  Allmählich  aber  hat  sich 
die  angedeutete  Einschränkung  vollzogen  und  zwar  ofi"enbar 
unter  dem  Gegendruck  von  iionne^  das  für  Fragen  mit  be- 
jahender Antwort  ausgebildet  wurde.  Nonne  selbst  nun 
(von  dem  ich  annehme,  dass  es  schon  bei  Plautus  vorhanden 
war),  trägt  den  speziell-lateinischen  Ursprung  an  der  Stirne. 
Dass  man  darauf  die  Antwort  "^ja'  erwartet,  ist  natürlich,  denn 
wie  J.  Grimm  3,  752  Anm.  sagt,  man  fragt  magst  du?,  wenn 
man  nein,  magst  du  nicht?,  wenn  man  ja  erwartet  (vgl.  das 
oben  über  \  ou  Bemerkte  und  Kurschat  Lit.  Gr.  §  1378).  Es 
versteht  sich,  dass  man  auch  bei  negativer  Frage  eine  negative 
Antwort  erwarten  kann,  nämlich  dann,  wenn  nicht  sowohl  der 
ganze  Satzgedanke ,  als  der  Verbalbegriff  verneint  wird.  In 
einem  solchen  Falle  steht  im  Lateinischen  nicht  nonne^  sondern 
einfach  non^  z.  B.  Plautus  Merc,  748,  wo  ein  Koch  sich  mit 
aduenimus  meldet.  Darauf  wird  ihm  zugerufen  abi.  Er  fragt 
quid^  aheam?  Darauf  wieder  st^  abi,  worauf  er  in  die  ver- 
wunderte Frage  ausbricht  7ion  estis  cenaturi?  so  wollt  ihr  also 
nicht  essen?,  während  er  vorher  annehmen  musste,  dass  sie 
essen  wollten. 

Über  das  Germanische  handeln  Grimm  3,  751  ff.  und 
über  das  Gotische  im  besonderen  Gabelentz-Loebe  209  f.  Die 
Frage  kann  auch  hier,  sei  sie  positiv  oder  negativ,  ohne  laut- 
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liches  Zeichen  sein,  z.  B.  gasaihvis  po  qinon?  ßXsTrsK;  Tatiir^v 
TYjv  yuvaTxa;  Luk.  7,44;  nih  pata  gamelido  ussuggvup?  ou8s  ttjv 
YpacpTjv  rautr^v  dvsYVwTs;  Marc.  12,  10.  Bei  diesen  Fragen  soll 
nach  Gabelentz-Loebe  die  Wortstellung  dieselbe  sein,  wie  im 
Aussagesatze.  Hätten  wir  mehr  solche  Sätze,  so  würde  sich 
wahrscheinlich  ergeben,  dass  das  Verbum,  auf  dem  ja  in  Satz- 
fragen gewöhnlich  ein  Ton  des  Sinnes  ruht,  häufig  den  Satz 
eröffnet,  wie  das  wohl  auch  in  den  anderen  idg.  Sprachen  der 
Fall  sein  wird.  Da  nun  aber  in  den  übrigen  germanischen 
Dialekten  das  Pronomen  erster  und  zweiter  Person  neben  dem 
Verbum  besonders  ausgedrückt  wird,  und  da  ferner  diese  Pro- 
nomina wie  alle  Subjekte  in  der  Frage  regelmässig  dem  Ver- 
bum folgen,  so  entwickelte  sich  für  das  deutsche  Sprachgefühl 
die  sog.  Inversion  des  Subjekts  zu  einem  hervorragenden  Kenn- 
zeichen der  Satzfragen.  Als  Fragewort  kommt  wie  im  Ai., 
Griech. ,  Lat.  [num]  nu  vor  (vgl.  für  das  Gotische  Gabelentz- 
Loebe  S.  210,  la).  Das  Geläufige  im  Gotischen  ist  das  in  den 
anderen  Dialekten  nirgend  erscheinende  u^  das  (wie  vermuth- 
lich  das  lat.  Jie)  aus  den  Pronominalfragen  übernommen  wor- 
den ist.  Es  hängt  sich  in  allen  einfachen  (direkten  und  in- 
direkten) Fragen  stets  an  das  erste  Wort  des  Satzes,  als  welches 
auch  ga  betrachtet  wird,  z.  B.  ga-u-lauhj'ats  Matth.  9,  28.  Als 
besondere  Sätze  gelten  natürlich  die  Vokative,  zu  denen  auch 
pu  Joh.  9,  35  gerechnet  wird.  Wie  ne  kann  es  sich  mit  der 
Negation  [ni]  zu  einer  Partikel  verbinden,  welche  Fragen  ein- 
leitet, auf  die  man  eine  bejahende  Antwort  erwartet,  z.  B.  niu 
sa  ist  sunus  Jose/is?  ouj(  ooxoc,  lativ  6  moc,  'IajaT,cp;  Luk.  4,  22. 
Im  Gegensatz  dazu  steht  das  seiner  Herkunft  nach  nicht  näher 
zu  bestimmende  ibai,  hinter  dem  man  eine  verneinende  Ant- 
wort erwartet,  z.  B.  ibai  mag  hlinds  blindana  tiuhan?  niu  bai 
in  dal  gadriusand?  [xtjti.  Sovaxai  tucpXo?  xucpXov  oSr^ysTv;  ou)(t 
dfxcpoTcpoi  £1?  ßdöuvov  TreaouvTai;  Luk,  6,  39.  Von  den  gotischen 
Fragepartikeln  ist  nun  noch  aii  übrig,  welches  viermal  den 
Satz  beginnt,  unmittelbar  vor  einem  Fragepronomen  stehend, 
z.  B.  qepim  pa7i  pai  gahausjandans :  ati  Jwas  mag  ganisan  ?  strcov 
82  Ol  dxouaavte?,  xat  xic,  ouvaxai  ou)99jvai;  Luk.  18,  26,  einmal  in 
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einer  Satzfrage  mit  7mli:  an  null  piudans  is  pu  ?  ouxouv  ßaaiXeu? 
£t  ou;  Joh.  18,  37.  Man  kann  nicht  umhin,  es  mit  griech.  av, 
lat.  an  gleichzusetzen,  aber  die  Vermittelung  der  Bedeutungen 
ist  nach  meiner  Meinung  noch  nicht  gelungen,  auch  nicht  der 
neuesten  Behandlung,  der  durch  Behaghel  Gebrauch  der  Zeit- 
formen S.  193.  Mir  ist  das  Wahrscheinlichste,  dass  die  Grund- 
bedeutung "^vielleicht,  etwa,  wohl^  war  (vgl.  dazu  Brugmann 
Griech.  Gramm.  ^  538). 

Schliesslich  will  ich  noch  bemerken,  dass  bei  Notker  ein 
fragendes  na  erscheint,  welches  nach  Grimm  nur  in  negativen 
Sätzen  und  in  diesen  fast  durchaus  am  Ende  auftritt,  z.  B.  ne 
mac  tie  riehen  niht  hungeren  noh  tursten  na?  (kann  die  Reichen 
nicht  hungern  noch  dursten?).  Man  könnte  unsere  nhd.  Inter- 
jektion na  wohl  auch  so  (etwa  in  dem  Sinne  was  sagst  du 
dazu?)  gebrauchen. 

Ich  komme  zum  Lituslavischen.  Für  das  Litauische  lehrt 
Kurschat  S.  374,  dass  jede  Satzfrage  mit  af  eingeleitet  werden 
muss.  Unter  den  hier  zur  Behandlung  kommenden  slavischen 
Sprachen  (Altkirchenslavisch,  Russisch,  Serbisch)  hat  das  Rus- 
sische nicht  selten  unbezeichnete  Satzfragen.  Ich  führe  an,  was 
ich  in  zwei  öfter  von  mir  herangezogenen  kleinen  Schriften  von 
Tolstoj,  nämlich  Ivanü  durakü  und  Cemü  Ijudi  zivy  gefunden 
habe.  In  manchen  Fällen ,  wo  die  mir  vorliegende  Ausgabe 
ein  Fragezeichen  setzt,  kann  man  in  Zweifel  sein,  ob  nicht 
vielmehr  konstatierende  Sätze  anzunehmen  sind,  so  ty  opj'aü 
tutü?  bist  du  wieder  da?  Id.  14  (S.  18  ist  in  der  That  das 
Ausrufungszeichen  gebraucht;  ebenso  in  den  Märchen  1,  2, 
wo  der  Wolf,  nachdem  er  üble  Erfahrungen  mit  dem  Rath 
des  Fuchses  gemacht  hat,  in  die  Worte  ausbricht  taku-to  ucisi 
so  also  lehrst  du?!);  dolzno  Ijudi  ohideli?  nikto  menj'a  ne  ohi- 
delü  jedenfalls  haben  dich  die  Menschen  gemisshandelt? 
niemand  hat  mich  gemisshandelt  Clz.  1\  a  ty  razve  j'imu  ne 
mati  hudesi  so  wirst  denn  du  wohl  nicht  ihre  Mutter  sein 
Clz.  27,  Wirkliche  Fragen  aber  hegen  in  folgenden  Fällen  vor: 
idti  mozesi  kannst  du  gehen?  Clz.  6;  brjucho,  govoritü,  bolitü 
u   menja,  popraviü  mozesi  der  Bauch,  sagt   er,   thut   mir  weh, 
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kannst  du  das  in  Ordnung  bringen?  Id.  10;  oni  vse  moguiu 
sie  können  alles,  j^eim  igratt  mogutu  können  sie  Lieder  spielen? 
Id.  14;  auch  mit  nachgeschobenem  Pronomen  mozesi  ty  izu 
etogo  iovara  zapogi  ssitl  kannst  du  aus  dieser  Waare  Stiefel 
zusammennähen?  Clz.  19;  mi  slu'soj  ty,  zapoznikü,  vidi'yi  tovaru 
nun  höre,  Schuster,  siehst  du  die  Waare?  ebenda;  taku  golyj 
i  lezalü  so  nackt  lagst  du  da?  ebenda  14;  cto-ze  budefü,  cto 
U?  nun,  wird  es  geniigen?  was?  Id.  22.  In  der  Mehrzahl  der 
Fälle  aber  findet  sich  im  Russischen  ebenso  wie  in  den  übrigen 
Sprachen  die  Partikel  //.  Sie  tritt  hinter  das  wichtigste  Wort, 
also  meistens  das  erste,  wobei  aber  eine  Präposition  nicht  als 
eigenes  Wort  gilt  und  die  Negation  stets  den  Vortritt  hat. 
Hierfür  einige  Beispiele.  Aksl. :  chostesi  li  OsXsi?  ouv?  Matth. 
13,  28;  dostoitu  li  dati  kimsü  kesarevi  ili  ne  s'^sari  xr^vaov  Kai- 
oapi  Souvai,  tj  ou?  Mark.  12,  14;  o  sehe  li  glagolJeH  se  li  ini 
tehe  resq  o  mme  acp'  eautoGi  au  touto  Xe^si?,  tj  aXXot  aoi  sTttov 
Tcept  e]j,ou?  Joh.  18,  34;  nü  ceso  izidite  videtü,  cloveka  li  vü 
mqküky  rizi  ohlücena  aXXa  ti  s^tjXOsts  losTv;  av&pu)7uov  ev  [xaXaxoT(; 
ifiaTioi?  Yj|xcpisofji£vov?  Matth.  11,8;  7ie  si  lijestü  tektonovü  synü,  ne 
mati  li  jego  naricaj'etü  se  Marija  ooy^  ouxo?  lativ  6  tou  tsxtovo? 
uto?,  Quyn  Yj  [J.'/iTv)p  autou  Xi^^siai  Mapiajj,?  Matth.  13,  55;  ne  vü 
ivoj'e  li  ime  prorocistvovachomn  ou  tto  ofi  ovdjxatt  7rpo£cpr|T£uoa- 
}A£V?  Matth.  7,  22;  neste  li  cili  oux  dv£YV(OT£?  Matth.  12,  3, 
Russisch:  umejesi-li  plakaU  verstehst  du  zu  klagen?  Märch. 
1,8;  7iu  cto,  gospodinü  nacaJü  li  golovoj  rahotaU  nun,  hat  der 
Herr  angefangen  (dieses  Wort  ist  zu  betonen)  mit  dem  Kopfe 
zu  arbeiten?  Id. 44;  dovolenü  li  ty  bist  du  zufrieden?  Märch.  1,43; 
7ie  mogu  li  ja  kam  ich  nicht?  ebenda.  Serbisch:  hoces  li  mi 
dati  willst  du  mir  geben?  Märch.  4;  sta  Je?  Jesu  li  dolazili 
was  ist?  sind  sie  gekommen?   21  u.  s.  w. 

§.  120.     Die  disjunktiven  Satzfragen. 

In  dem  vorigen  Paragraphen  hat  sich  herausgestellt,  dass 
dem  Idg.  mit  Sicherheit  nur  unbezeichnete  |d.  h.  lediglich 
durch  den  Frageton  ausgezeichnete)  Satzfragen  zuzuweisen  sind, 
dass  aber  die  Mittel,   durch  welche  in  den  Einzelsprachen  die 
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Satzfragen  äusserlich  angedeutet  werden,  grossentheils  als  pro- 
ethnisch  zu  erweisen  sind.  Ebenso  steht  es  mit  den  Dis- 
junktivfragen. Den  einfachsten  Zustand  finden  wir  im  Alt- 
indischen. Dort  sind  beide  Theile  der  Alternativperiode  durch 
nichts  gekennzeichnet,  als  durch  die  Pluti,  welche  freilich 
nicht  konsequent  verwendet  ist,  indem  sie  bisweilen  nur  ein- 
mal gesetzt  wird.  Das  *^oder^  muss  ergänzt  werden,  z.  B.  täm 
cy  äcikitsaj  juhävänis  mä  Jmusäsm  iti  in  Beziehung  auf  diesen 
(Soma)  überlegte  er  hin  und  her,  soll  ich  ihn  opfern,  (oder) 
soll  ich  ihn  nicht  opfern?  TS.  6,  5,  9,  1.  chinätti  sä  nä  chi- 
natti3  iti  Jidväca  er  sagte:  schlägt  sie  (oder)  schlägt  sie  nicht? 
TS.  1,  7,  2,  1;  täm  devä  amlmqsmita  vdseyäsm  ävaseti  in  Bezug 
auf  diese  überlegten  die  Götter:  ist  sie  eine  Kuh  (oder)  eine 
Nichtkuh?  AV.  12,  4,  42.     Weiteres  SF.  5,  552  f. 

Bei  Homer  findet  sich  der  erste  Satz  unbezeichnet,  der 
zweite  mit  tj,  yjS,  über  deren  Betonung  gleich  zu  sprechen  sein 
wird,    z.  B.    t}^£uao[xai    yj    Itujxov   Ipeco?    K  534;    auöt   [jlsvco    |j.£Ta 
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(weitere  Belege  bei  Prätorius  S.  15).  Oder  q  steht  in  beiden 
Sätzen,  z.  B.  yj  irpoTEpto  TrdX£[xo'v  t£  xaxov  xat  cpuXoTciv  aivJjv  t£u- 
^£1?,  Yj  cpiAo'TTiTa  [X£t'  a[xcpoT£poiai  Ti'ör^oöa?  u)  475;  yj£  ti  ßißXr^ai, 
PeXeo?  Se  o£  T£ip£i  dxojxTj,  TjE  T£u  ayYEXiTj?  [xet'  £[ji'  tjXu&e??  N  251; 
7j  p'  oiy'  ußpiaxai  t£  xal  aypiot  ouO£  Sixaiot,  tje  cpiXd|£LVoi.?  C  120. 
Hinsichtlich  der  strittigen  Betonung  habe  ich  SF.  1,  77  gesagt 
(und  so  verfährt  auch  Nauck),  dass  es  mir  vernünftig  scheine, 
an  erster  Stelle  das  die  Frage  einleitende  ■^,  an  zweiter  das 
disjunktive  r]  zu  schreiben.  Prätorius  macht  dagegen  zunächst 
die  Überlieferung  geltend,  welche  (wie  auch  ich  bemerkt  hatte) 
das  Gegentheil  verlangt.  Das  ist  beachtenswerth,  aber  nicht 
entscheidend.  Entscheidend  aber  für  Prätorius  dürfte  sein, 
dass  an  erster  Stelle,  also  da  wo  ich  \  schreiben  wollte,  auch 
die  Form  \t  auftritt.  Nun  aber  kann,  so  viel  wir  sehen,  \z 
nicht  eine  Nebenform  des  versichernden  und  fragenden  yj  sein, 
das  ja  mit  dem  ai.  ä  gleichgestellt  wird,  sondern  nur  eine 
Nebenform  des  disjunktiven  yj.  Folglich  sind  in  den  mit  \t-^^^ 
beginnenden  Sätzen  die  beiden  tj  disjunktiv  (=  idg.  *ve].    Also 
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spielt  das  fragende  t)  in  den  disjunktiven  Fragen  überhaupt 
keine  Rolle.  Es  entgeht  mir  nicht,  dass  es  noch  einen  Ein- 
wand gegen  diese  Folgerung  giebt,  nämlich  den,  dass  ?]  fragend 
oder  disjunktiv,  rjs  aber  nur  disjunktiv  sei,  so  dass  man  also 
fj-T^j  aber  rjs-yjs  zu  schreiben  hätte.  So  verfährt  Nauck,  aber 
das  scheint  mir  gezwungen.  Verhält  es  sich  nun  so,  dass 
unser  9]  überall  disjunktiv  ist,  so  spielt  der  Circumflex,  den 
ihm  unter  Umständen  die  Überlieferung  giebt,  nur  die  Rolle 
der  indischen  Pluti,  und  es  ist  schliesslich  gleichgültig,  ob  man 
diese  zweimal  oder  einmal,  und  im  letzteren  Falle,  ob  man 
sie  vorn  oder  hinten  schreibt.  Erst  nachhomerisch  ist  Troxspov, 
iroiepa.  Es  bildet  ursprünglich  einen  selbständigen  Fragesatz 
*^ welches  von  beiden  findet  statt?',  worauf  dann  eine  aus- 
führende Alternativfrage  mit  unbezeichnetem  ersten  Gliede 
folgt.  Ein  Satz  TioTöpa  Sixaoirjv  t^  ouTjCpopov  Äsyei??  Aischylos 
Choeph.  120  wäre  also  mit  archaisierender  Auffassung  zu 
schreiben:  irdtspa?  oixaatYjV  u.  s.  w.  Dann  ist  der  erste  Satz, 
der  ja  nur  vorbereitenden  Inhalt  hat,  mit  dem  zweiten 
innerlich  verschmolzen  worden,  und  irdispov  wird  in  Folge 
dessen  nur  noch  als  einleitender  Bestandtheil  des  Satzes 
empfunden.  Vielleicht  findet  sich  derselbe  Gebrauch  auch 
im  avestischen  katärem.  Die  Worte  katZirem  asavä  vä  dregvä 
vä  verenvaite  mazyo  y.  31,  17  würden  griechisch  lauten:  Trots- 
pov  ri  6  £uo£,37]c  Tj  6  aasßyj?  (t6)  jxsICov  aipouvtai;  es  lässt  sich 
aber  aus  Mangel  an  Parallelstellen  nicht  mit  Sicherheit  ent- 
scheiden, ob  katärem  wie  Tidtspov  zu  fassen  oder  ob  zu  über- 
setzen ist:  welches  von  beiden  erwählt  der  Fromme  oder  der 
Unfromme  als  das  Grössere?  Es  kann  auch  zugleich,  soviel 
ich  sehe,  noch  fraglich  sein,  ob  die  Frage  in  eine  Art  von 
Abhängigkeit  zum  folgenden  Satze  gesetzt  werden  soll  (vgl. 
unten  das  Germanische). 

ndxspov  leitet  zum  Lateinischen  über  (Draeger  1,  318  fi".). 
Dort  wird  der  zweite  Theil  stets  durch  an  eingeleitet,  das,  wie 
oben  bemerkt,  ursprünglich  "^etwa,  vielleicht,  wohl'  bedeutet 
haben  wird.  Genau  genommen  vermittelt  es  also  nicht  den 
Anschluss  eines  Satzes  an   den  andern,   sondern   ein  Satz  wie 
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aheam  an  maneam?  Plautus  Aul.  730  ist  zunächst  zu  übersetzen: 
soll  ich  gehen,  soll  ich  vielleicht  bleiben?  Der  erste  Theil 
ist  unbezeichnet  wie  in  dem  eben  angeführten  Beispiel,  oder 
durch  ne  als  fragend  charakterisiert,  z.  B.  iuben  an  non  iuhes? 
Capt.  846,  oder  er  wird  durch  utrum  eingeleitet,  das  wie  udrs- 
pov  zu  erklären  ist.  Wenn  aji  einen  einzelnen  Satz  eröffnet, 
so  ist  —  das  scheint  die  allgemeine  Ansicht  —  ein  vorher- 
gehender zu  ergänzen.  Über  das  Gotische  handeln  Gabelentz- 
Loebe  260.  Der  erste  Theil  hat  die  Gestalt  der  einfachen 
Frage,  der  zweite  Theil  ist  charakterisiert  durch  pau  {aippau), 
z.  B.  hvapar  ist  raihtis  azetizo  qipan:  afletanda  pus  fravaurh- 
teis  pau  qipan:  urreis  j'aJi  gagg  xi  yap  sotiv  stixoTrcbtspov,  sittöTv, 
AcpeoiVTat  001  ai  afiapiiai'  tj  etTtetv,  "Eysipai  xat  TrspnraTsi?  Matth. 
9,  5 ;  skuldu  ist  in  sahhatim  piup  tauj'an  aippau  unpiup  taujan 
llöart,  ToT«;  oaßßaatv  ayai^oTroirjaaL  r^  xaxoTioirjaai?  Mark.  3,  4. 
Es  ist  mir  nicht  gelungen,  über  die  Anwendung  von  pau  recht 
klar  zu  werden,  ich  rauss  mich  begnügen  festzustellen,  dass  es 
auch  nach  Komparativen  'oder'  bedeutet.  Das  Auftreten  von 
u  und  uh  neben  pau  erkläre  ich  mir  historisch  so.  Der  primi- 
tivste Typus  dürfte  gewesen  sein,  dass  u  ohne  pau  in  der 
zweiten  Frage  stand,  also  skuldu  ist  kaisaragild  gihan  kaisara 
[pau]  niu  gibaima  ist  es  Verpflichtung,  den  Zins  dem  Kaiser 
zu  geben,  sollen  wir  ihn  nicht  geben?  Mark.  12,  14.  Eine  An- 
deutung der  Zusammengehörigkeit  der  Sätze  liegt  darin,  dass 
dem  u  das  verbindende  ä  hinzugefügt  wird,  so  dass  uh  ent- 
steht (vgl.  2,  515),  z.  B.  daupeins  Johannis  uzuh  himina  vas 
[pau]  uzuh  mannam  to  ßa7:Tia[ia  'Itoavvou  sE  oupavou  -^v  r^  el 
dv^pcüTTojv?  Mark.  11,30.  Mit  Recht  hat  Sonne  KZ.  12,  279 
Tj  T£  .  .  T^  T£  verglichen,  z.  B.  iq  t'  eßXrjT  r^  x'  IßaX'  aAXov  A  410. 
Dann  dürfte  zu  grösserer  Deutlichkeit  die  Einschiebung  von 
pau  erfolgt  sein,  welches  schliesslich  u  und  uh  verdrängt  hat. 
In  anderen  Dialekten  findet  sich  das  dem  griech.  iroxspov  ent- 
sprechende Wort,  so  im  Altnordischen  hvärt,  z.  B.  hvärt  ertu 
feigr  eda  ertu  framgenginn  bist  du  ein  Todgeweihter  oder  ein 
Todter  Sklrnismäll2.  Im  Litauischen  beginnen  beide  Glieder 
der  Doppelfrage  mit  af,   es   werden   also   einfach  zwei  Frage- 


§  121.]  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Altindischen.  271 

Sätze  neben  einander  gestellt.  Doch  kann  der  zweite  auch 
mit  oder  angefügt  werden  (vgl.  Kurschat  §  1587).  Im  S  lavi- 
schen findet  sich  li  in  beiden  Theilen,  z.  B.  aksl.  ty  li  j'esi 
gr^dyß,  li  inogo  cajema  au  si  6  epj(d[x£voc,  yj  irspov  Ttpoaooxöifxsv? 
Matth.  11,  3;  altruss.  jeda  küto  vestü,  küto  odolejett,  my  li,  oni 
li  ob  einer  weiss,  wer  unterliegt,  wir  oder  sie  Nest.  25.  Dabei 
sind  also  die  Sätze  ursprünglich  un verbunden  (Svir  etwa? 
sie  etwa?').  Doch  hat  man  offenbar  frühzeitig  in  das  Wort  li 
selber  den  Begriff  von  'oder'  hineinempfunden.  Statt  li  kommt 
dann  ili  in  Aufnahme  (eigentlich  *^und  etwa'),  z.  B.  serb.  sfa 
cemo  sad?  ili  cemo  Jesti  i  piti,  ili  cemo  terati  was  wollen  wir 
jetzt?  wollen  wir  essen  und  trinken,  oder  verfolgen?  Märch. 27. 

II. 

Abhängige  Fragesätze. 

Es  soll  hier  nur  von  solchen  abhängigen  Fragesätzen  ge- 
sprochen werden,  welche  aus  unabhängigen  Fragesätzen  hervor- 
gegangen sind.  Diejenigen  Relativsätze,  welche  den  Dienst 
von  abhängigen  Fragesätzen  versehen  können,  sind  bei  dem 
Relativum  behandelt.  Über  das  Wesen  der  Abhängigkeit 
vgl.  §  130. 

§  121.    Die  abhängigen  Fragesätze  im  Altindischen. 

Im  Altindischen  kann  dasjenige  wonach  man  fragt  im 
Akkusativ  stehen,  z.  B.  prchämi  tvü  päram  äntam  prthivyäh, 
prchämi  yätra  hhüvanasya  näbhih,  prchämi  tvä  vrsnö  äsvasya 
retak,  prchämi  väcdh  paramärn  vyöma  ich  frage  dich  nach  dem 
äussersten  Ende  der  Erde,  ich  frage  wo  der  Mittelpunkt  der 
Welt  ist,  ich  frage  dich  nach  dem  Samen  des  starken  Rosses, 
ich  frage  nach  dem  höchsten  Himmel  der  Väc  RV.  1,  164,  34; 
yajnärn  prchämy  avamäm,  sä  täd  dütö  vi  vöcati  kx>ä  rtäm  pür- 
vydm  gatäm  käs  täd  hibharti  nutanah  ich  fra^e  nach  dem 
nächsten  Opfer,  das  möge  mir  dieser  Bote  sagen :  wohin  ist  das 
frühere   Opfer  gegangen,    welcher   neueste  (Verehrer)  hegt   es 
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bei  sich?  1,  105,  4.  Ebenso  im  Griechischen,  z.  B.  siptui^?  [x' 
ovofia  xXuTdv  t  364.  Wenn  aber  dasjenige,  wonach  gefragt  wird, 
durch  einen  Satz  ausgedrückt  ist,  so  ist  dieses  entweder  ein  ge- 
wöhnlicher direkter  Fragesatz  mit  oder  ohne  iti,  oder  ein  Satz 
mit  kuvid.  Nur  der  letztere  wird,  wie  man  an  dem  Accent 
des  Verbums  sieht,  von  den  Indern  als  abhängig  empfunden. 
Doch  werden  hier  auch  die  ersteren  mit  erwähnt,  da  sie  eine 
Art  von  Vorstufe  zur  Abhängigkeit  darstellen. 

1.  An  das  Verbum  des  Fragens  schliesst  sich  ein  direkter 
Fragesatz,  und  zwar 

a)  ohne  iti.  Der  Fragesatz  steht  nach,  z.  B.  a  hundäm 
vrtrahä  dade  jätah  prchad  vi  mätäram:  kä  ugrah  ke  ha  srnvire 
der  Feindetödter  ergriff  den  Pfeil,  (eben)  geboren  fragte  er  die 
Mutter:  welche  sind  Helden,  welche  sind  berühmt?  RV.  8,45,4; 
etä  vi  prcha  kirn  idäm  bhananti  kam  äpo  adrim  paridhim  rujanti 
diese  frage:  was  plaudern  sie  (die  Wasser)  dort,  welchen  Felsen 
und  Wehr  zerbrechen  die  Wasser?  4,  18,  6.  Der  Fragesatz 
steht  voran:  kirn  devesu  tyäja  enas  cakartha?  ägne  prchämi  nü 
tväm  ävidvän  welche  Gewaltthat  und  Sünde  hast  du  gegen 
die  Götter  begangen?  Agni,  ich  frage  dich  nun,  da  ich  es  nicht 
weiss  10,  79,  6.  Es  kann  durch  ein  täd  auf  die  folgende  Frage 
hingewiesen  werden,  so  susupväsa  rhhavas  täd  aprchata:  ägo~ 
hya  kä  idäm  nö  abübudhat  verschlafen,  ihr  Rbhu,  fragtet  ihr 
das:  Agohya,  wer  hat  uns  jetzt  geweckt?  1,  161,  13  (1,  161,  4 
kann  täd  zu  cakrvqsah  gezogen  werden),  b)  mit  iti.  Diese 
Partikel,  über  welche  SF.  5,  529  ff.  zu  vergleichen  ist,  kann 
so  stehen,  dass  sie  auf  das  Folgende  hinweist:  jajnänö  nü 
satäkratur  vi  prchad  iti  mätäram:  kä  ugräh  ke  ha  srnvire  eben 
geboren  fragte  der  Kluge  so  die  Mutter:  welche  sind  Helden, 
welche  sind  berühmt?  8,  77,  1  (vgl.  das  erste  Beispiel).  Ge- 
wöhnlich aber  steht  iti  abschliessend,  z.  B.  yärn  prchänti  küha 
seti  ghoräm  utem  ähur  näisö  astity  enam  der  Furchtbare,  in 
Bezug  auf  den  man  fragt  *^wer  ist  er?  \  von  dem  sagt  man  auch 
"^ dieser  ist  nicht  vorhanden'  2,  12,  5;  sabhäm  eti  kitaväh  prchä- 
mänö  jesyämlti  zum  Gemeindehaus  geht  der  Spieler,  indem  er 
sich  fragt:  'werde  ich  siegen?'  10,  34,  6. 
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2.  Der  abhängige  Fragesatz  beginnt  mit  kuvid  (vgl.  SF. 
5,  315  und  550).  Während  die  Inder  das  Verbum  stets  betonen, 
also  den  Satz  als  abhängig  betrachten,  erscheint  es  uns  manch- 
mal natürlich,  den  Satz  als  unabhängig  aufzufassen,  obwohl  es 
nicht  unmöglich  ist,  ihn  an  einen  unausgesprochenen  Gedan- 
ken anzulehnen.  Das  ist  der  Fall  bei  indikativischen  Sätzen, 
z.  B.  iti  vä  üi  nie  mdnö  gäm  dsvam  sanuyäm  iti,  kuvit  somasyä- 
pZim  iti  so,  ja  so  ist  mir  zu  Muthe,  ich  möchte  Rind  und  Ross 
erwerben,  habe  ich  denn  Soma  getrunken?'  (d.  h.  mir  ist  so 
zu  Muthe,  dass  ich  fragen  möchte:  habe  ich  denn  Soma  ge- 
trunken?) R.V.  10,119, 1.  Das  indikativische  Verbum  kann  auch 
fehlen,  so  huvit  tisrbhya  ä  väram  sväsärd  yä  idäm  yayüJi  ob  die 
Schwestern,  die  hierher  gekommen  sind,  wohl  besser  sind  als  die 
drei?  2,  5,  5.  Der  Optativ  steht  in  kuvit  sä  demh  sanäyö  ndvö 
vä  yämö  hahJmyät  ob  das  wohl,  o  Göttinnen,  euer  alter  oder  euer 
neuer  Wagen  sein  mag?  4,  51,  4.  Auch  der  Konjunktiv  kommt 
so  vor:  kuvic  chäkat  kuvit  kärat  kuvin  nö  väsyasas  karat  ob  er 
wohl  helfen,  ob  er  es  wohl  thun  wird,  ob  er  uns  wohl  glück- 
licher machen  wird?  8,  91,  4.  Der  geläufigste  Typus  aber  ist, 
dass  ein  konjunktivischer  kuvid-^aiz  sich  an  einen  Hauptsatz 
anlehnt,  etwa  wie  im  Griechischen  Sätze  mit  si.  Dabei  ent- 
hält der  Hauptsatz  eine  Form  der  Begehrung,  z.  B.  i7näm  sv 
äsmäi  hrdä  ä  sütastam  mäntram  vöcema  kuvid  asya  vedat  dieses 
aus  dem  Herzen  heraus  wohlgefertigte  Lied  möchten  wir  ihm 
sagen,  ob  er  dessen  inne  werde  2,  35,  2;  täm  indra  mädam  ä 
gahi  harhisthäm  grävahhih  sutäm,  kuvin  nv  äsya  trpnävah  zu 
diesem  Rauschtrank,  Indra,  komm  herbei,  dem  auf  der  Streu 
stehenden,  durch  die  Steine  gepressten,  ob  du  dich  daran  er- 
freuen mögest  3,  42,  2;  asvinä  sv  He  stulii  kuvit  te  srävato 
hävam  die  Alvin  preise  wohl,  o  Sänger,  ob  sie  deinen  Ruf  hören 
mögen  8,  26,  10.  Oder  im  Hauptsatz  kann  auch  ein  Indikativ 
stehen,  z.  B.  indram  sömasya  pltdye  stomäir  ihd  havämahe^ 
ukthehhih  kuvid  ägdmat  den  Indra  rufen  wir  mit  Lobgesängen 
zum  Trinken  des  Soma  herbei,  ob  er  um  der  Lieder  willen 
herbeikommen  möge  3,  42,  4.  —  Wie  man  sieht,  sind  die  bei- 
den   Satzarten    sehr    verschieden.      Die    unter    1.    genannten 
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schliessen  sich  an  ein  Verbum  des  Fragens  so  an,  dass  sie  den 
Inhalt  des  Gefragten  darstellen,  sie  gehören  also  in  die  Kate- 
gorie der  Inhalts-  oder  Objektssätze,  indem  sie  dem  von  einem 
Verbum  des  Fragens  abhängigen  Akkusativ  parallel  gehen. 
Die  Sätze  mit  kuvid  dagegen  schliessen  sich  nie  an  ein  Ver- 
bum des  Fragens.  Sie  drücken  eine  Frage  aus,  der  eine 
Hoffnung  beigemischt  ist,  und  ein  Theil  von  ihnen  steht 
deshalb  den  Absichtssätzen  nahe  ('wir  rufen  ihn,  ob  er  komme'). 
Vielleicht  bildete  kuvid  ursprünglich  eine  selbständige  Äusse- 
rung, auf  welche  eine  Satzfrage  folgte,  so  dass  also  kuvid 
apüm  eigentlich  hiesse  "^  wie  ?  habe  ich  denn  getrunken  ? '.  Doch 
lässt  sich  das  aus  dem  Ai.  nicht  mehr  nachweisen, 

§  122.    Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechischen. 

Im  Griechischen  kann  wie  im  Ai.  ein  Fragesatz  unmittel- 
bar auf  ein  Verbum  des  Fragens  folgen,  z.  B.  oi  o'  dva  Oufiov 
s&dtfjtßeov  ex  t'  spsovro*  irüic  :^X&£?,  'Oouosu;  xic,  toi  xaxo;  '^'/i9'^^ 
oai[x(üv;  X  63,  ebenso  auf  ein  Verbum  des  Sagens  oder  Wissens, 
z.  B.  auTov  8'  ou  aacpa  olSa  Trd&sv  ysvo?  z^yj.xo.1  slvai  p  368.  Ob 
abhängige  Fragen  mit  r^  anzuerkennen  sind,  ist  eine  Streit- 
frage (vgl.  Prätorius  S.  9).  Das  untrügliche  Zeichen  der  Ab- 
hängigkeit ist  die  Modusverschiebung,  kraft  deren  aus  dem 
Indikativ  des  Fragesatzes  nach  einem  Präteritum  des  Haupt- 
satzes der  Optativ  wird,  z.  B.  £ipu)Ta  8-Jj  sTteiTa  Tis;  sl'r]  xal  tz6- 
Osv  IXOoi  0  423,  was  auf  ein  ti?  lonv  und  schliesslich,  nach 
aufgehobener  Personenverschiebung,  auf  ti?  st  zurückgeht.  Es 
ist  hier  noch  nicht  der  Ort,  die  Gründe  dieser  Verschiebung 
zu  erörtern  (vgl.  das  Schlusskapitel).  Es  genüge  zu  bemerken, 
dass  Fälle  wie  zl^üixo.  xic  sI'tj  wahrscheinlich  von  anderen 
Sätzen  mitgezogen  worden  sind,  und  zwar  in  erster  Linie  von 
den  £i-Sätzen. 

Hinsichtlich  der  disjunktiven  Fragen  ist  zu  unterschei- 
den zwischen  Fragen,  deren  erstes  Glied  unbezeichnet  ist,  und 
solchen,  wo  dieses  mit  rj  beginnt.  Über  die  ersteren  handelt 
Prätorius  S.  19.  Es  kann  hier  ebenso  sein,  wie  im  Ai.,  z.  B. 
o'joe   Ti  oT8a,    Ctuei  o  t'  ^  rsdvTjxe  \  463,   wo   man  auch  hinter 
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TeövTjXE  ein  Fragezeichen  setzen  könnte.  Personen-  und  Modus- 
verschiebung (Optativ  aus  Konjunktiv)  findet  sich  in:  [xspfjiY,- 
pi^s  8'  ETTSira  xata  cppeva  xai  xatdc  öufxov  xuoaat,  xai  Trspicpuvat 
eov  iratep',  rjSs  fxaota  siTrefxsv,  (hc,  sA&ot  xai  ixoit'  e;  iraxpiSa 
yatav,  t^  irpÄr'  s^spsoiro  fxaaxa  te  TTEtpYjoaiTO  tu  235,  wo  das  erste 
Glied  der  Doppelfrage  durch  einen  Infinitiv  ausgedrückt  ist, 
vgl.  A  188.  Durchaus  das  gleiche  Verhältniss  findet  bei  der 
anderen  Klasse  statt.  Über  sie  hat  Prätorius  S.  21  if.  hin- 
reichend gehandelt. 

§  123.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Lateini- 
schen. 

Innerhalb  des  Lateinischen  behandle  ich  nur  den  wichtig- 
sten Punkt,  nämlich  die  Entwickelung  des  Subjunktivs  zum 
Modus  des  abhängigen  Fragesatzes.  Ich  bediene  mich  dabei 
des  Materials  von  E.  Becker  De  syntaxi  interrogativarum  obli- 
quarum  apud  priscos  scriptores  latinos  in  Studemund's  Studien 
auf  dem  Gebiet  des  archaischen  Lateins  1,  115 — 316.  Zunächst 
führe  ich  einige  typische  indikativische  Sätze  an,  an  welchen 
sich  das  Wesen  der  Abhängigkeit  vorläufig  feststellen  lässt: 
1)  respotide  opsecro  hercle  hoc  uero  serio  quod  te  rogo:  quid 
tneres?  Pseud.  1191;  2)  die  mihi^  opsecro  hercle^  uerum  serio 
hoc,  quod  te  rogo:  non  hohes  uenalem  amicam  tu  meam?  Pseud. 
340;  3)  auf  er  istaec  quaeso  atque  hoc  responde  quod  rogo:  potin 
coniecturam  facere?  Cure.  245;  4)  die  mihi  hoc  quod  te  rogo: 
album  an  atrum  uinum  potas?  Men.  914;  5)  die  mihi,  quaeso, 
quis  east  quam  uis  ducere  uxoremf  Aul.  170;  6)  Die  sodes 
mihi,  quid  hie  est  locutus  tecum?  Trin.  562;  7)  die,  quis  emit? 
Merc.  620;  8)  die  mihi,  enumquam  tu  uidisti?  Men.  143;  9)  quid 
nunc  es  facturus?  id  mihi  dice  Bacch.  716;  10)  quid  ihi  faeiunt? 
die  mihi  Poen.  1132;  11)  quid  est  quod  non  metuas  ah  eo?  id 
audire  expeto  Pseud.  1087;  12)  calidum  prandisti  prandium  ho- 
die?  die  mihi  Poen.  759.  In  allen  diesen  Fällen  gebrauchen 
Goetz  und  Schoell  das  Fragezeichen,  betrachten  also  die  Frage 
als  direkt.  Sie  machen  aber  doch  innerhalb  der  Gruppe  einen 
Unterschied.     In    1 — 4   nämlich  setzen  sie   hinter   den    voran- 

18* 
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stehenden  Satz  einen  Doppelpunkt,  zum  Zeichen,  dass  der  nun 
folgende  Fragesatz  völlig  selbständig  ist.  Dagegen  in  5 — 8 
brauchen  sie  das  Komma,  obwohl  es  an  sich  natürlich  auch 
möglich  wäre  zu  schreiben  die:  quis  emit?  Sie  geben  damit 
der  Empfindung  Ausdruck,  dass  in  diesen  Beispielen  das  Ver- 
hältniss  der  beiden  Sätze  etwas  enger  ist.  Dagegen  wenden 
sie  in  Sätzen  wie  die  folgenden  kein  Fragezeichen  an,  betrach- 
ten also  die  Frage  als  indirekt:  13)  7iosce  saltem  hunc  quis  est 
Pseud.  262;  14)  uide  quis  loquitur  tarn  propinque  Truc.  499; 
15)  uide,  num  quispiam  consequitur  prope  nos  Rud.  948;  16)  scio 
quid  ago.  PI.  et  pol  ego  scio  quid  metuo  Bacch.  78;  17)  scio 
iam  quid  uis  dicere  Mil.  36;  18)  scio  quid  dictura  's  Aul.  173. 
Wodurch  unterscheiden  sich  nun  die  Fälle  13 — 18  von  den 
übrigen?  Offenbar  nur  durch  die  Bedeutung  des  Hauptsatz- 
verbums.  In  den  Fällen  1 — 12  ist  dieses  ein  Verbum  des 
Sprechens  {die  mihi  'sage  mir',  respofide  "^antworte'),  von  13 
an  aber  ?iosco  video  scio  d.  h.  Verba,  welche  in  noch  höherem 
Masse  als  dico  respondeo  der  Ausfüllung  durch  einen  hinzu- 
gefügten Inhalt  bedürfen.  Die  sogenannte  Abhängigkeit  zeigt 
sich  also  in  diesem  Falle  darin,  dass  eine  nach  Aufklärung 
drängende  Vorstellungsmasse  mit  einem  Verbum  verschmilzt^ 
welches  in  besonderem  Grade  durch  seine  Bedeutung  geeignet 
ist,  immer  wieder  neuen  Inhalt  in  sich  aufzunehmen. 

Neben  diesen  abhängigen  indikativischen  Sätzen  stehen 
nun  subjunktivische,  z.  B.  neben  14  uide  sis  signi  quid  siet 
Amph.  787,  neben  18  scis  quid  acturus  siem  Merc.  572.  Wie 
erklärt  sich  —  das  ist  unsere  Frage  —  diese  Anwendung  des 
Subjunktivs?  Aus  der  Natur  des  Abhängigkeitsverhältnisse» 
kann  sie  nicht  folgen,  denn  bei  demselben  Verhältniss  zeigen 
sich  ja  auch  Indikative;  auch  nicht  aus  der  Natur  des  Modus, 
denn  sonst  würde  dieselbe  Anwendung  sich  wohl  auch  in  den 
verwandten  Sprachen  finden.  Also  wird  man  den  historischen 
Ausgangspunkt  innerhalb  des  Lateinischen  aufsuchen  müssen, 
von  dem  aus  sich  dieser  besondere  Konstruktionstypus  ent- 
wickelt hat.  Zu  dem  Zwecke  ordne  ich  die  vorzuführenden 
Belege  nach  den  Personen  und  bringe  bei  jeder  Person  den 
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Gebrauch  des  Subjunktivs  in  unabhängigen  Fragesätzen,  von 
dem  natürlich  auszugehen  ist,  in  Erinnerung,  wobei  ich  mich 
der  einsichtigen  Darstellung  von  E.  P.  Morris  The  subjunctive 
in  independent  sentences  in  Plautus  (American  Journ.  of  Philol. 
18,   1897)  bediene. 


1.  Der  SnbjunktlT  des  Präsens. 

Erste   Person. 

Die  erste  Person  des  lateinischen  Subjunktivs  setzt  in  der 
überwiegenden  Masse  ihrer  Anwendung  den  alten  Konjunktiv 
fort.  Weil  aber  in  dem  Fragesatz  die  Geltendmachung  des 
Willens  des  Sprechenden  gehemmt  erscheint,  da  sie  entweder  von 
dem  Willen  eines  anderen  oder  von  der  eigenen  Überlegung 
abhängig  gemacht  wird,  so  erscheint  das  Wollen  des  Konjunk- 
tivs im  Fragesatz  als  Sollen  (vgl.  Morris  S.  287  if.),  z.  B.  quid 
faciam?  quid  agam?  quid  dicam?  was  soll  ich  thun,  treiben, 
sagen?  quo  fugiamus?  Capt.  208.  Diese  Konjunktivsätze  nun 
können  Anschluss  an  einen  anderen  Satz  gewinnen,  wobei  wir, 
wie  bei  den  indikativischen  Fragen,  manchmal  nicht  recht 
wissen,  ob  wir  die  Frage  dann  als  direkt  oder  als  indirekt 
bezeichnen  sollen.  Das  erstere  geschieht  von  Goetz  und 
Schoell  z.  B.  in  quid  faciam?  mone  Asin.  537;  cedo  qui  id  cre- 
dam?  Poen.  896  (vgl.  qui  credam  ego  istuc?  cedo  Cure.  641). 
Dagegen  setzen  sie  kein  Fragezeichen  in  Fällen  wie  die  fol- 
genden: loquere  quid  scriham  modo  Bacch,  745;  dum  consulo 
quid  agam,  quem  dolum  doloso  contra  cotiseruo  parem'hlW.  198; 
cogito  quonam  ego  illum  curram  quaeritatum  Merc.  857 ;  nee 
quo  fugiam  scio  Gas.  970;  quid  agam  edepol  nescio  Aul.  730; 
7iescio  quid  dicam  Merc.  723;  nunc  nescio  her  de  rebus  quid  fa- 
ciam meis  Pseud.  779.  Es  ist  klar,  dass  bei  denjenigen  unter 
diesen  Sätzen,  die  wir  als  abhängig  empfinden,  von  einem  Sub- 
junktiv  der  abhängigen  Frage  nicht  gesprochen  werden  kann. 
Denn  in  ihnen  steht  ja  der  Subjunktiv  so  zu  sagen  kraft 
eigenen  Rechts,  als  Fortsetzer  des  alten  Konjunktivs,  und  nicht 
um  der   abhängigen  Frage  willen.      Anders    steht  es   bei  den 


278  Kap-  XLIII.     Fragesätze.  [§  123, 

Fällen,  in  welchen  nicht  nach  demjenigen  gefragt  wird  was 
sein  soll,  sondern  nach  demjenigen  was  ist,  z.  B.  1)  quid  ah 
hac  metuis?  PI.  quid  ego  metuam  rogitas?  Bacch.  65;  2)  re- 
tineSj  reuocas^  rogitas:  quo  ego  eam^  quam  rem  agam^  quid  ne- 
goti  geram^  quid  petam,  quid  feram^  quid  foris  egerim  Men. 
114;  3)  prae  metu  uhi  sim  nescio  Gas.  413;  4)  mittite  istaec. 
quid  uelim  uos,  scitis  Poen.  574;  5)  scis  quid  acturus  siem 
Merc.  572.  Dieser  Subjunktiv  ist  ein  anderer,  als  der  in  den 
unabhängigen  Sätzen  vorliegende.  Um  ihn  zu  erklären,  könnte 
man  geneigt  sein,  an  den  alten  Optativ  anzuknüpfen.  Dass 
Reste  dieses  Modus  in  der  ersten  Person  des  lat.  Subjunktivs 
stecken,  halte  ich  für  wahrscheinlich,  z.  B.  quo  modo  ego 
uiuam  sine  te?  Mil.  1206,  (vgl.  iziac,  av  eTreiT'  'OSuafjO?  ey«)  Oetoio 
Aa9oi|XTjv;  a  65).  Aber  ich  finde  von  hieraus  zu  den  abhängigen 
Fragesätzen  keine  rechte  Brücke.  Ich  halte  es  deswegen  für 
richtiger,  die  Sätze,  in  welchen  nach  dem  was  ist  gefragt  wird, 
als  Nachbildungen  nach  denjenigen  zu  erklären,  in  welchen 
gefragt  wird  was  sein  soll.  Und  zwar  dürften  sich  zuerst 
Sätze  wie  in  1 — 3  gebildet  haben,  welche  mit  den  vorerwähn- 
ten das  gemein  haben,  dass  sie  ein  Gefühl  der  Ungewissheit 
enthalten.     An  nescio  knüpft   sich  dann  scio. 

Bei  den  Satzfragen  ist  es  wieder  nicht  leicht,  in  den  un- 
abhängigen Sätzen  den  alten  Konjunktiv  und  den  alten  Optativ 
zu  scheiden.  Der  erstere  liegt  offenbar  vor  in  Sätzen  wie  nunc 
ultro  id  deportem?  (soll  ich?)  hau  placet  Stich.  297;  quid  ego 
faciamf  deisne  aduorser?  Pers.  26;  quid  ego  faciam?  maneam 
an  aheam?  Cure.  589;  uiti  appellem  hunc  Punice?  Poen.  990. 
Der  Konjunktiv  könnte  auch  vorliegen,  wenn  eine  Zumuthung 
durch  eine  unwillige  Frage  zurückgewiesen  wird,  z.  B.  PI. 
non  taces^  insipiens?  MN.  taceatyi?  ich  soll  schweigen?  Bacch. 
627*;  SC.  vicine,  auscuHa,  quaeso.  PE.  ego  auscuUem  tibi? 
Mil.  496.  Dagegen  könnte  ein  alter  optativischer  Typus  vor- 
liegen, wenn  die  Zurückweisung  sich  nicht  mehr  auf  eine  For- 
derung, sondern  auf  einen  Gedanken  bezieht  (vgl.  2,  389  und 
SF.  5,  337),  z.  B.  wenn  Amph.  813  auf  die  Anrede  mi  uir  geant- 
wortet wird.-  uir  ego  tuos  sim?  ich  soll  dein  Mann  sein?    Ebenso 
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AST.  ne  attigas  me.  STR.  egon  te  tangam?  'ich  soll  dich  be- 
rühren?^ Truc.  276.  Doch  lässt  sich  auch  eine  Vermittelung 
mit  dem  alten  Konjunktiv  herstellen.  Bei  den  abhängigen 
Sätzen  finde  ich  nur  Ist-Fragen,  nicht  Soll-Fragen,  z.  B.  quid 
tu  igitur  rogitas  tene  ohiurgem?  Trin.  70  *ob  ich  dich  schelte'; 
itane  temptas,  an  sciamus?  Poen.  557;  quin  tu  me  interrogas, 
purpureum  panem  an  puniceum  soleam  ego  esse?  Men.  918; 
die  utrum  Spemne  an  Salutem  te  salutem?  Pseud.  709  (wobei 
ich  nicht  einsehe,  wozu  das  Fragezeichen  gesetzt  ist,  das  in 
den  übrigen  Fällen  durch  den  Hauptsatz  gerechtfertigt  wird); 
persectari  hie  uolo^  Sceledre^  nos  nostri  an  alieni  simus  Mil.  431. 
Hinsichtlich  ihrer  Entstehung  urtheile  ich  ebenso  wie  bei  den 
Pronominalfragen.  Zugleich  nehme  ich  an,  dass  diese  auf  die 
Ausbildung  der  Satzfragen  eingewirkt  haben. 

Zweite   Person. 

Unter  den  wenigen  unabhängigen  Fragen  zweiter  Person, 
welche  Morris  S.  147  anführt,  sind  zwei,  in  welchen  der  Sub- 
junktiv  deutlich  hypothetisch  ist  und  wahrscheinlich  auf  den 
alten  Optativ  zurückgeht,  nämlich  quid  dare  uelis  qui  istaec 
tibi  inuestiget?  Rud.  1322  und  Asin.  558.  Hieran  könnten  sich 
als  indirekte  Fragesätze  anschliessen:  eloquere  quantum  postu- 
les  Rud.  1329;  atque  in  pauca^  ut  occupatus  7iunc  sum^  confer 
quid  uelis  Pseud.  278.  Gewöhnlich  aber  scheint  die  zweite 
Person  aus  der  ersten  enstanden  zu  sein,  deren  Bedeutung  sie 
mitbringt.  Es  sind  also,  wie  bei  der  ersten,  zwei  Fälle  zu 
unterscheiden,  nämlich  a)  es  wird  nach  dem  gefragt,  was  sein 
soll.  Dahin  gehören  z.  B.  uide  quid  agas  (aus  quid  agam?) 
Epid.  161;  duae  condiciones  sunt:  utram  tu  accipias  uide  [utram 
accipiam?)  Bacch.  1041;  sed  quo  euadas  nescio  Poen,  172;  sed 
sein  quid  facias?  cape  tunicam  Pers.  154.  b)  es  wird  nach 
dem  gefragt,  was  ist,  z.  B.  nee  quid  dicatis  scire  nee  me  cur 
ludatis  possum  Asin.  730;  quein  me  eradicas  miserum.  scio  iam 
quid  ueleis  Merc.  775;  repperi,  quo  facto  nee  für  nee  socius 
sies  Rud.  1026. 
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Dritte  Person. 

Für  die  Beurtheilung  der  abhängigen  Sätze  dritter  Person 
kommt  es  u.  a.  darauf  an,  wie  man  sich  zu  quid  hoc  sit  ho- 
minis? Amph.  576  und  769  und  quid  hoc  sit  negoti?  Asin.  407 
stellt.  Sieht  man  diese  Konjunktive  als  potential  an,  nimmt 
man  also  an,  dass  mit  ihnen  danach  gefragt  wird,  wie  oder 
was  etwas  wohl  sein  könnte,  möchte,  dürfte,  so  Hessen  sich 
daran  abhängige  Sätze  wie  miror  quid  siet  Stich.  268  an- 
knüpfen. Aber  mir  scheint  diese  Auffassung  unsicher.  Natür- 
licher dürfte  es  sein,  in  sit  einen  abweisenden  Ausruf  zu  sehen 
(was  soll  das  für  ein  Geschäft  sein!  das  ist  ja  gar  kein  Ge- 
schäft!). Dann  ist  die  Anknüpfung  an  den  Optativ  nicht  mög- 
lich, und  man  wird  es  für  gerathener  finden,  die  Sätze  dritter 
Person  ebenso  wie  die  meisten  zweiter  zu  erklären,  nämlich 
als  Analogiebildungen  nach  Sätzen  erster  Person.  Danach 
würden  sie  wie  folgt  zu  vertheilen  sein:  a)  es  giebt  ebenso 
wie  bei  der  zweiten  Person  Sätze,  in  welche  das  Wollen  aus 
der  ersten  Person  mit  herübergenommen  ist,  z.  B.  nescit  quid 
faciat  auro  (aus  quid  faciam?)  Bacch.  334.  b)  gewöhnlich  wird 
nach  dem  gefragt,  was  ist.  Dabei  treten  im  Hauptsatz  die- 
selben Verba  auf,  welche  uns  schon  bei  der  ersten  und  zweiten 
Person  begegnet  sind.  Beispiele  sind:  quid  est?  EVC.  quid 
sit  me  rogitas  ?  Aul.  551;  Leshonicum  hie  adulescentem  quaero^ 
in  his  regionibus  ubi  habitet  Trin.  872;  igitur  quaeramus  nobis 
quid  facto  usus  sit  Stich.  57;  ibo  et  consulam  hatic  rem  ami- 
cos,  quid  faciendum  censeant  M.en.  700;  adei  atque  appella  quid 
uelit,  quid  uenerit,  quei  sit,  quoiatis,  u?tde  sit  Foen.  992;  nesceis 
negoti  quid  sit  Merc.  789;  pol  ego  haud  scio  quid  post  fuat  Aul. 
426;  quid  fuat  me  nescio  Mil.  299;  venio  huc  nitro  ut  sciam  quid 
rei  sit  Pseud.  1119;  propemodum  iam  scio,  quid  siet  rei  Men. 
764;  uerum  meam  uxorem  scis  qualis  siet  Asin.  60;  iam  teneo 
quid  sit  Poen.  768;  dicisne  mihi  ubi  sit  Toxilus?  Pers.  281; 
quin  dicis  quid  sit?  Men.  638;  inspiciam  quid  sit  scriptum 
Cure.  427;  uisam  quid  uelit  Stich.  269;  dazu  noch  einige  andere 
Verba,  wie  timeo  quid  siet  Merc.  110;  sed  miror,  qui  ille  nouerit 
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nomen  meum  Men.  337;  miror  quid  siet  Stich.  268.  Einige 
Belege  für  Satzfragen  sind:  rogo  Philocratum  ex  Alide  ecquis 
omnium  nouerit  Capt.  511;  i^oga  numquid  opus  sit  Poen.  1008; 
i  intro  ezquaere  sittie  ita  ut  ego  praedico  Aul.  800;  experiar 
fores  an  cuhiti  ac  pedes  plus  ualeant  Stich.  311;  nescio^  inquam, 
uelit  nie  illam  necne  ahalienarier  Merc.  457;  uide  sitne  istaec 
uostra  intus  Mil.  536. 

Wie  man  sieht,  wird  in  dieser  Darstellung  der  ersten 
Person  ein  starker  Einfluss  auf  die  zweite  und  dritte  zuge- 
schrieben. Man  wird  das  erklärlich  finden,  wenn  man  bedenkt, 
wie  sehr  die  erste  in  unabhängigen  Sätzen  an  Häufigkeit  über- 
wiegt.    Nach  Morris  S.  287  ist  bei  Plautus  das  Verhältniss  so: 

Nicht-Fragesätze  Fragesätze 
Erste  Sing.                     34  212 

Zweite  Sing.  177  24 

Dritte  Sing.  179  20 

2.  Der  Irrealis  des  Präsens. 

Über  den  Irrealis  des  Präsens,  den  sog.  Konjunktiv  Im- 
perfekti,  ist  2,  398  ff.  gehandelt  worden,  wo  gezeigt  worden  ist, 
dass  er  —  syntaktisch  betrachtet  —  eine  Abspaltung  des  indo- 
germanischen Optativs  ist,  und  insbesondere,  dass  lateinische 
Fragesätze  wie  non  ego  r edder em  *^ich  hätte  nicht  zurückgeben 
sollen?^  als  eine  Weiterbildung  eines  auch  im  Griechischen 
vorliegenden  Aussagetypus  anzusehen  sind.  Ein  solcher  Satz 
kann  nun  zu  einem  präsentischen  Fragesatz  ein  Verhältniss 
eingehen,  z.  B.  quid  ego  facerem?  CHA.  quid  tu  faceres?  men 
rogas?  Merc.  633,  was  man  allenfalls  auch  als  abhängig  auf- 
fassen könnte  (du  fragst  mich,  was  du  hättest  thun  sollen). 
Sodann  aber  erscheint  der  Irrealis  des  Präsens  als  Ergebniss 
der  Modusverschiebung  neben  einem  Hauptsatz  mit  historischem 
Tempus,  z.  B.  ego  quid  me  uelles  uisebam  Stich.  328;  temptaham 
spiraret  an  non  Mil.  1336.  In  diesem  Falle  hat'  der  Irrealis 
denselben  Sinn  wie  der  Subjunktiv,  aus  dem  er  durch  Ver- 
schiebung entstanden  ist.     Das    zeigt    sich    recht   deutlich   an 
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Fällen    wie   quo  euadat  sum   m  metu  Asin.  51,   verglichen   mit 
uerehar  quorsum  euaderet  Terentius  Andr.  176. 

3.  Der  Subjunktiv  des  Perfektums. 
Dass  ein  Theil  des  Subjunktivs  Perfekti  auf  indogermanische 
Bildungen  zurückgeht,  ist  2,  376 ff.  ausgeführt  worden.  Zugleich 
habe  ich  daselbst  S.  390  gezeigt,  wie  in  den  Subjunktiv  Per- 
fekti nachträglich,  unter  Einwirkung  des  beim  Sprechen  vor- 
schwebenden Indikativ  Perfekti,  der  Nebensinn  der  Vergangen- 
heit hineingekommen  ist.  Das  lässt  sich  nun  auch  bei  den 
Fragesätzen  beobachten.  Die  unabhängigen  zunächst  sind  ganz 
selten.  Abgesehen  von  nouerit  lässt  sich  nur  anführen:  audi- 
uistin  tu  me  narrare  haec  Jiodie?  SO.  uhi  ego  audiuerim? 
Amph.  748;  quid  ego  tibi  deliqui  si  quoi  nupta  sum  tecum  fuif 
AM.  tun  mecum  fueris?  Amph.  817;  ein  Indik.  dürfte  auch 
vorschweben  bei  hoc  qui  in  mentem  uenerit  mihi?  Trin.  1050, 
und  indirekt  auch  in  emoriere  ocius,  nisi  manu  uiceris.  CU. 
quid?  manu  uicerim?  Truc.  624.  Diese  unabhängigen  Sätze 
scheinen  aber  nicht  den  Ausgangspunkt  für  die  abhängigen 
zu  bilden.  Vielmehr  dürften  sich  die  letzteren  nach  dem  Vorbild 
der  präsentischen  Sätze  gerichtet  haben.  Die  Subjunktive 
Perfekti  in  abhängigen  Fragen  haben  also  den  Modus  von  den 
präsentischen  Sätzen,  den  Nebensinn  der  Vergangenheit  aber 
von  ihren  Judikativen.  Beispiele  sind:  rogito  quis  eam  auexerit 
Merc.  941;  rogitant  noctu  ut  somnum  ceperim  Mil.  709;  ex  hac 
statua  uerherea  uolo  erogitare,  meo  minore  quid  sit  factum  filio 
Capt.  951;  sicut  etiam  nunc  nescio  quid  uiderim  Mil.  518;  ille- 
quidem  iam  seit  quid  negoti  gesserit  Pers.  714;  uisso  quid  r  er  um 
meus  Ulixes  egerit  Pseud.  1063;  timeo  quid  rerum  gesserim 
Mil.  397;  hominem  interrogem^  meus  seruos  ad  eum  ueneritne 
Poen.  730;  uolo  scire^  utrum  egon  id  quo d  uidi  uiderim  Mil.  345. 

§  124.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Germani- 
schen. 

Vom  Germanischen  behandle  ich  das  Gotische  (vgl.  2,  407, 
Bernhardt  in  Zacher's  Zeitschr.  8,  14  und  Mourek  Syntaxis  103). 
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Im  Allgemeinen  sind  die  Pronomina  und  Partikeln  [u,  ibai) 
dieselben  wie  bei  den  unabhängigen  Sätzen.  Dasselbe  gilt  für 
den  Modus  bei  den  präsentischen  Sätzen.  In  den  un- 
abhängigen Sätzen  fragt  man  nach  dem  was  ist  mit  dem  In- 
dikativ, oder  mit  dem  Subjunktiv,  welcher  dem  potentialen 
Optativ  des  Idg.  entspricht,  z.  B.  hva  sij'ai  paia  xi  lan  xouro 
Mark.  1,  27;  nach  dem  was  sein  soll  mit  dem  Subjunktiv,  der 
dem  wollenden  Konjunktiv  (oder  wünschenden  Optativ)  des 
Idg.  entspricht,  z.  B.  hva  matjam  xi  cpayujjjLSv;  Matth.  6,  31.  So 
steht  auch  in  abhängigen  Sätzen  bei  Ist-Fragen  der  Indikativ, 
z.  B.  ni  vitum  hva  qipifj  oux  oioajjLsv  xi  XaXsT  Joh.  16,  18,  oder 
der"  Potentiale  Subjunktiv,  z.  B.  ganimip  hva  sijai  [xa&sxs  xi 
eaxtv  C^was  möchte  es  sein?')  Matth.  9,  13;  izvis  silbans  fraisip 
sijaidu  in  galauheinai  eauxou?  TteipaCexe  ei  eaxs  ev  x-^  Triaxöi  fsind 
wir  wohl  auch?')  2  Kor.  13,  5.  Die  Wahl  zwischen  Indikativ 
und  Optativ  richtet  sich,  wie  Bernhardt  darlegt,  wesentlich 
nach  der  Bedeutung  des  regierenden  Verbums.  Ist  dasselbe 
ein  Verbum  des  Fragens  und  Zweifeins,  so  steht  im  abhängigen 
Satze  gewöhnlich  der  Subjunktiv,  während  auf  vit^n  gewöhn- 
lich der  Indikativ  folgt.  Bei  Soll-Fragen  steht  der  Subjunktiv, 
z.  B.  hvapar  valjau  nihann  xi  aiprjaotxai,  ou  yvoipiCto  Phil.  1,  22; 
mit  Personenverschiebung:  ni  maurnaip  saivalai  izvarai  hva 
matj'aip  [xt]  jjicpifxvaxs  x-fj  ']^o)^-^  ujxtov,  xi  (payrixs  Matth.  6,  25; 
sunus  mans  ni  hahaip  hvar  haubip  sein  anahnaivjai  b  os  uioc 
xo'j  dvöpu):TUu  oux  lyei  ttou  xyjv  xscpaXrjV  xXi'vtj  Matth.  8,  20  (er 
weiss  nicht:  wo  soll  ich  mein  Haupt  hinlegen?). 

Entsprechend  wie  mit  den  präsentischen  Sätzen  verhält  es 
sich  mit  einem  Theile  der  präteritalen.  Wenn  man  nach  dem- 
jenigen fragt,  was  schon  in  der  Situation  des  unabhängigen 
Fragesatzes  vergangen  war,  so  steht  der  Indikativ,  z.  B.  frehun 
ina  Jivaiva  tissahv  fjpwxojv  auxov  ttüj?  dvißXst^iSV  fwie  ist  er 
sehend  geworden?')  Joh.  9, 15;  ip  Jainai  ni  fropun  hva  vas  Ixsl- 
vot  0£  o'jx  e'Yvouaav  xiva  tjv  Joh.  10,  6;  paiei  gasehviin  hvaiva  varp 
Ol  iSdvxs?,  u)?  I^svexo  Mark.  5,  16,  vgl.  Luk.  8,  36;  Mark.  12,  26; 
2,  25.  Es  kann  aber  auch,  wenn  der  Gedanke  einen  poten- 
tialen  Beigeschmack   hat,    der   Subjunktiv    stehen,    wie    es    in 
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unabhängigen  Sätzen  geschieht  (vgl.  2,  405)  oder  nach  einem 
präsentischen  Imperativ  (Joh.  18,  21),  z.  B.  ei  gakunaidedi  hva 
Jwarjizuh  gavaurhtedi  Tva  yv«^  xic,  xi  8i£7rpaY[j.aTS!Saa-o  Luk.  19, 15; 
fi'ah  ina  jupan  gadaup?iodedi  eTrsptuTr^asv  autov  si  TiaXat,  aTts- 
öavs  Mark.  15,  44.     So  wohl  auch   1  Thess.  3,  5. 

Ausserdem  aber  bezeichnet  der  Subjunktiv  Perfekti  etwas, 
was  in  der  Situation  des  unabhängigen  Fragesatzes  nicht  ver- 
gangen war.  In  diesem  Falle  ist  er  das  Ergebniss  einer  Ver- 
schiebung, wie  der  Optativ  Präsentis  des  Griechischen  und  der 
Irrealis  Präsentis  des  Lateinischen.  Ich  habe  über  diesen 
Gegenstand  bereits  2,  406  iF.  gehandelt,  komme  aber  hier  noch 
einmal  darauf  zurück,  weil  ich  genauer  scheiden  will,  auf 
welche  Hauptsätze  diese  abhängigen  Fragesätze  zurückgehen. 
Es  liegen  zu  Grunde: 

a)  solche  Hauptsätze,  welche  in  sich  den  idg.  wollenden 
Konjunktiv  oder  wünschenden  Optativ  enthalten,  z.  B.  7ii 
habandam  (da  sie  nicht  hatten,  also  präterital)  hva  matidedeina 
|X7)  £)(dvTO)v  ti  (paytüoi  ('was  sollen  wir  essen?')  Mark.  8,  1;  rodi- 
dedun  du  sis  misso  Jwa  tavidedema  oieXdtXouv  irpo?  dXXrjXouc,  ti 
av  TToiTjOEiav  ('^was  könnten  wir?"*)  Luk.  6,  11;  7ii  bigetun  hva 
gatavidedeina  ou/  suptaxov  t6  ti  7:oiYjou)aLV  ("^was  sollen  wir'  oder 
'könnten  wir?')  Luk.  19,  48,  vgl.  Luk.  5,  19;  sokida  hvaiva  ga- 
tilaba  ina  galevidedi  eCrjTst  ttä;  auTov  Euxaipiu;  TtapaooT  ('wie 
könnte  ich?')  Mark.  14,  11,  vgl.  Mark.  11,  18,  Luk.  5,  18. 

b)  Hauptsätze  mit  indikativischem  oder  potentialem  Sinne. 
Im  Griechischen  steht 

a.\  der  Indikativ  oder  eine  gleichwerthige  Konstruktion: 
ß'ah  ina  ga-u-hva-sehvi  sTOjpma  auTov  el'  ti  ßXsTrsi  Mark.  8,23; 
sokida  gasaihvan  Jesu  hvas  vesi  ICyjtsi  iSsIv  tov  'Irjaouv  ti?  eotiv 
Luk.  19,  3;  vitaidedunuh  jau  in  sabbato  daga  leikinodedi  iraps- 
TTjpouv  si  Iv  TU)  oa,3|3aT(u  {^spaTrsusäi  Luk.  6,  7 ;  qemun  saihvan 
hva  vesi  pata  vaurpano  ^XOov  loslv  ti  Izxi  to  Ysyovd?  Mark.  5, 14; 
sehvun  du  sis  misso  pagkjandans  bi  hvarjana  qepi  aTropotSfievot 
TTspi  Tivoc  Xs'cei  Joh.  13,  22;  sehvun  hvar  galagips  vesi  s&stupouv 
TTou  TsösiTai  (präsentisches  Perfektum)  Mark.  15,  47;  du  sis  misso 
andrunnun  hcarjis  maists  vesi  irpoc  dXXTjXooc  yo'-P  oisXsj^^r^aav  ti? 
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|X£iCo)V  Mark.  9,  34;  sildaleikidedun  Jwa  latidedi  ina  eOau|xaCov 
£v  T(j>  jfpovi'Cetv  auTc^v  Luk.  1,  21. 

ß)  der  durch  Verschiebung  entstandene  Optativ:  frah  hva 
vesi  pata  ettuvOccvsto  ti  elirj  touto  Luk.  18,  36,  vgl.  15,  26;  pag- 
kjandam  allaim  hi  Johannein  niu  aufto  sa  vesi  Xrisius  [xvjTroTe 
aoToc,  eIVj  Luk.  3,  15;  pahta  sis  hvileika  vesi  so  goleins  oisXoyi- 
CsTo  TTota-oc  slV^  6  doTTaajxc^;  Luk.  1,  29.  —  Ein  Optativ  mit  av 
entspricht  im  Griechischen:  gabandvidedun  attin  is  pata  hvaiva 
vildedi  haitan  ina  ivs'^euov  xm  Tratpl  auTou  ro  xi  av  OeXot  xaXeT- 
o&ai  autdv  Luk.  1,  62;  ein  Konjunktiv:  ni  auk  vissa  hva  rodi- 
dedi  ou  yap  ^hti  ti  dTroxpi{>^  (er  wusste  nicht  was  er  redete) 
Mark.  9,  6. 

Da  im  Gotischen  der  Subjunktiv  in  der  Frage  einem  griechi- 
schen Indikativ  entsprechen  kann  [hva  sijai  gleich  ti  sotiv),  so 
darf  man  wohl  annehmen,  dass  allen  diesen  Subjunktiven  Per- 
fekti  Subjunktive  Präsentis  vorhergegangen  sind,  so  dass  man 
also  zunächst  sagte:  frah  hva  sijai,  dann  hva  vesi.  Demnach 
war  der  Subjunktiv  im  abhängigen  Fragesatz  aus  den  unabhän- 
gigen Sätzen  herübergenommen,  nach  einem  präteritalen  Haupt- 
satze aber  wurde  der  Subjunktiv  des  Präsens  zum  Subjunktiv  des 
Perfektums  verschoben.  Diese  Verschiebung  war  im  Gotischen 
eingelebt,  denn  es  giebt  kaum  Ausnahmen.  Zwar  folgt  einige 
Male  auf  einen  präteritalen  Hauptsatz  ein  Subjunktiv  des  Präsens, 
aber  damit  hat  es  eine  besondere  Bewandtniss :  in  andpahia  mik 
hva  tauj'au  lyvojv  ti  TroiTjoto  Luk.  16,  4  ist  lyviuv  ein  präsentischer 
Aorist;  in  frehun  patz  ina  siponjos  is  quipandans  hva  sijai  so 
gajuko  sTnrjptuToDV  os  auTov  ot  \ia.%r^ra.\  auTou  ti?  auTTj  eTt]  tj  Tuapa- 
ßoXrj  Luk.  8,  9  dürfte  wegen  des  qipandans  direkte  Frage  an- 
zunehmen sein;  in  frehun  ina  skuldu  sijai  mann  qen  afsatjan 
E7rrjpa)Tü)v  aüTiv  si  I^eotiv  dvopl  yuvaTxa  aTroXüoai  Mark.  10,2  dürfte 
die  Abhängigkeit  wohl  gefühlt,  aber  die  Verweisung  der  Frage 
in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  unterlassen  sein,  weil  man 
den  Eindruck  hatte,  dass  es  sich  um  eine  so  zu  sagen  ewige 
Bestimmung  handle.  In  zwei  Fällen  ist  im  abhängigen  Frage- 
satz der  griechische  Indikativ  beibehalten:  in  vissuh  pan  us 
frumistja  Jesus  hvarjai  sind  pai  ni  galauhjandans  ^'Sei  -^a.^   i% 
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ap)(%  6  'lyjoou?  ti'vs?  sioi'v  Joh.  6,  64  ist  vissa  so  viel  wie  "^er 
wusste  und  weiss';  in  patuh  pan  qap  handvjands  hvileikamma 
claupau  skulcla  gadaupnan  touto  8s  iXsysv  oTjjxaivojv  tcoi'ü)  davaT(|) 
TjfJisXXsv  aTco&vrjaxsiv  Joh.  12,  33  soll  der  ausnahmsweise  gewählte 
Indikativ  wohl  die  Sicherheit  der  Prophezeiung  ausdrücken. 

§  125.  Die  abhängigen  Fragesätze  im  Griechi- 
schen,  Lateinischen,  Gotischen  verglichen. 

In  den  vorstehenden  Paragraphen  haben  sich  allerhand 
Ähnlichkeiten  und  Verschiedenheiten  zwischen  den  drei  in 
der  Überschrift  genannten  Sprachen  ergeben,  die  ich  hier  zu- 
sammenfassend zur  Darstellung  bringen  will. 

Im  Indogermanischen  gab  es  den  Unterschied  zwischen 
unabhängigen  und  abhängigen  Fragen  noch  nicht.  Wohl  konnte 
ein  etwas  Fragliches  enthaltender  Satz  gewohnheitsmässig  an 
ein  Verbum  des  Fragens  angelehnt  werden,  aber  seine  Form 
erhielt  keine  Veränderung,  ausser  vielleicht  eine  der  Betonung, 
worüber  wir  nichts  ermitteln  können.  Eine  Personenverschie- 
bung, wie  wir  sie  in  der  erzählten  Frage  haben  ('ich  fragte  ihn, 
was  er  gethan  hätte'],  war  noch  nicht  entwickelt. 

Diesen  Zustand  setzen  die  drei  Sprachen  (abgesehen  von 
der  eingetretenen  Personenverschiebung)  zunächst  fort.  Ins- 
besondere finden  sich  in  abhängigen  Fragen  dieselben  Modi 
wie  in  unabhängigen.  Für  den  Indikativ  aller  Tempora  bedarf 
das  keines  Beweises.  Der  Konjunktiv  liegt  vor  in  Sätzen  wie 
oux  Ijta  xi  Xeytu  (was  ich  sagen  soll),  nescio  quid  agam,  hvapar 
valj'au  ni  kann.  Der  Optativ  ist  im  Griechischen  selten,  aber 
doch  vorhanden,  z.  B.  oux  iyy^  xi;  av  Ysvoifxav  Aischylos 
Prom.  905  (vgl.  Goodwin  S.  266).  Ob  er  sich  im  Lateinischen 
vorfindet,  habe  ich  zweifelhaft  gelassen;  im  Gotischen  ist  er 
unzweifelhaft  vertreten,  z.  B.  ganimip  hva  sijai  (laDsts  xi  laxiv. 

Auf  dieser  Grundlage  haben  sich  nun  mehrfache  Ver- 
änderungen vollzogen.  Im  Griechischen  kann  bei  präteri- 
talem  Hauptsatze  statt  des  Indikativs  der  Optativ  eintreten: 
einem  £pa>xi^  xi  ßouAovxai  wird  yjptoxrjas  xi  ßouXoivxo  gegenüber- 
gestellt.   Dasselbe  Verhältniss  findet  zwischen  Konjunktiv  und 
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Optativ  statt:  einem  oox  iyto  xi  iroiöi  würde  oux  sij^ov  ti  Troioi'yjv 
entsprechen.  Doch  finden  sich  Belege  für  diesen  Optativ  bei 
Homer  zufällig  nur  im  Gebiet  der  disjunktiven  Fragen.  Ich 
habe  schon  oben  bemerkt,  dass  diese  Modusverschiebung  sich 
nicht  selbständig  im  Gebiet  der  Fragesätze  entwickelt  haben 
dürfte,  da  die  Optative  in  abhängigen  Fragen  nach  präsenti- 
schem Hauptsatz  zu  selten  sind,  als  dass  von  ihnen  aus  eine 
Übertragung  hätte  stattfinden  können.  Vielmehr  ist  die  Modus- 
verschiebung bei  den  Fragesätzen  anderswoher  entlehnt,  und 
zwar  zunächst  wohl  von  den  si-Sätzen.  Das  ganze  Verhältniss, 
welches  ich  unter  dem  Namen  "^Verschiebung'  zusammenfasse, 
erklärt  sich,  wie  schon  2,  402  ff.  bemerkt  worden  ist  und  im 
Schlusskapitel  dieses  Bandes  noch  weiter  ausgeführt  werden 
wird,  daraus,  dass  die  Griechen  in  dem  Optativ  eine  Beziehung 
zum  Reiche  des  Gedachten,  der  Phantasie,  der  Nichtwirklich- 
keit  fühlten,  und  ihn  daher  in  solchen  Nebensätzen  anwen- 
deten, welche  durch  einen  präteritalen  Hauptsatz  aus  der 
Sphäre  der  gegenwärtigen  Wirklichkeit  herausgehoben  wurden. 
Das  Eigenthümliche  des  Lateinischen  ist,  dass  sich  der  Sub- 
junktiv  zum  Modus  der  abhängigen  Frage  entwickelt  hat.  Dabei 
wird  der  Subjunktiv  des  Präsens  gebraucht,  wenn  ein  Unter- 
schied zwischen  der  Zeitlage  der  Hauptsatz-  und  der  Neben- 
satzhandlung nicht  empfunden  wird:  nescio  quid  hoc  sit;  der 
Subjunktiv  des  Perfektums,  wenn  die  Handlung  des  Neben- 
satzes vor  der  des  Hauptsatzes  gedacht  werden  soll:  nescio  quis 
hoc  fuerit.  Rückt  aber  der  Hauptsatz  in  die  Vergangenheit, 
so  erscheint  in  dem  Nebensatz,  entsprechend  dem  griechischen 
Optativ,  der  Irrealis  des  Präsens:  nescieham  quid  hoc  esset.  Das 
Lateinische  gleicht  also  (soweit  die  Neuerungen  gegenüber 
dem  Indogermanischen  in  Betracht  kommen)  dem  Griechischen 
nur  in  dem  einen  Punkte,  dass  der  Subjunktiv  (Konjunktiv) 
bei  präteritalem  Hauptsatz  zum  Irrealis  (Optativ)  verschoben 
wird.  Das  Gotische  hat  bei  präsentischen  Sätzen  den  indo- 
germanischen Zustand  erhalten,  nur  dass  der  poterltiale  Optativ 
besonders  häufig  ist.  Einen  Subjunktiv  der  abhängigen  Frage- 
sätze,   wie  das  Lateinische  ihn  zeigt,    hat  das   Gotische   nicht 
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entwickelt.  Dagegen  gleicht  es  dem  Lateinischen  darin,  dass 
es  einen  Subjunktiv  Perfekti  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit ausgebildet  hat,  welcher  gebraucht  werden  kann, 
um  etwas  zu  bezeichnen,  was  vor  der  Handlung  des  Haupt- 
satzes eingetreten  gedacht  werden  soll  (wie  lat.  nescio  quid 
fecerit).  Ausserdem  hat  der  Subjunktiv  Perfekti  diejenige 
Funktion  übernommen,  welche  im  Griechischen  der  verschobene 
Optativ  und  im  Lateinischen  der  Irrealis  des  Präsens  haben. 
Er  steht  in  einer  abhängigen  Frage,  welche  durch  einen  prä- 
teritalen  Hauptsatz  in  die  Sphäre  der  Vergangenheit  mit  hinein 
gezogen  wird.  Die  drei  Sprachen  haben  die  gleiche  Absicht, 
diese  Hineinziehung  zum  sprachlichen  Ausdruck  zu  bringen, 
aber  es  geschieht  in  ihnen  auf  verschiedene  Weise,  im  Griechi- 
schen und  Lateinischen  durch  eine  modale,  im  Gotischen  durch 
eine  temporale  Verschiebung. 


Im  Litauischen  sind  die  abhängigen  Fragesätze  dadurch 
ausgezeichnet,  dass  ihr  Verbum  in  dem  sog.  Gerundium  steht 
(vgl.  Kurschat  §  1586  und  Vgl.  Synt.  2,  491).  Im  Slavischen 
giebt  es  kein  Zeichen  der  Abhängigkeit. 


Kapitel  XLIV.     Abhängige  Sätze  mit  der  Prohibitivnegation. 

Die  abhängigen  Sätze  mit  der  Prohibitivnegation  sind  ent- 
weder Absichtssätze  oder  Inhaltssätze.  Man  vergleiche  über 
sie  namentlich  SF.  1,  21  ff.,  Weber  Absichtssätze  4  ff. 

§  126.     Absichtssätze  mit  [itj. 

Die  Prohibitivpartikel  ma  wird  im  ältesten  Sanskrit,  wie 
schon  2,  520  bemerkt  worden  ist,  nur  in  unabhängigen  Sätzen 
gebraucht,  während  sie  im  späteren  Sanskrit  und  im  Iranischen 
a\ich  in  abhängigen  Sätzen  vorkommt.  Die  Prohibitivnegation 
des   abhängigen   Satzes  im  Ai.  ist  ned,   z.  B.  vy   ücha  duhitar 


§  126J  Absichtssätze  mit  |j.t,  289 

divö  ma  ciräm  tanuthä  äpah,  net  tvä  stenäm  yäthä  ripüm  täpäti 
sürö  arcisä  erscheine,  Tochter  des  Himmels,  ziehe  nicht  lange 
dein  Werk  hin,  damit  dich  nicht,  wie  einen  räuberischen  Dieb, 
die  Sonne  senge  mit  ihrem  Strahl  E,V.  5,  79,  9.  Die  Ent- 
stehung der  abhängigen  Sätze  mit  Prohibitivnegation  muss  also 
am  Griechischen  erforscht  werden.  Bei  Homer  nun  ist,  wo 
es  sich  um  gegenwärtig  Gedachtes  handelt,  die  Satzkonstella- 
tion stets  dieselbe  wie  in  dem  Beispiel  aus  dem  Rigveda.  Die 
Rede  wird  mit  einem  positiven  oder  negativen  Imperativ  oder 
einer  gleichbedeutenden  Form  eröffnet,  darauf  folgt  der  Satz 
mit  [ATj,  z.  B.  TÜ)v  0£  ßocov  aTrs;(a)fJis&a,  }xyj  ti  Tra^^tufxev  [jl  321, 
TtausoOov  '/Xau&[jLoTo  ^^6o\6  ts,  [xyj  ti?  loTjrat  cp  228;  [xt|8£  tiv'  uttvo? 
aipsiTo),  [X7]  ya^^a  y£V(ü|jL£da  8ua[x£V£eoaiv  K  191.  Nur  einmal 
wird  die  Aufforderung  anders  ausgedrückt,  nämlich:  aXka.  a' 
sya)  7£  TiauEO&ai  xiXofiai,  [itjÖe  lavöÄ  MsvE^acp  dviißiov  udXEjxov 
TroX£}iiC£[X£V  rjSe  [i.aj(£o9ai.  acppaSficuc,  jxyj  tko?  xaj^'  utu'  auTou  Soupi 
ha.^zvqc,  r  433.  Es  schliesst  sich  also  eine  zweite,  und  zwar 
negative  Aufforderung  an  eine  erste.  Dabei  folgt  aus  der 
Situation,  dass  die  zweite  motivierend  wirken  soll.  Sie  schwebt 
dem  Redenden  als  Motiv  bei  der  Hauptforderung  vor,  und  sie 
soll  auf  den  Hörenden  dahin  wirken,  dass  er  der  Haupt- 
forderung nachkommt.  Eine  Weiterentwickelung  dieses  ur- 
sprünglichen Typus  liegt  vor,  wenn  der  erste  Satz  nicht  auf- 
fordernd, sondern  erzählend  ist.  Die  bei  Homer  belegten 
Sätze  haben  den  Typus  des  Verses:  8uv'  'AtSo?  xuvstjv,  [xyj  jitv 
l'ooi  oßpifxoi;  "'VpYj?  E  845.  Sie  erzählen  also,  dass  jemand  etwas 
gethan  habe,  damit  die  Handlung  eines  anderen  nicht  ein- 
trete. Dabei  wird  stets  die  Verschiebung  des  Konjunktivs 
zum  Optativ  vollzogen  und  damit  auch  der  äusserliche  Beweis 
für  die  Abhängigkeit  des  zweiten  Satzes  geliefert.  —  Im 
Lateinischen  setzt  ne  diese  Anwendung  von  *me  fort,  in  den 
übrigen  Sprachen  hat  die  Verknüpfung  der  Satzgedanken  einen 
anderweitigen  Ausdruck  gefunden. 
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§  127.     Inhaltssätze  mit  [x-;^. 

Um  für  die  Beurtheihmg  dieser  Sätze  den  richtigen  ge- 
schichtlichen Standpunkt  zu  finden,  wird  es  nützlich  sein,  zu- 
nächst die  Frage  aufzuwerfen,  wie  wohl  die  Verba  des  Füichtens 
in  der  Grundsprache  konstruiert  gewesen  sein  mögen.  Im 
Altindischen  des  Rigveda  wird,  worauf  schon  2,  521  hinge- 
wiesen worden  ist,  der  Gegenstand,  vor  dem  man  sich  fürchtet, 
in  den  Ablativ  gesetzt,  z.  B.  indräd  vor  Indra,  väj'räd  vor  der 
Blitzwaffe,  dusväpnyäd  vor  bösem  Traum,  svanäd  vor  dem  Ton. 
Fürchtet  man  sich  vor  der  Handlung  eines  Wesens,  so  wird 
dem  in  den  Ablativ  gesetzten  Wesen  der  ablativische  Infinitiv 
nachgestellt,  z.  B.  indrasya  väjräd  ahibhed  ahhisnäthah  sie 
fürchtete  sich  vor  der  Keule  des  Indra,  vor  deren  Zerschmettern, 
d.  h,  dass  die  Keule  sie  zerschmettere  10,  138,  5  (vgl.  SF.  5,  111). 
Etwas  abweichend  ist  der  mit  nominalen  Mitteln  hergestellte 
Ausdruck  im  Griechischen.  Dort  bezeichnet  man  nicht  den 
Urheber,  sondern  den  Gegenstand  der  Furchtempfindung, 
braucht  also  den  Akkusativ,  z.  B,  xsi'vou  yap  sSsioiaav  oßpi[i,ov 
£Y)(o?  E  790,  Akkusativisch  kann  auch  die  Handlung,  vor  der 
sich  man  fürchtet,  ausgedrückt  werden,  zu  der  dann  der  Träger 
der  Handlung  im  Genitiv  hinzutritt,  z.  B.  Betas  o'  oy'  a[i.cpißa- 
atv  Tpoxüv  E  623.  Oder  es  wird  die  dem  Ai.  fremde  Kon- 
struktion des  Akk.  cum  inf.  gewählt,  so:  outs  deou?  Ssioavts? 
oT  oupavov  £opuv  e^ouatv,  oute  Tiv'  dv&pu)Tra)v  vejXEotv  xaxdTrio&sv 
losa&at  ;(  40,  vgl.  E  342.  Soll  dagegen  gesagt  werden,  dass 
jemand  selbst  Scheu  trägt  etwas  zu  thun,  so  wird  der  blosse 
Infinitiv  gebraucht,  z.  B.  osi'oia  x  ahioc,  youvwv  at];aaOai  %  168. 
Die  Methode,  den  Gegenstand  der  Furcht  durch  einen  beson- 
deren Satz  auszudrücken,  habe  ich  im  RV.  nicht  gefunden  i),  wohl 
aber  in  der  etwas  späteren  Sprache.  Die  Sätze  sind  entweder 
futurisch  und  positiv,  so  dass  man  sich  also   den  befürchteten 


1)  Die  Worte:  höträd  ahäm  varuna  hihhyad  äyam  ned  evd  mä  yunä- 
jann  ätra  devüh  10,  51,  4  sind  zu  übersetzen:  "vor  dem  Priestertum  mich 
fürchtend  ging  ich  hinweg,  damit  mich  nicht  die  Götter  dabei  anstellen". 
Ned  ist  also  dem  finalen  \x(\  zu  vergleichen,  vgl.  SF.  5,  316  f. 
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Vorgang  als  in  der  Zukunft  eintretend  vorstellt,  z.  B.  yddi 
hibhlyad  duscärmä  hhamsyämiti  wenn  er  fürchten  sollte  'ich 
werde  hautkrank  werden'  TS.  2,  1,  4,  3  (vgl.  SF.  5,  292);  oder 
sie  sind  negative  Wunschsätze,  welche  mit  yäd  beginnen,  z.  B. 
indrö  ha  vä  iMam  cakre:  mahäd  vä  itö  ^hhvämjanisyate  yajhäsya 
ca  mitliunäd  väcds  ca,  yän  mä  tän  näbhihhäved  iti  Indra  über- 
legte: ein  grosses  Ungethüm  wird  hieraus  entstehen,  aus  der 
Paarung  Yajiias  und  der  Väc;  wenn  mich  das  nur  nicht  über- 
wältigt ^B.  3,  2,  1,  26. 

Im  Griechischen  und  Lateinischen  wehrt  man  das 
Befürchtete  durch  einen  Prohibitivsatz  mit  [iYj  ne  von  sich  ab, 
der  zum  Inhaltssatz  wird,  indem  er  sich  an  ein  Verbum  des 
Fürchtens  anlehnt.  Die  homerischen  Stellen  finden  sich 
aufgezählt  bei  Weber  6  f.,  z.  B.  Sst'Sta  [jlt)  Orjpsaaiv  sXwp  y.al 
x5p|xa  Ysvtojxat  e  473  (ursprünglich:  'ich  bin  in  Angst.  Dass 
ich  nur  nicht  den  wilden  Thieren  zum  Opfer  werde',  vgl.  SF. 
1,23);  f^  0£  Stj  aivotarov  TrepiSei'Sia  }xtj  ti  Traöu)[xev  N  52;  vuv 
8'  ahuic,  ostSoixa  xata  cppsva  [xy]  as  iraps^TTirj  dpYUpc^TisCa  Qixic, 
A  555;  TTSpt  yap  Sis  (xtj  p,iv  Aj^aiol  dpyaXsoü  Trpo  cpdßoto  sXoip  or^toiai 
AiTtoiEV  P  666;  aCsto  yap  fir)  Nuxti  Oo-^  d7ro&u[jtia  IpSoi  E  261; 
£}j,s  Se  j(Xu)pov  hioc,  "flpsi  [jlt]  Trsfi^j^sisv  X  632;  (u?  o'  auTou?  MevsXaov 
sj^sv  Tpdfioc,  ouol  yap  auT(^  uttvo?  im  ß^scpapoiotv  Icpi'Cavs,  [xy]  ti 
irdOoisv  K  25;  aisl  ydp  [aol  Öü{x6c  evi  OTTjf^soai  cpiXoiaiv  epptyst 
}iY)  Ti?  }j.s  ßpoTÄv  drcdcpoiTO  »ji  215:  autixa  ydp  xatd  Oüjiov  öioaxo 
|XY]  d[jL(ppdaaaito  t  390.  Das  Verbum  des  [XYj-Satzes  steht  ge- 
wöhnlich im  Aorist.  Dadurch  wird  der  Eintritt  der  Handlung 
ins  Auge  gefasst.  Über  den  Zeitpunkt  dieses  Eintrittes  ist 
nichts  ausgesagt;  er  muss  aus  den  Umständen  erschlossen 
werden.  Gewöhnlich  wird  der  Eintritt  in  die  Zukunft  fallen, 
z.  B.  T^  8s  8yj  aivdratov  TreptSstota  [xtj  n  TidOfüfi-ev  N  52,  aber  er 
kann  auch  in  die  Vergangenheit  fallen,  z.  B.  dXX'  aivÄ?  Sei- 
Sotxa  xatd  cppeva  [xtj  ti  Trdöoiatv  K  538,  vgl.  K  97;  vuv  o'  aivui.; 
SsiSoixa  xaxd  cppeva  [jlt]  as  TrapeiTTTfj  dpyupdTreCa  Qixic,  dass  dich 
herumgebracht  hat  A  555.  Soll  der  thatsächliche  Eintritt  in 
der  Vergangenheit  besonders  stark  hervorgehoben  werden,  so 
wagt  man  statt  des  allein  konstruktionsberechtigten  Konjunk- 
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tivs  den  Indikativ,  so  in  osi'Sia  [xtj  8f|  iravTa  Osä  vr^ixsptea  slirsv 
s  300,  vgl.  2,  519  und  Weber  9,  der  mit  Recht  bemerkt,  dass 
es  in  diesem  Falle  ganz  unmöglich  ist,  den  zweiten  Satz  vom 
ersten  loszulösen.  —  An  die  Verba  des  Fürchtens  schliessen 
sich  Verba  des  Sorgens,  z,  B.  cppaCso  vuv  [x-r]  toi  ti  Osäv  [XTjVifjLa 
-ysvcüfxat  X  358;  cppaCeoöiu  [xyj  ti?  oi  dp-etvcDV  osTo  [i-ccj^r^Tai  E  411 ; 
[iejxßXsTO  yap  oi  TzXyoc,  £L)8[x-rjTot.o  irdXrjOc,  jxyj  Aavaoi  Ttspaeiav  O  517. 
Dahin  gehört  auch:  iz^oq  8'  sti  xal  xöoe  [jieTCov  Ivt  cppsalv  l[xßaXe 

Öai[XtüV,    [J-Yj    TCCD?    ÖtV«)^£VT£C,    IpiV    aTTj3aVT£;    £V    UfiTv,    dX^TjXou?    TpO)- 

or^TE  T  10,  wo  der  Satz  mit  [xtj  den  Inhalt  dessen  bildet,  was 
Zeus  dem  Telemachos  ans  Herz  gelegt  hat. 

Zum  Schluss  sind  vereinzelte  Verbindungen  von  [xrj-Sätzen 
mit  "^schwören'  und  "^ nachsehen^  zu  erwähnen.  Bei  "^schwören' 
findet  sich  gelegentlich  an  Stelle  des  gewöhnlichen  Infinitivs  [xrj 
mit  dem  Konjunktiv  (eigentlich:  'schwöre.  Du  sollst  das  nicht 
thun'],  nämlich:  dXX'  ä^^z  vuv  |j.oi  irdvTE?  6\i6oaaxs,  xapT£pov  opxov, 
}i,Y]  TIC,  £Tt'  'lp(|)  f^pa  cpEpoiv  EfjiE  X^^9^  ^^9^^Xi  '^^^i^Xi  dTao&dXXtov, 
TouTtp  0£  [X£  Icpi  6a[idaoT[j  o  55,  vgl.  [x  301.  Etwas  abweichend, 
nämlich  nicht  durch  einen  Inhaltssatz,  sondern  durch  einen 
abhängigen  Fragesatz  geben  wir  den  [i-Tj-Satz  wieder  hinter 
'ausfindig  machen,  wissen':  eIeXöcuv  ti?  iöol  [jltj  or^  ayzoow  wai 
xidvTE?  o)  491;  ocppa  TStüfj-sv,  |xrj  toi  xoiixYjatovTat  K  97,  vgl.  v  215; 
ouSs  Ti  i8{XEV,  [JLTj  7Z(i)c,  xal  oid  vuxTa  fxEVoivfjOcoot  fid^Eo&ai  K  100. 

§  128.  Inhaltssätze  mit  we,  ut  nach  'fürchten^ 
Wie  im  Griechischen  kommen  zunächst  die  Verba  des 
Fürchtens  selbst  in  Betracht,  z.  B.  metuo,  ne  numerum  augeam 
illum  Plautus  Amph.  307 ;  nam  id  hie  metuit  ne  illam  uendas  Pseud, 
284;  nunc  metuo  ne  peccet  Fers.  624;  illuc  ego  metuei  semper^ 
ne  cognosceret  Poen.  1379.  Der  alte  Konj,  Aoristi  scheint  ebenso 
behandelt  zu  werden,  wie  im  Griechischen,  d.  h.  futurisch  und 
präterital  stehen  zu  können,  das  erstere  z.  B.  7iec  metuo,  qui- 
hus  credidi  hodie  ne  quis  mihi  in  iure  ahiurassit  Fers.  478, 
das  zweite  z.  B.  in:  iam  metuo,  ne  Olympionem  mea  uxor  exo- 
rauerit  ne  casinam  ducat  Gas.  305.  Auf  die  präteritale  Bedeu- 
tung von  exorauerit  könnte  übrigens  noch  die  Erinnerung  an 
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den  Indikativ  eingewirkt  haben.  An  "^fürchten'  schliesst  sich 
"^auf  der  Hut  sein^,  z.  B.  tu  cauehis  ne  me  attingas  Asin.  373; 
ego  ne  quid  noceat  cauero  Pseud.  478.  Wie  im  Griechischen 
findet  sich  video  mit  ne^  aber  in  etwas  abweichender  Bedeu- 
tung: uide^  ne  tituhes  Pseud.  942.  Mit  (ppaCo}xai  lässt  sich  allen- 
falls facio  vergleichen,  z.  B.  ita  dei  faxint,  ne  apud  lenonem 
hunc  seruiam  Poen.  909.  Ausserdem  einige  eine  Willensäusse- 
rung  ausdrückende  Verba,  welche  so  bei  Homer  nicht  vor- 
handen sind,  z.  B.  seruitus  mea  mihi  interdixit,  nequid  mirer 
meum  malum  Pers.  621;  rogat  frater  ne  aheas  longius  Terentius 
Ad.  882  (Genaueres  bei  Draeger  2,  283  fF.). 

Bei  den  Verben  des  Fürchtens  ist  noch  die  Konstruktion 
mit  ut  zu  erwähnen.  Metuo  vereor  timeo  (dieses  sehr  selten) 
können  mit  ut  verbunden  werden,  wenn  die  Besorgniss  aus- 
gedrückt werden  soll,  dass  etwas  nicht  geschehen  werde,  z.  B. 
insanum  magnum  molior  negotium,  metuoque  ut  hodie  possiem 
emolirier  Bacch.  761.  Ich  denke  dass  man  ut  durch  "^wie'  zu 
übersetzen  hat  (ich  bin  in  Besorgniss  darüber,  wie  ich  es 
machen  könne).  Der  empfundene  Gegensatz  gegen  die  Kon- 
struktion mit  ne,  wie  er  z.  B.  in  id  paues,  ne  ducas  illam:  tu 
autem,  ut  ducas  Terentius  Andr.  349  hervortritt,  wird  dann  dazu 
beigetragen  haben,  in  ut  den  Gedanken  der  Modalität  der 
Handlung  zu  ertödten. 

§  129.  Zeichen  der  Abhängigkeit  bei  den  Prohi- 
bitivsätzen. 

Dass  die  hier  behandelten  Prohibitivsätze  abhängig  sind, 
zeigt  sich  vor  allem  an  den  Modi.  Auf  einen  Punkt,  der  nur 
das  Griechische  angeht,  habe  ich  schon  2,  519  f.  hingewiesen. 
Ich  habe  dort  bemerkt,  dass  in  unabhängigen  Sätzen  der  Im- 
perativ des  Präsens  (ganz  selten  der  des  Aorists),  oder  der  Kon- 
junktiv des  Aorists  (ganz  selten  der  des  Präsens)  erscheint,  eine 
Regel,  gegen  welche  (xtj  ro[X£v  u.  ähnl.  nicht  streitet,  da  der 
sog.  Adhortativ  augenscheinlich  von  den  Griechen  als  ein  Be- 
standtheil  des  Imperativs  empfunden  wurde.  Wenn  nun  im 
Gegensatz   dazu  in   abhängigen   Sätzen  nicht   selten   auch   der 


294         Kap.  XLIV.     Abhängige  Sätze  mit  der  Prohibitivnegation.       [§130. 

Konjunktiv  des  Präsens  auftritt,  z.  B.  sixs,  yspov,  irpo^^upou,  [xt] 
ÖY]  Taj(a  xal  7to86<;  sXxijj  a  10,  so  wird  das  wohl  als  Anlehnung 
an  Sätze  wie  dXX'  lofiev,  (jl-J]  or^Od  oiaTpiß(u|x£v  oooTo  ß  404  aufzu- 
fassen sein,  worin  der  Satz  ganz  wohl  als  abhängig  gedacht 
werden  kann.  Ich  halte  diese  Auffassung  auch  jetzt  für  wahr- 
scheinlich, will  aber  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  man 
vielleicht  [was  mir  damals  nicht  so  gegenwärtig  war)  aus  der 
Seltenheit  des  Konjunktivs  des  Präsens  in  abhängigen  [xvj-Sätzen 
einen  Einwand  gegen  die  Triftigkeit  des  Schlusses  herleiten 
kann.  Ich  habe  deren  nur  E  411  Z  331  FI  446  T  24  X  455 
ß  179  8  396  £  419  C,  273  ir  87  p  188  o  10  gefunden.  Das  wich- 
tigste Zeichen  der  engen  Zusammengehörigkeit  beider  Sätze 
aber  ist  die  im  Griechischen  und  Lateinischen  auftretende 
Modusverschiebung,  kraft  deren  der  Modus  des  zweiten  Satzes 
von  dem  Tempus  des  ersten  abhängt. 

§  130.  Wesen  der  Abhängigkeit  bei  Frage-  und 
Pro  hibitiv  Sätzen. 

Damit  ein  Abhängigkeitsverhältniss  entstehen  kann,  muss 
ein  Satz  von  einer  gewissen  Form  gewohnheitsmässig  auf  einen 
ersten  folgen,  was  natürlich  nur  geschehen  kann,  weil  der 
Inhalt  beider  Sätze  es  so  verlangt.  Indem  nun  die  beiden 
Sätze  für  das  Denken  und  die  Deklamation  zu  einer  Einheit 
verschmelzen,  verlieren  die  zweiten  Sätze  mit  ihrer  Selbständig- 
keit ihren  ursprünglichen  Charakter:  im  vorliegenden  Falle 
werden  sie  zu  Inhalts-  und  Absichtssätzen.  Inhaltssätze  können 
nur  entstehen,  wenn  der  erste  Satz  ein  Verbum  enthält,  wel- 
ches um  seiner  Bedeutung  willen  geeignet  ist,  immer  neuen 
Inhalt  in  sich  aufzunehmen,  in  diesem  Falle  Verba  des  Fragens 
oder  Fürchtens.  Die  stufenweise  sich  entwickelnde  Abhängig- 
keit eines  Fragesatzes  von  einem  Verbum  des  Fragens  lässt 
sich  an  Sätzen  wie  die  beiden  folgenden  beobachten:  eiire  jxot. 
£ipo}X£VTf],  Ti  vu  TOI  vdo?  IvooOt  x£uÖ£i  0)  474,  WO  wir  nicht  recht 
wissen,  ob  wir  einen  unabhängigen  oder  abhängigen  Fragesatz 
vor  uns  haben,  und  autov  8'  ou  odcpa  oT8a,  Tndöev  ^evo?  £u)(£Tat 
Eivai  p  373,  wo  der  Satz  überhaupt  nicht  mehr  Fragecharakter 
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hat.  Die  [xvj-Sätze  schliessen  sich  zunächst  als  Ausdruck  der 
Abwehr  an  ein  Verbum  des  Fiirchtens  an  und  werden  dann 
zu  einem  Ausdruck  für  den  Inhalt  der  Furchtvorstellung.  Die 
alterthümlichste  Verbindung,  in  welcher  Absichtssätze  ent- 
stehen, ist  die,  dass  Prohibitivsätze  sich  an  einen  Aufforde- 
rungssatz anschliessen,  und  zwar  zu  dem  Zweck,  die  Auffor- 
derung zu  motivieren.  Zu  einer  Art  von  Absichtssätzen  sahen 
wir  auch  die   positiven  Fragesätze   mit  kuvicl  sich  gestalten. 

Die  allmählich  sich  entwickelnde  Verschmelzung  des  In- 
haltes der  beiden  Sätze  offenbart  sich  äusserlich  an  folgenden 
Zeichen:  1)  die  gewohnheitsmässige  Nachstellung  des  einen 
Satzes.  Dass  die  Frage-  und  Prohibitivsätze  vorantreten,  kommt 
in  den  alten  Sprachperioden  kaum  vor;  2)  die  Betontheit  des 
Verbums  des  zweiten  Satzes,  wie  sie  im  Altindischen  bei  Sätzen 
mit  kuvid  und  7ied  vorliegt;  3)  die  Verbindung  durch  vorwärts 
und  rückwärts  weisende  Pronomina;  4)  die  Personenverschie- 
bung; 5)  die  Modusverschiebung.  Besondere  Wörter,  welche 
die  Aufgabe  hätten,  die  Abhängigkeit  auszudrücken,  sind  uns 
nicht  begegnet.  Überall  haben  wir  an  der  Spitze  der  zweiten 
Sätze  nur  solche  Wörter  gefunden,  welche  auch  an  der  Spitze 
von  Hauptsätzen  stehen  können.  Wenn  wir  [xtj  eine  Kon- 
junktion nennen,  so  wollen  wir  damit  sagen,  dass  jj-yj  in  ge- 
wissen Konstellationen  angewendet  wird,  wo  wir  eine  Kon- 
junktion brauchen  würden. 


Kapitel  XLV.     Die  Eelativsätze  im  Arischen 
und  Griechischen, 

§  131.     Vorläufige  Übersieht. 

Dass  die  Relativa  ai.  yä-,  av.  ya-,  griech.  o-  identisch 
sind,  kann  nicht  bezweifelt  werden  (vgl.  Windisch  Relativ- 
pronomen in  Curtius'  Studien  2,  1  ff.).  Ich  benutze  im  Folgen- 
den hauptsächlich:  SF.  5,  553  ff.;  Caland  Zur  Syntax  der  Pro- 
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nomina  im  Avesta,  Amsterdam  (Akad.  d.  Wiss.)  1891,  S.  17  iF.; 
Ebeling  Lexikon  Hom.  s.  v. ;  W.  Deecke  Die  griechischen  und 
lateinischen  Nebensätze  auf  wissenschaftlicher  Grundlage  neu 
geordnet  (Programm  von  Buchsweiler),  Colmar  1887,  S.  29  ff., 
Brugmann  Griech.  Gr. -^  556  ff, ;  Hermann  Das  Pronomen  *ios 
als  Adjektivum,  Koburg  1897  (Programm).  Der  Stoff  zerlegt 
sich  bequem  in  drei  Abschnitte,  indem  zunächst  das  flektierte 
Relativpronomen,  dann  die  Konjunktionen,  namentlich  ydd 
yap  0,  endlich  das  indefinite  Relativum  zur  Behandlung 
kommt.  Innerhalb  des  ersten  Theiles  gebe  ich  der  von  mir 
SF.  5  gewählten  Anordnung  vor  der  Calandschen  den  Vorzug, 
weil  es  mir  hier,  ebenso  wie  SF.  5,  auf  den  Versuch  einer 
historischen  Darstellung  ankommt.  Auf  die  Übersicht  des 
Gebrauches  in  den  drei  Sprachen  folgt  sodann  die  Behandlung 
derjenigen  Thatsachen,  welche  eine  Instanz  gegen  die  Annahme 
zu  bilden  scheinen,  dass  der  Stamm  *io-  bereits  in  der  arisch- 
griechischen Urzeit  relativisch  war,  nämlich  der  artikelhafte 
Gebrauch  von  ya-  im  Avestischen,  der  demonstrative  des  grie- 
chischen Qc,  und  das  altpersische  Relativum,  welches  nicht  von 
dem  Stamme  ya-,  sondern  von  tya-  gebildet  wird,  endlich  der 
relativische  Gebrauch  von  6  t^  t6.  Das  Ziel  der  Darstellung 
ist  die  Entwickelung  der  r elativischen  Verbindung,  während 
es  nicht  in  meiner  Absicht  lag,  die  temporale  und  modale 
Beschaffenheit  der  Relativsätze  zu  behandeln  (vgl.  darüber 
§  197). 


Das  flektierte  Relativum. 

§  132.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Sub- 
stantivum,  dem  attributive  Bestimmungen  beigegeben 
sein  können.     Sie  steht  ganz  im  Hauptsatz. 

Die  Bezugsmasse  hat  einen  in  sich  abgeschlossenen  Sinn, 
sie  enthält  keine  korrelative  Hinweisung  auf  das  folgende 
Relativum.  Der  Relativsatz  folgt  gewöhnlich  nach.  (SF.  5,  554, 
Caland  §66.)    Altindisch:  indram  %sänam  öjasähhi  stömä  anü- 
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§ata,  sahäsram  yäsya  rätäya  utä  vä  sänti  hhUyaslh  den  mit  Macht 
herrschenden  Indra  haben  die  Lobgesänge  gepriesen,  dessen 
Gaben  tausend  oder  auch  mehr  sind  RV.  1,  11,  8;  tat  savitür 
värenyam  hhärgo  deväsya  dhimahi  dhiyo  yö  nah  pracödäyät  den 
herrlichen  Glanz  des  Gottes  Savitar  möchten  wir  uns  ver- 
schaffen, der  unsere  Gebete  befördern  soll  3,  62,  10;  präti  tvä 
duhitar  diva  üsöjlrä  ahhutsmaJii  yä  vähasi  dir  entgegen  sind  wir 
munter  erwacht,  o  Tochter  des  Himmels,  die  du  bringst  u.  s.  w. 
7,  81,  3.  Avestisch:  apa  nä  ye  dim  staoiti  vereprajqstarö 
havaiti  und  der  Mann,  welcher  ihn  lobt,  wird  ein  stärkerer 
Feindetödter  y.  10,  6;  ahurem  mazdqm  ye  gqmca  asemca  daß 
den  Ahura  Mazdäo,  welcher  Heerden  und  Frömmigkeit  giebt 
y.  37,  1 ;  isasä  maibyö  xsaprem  aojönghvap  yehyä  veredä  vanaemä 
drujem  ich  erflehe  mir  eine  kräftige  Macht,  durch  deren  Grösse 
wir  den  Bösen  überwinden  mögen  y.  31,  4;  usta  te  yd  xwä 
aojanha  vasö  xsaprd  ahi  hdöma  Heil  dir,  der  du  durch  eigene 
Kraft  ein  freier  Herr  bist,  Haoma  y.  9,  25.  Griechisch: 
Toiai  8'  dveaiT]  KaXj(a?  OsoTopiSr]!;,  oitovoucJXcuv  oj('  apioToc,  o? 
fj§£i  Ttx  -'  eovxa  ta  t'  loadfisva  Tipo  x'  eovra  A  68;  xXuOi  [xeu, 
dpYupoToE',  oc  Xpuar^v  djxcpißsßrjxa?  A  451 ;  vuv  8'  akXo^c,  jxsv  irdv- 
ra?  opÄ  eA.ixü)iTa<; 'Aj^aiou?,  ou?  xev  lu  yvoiyjv  F  234;  8£i8ia  8'  aivtu? 
AhtioM  STTidvTa  'ird8a(;  Ta)(uv,  o?  [loi  eTretaiv  N  481;  tjjxsT?  8s  [jls- 
ydiXoto  Aioc  Tr£i&«)[X£&a  ßooX-^,  oc  ■jraoiv  OvrjToTai  xal  d&avd-oiot 
dvdoaEi  M  241;  etteI  ouj(  ofxoYaoTpio?  ^'Exropdi;  sifAt,  ^c,  xot  IxaTpov 
£Tr£<pv£  0  95;  av8pa  ßaXobv  oc,  apioxo;  Ivl  0pr)X£aoi  xexuxxo  Z  7; 
ijs  -j-uvacxo!;,  -^  ou  oi8£V  TroXsiifjia  Ipya  H236;  ^  87J  Traioi  £oixdx£? 
dyopdao&E  VT]Tcidj(oia'  oto'  ou  xi  [xsX£i  TioXsjXTjia  £pYa  B  338;  ittttoi 
Eoxao'  Ol  [x'  oi'aouoLV  E  307;  [xi'xpYj?  d'  t^v  ecpdpsi  spujxa  XP°^?j  spxo? 
dxdvtcDV,  -^  Ol  ttXeToxov  l'püxo  A  137;  xai  £[x'  a}i[xopov,  7^  xdj^a  X^""! 
0£u  lao[xai  Z  408;  siai  xat  oT8£  xd  siirijxsv,  01  p.01  sirovxo  I  688; 
irap'  £[i,oi  Y£  xal  dXXot  01  xs  [i.£  xipL7]aooai  A  174.  Dass  der 
Relativsatz  voransteht,  dürfte  bei  Homer  selten  sein,  z.  B.  yEpa; 
OS  [xoi,  0?  ir£p  £8«)X£v,  auxi?  IcpüßpiCtov  IXexo  xpsi'ujv  AyatJ-eiAVcuv 
I  367;   [xsxd  8'  l'ossxai  tjV  xoV  d7rr|Upu)v  xoupTj  Bpio^?  I  131. 
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§  133.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einer  Form 
des  Demonstrativstammes  ta-  und  einem  nominalen 
Substantivum. 

Altindisch:  ä  tat  te  dasra  mantuniah  püsann  ävö  vrm- 
mahe  yena  pitfn  äcodayah  diejenige  Hülfe,  o  wunderbarer 
weiser  Püsan,  erbitten  wir  von  dir,  mit  der  du  die  Väter 
einst  fördertest  RV.  1,  42,  5;  yäsya  samsthe  nä  vrnväte  härl 
samätsu  ^aträvah,  täsmä  indräya  gäyata  wessen  Rosse  die 
Feinde  beim  Zusammentreffen  in  den  Schlachten  nicht  auf- 
halten, dem  Indra  singet  1,  5,  4.  Avestisch:  tem  advänem 
yem  moi  mraos  den  Weg,  den  du  mir  wiesest  y.  34,  13;  tarn 
daenqm  yä  xsmävatd  den  Glauben,  welcher  einem  Wesen  wie 
ihr  angehört  y.  49,  6.  Im  Griechischen  erscheint  ebenfalls 
To-  nebst  Ableitungen,  und  ausserdem  Ixstvoc,  z.  B.  xov  [xev  oyj 
sxapdv  y'  aip7]aeai,  Z^  x'  i%i\rp^(t.  K  235;  f^  jjltjv  tou?  tinrou?  ts 
xat  apjxaTa  iror/CiXa  /aXxtp  0(«a£[XcV,  o"  cpopeouaiv  a}iu[j.ova  FItjXe- 
fojva  K  322;  ou3'  uio?  KaTiav^o?  eXvjf^ETo  ouv&soiacDV  taojv  ac,  hzi- 
Tzk'kz  ßorjv  ayaöo?  AiotxrjSrje;  E  319;  toiou  yap  öspaTroov  Trecpat' 
dvepoc,  0?  [xsy'  apiaioi;  ApYStcuv  P  164;  aTirsl  7toXA.6v  x£i'vu>v  eirt- 
oeusttt  dvSpÄv  oT  Aio«;  E^syevovTo  E  636. 

§  134.  Verschränkte  Stellung  der  Wörter  der  Be- 
zugsmasse. 

In  den  beiden  genannten  Fällen  kann  die  Stellung  da- 
durch verschränkt  werden,  dass  die  Bezugsmasse  ganz  oder 
theilweise  in  den  Relativsatz  aufgenommen  wird,  z.  B.  näsmäi 
vidymi  nä  tanyatüh  sisedha  nä  yäm  miham  äkirad  dhrädimim  ca 
nicht  half  ihm  Blitz  noch  Donner,  nicht  der  Regen  noch  Hagel, 
den  er  ausschüttete  RV.  1,  32,  13;  ö  tisthatam  siwrtam  yö  rätJiö 
väm  änu  vratäni  värtate  besteigt  euren  schönrollenden  Wagen, 
der  nach  der  Vorschrift  rollt  1,  183,  3;  yäs  te  mädo  yüjyas 
cärur  ästi  yena  vrträni  haryasva  hast  sä  tväm  indra  prabhüvasö 
mamattu  welches  dein  vertrauter  lieber  Trank  ist,  kraft  dessen 
du,  o  Herr  der  Rosse,  die  Vrtra  tödtest,  der  berausche  dich,  o  rei- 
cher Indra  7,  22, 2;  sä  ghä  mro  nä  risyati,  yäm  indrö  brähmanas 
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pätih  sömö  hinöti  märtyam  der  Mann  geht  nicht  zu  Grunde, 
welchen  Sterblichen  Indra,  Brahmanaspati,  Soma  fördern  1,18,4. 
Avestisch:  hyap  mlzdem  mavaepem  fradadäpä,  ahyä  ne  daidl 
der  unwandelbare  Lohn,  den  du  uns  ausgesetzt  hast,  von  dem 
gieb  uns  y.  40,  1;  avä  yä  da  auls  dregväite  asäimaeca  jene 
Belohnungen,  welche  du  dem  Ungerechten  und  dem  Frommen 
geben  wirst  y.  43,  4;  aem  moi  msto  ye  ne  aevö  scisna  gmatä 
dieser  ist  mir  hier  bekannt,  welcher  —  der  einzige  —  unsere 
Gebote  vernommen  hat  y.  29,  7.  Griechisch:  ouos  xa  ^Zzi  fj. 
pa  Zsu?  {j-YjSsTo  l'pYa  B  38;  aAX'  ots  Syj  tov  ixavs  (peptov  av'  o|jii- 
Xov  diravr(j,  o?  |xlv  l'jrtYpat|;ai;  Y.n^i'q  ßaXs  (paiSifio?  Aia?  H  186; 
\h  TOV  o?  2xup({)  |xot  Ivi  Tpecpexat  cpiXo?  uid?  T  326;  si?  o  xs  toü? 
acpixcüfxat  oi  ou  laaat  f}aXaaaav  dvsps?  ^  269;  outs  xaoiYVY]T«>v, 
Ol  x£V  Tzokizc,  T£  xal  loöXol  £V  xovi'flai  TTsaoiev  Z  452;  xsivoiot  8' 
av  ou  Ti<;  T&v  o'i  vuv  ßpoioi  sioiv  i':zv/%6-^ioi  [xaj^soiTo  A  271;  SsTos 
8'  S  y'  dfA^pißaoiv  xpaxsp-JjV  Tpiuoiv  dyspcuj^cov,  o'i  ttoXXoi  xs  xal  soMot 
scpeaxaoav  s'yx^'  sx^^'^s*^  E  623;  uiei  8s  SirdpxTj&sv  'AXsxxopo?  TJ^exo 
xoupifjv,  0?  Ol  xYjXuysTo?  ysvsxo  xpaxspo?  MsyaTnsv&Tji;  8  11;  xd  p' 
auxoi;  sxso^s  ouv  dv8pdoiv  o'i  x6x'  apiaxoi  ^aav  svi  Tpoi'irj  spißwXaxi 
xexxovs?  dvops?  Z  314. 

§  135.  Im  Relativsatz  steht  nur  das  Relativprono- 
men, im  Hauptsatz  ein  korrelatives  Pronomen  (im 
Arischen  ta-  oder  a-).    Der  Relativsatz  steht  oft  voran. 

Altindisch:  yö  no  dvesty  ädharah  säs  padzsta,  yäm  u 
dvismäs  täm  u  pränö  j'ahätu  wer  uns  hasst  der  möge  zu  Boden 
fallen,  und  wen  wir  hassen  den  möge  der  Athem  verlassen 
RV.  3,  53,  21;  näkis  täm  ghnanty  äntito  nä  düräd  yä  ädityänäm 
bhävati  prämtäu  nicht  erschlägt  man  den  aus  der  Nähe  und 
nicht  aus  der  Ferne,  welcher  unter  der  Führung  der  Äditya 
gedeiht  2,  27,  13;  yäsya  deväir  äsadö  harhir  agne  ^häny  asmäi 
sudinä  bhavanti  auf  wessen  Opferstreu  du  dich  mit  den  Göttern 
niedergelassen  hast,  dem  entstehen  festliche  Tage  7,  11,  2. 
Avestisch:  apcci  föi  vaem  hyäma  yöi  Im  ferasem  kerenaon  (so) 
ahmn  'mögen  wir  die  sein,  die  die  Menschheit  dereinst  bekehren 
werden  y.  30,  9;  ahmäi  anhap  vahistem  ye  moi  vidvä  vaocäp  dem 
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wird  das  Beste  sein,  welcher  mir  wissend  sagen  wird  y.  31,  6. 
Im  Griechischen  sind  Belege  für  das  eigentliche  Korrelati- 
vum:  Tov  8'  ou  irsp  zjzi  dpaoo?  o?  xe  l'SrjTat  H  416;  äkXa  ^p-Jj 
Tov  [i.£V  xata&aTTTSjxsv  o?  xe  &avT[]oiv  T  228;  xd  cppovsovt'  a^a.  öufj-ov 
a  8yj  T£TeX£0[i.Eva  tjEV  2  4;  tou<;  tfisv  oioiv  ^(psTo?  ocpsiXexo  A  686; 
0^  irptv  £7t'  dXXrjXoLoi  cpipov  iroXuSaxpuv  'Äprja,  ot  8rj  vuv  fatat  017^ 
r  132;  xat  p'  08?  [xev  ouEuSovra?  looi  Aavawv  ra^uirtoXtüv,  tou? 
(idXa  &apauvEox£  A  232;  o;  Se  x'  dpioTEu^at  [xdj^Tfj  s'vi,  tov  Be  (idXa 
j^pso)  £ord|jLevat  A  409;  0°  0'  'AoTrXrjSdva  vaTov  18'  'Op)(0[x£v6v 
MtvuEiov,  tu)v  Tjp)^'  'AoxdXacpo?  B  511;  dXX'  01  rcEp  irpoTEpot  uTrsp 
Spxia  or^ÄTjaavTo,  toüv  ^  tot  auraiv  xepEva  XP^*^  yuTCE?  iSovxai  A  236; 
TjiJLeT;  8'  £i[x£v  xoToi  ot  av  oe&ev  dvxtdoaifiEv  H  231;  dcppYjxojp  d^s- 
[xiaxo?  dvsaxK^i;  soxiv  IxsTvo?  0?  7roXe[xou  Ipaxai  I  63.  Das  sub- 
stantivische persönliche  Pronomen  (vgl.  a-  im  Arischen)  steht 
im  Hauptsatze,  z.  B.  ov  os  x'  e^wv  dTidveuÖE  {i-dx^i^  sösXovxa 
voTjam  [xi.[j.vdC£iv  .  .,  ou  01  dpxiov  looslxai.  B  391;  0?  xs  ÖeoTo'  etti- 
TTEiOirjxai,  [xdXa  x'  exXüov  auxou  A  218. 

§  136.  Eine  Bezugsmasse  ist  überhaupt  nicht  vor- 
handen, sondern  zu  ergänzen. 

Altindisch:  ihä  bravUu  yd  u  täc  aX-ete^  hier  spreche  wer 
es  weiss  RV.  1,  35,  6;  Jahi  yö  nö  aghäyäti  schlage  der  uns 
nachstellt  1,  131,  7.  Avestisch:  äsvasplm  dactäiti  miprö  yoi 
miprem  noip  aiwidruzinti  Schnelligkeit  der  Rosse  verleiht 
Mithra  (denen)  welche  die  Treue  nicht  brechen  yt.  10,  3;  ustä 
ye  asem  dädre  Heil  dem  der  die  Wahrheit  festhält  y.  51,  8. 
Griechisch:  ein  Nominativ  (Vokativ)  ist  aus  dem  Hauptver- 
bum  zu  ergänzen,  z.  B.  in  xd  IXSsTai  6'?  x'  ettiSeut]!;  E  481;  8? 
aTTOtva  cpcpoi,  xat  vsxpov  ayoiTo  ß  139;  opvüo&'  0"  xat  xouxou  dsöXou 
TTEipTjOEaöov  ^F  707;  xat  Troxajxot  xat  yaTa,  xat  0"  UTtEVspf^s  xajxdvxa? 
dvöpa)Trou;  Tivüoöov  F  279;  ein  Akkusativ  zum  Hauptverbum, 
z.B.  0  -j'dp  T|V  Ol,  dTTwXsaE  ttioxo?  IxaTpo?  2  460;  ivatpsfAEV  ov  xe 
8üvrjat  Z  229;  8v  os  Xdßoi[xi  piirxaaxov  0  22;  ein  Dativ  yvtoxov 
Se,  xat  0?  [idXa  vr^irtd?  eoxtv  H401;  01  xs  xax'  ctXayoc,  syem  xat 
laoop,£V-(jotv  8iTtaaa>  ^YjXuxEpTfjai  ^uvaili,  xat  ^  x'  euEpyo?  et^oiv  X  433, 
vgl.  T  235.  Insbesondere  gehören  hierher  die  meisten  der  an  Verba 


§  136.]         Eine  Bezugsmasse  ist  überhaupt  nicht  vorhanden  etc.  301 

des  Fragens  und  Wissens  sich  anschliessenden  Relativsätze, 
welche  den  Dienst  indirekter  Fragesätze  thun  und  deshalb 
nicht  selten  ungenau  als  solche  bezeichnet  werden,  z.  B.  täm 
it  prcha7iti  nä  simü  vi  prchati  sveneva  dläro  mdnasä  yäd  ägra- 
hhxt  sie  fragen  ihn,  aber  nicht  jeder  fragt  ihm  ab,  was  der 
Weise  so  zu  sagen  mit  eigenem  Geiste  ergriffen  hat  1,  145,  2; 
prchämi  tvä  päram  äntam  prthivyäh^  prchämi  yätra  hhüvanasya 
nabhih  ich  frage  nach  dem  äussersten  Ende  der  Erde,  ich  frage, 
wo  der  Mittelpunkt  der  Welt  ist  1,  164,  34.  Ein  solcher  Re- 
lativsatz und  ein  direkter  Fragesatz  stehen  neben  einander: 
äcikitvän  cikitüsas  cid  ätra  havin  prchämi  mdmäne  nä  vidtän 
vi  yds  tastämhha  säl  imä  rdj'qsi,  aj'dsya  rüpe  kirn  dpi  svid  ekam 
ich  Ungelehrter  frage  die  Gelehrten,  die  Weisen  hierbei,  ein 
nicht  Wissender  um  es  zu  erfahren,  wer  diese  sechs  Räume 
festgestellt  hat,  was  ist  denn  das  Eine  in  der  Gestalt  des  Un- 
geborenen? 1,  164,  6.  Beispiele  für  dieselben  Sätze  nach  vid 
'wissen'  finden  sich  SF.  5,  569,  z.  B.  dthä  kö  veda  ydta  ahabhüva 
aber  wer  weiss,  woraus  es  entstanden  ist  10,  129,  6.  Avestische 
Belege  bei  Caland  §  63.  Dass  wir  es  hier  mit  gewöhnlichen 
Relativsätzen  zu  thun  haben,  ist  an  sich  klar  und  folgt  ausser- 
dem aus  den  Fällen,  wo  das  Korrelativum  vorhanden  ist,  z.  B. 
mdnisino  mdnasä  prchäted  u  tdd  yäd  adhyätisfhad  bhüvanäni 
dhärdyan  fragt  als  Weise  danach,  worauf  er  stand,  als  er  die 
Welten  stützte  10,  81,  4.  Bei  Homer  finden  sich  diese  Sätze 
nicht  nach  'fragen',  wohl  aber  nach  oloa,  z.  B.  ouSs  ti  otSa 
xei'vov,  Ol  t'  saatü&ev  'A^^aiuiv  oi  r'  aTrdXovto  y  185  (vgl.  s'coio' 
dxou(j)v  TÄvo'  0?  lad'  6  TcpcataTT^c  Sophokles  O.  C.  1171);  ge- 
wöhnlich nach  ytyvujaxu),  so:  s^vo);,  sivoaiyais,  Iixtjv  Iv  a-Tjöeai 
ßouX-rjV,  (UV  evsxa  luvaycipa  Y  21;  ^[•^vüz'^  eTCtd'  o?  f^'  TjYSfxdvcuv 
xaxo?  0?  -£  vu  Xaüiv  7]8'  o;  x'  sa&Xö?  e^fjai  B  365  (vgl.  O  609); 
■j'voiV^  &'  Ol  Tivi;  £i3iv  £vaiai[xoi  oi  t'  döefxiaToi  p  363.  Ein  ähn- 
licher Begriff  liegt  vor  in  svö'  oc  ~z  SsiXo?  Zc,  x  aXxijjLoc  £;scpa- 
dvÖTj  N  278.  Eine  ähnliche  Weiterbildung  ist  es,  wenn  ein 
solcher  Relativsatz  sich  an  ein  Verbum  mit  deY  Bedeutung 
'loosen'  anschliesst,  so;  xÄTjp(p  vuv  zs-dXaoös  SiajiTrepsc,  o?  xs 
Xd;(TOoiv  H  171;   genau   so    im    Altindischen,   z.  B.  asmin  däi'äv 
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ärdre  ^gnim  Janayäva  yätaro  näu  hrähmiyä7i  in  diesem  feuchten 
Holze  lass  uns  Feuer  erzeugen  (um  zu  erproben),  wer  von  uns 
der  frömmere  ist  TS.  2,  5,  8,  3. 

§  137,     Die  Verbindung  ist  ungenau. 

1.  Der  Hauptsatz,  der  auf  den  Relativsatz  folgen  sollte, 
wird  übersprungen.  Statt  dessen  folgt  ein  grammatisch  nicht 
genau  passender.  Dahin  gehören:  ye  tväm  indra  nä  tustumir 
rsayö  ye  ca  tustuvuh^  mämed  vardhasva  süstutah  welche  Sänger 
(auch)  dich,  o  Indra,  nicht  gepriesen  haben,  und  welche  dich 
gepriesen  haben  —  von  mir  wohlgepriesen  wachse  RV.  8,  6,  12; 
yä  indra  yätayas  fvä  h/irgavö  ye  ca  tustuvüh^  mämed  ugra  srudhl 
hävam  welche  Yati  dich,  o  Indra,  welche  Bhrgu  dich  gepriesen 
haben  o  starker  —  nur  mein  Lied  höre  8,  6,  18.    Vgl.  §  155. 

2.  In  dem  Relativsatz  bildet  der  Träger  der  Handlung, 
im  Hauptsatz  die  Handlung  selbst  den  Mittelpunkt  der  An- 
schauung. Man  kann,  um  eine  korrekte  Ausdrucksweise  zu 
erzielen,  das  Relativum  in  wenn  mit  einem  Indefinitum  "^ auf- 
lösen ^  Ob  solche  Fälle  im  RV.  vorliegen,  weiss  ich  nicht  mit 
Sicherheit  zu  sagen  (was  ich  SF.  5,  562  angeführt  habe,  ist 
mir  wieder  zweifelhaft  geworden),  in  der  Prosa  aber  sind  sie 
sicher  vorhanden  (vgl.  a.  a.  O.  S.  568),  z.  B.  sa  yd  ^nudite  juhoti 
yathäikatascahrena  yäyät  tädrk  tat  wenn  einer  ohne  dass  die 
Sonne  aufgegangen  ist  opfert,  so  ist  das  so,  als  ob  er  mit  einem 
einrädrigen  Wagen  führe  AB.  5,  30,  1.  Ein  Hauptgrund  für 
diese  Satzgestaltung  liegt  wohl  darin,  dass  die  Ausdrucksweise 
mittels  eines  indefiniten  Pronomens  ebenso  unbeliebt,  wie  die 
korrelative  beliebt  war.  Auf  ungenaue  Verbindungen,  die  im 
Avesta  angenommen  werden  (vgl.  Caland  S.  42  ff.),  gehe  ich  nicht 
ein,  weil  ich  in  den  an  sie  sich  anschliessenden  Kontroversen 
ein  eigenes  Urtheil  nicht  habe  gewinnen  können.  Ich  will  nur 
noch  bemerken,  dass  man  die  Sätze,  welche  Caland  S.  41  unter 
I,  III,  IV  anführt,  nicht  mit  den  hier  besprochenen  zusammen- 
zustellen hat,  da  ja  in  ihnen  die  Kongruenzverhältnisse  in  Ord- 
nung sind.  Aus  Homer  pflegt  man  anzuführen:  vuv  os  x6hz 
{X£Y'    apioTov  iv  'ApYSioioiv  eps^sv,  o?  xov  XtoßTjTYJpa  sTrsaßoXov  e'oj^' 
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ayopacov  B  274,  wo  man  um  des  Sinnes  willen  eher  eine  Be- 
ziehung auf  die  Handlung  als  auf  den  Handelnden  des  Haupt- 
satzes erwartete.  Noch  einen  Schritt  weiter  geht  der  Dichter 
o  222  oiov  07j  To'os  epyov  evl  [Xc^apoiatv  kx^iy%r^,  o?  tov  ^sTvov 
Eoatt?  dsixtoÖTjjjisvat  ouTtoc,  wo  der  Hauptsatz  passivisch  gewen- 
det ist  und  also  das  Relativum  nicht  (wie  bei  B  274)  an  den 
leicht  zu  ergänzenden  Nominativ  anzuknüpfen  war.  Ganz 
mit  den  unter  2  angeführten  altindischen  Sätzen  kommen 
überein:  ladv  -oi  xay.6^  lo&',  Zc,  t'  oux  eOeXovra  veso&ai  leTvov 
sTTotpuvsi  xat  0?  eooo{X£vov  xaTspuxet  o  72;  ßsXrepov  oc,  cpsuYtuv 
TrpocpuyTf)  xaxov  rjs  aktii-q  H  81. 

§  138,  Das  Relativum  bezieht  sich  nicht  auf  ein 
vorhandenes  oder  zu  ergänzendes  Substantivum,  son- 
dern auf  die  substantivisch  vorgestellte  Handlung 
des  Hauptsatzes. 

Natürlich  kann  das  Pronomen  nur  neutral  sein.  Mir  ist 
aus  RV.  nur  bekannt:  märuto  yäd  dha  vö  bälam  jänäh  acu- 
cyavitana  ginhr  acucyamtana  ihr  Maruts!  welches  eure  Kraft 
ist  (pro  robore  vestro)  habt  ihr  die  Menschen  erschüttert,  habt 
ihr  die  Berge  erschüttert  1,  37,  12.  Die  Kraft,  oder  wie  wir 
sagen  würden,  die  Kraftleistung  ist  eben  das  Erschüttern.  Aus 
Homer  kenne  ich  nur  \  ösp-ic  eariv  z.  B.  Ittssiv  7r£ipTj30[xai,  r, 
{^£|it(;  ian'v  B  73.  Dabei  sollte  es  streng  genommen  o  heissen, 
doch  ist  das  Pronomen  von  OejAi?  attrahiert  worden. 

§  139.  Der  artikelhafte  Gebrauch  des  Stammes 
ya-  im  Avestischen. 

In  dem  bisher  dargestellten  Gebrauch  des  Relativums  tritt 
eine  solche  Gleichmässigkeit  hervor,  dass  man  geneigt  ist,  an 
eine  gemeinsame  Entwickelung  zu  glauben.  Dieser  Annahme 
scheint  aber  doch  die  Thatsache  zu  widersprechen,  dass  im 
Avestischen  und  Griechischen  der  Stamm  *?'o-  nicht  rein  rela- 
tivisch  verwendet  wird,  Ist  die  nicht -relativische  Verwen- 
dung im  Avestischen  (das  Griechische  soll  im  §141  beson- 
ders behandelt  werden)  ein  Rest  aus  der  Urzeit,  oder  hat  sich 
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der  artikelhafte  Gebrauch  aus  dem  relativischen  entwickelt? 
Mir  scheint  das  Letztere  das  Richtige.  Um  diese  Ansicht  an- 
schaulich zu  machen,  stelle  ich  zunächst,  hauptsächlich  an  der 
Hand  des  Materials  von  Caland,  die  Relativsätze  ohne 
Verbum  im  Altindischen  und  Avestischen  dar.  Die  Anord- 
nung ist  die  bisher  befolgte. 

1.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Substantivum. 
Dabei  steht: 

a)  in  dem  Relativsatz  ein  Substantivum.  Altindisch: 
tväm  divö  duhitar  yä  ha  dem  pürvähütäu  mqhänä  darsatä 
hhüh  du,  o  Tochter  des  Himmels,  die  du  eine  Göttin  (bist),  bist 
bei  dem  Friihgebet  mit  Macht  sichtbar  geworden  RV.  6,  64,  5 ; 
indram  prchä  mpascitam  yäs  te  säkhihhya  ä  väram  den  Indra 
frage,  den  weisen,  welcher  von  den  Freunden  das  Beste  ist 
1,  4,  4;  äksitötih  saried  imäm  väjam  indrah  sahasrinam  yäsmin 
visväni  pä^syä  es  möge  diesen  tausendfachen  Reichthum  hier 
gewähren  der  unerschöpflich  helfende  Indra,  in  welchem  alle 
Heldenkräfte  sind  1,  5,  9;  dpöchatu  mithunä  ya  kimidinä  er 
möge  hinwegscheuchen  die  beiden  Paare,  welche  die  Kimidin 
sind  ('die  Kimidinpaare'  Ludwig)  7,  104,  23.  Avestisch:  azem 
yö  ahuro  mazda  ich  der  ich  A.  M.  bin  y.  19,  6;  tqm  yazata 
yoilto  yd  fryananam  ihm  opferte  Y.,  der  aus  dem  Geschlechte 
der  F.  (ist,  war)  yt.  5,  81;  daeviö  yö  apaohö  (gegen  ihn  kommt 
gestürmt)  der  Dämon,  welcher  A.  (ist,  war)  yt.  8,  21;  mereyö 
yö  parödars  nqma  der  Vogel,  welcher  P.  mit  Namen  (ist) 
vd.  18,  15;  yap  he  puprö  us  zayata  yö  yimö  xsaetö  dass  ihm 
ein  Sohn  geboren  wurde,  welches  Yima  der  Herrscher  (ist,  war), 
nämlich  Y.  d.  H.  y.  9,  4,  Wie  man  sieht,  liegt  es  nahe,  das 
Substantivum  des  Relativsatzes  als  Apposition  zu  dem  Sub- 
stantivum des  Hauptsatzes  zu  fassen  und  das  Relativum  durch 
*^nämlich'  oder  ähnlich  zu  übersetzen,  wie  das  später  zu  er- 
wähnende yäd  des  Altindischen;  aber  es  ist  überall  wohl  mög- 
lich, durch  eine  etwas  archaisierende  Übersetzung  den  ur- 
sprünglichen Relativsatz  zur  Geltung  zu  bringen. 

b)  ein  Adjektivum.  Altindisch:  kaksivantam  yä  äusijäh 
den  K.,  welcher  ein  Nachkomme  von  Ulij  ist  (oder:  eifrig  ist) 
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RV.  1,  18,  1;  kvä  träyö  nandhüro  ye  sänlläh  wo  sind  die  drei 
Deichseln,  welche  an  einem  Orte  stecken?  1,  34,  9;  üsö  väj'am 
hi  vqsva  yas  citrö  mänuse  Jän£  o  Usas,  schenk  doch  dem  mensch- 
lichen Geschlechte  Besitz,  der  mannichfaltig  ist  1,  48,  11;  agnim 
visa  llate  mänusir  yäJi  den  Agni  verehren  die  Schaaren,  welche 
die  menschlichen  sind  10,80,6.  Avestisch:  naracip  yöi  taxma 
auch  tapfere  Männer  yt.  5,  86.  Manchmal  kann  man  nicht 
wissen,  ob  nur  das  Adjektivum  oder  auch  das  Substantivum 
dem  Relativsätze  angehört.  So  kann  z.  B.  vy  äsema  devähitam 
yäd  äywÄ  RV.  1,89,8  übersetzt  werden:  'möchten  wir  erreichen, 
was  das  gottbestimmte  Alter  ist*  oder  *^das  Alter,  welches  das 
gottbestimmte  ist\     Ahnlich  7,  55,  8  und  sonst. 

2.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einer  Form  des  Demon- 
strativstammes  und  einem  nominalen  Substantivum.  Alt- 
indisch: yö  räyö^vänir  mahani  supärah  sunvatäJi  säkhä  tdsmä 
indrciya  gäyata  welcher  ein  grosser  Brunnen  des  Reichthums, 
der  leicht  zugängliche  Freund  des  Pressenden,  dem  Indra 
singet  RV.  1,  4,  10.  Avestisch:  tarn  daenqm  yä  hätqm  vahistä 
den  Glauben,  welcher  der  beste  der  vorhandenen  ist  y.  44,  10; 
nemo  abyo  dmprabyo  ya  ahurahe  mazda  Verehrung  den  Augen, 
welche  dem  A.  M.  gehören  (den  Augen  des  A.  M.  y.  68,  22). 

3.  Im  Relativsatz  steht  nur  das  Relativpronomen,  im 
Hauptsatz  ein  korrelatives  Pronomen. 

a)  Das  korrelative  Pronomen  ist  ta-.  Altindisch:  pasca 
sä  daghyä  yö  aghäsya  dhätä  zurückbleiben  soll  der,  welcher 
ein  Veranstalter  von  Unheil  ist  RV.  1,  123,  5;  yö  revan  yö 
amwahä  vasuvit  pustivärdhanah  sd.  nah  sisaktu  yäs  turdh  wer 
reich,  Unheil  verhindernd.  Schätze  findend,  Gedeihen  fördernd 
ist,  derjenige  komme  zu  uns,  welcher  kräftig  ist  1,  18,  2;  ya 
järantä  yuvasä  takrnotana  welche  beide  alt  (waren),  die  machtet 
ihr  jung  1,  161,  7;  ye  yäjaträ  yä  idyäs  th  te  pibantu  Jihvdyd 
welche  opferwürdig,  welche  verehrungswürdig  (sind),  die  mögen 
mit  deiner  Zunge  trinken  1,  14,  8;  ima  ya  gavah  sä  Janäsa 
indraJi  was  diese  Kühe  (sind),  das,  ihr  Leute,  (ist)  Iridra  6,  28,  5. 
Diese  Identifikationen  sind  in  der  Prosa  ausserordentlich  häufig. 
Avestisch:    hö  yö    haomahe  mado  der,    welcher   der    Rausch 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen,    m.  20 
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des  Haoma  ist,  der  Rausch  des  H.  y.  10,  8.  Vielleicht  ist  ava- 
als  korrelativ  zu  betrachten  in  avairihäi  pairikayäi  yä  duzyäirya 
'der  Unholdin  Misswachs'  yt.  8,  51. 

b)  Das  Pronomen  ist  eta-.  Altindisch;  Ob  solche  Fälle 
im  Veda  vorhanden  sind,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  der  Prosa 
sind  sie  häufig.  Das  Relativum  kongruiert  dabei  nicht,  son- 
dern lautet  stets  yäd^  z.  B.  esa  ha  vä  etat  patnlsu  reto  dadliäli 
yad  agnir  gärhapatyah  derjenige  legt  auf  diese  Weise  den 
Samen  in  die  Weiber,  welches  der  Agni  Gärhapatya  ist  AB. 
3,  37,  3;  asuryo  -Da  etä  ydd  ösadhayah  asurisch  sind  diejenigen, 
was  die  Pflanzen  sind  MS.  1,  6,  3  (89,  8) ;  pasavö  vä  ete  yad 
äpah  Wasser  ist  dem  Vieh  gleich  zu  achten  AB.  1,  8,  5,  Im 
Avesta  ist  der  Typus  insofern  abweichend,  als  das  Relativum 
bei  nominativischer  Ausdrucksweise  kongruiert  (über  die  obli- 
quen Kasus  s.  unten  §  140),  z.  B.  aesa  druxs  yä  nasus  der 
Leichenteufel  vd.  3, 14;  aesö  spä  yö  urupis  jener  Hund,  welcher 
der  Fuchs  ist  vd.  5,  33;  aesa  yä  kaine  das  Mädchen  vd.  15,  9, 
Dabei  ist  aem^  wie  es  scheint  (ein  entscheidendes  Urtheil  traue 
ich  mir  nicht  zu),  nicht  rein  korrelativ,  sondern  bezeichnet  den 
Gegenstand  als  schon  erwähnt  (vgl.  Hermann  S.  24). 

4.  Es  ist  keine  Bezugsmasse  vorhanden,  sondern  sie  ist 
zu  ergänzen.     Man  kann  zwei  Typen  unterscheiden: 

a)  Hinter  dem  Relativum  steht  ca,  z.  B.  ätö  visväny  äd- 
hhutä  cikitvän  abM  pasyati  krtäni  yä  ca  kärtvä  von  da  über- 
blickt der  Weise  alles  Wunderbare,  das  Gethane  und  was  zu 
thun  ist  RV.  1,  25,  11;  vi  jänlhy  äryän  ye  ca  däsyavah  unter- 
scheide die  Ärya  und  welches  die  Dasyu  sind  1,  51,  8. 
Avestisch:  vlspe  mainyava  da^va  yaeca  varenya  drvaniö  alle 
geistigen  Teufel  und  welche  die  varenischen  Ketzer  sind 
yt.  10,  97;  paurvatcitem  mananhascä  vanheus  syapanahyä  .  .  . 
yäcä  uxdahyä  die  Fülle  der  guten  Gedanken,  Werke,  und 
welche  die  Fülle  des  Wortes  (ist)  y.  33,  14. 

b)  Im  Hauptsatz  steht  ein  Verbum  des  Wissens,  z.  B. 
vidmä  hi  yds  te  adrivah  tvädattah  wir  wissen  ja,  welches  dein 
selbstempfangener  (Rausch  ist),  o  Keilträger  RV.  8,  92,  18. 
Avestisch:    vldva    yaeclp   guzrä    senghanho    wissend,    welche 


§  139.]     Der  artikelhafte  Gebrauch  des  Stammes  ya-  im  Avestischen.        307 

immer    die    geheimen   Offenbarungen    sind   (kennend   alle   ge- 
heimen Offenbarungen)  y.  48,  3. 

Auf  dieser  Grundlage  lässt  sich  nun  der  artikelhafte  Ge- 
brauch von  ya-  verstehen.  Ich  habe  in  Sätzen  wie  ai.  träyo 
vandhürö  ye  sänlläh  die  drei  Deichseln,  welche  an  einem  Orte 
stecken  E.V.  1,  34,  9,  av.  daexiö  yd  apaoso  der  Dämon,  welcher 
Apaosa  ist  yt.  8,21,  die  mit  ya-  beginnenden  Theile  als  echte 
Relativsätze  gefasst.  Ebenso  steht  es  nach  allgemeiner  An- 
sicht mit  griechischen  Sätzen  wie  \  [laAa  Stj  q  scpdßTjas  Kpovou 
Ttdi?,  0?  TOI  axoiTYj«;  0  91,  oder  Teu/pd?  &',  8?  aptoto?  'A)(aiöiv  to- 
^oauvif],  ayaöo?  os  xal  Iv  otaSiirj  uojxiv^  N  313,  für  deren  Be- 
urtheilung,  wenn  es  nöthig  wäre,  man  noch  geltend  machen 
könnte,  dass  in  ihnen  auch  xsv  erscheinen  kann,  z.  B.  xa 
IXosxai  0?  x'  EiriSguY]?  E  481.  Steht  nun  das  Substantivum  des 
Hauptsatzes  nicht,  wie  in  den  eben  angeführten  Fällen,  im 
Nominativ,  sondern  in  einem  obliquen  Kasus,  so  muss  natürlich 
der  Relativsatz  unverändert  bleiben.  So  verhält  es  sich  denn 
auch  im  Altindischen,  z.  B.  kaksivantam  yd  äusij'dh  RV.  1,  18,  1; 
im  Griechischen  z.  B.  <hc,  av  IItjÄsiStjV  Ti.jiYjoofj.ev,  o?  [xsy'  apioTO? 
'ApYEitüv  n  271.  So  kann  es  auch  im  Avestischen  sein,  z.  B. 
fravasibyö  ya  mainyavanqm  yazatanqm  die  Fravasi  welche  zu 
den  heiligen  verehrungswürdigen  gehören  y.  23,  2  (vgl.  Caland 
S.  24),  namentlich  auch,  wenn  in  dem  Hauptsatz  ausser  dem 
Substantivum  noch  ein  korrelatives  Pronomen  steht,  z.  B.  das 
oben  angeführte:  tarn  daenqm  yä  hätqm  vahistä  y.  44,  10. 
Gewöhnlich  aber  wird  ein  anderer  Weg  eingeschlagen.  Da 
offenbar  die  Empfindung,  dass  daevö  yd  apaösö  eigentlich  eine 
Periode  mit  Haupt-  und  Nebensatz  sei,  sich  verwischte,  viel- 
mehr die  drei  Worte  als  einen  Begriff  nebst  Apposition  bildend 
empfunden  wurden,  wodurch  yö  die  Bedeutung  eines  Artikels 
erhielt,  so  folgten  auch,  falls  statt  daevö  ein  obliquer  Kasus 
eintrat,  yö  und  apaöso  nach,  es  entstand  also  der  Typus  dämm 
yim  apaösem,  wie  er  yt.  8,  28  vorliegt.  Weitere  Beispiele  sind 
xarem  cä  yim  asavanem  und  den  heiligen  Esel  y.  42,  4 ;  yapa 
mqmcip  yim  ahurem  mazdqm  wie  mich  selbst  den  A.  M.  yt.  8,  50; 
im,qm  daenqm  yqm  ähüirim  diesen  ahurischen  Glauben  yt.  14,52; 

20* 
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tqm  hehrpem  yqm  iristahe  masyehe  den  Körper  des  verstorbenen 
Mannes  vd.  5,  1 ;  raocebls  .  .  .  yäis  ahurahe  mazda  mit  den 
Sternen  des  A.  M.  y.  58,  6. 

Die  hier  durchgeführte  Auffassung  ist  schon  von  Anderen 
ausgesprochen  worden,  so  von  Caland  a.  a.  O.,  von  Bartholomae 
in  den  Worten:  "Die  Relativverbindungen  wie  astm  yqm  isyqm 
statt  (und  neben)  aslm  yä  isyä  beruhen  auf  Nachbildung"  (IF. 
Anz.  1,  10).  Die  andere  mögliche  Auffassung,  wonach  in  dem 
artikelhaften  Gebrauch  die  Fortsetzung  einer  ursprünglichen 
demonstrativen  Anwendung  des  Stammes  *?'o-  vorliegt,  welche 
II.  a.  von  Spiegel  getheilt  wird,  ist  am  konsequentesten  ver- 
treten von  Hermann  S.  24.  Nach  ihm  ist  der  Nominativ 
des  Avestischen  und  Altindischen,  der  mir  als  der  natürliche 
Kasus  des  Relativsatzes  erscheint,  in  Sätzen  wie  ai.  späsdyasva 
yö  asmadhrük  erspähe  den  der  uns  verfolgt  RV.  1,  176,  3  oder 
av.  avainhäi  pairikayäi  yä  duzyüirya  der  Unholdin  Misswachs 
yt.  8,  51  (vgl.  oben)  für  einen  Kasus  obliquus  (Akkusativ, 
Dativ  im  vorliegenden  Falle)  eingesetzt,  weil  man  sich  all- 
mählich daran  gewöhnt  hatte  das  Pronomen  ya-  lediglich  als 
Relativum  zu  betrachten.  Ich  halte  diese  Auffassung  nicht 
für  natürlich.  Es  spricht  gegen  sie  der  durchgehende  Paral- 
lelismus der  Relativsätze  mit  und  ohne  Verbum,  die  Unmög- 
lichkeit, die  griechischen  Relativsätze  ohne  Verbum  ebenso 
aufzufassen,  namentlich  aber  folgende  Erwägung.  Wenn  spä- 
säyasva  yö  asmadhrük  aus  sp°  yäm  asmadrüham  entstanden  ist, 
so  muss  es  sich  ebenso  mit  den  nominativischen  Sätzen  nach 
'oida  *^er  weiss'  verhalten,  z.  B.  mit  dem  oben  angeführten 
vidmä  yds  te  mädali  'wir  wissen,  welches  dein  Rausch  ist  . 
Diese  Auffassung  aber  scheitert  an  den  Sätzen  mit  einem  Ver- 
bum, z.  B.  vedä  yä  upajäyate  er  weiss  welcher  (Monat)  hinzu- 
geboren wird  RV.  1,  25,  8.  Hier  ist  doch  sicher  yäs  nicht  aus 
yäm  entstanden.  Wie  nun,  wenn  man  statt  yä  upajäyate  (was 
nach  indischer  Gewohnheit  sehr  wohl  möglich  ist)  mit  parti- 
zipialem  Ausdruck  yä  üpajcitah  sagt?  Soll  nun  dieses  yäs  mit 
Hermann  aus  yäm  erklärt  werden?  Das  scheint  unmöglich,  und 
also  kann  man  auch  yö  asmadhrük  nicht  aus  yäm  asmadrüham 
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herleiten.  Ergiebt  sich  somit  die  Hermannsche  Auffassung 
für  das  Altindische  als  unglaublich,  so  wird  sie  wohl  auch  für 
das  Avestische  nicht  mehr  zu  halten  sein. 

§  140.  Altindisch  yäd  und  avestisch  yap  in  einer 
dem  Artikel  ähnlichen  Anwendung. 

Der  im  vorigen  Paragraphen  beschriebene  artikelhafte 
Gebrauch  findet  sich  in  der  Regel  nur  bei  nominativischem 
und  akkusativischem  Ausdruck.  Bei  andern  Kasus  ist  er  nicht 
ausgeschlossen,  z.  B.  av.  räöcebis  yäis  ahurahe  mazda  mit  den 
Lichtern  des  A.  M.  y.  58,  6,  gewöhnlich  aber  erscheint  bei 
obliquen  Kasus  das  Pronomen  im  Avestischen  in  der  Gestalt 
von  yap,  z.  B.  mana  yap  ahurahe  mazda  mir  der  ich  A.  M.  bin, 
dem  A.  M.  yt.  19,  82  (Dativ  zu  azem  yd  ahuro  mazda);  asäp 
haca  yap  vahistäp  wegen  des  besten  Asa  vsp.  2,  3  (Ablativ  zu 
ai>em  yap  vahistem)',  anhqm  däma?iqm  yap  ahurahe  mazdä  der 
Geschöpfe  des  A.  M.  yt.  19,  18.  Dasselbe  findet  statt,  wenn 
im  Hauptsatz  das  korrelative  aesa  in  einem  obliquen  Kasus 
steht,  worauf  schon  oben  S.  306  hingedeutet  worden  ist,  z.  B. 
aetahe  yap  iristahe  des  Todten  vd.  5,  11  (Genitiv  zu  aesa  yd 
iristö)\  aetaesqm  yap  daxmanqm  der  Leichenthürme  vd.  7,  51. 
Im  Altindischen  liegt  ein  ähnlicher  Typus  vor,  aber  nicht 
ganz  derselbe.  Während  man  im  Avestischen  aesa  yd  ahurd 
aber  aetahe  yap  ahurahe  sagt,  kann  man  im  Ai.  in  beiden 
Fällen  yäd  gebrauchen,  z.  B.  asuryö  cä  etäd  yäd  ösadhayah  die 
Pflanzen  sind  asurisch  MS.  1,  6,  3  (89,  8),  aber  auch  tätd  devä 
etäm  väjrain  dadi'sur  yäd  apäh  da  erfanden  die  Götter  jenen 
Keil,  nämlich  das  Wasser  SB.  1,  1,  1,  17  (vgl.  SF.  5,  567),  wo- 
bei also  die  gleiche  Verschiebung,  wie  im  Avestischen,  statt- 
gefunden hat,  denn  statt  des  Akkusativs  apäh  müsste  ja  im 
Relativsatz  der  Nominativ  äpah  stehen.  Historisch  scheint  die 
Sache  sich  so  entwickelt  zu  haben,  dass  man  in  einer  älteren 
Periode  zwei  Substantiva  sowohl  durch  ein  dem  Geschlecht  nach 
sich  anpassendes  Relativum  als  durch  das  Neutrum  desselben 
mit  einander  in  Beziehung  setzen  konnte,  und  dass  sich  dann 
im  Avestischen    die    beiden  Methoden    so    zu    sagen    auf    die 
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verschiedenen  Kasus  vertheilten.  Worum  gerade  diese  Ver- 
theilung  sich  eingestellt  hat,  lasse  ich  unentschieden  (vgl.  dazu 
Hermann  S.  25),  ebenso  ob  es  auch  im  Veda  Parallelen  zu 
dieser  Vertheilung  giebt,  wie  Caland  annimmt  (KZ.  34,  456). 
Dass  yäd  und  ya^  in  diesen  Konstruktionen  ursprünglich  rela- 
tivisch  waren,  leuchtet  ein. 

§  141.  Das  griechische  Relativum  demonstrativ 
gebraucht? 

Folgende  mit  dem  Relativum  identische  Formen  kommen 
in  demonstrativer  Bedeutung  vor. 

1.  ^c.  Im  Anfang  eines  Nachsatzes  in  xdv  y'  e'i  tccdc  ai> 
Stivaio  Xo)(rjoa}i£VO(;  XeXaßso&ai,  o?  xev  toi  zlnr^v)  bo6^  8  389,  wo 
Nauck  Sic,  schreibt;  nach  xai:  oXka.  xal  o?  (selbst  der)  SstSoixe 
O  198;  nach  {xr^Ss:  jxtjS'  ov  xiva  Yaatept  [XTjTTfjp  xoupov  16^X0.  cpspot, 
[jtT^8'  8?  cpuYot  Z  58;  nach  ouoe:  tue  o  tov  ou  Stivaio  [xap^j;at  iroolv 
ou8'  0?  aXu^ai  X  201;  mit  folgendem  i-ap:  o?  yap  SeuTato?  ^XOev 
'Ayatüiv  a  286;  oc  yap  pa  [xaXiota  avSave  xr^puxoiv  p  172.  Dazu 
eine  Reihe  von  Fällen,  in  deren  Auffassung  Schwanken  herrscht. 
Nach  meiner  Ansicht  liegt  demonstrativer  Gebrauch  vor,  wenn 
durch  den  Satz  ein  Glied  in  der  Kette  der  Erzählung  hinzu- 
gefügt wird,  z.  B.  I'v&a  oi  uio?  STraXio  IluXaifisvso;  ßaoiXf^oc, 
'ApiraXiaiV,  o?  iraxpl  cpiXii)  sttsto  t:toX£[xi^u)V,  ic,  TpoiVjV  ou8  auti? 
dcpixETO  TraTpi8a  Yotav  &?  pa  tdr'  'ATp£t8ao  {xeoov  oaxoc  ouraoe 
8oüpi  N  643,  wo  das  zweite  o?  demonstrativ  (anaphorisch)  ist. 
Ähnlich  A  405,  K  318,  A  231,  0  528  (aber  534  relativisch),  644, 
o291,  11812  (ohne  pa).  Dagegen  liegt  relativisch  er  Gebrauch 
vor,  wenn  der  Inhalt  des  Satzes  mit  o?  zur  Beschreibung  und 
näheren  Charakterisierung  der  eingeführten  Persönlichkeit 
dient,  z.  B.  Mr^pidvTi?  Ss  <I)£p£xXov  EVT|paTo,  Textovo?  uiov  'Apjxo- 
vi8£o>,  0?  x^potv  ETTiaTaTo  8ai8aXa  Travxa  t£U)(£[x£v'  lloya  yap  jitv 
IcpiXaTO  IlaXXa?  AOyjvy]-  o?  xai  AX£Sav8p(})  T£XTT]vaTo  v^a?  Ii'oa? 
dpxexaxou?,  a"  Traoi  xaxov  TptoEoai  y^'^ovto  oi  t  auTtji,  lirei  ou  Tt 
&£U)V  Ix  Oiacpata  ^^§£1-  "^^v  jilv  M7]pi(ivif]?  Zxz  Stj  xaTEixapirTE  Sito- 
x(uv,  ß£ßXT|X£i  E  59.  So  führen  auch  in  dem  vorher  angeführten 
Falle  Itzzxo   und  dcpixETo  die  Erzählung  nicht  weiter,   sondern 
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dienen  zur  Charakterisierung  des  Harpalion.  So  auch  in  ähn- 
lichen Stellen,  wie  B  239,  E  640,  H  222,  N665,  11691,  P  152,  350, 
W  679,  t  495,  V  90,  |  205,  p  221.  Zweifelhaft  bin  ich  wegen 
ü  463.  In  gewissen  Wendungen  hat  sich  o?  bekanntlich  bis 
in  das  Attische  fortgesetzt. 

2.  0  nur  bei  Homer,  und  zwar  8  ydcp  x'  oy^  apioxov  omav- 
To)v  £17]  M  344,  357,  ndcxpoxXov  xXaitufisv  o  yäp  yspa?  ioxt  davcJv- 
Ttov  W  9,  xaT9e[xsvot  Yoaotev  o  yap  yspa?  sotl  Oav(JvTa)v  tu  190, 
dagegen  öcpöaXfxoui;  xa&sXoüoa'  xä  y.  y-  £•  ^-  <"  296. 

3.  Von  dem  was  Gehring  unter  den  übrigen  Kasus  an- 
merkt, scheint  mir  nur  ou?  utt'  'OSooasu?  ouasxo  £481  hieher 
zu  gehören  (cp  303  gilt  für  unecht). 

Es  fragt  sich,  wie  dieser  demonstrative  Gebrauch  zu  er- 
klären ist.  Das  griechische  oc,  kann,  äusserlich  genommen, 
einem  idg.  *ios  oder  *sos  (gleich  ai.  säs  neben  sä)  entsprechen. 
Es  liegt  also  nahe,  das  demonstrative  o?  auf  *sös,  das  relative 
auf  *ios  zurückzuführen.  Aber  o  macht  Schwierigkeiten,  da 
ein  dem  *sos  entsprechendes  Neutrum  xd  heissen  müsste.  Des- 
halb hat  Windisch  Curtius'  Studien  2,  217  diesen  Gedanken 
aufgegeben  und  sieht  in  dem  demonstrativen  Gebrauch  einen 
Rest  der  ursprünglichen  anaphorischen  Bedeutung  des  Stammes 
*io-.  Heute,  wo  wir  dem  Einfluss  der  Analogie  mehr  zutrauen, 
urth eilen  wir  anders.  Wenn  man  bedenkt,  wie  überwiegend 
zahlreich  die  Stellen  für  o?  sind,  so  wird  man  leicht  geneigt 
sein,  anzunehmen,  dass  die  wenigen  homerischen  Stellen  für 
0  und  die  eine  für  o5?  nur  darum  gewagt  werden  konnten, 
weil  in  der  Form  o?  sich  die  beiden  Pronomina  vermischt 
hatten.  Ich  stimme  dieser  Ansicht  zu  und  nehme  also  mit 
Deecke  und  Brugmann  an,  dass  es  sich  mit  dem  demonstra- 
tiven Gebrauch  von  *ios  im  Griechischen  ähnlich  verhält,  wie 
im  Avestischen. 

§  142.     Das  altpersische  Relativum. 

Der  Stamm  des  flektierbaren  altpersischen  Relativums 
lautet  nicht  ya-,  sondern  tya-  {hya  hyä  tya).  Es  wird  gebraucht 
wie  ya-.    Wenn  nicht  alle  Schattierungen  vorkommen,  so  liegt 
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das  offenbar  an  dem  Zufall  der  Überlieferung.  Ich  ordne  die 
Belege  wie  unter  «/«-,  stelle  also  auch  hier  die  Sätze  mit  einem 
Verbum  voran. 

1.  Die  Bezugsmasse  ist  ein  Substantivum  ohne  korrelatives 
Pronomen,  z.  B.  twom  kä  xsäyapiya  hya  aparam  ahy  du,  wer 
du  auch  seiest  [kä  soll  Vokativ  des  Interrogativums  sein), 
der  du  später  König  sein  wirst  Spiegel^  34,  37;  haga  vazraka 
Awamazdä  hya  imäm  humim  adä  der  grosse  Gott  Auramazdä, 
der  diese  Erde  geschaffen  hat  46,  1;  imä  ddhyäv)a  tya  manä 
patiyäisa  folgende  sind  die  Provinzen,  die  sich  mir  unterwarfen 
4,  13;  utä  aniyä  hagäha  tyaiy  hantiy  und  die  anderen  Götter, 
die  vorhanden  sind  36,  61;  naiy  äJia  martiya  maiy  Pärsa  naiy 
Mäda  naiy  amäxam  taumäyä  kasciy,  hya  avam  Gaumätam 
tyam  Magum  xsatram  ditam  caxriyä  es  war  kein  Mensch  da, 
weder  ein  Perser  noch  ein  Meder  noch  von  unserer  Familie 
irgend  einer,  der  dem  Gaumäta,  dem  Mager,  das  Reich  ent- 
rissen hätte  8,  49;  ima  tya  adam  akunavam  es  ist  das  Folgende, 
was  ich  that  (wenn  es  nicht  heisst:  Folgendes  ist  [dasjenige] 
was  ich  that)  30,  3. 

2.  Die  Bezugsmasse  besteht  aus  einem  Substantivum  und 
einem  korrelativen  Pronomen  (Nom.  sing.  mask.  hau^  neutr. 
ava,  die  übrigen  Kasus  von  ava-). 

a)  Das  korrelative  Pronomen  steht  vor  dem  Substantivum 
und  vor  dem  Relativsatz,  z.  B.  hauv  Fravartis  hya  Mädaiy 
xsäyapiya  agauhata,  äisa  jener  F.,  welcher  sich  König  in  Medien 
nannte,  zog  20,  66;  pasäva  hauv  martiya  hya  avahyä  kärahyä 
mapista  äha,  tyam  Vahyazdäta  fräisaya  ahiy  Vivänam,  hauv 
mapista  .  .  asiyava  der  Mann,  welcher  der  Oberste  jenes  Heeres 
war,  welches  V.  gegen  V.  geschickt  hatte,  dieser  Oberste  zog 
28,  69;  avam  martiyam  agarhäya  hyasäm  mapista  äha  sie  er- 
griffen jenen  Mann,  der  ihr  Oberster  war  14,  13;  avam  käram 
tyam  Mädam  jatä  hya  manä  naiy  gaubataiy  jenes  medische 
Heer  schlaget,  welches  sich  nicht  mein  nennt  14,  21. 

b)  Das  korrelative  Pronomen  steht  hinter  dem  Relativsatz, 
z.  B.  kära  Pärsa  utä  Mäda  hya  upä  mäm  äha  hauv  kamnam 
äha  das  Persische  und  Medische  Heer,   das  bei  mir  war,  das 
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war  klein  14,  18;  antar  imä  dahyäva  martiya  hya  ägatä  alia 
avam  uhartam  aharam^  hya  araika  aha  avam  ufrastam  aparsam 
innerhalb  dieser  Länder  der  Mann  welcher  ein  Freund  war, 
den  habe  ich  wohl  beschützt,  wer  feindlich  war  den  habe  ich 
schwer  bestraft  4,  21;  kära  hya  hamitriya  manä  naiy  gauhataiy 
avam  jadiy  das  aufrührerische  Heer,  welches  sich  nicht  mein 
nennt,  das  schlage  18,  51.  Besonderer  Art  sind:  aita  zsatram 
tya  Gaumäta  hya  Magus  adinä  Kamhujiyam^  aita  xsatram 
amäxam  taumäyä  äha  diese  Herrschaft,  welche  G.  der  Mager 
dem  K.  geraubt  hatte,  diese  Herrschaft  gehörte  meiner  Familie 
6,  44  und  dahyäva  imä  tyä  hamitriya  ahava  drugüdis  hamitriya 
akunaus  diese  Provinzen,  welche  abtrünnig  wurden,  die  Lüge 
hat  sie  abtrünnig  gemacht  32,  33.  Die  Stellung  kann  auch 
verschränkt  sein,  z.  B.  avam  Gamnätam  tyam  Magum  aväjanam 
Uta  tyaisaiy  fratamä  martiya  anusiyä  ähantä  jenen  Gaumäta 
aber,  den  Mager,  tödtete  ich  und  die  vornehmsten  Leute,  welche 
seine  Anhänger  waren  8,  57. 

3.  Die  Bezugsmasse  besteht  nur  aus  einem  korrelativen 
Pronomen,  z.  B.  tyasmn  adam  apaham  ava  akunavata  was  ich 
ihnen  sagte,  das  wurde  ausgeführt  54,  36;  utä  tya  kunaväJiy 
avataiy  Auramazdä  nikantuv  was  du  thust,  das  möge  dir  Aura- 
mazdä  zerstören  38,  79;  hya  Mädaisuvä  mapista  äha  hauv  .  .  . 
7iaiy  adäraya  der  welcher  unter  den  Medern  der  Oberste  war, 
der  hielt  nicht  Stand  16,  23. 

Ich  komme  nun  zu  den  Sätzen  ohne  Verbum.  In  ihnen 
erscheint  das  tya  artikelhaft,  es  fügt  Substantiva  oder  Adjektiva 
attributiv  an  Substantiva,  z.  B.  adam  Bardiya  amhi  hya  Kuraus 
putra  ich  bin  B.,  der  Sohn  des  K.  6,  39;  kära  hya  manä  avam 
käram  tyam  hamitriyam  aja  vasiy  mein  Heer  schlug  jenes  auf- 
rührerische Heer  gar  sehr  18,  46;  käram  tyam  Fravartais  adam 
ajanam  das  Heer  des  F.  schlug  ich  20,  69;  xsatram  tya  Bähirauv 
hauv  agarhäyatä  die  Herrschaft  zu  Babylon  ergriff  er  10,  81. 
Dieser  Gebrauch  lässt  an  sich  eine  doppelte  Auffassung  zu. 
Man  kann  den  artikelhaften  Gebrauch,  wie  ich  es  bei  dem 
Avestischen  gethan  habe,  aus  dem  relativischen  ableiten,  kann 
ihn  aber  auch  aus  dem  ursprünglich  demonstrativen  erklären. 
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Ein  solcher  liegt  für  das  Altpersische  meiner  Meinung  nach  vor. 
Zwar  manche  Stellen,  die  man  in  Anspruch  nehmen  möchte,  sind 
zweifelhaft.  So  kann  z.B.  hacä  parumyata  hyä  amäxam  taumä 
xmyapiyTi  aha  aufgefasst  werden:  von  Anfang  an  waren,  was 
unsere  Familie  ist,  Könige  2,  8;  ebenso  hya  aniya  kära  Pär&a 
pasä  manä  asiyava  was  das  übrige  persische  Heer  ist,  zog  mir 
nach  24,  32,  und  so  andere  Stellen.  Aber  anderswo  ist  der  demon- 
strative Gebrauch  deutlich,  z.  B.  adam  käram  fraüayam  tyai- 
pati  ich  schickte  das  Heer  gegen  diese  20,  72.  Sodann  aber 
folgt  der  ursprünglich  demonstrative  Sinn  aus  dem  parallelen 
vedischen  syä  syü  tyäd.  Für  welche  Seite  der  Alternative  man 
sich  zu  entscheiden  hat,  weiss  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen. 
Es  fragt  sich  nun,  wie  das  Altpersische  überhaupt  zu 
dem  Relativum  fya-  gekommen  ist.  Der  Gedanke,  dass  das 
Altpersische  aus  der  indo-iranischen  Vorzeit  überhaupt  kein 
Relativum  ererbt,  sondern  es  aus  dem  Vorrath  der  vorhandenen 
Demonstrativa  selbst  gebildet  habe,  ist  entschieden  abzuweisen. 
Gegen  ihn  spricht  die  Thatsache,  dass  das  Altpersische  mit 
dem  Avestischen  und  Altindischen  die  von  ya-  abgeleiteten 
Konjunktionen  yapä  'wie^  und  yadiy  'wenn"*  theilt  und  ein 
yätä  "^während,  bis^  besitzt,  dass  offenbar  auch  auf  ya- zurück- 
geht. Also  ist  die  Frage  vielmehr  dahin  zu  stellen,  wie  es 
kam,  dass  das  Altpersische  die  überlieferten  flektierten  Formen 
von  ya-  (denen  dann  auch  die  Konjunktion  yad  folgte,  welche 
ja  mit  dem  Neutrum  identisch  ist)  durch  sya  syä  tya  ersetzt 
hat.  Der  Vorgang  scheint  sich  aus  einem  Zusammenfall  der 
Bedeutungen  zu  erklären.  Das  vedische  tyä-  bedeutet  nach 
Bühtlingk-Roth  'jener,  jener  bekannte^  vind  sinkt,  wie  sie  sich 
ausdrücken,  bisweilen  zum  Artikel  herab.  In  diesem  Gebrauch 
traf  es  mit  der  artikelhaften  Verwendung  von  ya-  zusammen, 
die  wir  im  Avestischen  gefunden  haben,  und  welche,  wie  ich 
vermuthe,  auch  im  Altpersischen  sich  vorfand.  Von  den  beiden 
konkurrierenden  Wörtern  wich  das  eine,  nämlich  ya-,  und  das 
siegreiche  breitete  sich  auch  auf  den  relativen  Gebrauch  von 
ya-  aus.  Doch  fand  das  Vordringen  an  denjenigen  Formen  eine 
Grenze,  welche  nicht  als  Kasus  empfunden  wurden. 
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§  143.     Das  relative  6  tj  to. 

Dass  der  in  mehreren  griechischen  Dialekten  (Brugmann 
Griech.  Gramm. ^  559)  auftretende  relative  Gebrauch  von  6  rj 
TO  verhältnissmässig  jung  ist,  können  wir  aus  Homer  noch 
deutlich  ersehen.  Er  entsteht  so  zu  sagen  vor  unseren  Augen 
aus  dem  anaphorischen.  Es  giebt,  wie  man  sich  aus  Gehring's 
Index  überzeugen  kann,  eine  Anzahl  von  Stellen,  an  denen 
es  schwer  ist,  sich  für  anaphorischen  oder  relativischen  Ge- 
brauch zu  entscheiden,  und  auch  der  relativische  Gebrauch 
selbst  hat  sich  noch  nicht  weit  von  dem  anaphorischen  ent- 
fernt. In  der  Ilias  ist  die  überwältigende  Mehrzahl  der  Stellen 
so  beschaffen,  dass  der  Relativsatz  auf  den  ein  substantivisches 
Bezugswort  enthaltenden  Hauptsatz  folgt,  z.  B.  Ivda  8s  2i3u- 
cpo?  £ox£V,  0  xspSioTO?  '^i'iZT  dvBpoiv  Z  153;  'A'iroXXuiVi  avaxxi,  tov 
TjüxofjLOi;  T£X£  At^tu)  A  36',  TÄ  o'  apa  TrapxaTEÄEXto  "^owr^,  tyjv  Asa- 
j3d&£v  T^'^£v  I  664.  Ganz  vereinzelt  ist  die  Voranstellung  des 
Relativsatzes:  o6c  xioaoöai  o  [xs  TrpdTspo;  xdx'  lopyEV,  8Tov 'AX£|av- 
opov  r  351.  Dass  dem  Substantivum  ein  korrelatives  Pronomen 
beigegeben  ist,  habe  ich  nur  an  folgenden  Stellen  gefunden: 
ouT£  xd  T£uj(£a  xaXd,  xd  x£io£xat  <I)  317;  xd  x£ip£a  Tidvxa  xd  x' 
oupavo?  £ax£cpdv(üxat  5]  485;  xou  o'  (seil,  xeij^so?)  iTriXTjaovxat  xd 
x'  £Y(u  xai  ^oTßo?  'ATidXXtov  TioXi'aaau-sv  H  452.  Dass  das  Bezugs- 
wort lediglich  ein  korrelatives  Pronomen  ist,  weiss  ich  nur 
durch  aXXoi.  xd  [xev  TroXioiV  ils-pdöofisv,  xd  8£8aoxai  A  125  zu 
belegen  (vgl.  |  227).  Zu  ergänzen  ist  das  Bezugswort  nur  an 
folgenden  Stellen:  aiSoToc  v£[ji£orjXQ?  o  \ib  irpoEr^xE  yV  649;  ocpp' 
EiTTu)  xd  }x£  Oufxo?  EVI  oTT^bzoQi  xsXsuEt  H  68,  Vgl.  T  102;  dXXd 
xai  Sic,  Ipso),  xou  o'  stvsxa  oeupo  xdXeoaa  ß  106;  jxv7jod[X£Vot  xd 
sxacjxo?  eXsiTrev  T  339.  Der  Relativsatz  steht  voran:  ^  xot 
ydp  xdc  Trptuxa  i'Sov  Trspl  xspfjia  ßaXotioac,  vuv  8'  oo  tiiq  8uva}xat 
iSeetv  W  462.  Gelegentlich  findet  sich  hinter  6  auch  x£ 
und  xic,  nach  Analogie  von  oc,  x£  und  o?  xt<;  (vgl.  Brugmann 
a.  a.  O.). 
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§  144.  Rückblick  auf  das  arisch-griechische  Re- 
lativuin. 

Nachdem  im  Vorhergehenden  gezeigt  worden  ist,  dass  der 
demonstrative  (artikelhafte)  Gebrauch  des  Stammes  *{o-  im 
Avestischen  und  Griechischen  sich  in  diesen  Sprachen  aus  be- 
sonderen Gründen  entwickelt  hat,  nicht  etwa  aus  der  Urzeit 
ererbt  ist,  lässt  sich  die  Folgerung  aussprechen,  dass  der  Stamm 
*io-  im  Arischen  und  Griechischen,  soweit  die  Überlieferung 
uns  Kunde  giebt,  nur  relativischen  Sinn  gehabt  hat.  Und  da 
ferner  gezeigt  worden  ist,  dass  tya-  im  Altpersischen  und  xo- 
im  Griechischen  in  der  Anwendung  als  Relativa  jünger  sind 
als  *^o-,  lässt  sich  hinzufügen,  dass  *^o-  zugleich  das  einzige 
Relativum  gewesen  ist.  Endlich  dürfte  aus  der  durchgreifen- 
den Übereinstimmung  des  Gebrauches  im  Altindischen,  Avesti- 
schen, Altpersischen,  Griechischen  der  Schluss  zu  ziehen  sein, 
dass  jedenfalls  ein  sehr  erheblicher  Theil  der  hier  dargestellten 
Relativkonstruktionen  bereits  einer  proethnischen  Zeit  angehört. 

Die  Relativsätze  nun  zerfallen,  wie  des  Genaueren  gezeigt 
worden  ist,  in  zwei  grosse  Gruppen.  Das  Pronomen  wird  ent- 
weder anaphorisch  gebraucht,  z.  B.  xoToi  o'  aveatrj  KaX)(^a; 
©soTopiSrjC,  oi(uvo7rdXo)V  o^'  apiaxoc,  o?  •flSet  xa  x'  sdvxa  xa  x'  eaa(J[xeva 
Tz^6  x'  sdvxa  A  68,  oder  korrelativ,  z.  B.  yö  nö  dvesty  ädharaJi 
säs  padlsia,  yäm  u  dvismäs  tarn  u  prcinö  jahätu  wer  uns  hasst, 
der  möge  zu  Boden  fallen,  und  wen  wir  hassen,  den  möge  der 
Athem  verlassen  RV.  3,  53,  21.  Dass  die  erste  Klasse  eine 
ältere  Entwickelungsphase  darstellt,  wird  derjenige  annehmen, 
welcher  der  Meinung  ist,  dass  das  Relativum  nicht  als  solches 
zur  Welt  gekommen  sein  könne,  sondern  am  letzten  Ende  auf 
ein  Demonstrativum  zurückgehen  müsse.  Aber  auch,  wer  eine 
solche  Betrachtung  ablehnt  und  sich  mit  der  Thatsache  des 
Vorhandenseins  eines  Relativums  begnügt,  wird  wohl  zugeben, 
dass  die  von  mir  vorgeführten  Abtheilungen  sich  ungezwungen 
als  Stufen  einer  EntAvickelung  denken  lassen. 

Das  Eigenthümliche  der  anaphorischen  Verwendung  ist, 
dass  durch  den  Relativsatz  eine  Aussage  an  ein  Substantivum 
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des  Hauptsatzes  angefügt  wird.  Dass  ein  anaphorischer  Rela- 
tivsatz die  Erzählung  weiterführt,  dürfte  im  Arischen  nicht 
vorkommen.  Bei  Homer  dagegen  streift  er  bisweilen  nahe  an 
den  Hauptsatz,  bleibt  aber  immer  noch  von  ihm  verschieden. 
Man  erwäge  folgende  Reihe:  1.  rjfxeT?  8s  ijLSYaXoio  Aio?  Trsiötu- 
jxeOa  ßouA^,  o?  iraaiv  Ovr^toTai  y.al  d&avaToiai  dvaoasi  M  241; 
2.  aurdp  l|X£  Zsu?  sfpuaaO',  oc  \ioi  sTröipas  iihoc,  Xa<.<\>r^pa  xs  yo^va 
Y  93;  3.  a.)X  ou  Xr^bz  Aio?  Tiuyavov  vdov,  o;  pa  cpuXaaosv  'Ex-op', 
atdp  Tsuxpov  TsXofJKuviov  su/o;  aTir^upa  0  461.  Im  ersten  Falle 
enthält  der  Relativsatz  eine  Charakterisierung  des  Zeus,  im 
zweiten  charakterisiert  er  die  einzelne  Handlung  des  Zeus 
(wir  würden  indem  sagen),  im  dritten  ist  die  Form  dieselbe, 
aber  wir  würden  lieber  einen  Gegensatz  anwenden  [sondern  er). 
Ein  und  würden  wir  brauchen  in  toTol  o'  h.'^i<zvr^  STo?  'AXe^av- 
8poc,  EXevTiC  Tidoi?  7juxd[Jioio,  Zz,  [xiv  dixsiiSofisvoc  STisa  Tr-epdsvTa 
TTpoaTjUoa  H  354. 

Auf  der  anderen  Seite  ist  der  anaphorische  Relativsatz, 
der  ja  einem  Substantivum  etwas  hinzufügt,  mit  dem  Attribut, 
und  da  der  Relativsatz  oft  umfänglicherer  Natur  ist  als  ein 
einfaches  Adjektivum,  mit  einem  attributiven  Kompositum 
zu  vergleichen.  Eine  Abgrenzung  gegen  dieses  hat  für  das 
Altindische  Jacobi  versucht,  indem  er  (Kompositum  und  Neben- 
satz S.  91)  sagt:  "Aber  wenn  man  aus  dem  Deutschen  oder 
einer  anderen  modernen  Sprache  in's  Sanskrit  übersetzt,  dürfen 
nicht  alle  Nebensätze  durch  Komposita  wiedergegeben  werden, 
sondern  nur  die  ausschmückenden  und  beschreibenden;  die- 
jenigen dagegen,  welche  eine  begrifflich  nothwendige  oder 
wichtige  Bestimmung  enthalten,  erscheinen  auch  im  Sanskrit 
als  Relativsätze."  Das  trifft,  wenigstens  für  den  Veda,  nicht 
ganz  zu,  wo  es  nicht  selten  anaphorische  Relativsätze  giebt, 
welche  nicht  wegen  ihrer  Wichtigkeit  diese  Form  erhalten 
haben,  sondern  aus  stilistischen  Gründen,  z.  B.  indram  thänam 
öjasähhi  stömä  atiüsata,  sahdsram  yäsya  rätäya  utä  vä  sänti 
hlmyaslh  den  mit  Macht  herrschenden  Indra  haben  die  Lob- 
gesänge gepriesen,  dessen  Gaben  tausendfach  oder  noch  mehr 
sind  1,  11,  8.     Hier  würde   entschieden   ein  Kompositum  wie 
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sahäsramüti-  'tausend  Hülfen  bietend'  als  Parallele  zu  tsänam 
öj'asä  gewählt  sein,  wenn  nicht  die  gewünschte  Steigerung 
bhüyasls  neben  sahäsram  eine  andere  Ausdrucksweise  nahe 
gelegt  hätte.  Das  aber  dürfte  richtig  sein,  dass  im  Griechischen 
nicht  selten  da  ein  anaphorischer  Relativsatz  steht,  wo  im 
Altindischen  ein  Kompositum  gebraucht  wird. 

Der  korrelative  Relativsatz  bezieht  sich  nicht  auf  ein  Sub- 
stantivum  mit  selbständigem  Inhalt,  sondern  (wenigstens  in 
seiner  reinen  Form)  auf  ein  an  sich  inhaltloses  Demonstrativum, 
welches  seinen  Inhalt  erst  von  dem  Relativsatz  empfängt.  Er 
ist  dadurch  mit  dem  Hauptsatz  so  verkettet,  dass  er  von  ihm 
nicht  losgelöst  und  also  auch  das  Relativpronomen  nicht  durch 
ein  anderes  ersetzt  werden  kann.  Das  Demonstrativum  sammt 
dem  Relativsatz  hat  für  den  Hauptsatz  den  Werth  eines 
Substantivums,  das  denn  auch  wohl  dafür  eintreten  kann,  so- 
dass z.  B.  aus  dem  Mustersatze  "^  wer  uns  hasst,  der  soll  fallen' 
entstehen  würde  *^ unser  Feind  soll  fallen'.  Der  Vorzug,  welchen 
der  Relativsatz  für  sich  hat,  besteht  einerseits  darin,  dass  in 
ihn  viel  mehr  Elemente  eingefügt  als  einem  Substantivum 
zugefügt  werden  können,  und  sodann,  dass  ihm  die  ganze 
Ausdrucksfähigkeit  des  Verbums  (Tempora,  Modi)  zu  Gute 
kommt. 

Von  den  Kasus  des  Relativums  scheinen  sich  der  Akku- 
sativ und  Ablativ  Sing,  des  Neutrums  schon  in  der  Urzeit  zu 
einer  Konjunktion  entwickelt  zu  haben.  Von  diesen  soll  im 
folgenden  Abschnitt  die  Rede  sein. 


II. 

Die  Konjunktionen  vom  Relativstamme. 

Es  sind  als  Kasus  des  Stammes  vorhanden  *iod  und  *«öc?, 
dazu  kommt  das  Neutrum  einer  Ableitung,  nämlich  ai.  yävat 
u.  s.  w. 
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A.    Die  Konjunktion  *iod. 
§  145.     Vorläufige  Übersicht. 

Dass  ai.  yäd,  av.  yap  und  gr.  o  identisch  sind,  kann  nicht 
bezweifelt  werden.  Neben  yap  steht  im  Avestischen  in  der- 
selben Bedeutung  Jiyap,  dessen  h  noch  nicht  erklärt  ist.  Fick 
führt  hyap  auf  tya-  zurück,  wobei  der  maskuline  Nominativ 
sya  (ai.  syä)  eingewirkt  haben  müsste.  Aber  das  ist  unwahr- 
scheinlich angesichts  der  Thatsache,  dass  im  Altpersischen 
tya  (aus  tyad)  vorliegt,  was  dann  auch  für  das  Avestische  zu 
erwarten  wäre.  Andere,  wie  Bartholomae  Handbuch  §  S2  Anm.  2, 
halten  hyap  für  eine  andere  Schreibung  von  yap.  Ich  habe 
im  Folgenden,  da  yap  genug  Belege  bietet,  von  einer  Ver- 
werthung  von  hyap  abgesehen.  Vergleicht  man  den  Gebrauch 
von  0  mit  dem  von  yäd-yap^  so  findet  sich  streng  genommen 
Übereinstimmung  nur  in  dem  §  150  besprochenen  Falle,  wo 
kausale  Sätze  locker  angeknüpft  erscheinen.  (Die  Überein- 
stimmung im  explikativen  Gebrauch  braucht  nicht  auf  Ur- 
gemeinschaft zu  beruhen,  da  dieser  Gebrauch  eine  sekundäre 
Entwickelung  darstellt.)  Die  temporale,  kondizionale  und 
finale  Verwendung  von  yäd-yap  kennt  das  Griechische  nicht. 
Ich  glaube  aber  nicht,  dass  man  daraus  schliessen  dürfe,  die 
Grundsprache  habe  nur  jene  beschränkte  Verwendung  von 
*iod  besessen;  vielmehr  nehme  ich  an,  dass  das  Arische  im 
Wesentlichen  den  indogermanischen  Zustand  darstellt,  dass 
aber  im  Griechischen  von  dem  überlieferten  Gebrauchsumfang 
mehr  und  mehr  auf  andere  Konjunktionen  übergegangen  ist, 
so  dass  schliesslich  nur  ein  Rest  übrig  blieb,  der  sich  schwer 
anderswo  unterbringen  Hess  und  der  auch  jetzt  der  Einordnung 
Schwierigkeiten  bereitet.  Die  entgegengesetzte  Annahme,  wo- 
nach yäd-yap  in  den  arischen  Sprachen  sich  immer  mehr  aus- 
gebreitet hätte,  ist  unwahrscheinlich,  denn  wir  können  im 
älteren  Sanskrit  ebenso  wie  im  älteren  Griechisch  durchaus 
das  Streben  nach  Spezialisierung  und  damit  Vervollkomm- 
nung, nicht  nach  Verflachung  des  konjunktionellen  Ausdrucks 
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beobachten.  Die  Konjunktionen,  durch  welche  das  alte  *iod 
im  Griechischen  eingeengt  worden  ist,  sind  mannichfaltig, 
z.  B.  das  kondizionale  £i,  das  finale  ha.  Eine  nicht  ganz  auf- 
zulösende Schwierigkeit  bietet  ots.  Diese  Konjunktion  stimmt 
in  manchen  Fällen  so  völlig  mit  o  überein,  dass  wir  noth- 
wendig  annehmen  müssen,  sie  unterscheide  sich  von  ihm  nur 
so,  wie  Sc  T£  von  o?,  d.  h.  es  sei  um  die  Partikel  te  reicher, 
deren  Bedeutung  in  diesem  Falle  genau  festzustellen  für  uns 
unmöglich  ist.  In  dem  temporalen  Gebrauch  dagegen  geht 
OTE  scheinbar  seinen  eigenen  Weg,  so  dass  es  z.  B.  auch  ein 
T£  nach  sich  haben  kann,  wie  in  Sts  t£  y^ayo?  ayysa  oeusi  B  471. 
Man  hat  deshalb  geglaubt,  bei  Homer  ein  o  re  und  Sie  unter- 
scheiden zu  sollen,  wobei  man  sich  die  Verschiedenheit  auf 
doppelte  Weise  entstanden  vorstellen  kann,  indem  man  ent- 
weder eine  Differenzierung  annimmt  oder  vermuthet,  dass  S^te 
mit  lesb.  ota  identisch  sei  und  wie  dieses  garnicht  die  Par- 
tikel TE,  sondern  ein  Suffix  enthalte  (so  die  Ansicht  von  Brug- 
mann  Griech.  Gramm. 3  562).  Über  diesen  letzteren  Punkt 
habe  ich  mir  eine  Ansicht  nicht  bilden  können.  Eine  Zer- 
legung in  0  TS  und  ote  aber  erscheint  mir,  weil  die  Bedeu- 
tungsgrenzen in  einander  verfliessen,  misslich.  Ich  habe  des- 
halb das  ganze  ote  als  mit  o  im  Wesentlichen  identisch 
betrachtet  und  es  also  im  Folgenden  mit  ihm  zusammen 
behandelt,  während  das  etymologisch  geschiedene  on  für  eine 
besondere  Behandlung  aufgehoben  ist  (§  157). 

Aus  der  Literatur  hebe  ich  hervor:  SF.  5,  572  ff.,  Spiegel 
Vgl.  Gr.  534,  537  f.,  Capelle  Beiträge  zur  homerischen  Syntax, 
Philologus  36,2,  193fl".,  wozu  P.Schmitt  Über  den  Ursprung  des 
Substantivsatzes  mit  Relativpartikeln  im  Griechischen,  Würz- 
burg 1889  nichts  Wesentliches  hinzugefügt  hat. 

Die  Anordnung  erfolgt  nach  gewissen  ^Bedeutungen^, 
welche  wir  in  der  Partikel  empfinden  und  welche  vermuthlich 
auch  die  Alten  so  oder  ähnlich  empfunden  haben.  Wie  sich 
diese  Bedeutungen  entwickelt  haben,  will  ich  §  1  53  zu  zeigen 
versuchen.     Unsere  Partikel  wird  gebraucht: 

1)  temporal. 
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2)  temporal-kausal.  Daraus  entwickeln  sich  Inhaltssätze, 
also  explikativer  Gebrauch.  Es  folgen  gewisse  Fälle  lockerer 
Anfügung  kausaler  Sätze,  über  die  ich  nicht  ganz  ins  Klare 
gekommen  bin. 

3)  temporal-kondizional. 

4)  final. 

§  146.  Die  Anwendung  ist  temporal.  In  dem 
Hauptsatz  steht  ein  Zeitbegriff  (oder  ein  Pronomen, 
das  temporal  zu  verstehen  ist). 

Ein  Beispiel  aus  dem  Altindischen  ist:  yäj  jäyathäs,  täd 
ähar  asya  käme  ^nsöh  piyüsam  apihö  giristhüni  als  du  geboren 
warst,  den  Tag  trankst  du  aus  Liebe  zu  dem  Kraute  seine  auf 
Bergen  wachsende  Milch  RV.  3,  48,  2.  Häufig  bei  Homer, 
und  zwar  bei   dem  Indikativ  eines  Augmenttempus  {als\   z.  B. 

TO'V    p     UTTO  n£lpl&d(l>    TeXETO    xXuTO?  ^IlTTtOOafJLSia    Tjjxan    T(j>    OTE  cp'^pac 

sTiaaxo  B  743;  vu^^  uiro  ttjvS'  (d.  i.^der,  letztvergangenen)  öAoyjv, 
OTE  t'  oipETo  8To<;  ^kynXkzüc,  X  102;  i%  Itt  tou  6'te,  StoysvEc,  Bpi- 
or^iSa  xoupTjv  j^woaevou 'A}(iX^oi;  Ißr^«;  xXiotYjOsv  dcTroupa?  I  106;  oder 
bei  dem  Indikativ  des  Präsens  [wann,  ivährend\  z.  B.  ai  xs 
xaxa  axaö[x6v  tcoi|xv7jiov  rjXaoxouatv  uip'jfj  siapiv^,  oxs  xs  YXayo? 
ocYYsa  SsuEt  B  470;  tu;  o'  6t:o  XaiXaizi  iraoa  xsXaivrj  ßsßpi&sv  x&«>v 
Tjfxax'  ÖTKupivtT,  8^xE  Xaßpdxaxov  yizi  uS(up  Zeu?  11  384;  xi?  8'  ouxo? 
xaxä  vfja;  dva  oxpaxov  spj^Eat  olo?  vuxxa  8i'  6pcpvai7]v,  oxe  d'  eu- 
oouoiv  ßpoxot  aXXot  K  82;  auch  ohne  Verbum:  tu?  8'  od'  utco 
Aiystov  dv£|iu)V  aicsp^waiv  asXXai  Tj[jtaxt  xö)  &X£  xs  irÄEiaxT)  xdvt? 
d[x<f»i  xeXeuOou?  N  335;  bei  dem  Futurum:  vu^  8'  saxai  oxe  8r] 
oxuYEpo?  ^dfioi;  dvxißoÄTjasi  o  272;  mit  einem  Konjunktiv:  cppdCso 
vuv  [IT]  xoi  XI  öeäv  [jiYjVt[xa  Y^vfüfxai  Tjfjiaxt  xtji  oxs  xev  oe  Ildpt; 
xal  OoTßo;  'AirdXXu)v  eo&Xov  sdvx'  oXsawoiv  X  358. 

Bisweilen  ist  die  Gedankenlage  so,  dass  wir  durch  seit 
oder  bis  übersetzen.  Durch  seit:  Ttdoxov  875  l'xo?  ioxh  oxe  ^stvia- 
oa?  exeTvov  u)  288;  tju)?  8s  [xoi  laxiv  ^os  8ü(«8£xdx7j,  Ex  s?  "IXtov 
siXTjXouöa  O  80;  durch  bis:  kiyäty  ä  yät  samäyä  bhämti  yä 
vyüsür  yäs  ca  nünäm  mjuchän  wie  lange,  bis  sie  (die  Morgen- 
röthe)  zwischen  denjenigen  sein  wird,    welche  erschienen  sind 
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und  welche  nun  erscheinen  werden  RV.  1,  113,  10.  Umständ- 
Hcher  ist  die  Ausdrucksweise  in  dem  avestischen  vlspem  ä 
ahmäp  yap  *^ganz  bis  zu  dem  dass',  z.  B.  vlspem  ä  ahmäp  yap 
paiti  apatjap  bis  er  gelangt  yt.  8,  38;  auch  wo  wir  so  lange 
sagen:  vlspem  ä  ahmäp  yap  aete  naro  varefiva  aiihen  so  lange 
jene  Menschen  in  der  Burg  wohnen  vd.  2,  36  (vgl.  Geldner 
KZ.  25,  191). 

§  147.     In   dem  Hauptsatze  steht  kein  Zeitbegriff. 

Am  häufigsten  ist  der  Indikativ  des  Konjunktionssatzes 
präterital,  z.  B.  yäj  Jäyathäs  tat  prthivtm  aprathayah  als  du 
geboren  warst,  breitetest  du  die  Erde  aus  8,  89,  5;  anäramhhane 
täd  avirayethäm  yäd  asvinä  ühäthur  bhujyüm  ästam  im  Boden- 
losen zeigtet  ihr  euch  da  als  Helden,  als  ihr  den  Bhujyu 
heim  brachtet  1,  116,  5;  yäd  indrähan  prathamajäm  ählnam  an 
mäyinäm  äminaJi  prötä  mciyäk  als  du,  o  Indra,  schlugst  den 
Erstgeborenen  der  Drachen,  da  vernichtetest  du  auch  die  Listen 
der  Listigen  1,  32,  A^)\  vrträm  yäd  indra  sävasävadhlr  ähim 
öd  it  süryam  divy  ärohayo  drse  als  du,  o  Indra,  mit  Gewalt 
den  Drachen  Vrtra  erschlagen  hattest,  da  führtest  du  die  Sonne 
am  Himmel  herauf  zum  Sehen  1,  51,  4;  tarn  yazata  jämäspo 
yap  spätem  pairi  avaenap  düräp  ayantem  ihr  opferte  J.,  als  er 
das  Heer  von  fern  herankommen  sah  yt.  5,  68;  o?  aptoTeusaxö 
(xaj(£o&ai  Tptt)(i)v  iTCTcooajj,u)v,  oxz  IXiov  d[X(pe[jLaj(0VT0  Z  460;  tX^  [xev 
'ApTj?,  OTS  }i.iv  S^aav  E  385;  ot  8  oxe  orj  Xip-evo?  iroXußevÖEOi; 
ivxhc,  ixovTo,  lOTia  [xsv  oxsiXavio  A  432;  dXX'  ote  Stj  p'  exi/avs 
TtoXuv  xa^'   o|xiXov  ÖTrdCo>v,  £V&'  ouraoe  E  334.  ] 

Neben  einem  Konjunktionssatz  mit  präteritalem  Indikativ 
kann  auch  ein  Hauptsatz  mit  präsentischem  stehen,  so  in  fol- 
gendem altindischen  Satze:  säm  yäd  anal  ädhvana  äd  id  ä%väir 
vimöcanam  kurute  wenn  sie  ihre  Bahnen  durchlaufen  hat,  dann 
erst  bewirkt  sie  ihre  Einkehr  mit  den  Rossen  3,  30,  12;  gleich- 
werthig  ist  ein    Satz   ohne   Verbum,   z.  B.  yäd  äyuktlm  ärusä 


1)  Nach  der  indischen  Betonung  wäre  zu  übersetzen:  da  vernichtetest 
du  (welche)  von  den  Listigen,  und  auch  die  Listen. 
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röhitä  räthe  vätajütä  v^sahhäsyeva  te  rävah  wenn  du  die  leuch- 
tenden rothen,  die  beiden  windschnellen  an  den  Wagen  ange- 
schirrt hast,  so  ist  dein  Gebrüll  wie  das  eines  Stieres  l,  94,  10. 
Bei  Homer  scheint  sich  etwas  genau  Entsprechendes  nicht  zu 
finden. 

Seltener  erscheint  in  beiden  Sätzen  ein  Indikativ  des 
Präsens.  Da  die  griechischen  Sätze  dieser  Art  nicht  rein  tem- 
poral sind,  sondern  einen  kausalen  oder  ähnlichen  Beigeschmack 
haben,  sind  sie  erst  im  folgenden  Paragraphen  zu  erwähnen. 
Aus  dem  Altindischen  kommen  Sätze  in  Betracht  wie:  yäd 
udirata  äjäyo  dhrsnäve  dJüyate  dhänä  wenn  Kämpfe  sich  er- 
heben, sind  für  den  Kühnen  Preise  ausgesetzt  RV.  l,  81,  3, 
Nicht  selten  mit  einem  Übergang  in  die  kondizionale  Bedeu- 
tung, z.  B.  yädi  stdtärah  satäm  yäd  sahäsram  grnänti  girvdna- 
sam  säm  täd  asmüi  wenn  hundert  Sänger,  wenn  tausend  den 
Liederfreund  besingen,  so  ist  ihm  das  angenehm  6,  34,  3;  ohne 
Verbum  im  Hauptsatze:  näkis  tväd  ratlntaro  häri  yäd  indra 
yächase  niemand  ist  ein  besserer  "Wagenlenker  als  du,  wenn  du, 
o  Indra,  deine  Falben  zügelst  1,  84,  6.  Im  Hauptsatz  kann 
auch  ein  Imperativ  stehen,  z.  B  märuto  yäd  dlia  vö  diväh  sum- 
näyäntd  hävämahe  ä  tu  na  üpa  gantana  ihr  Marut,  wenn  wir 
euch  vom  Himmel  her  Gunst  erbittend  rufen,  so  kommt  zu 
uns  heran  S,  7,  11. 

Sehr  selten  ist  das  Futurum  (vgl.  SF.  5,  579  und  für  das 
Griechische  den  vorigen  Paragraphen). 

§  148.  Das  Verhältniss  ist  nicht  rein  temporal, 
sondern  hat  gegensätzliche  oder  kausale  Schattie- 
rung. 

Hinsichtlich  des  Altindischen,  wo  der  Veda  keine  recht 
einleuchtenden  Belege  für  die  gegensätzliche  oder  kausale 
Schattierung  des  temporalen  Verhältnisses  bietet,  sei  auf  SF. 
5,  572  ff,  verwiesen.  Bei  Homer  empfindet  man  einen  Gegen- 
satz bei  oTS  (wie  bei  unserem  xo'dlirend)^  z.  B.  in  ^laf^avisc  ots 
t'  dcXXoi  aTial  &vfj(3xoua'  av&ptuTroi.  [x22;  bei  derselben  Konjunk- 
tion den  Gedanken  der  Kausalität   (vgl.  unser  weil]  z.  B.  Zsu 
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Tratep,  ouxet'  i'^m  ye  [xei'  aöavatoioi  öeoToiv  xi\ir^zic,  £ao]jLai,  ote 
[qucmdoquidem]  \iz  ßporoi  ou  xt  Ttouotv  v  129.  Ähnlich  oS  |j.oi 
eyw,  [XTj  TIC,  [101  ucpaivifjaiv  odAov  aurs  aöavatiov,  ots  [xe  a)(£8iTjC 
(XTcoß^vai  avcoysi  e  357,  womit  sich  ein  altpersischer  Satz  ver- 
gleichen lässt  (in  welchem  natürlich  nicht  yad^  sondern  tya  — 
aus  tyad  —  erscheint),  nämlich  dahyäva  imä  tyä  hamitriyä 
ahava  draugädis  hamitriyä  akunaus  tya  imaiy  käi'am  adurujiyasa 
diese  Provinzen  welche  abtrünnig  wurden,  die  Lüge  machte  sie 
abtrünnig,  indem  sie  die  Leute  belogen  Bh.  4,  33  (Spiegel's 
Übersetzung  durch  so  dass  erscheint  mir  nicht  natürlich). 

§  149.     Die  Anwendung  ist  explikativ. 

Aus  den  Temporalsätzen  verschiedener  Schattierung  ent- 
wickeln sich  die  Inhaltssätze,  welche  sich  entweder  an  ein 
Substantivum   oder  an  ein  Verbum  des  Hauptsatzes  anlehnen. 

a)  Der  Inhaltssatz  lehnt  sich  an  ein  Substantivum,  dessen 
Begriffsinhalt  er  so  zu  sagen  entfaltet.  Häufig  im  Veda,  z.  B. 
tat  te  hhadräm  yät  sämiddhah  sve  däme  sömahuto  Järase  mrla- 
yättamah  das  ist  deine  Wohlthat,  dass  (ursprünglich:  wenn)  du 
entfacht  im  eigenen  Hause  somabegossen  gnädig  flammst 
1,  94,  14;  grne  täd  indra  te  säva  upamäm  devätätaye  yäd  dhqsi 
vrträm  öj'asä  ich  preise,  o  Indra,  diese  deine  Kraftthat,  als  höchste 
für  das  Opfer,  dass  (wenn)  du  den  Vrtra  schlägst  mit  Kraft 
8,  62,  8;  supraväcanäm  täva  vtra  vlryäm  yäd  ekena  krätunü 
vinddse  väsu  zu  preisen  ist  diese  deine  Heldenthat,  o  Held, 
dass  (wenn,  Ludwig:  Ma')  du  mit  einem  Entschlüsse  das  Gut 
erwirbst  2,  13,  11.  Der  Konjunktionssatz  enthält  ein  präteri- 
tales  Verbum,  z.  B.  vidüs  te  asyä  viryäsya  püränah  püro  yäd 
indra  säradir  avätirah  die  Menschen  kennen  diese  deine 
Heldenthat,  dass  du  (die  du  vollbrachtest  als  du)  die  winter- 
lichen Burgen  zerstörtest  1,  131,  4;  praväcyarn  sa*svadhä  mryäm 
täd  indrasya  kärma  yäd  ähirn  mvrscät  immer  ist  dieses  Helden- 
thum  zu  preisen,  die  That  des  Indra,  dass  er  (die  er  vollbrachte, 
als  er)  den  Drachen  zerschmetterte  3,  33,  7  (vgl.  1,  103,  7); 
ädrögha  satyäm  täva  tän  mahitväm  sadyö  yäj  j'ätö  dpibö  ha 
söfnam  Trugloser,  dies  ist  deine  wahre  Grösse,  dass  du  (die  du 
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zeigtest  als  du)  kaum  geboren  den  Soma  trankest  3,  32,  9.  Das 
als  lässt  sich  nicht  mehr  zur  Geltung  bringen  in  dem  weiter- 
gebildeten Satze  ägohyasya  yäd  äsastana  grhe  täd  adyedäm 
rbhavö  nanu  gachatha  dass  ihr  im  Hause  des  Un verhüllbaren 
schliefet,  das  macht  ihr  heute  nicht  nach  1,  161,  11.  Ebenso 
bei  Homer,  z.  B.  yvoi  r^v  aaxvjv,  or'  apioxov  'Aj(ai(J5v  ouosv  sxiosv 
A  412  (vgl.  0  262);  rj  otj  Äoi'yia  Ipy'  ots  (die  du  begehst,  wenn 
du)  jx'  ej^&oooTT^oai  scpTjasii;  'Hp-fl  A518;  weitergebildet  ist  w 
jj-oi  sywv,  oT£  (welches  Unglück,  da)  jxoi  Zlapirrjoc^va  (piÄTaiov 
(i'vBpuiv  jjioTp'  UTTO  üaTpt^xXoto  Bajx^vai.  11  433.  Hieher  gehört  wohl 
auch  TU)v  TToiVYjV  0  Tot  ou  Ti  fAOiX^'»  £>^voaT7]oavTt  oslstai  Avopo- 
fiaj^T]  xXura  T£U)(£a  OtjXsiwvo?  P  207,  wo  durch  den  Konjunk- 
tionssatz ein  Inhalt  in  das  korrelative  täv  hineingelegt  wird. 
b)  Der  Konjunktionssatz  schliesst  sich  an  ein  Verbum  der 
geistigen  Thätigkeit  an,  dessen  Inhalt  er  entfaltet.  Hierbei 
kommt  fast  ausschliesslich  das  Griechische  in  Betracht,  und 
innerhalb  desselben  o  häufiger  als  ote.  Bisweilen  hat  auch 
OTS  im  Gegensatz  zu  dem  rein  explikativen  o  eine  temporale 
Bedeutung.  Ich  führe  erstens  solche  Verba  an,  neben  denen 
der  Inhaltssatz  noch  so  zu  sagen  im  Entstehen  ist.  Dahin 
gehören:  sich  wundern,  sich  erschrecken,  zürnen,  Freude  haben 
an.  Bei  ihnen  lässt  sich  o  (ots)  durch  weil  oder  dass^  darüber 
dass  übersetzen.  Wir  können  sehen,  wie  ein  Kausalsatz  (ur- 
sprünglichst Temporalsatz)  in  den  Inhaltssatz  übergeht,  z.  B. 
TrjX£[i,aj(ov  OaujxaCov,  o  öapaaXsw?  dyo'psusv  a  382;  äXocpupo[i,£VT|V 
0  [lot  aisTOi;  IxTavs  xh^o.c,  x  543;  TapßTjoa?,  ot'  axoucj£  dsou  oTia 
cpcoVYjoavTOi;  T  380;  TapßYjoa?  o  ot  a^y^i  Tzoiyrj  ßeXo?  Y  283;  u)piv{)rj 
§£  Ol  ^Top,  ot'  ou  Suvaxo  TrpoaajjLuvat  11  509;  )((üoa[jL£vyj  o  ot  ou 
Tt  daXuaia  0?v£u?  Ep^s  I  534;  j^wdfjLsvoc  ot'  aptoTov  'Aj^atwv  ouSsv 
eTiaoLc,  A  244;  /aTps  vo'«)  ot'  aptoTot  'A)(ai(öv  orjptdiuvTo  0  78;  oux 
ayaTT^?  o  r/r^Xo?  üTCspcptaXotat  [xsB''  Tfj[xTv  oai'vooat  cp  289;  YTj&oauvv], 
0  Ol  utov  Ecpr^v  dpiÖEixsTov  £Tvat  X  540.  In  allen  diesen  Fällen 
würde  man  im  Altindischen  Partizipia  oder  Relativsätze  brauchen, 
also:  sie  bewunderten  ihn  welcher  kühn  redete,  klagend  über 
den  Adler  der  mir  die  Gans  getödtet  hatte,  erschrak  nachdem 
er  die  Stimme  gehört  hatte,   ihm  der  nicht  helfen  konnte  er- 
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regte  sich  das  Gemüth,  zürnend  über  Oineus  der  nicht  geopfert 
hatte  u.  s.  w.  Offenbar  ist  die  altindische  Ausdrucksweise  die 
primitivere,  denn  sie  ist  unvollkommener  als  die  griechische, 
in  welcher  die  Handlung  von  der  Person  besser  losgelöst  er- 
scheint. Die  zweite  Gruppe  wird  durch  die  Verba  des  Er- 
kennens  und  Wissens  gebildet.  Bei  ihnen  lässt  sich  die  Ent- 
stehung des  Inhaltssatzes  zwar  gelegentlich  auch  noch,  aber 
doch  im  Ganzen  weniger  gut  verfolgen,  offenbar  weil  diese 
Verba  weniger  eigenen  Bedeutungsinhalt  haben,  als  die  eben 
genannten,  und  also  ein  Satz  neben  ihnen  leichter  zum  Inhalts- 
satz werden  kann.  Es  gehören  dahin:  '(i\{üo-/.(o^  o  oi  aorbc, 
uTC£ip£)(£  /elpa?  'AudXXüJV  (urspr.:  ich  erkenne  es,  da,  weil) 
E  433;  7J  ou  '(iv(jioy.zic,  o  tot  ex  Aio;  oo-/^  sttet'  dAxT]  6  140;  ^viii 
0  'OSüoeu?  S  Ol  ou  Tt  ßsXo?  xata  xai'piov  ^X{>£v  A  439,  vgl.  FI  120, 
u  228,  Y  166;  "^^ioiTov  8'  fjV  o  pd  ti;  ocpi  Oeoiv  ETitTappodo?  tj£v 
o)  182;  auch  mit  S^te:  y^^^^^^^i?  oe  xai  auto?  ot'  ouxeti  xdproi; 
'\)^aiu)v  P  623;  xal  to't£  ot]  y^'^o^'^xov  ot'  ouxeti  cpuxTa  ueXovto 
ö  299;  Yivtuoxtüv  ot'  dvaXxi?  Itjv  %e6c.  E  331;  £u  vu  tb  oloa  xal 
auTo?  0  [JLOL  fidpo?  Evödo'  bliobai  T  421  (wobei  durch  to'  auf  den 
ganzen  folgenden  Satz,  nicht  auf  o  allein  hingewiesen  wird); 
ouö£  Tt  oIo£V  0  Ol  cpo'voc  Oll  T£TUXTai  0  771;  £6  vu  xat  r||i.£T?  lOfiev 
0  TOI  xXuTtt  TEU^s'  EXo^Tai  2  197,  vgl.  0  32;  ^'Ss'  o  voaTYjOEi? 
V  340,  vgl.  Y  146,  ^  220;  Tva  eiS-^  o  [jliv  cpiXsouaiv  dpioToi  Y  122; 
ocppa  iSr^ai  o  toi  [xEvoEixia  6u)ou)  T  144;  auch  mit  ots  in  oi  8 
(jic,  ouv  £i8ov&'  ot'  dp'  EX  Alo?  TjXo^^EV  opvi?  6  251;  vuv  8'  7]8tj 
To'8£  StjXov  6x^  ouxETt  vdoTt[xd?  loTiv  u  333.  In  einigen  Fällen, 
wo  der  Hörer  sich  nicht  bloss  erinnern  soll,  dass  etwas  ge- 
schehen ist,  sondern  sich  auch  mit  der  Phantasie  in  die  Ver- 
gangenheit versetzen  soll,  übersetzen  wir  ots  (im  Gegensatz 
gegen  das  rein  thatsächliche  oti)  durch  wie,  z.  B.  fj  ou  oioö' 
oTE  8£üpo  iraTTjp  TEO?  ixETo  <p£tSY«>v  TT  424,  vgl.  E  71;  ou8£  Tl  TÄV 
{i£|jivTrjTai  5  oi  [xdXa  TcoXXdxi?  uiov  TEipdfXEVov  oaÖEoxov  6  362 ;  ^ 
ou  [XEiivyj  OTE  T£  xp£[io)  ut};d&£v  0  18.  An  erkennen  und  wissen 
schliessen  sich  noch  einige  Verba  ähnlicher  Bedeutung,  so  Ta 
<ppov£U)V,  0  (xoi  OU  Tl  OeoI  y^'vov  e^eteXeiov  1  493,  ouo'  EvdrjOEV  o  p-iv 
odjxaoEV  X  445;  ou/_  6pdcxc  5  {xoi  uio?  ^uETiTapE  p  545;   oux  diEic  o 


§  149.]  Die  Anwendung  ist  explikativ.  327 

\it  ßaXsv  Mac,  0  248;  XsiSaaexs  yäp  x6  ^s  Travts?  o  [xoi  ^epa?  ep^S" 
Tai  aXXTfj  A  120.     Daran  schliessen   sich  weitergebildete  Wen- 
dungen  wie   ocYysAo;  -^XOsv   o    ot  ßda?  Ixxajxsv   yj^isT?  [a  375;  ou8' 
eXa^'  Alavta  [xsyaXYjTopa  xal  MsveXaov  Zstic,  ots  otj  Tpcosooi  Si'Sou 
ETspaXxea   vixvjv  (s.  v.  a.    Aias  wusste   dass  Zeus  u.  s.  w.)  P  627. 
Vergleichen  wir  nun  wieder  die  arischen  Sprachen,  so  ist 
für  0  nach  y^y^*"^^"^  ^in  Analogen  anzuführen,  insofern  im  Alt- 
persischen tya  (das  ja  nach   meinen   obigen  Ausführungen  für 
arisches  yad  eingetreten  ist)  nach  demselben  Verbum  vorkommt, 
nämlich  mätyamäm  xhiäsätiy  tya  adam  naiy  Bardiya  arnlii  damit 
man  mich  nicht  kenne,  dass  ich  nicht  Bardiya  bin  Bh.  1,  52. 
Aus  dem  Altindischen  ist  mir  nichts  bekannt.     Neben  vid  er- 
scheint dort  wohl  einmal  im  RV.  yäd  in  dem  ziemlich  dunklen 
Verse:  nä  täsya  mdma  täd  u  sü  prä  vöcata  yüvä  ha  yäd  yuva- 
tyäh  kseti  yönisu  10,  40, 11,  den  ich  übersetze:  *^wir  haben  davon 
keine  Kenntniss,  sagt  uns  das  wohl,  ob  der  Jüngling  auf  dem 
Lager   der  Jungfrau   ruht',    während  Grassmann   und   Ludwig 
yäd    durch    wie    übersetzen.      Für    meine    Auffassung    dürfte 
sprechen,    dass  der   Relativstamm  nach   vid  in  solchen  Sätzen 
geläufig  ist,  welche  den  indirekten  Fragesätzen  nahe  kommen 
(vgl.  oben  §  136),  was  denn  auch  bei  yädi  vorliegt  (SF.  5,  588) 
und  gelegentlich  bei  yäd  (342).    Somit  fällt  dieser  Vers  für  mich 
hinweg.    Den  Inhaltssätzen  des  Griechischen  entspricht  im  RV. 
nicht  yäd,  sondern  ein  Akkusativ  in  Apposition,  z.  B.  mdma  lii 
tvä  vYsantamam  mäjesu  havanahütam  denn  wir  kennen  dich  als 
den  stärksten,  als  den  bei  Kämpfen  Ruferhörenden  (s.  v.  a.  wissen, 
dass  du)  1, 10, 10.    Besonders  reich  ausgebildet  ist  diese  Wendung 
bei  sru  hören,  z.  B.  sillM  mä  sisayäm  tvä  srnömi  kräftige  mich, 
ich  höre,  dass  du  ein  Kräftiger  bist  RV.  10,  42,  3;  äsravam  hi 
bhüridävattarä  väm  mjämätur  utä  vä  ghä  syälat  denn  ich  habe 
gehört,  dass  ihr  beide  freigebiger  seid  als  ein  Eidam  oder  auch 
ein  Schwager   1,  109,  2;  evä  In  tväm  rtuihä  yätäyantam  magha 
viprebhyö   dädaiam  spiömi    so   höre   ich,    dass   du   zur    rechten 
Zeit  strafest  und  den  Sängern  Schätze   giebst  5,  32,  12;    ekam 
nü  tvä  sätpatim  pähcajanyam  Jätäm  spmni  yasäsam  Jänesu  ich 
höre,    dass  du  als  der   einzige  Herr  der  fünf  Stämme  geboren 
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bist,  berühmt  unter  den  Menschen  5,  32,  11;  iväm  vrtrani 
S'^nüise  Jaghanvän  du  bist  berühmt  als  einer  der  die  Dämonen 
geschlagen  hat  4,  42,  7.  Ich  zweifle  nicht,  dass  auch  in  diesem 
Falle  die  ungelenkere  altindische  Ausdrucksweise  die  alter- 
thümlichere  ist.  Der  Gang  der  Entwickelung  wird  sich  an 
dem  altpersischen  Beispiel  so  veranschaulichen  lassen:  sie 
kennen  mich  den  B.  seienden,  sie  kennen  mich  dass  ich  B. 
bin,  sie  wissen  dass  ich  B.  bin.  Das  Bedürfniss  nach  einer 
Änderung  der  alten  Weise  dürfte  daher  gekommen  sein,  dass 
man  das  Partizipium  mit  reichlichen  Zusätzen  versehen  und 
dass  man  die  Sache  besser  von  der  Person  trennen  wollte 
als  es  bei  partizipialem  Ausdruck  möglich  ist.  Es  fragt  sich  nur, 
wie  der  Übergang  vom  Partizipium  zum  Konjunktionssatz  zu 
denken  ist.  Man  kann  sich  zwei  Wege  vorstellen.  Entweder 
entstand  zunächst  ein  Relativsatz  f  sie  kennen  mich  der  ich  B. 
bin'),  und  in  diesem  wurde  dann,  weil  man  die  Empfindung 
hatte,  dass  nicht  eine  Person  charakterisiert,  sondern  eine 
Thatsache  mitgetheilt  werden  solle,  das  Relativum  durch  die 
an  anderen  Sätzen  inzwischen  erstarkte  Konjunktion  ersetzt. 
Oder  es  trat  kein  Relativsatz  dazwischen,  sondern  gleich  an 
die  Stelle  des  Partizipiums  der  Kausalsatz  ("^sie  kennen  mich 
weil  ich  B.  bin')  und  dieser  Kausalsatz  wurde  dann  wie  andere 
Kausalsätze  zur  Form  für  den  einem  inneren  Bedürfniss  ent- 
sprechenden Inhaltssatz.  Mir  kommt  die  zweite  Möglichkeit 
wegen  der  Analogie  der  unter  1)  genannten  Fälle  wahrschein- 
licher vor. 

§  150.     Locker  angeknüpfte  Kausalsätze. 

Ich  rechne  hierher  einen  im  UV.  und  bei  Homer  ganz 
gleichmässig  erscheinenden  Typus,  bei  welchem  der  Hauptsatz 
ein  Fragesatz  ist.  Er  liegt  vor:  kim  äga  äsa  varuna  Jyestham 
yät  stötäram  jighcisasi  säkhäyam  was  ist  denn,  oV.,  für  eine  starke 
Schuld  vorhanden  gewesen,  dass  du  den  Sänger  tödten  willst, 
der  doch  dein  Freund  ist?  RV.  7,  86,  4;  käd  dha  nünäm  kadha- 
priyd  yäd  indram  äjahätana  was  ist's  denn  nun,  ihr  Treulosen, 
dass  (weshalb)   ihr   Indra  verlasset?   8,  7,  31;    xi  vti    os  Hpiafio; 
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npia[xoio  T£  Ttalos;  xdaaa  xaxa  peCouoiv,  or'  dco^spys?  {xeveaivsi? 
A  32;  TIC  TToösv  iaa  avopüiv,  o  (isu  ItXyji;  dvTi'o?  sX&sTv;  <l>  150. 
Ich  denke,  man  muss  erklärend  übersetzen:  was  ist  die  grosse 
Schuld?  (ich  frage  dich)  weil  du  deinen  Sänger  tödten  willst. 
Freilich  giebt  es  noch  einige  dem  Anschein  nach  hierher  ge- 
hörige Fälle,  wo  man  lieber  "^weshalb'  und  *^so  dass'  übersetzen 
möchte,  nämlich:  roioo  yap  xal  Tiatpoc,  o  xat  7:eTrvu[X£va  ßaCsi? 
0  206;  T]  vtj  TOI  aisl  toiouto?  vdo?  eaxiv  o  xat  [jL£Ta[xu)Vi,a  ßaCsi? 
o  392,  und  aXX'  zl  orj  toooovos  ßtr^;  ETriosues?  siji-sv  dvTtdeou 
'Oouo^oc,  ot'  ou  ouvdjxsc^a  ravuaoai  rd^ov  £AeY)^£ir]  8e  xai  iooo- 
[XEVoiat  iruÖEa&at  cp  253;  oiSe  §£  xoi  ti  loaot,  %eoo  Si  xiv'  IxXuov 
auoTjV,  x£tvou  Auypov  oÄEÖpov,  ox'  oux  £&£Xouai  8i,xaio>;  jxvaa&at  so 
dass  sie  nicht  auf  richtige  Art  freien  wollen  ^89.  Ich  bin 
betreffs  Auffassung  und  Einreihung  dieser  Sätze  zu  keiner 
festen  Ansicht  gekommen. 

§  151.    Das  Verhältniss  ist  temporal  und  kondizional. 

1.  Im  yad-Satz  Konjunktiv,  im  Hauptsatz  Imperativ.  Ai. : 
tigmä  yäd  antär  asänih  pätüti  käsmin  cic  chüra  muhuke  Jänä- 
näm,  g/iörä  yäd  arya  sämrtir  hhäväty  adha  smä  nas  tanvZ  hodhi 
gopäh  wenn  der  spitze  Pfeil  hin  und  her  fliegen  wird  in  irgend 
einem  Getümmel  der  Menschen,  wenn,  o  Treuer,  ein  furcht- 
barer Zusammenstoss  sein  wird,  dann  sei  der  Schützer  dieses 
Leibes  KV.  4,  16,  17;  yäd  tirdJiväs  tisthä  drävmehä  dhattäd  yäd 
vä  ksäyö  mätür  asyä  upästhe  wenn  du  aufrecht  stehen  wirst, 
gieb  Schätze  hierher,  oder  wenn  du  liegen  wirst  im  Schosse 
dieser  Mutter  3,  8,  1.  Ganz  entsprechend  bei  Homer:  xac,  8ia- 
Tiipaai,  ox'  av  xoi  a7r£j(0tovxai  iiEpi  x^pt  A  53.  Mit  anders  geform- 
tem Hauptsatz:  xai  vuv  ooi  [X£v  eya)  ^sTvo?  cpiXo?  ^ApyEt  [a.£aa(j> 
£ifjLi,  ou  o'  £v  Auxi'ifj,  ox£  x£V  x«)v  o^jjLov  Txu)[jLai  Z  224;  xpEiaowv 
YOtp  ßaoiX£t>c,  ox£  j^wasxai  (wenn  er  in  Zorn  gerathen  ist)  dvopl  x^pv]i 
A  80.  2.  Im  ?/ac?-Satz  Optativ.  Der  Annahme,  welche  im  Optativ 
liegt,  kann  sich  im  Altindischen  der  Gedanke  der  Nichtausführ- 
barkeit  zugesellen.  Als  Beispiel  dieses  geläufigen  Typus  möge 
dienen:  yäd  agne  syäm  aliäm  tväm  tvävi  vä  ghä  syä  aliäm.,  syüs 
te  satyä  ihäsisah  wenn  ich,  o  Agni,  du  wäre  oder  du  ich  wärest, 
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SO  würden  deine  Gebete  hier  erfolgreich  sein  8,  44,  23.  Das- 
selbe av.  yt.  8,  56  (vgl.  Geldner  KZ.  25,475).  Im  Griechischen 
dagegen  kann  bei  einer  gewissen  Form  des  Hauptsatzes  der 
Gedanke  der  Wiederholung  entstehen,  z.  B.  aAA'  o~e  orj  ttoXu- 
fjLTjTt;  dvai|si£V  'Oouoosuc,   aTotoxsv  F  216,  vgl.  221. 

§  152.     Das  Verhältniss  ist  final. 

Es  kommen  nur  die  arischen  Sprachen  in  Betracht. 

1.  Konjunktiv,  indram  närö  nemädhitä  havanfe  yät  päryä 
yunäjate  dhiyas  täh  Indra  rufen  die  Männer  im  Streit  an,  da- 
mit (dass)  er  ihre  Gebete  als  entscheidende  sich  zu  eigen  mache 
RV.  7,  27,  1;  tat  präpnuhi  yät  te  pränö  vätam  apipädyätäi  er- 
lange das,  dass  dein  Hauch  in  den  Wind  übergehe  SB.  3,7,4,  9. 
Ebenso  av. :  avap  üyaptem  dazdi  no  .  .  .  yap  haväma  die  Gnade 
gewähre  uns,  dass  wir  werden  yt.  5,  73  (in  anderen  Versen 
desselben  Hymnus  steht  yapa  'wie'  statt  yap).  Nicht  ganz 
sicher  bin  ich  der  Übersetzung  von  E,V.  8,  61,  11.  Offenbar 
heisst  yäd-yap  hier  ursprünglich  *^auf  welche  Weise,  wie',  dann 
'damit'  (wie  auch  ai.  yäthä  diese  Bedeutung  bekommen  hat), 
und  sodann  ist  auch  an  diesen  Sätzen  die  Kategorie  des  In- 
haltssatzes entstanden  oder  im  Entstehen. 

2.  Optativ.  Aus  dem  EV.  habe  ich  nur  angemerkt:  yän 
nmiäm  asyäm  gätim  mitrdsya  yäyäm  pathä  damit  ich  jetzt  Zuflucht 
erlange,  möchte  ich  auf  dem  Pfade  des  Mitra  gehen  5,  64,  3 
(Ludwig:  'weil  ich  jetzt  eine  Zuflucht  erlangen  wollte',  aber  das  ist 
nicht  die  Bedeutung  des  Optativs,  sondern  des  Desiderativums). 
Dazu  gehören  aus  der  Prosa  die  SF.  5,  342  aufgeführten  Inhalts- 
sätze (bei  denen  aber  yäd  nach  veda  wegzulassen  ist,  da  darin 
der  Charakter  des  Fragesatzes  vorwiegt),  z.  B.  nä  vä  idäm  üt 
sähe  yäd  vo  Jiötä  syäm  ich  vermag  das  nicht,  dass  ich  euer 
Priester  sei,  eig.  ich  bin  nicht  stark,  so  dass  ich  SB.  1,3, 3, 13. 
Dagegen  scheint,  was  hier  nebenbei  bemerkt  werden  mag,  yäd 
in  den  Inhaltssätzen  mit  dem  Konditionalis  auf  wemt  zurück- 
zugehen, z.  B.  ciräm  tän  mene  yäd  väsaJi  paryädhäsyata  er 
hielt  für  zu  lange,  dass  er  (wenn  er)  das  Gewand  umthäte 
SB.  11,  5,  1,  4.    Es  ist  nicht  immer  möglich,  genau  die  Genesis 
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solcher  Sätze  zu  ermitteln,  weil  eine  Konjunktion  die  Bedeu- 
tung, die  sie  bei  einer  Satzart  erworben  hat,  zu  einer  anderen 
mitbringen  kanni). 

§  153.    Erklärung  der  verschiedenen  Bedeutungen. 

Es  fragt  sich  nun,  wie  sich  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungen, welche  uns  in  der  vorstehenden  Darstellung  begegnet 
sind,  vereinigen  lassen.  Darüber  habe  ich  mich  SF.  1,  56  im 
Anschluss  an  Curtius,  der  in  dem  freien  griechischen  Akku- 
sativ noch  einen  Rest  aus  der  Zeit  sah,  wo  der  Akkusativ  der 
allgemeine  Kasus  obliquus  war,  so  geäussert:  "Der  allgemeine 
Kasus  obliquus  konnte  nur  bezeichnen  sollen,  dass  ein  Nomen 
zu  einem  anderen  Satztheil  in  irgend  einer  Beziehung  steht. 
Einen  so  ganz  allgemeinen  Sinn  hat  freilich  der  Akkusativ  im 
Sanskrit  wie  im  Griechischen  nur  noch  in  Resten.  Zu  diesen 
Resten  scheint  mir  aber  der  hier  vorliegende  Gebrauch  von 
yäd  und  o  zu  gehören.  Auch  in  diesen  Konjunktionen  kann 
der  Akkusativ  schwerlich  etwas  anderes  bedeuten,  als  dass  der 
Hauptsatz  zu  dem  Konjunktionssatz  in  irgend  einer,  nicht  näher 
bezeichneten  Beziehung  steht."  Diese,  übrigens  auch  an  sich 
zu  unanschauliche  Vorstellung,  lässt  sich  gegenüber  den  Fort- 
schritten, die  wir  in  der  Erkenntniss  des  Akkusativs  gemacht 
haben,  nicht  mehr  halten.  Nach  Capelle  hat  o  zunächt  in 
welcher  Beziehung'  bedeutet.  Dagegen  spricht  die,  wie  ich 
annehme,  nunmehr  festgestellte  Thatsache,  dass  der  Akkusativ 
der  Beziehung  sich  wesentlich  erst  im  Griechischen  entwickelt 
hat,   so  dass  die  Capellesche  Auffassung  sich  für  das  idg.  ^iöd 


1)  Nach  Spiegel  dient  av.  yap  und  altp.  tya  dazu  die  direkte  Rede 
einzuleiten,  wovon  ich  mich  nicht  habe  überzeugen  können.  Vd.  7,  71  (was 
Vgl.  Gr.  524  so  aufgefasst  wird)  scheint  mir  von  Geldner  KZ.  24,  143  besser 
übersetzt  zu  sein.  In  dem  Satze  härahyä  naiy  azdä  abava  tya  Bardiya 
acajata  dem  Heere  war  es  nicht  bekannt,  dass  B.  getödtet  sei  Bh.  1,  32 
dürfte  tya  zu  azdü  gehören  (vgl.  oben  S.  327).  NRa  38  ist  überhaupt  nicht 
einwandfrei.  Zugleich  bemerke  ich  noch,  dass  ich  Spiegel's  (Vgl.  Gr.  521) 
Übersetzung  von  müäa  yaf  yt.  10,  75  durch  'damit  nicht'  nicht  billigen 
kann  (schon  die  Stellung  wäre  sehr  auffallend).  Geldner  KZ.  25,  499  über- 
setzt durch  'nie,  so  lange  als'. 
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nicht  würde  durchführen  lassen.  Man  wird  sich  deshalb  nach 
einer  lebendigeren  Auffassung  umsehen  müssen.  Ich  glaube, 
dass  man  zunächst  die  Bedeutung,  welche  ich  an  die  Spitze 
gestellt  habe,  tvann,  als  ins  Auge  fassen  muss.  Sie  dürfte  sich 
in  Verbindung  mit  den  Hauptsätzen  entwickelt  haben,  welche 
einen  Zeitbegriif  enthielten,  wofür  uns  das  schon  angeführte 
yäj  Jäyathäs  täd  ahar  apibah  als  du  geboren  wurdest,  an  dem 
Tage  trankst  du  RV.  3,  48,  2  als  Muster  dienen  kann.  In 
einem  solchen  Satze  —  den  man  sich  natürlich  in  das  Pro- 
ethnische übersetzt  denken  muss  —  konnte  yäd  noch  als  Akku- 
sativ auf  ähao'  bezogen  werden;  indem  aber  in  täd  ähar  der 
Begriff  des  Tages  zu  dem  des  Zeitpunktes  verblasste,  wurde 
ähar  entbehrlich,  und  dem  blossen  täd  "^damals ^  entsprach  dann 
ein  yäd  "^als^,  welches  in  Verbindung  mit  Indikativen  sich  als 
Konjunktion  im  Sprachbewusstsein  befestigte.  In  Verbindung 
mit  Konjunktiven  und  Optativen  entM'ickelte  sich  die  Vor- 
stellung des  Möglichen  und  Bedingten,  das  wa7i7i  wurde  zum 
wenn.  Auch  das  weil  könnte  sich  in  solchen  Satzkonstella- 
tionen entwickelt  haben,  in  welchen  das  zeitliche  Verhältniss 
faktisch  als  ein  kausales  erschien,  doch  könnten  auch  andere 
pronominale  Adverbia  eingewirkt  haben.  Wir  übersetzen  täd 
im  RV.  und  rd  bei  Homer  häufig  genug  durch  darum,  und  so 
könnte  *töd  schon  in  der  Urzeit  gebraucht  worden  sein.  Dieses 
*töd  selbst  könnte  die  dunkle  Vorstellung  der  Ursächlichkeit 
von  dem  Fragepronomen  erhalten  haben,  in  welches  sie  als 
Reflex  des  sogenannten  Akkusativs  des  Inhalts  eingedrungen 
sein  mag.  In  dem  indogermanischen  Prototyp  eines  Satzes  wie 
kirn  asmäbhyam  Jirmse  was  zürnst  du  uns?  RV.  7,  104,  14  wird 
—  so  kann  man  sich  die  Sache  vorstellen  —  zunächst  nach 
dem  Inhalt  der  Zornempfindung  gefragt,  und  da  nun  dieser 
Inhalt  der  Veranlassung  zum  Zorn  entlehnt  ist.  so  ist  die  Frage 
nach  dem  Inhalt  zugleich  eine  Frage  nach  dem  Grunde  des 
Zornes.  Ahnlich  sind:  kirn  mä  nindanti  sätravö  ^nindräh  was 
schmähen  mich  die  gottlosen  Feinde?  10,  48,  7;  kim  u  sresthah 
kirn  yävisthö  na  äj'ayan^  kim  iyate  dütyäm  weshalb  ist  der  beste, 
der  jüngste  zu  uns  gekommen,   welchen  Botengang  geht   er? 
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1,  161,  1,  wobei  'welchen  Botengang  geht  er?'  zeigt,  dass  auch 
'was  kommt  er?'  Akkusativ  des  Inhalts  sein  kann.  Daran 
schliessen  sich  dann  andere  Fälle,  in  welchen  die  Bedeutung 
xoarum  rein  auf  Übertragung  beruht,  z.  B.  kirn  na  iticlra  Jighä- 
sasi  warum  willst  du  uns  tödten,  o  Indra?  1,  170,  2.  Der 
homerische  Gebrauch  von  ti  widerspricht  der  hier  vorgetragenen 
Annahme  durchaus  nicht. 

An  das  tveil^  mag  es  nun  auf  dem  einen  oder  dem  anderen 
Wege,  oder  auf  beiden  in  das  *joc?  hineingekommen  sein,  schloss 
sich  der  explikative  Gebrauch  in  den  sogenannten  Inhaltssätzen, 
welche  der  Ursprache  noch  nicht  angehört  haben  dürften.  Wie 
diese  Verwandlung  sich  vollzog,  ist  §  149  ausgeführt  worden. 
Man  muss  sich  hüten,  eine  logische  Entwickelung  von  weil  zu 
dass  zu  konstruieren,  sich  vielmehr  die  Sache  so  denken,  dass 
bei  den  Sprechenden  das  Bedürfniss  nach  einem  den  Inhalt 
eines  Substantivums  oder  Verbums  enthaltenden  Satze  auftauchte 
und  dass  dieser  dann  die  äussere  Form  von  einem  Satze  empfing, 
der  ein  nicht  zu  fern  liegendes  Gedankenverhältniss  ausdrückte. 

Das  damit  endlich  möchte  man  am  liebsten  aus  ivie  ab- 
leiten. Wie  dieses  in  das  *iöd  hineingekommen  ist,  weiss  ich 
nicht  recht  anschaulich  zu  machen.  Dass  aber  ein  finaler  Ge- 
danke schon  in  der  proethnischen  Konjunktion  lag,  lässt  sich 
aus  dem  gotischen  ei  schliessen. 

B.    Die  andern  Konjunktionen. 

§  154.  Ai.  yäd,  gr.  tu?;  ai.  yävat,  altp.  yävä  {yätä),  av. 
yava^,  gr.  f^o?. 

Unzweifelhaft  identisch  sind  der  veraltete  altindische  Ab- 
lativ yäd  und  gr.  uic.  (über  av.  yäp,  das  nach  Justi  gleich  yä  op 
ist,  möchte  ich  nicht  urtheilen).  Die  Bedeutung  war  'wie',  d.  h. 
es  war  ein  relatives  Adverbium,  welches  das  Verbum  seines 
Satzes  modal  bestimmte.  Über  diesen  Kreis  geht  der  Gebrauch 
von  yäd  nicht  oder  kaum  hinaus  (vgl.  1,  557)  und  es  liegt 
kein  Grund  vor  anzunehmen,  dass  es  im  Idg.  geschehen  sei. 
Die  griechische  Entwickelung  auf  dieser  Grundlage  ist  skizziert 
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von  Brugmann  Griech.  Gramm. ^  §  452  und  647.  Im  Altindi- 
schen ist  yäd  durch  das  parallele  yäthä  zurückgedrängt  wor- 
den, über  das  ich  im  Schlusskapitel  handeln  werde. 

Die  Urform  von  yävat  u.  s.  w.  lässt  sich  nicht  mit  völliger 
Sicherheit  feststellen,  doch  kann  an  der  Identität  von  yävat, 
yävä,  yava_p,  r^oc,  nicht  gezweifelt  werden.  Dazu  kommt  noch 
altp.  yätä,  das  dem  Sinne  nach  mit  dem  av.  Instr.  yavata  zusam- 
mentrifft, der  Form  nach  aber,  so  viel  ich  sehe,  sich  mit  ihm  nicht 
vereinigen  lässt.  Ob  die  akkusativische  Urform  von  yävat  u.  s.  w. 
überhaupt  schon  adverbialen  Gebrauch  hatte,  lässt  sich  nicht 
sicher  feststellen.  Trotzdem  behandle  ich  die  genannten  Formen 
hier  zusammen,  weil  altp.  yätä  und  griech.  t^o;  interessante 
Parallelen  aufweisen.  Im  Altindischen  des  Rigveda  heisst  das 
Adjektivum  yävant-  '^wie  gross,  wie  viel,  wie  weit  reichend  . 
Das  Neutrum  yäoat  wird  von  Grassmann  als  adverbial  bezeich- 
net in  sahasradha  pancadasäny  ukthä,  yävad  dyäväprthivl  tävad 
it  tat,  sahasradha  mahimänah  sahdsram  yävad  hrähma  visthitam 
tävatl  väk  an  tausend  Orten  sind  die  fünfzehn  Uktha,  so  weit 
Himmel  und  Erde  sich  ausbreitet,  so  weit  ist  dieses;  an  tau- 
send Orten  sind  die  tausend  Grossen  (Grössen?),  so  weit  das 
Brahma  verbreitet  ist,  so  weit  die  Väk  (Ludwig)  10,  114,  8; 
yavad  ise  so  viel  ich  vermag  3,  18,  3.  Wirklich  erstarrt  ist 
yavat  in  der  Prosa,  z.  B.  äjcito  väi  tävat  pürusö  yävad  agnim 
nadhatte  ungeboren  ist  der  Mensch,  so  lange  als  er  das  Feuer 
nicht  anlegt  MS.  1,  6,  4  (93,  6),  vgl.  SF.  5,  572.  In  der  späte- 
ren Sprache  hat  sich  auch  die  Bedeutung  'bis'  entwickelt,  vgl. 
Speyer  86.  Im  Avestischen  vergleicht  sich  yavap  isäi  soweit 
ich  vermag  y.  43,  9,  ferner  heisst  yavap  "so  lange  als,  sobald 
als',  yavata  'so  lange  als\  Deutlicher  sind  altpersische  Stellen: 
'wenn  du  diese  Tafel  oder  diese  Bilder  siehst  und  sie  nicht 
zerstörst,  sondern  sie  mir,  so  lange  deine  Familie  dauert,  be- 
wahrst [utämaiy  yävä,  taumä  ahatiy  parikarähadis),  da  möge 
Auramazda  dein  Freund  sein'  Bh.  4,  72.  yätä  'während'  mit 
Imperfektis  in  beiden  Sätzen:  1.  yätä  adam  Bäbirauv  äham 
imä  dahyäva  tyä  hacäma  hamitriyä  ahava  während  ich  in 
Babiru  war,   (waren  es)  die   folgenden  Provinzen,  welche   von 
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mir  abtrünnig  wurden  Bh.  2,  6;  2.  imaiy  martiyä  tyaiy  adakaiy 
avadä  ähatitä  yätä  adam  Gaumätam  tyam  Magum  aväjanam 
diese  sind  die  Männer,  welche  damals  da  waren,  während 
(als,  Spiegel  in  der  Übersetzung  "^bis')  ich  G.  den  M.  schlug 
Bh.  4,  81;  3.  Aaramazdämaiy  tipastäm  ahara  yätä  kartam  aku- 
navani  Auramazda  brachte  mir  Beistand,  während  (Sp.  "^bis^j  ich 
das  Werk  that  NRa  50;  yätä,  "^bis':  4.  avadä  mäm  citä  amänaya 
yätä  adam  arasam  da  erwartete  mich  das  Heer,  bis  ich  ankam 
Bh.  2,  28;  5.  kasciy  naiy  adharsnaus  cisciy  thastanaiy  pariy 
Gaumätam  tyam  Magum  yätä  adam  arasam  niemand  wagte 
etwas  zu  reden  über  G.  den  M.,  bis  ich  ankam  Bh.  1,  54,  wo- 
bei arasam  wegen  seiner  punktuellen  Bedeutung  als  Aorist  zu 
betrachten  ist.  Ferner  ist  Aorist  adäriy  in  6.  Auramazdä  maiy 
upastäm  ahara  yätä  ima  ksatram  adäriy  Auramazda  brachte 
mir  Hülfe,  bis  dieses  Reich  in  Besitz  genommen  (befestigt) 
wurde  Bh.  1,  25.  An  diesem  altpersischen  yätä  nun  lässt  sich 
das  Verhältniss  der  Bedeutungen  *^ während^  und  *^bis'  bequem 
entwickeln.  Wenn  yätä  richtig  als  Instrumental  aufgefasst 
wird,  bezeichnet  es  vermöge  seiner  Form  die  Erstreckung  über 
einen  Zeitraum,  und  da  es  von  seinem  Stamme  her  die  satz- 
verbindende Kraft  hat,  bedeutet  es  "^so  lange  als,  während'. 
Es  ist  also  geeignet  eine  Nebenhandlung  anzuknüpfen,  welche 
mit  einer  Haupthandlung  parallel  geht.  Dabei  ist  selbstver- 
ständlich, dass  beide  Handlungen  in  Verbis  gipfeln,  welche 
die  vor  sich  gehende  (nicht  die  punktuelle)  Handlung  bezeich- 
nen. Die  Nebenhandlung  steht  in  1.  vor,  in  3.  nach  der 
Haupthandlung.  In  der  letzteren  Lage  hat  sich  an  die  Denk- 
form des  Nebeneinanderlaufens  zweier  Handlungen  eine  nahe 
liegende  etwas  andere  angeknüpft.  Man  wartet  nicht  bloss, 
während  eine  andere  Handlung  sich  vollzieht,  sondern  auch 
darauf,  dass  eine  andere  eintritt,  und  dasselbe  Verhältniss  kann 
sich  auch  nach  anderen  Verbis  als  "^warten'  einstellen.  Natür- 
lich kann  diese  Handlung  dann  nicht  durch  eine  Form  der  vor 
sich  gehenden,  sondern  nur  eine  der  punktuellen  Handlung  aus- 
gedrückt werden.  Dabei  wird  die  Konjunktion,  welche  der  nah- 
verwandten Denkform  diente,  beibehalten,  sie  bekommt  aber  eine 
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andere  Bedeutung:  yätä^  wenn  es  in  einer  Konstellation  steht, 
in  welcher  der  sich  anschliessende  relative  Satz  eine  punktuelle 
Yerbalform  hat,  heisst  nicht  mehr  "^während',  sondern  'bis^ 
Man  hat,  wenn  man  yätä  gebraucht,  nicht  mehr  den  Verlauf 
der  parallelen  Handlungen  im  Auge,  sondern  den  Punkt,  wo 
die  zweite  Handlung  am  Ende  der  ersten  eintritt  und  diese 
damit  zum  Abschluss  bringt.  Das  griechische  t,oc,  welches 
seiner  Form  nach  nicht  einen  Instrumentalis,  sondern  einen 
Akkusativ  der  Zeiterstreckung  vorstellt,  entspricht  in  seinem 
Gebrauch  dem  yätä  auf  das  Genaueste,  nur  dass  es  feiner  aus- 
gebildet ist.  Es  wird  also  zunächst  wie  yätci  im  Sinne  von 
""während^  so  gebraucht,  dass  in  beiden  Sätzen  Imperfekta 
stehen,  und  zwar  1)  so,  dass  der  T,oc-Satz  voransteht,  mit 
-r^o?  im  Hauptsatze:  r^oc,  [xsv  p'  aTravsuBe  Osot  &vy]Ta)v  loav  dv- 
opÄv,  T^o?  \-/o.io\  [XSV  [isya  xuSavov  Y41;  mit  T(J<ppa:  ot  8'  rjo? 
[X£v  oTtov  ej(ov  X7.1  oivov  epuöpc^v,  TcJcppa  ßouiv  anijo^xo  \i  327,  vgl. 
0  390,  £  424;  ohne  eine  korrelative  Partikel  in  izoXc,  o'  ejio? 
Yjo?  Itjv  ETI  vrj7:io?  TjSs  )(aXicpp(üv,  YTjixaof^'  ou  [x'  sl'a  t  530.  2)  so, 
dass  der  7;o?-Satz  nachsteht,  wobei  im  Hauptsatz  kein  korre- 
latives Adverbium  steht,  so:  Tjailts  6'  r^oq,  doioo;  svt  [xsyapoistv 
astSsv  p  358,  vgl.  v  315,  o  153.  Von  besonderer  Gestaltung  ist 
der  Hauptsatz  in  oux  oKi-^io,  ■r^6c,  |xoi  £)(£<pp(ov  rir^vEXoTrsia  C<«£i 
£Vt  ij.£Yap(J>  p  390  und  oia£  ftscuv,  f/?  }xoi  djxuvsa&ai  rcdp'  oisToi 
y(  106.  Es  kann  aber  im  Griechischen  auch  das  Verbum  des 
Hauptsatzes  punktuell  sein,  womit  dann  also  ausgedrückt  ist, 
dass  die  Haupthandlung  in  die  Zeit  der  vor  sich  gehenden 
Handlung  des  /jo^-Satzes  hineinfällt.  Dabei  steht  im  Haupt- 
satz Tr|0?:  fjO?  lyo)  TjXtüfXT^v,  xr^oc,  £Tr£(pV£V  o  90;  oder  tocppa:  r^oc, 
8ta)X£To,  -(5<ppa  r^X&ov  <!>  602,  vgl.  2  15;  oder  xdcppa  os:  T|0?  wp- 
fj-aivs,  T(J(5pa  0£  TipoascpTj  K  507,  vgl.  A  411,  0  539,  P  106;  oder 
os:  7)0«;  (opixaivs,  r^Xös  os  A  193,  vgl.  o  120,  s  365.  Dass  solche 
aoristischen  Sätze  voranständen,  kommt  bei  Homer  nicht  vor. 
Die  Bedeutung  'bis',  welche  auf  dieselbe  Weise  wie  im  Alt- 
persischen  entstanden  ist,  findet  sich  wie  dort  nur  in  nach- 
stehenden Sätzen,  was  ja  bei  dem  Gedankenverhältniss  zwischen 
den  beiden  Sätzen   auch  natürlich  ist.     Wie  im  Altpersischen 
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ist  das  Verbum  des  -^o^-Satzes  punktuell.  Nur  einmal  findet 
sich  im  Hauptsatz  ein  Korrelativum  und  zwar  tocppa  in:  rdcppa 
Ol  ^YOcaoBs  öeoi  psTa  Ctuovisc,  -^o?  £v  'OpTUYi^fj  j(puao&povo?  'Aptefxi? 
a^vr]  oio'  dyavoTot  ßsXsaoiv  ^Ttoi^^oixevTj  xaTSTrscpvev  e  123.  Die 
Belege  ohne  Korrelativum  sind:  [isvojasv  te  [xtv  evSov  ^fjievot, 
T^oc,  £7ufjXÖ£  v£}iu)v  t  233  (vgl.  das  Altpersische);  ^  toi  tov  Meve- 
Xao?  dp-Tjio?  E^ay'  6(xiXou  x^ipo?  eXouv,  -^o?  OEpairtov  o^eSov  -JjXaoEv 
iTTTTOü?  er  geleitete  ihn  so  lange  heraus,  bis  A488;  Ouve  Sia 
7i:pojxd)^(ov,  -^0?  cpiXov  ojXeoe  Oujxdv  A  342,  vgl.  T  412,  s  429,  yj  280, 
V  321,  0  109.  Im  Griechischen  kann  im  nachstehenden  bis- 
Satze  auch  der  Konjunktiv  stehen,  wodurch  ausgedrückt  wird, 
dass  der  Eintritt  der  Handlung  des  Nebensatzes  erstrebt  wird. 
Im  Hauptsatz  steht  in  Folge  dessen  gern  eine  auf  die  Zukunft 
gehende  Verbalform,  so:  aurdp  ly«)  xai  sTrEita  [i-aj^Eooofxai  Etvsxa 
Tcoiv^?  auöi  [x£V(ov,  Tjd?  x£  teXo?  TroX£[jLoio  xi/Eio)  r  291.  Das  Futu- 
rum steht  ausserdem  ß  154,  183,  der  Imperativ  in  \idoxiz  vuv,  t^o? 
x£  öoa?  iizl  v^a?  ixTjai  P  622.  Das  Präsens:  6  8'  docpaXsoi?  össt 
£[i.7r£8ov,  TjO;  TxYjxai  N  141.  Endlich  findet  sich  auch  der  Optativ 
und  zwar  1)  in  einer  Situation,  welche  ganz  dem  Reiche  der 
Phantasie  angehört:  xdcppa  ydp  av  xaxd  aatu  ■jronixTüoaoi'iJ.EÖa 
fxuBu)  }(prj[JLaT' aTraiTiCovTSi;,  stü?  x  diro  TudvTa  So&eitj  ß  78;  2)  so, 
dass  der  Optativ  aus  dem  Konjunktiv  verschoben  ist.  Dabei 
überwiegt  der  Zweckgedanke  den  Gedanken  des  erreichten 
Abschlusses.  Man  kann  das  "^bis'  nur  noch  zur  Geltung  bringen, 
wenn  man  ausser  dem  Verbum  des  Hauptsatzes  auch  noch  die- 
jenige Handlung  im  Auge  hat,  welche  sich  der  Natur  der 
Sache  nach  unmittelbar  an  dieselbe  anschliesst,  so:  Tzi\i'Kz  os 
[iiv  itpoc  8a>fi,aT'  'Ooooo^o«;  Ostoio,  tjoi;  rirjveXdTrEiav  öSupofxsvrjv 
Yodwoav  TrauoEiEv  xXau&[xoTo  um  sie  so  lange  zu  trösten,  bis 
0  800;  xai  xdr  lyw  tov  {xoj(Xov  uttÖ  airoooü  -JjXaaa  ttoXX^,  7)o?  OEp- 
]xaivoiTo  damit  er  dort  so  lange  läge,  bis  i  376;  o>po£  8'  ettI 
xpatirvöv  ßopEirjv,  irpo  Ss  xtSfiax'  sa^EV,  tjO?  6  Oaii^xEoai  cpiXYjpETfioioi 
jxiYEiTj  damit  sie  ruhig  wären,  bis  £386.  Doch  ist  auch  das 
nicht  immer  möglich,  so  dass  nur  das  *^damit'  übrig  bleibt,  so: 
8ü)X£V  8£  j^puoETri  £V  XT(Xud(|)  uypov  IXaiov,  f^o?  j^uxXtuaaiTo  C  80. 
An    einer    Stelle    könnte    man    schliesslich    einen    Inhaltssatz 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    III.  22 


338       Kap.  XLV.     Die  Relativsätze  im  Arischen  und  Griechischen.    [§  155. 

annehmen,  nämlich  ooaa  au  t(L  eSi'oouc  dpu)[xsvoi;  TjO?  ixoio  y^pa? 
T  367,  doch  kann  das  'damit'  beibehalten  werden,  wenn  man 
den  Tjo;-Satz  nicht  zu  dpa)[x£voc  allein,  sondern  zu  dem  ganzen 
Satze  in  Beziehung  setzt. 

Ausserdem  kommt  ewc  [xev  in  der  Bedeutung  "^eine  Zeit- 
lang' vor,  z.  B.  o'i  o'  7]  TOL  zlioc,  fjLEV  £oxvrj[xi6ai;  'Aj^atou?  wpvuov 
evoov  IdvTS?  d[xuväa&ai  Ticpi  vr^uiv  ■  aurdp  eTrst  St]  tsTj^o?  £7r£aoup.£- 
vou?  ivd7]aav  Tpuia?  u.  s.  w.  M  141.  Nauck  vermuthet  überall 
T^o?,  ich  sehe  aber  nicht  ein,  wie  statt  dessen  das  relative  Wort 
in  den  Text  gekommen  sein  sollte.  Ich  nehme  deshalb  an, 
dass  £to?  [JL£V  ein  abgekürzter  Satz  sei  ("^wie  lange  es  nun  sein 
mochte'),  vgl.  das  ähnliche  altindische  fdsya  sphyäs  trfiyam  vä 
yävad  vä  davon  war  der  Spahn  ein  Drittel  oder  wie  viel  es 
nun  war  SB.  1,  2,  4,  1.    Entsprechend  kommt  ocppa  0  547  vor. 


m. 

Das  indefinite  Relativum. 

§  155.     Das  indefinite  Relativum  im  Arischen. 

Für  das  indefinite  Relativum  giebt  es  im  Altindischen 
folgende  Formen: 

1.  hinter  yä-  steht  cid^  so  ye  cid  dhi  pürva  rtasäpa  äsant 
säkäm  devehhir  ävadann  rtäni  te  cid  dväsur  nahy  äntam  äpiiJi 
welche  immer  die  alten  Opfer  vollzieh  er  waren,  mit  den  Göttern 
zusammen  das  Rechte  redeten,  alle  die  haben  ausgespannt, 
sind  nicht  an  das  Ende  gelangt  RV.  1,  179,  2;  yäs  cid  v^trö 
mahinä  paryätisthat  täsäm  äliiJi  patsutahslr  habhüva  welche 
(Wasser)  auch  Vrtra  mit  seiner  Macht  umschlossen  gehalten 
hatte,  zu  deren  Füssen  lag  die  Schlange  1,  32,  8,  vgl.  1,  84,  9; 
y^  cid  dhi  tväm  rsayah  pürva  ütäye  j'uhüre  'vase  mahi,  sä  nah 
störnäh  ahhi  grnlhi  rädhasä  welche  alten  Sänger  dich  auch  zu 
Schutz  und  Hülfe  gerufen  haben,  o  grosse,  —  du  belohne  un- 
sere Lobgesänge  durch  Gabe  1,  48,  14,  wobei  der  grammatisch 
geforderte  Nachsatz  übersprungen  ist  (vgl.  S.  302).  Im  Avestischen 
weiss  ich  diese  Art  des  indefiniten  Relativums  nicht  zu  belegen. 
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2.  auf  yd-  folgt  kd-  und  zwar 

a)  mit  cid,  av.  riß.  Dafür  sind  1,  513  Belege  beigebracht 
worden  i). 

b)  mit  ca,  also  ai.  käs  ca,  av.  eis  ca.  Belege  1,  514.  Ich 
weise  besonders  darauf  hin,  dass  die  Sätze  oft  kein  Verbum 
haben,  z.  B.  prdüddm  visvam  modate  ydt  kirn  ca  prthivyäm 
ddhi  alles  dieses  freut  sich,  was  irgend  auf  der  Erde  ist  RV. 
5,  83,  9,   vgl.  o;  ti;  apiaToc  u.  s.  w. 

§  156.     Das  indefinite  Relativum  im  Griechischen. 

An  das  indefinite  Relativum  im  Griechischen  knüpft  sich 
eine  schwierige  lautliche  Frage.  Dass  in  oan?  *ios  steckt, 
wird  nicht  bezweifelt,  oxic,  aber  wird  seit  J.  Schmidt  Jenaer 
Literatur  Zeitung  1881  S.  1000  wegen  eines  lokrischen  /dn 
(Collitz  1479,  6)  gewöhnlich  auf  /dti?  zurückgeführt.  Das  /o- 
soll  idg.  *sood  sein  und  im  Griechischen  als  allgemeine 
Relativpartikel  fungiert  haben,  wie  unser  so  (vgl.  Brugmann 
Griech.  Gr.^  536).  Als  weitere  Parallele  wird  das  westgerma- 
nische so  hwer  so  herangezogen.  Ich  kann  an  diese  Konstruk- 
tion nicht  glauben.  Für  die  Ansetzung  eines  idg.  *svod  sind 
zwingende  Gründe  nicht  vorhanden,  denn  das  gotische  sva 
kann  ebenso  gut  auf  *svom  oder  *svd  zurückgehen.  Geben 
wir  es  als  möglich  zu,  so  erheben  sich  Zweifel  wegen  der  Be- 
deutung. Es  soll  eine  Relativpartikel  sein.  Worauf  aber 
beruht  die  Annahme  relativer  Bedeutung?  Man  könnte  dafür 
das  nachgesetzte  (o?  *^wie^  [bebe,  wc]  anführen,  das  man  sich  ge- 
wöhnt hatte,  aus  *svöd  zu  deuten,  aber  Brugmann  hält  jetzt 
diese  Deutung  nicht  mehr  für  sicher  (a.  a.  O.  S.  542).  So  bleibt 
also  nur  got.  sve  "^wie'  übrig.  Aber  daneben  steht  sva  *so'. 
Liegt  es  nicht  nahe,  anzunehmen,  dass  die  deiktisch-anapho- 
rische  Bedeutung  die  ursprüngliche  war  und  die  Differenzierung 
erst  im  Germanischen  eingetreten  ist?    Somit  würde  man  an- 


1)  Zu  verbessern  ist  die  Behauptung,  dass  die  Sätze  alle  mit  einem 
Verbum  versehen  seien.  RV.  1,  94,  9  (was  dort  auch  angeführt  ist)  hat 
kein  Verbum. 

22* 
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zunehmen  haben,  dass  ein  anaphorisches  *svod  im  Griechischen 
Relativpartikel  geworden  sei.  Das  aber  klingt  nicht  wahr- 
scheinlich. Denn  das  Griechische  hatte  ja  ein  eingelebtes 
Relativum,  hat  dann  neben  diesem  noch  ein  neues  flektierbares 
entwickelt  und  soll  ausserdem  noch  eine  Relativpartikel  er- 
zeugt haben,  welche  nur  in  der  Verbindung  mit  xic,  vorkommt, 
und  durch  dieses  *o/o8-Tt  wird  nicht  etwa  einem  neu  auf- 
tauchenden sprachlichen  Bedürfniss  genügt,  sondern  es  tritt 
überflüssiger  Weise  neben  das  altüberlieferte  ooxic.  Alle  diese 
UnWahrscheinlichkeiten  ergeben  sich,  wenn  man  an  die  Wirk- 
lichkeit des  lokrischen  /ort  glaubt.  Ich  nehme  mit  Wackernagel 
Rheinisches  Museum  48,  301  fi".  an,  dass  es  für  tj  oti  verschrie- 
ben ist,  und  halte  also  an  der  Identität  von  oati?  und  oric,  fest. 
Die  Entstehung  von  otic  denke  ich  mir  so,  dass  zuerst  das  Neu- 
trum 8x1  mit  einseitiger  Beugung  von  xi  durchflektiert  wurde 
und  von  da  die  Übertragung  auf  das  Maskulinum  stattfand. 
An  Sxi  oTTi  schloss  sich  oiztoc,  otttto)?  u.  s.  w. 

Das  xic,  könnte  auf  das  verallgemeinerte  cid  zurückgehen, 
wird  aber  wohl  das  Fragepronomen  sein  ohne  Beigabe  von  cid 
oder  ca.  Ob  das  gelegentlich  auftretende  o?  xU  ts  eine  Fort- 
setzung des  idg.  *ios  qis  qe  ist,  oder  ob  das  ts  erst  im  Grie- 
chischen hinzugekommen  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

Seinem  Gebrauche  nach  ist  oan?  (so  bezeichne  ich  das 
Pronomen  von  jetzt  an)  ein  Relativum,  dem  durch  das  In- 
definitum  eine  leise  Färbung  von  Unbestimmtheit  beigelegt  wird. 
Ich  ordne  die  Belege  ebenso  wie  bei  dem  Relativum. 

1.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum,  dem  auch  ein 
nicht  korrelatives  Pronomen  beigefügt  sein  kann.  Natürlich 
muss  das  Substantivum  seinem  Sinne  nach  so  beschaffen  sein, 
dass  es  eine  Nuance  von  Unbestimmtheit  vertragen  kann. 
Beispiele  sind:  ve[x£ooTj(3aiTd  xsv  avyjp  (ein  Mann)  a'io/sa  ttoXX' 
6pdu)v,  0?  Ti?  TrivuTo?  ys  |j.£TeX9-oi  a  228;  ou  8s  tpirov  avop'  (den 
dritten  noch  nicht  genannten)  övf^fxaCs,  o?  xic,  Ixi  Cwo?  xarspu- 
xetai  S  551;  ^sTvov  (einen  Fremden),  o  xi?  (xoi  xst&ev  ajj.'  laTreto 
p53;  yspa?  0'  o  xi  8yj(xo?  ISojxsv  t]  150;  j^puoo'v,  5  xic,  x  ^T^oyei- 
pio?  eXb-q    (so  viel  Gold  als  etwa)  o  448;    oTvov   h   d|xcpicpop£5oiv 
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acoüoaov  -^Suv,  o  Tic,  [xetä  tov  XapwTaTO?  8v  ou  cpuXaoasi.?  (den- 
jenigen unter  den  vielen,  welcher)  ß  349;  ßouXrjV  o'  'Apyetota' 
UTroörjadjxsö',  ^  Tic,  övYjosi  (welcher  unter  den  möglichen  Rath- 
schlägen  nützen  wird)  8  36;  ^ovisi  Itco?,  otti  xe  sI'ttu)  t  378.  Das 
einzige  Nomen  proprium,  dem  o?  ti;  hinzugefügt  wird,  ist  Zeu?: 
ou  fia  Z^v',  0?  TIC  TS  öscüv  uTraTOt;  xal  apioTOi;  ^F  43  (vgl.  Zeu?, 
SoTic,  TuoT^  eoTiv  Aischylos  Ag.  160).  Dem  Substantivum  kann 
ebenfalls  ein  indefinites  Pronomen  hinzugefügt  werden:  t^  8' 
ou  TTu)  TIC,  vYju?  cptiysv  dvopüiv,  ^  Ti;  ixyjTat  [x  66,  vgl.  p  316;  d  239. 
Das  Bezugswort  ist  ein  Pronomen,  z.  B.  ouSs  tiv'  ol'o)  Tpuxuv 
5(aip7]a£iv,  oc,  Tic,  O5(eoov  sy)(£oc  sXöifj  T  363;  Stc,  «xTrc^AoiTo  xal  akkoc, 
0  Ti?  TOiauTOC  ye  psCot  a  47. 

Wenn  das  Verbum  des  Relativsatzes  sifii  ist,  so  kann 
durch  diesen  ausgesagt  werden,  dass  das  Bezugswort  von 
einer  nicht  näher  zu  bestimmenden  Beschaifenheit  sei,  so: 
EX  [xev  Tot  epeo),  tj  ti?  ou  Tcep  saol  beauiv  8  376;  xXü&i,  ava|,  o  Tt; 
£001  £  445.  Es  kann  aber  auch  das  Analogon  eines  Fragesatzes 
entstehen,  so:  &c,  [xoi  xai  tovo'  avSpa  TreÄcupiov  dEovojxrjV^?,  o? 
Ti;  oo'  EOTi'v  r  166. 

2.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit  korrelativem 
Pronomen,  z.  B.  acppwv  8yj  xeTvo';  y£  xal  ouTiSavo?  Tzikzi  avrjp,  o; 
TIC,  TTpocpspriTat  0  209,  vgl.  a  403;  ttjv  yap  dotSTjV  [laXXov  Itti- 
xAEiouo'  av&pu)TToi,  ^  TIC,  dixcptTTEXirjTai  a  351. 

3.  Das   Bezugswort   ist   ein   korrelatives   Pronomen,    z.  B. 

TOV     XTd[JL£Vat     [Jl£[Xa«)C     oc,     Tl?     TOUy'    dvTl'o?     IX&Ol    E   301;      T(|)     OT£tp 

TS  TcaTTjp  xsÄETat  ß  114;  Ta  cppdCsat  aoo'  sBsXifjo&a  A  554;  6iv  Ttva 
|x£v  xt)(£i7],  TOV  8'  spTjTuoaoxs  B  188. 

4.  Das  Bezugswort  ist  nicht  ausgedrückt.  Als  solches  ist 
zu  ergänzen: 

a)  ein  Nominativ,  z.  B.  aooov  I'to)  oc,  ti?  8£Trac  ol'osTai  W  667; 
vuv  8'  oux  so^'  0?  TIC,  ^dvaTov  cptSy-^  O  103,  vgl.  B  687.  Bisweilen 
findet  sich  das  Substantivum,  das  dem  Hauptsatz  angehören 
könnte,  im  Nebensatz,  z.  B.  sit]  o'  o?  ti?  sTatpo?  kTza-^'^EiXeia  P  640; 
ItieI  0?  Ti?  dvfjp  (XYa&o«;  xal  lj(£cppu)v,  tyjv  auTOu  cpiXssi  I  341. 

b)  ein  obliquer  Kasus.  Derselbe  kann  geschlechtig  sein, 
z.   B.    auTO?    0£   TrpoxdXEooai  A/aiÄv    oc,   ti?    dpioTO?    H  50;    Zeu? 
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Ti'oatTo  Sc  TIC  a[i.apT-if]  v  214;  loTrsTe  .  .  oc,  Tic,  TzpGJxoc,  avTioc  •^X&sv 
f denjenigen  welcher',  an  die  abhängigen  Fragesätze  erinnernd) 
A  219;  cppaCsu,  o  xev  ti;  vtoiv  ot.\i6\oi  tz  257;  oixi'a  8'  auts  toutou 
[XTjTepi  ooT[xev  £}(£iv  yj8'  6c,  tic,  diruioi  ß  335;  xoitoio  xay'  eaoerat 
YjSeo?  (uprj,  8^v  xtva  y'  uttvo?  IX.");!  (für  denjenigen  welcher)  t  510; 
xat  Tov  'A)(iXX£Ui;  ö^xsv  de^Xta  ou  erapoio,  Sc,  Tic,  IXacppdraTo? 
TreXoiTo  (für  denjenigen  welcher)  W  748;  tj  ^dp  Ö£[xi?,  o?  Tt? 
uTrdp^Tfj  (für  denjenigen  der  den  Anfang  gemacht  hat)  a>  286. 
Oder  der  zu  ergänzende  Kasus  kann  ungeschlechtig  sein,  z.  B. 
Zs,6c,  TOI  ooi'r^  oTTi  fiaXior'  l^£X£i(;  o  112;  Trov-fjaofiai  otteo  [X£  )(p7j 
/  377,  vgl.  p  420;  ouhi  a£  cpYj|i,t  dirpTjXTdv  yE  v££o&ai  (ohne  das- 
jenige auszuführen)  o  rt  cppEot  o^ai  [aevoiv^c  E221;  xsxXuxe  §■}) 
Vüv  fjLoi  oTTt  x£  Eiiru)  (auf  das  was  ich  sagen  werde)  ß  25;  ^  xai 
fioi  v£{ji£07]0£ai  OTTI  x£  eItzio  0.  158;  au8a  o  Tt  cppovEEi;  £  89,  vgl. 
8  391;  £iTC£  6'  oTi  xXai£ic  (dasjenige,  um  desswillen)  b  577, 
vgl.  A  64. 

Nach  den  Verben  des  Fragens  und  Wissens  entstehen 
Sätze,  die  wir,  ebenso  wie  es  bei  den  Sätzen  mit  dem  einfachen 
Relativum  im  Arischen  und  Griechischen  geschah  (vgl.  S.  301), 
als  abhängige  Fragesätze  bezeichnen,  z.  B.  NioTop'  £p£to  ov  Tiva 
TouTov  ayst  A  611;  £l'{>ovTo  otti  e  xYi8ot  t  402;  e^EpEoiö'  S  Tic,  si>| 
7j  17;  UTvo?  6^8',  ou  oi8'  oc,  Tt?,  dXu)|x£vo?  ixet'  £[x6v  8o>  d  28;  eT8o- 

p.£V    ^V    TlVa    {X^TIV    Ivt    OTYjÖEOOl    XEXEUÖEV    Y   18;     l8u)[X£&a     OTTI     TOCS 

EOTiv  X  44;  YVoiTJ  ^'  ot  tive?  eioiv  ivaioi|xoi  p  363;  ocppa  Sasio), 
0?  Ti?  o8£  xpaTEEi  n  423 ;  ocppa  TTuOrjai  Traxp^?,  ottou  xiiOs  yaTa  xat 
ov  Tvva  t:(Jt(xov  Itteottev  y  16.  Ähnliche  Wendungen  K  503;  i  331; 
a  400.  Ebenso  können  auch  eine  Anzahl  von  Sätzen  nach 
Verben  des  Sagens  genannt  werden,  welche  im  Vorhergehen- 
den erwähnt  worden  sind. 

Ganz  abweichend  urtheilt  De  ecke  über  diese  Sätze.  Er 
sieht  in  ooti?  ottou  otto'te  u.  s.  w.  nicht  Zusammensetzungen  mit 
dem  Indefinitum,  sondern  mit  dem  Interrogativum.  Das  ist 
angesichts  der  Thatsache,  dass  das  arische  yds  käs  ca  u.  s.  w. 
deutlich  eine  Verbindung  von  Relativum  und  Indefinitum  dar- 
stellt, und  dass  das  griechische  S^aTi?  in  allen  anderen  Verwen- 
dungen,   abgesehen   von    den  sog.   indirekten  Fragen,    ebenso 
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erklärt  werden  muss,  ganz  unwahrscheinlich.  Ursprünglich 
waren  die  sog.  indirekten  Fragesätze  Sätze  mit  dem  Relativ- 
pronomen, im  Griechischen  auch  Sätze  mit  dem  indefiniten 
Relativum.  Dabei  hatte  natürlich  das  Relativum,  nicht  das 
nachgeschobene  Enklitikon  den  Accent,  also:  oaxi?,  6tic,  Sti  und 
die  danach  gebildeten  otzioc.  ottou.  Nun  entwickelte  sich  aber 
für  das  Sprachgefühl  ein  deutlicher  Parallelismus  zwischen 
relativischen  Sätzen  wie  £^ep£ot&'  otu;  eitj  t]  17  und  den  direk- 
ten Fragen,  welche  sich  an  ein  Verbum  anschliessen  und  von 
diesem  abhängig  werden,  wie  siptoxa  or;  liretTa  Tic,  sTtj  o  423. 
Je  mehr  dabei  die  Vorstellung  erstarkte,  dass  die  Sätze  mit 
Soxic,  auch  Fragesätze  seien,  um  so  mehr  konnte  es  so  scheinen, 
als  sei  Saric,  nur  ein  durch  Vorsetzung  von  o?  modifiziertes  -ci?. 
Auf  dieser  Anschauung  beruht  die  Accentuation  von  otioTo?, 
qt:6xSj  otzöooc,  u.  s.  w. 

Diese  gleiche  Verwendung  von  ti?  und  6otic,  hat  dann 
weiter  den  Erfolg  gehabt,  dass  hier  und  da,  z.  B.  im  Thessa- 
lischen,  xt?  als  Relativum  verwendet  worden  ist  (vgl.  Brugmann 
Griech.  Gramm. 3  561). 

5.  Die  Verbindung  ist  ungenau,  da  Genus  und  Numerus 
nicht  stimmen.  Es  zeigt  sich  darin  eine  gewisse  Unabhängig- 
keit des  Relativsatzes,  die  an  den  Konjunktionssatz  erinnert, 
z.  B.  lei'vou?  leivi'Ceiv,  o?  xt?  x'  £[xa  ocujxaO'  ixTjxat  y  354;  Tptua? 
afxuve  veüiv,  o?  xi?  cpspoi  dxafiaxov  irup  0  731;  aXX'  6  ys  aiy^ 
Stopa  OeÄv  £)(oi,  5xxt  8i8oT£V  a  142;  xäv  |X£v  YÖtp  udcvxojv  ^ike' 
aTTXExai,  oc,  xi?  acpEi-;^]  P  631;  xöiv  ai£i  acpi  Ixaaxo?  Itt'  rjjxaxi  [xr^Aov 
dyiVET,  Caxpecp£(üv  atyuiv  o?  xi?  cpaiVTjxat  apioxo?  $  105;  i)(&5?  2pvi- 
Oa?  TE,  cpiXa?  0  XI  /elpa?  ixoixo  ji,  331,  vgl.  X  73. 

§157.    "Oxi. 

Oxt  könnte  dem  ai.  yäd  cid  entsprechen,  es  wird  sich  aber 
wohl  zu  6^  Ti?  verhalten  wie  o  zu  o?  und  5xe  zu  o?  x£.  In 
jedem  Falle  sollte  es  der  Etymologie  nach  einen  Zusatz  von 
Unbestimmtheit  enthalten,  wie  sie  auch  ai.  ydd  cid  'wenn 
irgend,  wenn  überhaupt'  thatsächlich  hat,  z.  B.  ydc  cid  dU 
säsvatä  tdnä  devdm-devam  ydjamahe,  tve  id  dhüyate  havih  wenn 
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wir  auch  in  fortlaufender  Reihe  Gott  für  Gott  verehren,  in  dir 
allein  wird  doch  der  Opferguss  dargebracht  RV.  1,  26,  6.  Im 
homerischen  Gebrauch  i)  von  on  aber  ist  davon  nichts  zu  spüren. 
Dieser  geht  durchaus  auf  die  Grundbedeutung  tceil  zurück. 
Zu  dieser  Spezialisierung  der  Bedeutung  mag  einerseits  o  und 
oT£  gegenüber  jene  schwer  zu  beschreibende  Macht  beigetragen 
haben,  welche  wir  DifFerenzierungstrieb  nennen,  andererseits 
die  Einwirkung  von  tu  Auf  ti  'warum?'  antwortet  man  mit 
§Ti  'weir.  Die  Entwickelung  der  Bedeutung  bei  Homer  lässt 
sich  etwa  in  folgenden  Stufen  darstellen: 

1.  Der  begründende  Satz  mit  oti  lehnt  sich  an  einen 
Hauptsatz  an,  welcher  ein  in  seiner  Bedeutung  abgeschlossenes 
Verbum  enthält,  z.  B.  fidcXa  oe  XP^"*  iravTa?  'Aj(atou;  eaöX%  xat 
TTUxivTj?  (ßouXfj?),  Ott  (weil)  OTjtot  i-^'^xi^i  VTjttiv  xaiouoiv  Trupd  "KoWa 
1  76;  oKKo.  TS  iravTa  Ssusat  ''VpYstwv  ^ii  (weil,  insofern)  toi  vdo? 
EOTtv  dTrr^VTj?  W  484;  Zsu?  toi  Soitj  ^tti  [idÄioT'  d&sXst;,  oti  }is 
•irpdcpptov  uitsSe^o  ^  54;  tisv  8s  [xtv  l^o^ov  aXX(uv,  oti  oi  cppsoiv 
d'pTta  ^Ssi  T  247,  vgl.  ^  577,  ^  367,  441,  o  333,  t  72,  ^  115. 

2.  Der  Satz  mit  oti  schliesst  sich  an  einen  Satz  an,  in 
welchem  ein  der  Ergänzung  fähiges  oder  bedürftiges  Verbum 
steht.  Dabei  entwickelt  sich  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes. 
Die  Verben  des  Hauptsatzes  sind  dieselben,  wie  wir  sie  bei 
0  und  oTs  S.  325  kennen  gelernt  haben,  nämlich: 

a)  ein  Verbum  der  Gemüthsbewegung.  Dabei  kann  der 
Satz  mit  Zxi  rein  kausal  bleiben,  weil  das  Verbum  in  sich  ab- 
geschlossen ist,  so:  xYjOSTo  ydp  Aavacüv,  oti  (weil)  pa  ^VTjoxovTa«; 
opaTO  A  56;  -^/fo-i^iü^  AvTiXc^^fp,  oti  oi  cpi'Xoc  ^sv  sTaTpo?  W  556. 
Gewöhnlich  aber  entsteht  der  Inhaltssatz:  yoi:sa~o  otti  (weil, 
dass)  ßsXo?  sxcpuYS  H  407;  y(o6\izvoc,  oTt  e^aXdcaaa;  X  103,  vgl. 
0  156,  X  292,  ß  114,  0  238;  ^  ÖV(Jaaa»'  ^Tt  iStoxsv  Q  241,  vgl. 
p  378;   X^^P^  ^     08ua3£u?   S^tti  [xtv  &;    uTriSexTo  ?  52;    yfidirjosv  t' 


1)  Wenn  11  227  oxi,  nicht  otc,  zu  lesen  ist,  so  ist  es  wohl  als  Akk. 
des  Neutrums  zu  fassen.  Der  zu  Grunde  liegende  Gedanke  ist:  er  opferte 
nichts,  was  er  nicht  dem  Zeus  geopfert  hätte.  Über  das  otti  in  oTTt 
Toi^^tOTa  möchte  ich   etwas  Bestimmtes  nicht  sagen. 
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'OSuasuc,    oTt    f(X£    Kpovoo  Trat?   cp415,  vgl.   11531,  P  568,  ^527. 
Daran  schliesst  sich  övsiSi'^oiv  B  255. 

b)  ein  Verbum  des  Erkennens  und  Wissens,  wobei  nun 
(wie  schon  S.  326  ausgeführt  ist)  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes 
ausschliesslich  hervortritt,  so  yivcuoxeiv  oti  •jrf^fxa  Oso?  Aavaotot 
xuXi'vosi  P  688,  vgl.  Z  231,  P  630,  p  269;  oloa  yap  otti  xaxoi 
(jL£V  d7roij(ovTai  TroX£|xoio  A408;  ouSe  t6  oioe  otti  [xaX'  ou  orjvaidc 
E  457,  vgl.  N  675,  0  217,  Y  434,  v  314.  In  ^'Ssa  fxsv  yap  5xe 
(Nauck  oTi)  T:pocpp(üv  AavaoToiv  ajjiuvsv,  oiSa  Ss  vuv  ort  xooc,  jxsv 
6}jiu)?  [iaxapsaai  ösoToiv  xuSavsi  H  72  ist  ots  temporal  (ich  weiss 
mich  der  Zeiten  zu  erinnern,  wo),  oti  explikativ;  ai  xe  -u^r^ai 
oTi  sXuoa  ß  593,  vgl.  P  642;  ouSe  jxs  XyjÖsic,  otti  t^suiv  Tic  o'  ^ye 
ß  564;  ta  (ppovecov  oii  oi  ßXaßsv  apfj-ara  W  545;  ooy^  opaa?  oti 
£T£i;(tooavTO  H  448,  vgl.  A  537;  oux  di'si?  oti  STriXXi'Couatv  oll; 
iva  [xvTjOTQ  £[i-£u,  oTi  [jLOi  iipu)TT[j  Ctodypi'  öcpsiXsv?  ö  462.  Daran 
schliessen  sich: 

c)  Verba  des  Sagens:  fj^yeiX'  otti  pd  oi  tto'oi;  Ixto&i  [xi'fivs 
TCuXdwv  X  439;  si'cp'  oti  oi  o6oz  zl\ii  t:  131,  vgl.   P  410,  655. 

d)  Dazu  einige  Ausdrücke,  die  erst  möglich  wurden, 
nachdem  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes  sich  ganz  im  Be- 
wusstsein  befestigt  hatte:  dXX'  iici  xai  Tcp  ^r^xs  Oeo?  xaxo'v,  otti 
Ol  OL)  Tt  7rai8a)v  yovrj  ysvsTo  ß  538;  toSs  ttoXi)  xipSiov  IttXsto  otti 
UTrdsi^v  0  227;  ^  ou  aXi?  otti  [lOiX^i'i  £TriS£uo[xat.  W  670,  vgl. 
E  349. 

3.  Als  locker  angefügte  Kausalsätze  betrachte  ich  nach 
dem,  was  S.  328  auseinandergesetzt  ist:  ou  vu  xat  u}j,Iv  ol'xot 
evsoTi  yo'o?,  oTt  (was  ich  frage,  weil)  [i  tjX&sts  xtjotjoovts?  Q240; 
ouSe  vu  iru)  irsp  ETcscppdsoj  osoov  dpsicov  £uj(0[x'  sydiv  IjAsvai,  ort 
(was  ich  sage,  weil)  \ioi  jasvo;  dvTKpspi'Cei?  O  410,  vgl.  488  und 
n  35,  s  340,  X  35. 
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Der  im  Vorhergehenden  behandelte  arisch  -  griechische 
Relativstamm  *io-  ist  nach  allgemeiner  Meinung  im  Germa- 
nischen vertreten  durch  got.  Jahai  "^wenn^,  nach  meiner  An- 
sicht ausserdem  durch  got.  ei  =  idg.  "^iod.  Ich  beginne  daher 
mit  einer  Darstellung  der  Konjunktion  e/,  von  der  sich  zeigen 
wird,  dass  sie  ihrem  Gebrauche  nach  mit  *iod  völlig  über- 
einstimmt. Ausserhalb  des  Gotischen  ist  ei  als  eigenes  Wort 
nicht  mehr  erhalten.  Der  zweite  Abschnitt  ist  einer  Doublette 
des  gotischen  ei  gewidmet,  die  wahrscheinlich  auch  ei  körper- 
lich in  sich  enthält,  nämlich  dem  gotischen  pei  und  dem  damit 
nach  meiner  Meinung  identischen  ags.  pe^  alts.  ahd.  the^  welche 
deshalb  auch  mit  pei  zusammen  zur  Erörterung  kommen.  Es 
folgt  dann  ei  in  Verbindung  mit  flektierten  Pronomina,  näm- 
lich den  Pronomina  erster  und  zweiter  Person  und  den  Demon- 
strativa  is  und  sa.  Das  gotische  izei  findet,  wie  ich  glaube, 
seinen  Fortsetzer  im  altnordischen  es  [er).  Saei  ist,  wie  ich 
annehme,  so  entstanden,  dass  sa  relativisch  wurde,  wie  xo-  im 
Griechischen,    und   sich    dann   mit    dem   alten   relativischen   ei 


])  Literaturangaben.  Für  das  Gotische  sind  mir  besondere  die 
Artikel  in  Schulze's  Glossar  von  Nutzen  gewesen,  ausserdem  Eckardt  Syntax 
des  gotischen  Relativpronomens,  Halle  1875  Diss.,  Klinghardt  Die  Syntax 
der  gotischen  Partikel  ei,  Zacher's  Zeitschr.  8.  Für  das  Althochdeutsche 
ist  Otfrid  herausg.  von  Kelle  und  Tatian  herausg.  von  Sievers  benutzt  wor- 
den, dazu  Erdmann  Untersuchungen  über  die  Sprache  Otfrid's  1,  Halle  1874, 
und  Tomanetz  Die  Relativsätze  bei  den  ahd.  Übersetzern  des  8.  und  9.  Jahrb., 
Wien  1879.  Für  das  Altsächsische  ist  der  Heiland  nach  Sievers  citiert, 
dazu  Wilhelmy  Die  Einleitungen  der  Relativsätze  im  Heiland,  Leipzig  1881 
Diss.,  Klinghardt  Die  relative  Satzverbindung  im  Heiland,  Reichenbach  in 
Schlesien  1884  Progr.,  O.  Behaghel  Syntax  des  Heliand,  Wien  1897.  Vom 
Angelsächsischen  habe  ich  nichts  als  den  Beowulf  in  Heyne's  Ausgabe, 
vom  Altnordischen  nichts  als  die  poetische  Edda  in  der  Ausgabe  von 
Hildebrand  mit  dem  Glossar  von  Gering  benutzt.  Einige  spezielle  Lite- 
ratur findet  sich  im  Laufe  der  Darstellung  angeführt. 
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fakultativ  (zu  besserer  Bezeichnung  der  Relativität)  verband. 
Im  Gotischen  ist  diese  Verbindung  allgemein,  in  den  übrigen 
Dialekten  ist  von  ihr  kaum  noch  etwas  erhalten.  Der  rela- 
tivische  Gebrauch  von  sa  wird  also  in  die  urgermanische  Zeit 
zurückreichen  (die  altn.  Konjunktion  at  wird  doch  wohl  gleich 
urgerm.  thata  sein).  Ich  habe  daraus  die  Berechtigung  ent- 
nommen, das  gotische  saei  und  alts.  the  siu  that,  ahd.  thei'  siu 
thaz  zusammen  zu  behandeln.  Besonders  sei  dabei  auf  §  175 
und  176  hingewiesen,  wo  das  Problem  der  Verschmelzung 
(Attraktion)  erörtert  ist.  Alle  die  genannten  Formen  relativi- 
scher  Sätze  dürften  gemein-germanisch  sein.  Dem  Westger- 
manischen besonders  gehört  die  relativische  Verwendung  des 
Interrogativstammes  an,  welche  unter  VI.  behandelt  ist. 


Das  gotische  ei. 

§158.  Allgemeines  über  ei  und  Übersicht  über 
seine  Verwendung  als  Konjunktion. 

Nachdem  Bopp  Vgl.  Gr.  2,  §  365  geäussert  hatte,  er  zweifle 
nicht,  dass  ei  seinem  Ursprünge  nach  dem  sanskritisch-zendi- 
schen  Relativstamme  ya-  anheimfalle,  haben  andere  Gelehrte, 
wie  Leo  Meyer,  Paul  und  neuerdings  Sütterlin  IF.  4,  93  ei 
mit  dem  singularischen  Akkusativ  des  Neutrums,  idg.  *iod 
gleichgesetzt,  während  Brugmann  II,  772  sagt:  "ob  die  gotische 
Relativpartikel  ei  in  sa-ei  u.  s.  w.,  idg.  */,  Instr.  von  */-5,  oder 
*e-{,  Lok.  von  *o-  war,  lasse  ich  unentschieden",  also  den  Zu- 
sammenhang mit  *eo-  nicht  einmal  als  Möglichkeit  in  Betracht 
zieht.  Ich  fühle  mich  nicht  berufen,  in  dieser  lautlichen  Streit- 
sache zu  entscheiden.  Da  aber  ei  als  Konjunktion  bis  in's 
Einzelne  hinein  mit  der  arisch-griechischen  Konjunktion  "^iod 
übereinstimmt,  so  nehme  ich  an,  dass  ei  entweder  wirklich  der 
lautliche  Fortsetzer  von  *iod  ist  oder  doch  dessen  lautlichen 
Fortsetzer  aus  irgend  einem  Grunde  in  sich  aufgenommen  hat, 
was  praktisch  auf  dasselbe  hinauskommt. 
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Wenn  die  Ansicht,  dass  *io-  das  indogermanische  Relati- 
vum  war,  richtig  ist,  so  muss  man  annehmen,  dass  in  das 
Germanische  das  flektierte  *ios,  *iä,  *iod  und  das  adverbiell- 
konjunktionelle  *iod  überliefert  worden  sind.  Davon  sind  im 
Germanischen  *ios  und  *«a  verloren  gegangen.  Die  Gründe 
für  den  Verlust  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln. 
Doch  mag  darauf  verwiesen  werden,  dass  im  Lateinischen  und 
Litauischen  *io-  wahrscheinlich  wegen  seiner  Verquickung  mit 
dem  demonstrativen  i-  um  seine  relativische  Bedeutung  kam. 
Vielleicht  hat  sich  im  Germanischen  etwas  Ahnliches  zu- 
getragen. Das  allein  übrig  bleibende  ei  (gleich  iod]  hatte  nun 
doppelte  Anwendung  ^).  Einmal  wird  es  zum  Kasus  generalis 
des  Relativums  geworden  sein,  etwa  wie  the  im  Alt-  und 
Angelsächsischen,  und  sodann  hatte  es  die  adverbiell-konjunk- 
tionelle  Bedeutung.  Von  der  ersteren  ist  im  isolierten  Ge- 
brauche nur  pishvazuh  ei  qipai  o?  eav  sI'ttio  Mark.  11,  23  übrig 
geblieben  (vgl.  unter  pei  §  166);  dagegen  findet  es  sich  massen- 
weise hinter  Pronomina  erster,  zweiter  und  dritter  Person,  sie 
relativ  machend  oder  ihren  relativen  Gebrauch  verstärkend. 
Die  Konjunktion  ei  bringe  ich  nach  demselben  Schema  zur 
Darstellung  wie  das  indogermanische  *iod.  Dieses  letztere  wurde 
gebraucht : 

1.  temporal,  und  zwar  a)  im  Anschluss  an  einen  Zeit- 
begriff im  Hauptsatz  z.  B.  täd  ähar  yäd  ^an  dem  Tage  als', 
b)  ohne  einen  solchen  Zeitbegriff.  Dem  unter  a)  genannten 
Gebrauch  entspricht  got.  pam7na  daga  ei.  Doch  kommt  ei 
auch  hinter  einem  modalen  Wort  [haidus]  vor,  wobei  ich  dahin- 
gestellt lasse,  ob  darin  eine  proethnische  oder  eine  gotische 
Gebrauchsweise  zu  erkennen  ist;  ich  will  daher  diese  Anwen- 
dung nicht,  wie  es  bei  *iod  geschah,  als  temporal,  sondern  mit 


1)  Ausser  dem  relativischen  Gebrauch  von  ei  giebt  es  noch  einen  her- 
vorhebenden (vgl.  Klinghardt  in  Zacher's  Zeitschrift  8,  127),  welcher  sicher 
in  alcei  d}Xä  vorliegt  (vainei  ist  nicht  sicher  gedeutet  und  für  patei  kann 
ich  sie  nicht  zugeben;  gerade  die  Hauptstelle  Tit.  1,  5  ist  schwer  zu  be- 
urtheilen,  da  die  Überlieferung  nicht  einwandfrei  ist .  Dieses  ei  dürfte 
einem  idg.  hervorhebenden  *i  entsprechen. 
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einem  neutralen  Ausdruck  als  adverbiell-konjunktionell  be- 
zeichnen. Der  Typus  1  b  liegt  im  Gotischen  nicht  mehr  vor, 
da  dafür  die  Neubildung  hipe  verwendet  wird. 

2.  temporal-kausal,  woraus  sich  der  explikative  Gebrauch 
entwickelte.  Das  gotische  ei  ist  nicht  mehr  kausal  (dafür  steht 
unte^  aber  doch  auch  pei  und  patei),  wohl  aber  wie  *iod  ex- 
plikativ. An  dieser  Stelle  habe  ich  ferner  die  locker  an- 
geknüpften Kausalsätze  nach  Fragen  erwähnt.  Sie  sind  im 
Gotischen  ebenso  vorhanden. 

3.  temporal-kondizional.  Dieser  Typus  ist  im  Gotischen 
nicht  mehr  belegt.  Für  wenn  hat  sich  (wie  im  Griechischen) 
ein  besonderes  Wort  festgesetzt:  j'ahai. 

4.  final.  Im  Gotischen  reichKch  vertreten.  Daraus  haben 
sich  wie  unter  2.  Inhaltssätze  entwickelt.  Demnach  sind  1  b 
und  3.  ganz  in  Wegfall  gekommen,  2.  ist  verkürzt,  4.  aber  um 
eine  neue  Kategorie  von  Inhaltssätzen  erweitert. 

§  159.     ei  adverbiell-konjunktionell. 

So  erscheint  ei  a)  nach  einem  Zeitbegriff  im  Hauptsatze: 
duppe  jah  vets,  fram  pamma  daga^  ei  hausidedum,  ni  Jweilai- 
dedum  8ta  touto  xat  T^fxeT?,  dcp'  \c,  T^fiEpa?  rjxouoajxev,  ou  Tcau(^- 
jj-sOa  Kol.  1,  9;  qimip  hveilci  Jah  nu  qam  ei  distahjada  hvarji- 
zuh  £p5(£Tai  uipa  xai  vuv  sAtjÄuÖev  iva  axopTrio&^te  Joh.  16,  32; 
sijais  pahands  und  pana  dag  ei  vairpai  pata  eoifj  okottcüv  a;(pt? 
■fjfiepai;  %  -{i^rixai  rauta  Luk.  1,  20.  b)  nach  einem  modalen 
Begriffe :  appafi  pamma  haidau  ei  Jannes  Jah  Mambres  andstopun 
Moseza^  sva  Jah  .  .  8v  xpcJirov  Se  'lavv^c  xat  Ma[xßprj?  dvTeoTYjoav 
MtoosT,  ouTo)?  2  Tim.  3,  8. 

§  160.  ei  explikativ  im  Anschluss  an  Verba  des 
Hauptsatzes. 

Dabei  ergeben  sich  im  Gotischen  dieselben  beiden  Grup- 
pen wie  im  Arisch-Griechischen,  nämlich  erstens  sich  wun- 
dern, freuen  u.  ähnl.,  z.  B.  sildaleikja  ei  sva  spYauto  afvand- 
Janda  Oau{xdC«>  S^xt  outo)?  xrxy^iiüc,  [xeTaTi&soös  Gal.  1,  6;  gatrauam 
in  fraujin  in  izvis  ei  patei  anahudum  izvis  Jah  taujip  TrsTroi^ajxev 
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8s  £v  xupi'ct)  scp'  ufxac,  &Tt.  a  TrapaYYeXXofisv  xal  ttoisTts  2Thess.  3,4, 
vgl.  Mark.  11,  23;  sviepauh  pamma  ni  faginop  ei  pai  alimans 
izvis  ufliausjand  [i-rj  fpx^zit  oxi  ra  Trv£U[xaTa  u(xTv  UTroxaaasTai 
Luk.  10,  20.  Die  zweite  Gruppe  umfasst  etkennen,  wissen, 
hören  u.  s.  w.  Beispiele  sind:  nu  ufkunpa  ei  alla  poei  atgaft 
mis  at  f)us  sind  vuv  lyvcuv  oti  Ttavta  oaa  osScoxa;  }jloi  irapa  aoi 
ioTLV  Joh.  17,  7,  vgl.  2  Kor.  13,  6;  pat-ain  vait  ei  hlinds  vas  ip 
nu  saihva  ev  ol8a  oti  TücpXoc  äv  apti  ßÄsTro)  Joh.  9,  25,  vgl.  11,  22; 
hausidedup  ei  ik  qap  izvis  Tjxouaate  on  eyu)  sIttov  u|jLtv  Joh.  14,  28; 
pu  qipis  ei  piudans  im  ik  au  Xsysi?  oxi  ßaaiXsu?  ei[i,t  eya)  Joh.  18, 37. 
Zu  diesen  überlieferten  indikativischen  sind  nun  im 
Gotischen  subjunktivische  Inhaltssätze  getreten,  welche  sich 
daraus  erklären,  dass  im  Gotischen  ein  potentialer,  also  indi- 
kativähnlicher Subjunktiv  vorhanden  war,  wie  z.B.  vilj'au^) 
(vgl.  Bernhardt  Zacher's  Zeitschrift  8,  6).  Die  Inhaltssätze 
schliessen  sich  an  die  Verba  von  der  Bedeutung  glauben, 
trauen,  hören,  sagen  u.  ähnl.  (vgl.  auch  unter  patei  §  178). 
Eine  andere  Art  von  subjunktivischen  Inhaltssätzen,  welche 
auf  den  Ausdruck  der  Begehrung  zurückgehen,  wird  uns  unten 
§  162  begegnen.  Einige  Belege  sind:  pugkeip  im  auk  ei  in 
ßluvaurdein  seinai  andhausjaindau  ooxouotv  yap  &ti  ev  r^  ttoXu- 
XoYicf  auTuiv  eioaxoua&rjoovrat  Matth.  6,  7,  vgl.  Luk.  19,  11;  paiei 
silbans  trauaidedun  sis  ei  veseina  garaihtai  TrsTroi&oTa?  scp'  saü- 
Toi?  oTi  eiolv  Sixaioi  Luk.  18,  9;  mit  Beziehung  auf  die  Ver- 
gangenheit: ni  hugjaip  ei  qemjau  (möchte  gekommen  sein) 
gatairan  vitop  fiv]  vo[jLiarjT£  on  tjX&ov  xaraÄuaai  xov  vd[j.ov  Matth. 
5,  17.  Derselbe  Satz  von  einer  verläumderischen  Angabe:  j ah 
sa  fravrohips  varp  du  imma  ei  distahidedi  aigin  is  xal  outo? 
8i£ßX7j{)rj  auTU)  <hc,  oiaoxopTiiCfov  ra  uTrapj^ovxa  auTou  Luk.  16,  1; 
auch  bei  einer  Angabe  die  in  einer  Antwort  enthalten  ist: 
andhofun  ei  ni  vissedeina  xai  aTiexpi&rjaav  [xtj  sioEvai  Luk.  20,  7; 
endlich  bei  hören:  padei  hausidedun  ei  is  vesi  Sttoo  tjXoüov  Sri 
eoTiv  Mark.  6,  55 ;  hausidedun  ei  gatavidedi  po  taikn  -»jxouoav 
toSto  auTov  TtETToiYjXEvat  To  oiTjfisTov    Joh.  12,  18. 


1)  Ich  hätte  diesen  Optativ  2,  §  130  erwähnen  sollen. 
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§  161.  ei  in  einem  locker  angefügten  Kausalsatz 
nach  einem  Fragesatz. 

Wie  es  im  Ai.  heisst:  Mm  äga  äsa  varuna  jyestham  yät 
stötäram  jighäsasi  säkhäyam  was  ist  denn  für  eine  starke  Schuld 
vorhanden  gewesen,  dass  du  den  Sänger  tödten  willst,  der 
doch  dein  Freund  ist?  E.V.  7,  86,  4,  so  heisst  es  im  Gotischen: 
hvileiks  ist  sa,  ei  jali  vindos  Jah  marei  ufhausjand  imma  vioxa.'K6c, 
ioTtv  ouTO?,  Zxi  xal  Ol  av£}xoi  xal  t]  öaXaaaa  auT<{)  uiraxououoiv ; 
Matth.  8,  27.     Weiteres  bei  Klinghardt  S.  291. 

§  162.     ei  final  (Inhaltssätze). 

Während  *iod  in  diesem  Gebrauch  nicht  häufig  ist,  ist 
ei  sehr  geläufig.  Es  lassen  sich,  wie  im  Arischen,  zwei  Ab- 
theilungen unterscheiden,  nämlich:  a)  Der  Konjunktionssatz 
schliesst  sich  an  den  ganzen  Hauptsatz  an,  z.  B.  Jah  iddjedun 
allai,  ei  melidai  veseina  xal  eiropeuovTo  Travxe?  dixoYpatpsaflai,  Luk. 
2, 3  ;  gagg  in  Judaian,  ei  jah  pai  siponjos  saihvaina  vaurstva  peitia 
uTiaye  tlc,  tt]V  'louSaiav,  iva  xai  oi  {xa&7]Tai  aou  öeojpYjoouoiv  xä  spya 
aou  Joh.  7,  3;  insandei  unsis  in  po  sveina,  ei  in  po  galeipaima 
•Tce}i«}>ov  yi\i5.<;  si?  toi?  j^oipou?,  Tva  si?  auxooc,  sfasXö^toij-ev  Mark.  5,  12; 
jabai  atgibau  leih  mein  ei  gahrannjaidau  Idv  TiapaSu)  xh  ouijxd 
[xoo  iva  xau^Yjoojiat  1  Kor.  13,  3;  hva  taujau,  ei  lihainais  aivei- 
nons  arhja  vairpau  xi  irotTjoci)  iva  Cto'Jjv  ai(uviov  xA.7jpovo[xyjcju); 
Mark.  10,  17;  afletaip  ei  Jah  atta  afletai  dcp^exe  iva  xai  6  uaxYjp 
dcp^  Mark.  11,  25.  Vgl.  ausserdem  Joh.  13,  19.  b)  Der  Kon- 
junktionssatz schliesst  sich  enge  an  das  Verbum  des  Haupt- 
satzes. Es  entwickelt  sich  die  Kategorie  des  Inhaltssatzes, 
wobei  aber  der  Gedanke  des  Sollens  zu  spüren  ist,  z.  B.  hva 
vileis  ei  taujau  pus  xi  ooi  öeXei?  iroiYjau);  Mark.  10,  51;  saihv  ei 
mann  ni  qipais  opa  [XTjSevl  eiino?  Matth.  8,  4 ;  runa  nemun^  ei  af- 
daupidedeina  ina  ou[xßouXiov  IXaßov,  tooxs  Oavaxtuoat  aux(Jv  Matth. 
27,  1,  vgl.  Joh.  12,  10;  Jah  is  faurhaud  imma  ei  mann  ni  qepi 
xai  auxo;  irapYjYYeiXE  auxcp  fiyjSevt  eiirsTv  Luk.  5,  14;  pata  izvis 
anabudum,  ei  Jabai  hvas  ni  vili  vaurkjan,  nih  matjai  xouxo  irap- 
«YYeXXofiev   U[aTv,    Zxk    si    xi«;    ou    diXsi   spYaCea&ai,    firjös    sa&texto 
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2  Thess.  3,  10;  qap  ei  atlagidedeina  Jah  pans  auxa  irapsOrjXcV 
liess  vorlegen  Mark.  8,  7;  hidja  du  gupa  ei  ni  vaiht  uhilis  tau- 
Jaip  suj(0[xai  irpoc  tov  ösov  (xyj  Trot^oai  ufxa?  xaxov  [xt^Bsv  2  Kor. 
13,  7;  hidj'ip  ei  ussandjai  Sstj^^t^ts  otto)?  sxßaX^  Matth.  9,  38  (und 
so  sehr  oft  bei  hidjan)\  ni  paurhum  ei  izvis  meljaima  ou  j^peiav 
E/exe  u|uv  Ypo^^s'^^o^t'  1  Thess.  5,1;  gatiah  siponi  ei  vairpai  sve 
laisareis  is  apxsxov  rt^  [xa&rjT^  iva  y^vr^'^ai  (u?  6  BiSaoxaXo?  au~ou 
Matth.  10,25.  Ähnlich:  hatizo  ist  auk  pus  ei  fraqistnai  ains  lipive 
peinaize  ouficpspsi  yap  ooi  iva  dirdXirjTat  sv  täv  [is^^uiv  oou  Matth.  5, 30 ; 
ni  im  vairps  ei  andhindau  oux  ei[i.l  ixavo?  ßaaxaoai  Matth.  3,  11, 
vgl.  8,  8;  Luk.  7,  6. 

§  163.     Sonstige  Verwendung  der  Konjunktion  ei. 

Es  bleiben  nun  noch  (abgesehen  von  gewissen  Stellen, 
welche  überhaupt  der  Erklärung  Schwierigkeiten  bereiten) 
einige  Besonderheiten  übrig. 

1.  ei  entspricht  in  einigen  Fällen  dem  griechischen  si,  mit 
dem  es  lautlich  nichts  zu  thun  hat.  Doch  lässt  sich  auch  an 
diesen  die  bisher  beobachtete  Bedeutung  zur  Geltung  bringen. 
Meistens  dürfte  der  Gote  dabei  die  Bedeutung  "^damit'  empfun- 
den haben,  so  (abgesehen  von  der  dunklen  Stelle  2  Kor.  12,  15) 
afai'gagga  ei  gafahau  oiu)xu)  ei  xaxaXdtßoi  Phil.  3,  12;  atiddja  ei 
aufto  higeti  hva  ana  imma  r^Xbzv  d  apa  xi  supTjast  ev  aux^ 
Mark.  11,  13,  vgl.  Rom.  11,  14,  Phil.  3,  11.  Aus  'damit'  ent- 
wickelt ist  die  Bedeutung  von  ei  in :  gop  ist  imma  mais  ei 
galagjaidau  asiluqairnus  xaXdv  loxiv  auxtu  fxaXXov  zl  itept'xsixai 
[xuXo?  Mark.  9,  42  (vgl.  'oairps  u.  s.  w.  §  162).  Explikativ  dürfte 
ei  gebraucht  sein  in  sildaleikida  ei  is  jupan  gasvalt  eöaup-aCsv 
d  t^Stj  xe&V7]xev  Mark.  15.  44,  also  ebenso  wie  z.  B.  Gal.  1,  6, 
wo  der  Grieche  durch  Zxi  die  Thatsächlichkeit  hervorhebt, 
während  er  an  unserer  Stelle  durch  die  Wahl  von  £i,  welches 
ja  in  der  sog.  abhängigen  Frage  gebraucht  wird,  noch  dem 
Zweifel  Raum  lässt.  Ebenso  in  hva  nuk  kannt,  qino,  ei  aban 
ganasjis?  aippau  hva  kannt,  guma,  patei  qen  peina  ganasjais 
XI  YOip  otoa?>  -^d-^o-i.,  £1  xiv  avSpa  ocuoeic;  \  xi  oioa?,  avep,  si  xtjv 
Yuvotxa    otüoeic;     1  Kor.   7,   16,    wo    der    Wechsel    des    Modus 
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auffallend  ist.  Endlich  könnte  auch  pata  anpar  ni  vait  ei 
ainnohun  daupidedjau  t6  Aoitcov  oux  oloa  zi  Tiva  eßdcTTTiaa 
l  Kor.  1,  16  übersetzt  werden  'dass  ich  getauft  haben  möchte\ 
Somit  scheint  es,  dass  got.  ei  —  wie  schon  von  anderen  bemerkt 
worden  ist  —  niemals  durch  ob  zu  übersetzen  sei;  doch  bleibt 
zu  erwägen,  ob  das  nicht  bei  vaitei  zu  geschehen  hat,  was  doch 
wohl  ursprünglich  bedeutet  *^(Gott)  weiss  ob\  Diese  schon  von 
Grimm  angenommene  Ellipse  wäre  besonders  erklärlich,  wenn 
ursprünglich  der  Name  eines  heidnischen  Gottes  gebraucht  war. 

2.  Bisweilen  hat  der  Gote  die  Konstruktion  mit  ei  ge- 
wählt, während  der  Grieche  die  Sätze  einfach  neben  einander 
stellt.  Dahin  gehören  Fälle  wie  qipa  izvis  ei  ni  ustiichip  haurgs 
Israelis  Äsyto  u[jlTv,  ou  [j.rj  ~tkior^xt  -aq  iz6\zic,  tou  'lapairjX  Matth. 
10,  23,  vgl.  42.  Dahin  zähle  ich  auch,  dass  acpe?  Io(ü[jl£v  Matth. 
27,  49,  Mark.  15,  36  durch  let  ei  saihvam  übersetzt  ist.  Es 
sollte  let  sailwam  heissen,  wobei  saihvam  ebenso  als  Imperativ 
em-pfunden  wurde,  wie  roa)|Xcv.  Nun  nahm  der  Übersetzer  an 
der  Unverbundenheit  Anstoss  und  fügte  die  Generalpartikel 
ei  ein,  ohne  aber  den  Modus  zu  ändern.  Ähnlich  ist  es,  wenn 
opats  ßAi-sTs  Mark.  8,  15  durch  saihvip  ei  atsaihvip  wieder- 
gegeben wird. 

3.  In  der  Zusammensetzung  wird  ei  noch  gebraucht  in 
eipan^  welches  öjots  und  ouv  übersetzt  und  ursprünglich  'so 
dass  denn'  bedeutet  haben  dürfte;  ferner  hinter  Adverbien, 
diese  zu  relativischen  Konjunktionen  oder  Adverbien  umge- 
staltend, so  in  svaei  *^so  dass'  dann  auch  'daher,  also';  sutisei 
sobald  als;  panei  s.  v.  a.  ots,  vgl.  Bernhardt  zu  Matth.  25,  40; 
peei  dass  dadurch;  pandei  (auch  patide)  weil;  faurpizei  bevor; 
?nippa7iei  wählend,  als,  indem;  parei  wo]  padei  wohin;  paproei 
von  wannen.  Vielleicht  ist  in  patainei  die  Bedeutung  'nur' 
aus  'das  eine,  dass'  entstanden  (vgl.  svaei),  so  dass  auch  hierin 
ei  relativisch  wäre. 
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II. 

Gotisch  pei^  angelsäehsisoli  pe^  altsächsisch  the  [thie), 
althochdeutsch  the. 

Dass  die  in  der  Überschrift  genannten  "Wörter  identisch 
sind,  scheint  mir  um  der  Bedeutung  willen  sicher.  Die  Etymo- 
logie aber  ist  zweifelhaft.  Man  kann  an  Verwandtschaft  mit 
ai.  tt/ci-  'dieser,  der'  (stets  adjektivisch  gebraucht)  denken,  und 
daran  erinnern,  dass  eben  dieser  Stamm  im  Altpersischen  das 
Relativum  geliefert  hat.  Aber  das  letztere  hat  sich  uns  als  eine 
ethnische  Erwerbung  erwiesen,  so  dass  jedenfalls  nur  an  ein 
zufälliges  Zusammentreffen  in  der  Bedeutungsentwickelung  zu 
denken  wäre.  Lautlich  unanfechtbar  wäre  die  Identifikation 
mit  TsT  (tsTos).  Aber  die  Verwendung  von  pei  deckt  sich  mit 
der  von  ei  in  so  hohem  Masse,  dass  man  doch  wohl  Zu- 
sammenhang mit  diesem  annehmen  muss.  Unter  dieser  Vor- 
aussetzung bleibt  für  das  p-  nur  die  Annahme  übrig,  dass  es 
der  Rest  eines  Kasus  des  Stammes  *fo-  sei.  Welches  Kasus, 
bleibt  ungewiss.  Der  Sinn  würde  korrelativ  sein,  so  dass  es 
sich  zu  ei  so  verhielte,  wie  unser  so  loie  zu  ivie. 

In  der  Darstellung  des  Gebrauches  (wobei  übrigens  das 
Althochdeutsche  nur  gelegentlich  zur  Erwähnung  kommt) 
richte  ich  mich  so  viel  als  möglich  nach  ei,  weiche  aber  von 
diesem  insofern  ab,  als  ich  den  adverbiellen  Gebrauch  hinter 
den  rein  konjunktionellen  stelle,  weil  sich  an  ihn  ungezwungen 
der  relative  anschliesst.  Diesen  aber  habe  ich  an  das  Ende 
gestellt,  weil  ich  annehme,  dass  pei  pe  in  derselben  Weise 
zum  Kasus  generalis  des  Relativums  geworden  ist,  wie  etwa 
unser  wo  in  Dialekten. 

§  164.  Gotisch  pei  und  angelsächsisch  pe  als  Kon- 
junktion. 

Auf  beiden  Gebieten  merkt  man,  dass  ein  ursprünglich 
weiterer  Gebrauch  allmählich  durch  Konkurrenzen  eingeengt 
worden  ist.     Im  Altsächsischen   ist  tlie   als  Konjunktion   über- 
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haupt  nicht  mehr  vorhanden.  Im  Gotischen,  wo  ei  und  patei 
konkurrieren,  ist  das  Folgende  übrig  geblieben. 

Als  Rest  des  kausalen  Gebrauches  kann  man  ansehen: 
hazjup  pan  izvis  pei  allata  mein  gamunandans  sij'up  eTraivoj  Zk 
i)[jLa;  oti  Tiavta  [i-ou  [i-sia-vr^aUs  1  Kor.  11,  2.  Daran  schliesst  sich 
wie  bei  ^iod  und  ei  der  explikative  Gebrauch  nach  *^ er- 
kennen, sagen ^,  so:  hi  pamma  ufkunnand  allai  pei  meinai  sipon- 
jos  sijup  £v  to6t(i>  YVouoovTai  TravTS?  ort  s[xol  [xa&rjxat  eots  Joh. 
13,  35;  man  auk  pei  giip  ustaiknida  Soxtu  ^'^P  ^^^^  o  bebe,  aizi- 
osiicv  1  Kor.  4, 9 ;  bei  qipa  so,  dass  das  griechische  Futurum  durch 
den  Indikativ  oder  Subjunktiv  des  Präsens  wiedergegeben  wird: 
qipa  izvis  pei  gt^etip  Äsytu  u[j.Tv  ori  xXaiiasTs  Joh.  16,20,  vgl.  13,  38; 
7ii  qipa  izvis  pei  ik  bidjau  ou  Xsyoj  ujxTv  oti  lyu)  epu)T7]oa>  Joh.  16,26, 
aber  auch  für  oti  mit  dem  Präsens:  pata  auk  qipa  pei  ni  magun 
TouTo  OS  9'Vi[xt.  OTI  ou  ouv7.VTat  1  Kor.  15,  50.  Als  explikativ 
kann  man  wohl  auch  bezeichnen  pei  gleich  oTt  in  insaihvip 
du  fuglam  himinis,  pei  ni  saiand  sfxßAs^'C.Ts  si;  xa  irsTstva  to5 
oupavou,  OTI  ou  aTTsipouaiv  Matth.  6,  26.  Auch  der  locker  an- 
gefügte Kausalsatz  nach  einem  Fragesatz  liegt  noch  vor: 
hvadre  sa  skuli  gaggan  pei  veis  ni  higitaima  ina  ttou  outo?  [isA-Äst, 
iropsusa&ai  oTt  -i^ixsTc;  ouj(  £upYjao[X£v  auTov;  Joh.  7,  35.  Endlich 
findet  sich  ^62  auch  final:  galisip  pos  aflifnandeins  drauhsnos^ 
pei  vaihtai  ni  fraqistnai  auva^aysTS  to.  Trspioasuovxa  xXaofjLaxa, 
Tva  [jtY]  Ti  avi6'K-t]Xo.i  Joh.  6,  12;  pata  rodida  izvis  pei  in  mis  ga- 
vairpi  aigeip  Tauxa  Xe^aAr^xa  u[jilv  1'va  sv  s[xol  £ipY]vrjv  iyj[Xt  Joh. 
16,  33,  vgl.  Joh.  6,  7. 

Über  das  angelsächsische  pe  bemerkt  Einenkel  in  Paul's 
Grundriss^  l,  1113:  "unter  den  unterordnenden  Konjunktionen 
ist  pe  die  wichtigste.  Fast  keine  zusammengesetzte  Konjunk- 
tion kann  ihrer  entbehren".  Im  Beovulf  finde  ich  pe  öfter 
hinter  adverbiell  gewordenen  Formen  des  Demonstrativums,  so 
hinter  päs^  z.  B.  gode  pancode  päs  pe  Jiire  se  villa  gelamp  sie 
dankte  Gott  dafür,  dass  ihr  die  Freude  zu  Theil  wurde  626; 
in  Caines  cynne  pone  cvealm  gevräc  ece  drillten  piis  pe  he  Abel 
slög  in  Kain's  Geschlecht  rächte  den  Mord  der  ewige  Herr 
dafür,  dass  er  Abel  schlug   107;  iexnex  forpon  pe  weil  {forpam 
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forpan  forpon  deswegen),  06  pe  so  lange  als  [od  bis),  wobei 
man  sich  ein  Korrelativum  hinzudenken  mag.  Von  besonderem 
Interesse  ist  die  Verbindung  mit  peäh  und  pät.  Was  zunächst 
peäli  pe  betrifft,  so  bedeutet  im  Gotischen  svepauh  (worin  pauh 
dem  peäh  entspricht)  *^doch,  zwar,  wenigstens^,  'obgleich'  aber 
heisst  svepauh  ei.  So  kann  ursprünglich  auch  nur  peäh  pe 
"obgleich'  bedeutet  haben.  Nachher  ist  die  Bedeutung  auf  das 
einfache  peäh  übergegangen.  Anders  pätte  d.  i.  pät  pe.  Der 
Gebrauch  ist  explikativ,  z.  B.  ac  väs  vlde  cüd  pätte  und  es 
war  weithin  kund,  dass  u.  s.  w.  2924;  monig  oft  gectäd  pätte 
mancher  sagte  oft,  dass  u.  s.  w.  858.  Die  Verbindung  der  bei- 
den Konjunktionen  dürfte  sich  so  erklären:  in  das  Germanische 
wurde  das  alte  Relativum  vom  Stamme  ?o-  überliefert,  von 
dem  ei  übrig  blieb,  das  auch  in  pei  steckt.  Daneben  ent- 
wickelte sich,  und  zwar  wohl  schon  in  urgermanischer  Zeit, 
ein  neues  Relativum  vom  Stamme  ^0-,  dessen  Neutrum  auch 
in  den  konjunktionellen  Gebrauch  des  alten  *iod  eindrang. 
In  einigen  Dialekten  verbanden  sich  nun  die  alten  ei  und  pei 
mit  der  neueren  Konjunktion,  so  im  Gotischen  patei,  im 
Angelsächsischen  pätte. 

§  165.     pei  pe   the  adverbiell  gebraucht. 

So  zunächst  im  Anschluss  an  einen  Zeitbegriif  des  Haupt- 
satzes. Dahin  gehören  got.  ibai  magun  sunjus  hrupfadis  qainon 
und  pata  hveilos  pei  mip  im  ist  hruj)faps  [xtj  ouvavxat,  01  uiot 
Tou  vo|xcpiou  TTSVÖetv  ecp'  ooov  fiet'  autüiv  eativ  6  vufxcpio?  Matth. 
9,  15;  alts.  an  them  seihon  daga  pe  ina  modar  gidrogi  an  dem- 
selben Tage,  wo  ihn  die  Mutter  zur  Welt  brachte  Heliand  587; 
ags.  od  pone  änne  däg  pe  he  gevegan  sceolde  bis  zu  dem  einen 
Tage,  Avo  er  kämpfen  sollte  Beow.  2401;  ahd.  quimit  ther  herro 
tJtes  scalkes  in  themo  dage  the  her  ni  uuanit  inti  in  theru  ziti 
the  her  ni  uueiz  veniet  dominus  servi  illius  in  die,  qua  non 
sperat  et  hora  qua  ignorat  Tat.  147,  12.  Im  Anschluss  an  an- 
dere Substantiva:  heö  pa  fceltäe  vräc  pe  fm  gystran  niht  Grendel 
cvealdest  sie  rächte  da  den  Kampf,  worin  du  gestern  Nacht 
Grendel  tödtetest  B.  1334;  mid  pcere  sorge  pe  him  seö  sär  helamp 
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mit  dem  Leide,  womit  ihn  der  Schmerz  heimgesucht  hatte  2469; 
ahd.  vvtio  ofto  ih  uuolta  gisamanon  thinu  kind  zi  themo  mezze 
the  samcmot  henin  quotiens  volui  congregare  filios  tuos  quem- 
admodum  gallina  congregat  Tat.  142,  1.  Im  Anschluss  an  Ad- 
verbien z.B.  goi. pishvaruh  pei  ina  gafahip,  gavairpip  ina  ottou  säv 
autov  xataXaß^,  pr^aast  autdv  Mark.  9,  18,  vgl.  14,  9.  6,  10;  alts. 
fundun  ina  sittean  tliar  an  them  uuilia  innan  thar  the  uuisa  man 
lasun  fanden  ihn  sitzen  da  in  dem  Tempel  drinnen,  da  wo 
weise  Männer  lasen  Heliand  807. 

§  166.  pei  pe  the  als  Kasus  generalis  des  Relativ- 
pronomens. 

Das  gotische  pei  kommt  so  nur  noch  nach  den  Wörtern 
für  jeder  [hvazuh^  pishvazuh)  vor,  während  es  im  Angel-  und 
Altsächsischen  mannichfaltiger  verwendet  wird.  Ich  glaube, 
dass  das  einst  auch  im  Gotischen  geschah,  und  dass  pei  sich 
soweit  beschränkt  hat,  weil  der  Ausdruck  leicht  zu  umständ- 
lich erscheinen  konnte.  So  zog  man  es  z.  B.  vor,  statt  des 
griechischen  m  Luk.  4,  6  nicht  pishvammeh  pamtnei  zu  sagen, 
sondern  sich  mit  pishvammeh  pei  zu  begnügen.  Derselbe  Grund 
war  massgebend  bei  dem  ebenfalls  nur  nach  pishvazuh  so  vor- 
kommenden ei. 

1.  Gotisch.  Gewöhnlich  im  Anschluss  an  ein  Neutrum, 
so:  pata  hvah  pei  vileip  hidjip  o  sav  ösXyjts  aiTYjaaoös  Joh. 
15,  7,  vgl.  16;  pishvah  pei  hidjis  gup^  gibip  pus  gup  oaa  av 
oXirp-q  Tov  ösdv,  6u)a£i  aoi  6  Osd;  Joh.  11,  22,  vgl.  Mark.  11,  23; 
hidei  mih  pishvizuh  pei  vileis  aiTTjadv  jxs  8  eav  ÖsXifj?  Mark.  6,  22. 
Im  Anschluss  an  ein  Maskulinum:  pishvammeh  pei  viljau  giha 
pata  (1)  av  ösXoj  oi'ou)[xt  cxuxyjV  Luk.  4,  6. 

2.  Altsächsisch  und  Angelsächsisch  1).    Hier  liegen  the  und 


1)  Innerhalb  des  Angelsächsischen  habe  ich  nur  Beovulf  berücksich- 
tigt. Im  Übrigen  vgl.  Wülfing  Syntax  Alfreds  des  Grossen  S.  403  ff., 
woraus  ich  hervorhebe,  dass  Jie  gelegentlich  auch  im  Siijne  eines  Genitiv, 
Dativ  oder  Instrumentalis  stehen  kann.  Alts.  ags.  the  nach  Komparativen 
und  alts.  the  'oder'  sind  bei  Seite  gelassen,  vreil  ich  darüber  nicht  recht 
ins  Klare  gekommen  bin. 


358  ^ap.  XLVI.     Die  germanischen  Relativsätze.  [§  166. 

pe  im  Sinne  des  Akkusativ  und  Nominativ  aller  Geschlechter 
vor,  z.  B.  tJio  sprah  thar  en  gifrodot  man  the  so  ßlo  consta 
tmisay^o  uuordo  da  sprach  dort  ein  kluger  Mann,  der  so  viele 
weise  Worte  kannte  H.  208;  Hünferd  madelode  pe  ät  fötum 
sät  Hunferd  sprach,  der  zu  Füssen  sass  B.  500;  nu  uuirdid 
sniumo  herod  cummi  mid  cj'aftu  the  mi  farcopot  habad  nun  wird 
bald  hierher  kommen  mit  Kraft  der  mich  verkauft  hat  H.  4806; 
ihiu  lera  the  fan  is  müde  ciimid  die  Lehre,  die  von  seinem 
Munde  kommt  H.  2485;  vüs  plit  gevm  tö  scyd  pe  on  pä  leöde 
becom  das  Leiden  war  zu  gross,  das  über  die  Leute  gekommen 
war  B.  192;  thana  svaran  halkon  the  tu  an  thinero  siuni  hahas 
den  schweren  Balken,  den  du  in  deinem  Auge  hast  H.  1706; 
them  Imdiun  te  leoha  the  is  lerun  gihordin  den  Leuten  zu  Liebe, 
die  seine  Lehren  hörten  H.  497;  kumad  gi  the  thar  gikorene 
sindun  kommt  ihr,  die  ihr  Erkorene  seid  H.  4392;  tho  te  thes 
uuatares  Stade  samnodun  thea  gesidos  Cristes  the  he  imu  hdbde 
selbo  gicorane  da  sammelten  sich  an  dem  Gestade  des  Wassers 
die  Genossen  Christi,  die  er  sich  selbst  erkoren  hatte  H.  2902; 
pä  mädmas  pe  he  me  sealde  die  Schätze,  welche  er  mir  spen- 
dete B.  2491;  gife  pe  liim  god  sealde  die  Gaben,  die  ihm  Gott 
verliehen  hatte  B.  2183;  ßriho  barti  the  (C.  thia)  satun  die  Kin- 
der der  Menschen,  welche  sassen  H.  3639;  uuordo  endi  uuerko 
allaro  the  he  giduot  aller  Worte  und  Werke,  die  er  thut  H.  2612. 

Natürlich  wurde  die  durch  pe  the  hergestellte  Verbindung 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  als  einigermassen  undeutlich 
empfvinden.  Um  sie  deutlicher  zu  machen,  werden  zwei  Mittel 
angewendet: 

a)  es  kann  ein  korrelatives  Pronomen  im  Kasus  des  Bezugs- 
wortes und  also  gewissermassen  als  dessen  Wiederholung  un- 
mittelbar vor  ags.  alts.  the  treten.  Belege  sind:  väs  pe  grimma 
gast  Grendel  häten  se  pe  moras  heöld  es  war  der  grimme  Gast 
Grendel  geheissen,  der  die  Moore  bewohnte  B.  103;  herehyrne 
.  .  seö  pe  bäncofan  beorgan  cüde  der  Panzer,  der  den  Körper 
schützen  konnte  B.  1446;  ponne  sägdon  pUt  scelidende  f)ä  pe 
gifsceattas  fyredon  da  sagten  die  Seeleute,  welche  Tribut 
führten   B.  378;   rikean  radgebon   thene    the  al  reht   bican  den 
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reichen  Rathgeber,  der  alles  E-echt  kennt  H.  1961;  secga  ge- 
Jivylcum  [)Ura  pe  on  svijlc  starad^  jeden  der  Männer,  der  auf 
solches  blickt  B.  997;  allaro  hämo  hezta  thero  the  io  gihoran 
uurdi  das  beste  aller  Kinder,  das  je  geboren  wurde  H.  835. 

b)  wenn  das  Bezugswort  im  Hauptsatz  nominativisch  ist, 
tJie  aber  akkusativisch  gedacht  werden  soll,  kann  zur  Verdeut- 
lichung dieses  Verhältnisses  hinter  the  noch  ein  akkusativisches 
Pronomen  der  dritten  Person  angefügt  werden,  so  manega 
uuaron  the  sia  wo  mod  gespon  manche  waren,  die  ihr  Gemüth 
antrieb  H.  1 ;  sauge  sind  oc  the  sie  hir  frumono  gilustid  selig 
sind  auch  die  hier  des  Vortheils  gelüstet  H.  1308.  Sowohl  die 
unter  a  erwähnte  als  die  eben  besprochene  Erscheinung  findet 
sich  in  pcer  gelyfan  sceal  dryhfnes  dorne  se  pe  hine  dedd  nitned^ 
da  soll  an  Gottes  Richterspruch  glauben  der  den  der  Tod 
entrafFt  B.  441   (1292  und  1437  sind  nicht  sicher]. 

III. 

Pronomina  erster  und  zweiter  Person  in  Relativsätzen. 

§  167.     Gotisch  ikei^  puei  u.  s.  w. 

Wie  oben  bemerkt  wurde,  konnte  ci  zu  einer  gewissen 
Zeit  jede  kasuelle  relative  Verbindung  vertreten.  Doch  em- 
pfand man  bald  die  Undeutlichkeit  und  Unanschaulichkeit  der 
Verbindung.  Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  schob  man  das 
in  Frage  stehende  Pronomen  dem  ei  des  Nebensatzes  vor,  so 
dass  statt  des  blossen  ei  ikei  u.  s.  av.  entstand.  Für  den  goti- 
schen Gebrauch  ergeben  sich  dabei  folgende  Rubriken: 
1.  nomiuativisch  im  Anschluss  an  ein  nominativisches  Per- 
sonalpronomen des  Hauptsatzes,  z.  B.  ik  auk  im  sa  smalista 
apaustaule^  ikei  ni  im  vairps  syw  -^6.^  sijxt  6  ikayioxoc,  röuv  ar.o- 
oToXujv,  8;  oux  £ijxi  ixavo?  1  Kor.  15,  9;  [m  hvas  is  puei  stoj'is 
au  Ti?  £1  6  xpivfuv;  Rom.  14,  4;  Jus  sijup  juzei  garaihtans  domeip 
izvis  silbans  uixsT?  ears  oi  Sixaiouvtsc  eauxou?  Luk.  16,  15;  das 
Pronomen  des  Hauptsatzes  kann  auch  im  Verbum  stecken: 
lausai  sijup   af  Xristau  juzei  in  vitoda  garaihtans  qipip   izvis 


360  Kap.  XL  VI.     Die  germanischen  Relativsätze.  [§  168. 

XaTTJPYTjl^VjTö   «XTIO   TOU  XpiOTOU    oTllVc?   £V   v6\i(ü   ouaiouo&£   Gal.  5,  4. 

2.  nominativisch  auf  einen  obliquen  Kasus  des  Pronomens  im 
Hauptsatze  bezogen,  z.  B.  triff  ff  vana  mik  ralinida  gasatjands  in 
andhaldja  iJcei  faura  vas  vajamerjands  ttio-ov  [X£  TjYTiaaTo  ösp-s- 
voc  st?  oiaxovt'av,  tov  Tipdrspov  ovta  ßXdaar^fxov  1  Tim.  1,  12;  unte 
pata  izvis  hatizo  ist,  j'uzei  duffu?mup  touto  yocp  ufitv  oufxcpspei, 
oiTivs?  TTpoEVTip^ota^s  2  Koi.  8,  10,  vgl.  1  Thess.  2,  13;  Eph.  2,  17. 

3,  Nur  vereinzelt  kommt  von  ikei  u.  s.  w.  ein  obliquer  Kasus 
vor:  pu  is  sunus  meins  sa  liuha,  iti  puzei  vaila  ffaleikaida  ou  sl 
6  uid?  [xou  6  ayaTtr^To?,  sv  (|»  suSoxr^oa  Mark.  1,  11,  vgl.  Gal.  3,  1. 

Einmal  kommt  —  offenbar  dem  Parallelismus  zu  Liebe  — 
statt  ikei  saei  vor:  ik  im  saei  veitvodja  bi  mik  silban,  Jah  veit- 
vodeip  bi  mik  saei  sandida  mik  atta  t^d)  stfxt  6  |xapTupÄv  Tuepl 
ejxauToü,  v.al  [j,apTupÄv  Tzspt  Ijxou  6  T:£[jL'|iac  fis  TraTYjp  Job.  8,  18. 

§  168.  Pronomina  erster  und  zweiter  Person  rela- 
tivisch  im  Althochdeutschen. 

Mit  dem  im  vorigen  Paragraphen  unter  1.  genannten 
Typus  vergleicht  sich,  was  Erdmann  S.  125  aus  Otfrid  bei- 
bringt: thaz  bi?i  i/ij  giloubi  mir,  ih  Mar  sprichu  mit  tliir  das  bin 
ich,  glaube  mir,  der  ich  hier  mit  dir  spreche  2,  14,  SO;  so  uuir 
oiih  iz  firnamim,  uuir  tliar  sidor  quamuti  wie  wir  auch  es  ver- 
nahmen, die  wir  da  später  kamen  4,  5,  66;  heil  thu,  quadun 
sie,  krist,  thu  therero  liuto  kuning  bist  Heil  du,  sprachen  sie, 
Christ,  der  du  dieser  Leute  König  bist  4,  22,  27;  uuio  harto  mer 
zimit  iu,  ir  ginozon  birut  untar  iu  wie  viel  mehr  ziemt  es  euch, 
die  ihr  Genossen  unter  einander  seid  4,  11,  49.  Dass  die  zwei- 
ten Sätze  in  diesen  Perioden  als  abhängig  empfunden  sind, 
zeigt  die  Wortstellung.  Wir  haben  also  Pronomina  der  ersten 
und  zweiten  Person  anzuerkennen,  welche  relativisch  fungieren. 
Diese  nun  von  got.  ikei  u.  s.  w.  zu  trennen,  scheint  mir  un- 
möglich, und  der  Zusammenhang  kann  nur  so  hergestellt  wer- 
den, wie  Grimm  3,17  annimmt,  nämlich  durch  die  Vermuthung, 
dass  einst  auch  im  Ahd.  iltJn  ivirl  dul  ii'i  vorhanden  waren, 
die  durch  ih  u.  s.  av.  ersetzt  wurden.  Den  Vorgang  der  Er- 
setzung denke  ich  mir  so.    Ich  halte  es,  wie  ich  S.  365  zeigen 
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werde,  für  wahrscheinlich,  dass  im  Ahd.  ther  und  therl  in 
relativischer  Bedeutung  neben  einander  bestanden,  dass  aber 
das  letztere  zu  Gunsten  des  ersteren  verschwand.  In  Anlehnung 
an  diesen  Vorgang  vollzog  sich  das  Gleiche  bei  ich  und  du. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  im  Hauptsatz  nicht  der 
Nominativ,  sondern  ein  Kasus  obliquus  des  Pronomens  erster 
oder  zweiter  Person  steht.  Dann  hatte  im  Ahd.  das  Verbum  die 
Stellung  des  Hauptsatzes,  z.  B.  gireino  tms  thia  githanka^  uuir 
hirun  thine  skalka^  mit  ginadono  gimihti  reinige  uns  die  Ge- 
danken, die  wir  deine  Knechte  sind,  mit  der  Fülle  der  Gnaden 
O.  2, 24, 2 1.  Oder  wenn  im  Hauptsatz  nicht  ausdrücklich  ein  Pro- 
nomen steht,  z.  B.  uuis  fater  mir  joli  muater.^  tJiu  bist  min 
druidin  guater  sei  Vater  mir  und  Mutter,  der  du  mein  guter 
Herr  bist  3,  1,  44.  Man  wird  diese  Sätze  als  locker  angefügte 
Hauptsätze  zu  betrachten  haben,  die  aber  in  einer  Sprache, 
welcher  ja  die  Relativsätze  geläufig  waren,  ganz  wohl  den 
Dienst  von  Relativsätzen  versehen  konnten. 


IV. 

Gotisch  izei^   altnordisch,  es  [er). 

§  169.     Gotisch  izei,  sei. 

Got.  izei^  sei  wird  gebraucht: 

1.  sich  auf  ein  nominales  Substantivum  beziehend.  Das- 
selbe steht  meist  voran,  z.  B.  Judas  Seimonis  sa  Iskariotes  izei 
skaftida  sik  du  galevj'an  ina  6  [xiXXcov  autov  TrapaoiSdvai  Joh,  12,  4; 
ip  gupa  aviliup  izei  gaf  unsis  sigis  tcu  ok  Osto  X^?^^  "^V  ^o^"^'-  i^i!^^^ 
TQ  vTxo?  1  Kor.  15,  57  ;  managei  pan  sei  stop  gahausjandei  qepun 
6  ouv  o)^Xo?  6  Ea-7]X(u;  xai  axouoac  eXsyov  Joh.  12,  29;  anstais  sei 
gibana  varp  /apiaij-a-o;  o  eod&r^  1  Tim.  4,  14.  Doch  kann  das 
Substantivum  auch  folgen,  wenn  das  Griechische  dazu  Ver- 
anlassung giebt,  z.  B.  ak  sei  bauip  in  mis  fravaurhts  akX'  r; 
oixouaa  sv  saoi  «[xapria  Rom.  7,  20 ;  gij'  mis  sei  midrinnai  mik 
dail  aiginis  od;  jj-o',  -6  s-ißaXXov  jxoi  [ispo;  tt^c,  oixi'a;  Luk.  15,12. 
Oder  sich  beziehend  auf  ein  nicht  korrelatives  Pronomen:  ip 


362  Kap.  XLVI.     Die  germanischen  Relativsätze.  [§  169. 

pai  ana  pamma  staina,  izei  andnhncmd  ot  hk  sul  t%  irsTpac,  ol 
Se}(ovTat  Luk.  8,  13,  wohl  auch  Luk.  1,  36;  qimip  hveila^  ei 
sa  hvazuh  izei  usqitnip  izvis  pugkeip  sp^sxai  «ipa,  iva  -kÖ-c,  6  a-o- 
y.TSivoiv  uixac  oo^/}  Joh.  16,  2. 

2.  sich  beziehend  auf  ein  korrelatives  Pronomen  (Artikel) 
mit  Substantivuni:  ufkimpedi  pau  hno  jah  hvileika  so  qino  sei 
tekip  imma  sYivoaxsv  7.v  ti;  xat  izo-zrxr^-q  i]  yüvrj  -^  Tic  airrcrat 
au-ou  Luk.  7,  39. 

3.  sich  auf  ein  korrelatives  sa  beziehend,  sei  dieses  nun 
singularisch  oder  pluralisch,  z.  B.  Jah  sa  izei  afsatida  liugaip, 
horinop  -/at  oc,  sav  dTTo^^sÄufjLsvriV  YajxTjaTr],  [xoiyaTai  Matth.  5,  32; 
m'w  mahta  sa  izei  uslauk  augona  pamma  hlindin  gataujan  oux 
TjStivaTO  ouToc  6  avoi|a?  tou<;  ocpöaXfj-oui;  tou  xucpXou  iroi^aai;  Joh. 
11,  37;  unte  pana  izei  ni  kunpa  fravaurht  xai  tov  [xtj  ^(^o^ixa 
aijLapTiav  2  Kor.  5,  21 ;  pai  sind  pai  izei  in  hairtin  godanima  pata 
vaurd  gahahand  ooxoi  siaiv  oitivs?  sv  xapoi'a  -/.(xX'q  tov  Xdyov  xaT£- 
}(ouoiv  Luk.  8,15;  w^^  ^a?i  svepauh  pai  izei  bimaitanai  sind, 
vitop  fastand  ouös  yap  oi  tc£pit£T[j,yj[jl£Vol  auTol  vofxov  cpuXaxTouotv 
Gal.  6,13;  faura  liugnapraufetum  paim  izei  qimand  dzo  tö>v 
^{;£o8oTrpocpr|TÄv  oTtiv£?  i^'/Q-'nai  Matth.  7,  15;  Jah  gavairpi  paim 
izei  nehva  xai  Eipyjvr^v  toT?  syYu?  Eph.  2,  17. 

Dass  izei  und  see  durch  Zusammenrückung  von  is  '^er'  und 
si  *^sie'  mit  e?'  entstanden  sind,  scheint  mir  sicher.  Aus  dem 
Umstände,  dass  eine  Zusammenriickung  von  ita  und  ei  nicht 
stattgefunden  hat,  darf  man  schliessen,  dass  es  eine  Zeit  gab, 
in  welcher  ei  nur  als  Neutrum  (idg.  *iod)  empfunden  wurde. 
Sollte  es  nicht  neutral  sein,  so  wurde  is  oder  si  vorgeschoben, 
um  das  ei  näher  zu  deklarieren.  Is  und  si  gehören  also  dem- 
selben Satze  an  wie  e/,  nicht  etwa  dem  Hauptsatze,  man  sagt 
z.  B.  gupa  izei  gaf,  nicht  gupa  imma  ei.  Dagegen  hat  selbst- 
verständlich das  korrelative  sa  des  Hauptsatzes  den  Kasus,  der 
ihm  in  diesem  zukommt,  z.  B.  liugnapraufetum  paim  izei  qimand. 
Den  Satz  sind  sumai  pize  her  standandane  pai  izei  ni  kausjand 
daupaus  £iaiv  tiv£?  tu>v  too£  Ea-r^xo'Tojv  ot  xvizc,  ou  |xr]  yEijatüVTai 
üavdTou  Mark.  9,  1  hat  sich  der  Übersetzer  offenbar  so  gedacht: 
einige    der    hier    stehenden    sind    diejenigen,    welche   u.  s.  w. 
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Die  Unempfindlichkeit  gegen  den  Numerus,  welche  wir  bei 
izei  nach  korrelativem  sa  bemerken,  ist  der  erste  Schritt  zur 
Erstarrung,  die  wir  im  Altnordischen  vollzogen  finden. 

§  170.      Altnordisch  es  {er). 

Ich  nehme  an,  dass  altn.  es  (er)  der  Fortsetzer  des  goti- 
schen izei  ist.  Den  Hergang  denke  ich  mir  so.  In  das  Nor- 
dische wurde  aus  dem  ürgermanischen  das  demonstrative  is 
und  das  relativische  izei  überliefert.  Indem  nun  —  ich  M^eiss 
nicht  unter  welchen  Umständen  —  ein  nev^es  Pronomen  dritter 
Person,  nämlich  //a7i9?,  entstand,  wurde  die  Unterscheidung  von 
is  und  izei  nutzlos.  Beide  Bedeutungen  vereinigten  sich  in  is. 
Dieses  is  nun  erscheint  in  der  vorliegenden  Sprache  als  es  oder 
er,  worin  Satzdoubletten  vorliegen  dürften,  deren  Gestalt  ur- 
sprünglich durch  den  Anlaut  des  folgenden  Wortes  bestimmt 
wurde.  Ich  gebe  nun  an  der  Hand  von  Gering's  Glossar 
zur  poetischen  Edda  einige  Belege  für  es  {er).  Zunächst  er- 
scheint es  angehängt  an  korrelative  Demonstrativa,  welche 
ihrem  Kasus  nach  natürlich  (ebenso  wie  sa  im  Gotischen)  dem 
Hauptsatze  angehören.  Dabei  wird  es  {er)  wie  izei  nomina- 
tivisch für  den  Singular  und  Plural  gebraucht  (auch  das  ver- 
lorene sei  mit  vertretend),  z.  B.  elds  er  pgrf  peims  inn  er  koininn 
Feuer  ist  noth  demjenigen,  der  hineingekommen  ist  Häv.  3 ; 
par  haö  hann  einn  pegn  yfir  at  riöa  panns  mer  foerdi  gull 
darüber  hiess  er  nur  einen  Degen  reiten,  denjenigen,  der  mir 
Gold  brächte  Hlr  10;  heilir  peirs  hhjddu  beglückt  die,  welche 
hörten  Häv.  163;  padan  koma  doggvar  pcers  i  data  falla  von  da 
kommen  die  Thautropfen,  die  in  die  Thäler  fallen  Vsp  22.  Es 
hat  sich  dann  die  Erstarrung  weiter  fortgesetzt,  indem  es  ein 
Neutrum  aufnimmt  und  einen  Akkusativ  vertritt,  z.  B.  ok  hafdi 
hter  panns  Hymir  ätti  und  hatte  den  Becher,  den  H.  besass 
Hym.  39;  ok  kys  ek  pats  ek  vil  doch  wähle  ich  was  ich  will 
HHv.  2.  Endlich  wird  es  auch  adverbiell  und  konjunktionell 
gebraucht,  so  dass  man  sagen  kann,  es  habe  die'  Funktionen 
von  ei  mit  übernommen.  Adverbiell  ist  z.  B.  GladsJieimr  heitir 
inn  fimti,  pars  in  gullhjarta  Valholl  vid  of  prianir  G.  heisst  die 
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fünfte  (Halle),  wo  die  goldstrahlende  weite  Walhall  liegt  Grm.  8 
(vgl.  got.  par  daselbst,  parei  wo);  oeöi  per  dugi  hvars  pü  skalt 
ordum  mcela  iotun  der  Witz  möge  sich  dir  bewähren,  wo  immer 
du  Worte  mit  den  Riesen  tauschen  wirst  Vm.  4  (hier  steht  got. 
pei  iti  [nshnaruh  pei). 

Konjunktionen  kommt  es  allein  nicht  vor,  wohl  aber  ent- 
spricht pats  dem  gotischen  patei  in  är  var  pats  Guörün  gerdisk 
at  deyja  einst  war  es,  dass  G.  sich  anschickte  zu  sterben  Gdr. 
I,  1,  vgl.  Sg.  1.  Dagegen  ist  er  häufig  Konjunktion,  und  zwar 
wie  pats  explikativ,  z.  B.  hins  viltu  nü  geta  er  vit  Hrungnir 
deildum  das  willst  du  nun  erwähnen,  dass  ich  mit  H.  stritt 
Hrbl.  15,  sodann  im  Sinne  von  als  [da,  weil),  den  e«  jedenfalls 
auch  einmal  gehabt  hat,  z.  B.  hlö  Hlörriöa  liugr  i  brj'östi  er  Iiard- 
/mgaÖr  liamar  um  peköi  es  lachte  dem  H.  das  Herz  im  Leibe, 
als  der  kühne  den  Hammar  erblickte  {)rk.  3 1 :  häufig  nach  pä, 
z.  B.  vreidr  var  pä  Vingpörr  er  hann  vaknaöi  zornig  war  da  V. 
als  er  erwachte  Jirk.  1 ;  ätta  hundrut  einher  ja  ganga  pä  er  peir 
fara  viö  vit?ii  at  vega  achthundert  Helden  gehen,  wenn  sie 
fahren,  gegen  den  Wolf  zu  kämpfen  Grm  23;  morg  veit  ek 
mceti  mer  gengin  frä  er  ek  kälki  se  or  knjäm  hrimdit  viel  Güter 
weiss  ich  mir  entgangen,  da  ich  den  Becher  vor  die  Knie  ge- 
stossen  sehe  Hym.  32.  Auch  an  andere  Partikeln  fügt  sich 
es  oft  an,  z.  B.  pegars  'sobald  als',  kiöans  "^nachdem'  u.  ähnl. 

V. 

Gotisch  saei  soei  patei,   altsächsisch  the  [thie]  thiu  that, 
althochdeutsch  ther  thiu  thaz^). 

Die  Entstehung  von  ikei,  izei  habe  ich  oben  so  erklärt, 
dass  ich  annahm,  dem  allzu  undeutlichen  ei  seien  ik  und  is 
vorgeschoben  worden.  Für  saei  soei  patei  denselben  Vorgang 
anzunehmen,  hindern  mich  zwei  Umstände.  Erstens  nämlich 
sieht  man  nicht  ein,  warum  patei  entstanden  und  nicht  ei 
geblieben   sein   sollte,    das    doch    als  Neutrum   deutlich   genug 
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charakterisiert  war,  und  sodann  Aväre  auffällig,  dass  zu  izci 
ohne  Noth  eine  Doublette  geschaffen  wäre.  Man  wird  sich 
also  für  saei  nach  einer  anderen  Erklärung  umsehen  müssen. 
Ich  glaube,  dass  sa  so  pata  zum  Eelativum  wurde,  wie  griech. 
6  -ii  x6.  Diesem  jüngeren  Relativum  konnte  das  alte  ei  an- 
gefügt werden,  um  das  Eelativum  besser  vom  Demonstrativum 
zu  sondern.  Wahrscheinlich  hat  sich  dieser  Vorgang  schon  im 
Urgermanischen  vollzogen.  In  den  Dialekten  war  das  Schicksal 
des  H  verschieden.  Im  Gotischen  wurde  es  allgemein  bis  auf 
wenige  Fälle,  die  sich  nicht  wegleugnen,  in  ihrer  Vereinzelung 
aber  schwer  erklären  lassen,  so  dass  eine  formelle  Scheidung 
des  Relativums  vom  Demonstrativum  eintrat,  im  Westgerma- 
nischen, dem  die  syntaktische  Scheidung  genügte,  kam  das  ä 
fast  völlig  in  Wegfall.  Nicht  völlig,  wie  mir  scheint,  denn 
ich  sehe  keinen  Grund,  warum  man  die  Glosse  deri  tusunt 
commanno  habet  \u\  mille  viros  habet^  Ahd.  Glossen  1,  S8,  17 
antasten  sollte  (vgl.  auch  das  über  ihei  S.  361  Gesagte).  Ln 
Alt-  und  Angelsächsischen  giebt  es  meines  Wissens  keine  Reste 
mehr.  Ich  gebe  nun  einige  Belege  aus  den  drei  zu  besprechen- 
den Dialekten  unter  den  auch  sonst  von  mir  angewendeten 
Abtheilungen. 

§  171,     Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum. 

a)  Ein  nominales,  z.  B.  sa  ist  Helias^  saei  skulda  qiman 
aurd?  esTiv  'HXia;  6  |j,£ÄXa)v  loytc^ai  Matth.  11,  14;  gahausjandei 
raihtis  qino  hi  itia,  pizozei  hahaida  dauhtar  ahman  unhrainjana 
dy.ououoa  yotp  ^uvt)  TSpt  auTou,  7)c  el)^-^  ~°  ^^yo^'p^ov  aur^c  Trv£U[xa 
axaöapTov  Mark.  7,  25;  atbair  giba  poei  anabaup  Moses  Trpoai- 
veyxov  to  ocüpov  o  TposTa^sv  Mtuo^c  Matth.  8,  4;  fram  anasto- 
dei?iai  gaskaftais,  poei  gaskop  gup  d-'  dpX^?  xtiosu);,  r^<;  exxtasv 
6  Osdc  Mark.  13,  19;  vaurstva  poei  ik  iauja  rd  Epya  a  h\^  icoiüi 
Joh.  10,  25.  Alts.:  tiuardos  antfundun  thea  tliar  ehuscalcos  uta 
uuarun  Wächter  erfuhren  es,  die  da  als  Pferdeknechte  draussen 
waren  H.  388;  allun  eUthiodun  tJtea  er  ne  anthendun  allen  Erd- 
völkern, welche  bisher  nicht  erkundeten  488.  Ahd.:  biscof 
ther    sih    uuachorot    ein   Bischof,    welcher    wacht   O.  1,  12,  31; 
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hirti  tlier  thar  heltit  ein  Hirte,  der  da  hütet  5,  20,  32;  si  hirit 
sun  zeizan  ther  ofto  ist  iu  giheiznn  sie  wird  einen  lieben  Sohn 
gebären,  der  euch  oft  verheissen  worden  ist  1,  8,  25.  Zahl- 
reiche Beispiele  aus  der  Prosa  Tomanetz  S.  18. 

b)  Ein  pronominales,  z.  B.  hvas  ist  sa  saei  rocleip  naiteinins 
Xic,  sonv  ouTo;  oc  A.aX£t  ßXaa(p7j[i.ta?  Luk,  5,  21  (wobei  sa  nicht 
korrelativ  ist);  akei  sind  izvara  su7)iai,  paiei  ?ii  galauhjand  b}X 
eiaiv  Vc,  uiLÄv  TiVcc,  o"  ou  TTiatsuouaiv  Joh.  6,  64;  jah  audags  ist 
hvazuh  saei  ni  gamarzjada  in  mis  y.oX  [xaxapio;  iaiiv  oc,  sav  [xr^ 
oxavoaXioft-^  £V  efioi  Matth.  11,  6.  Alts.:  forletun  al  that  sie 
thar  fehas  ehtun  verliessen  alles,  was  sie  da  an  Besitz  hatten 
H.  1184.  Ahd.:  alle  thie  iz  gihortun  alle,  die  ea  hörten 
O.  1,  13,  15. 

§  172.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit 
einem  korrelativen  Pronomen,  z.  B.  pajia  stikl  panei 
ik  drigka  xh  [xiv  Trotrjpiov  o  sytu  ttivw  Mark.  10,  39;  po  auk 
Tiaurstva  poei  atgaf  mis  atta  ta  -(ap  epya  a  locDxev  [loi  6  iraTTjp 
Joh.  5,  36;  und  auhmisto  pis  fairgunjis  ana  pammei  so  haurgs 
ize  gatimrida  vas  fu)?  dcppuo;  tou  opoo?  zo  ou  -i]  tk^Xi;  autüiv 
toxoodfjLTjTo  Luk.  4,  29.  Es  kann  auch,  entsprechend  dem  grie- 
chischen Texte,  das  Substantivum  vorangestellt  werden,  wobei 
es  aber  den  Kasus  des  Hauptsatzes  behält:  stains  pammei  us- 
vaurpun  pai  timrjans^  sah  varp  Xiüov  ov  dTrsooxtjjiaaav  oi  oizooo- 
[jiouvTsc,  ouTo?  SYSVYjÖT]  Mark.  12,  10.  Alts.:  lag  thie  fano  sun- 
dar  mid  ihem  uuas  that  hohid  hihelid  das  Tuch  lag  besonders, 
mit  dem  das  Haupt  verhüllt  war  H.  5903;  thit  is  that  lamb  godes 
that  thar  losean  scal  dies  ist  das  Lamm  Gottes,  das  da  erlösen 
soll  1131;  sculun  thiu  uuerc  frummien  thea  thar  uuerdad  ahludid 
sollen  die  Werke  verrichten,  die  da  gemeldet  werden  1070. 
Ahd.:  ist  thiz  ther  hetalari  ther  Mar  saz  blinter  ist  dies  der 
Bettler,  der  hier  blind  sass?  O.  3,  20,  31;  ladotun  auur  tho  then 
man  ther  thes  gisiunes  liquam  ladeten  da  aber  den  Mann  ein, 
der  des  Augenlichtes  theilhaftig  geworden  war  3,  20,  105. 
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§  173.  Das  Bezugswort  ist  ein  korrelatives  Pro- 
nomen und  zwar: 

a)  sa  oder  sa/t,  z.  B.  saei  allis  vaurkeip  viJJan  gups^  sa  bro- 
par  meins  ist  8;  y^'P  ^^  T^ovrpi^  to  ösAr^txa  tou  ösou,  outo;  dosX- 
cpo?  jJLou  loTtv  Mark.  3,  35;  hi  pans  panzei  atgaft  tnis  Ttspl  tuv 
SsSojxdc  [JLoi  Joh.  17,  9;  patei  nu  gup  gavap,  manna  pamma  ni 
skaidai  o  ouv  ösoc  ouvs^sulsv,  dv^pu)T:oc  [xt;  j^wpi^sru)  Mark.  10,  9; 
ip  saei  tauj'ip  sva,  sah  mikils  haitada  o;  8'  av  TroiTj^rj,  outoc  [xi- 
Yac  xÄTjÖTias-ai  Matth.  5,  19.  Alts.:  hehbiat  that  to  tecna  tJiat 
ic  eu  gitellean  mag  habet  das  zum  Zeichen,  was  ich  euch  er- 
zählen will  405  (die  Fälle  mit  the  sind  übergangen,  weil  the 
auch  die  §  166  behandelte  Relativpartikel  sein  kann,  vgl. 
übrigens  Behaghel  S.  306  BIb  1).  Ahd. :  ther  brut  habet  ther 
scal  ther  brutigomo  sin  O.  2,  13,  9;  ni  uuard  ther  thar  tho  fun- 
tan  ther  uuolti  uiddarstantan  nicht  ward  der  da  gefunden,  der 
widerstehen  wollte  2,  11,  27;  then  man  zen  fuazon  gisah  ther 
zeinot  den  man  zu  den  Füssen  sah,  der  zeigt  5,  8,  19;  thurah 
thes  forahta  ther  alla  uuorolt  uuorahta  durch  die  Furcht  vor 
dem,  der  alle  Welt  schuf  4,  19,  48;  or  auur  tliemo  Jiubit  ther 
sinan  uuillon  uabit  er  ist  dem  gefällig,  der  seinen  Willen  thut 
3,  20,  153;  thes  nist  uuiht  in  uuorolti  thaz  got  ana  inan  uuorahti 
es  giebt  nichts  in  der  Welt,  das  Gott  ohne  ihn  vollbracht 
hätte  2,  1,  37. 

b)  «'s,  z.  B.  saei  habaip^  gibada  imma  o;  ydp  av  l'j^-^j,  oo&t,- 
osTtti  auTÄ  Luk.  8,  18;  panzei  atgaft  mis,  nifraqistida  ize  ainum- 
mehun  o8?  BsStoxdc  [xoi,  oux  dTrtuXsaa  1^  autÄv  ouSsva  Joh.  18,  9; 
fastai  ins  in  7iamin  peinamma  panzei  atgaft  mis  TTjprjCjov  autou; 
£V  TU)  övojxaTi  aou  ou?  hiomy.äc,  ixoi  Joh.  17,  11.  Alts.:  that  hie 
it  giliuggian  ni  muot  thes  hie  mest  bitharf  dass  er  das  nicht 
beherzigen  kann,  dessen  er  am  meisten  bedarf  H. 2524  C.  Ahd.: 
er  nist  in  erdringe  ther  ira  lob  irsinge  der  ist  nicht  auf  dem 
Erdkreise,  der  ihr  Lob  zu  Ende  sänge  O.  1,  11,  47;  er  al  iz 
untaruuesta  thes  mih  noh  io  gilusta  er  wusste  alles  das,  dessen 
mich  noch  je  gelüstete  2,  14,  92;  that  unsih  io  sankta  er  al  iz 
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thar  irdrangta  alles  was  uns  hier  sinken  machte,  das  ertränkte 
er  darin  2,  3,  54. 

§  174.     Der  Hauptsatz  hat  kein  Bezugswort. 

Das  Gewöhnliche  ist,  dass  im  Hauptsatz  das  Subjekt  zu 
ergänzen  ist,  so  entsprechend  dem  griechischen  Text,  z.  B.  saei 
hahai  ausona  hausjandona^  gahausjai  oc,  iyrzi  oixa  axousiv,  dxoüsTo) 
Mark.  4,  9,  aber  auch  abweichend  von  ihm,  z.  B.  jah  saei  san- 
dida  mik,  mip  mis  ist  xai  6  7r£[x^|;a;  \iz  ]xzt  ejj-ou  eotiv  Joh.  8,  29; 
jah  ushafan  varp  patei  aflifnoda  im  xat  T^pövj  xh  irspioosuaav 
auToT?  Luk.  9,  17;  saei  triggvs  ist  in  leitilamma^  Jah  in  mana- 
gamma  triggvs  ist  6  Ttiaro?  sv  £Xa}(iaTa)  xai  hi  iroXXq)  ttioto?  eativ 
Luk.  16,  10.  Das  Objekt  ist  aus  dem  (gleichlautenden)  Sub- 
jekt des  Relativsatzes  zu  ergänzen,  z.  B.  poei  iupa  sind  sokeip 
ta  avu)  Cv)T£Tt£  Kol.  3,  1;  aus  dem  Genitiv:  bugei  pizei  paur- 
beima  dyopaoov  tuv  )^p£tav  I'j^op-Ev  Joh.  13,  29.  Ein  Dativ  aus 
dem  Dativ:  ip  sundro  paimei  puhta  xat'  loi'av  Se  toT?  ooxouaiv 
Gal.  2,  2;  ei  galeikai  pammei  drauhtinop  iva  t(o  ox^axoko^fyoavTi 
a^ia-q  damit  er  demjenigen  gefalle,  welchem  er  dient  2  Tim.  2,  4, 
vgl.  Joh.  18,  26.  Alts.;  so  egrohtful  is  the  thar  alles  giuueldid 
so  erbarmungsvoll  ist,  der  da  über  alles  gebietet  H.  3502;  salige 
sind  oc  undar  thesaro  managon  thiodu  thie  hebbiad  iro  herta 
gihrenod  selig  sind  auch  unter  dem  vielen  Volke,  die  ihre 
Herzen  gereinigt  haben  1314;  salige  sind  oc  them  hir  mildi 
uuirdit  hugi  selig  sind  auch,  denen  hier  der  Sinn  milde  wird 
1312;  do  that  thu  duan  scalt  thu  was  du  thun  wirst  4618; 
sagda  them  siu  uuelda  sagte  wem  sie  wollte  293.  Ahd. :  salig 
thie  in  noti  thultent  selig,  die  in  Noth  dulden  O.  2,  16,  29;  iz 
uuas  ther  bredigota  es  war  der,  welcher  damals  gepredigt  hatte 
2,  2,  3;  7ii  uuas  thar  ther  ßrstuanti  nicht  war  da,  der  verstan- 
den hätte  4,  12,  45;  tho  liefun  sar  thia  inan  miniiotun  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  liebten  5,  5,  3;  thiz  ist  then  sie  zellent  dies 
ist  der,  von  dem  sie  reden  3,  16,  50;  tho  uuard  thar  irfullit 
thaz  forasago  singit  da  ward  dort  erfüllt,  was  der  Prophet  singt 
1,  19,  19;  thaz  sitot  themo  ih  biutu  thiz  brat  das  thut  der,  dem 
ich  dieses  Brod   biete    4,  12,  37;    sie   sluogun   thie   sie   manotun 
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sie  schlugen  diejenigen,  welche  sie  ermahnten  4,  6,  28;  thaz 
si  uns  heran  scolti  ther  unsih  giheilti  dass  sie  uns  gebären 
würde,  der  uns  heilen  sollte  1,  3,  38. 

Man  hat  wohl  bei  manchen  dieser  Beispiele  von  Attraktion 
gesprochen,  aber  mit  Unrecht.  Es  liegt  dieselbe  Erscheinung 
vor,  welche  auch  in  den  anderen  Sprachen  so  häufig  ist.  Das 
Bezugswort  wird  erspart,  weil  es  leicht  zu  ergänzen  ist.  Im 
vorliegenden  Falle  lag  die  Ersparung  um  so  näher,  als  die 
beiden  Pronomina  ja  dem  Stamme  nach  gleich  sind. 

Natürlich  kann,  wie  in  den  übrigen  Sprachen,  auch  im 
Germanischen  ein  Relativum  nach  einem  Verbum  des  Wissens 
stehen,  so  dass  ein  Analogon  des  indirekten  Fragesatzes  ent- 
steht, z.  B.  got.  ip  silba  vissa  patei  hahaida  taujan  aoxoc  •[ap 
"floet  Ti  EfisXXs  TToisTv  Joh.  6,  6. 

§  175.  Verschmelzung  des  Korrelativums  und  Re- 
lativums (Attraktion)  im  Gotischen. 

Vgl.  Grimm  Kl.  Schriften  3,  312  fF.;  Steinthal  Zeitschrift 
für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft  1 ,  93iF. ;  E.  Kölbing 
Untersuchungen  über  den  Ausfall  des  Relativpronomens  in  den 
germanischen  Sprachen,  Strassburg  1872. 

Wenn  das  Korrelativum  im  Hauptsatz  zu  ergänzen  ist, 
hat  das  Relativum  den  Kasus,  der  ihm  in  seinem  Satze  zu- 
kommt, z.  B.  bu(/ei  [pata]  pizei  paurheima  ayopaoGV  «iv  /pstav 
l)(oijL£v  Joh.  13,  29.  Hier  aber  soll  von  Sätzen  gesprochen  wer- 
den, in  welchen  das  Relativum  einen  Kasus  hat,  der  durch 
das  Verbum  des  Relativsatzes  nicht  gerechtfertigt  ist,  z.  B.  hi 
pammei  anafulhun  pai  sinistans  xaxa  ttjV  Tuapaooaiv  tuiv  irpsoiSu- 
-£p(üv  Mark.  7,  5,  wo  es  bei  vollständigerer  Ausdrucks  weise 
heissen  müsste  hi  pamma  patei  anafulhun.  Dieses  pammei  ist 
es,  was  zu  erklären  ist.  Grimm  hält  es  für  das  gewöhnliche 
Relativum,  und  ich  stimme  ihm  bei.  Kölbing,  dessen  Abhand- 
lung übrigens  einen  entschiedenen  Fortschritt  gegen  Grimm 
•bedeutet,  hält  es  für  wahrscheinlicher,  dass  von  dem  in  pamma 
ei  zu  theilenden  pammei  das  pamma  dem  Hauptsatz  angehörte, 
ei    aber    allein     die    Relativität    vertrete.       Mir     scheint     das 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.     III.  24 
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undenkbar.  Zwar  hat  es  gewiss  eine  Periode  gegeben,  in 
welcher  ei  der  Kasus  generalis  des  Relativums  war,  aber  aus 
dieser  Periode  hat  sich  in  das  uns  literarisch  bekannte  Gotisch 
nichts  gerettet  als  ei  hinter  pisJwazuh  (vgl.  §  158).  Wie  selt- 
sam wäre  es,  wenn  dieser  sonst  verschwundene  Gebrauch  von 
ei  sich  gerade  in  unseren  Konstruktionen  gehalten  hätte,  und 
wie  unnatürlich  wäre  es,  in  einem  Satze  wie  paimei  iupa  sind 
frapjaip^  ni  paim  poei  ana  airpai  sind  rot  avcu  cppovsTts,  [xyj  rot 
sTTt  TTj?  ^fj?  Kol.  3,  2  zwei  verschiedene  Zeitalter  des  Gebrauches 
von  ei  anzunehmen.  Demnach  dürfte  feststehen,  dass  pammei 
eine  gewöhnliche  Relativform  ist,  welche  nur  das  Auffällige 
hat,  dass  sie  ihren  Kasus  von  einem  mit  ihr  innerlich  ver- 
schmolzenen Korrelativum  erhalten  zu  haben  scheint.  Zur 
Erklärung  dieser  Verschmelzung  für  das  Gotische  (das  uns 
eine  hinreichende  Anzahl  selbständiger  Belege  liefert)  sind 
zunächst  zwei  Thatsachen  festzustellen,  nämlich  1.  dass  die 
Verschmelzung  nur  dann  eintreten  konnte,  wenn  Korrelativum 
und  Relativum  sich  unmittelbar  berührten,  und  2.  dass  das 
dem  Relativsatz  angehörige  Pronomen  entweder  im  Akkusativ 
oder  im  Nominativ  stand,  nicht  in  einem  obliquen  Kasus.  Ich 
ordne  die  Belege  nach  dem  letzteren  Gesichtspunkt: 

1.  der  Kasus  des  Relativums  war  ursprünglich  Akkusativ. 

a)  Der  Kasus  des  Korrelativums  war  ursprünglich  Dativ. 
Daraus  ist  in  der  Verschmelzung  der  Dativ  des  Relativums 
geworden.  So  ausser  dem  oben  angeführten  Mark.  7,  5  in: 
fagino  in  paimei  vinna  j^o-ip^»  sv  toT?  Tta&rjfJLaoiv  Kol.  1,  24  aus 
pai7Ji  poei  (da  doch  wohl  anzunehmen  ist,  dass  vimia  mit  dem 
Akkusativ  konstruiert  war);  Iwa  nu  vileip  ei  tanjau  pammei 
qipip  piudan  Judaie?  xi  ouv  OsÄets  Tionfjao)  ov  XsysTS  tov  ßaoiXea 
TÄv  'louoaitüv;  Mark.  15,  12  aus  pamma  panei^  ebenso  Joh.  6,  29; 
ihai  managizeins  taik?iins  taujai  paimei  sa  tavida?  [XTjTt  TrAstova 
a7|[i,eTa  Trot-YjaeL  tuv  outO(;  sTroirjOsv;  Joh.  7,  31  aus  paim  pozei\  visais 
in  paimei  galaisides  puk  {isvs  sv  oF;  sjjiaBs;  2  Tim.  3,  14  aus 
paim  poei. 

b)  Der  Kasus  des  Korrelativums  war  ursprünglich  Genitiv, 
in  der  Verschmelzung  entsteht  Genitiv:  afdailja  taiJmndon  dail 
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allis  pizei  gastalda  d-ooa/.c/.Toj  rA^i-o.  oaa  xTcüjxa'.  Luk.  IS,  12  aus 
pis  patei]  ibai  pairh  hvana  pizeei  msandida  du  izvis  bifaihoda 
izvis?  }XYj  Tiva  div  ccTrioTaXxa  irpo;  ujxac,  oi'  auTou  s-Asovexirjoa 
6{j,a;;  2  Kor.  12,  17  aus  pize  panzei]  in  allaize  pizeei  gahausi- 
dedun  sirl  iraaiv  oic  rjxooaav  Luk.  2,  20  aus  pize  poei^  ebenso 
Luk.  9,  36.  Die  unverschmolzene  Ausdrucksweise  kommt  in 
dieser  eisten  Abtheilung  meines  Wissens  nicht  vor.  (Dass 
Akkusativ  mit  Akkusativ  zusammentrifft,  scheint  nur  einmal 
vorzukommen,  nämlich  ni  Li  po  manasep  bidja^  ah  bi  pans 
panzei  atgaft  mis  ou  Ttspl  -oC»  xda[j.ou  cpoitai,  aXXa  -sol  wv  osotu- 
xac  |xoi  Joh.  17,  9,  also  unverschmolzen). 

2.  Der  Kasus  des  Relativums  war  ursprünglich  Nomi- 
nativ. 

a)  Der  Ka&us  des  Korrelativums  war  Akkusativ,  in  der 
Verschmelzving  entsteht  Akkusativ.  So  in:  Jali  poei  ist  iis 
Laudikaion^  Jus  ussiggvaid  y.oX  -ryjv  sv  Aaootxstuv  iva  xat  ufxsT; 
ava^vÄTs  Kol.  4,16  aus  po  soei]  ni  vaiht  ufar  patei  garaid  sijai 
izvis,  lausjaip  ^T^hi  ttAsov  -apä  to  oiatcTa-'ji.svov  uixTv  Tcpaacsts 
Luk.  3,  13.  Gewöhnlich  findet  keine  Verschmelzung  statt,  so 
pana  saei  vas  blinds  tov  iroti  tu<pXdv  Joh.  9,  13,  vgl.  Mark.  5,  15; 
pans  paiei  sind  ana  airpai  tot  eirl  x^;  -j-y;;  Kol.  3,  5,  vgl.  Kol. 
4,  13,  1  Thess.  4,  14,  2  Tim.  2,  19;  po  poei  leikis  sind  mitond 
Ta  T^<;  oapxo;  cppovouaiv  Rom.  8,  5. 

b)  Das  Korrelativum  stand  im  Dativ,  in  der  Verschmel- 
zung entsteht  Dativ.  Es  liegt  nur  ein  Fall  vor,  in  welchem 
die  Verschmelzung  der  ^Abwechselung  wegen  gewählt  scheint, 
nämlich  paimei  iupa  sind  frapjaip,  ni  paini  poei  ana  airpai  sind 
~a  avu)  cppoVil-c,  |xyj  -za  erct  xr^c,  y-^?  Kol.  3,  2.  Unverschmolzen 
sind:  andqipan  paim  paiei  sind  in  gar  da  meinamma  diroxala- 
a&at.  ToT?  £1?  TOV  olxdv  [jlou  Luk,  9,  61,  vgl.  Luk.  8,  4,  Rom.  11,22, 
1  Thess.  4, 12;  du  paim  poei  faura  sind  toT;  SjxKpoa&sv  Phil.  3, 14, 
vgl.  Luk.  2,  33,  Gal.  4,  8. 

c)  Wenn  Genitiv  und  Nominativ  zusammenstossen,  scheint 
keine  Verschmelzung  stattzufinden,  vgl.  pis  saev  in  himinam 
ist  Toü  £v  oupavol;  Matth.  10,  33;  pis  saei  gaskop  ina  xou  xxi'sav- 
xo;  a-j-dv  Kol.  3,  10. 

24* 
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Zur  Erklärung  lässt  sich  etwa  Folgendes  sagen.  Da  die 
Verschmelzung  nur  eintritt,  wenn  ein  Kasus  des  Korrelati- 
vums  und  ein  Kasus  des  mit  ihm  gleichstämmigen  Relativums 
unmittelbar  zusammentreffen,  so  muss  der  treibende  Grund 
zu  der  Verschmelzung  in  der  Abneigung  gegen  die  un- 
mittelbare Nachbarschaft  zweier  gleich  stämmiger  Formen  ge- 
sucht werden.  Diesem  Triebe  wurde  in  der  Art  genügt,  dass 
man  statt  zweier  Formen  nur  eine  sprach.  Da  nun  aber  der 
Verständlichkeit  wegen  sowohl  der  Kasus  des  im  Hauptsatze 
stehenden  Pronomens  als  die  Relativität  erkennbar  bleiben 
musste,  konnte  bei  der  Verschmelzung  nichts  anderes  heraus- 
kommen, als  das  Relativum  in  dem  Kasus  des  Korrelativums. 
Der  Trieb  zur  Verschmelzung  konnte  aber  nur  innerhalb  ge- 
wisser Grenzen  zur  Geltung  kommen.  Es  werden  nicht  zwei 
beliebige  zusammenstossende  Kasus  verschmolzen,  sondern  es 
besteht  die  Beschränkung,  da,ss  der  in  der  Verschmelzung  ver- 
schwindende Kasus  des  Relativums  kein  anderer  sein  durfte 
als  Nominativ  oder  Akkusativ.  Nur  bei  diesen  Kasus,  welche 
überhaupt  an  der  Spitze  des  Relativsatzes  die  bei  weitem 
häufigsten  sind,  konnte  man  gewiss  sein,  dass  der  Sprach- 
genosse sie  aus  der  Verschmelzung  heraushören  würde.  Aber 
auch  diese  beiden  Kasus  wurden  nicht  gleich  behandelt. 
Sichtbar  hatten  die  Goten  eine  Abneigung  dagegen,  den  Sub- 
jektskasus in  der  Verschmelzung  untergehen  zu  lassen.  Regel- 
mässig verschmolzen  werden  nur  die  drei  Objektskasus,  näm- 
lich der  Dativ  und  Genitiv  mit  dem  Akkusativ. 

§  176.  Verschmelzung  im  Althochdeutschen  und 
Altsächsischen. 

Das  Althochdeutsche  (das  ich  nach  dem  Material  aus 
Otfrid  bei  Erdmann  1,  129  zur  Anschauung  bringe)  zeigt  im 
Wesentlichen  denselben  Zustand,  doch  wird  der  Nominativ  des 
Hauptsatzes  viel  häufiger  verschmolzen  als  es  im  Gotischen 
geschieht.  1.  Akkusativ  im  Hauptsatze.  Die  Verschmelzung 
von  Dativ  +  Akkusativ  zu  einem  Dativ  findet  sich  nur  in 
bis  tu  nu  zi  uuare  furira  Abrahame  ouli  then  man  Mar  nu  zaita? 
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bist  du  nun  wirklich  älter  als  Abraham  und  als  die,  welche 
man  hier  genannt  hat?  3,  18,  33;  eine  Verschmelzung  A'^on 
Genitiv  und  Akkusativ  zum  Genitiv  nur:  ni  hirut  ir  thero 
ih  iruuellu  ihr  seid  nicht  von  denen,  welche  ich  erwähle 
3,  22,  20:  er  uiiihfes  ni  firsechit  ihes  er  mo  zuagisprichit  er  über- 
hört nichts  von  dem,  was  jener  zu  ihm  spricht  2,  13,  13. 
2.  Nominativ  im  Hauptsatze,  a)  Akk.  +  Nom.  =  Akk.,  selten 
wie  im  Gotischen:  uuard  uuola  tJien  thara  ingeit  demjenigen 
ward  es  wohl,  der  da  hineingeht  4,  15,  5.  b)  Dat.  -\-  Nom.  = 
Dat.,  z.  B.  tJiia  gilouha  laz  ih  themo  iz  lisit  thar  den  Glauben 
lasse  ich  demjenigen,  der  es  da  liest  1,  19,  25;  so  xiuer  so  ouh 
muas  eigi^  gehe  themo  ni  eigi  wer  Speise  hat,  gebe  demjenigen, 
der  nicht  hat  1,  24,  7,  A^gl.  2,  22,  25;  1,  23,  35;  4,  37,  33.  Ver- 
einzelt kann  der  Relativsatz  auch  vorantreten:  themo  auur  thaz 
ni  giduat,  qidmit  seragaz  muat  wer  aber  das  nicht  thut,  dem 
kommt  trauriger  Muth  2,  13,  37.  c)  Gen.  -}-  Nom.  =  Gen.  (im 
Gotischen  nicht  vorhanden)  z.  B.  theih  Mar  gidue  uuiht  thes 
tJiir  ni  liehe  dass  ich  hier  etwas  thue  von  dem,  was  dir  nicht 
gefällt  5,  24,  8,  vgl.  3,  16,  21 ;  3,  20,  14;  4,  29,  9. 

Ebenso  im  Altsächsischen:  he  im  ßlu  sagda  thes  sie  ni 
mahtuti  farstandan  er  sagte  ihnen  viel  (von  dem),  was  sie  nicht 
verstehen  konnten  Heliand  2370;  hotta  them  thar  hlinde  uuarun 
heilte  diejenigen,  die  da  blind  waren  2358;  gea  thes  thar  uuar 
is  sage  das  (Gen.  bei  sagen),  was  da  wahr  ist  1522. 

Hierzu  kommen  nun  zwei  Erweiterungen  dieses  Typus 
im  Althochdeutschen  und  Altsächsischen.  Es  kann  nämlich 
1.  in  Anlehnung  an  die  so  häufigen  korrelativen  Perioden  auf 
das  Verschmelzungsprodukt  durch  ein  neues  Korrelativum  im 
Hauptsatze  hingewiesen  worden,  so:  ni  intuuirkit  uuorolt  ellu 
thes  uuiht  thes  ih  thir  zellu  nicht  entkräftet  die  ganze  Welt 
etwas  von  dem,  was  ich  dir  sage  Otfrid  2,  12,  30,  vgl.  5,  23,  53; 
gibot  si  then  sar  gahun  then  thes  lides  sahun  sie  gebot  da 
eilig  denen,  die  auf  den  Wein  aufmerkten  2,  8,  25;  hug  es 
uharal  thes  ih  thir  nu  sagen  scal  bedenk  es  wohl,'  was  ich  dir 
nun  sagen  werde  4,  13,  13;  sagde  them  olat  them  thar  all  giscuop 
sagte   demjenigen  Dank,    der  da  Alles    erschuf  Heliand  4636 
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C.  (M.  hat  the) ;  that  sie  thes  ne  uuord  ne  uuerc  uuilit  ne  farle- 
tin  thes  sie  the  helago  Crist  Jietan  uuelcli  lestean  dass  sie  von 
dem  weder  Wort  noch  Werk  versäumten,  das  der  heilige  Christ 
ihnen  zu  leisten  befehlen  wollte  2034 ;  hethiu  he  thes  uuiht  ne 
hisprac  thes  sie  irrnc  ogean  uueldim  darum  erwähnte  er  nichts 
von  dem,  das  sie  ihm  anthun  wollten  4923;  that  is  themu 
ecsan  uuiht  aftar  ni  moste  uuerdan  te  uuillean  thes  thar  an 
ihene  uueg  hiuel  so  dass  dem  Eigner  nichts  von  dem  nach 
Wunsch  gerathen  konnte,  das  da  auf  den  Weg  fiel  2404. 
2.  Es  kann  im  Hauptsatze  auch  ein  korrespondierendes  Sub- 
stantivum  erscheinen,  und  zwar  a)  ein  einfaches:  mit  uuorton 
then  er  thie  altun  forasagon  zaltmi  mit  Worten,  welche  früher 
die  alten  Propheten  sprachen  0. 1, 17,  38.  b)  ein  mit  einem  kor- 
relativen Pronomen  verbundenes:  bigan  tho  druhtin  redinon 
then  seihen  zxoelif  theganon^  then  thar  umhi  inan  sazun  da  be- 
gann der  Herr  zu  reden  zu  den  zwölf  Männern,  die  um  ihn 
sassen  4,  10,  1;  oha  ih.  iauuiht  gikrumpti  thera  redino  thera  quit 
ther  evangelio  wenn  ich  etwas  verdrehte  von  der  Rede,  welche 
das  Evangelium  spricht  Otfrid  H.  1,  vgl.  4,  7,  29.  Im  Heliand  ist 
in  M  und  C  gleich  überliefert:  ef  he  sunu  uuari  thes  thes  libhien- 
dies  godes  thes  thit  Höht  geskop  ob  er  der  Sohn  des  lebendigen 
Gottes  wäre,  der  dieses  Licht  schuf  5085;  alles  thes  unrehtes 
thes  gi  odrun  hir  gilestead  alles  des  Unrechtes,  das  ihr  anderen 
hier  thut  1625;  ni  uuet  helido  man  thes  uuities  uuidarlaga  thes 
thar  uueros  thiggeat  nicht  kennt  einer  der  Helden  das  Eben- 
bild der  Strafe,  welche  da  die  Männer  empfangen  2639,  dazu 
5480  C.  "Bei  dativischem  Ausdruck  hat  nur  C.  die  Verschmel- 
zung, M.  aber  das  allgemeine  Relativum  the^  so:  than  is  imo 
so  them  salte  them  man  teuuirpit  dann  ist  ihm  wie  dem  Salze, 
das  man  verstreut  1370;  fon  them  herrosten  them  thes  huses 
giuueld  von  dem  Vornehmsten,  der  des  Hauses  waltete  3344; 
endi  allon  them  erlscipie  them  thar  inne  uuas  und  aller  der 
Mannschaft,  die  darin  war  2768,  vgl.  3430  C.  Dass  in  den 
angeführten  Stellen  wirklich  Erweiterungen  des  gotischen 
Typus  vorliegen,  nicht  etwa  gleich  ursprüngliche  Bildungen, 
halte    ich    darum    für    wahrscheinlich,     weil    nur    unter    der 
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Voraussetzung  des  ZusammentreiFens  der  beiden  Pronomina  die 
Verschmelzung  sich  ungezwungen  erklärt.  Wie  die  unter  2. 
genannte  Erweiterung  sich  vollzog,  zeigen  Sätze  wie:  hrosmono 
fülle  thero  fan  themu  Mode  7iidar  antfallan  von  den  Brosamen 
satt,  die  von  dem  Tische  niederfallen  Heliand  3021  (Von  den 
Brosamen  satt,  nämlich  denjenigen  welche'). 

§  177.     thär  hinter  dem  E-elativum. 

Sehr  oft  steht  alts.  ahd.  thäi'  so,  dass  wir  es  als  Verstärkung 
des  Relativums  empfinden.  Es  fragt  sich,  wie  diese  Verstär- 
kung entstehen  konnte.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
thür  liegt  in  ausserordentlich  zahlreichen  Stellen  vor,  wie  z.  B. 
than  sie  thar  at  them  uuiha  uualdandes  geld  folmon  frumidim 
wenn  sie  dort  in  dem  Tempel  das  Opfer  des  Herrn  mit  den 
Händen  darbrachten  Hei.  179.  Wenn  aber  thZir  nur  schwach 
betont  war,  erhielt  es  die  Stellung  der  Enklitika  nach  dem 
ersten  Worte  des  Satzes,  also  in  unserem  Falle  nach  dem 
Relativum,  z.  B.  thana  fadar  the  thar  so  gifrodod  sitit  den 
Vater,  der  da  so  erfahren  sitzt  228;  uuardos  antfundun  thea 
thar  ehuscalcos  uta  uuaruti  Wächter  sahen  es,  die  da  als  Pferde- 
knechte draussen  waren  387.  Durch  derartige  Sätze,  in  wel- 
chen das  thär  zwar  insofern  an  der  Stelle  ist,  als  es  durch 
die  Hinweisung  auf  einen  Ort  der  Rede  eine  gewisse  An- 
schaulichkeit verleiht,  aber  andererseits  doch  auch  recht  wohl 
entbehrt  werden  konnte,  gewöhnte  man  sich,  das  tliär  un- 
mittelbar hinter  dem  Relativum  zu  sprechen,  und  wendete  es 
nun  auch  da  an,  wo  es  strenggenommen  nicht  mehr  als  Ad- 
verbium zu  dem  Satzverbum  gelten  konnte,  z.  B.  in  the  frodo 
man  the  thar  consta  ßlo  mahlian  der  erfahrene  Mann,  der 
Vieles  reden  konnte  225,  wo  nicht  an  das  Reden  an  einem 
bestimmten  Orte  gedacht  wird.  So  erhielt  das  Relativum  an 
thär  einen  Begleiter,  der  dazu  dienen  konnte,  es  von  dem 
gleichlautenden  Demonstrativum  zu  scheiden. 

Dasselbe  Hesse  sich  auch  für  das  althochdeutsche  thär 
durchführen.  Tomanetz  S.  25  ist  dadurch  zu  einem  abweichen- 
den  Ergebniss    gekommen,    dass   er   erstens    die    nach    meiner 
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Ansicht  unrichtigen  Erdraannschen  Anschauungen  auch  bei 
tlmr  verwerthete,  und  sodann  dadurch,  dass  er  (was  übrigens 
häufig  auch  von  anderen  geschehen  ist)  tlie  =  got.  pei  mit 
thär  =  got.  par  in  unzulässiger  Weise  vermengt  hat. 

§  178.     patei  und  Verwandtes  [pafi,  bipe). 

Wie  oben  gezeigt  worden  ist,  trat  im  Germanischen,  wie 
im  Griechischen,  neben  das  ererbte  Relativum  vom  Stamme 
*?'o-  ein  anderes  vom  Stamme  *to-.  Während  dieses  aber  im 
Griechischen  auf  die  flektierten  Formen  beschränkt  blieb,  also 
z.  B.  keine  Partikel  to  neben  der  Partikel  Z  entstand,  bildete 
sich  im  Germanischen  auch  eine  dem  alten  *«0f7  entsprechende 
Partikel  vom  Stamme  to-,  got.  pata,  welche  in  der  oben  an- 
gegebenen Weise  mit  ei  zu  patei  verschmolz.  Dieses  patei  nun 
wurde  Konkurrent  des  älteren  ei,  unterscheidet  sich  aber  von 
ihm  noch  in  einigen  Punkten  in  beachtenswerther  Weise. 

1.  patei  steht  wie  ei  explikativ  in  Inhaltssätzen,  aber  da 
man  in  patei  doch  deutlicher  als  in  ei  den  ursprünglichen 
Akkusativ  fühlte,  abgesehen  von  vereinzelten  Fällen,  wie  trauan^ 
nur  hinter  solchen  Verben,  welche  mit  einem  Akkusativ  ver- 
bunden werden  können,  nämlich  bei:  sagen,  anzeigen,  bekannt 
machen,  verkündigen,  absagen,  vorhersagen,  bekennen,  bezeu- 
gen, leugnen,  schwören,  antworten,  urtheilen,  rathen,  schrei- 
ben, sich  erinnern,  denken,  glauben,  wähnen,  erfahren,  hören, 
sehen,  erkennen,  verstehen,  wissen,  unwissend  sein.  Daran 
schliessen  sich  einige  adjektivische  Wendungen  intransiti- 
ven Charakters,  wie:  es  ist  klar,  es  ist  ofl'enbar,  es  ist  wun- 
derbar. Freilich  ist  ei  aus  diesen  Sätzen  nicht  ganz  verdrängt 
worden.  Man  merkt  nur,  dass  patei  im  Vorrücken  begriffen 
ist.  Manchmal  sieht  man  deutlich,  weshalb  ei  sich  gehalten 
hat.  Einige  Belege  für  ei  und  patei  bei  demselben  Verbum 
sind:  pu  qipis  ei  piudans  itn  ih  ou  Asyei?  on  ßaaiXetS?  £i[xi  iy'" 
Joh.  18,  37  und  hvaiva  qipand  pai  bokarjos  patei  Xristus 
sunus  ist  Daveidis?  ttu)?  Xcyouoiv  oi  ypafxtjLarsT?  oti  6  Xpisto?  uioc 
EOTtv  Aauctö;  Mark.  12,  35;  Joh.  13,  33  entschied  das  folgende 
padei  für   ei;    ak  galaubjai  pata   ei  patei  qipip  gagaggip   dXXa 
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TTisTcuaTfj  oTi  a  Xsysi  yivsTat  Mark.  11,  23,  wo  pata  gegen  das 
Griechische  zugefügt  ist,  sonst  paiei,  z.  B.  ik  galauhida  patei 
pu  is  Xristus  sya)  ~s,-hxs.oy.a.  oti  ou  si  6  Xpiatd;  Joh.  11,  27; 
hausidedup  ei  ik  qap  izvis  TjxouoaTs  ort  syw  si-ov  ujxlv  Joh.  14,  28 
und  hausidedup  patei  qipan  ist:  ni  horinos  yjxou3a~£  on  eppeör^ 
ou  }xot.)(sua£i?  Matth.  5,  27;  liausjandans  patei  lihaip  dxouaavTs; 
Zw  C'^  Mark.  16,  11  und  sonst;  appan  pata  hunneis  ei  atgag- 
gand  xouro  8s  Y^vwa/s  oti  £V3Trj30VTai  2  Tim.  3,  1 ;  7iu  ufkunpa 
ei  alla  poei  atgaft  mis  at  pus  sind  vuv  lyvcov  ort  -dcvra  oaa  sooj- 
xa?  fjLoi  irapa  aoi  sonv  Joh.  17,  7,  und  kunnup  patei  nehva  ist 
asans  yivwaxETä  oti  sy,'^?  "^^  ^spoc  lariv  Mark.  13,  2S ;  Jah  uf- 
kunpa patei  gahailnoda  xai  s'yvu)  oti  laxai  Mark.  5,  29  und  sonst; 
nu  titum  ei  pu  kaut  alla  vuv  oi'oafisv  oti  oloac  rAixo.  Joh.  16,30; 
pat-ain  vait  ei  blitids  vas,  ip  nu  saihva  Ev  oiSa  oti  TucpÄo?  u)v 
apTi  ßXsru)  Joh.  9,  25  gegen  vitup  patei  afar  toans  dagans  paska 
vairpip  oiSaTS  oti  fjLSTa  ouo  Titi-ipa;  t6  tA^z'/o.  -'ivsTai  Matth.  26, 2 
und  sonst.  Der  Grund  der  Wahl  ist  deutlich  Phil.  1,  19.  7ii 
galauhidedun  pai  Judaieis  bi  ina  patei  hlitids  vesi  Jak  usseJwi  oux 

£-l3T£U0aV    OUV    Ol   'loUOaTot  7:£p'.   aUTOU,    OTI   TUcpXo?    r^v    XCCl    dv£ßAc(|>£V 

Joh. 9, 18;  ga-u-laubjats  patei  magjau  pata  taujan?  '!naT£U£T£  ^Tt 
ouvafxai  tooto  Tiov^aai;  Matth.  9,  28;  Jus  qipip  patei  vajamerjau 
u|jL£Tc  X£Y£T£  oTi  ßXa3(pr|U.£Tc  Joh.  10,  36;  sau  ist  sa  stmus  izvar 
panei  Jus  qipip  patei  hlinds  gahaurans  vaurpi  outo';  estiv  6  uio? 
uiiÄv,  ov  ufjLilc  AsysTs  OTI  TucpÄoc  EYSvvTjör^;  Joh.  9,  19.  Im  Ge- 
folge eines  Bedingungssatzes:  Jah  Jahai  qepjau  patei  ni  kunn- 
Jau  ina  sijau  galeiks  izvis  liugnja  xav  ei'tcco  oti  oux  oToa  auTo'v, 
£30[JLai  o[j.o!.o;  ufiTv  t];£U3Tr^;  Joh.  8,  55. 

Ebenso  liegt  patei  in  denjenigen  Inhaltssätzen  vor, 
welche  auf  den  potentialen  Optativ  zurückgehen,  z.  B.  nih 
ahjaip  patei  qemjau  lagjan  gavairpi  ana  airpa  [irj  vojibr^Ts  oti 
TjXöov  ßaX£Tv  £ipTfiVTjV  et:!  TTjv  Y^v  Matth.  10,  34,  vgl.  Matth.  5,  17 
mit  ei. 

2.  Dagegen  kommt  patei  in  finalem  Sinne  nicht  vor  und 
deshalb  auch  nicht  in  denjenigen  Inhaltssätzen;  welche  sich 
aus  Finalsätzen  entwickelt  haben.  Dagegen  spricht  nicht: 
quipanuh    pan    ist  patei    hvazuh    saei    afletai    qen,    gihai    izai 
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afstassais  hokos  spps^^v]  os  o~i  8c  av  aTroXusyj  tyjv  Y'^vaTxa  ccutou, 
Sota)  auT-^  a-ooraoiov  Matth.  5,  31;  denn  hier  entspricht  patei 
dem  oTi  der  direkten  Rede  des  Griechischen. 

Ein  relativisches  pata  ist  nicht  vorhanden.  Im  West- 
germanischen hat  sich  von  einem  ^  hinter  that  p'dt  nichts  er- 
halten; doch  ist  zu  beachten,  dass  im  Angelsächsischen  dem 
p'dt  noch  ein  pe  angefügt  werden  kann,  um  den  lelativischen 
Charakter  deutlicher  hervortreten  zu  lassen  (vgl.  S.  356).  Ich 
nehme  an,  dass  eine  Konjunktion  tliat  bereits  im  Urgerma- 
nischen vorhanden  war,  und  bin  geneigt,  dieselbe,  wie  es  schon 
von  anderen  geschehen  ist  (vgl.  Gering  Wörterbuch  zur  Edda 
s.  V.),  im  altnordischen  at  zu  erkennen. 

Während  pata,  wie  bemerkt,  im  Gotischen  demonstrativ, 
patei  aber  relativ  ist,  ist  auffälliger  Weise  pan  in  beiden  Be- 
deutungen gleich  häufig.  Warum  in  diesem  Falle  die  Diffe- 
renzierung durch  ei  (abgesehen  von  Joh.  9,  4;  Matth.  25,  40 
und  45  gleich  scp'  oaov)  nicht  eingetreten  ist,  weiss  ich  nicht 
zu  sagen.  Jedenfalls  ist  das  relativische  pan  ein  werthvoller 
Rest,  der  uns  zeigt,  dass  der  Stamm  sa  auch  ohne  ei  relativisch 
gebraucht  werden  konnte.  Bei  hipe  'als'  steckt  ei  vielleicht  in 
dem  e  (vgl.  pande  und  pandei\  obwohl  zu  bemerken  ist,  dass 
peei  vorkommt. 

§179.    Auseinandersetzung  mit  Erdmann  und  Paul. 

In  der  bisherigen  Darstellung  bin  ich  von  der  Ansicht 
ausgegangen,  dass  der  Stamm  *to-  im  Westgermanischen  auf 
demselben  Wege  zum  Relativura  geworden  ist,  wie  im  Grie- 
chischen, dass  also  das  Pronomen  von  Anfang  an  dem  zweiten 
Satze,  welcher  zum  Nebensatze  wurde,  angehört  hat.  Dieser 
Meinung  stellt  Erdmann  eine  andere  gegenüber,  welche  viel 
Anklang  gefunden  hat  (vgl.  Syntax  der  Sprache  Otfrid's  l,49ff., 
124  ff.,  Vorrede  Vff.).  Nach  ihm  stand  das  Pronomen  ursprüng- 
lich am  Ende  des  Hauptsatzes,  an  diesen  fügte  sich  ohne  Ver- 
mittlung eines  Pronomens  (also  rein  parataktisch)  ein  Nebensatz, 
allmählich  aber  schob  sich  das  Pronomen  aus  dem  Hauptsatz 
in   den  Nebensatz    und   wurde   so   zum   Relativum.     In   einem 
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Satze  wie:  ilier  furist  ist  alles  guates  sih  druabta  tlio  thes 
mtiates  der  Fürst  ist  alles  Gutes,  betrübte  sich  da  im  Gemüthe 
Otfrid  3,  24,  57  wäre  also,  wenn  man  sich  die  Genesis  des 
Satzgefüges  (die  freilich  in  vorotfridische  Zeit  fällt)  veranschau- 
lichen will,  hinter  ther  zu  interpungieren,  ther  wäre  Subjekt 
zu  druabta^  der  Relativsatz  furist  ist  alles  guates  wäre  in  seiner 
Eigenschaft  als  Eelativ^satz  nur  durch  die  Satzbetonung  be- 
zeichnet. Dieser  Betrachtungsweise  liegt  die  Voraussetzung  zu 
Grunde,  dass  die  germanische  Grundsprache  Relativsätze  noch 
nicht  kannte,  dass  diese  vielmehr  sich  in  den  einzelnen  ger- 
manischen Dialekten  besonders  entwickelt  hätten.  Ich  glaube 
im  Vorhergehenden  gezeigt  zu  haben,  dass  diese  Voraussetzung 
unrichtig  ist,  dass  im  Gegentheil  die  germanische  und  in 
weiter  Ferne  hinter  ihr  bereits  die  indogermanische  Grund- 
sprache Relativsätze  gekannt  hat.  Ist  das  richtig,  so  darf  man 
dem  Althochdeutschen  nicht  mehr  (wie  Erdmann  thut)  zutrauen, 
es  habe  in  urthümlicher  Einfachheit  aus  der  noch  herrschen- 
den allgemein  üblichen  Parataxe  die  ersten  Keime  der  Hypo- 
taxe entwickelt.  Wenn  man  das  zugiebt,  so  ist  der  Erdmann- 
schen  Hypothese  die  wesentlichste  Grundlage  entzogen.  Was 
Erdmann  gegen  die  Anwendung  der  griechischen  Analogie,  die 
damit  wieder  in  ihre  Rechte  treten  würde,  anführt,  will  nicht 
viel  besagen.  Er  führt  zunächst  als  einen  wesentlichen  Unter- 
schied gegen  das  Griechische  die  germanische  Verbalstellung 
an.  Ich  sehe  aber  nicht  ein,  was  die  Stellung  des  Verbums 
für  die  Beantwortung  der  Frage  austrägt,  ob  das  Pronomen 
ursprünglich  dem  Haupt-  oder  dem  Nebensatze  angehört  hat. 
Wenn  der  Satz  mit  ther  als  Hauptsatz  gefühlt  wird,  hat  das 
Verbum  eben  die  Hauptsatzstellung,  und  umgekehrt  im  an- 
deren Falle.  Auch  der  andere  Grund,  nämlich  die  Beibehal- 
tung des  demonstrativen  Sinnes,  und  also  die  doppelte  Bedeu- 
tung von  ther^  überzeugt  mich  nicht.  Mit  o;  ^  o  ist  es  allerdings 
anders,  aber  griech.  to-  und  altpersisch  tya-  bieten  ein  un- 
tadeliges Analogen.  Dazu  kommt,  dass  Erdmafin  selbst  sich 
bei  Durchführung  seiner  Theorie  in  Schwierigkeiten  verwickelt 
sieht,  die  allein  geeignet  wären,  sie  zu  erschüttern.     Ich  finde 
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diese  Schwierigkeiten  namentlich  in  den  folgenden  beiden 
Punkten:  1.  wenn  tlier  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand,  so  muss  dasselbe  von  ich  und  du  angenommen  werden, 
welche  auch  als  quasi-relative  Pronomina  vorkommen.  In  der 
That  hat  auch  Erdmann  diese  Konsequenz  gezogen  für  Sätze 
wie  thaz  hin  ih^  giloubi  mir^  ih  Mar  sprichu  mit  tliir  O.  2,14,80, 
Avo  er  zwischen  das  zweite  ih  und  hiar  ein  Komma  setzt  und 
annimmt,  dass  dieses  ih  ursprünglich  am  Ende  des  Hauptsatzes 
stand  (vgl.  S.  125).  Dagegen  in  ginado  druhtin  thu  ouh  min^ 
ih  hin  suntig  skalk  thin  sei  du  Herr  mir  gnädig,  der  ich  dein 
sündiger  Knecht  bin  3,  17,  59  soll  ih  ursprünglich  dem  Neben- 
satz angehören.  Das  dürfte  doch  eine  unwahrscheinliche  An- 
nahme sein.  2.  Erdmann  muss  ins  Gedränge  kommen,  wenn 
ther  auf  ein  Bezugswort  folgt,  welches  seiner  Natur  nach  oder 
an  der  betreffenden  Stelle  eine  Bestimmung  durch  ein  Prono- 
men im  Hauptsatze  nicht  erträgt,  z.  B.  hiscof  ther  sih  uuachorot 
ein  Bischof  der  wacht  1,  12,  31.  Hierzu  bemerkt  Erdmann 
S.  131:  "bisweilen  auch  nach  einem  Substantivum  ohne  Be- 
stimmung, auf  welche  das  folgende  ther  seine  ursprüngliche 
demonstrative  Kraft  zu  übertragen  scheint".  Ich  meine:  es 
ist  klar,  dass  die  Erdmannsche  Theorie  auf  jene  Fälle,  wo  im 
Hauptsatz  ein  Substantivum  der  beschriebenen  Art  (z.  B.  ein 
Eigenname)  steht,  also  auf  nicht-korrelative  Perioden  über- 
haupt nicht  anwendbar  ist. 

In  ähnlicher  Weise  wie  Erdmann  legt  sich  Pavil  Principien  3 
S.  277  die  Sache  zurecht.  Nach  ihm  beruht  der  Übergang 
vom  Demonstrativum  zum  Pelativum  wenigstens  zum  Theil 
auf  der  Konstruktion  b.m>  xolvou.  In  einem  Satze  wie  dem 
otfridischen  tho  liefun  sar  thia  nan  minnolun  meist  da  liefen 
sogleich,  die  ihn  am  meisten  liebten  5,  5,  3  gehört  das  thie 
eigentlich  beiden  Sätzen  zugleich  an.  Dagegen  ist  zu  sagen, 
was  ich  gegen  Erdmann  über  die  isolierende  Behandlung  des 
Althochdeutschen  bemerkt  habe.  Auch  im  Altindischen  kann 
man  sagen  ädravan  ye  "kcimayanta  und  im  Lateinischen  cucur- 
rerunt  qui  amahant,  und  doch  kann  in  diesen  Sprachen  von 
einer  Erklärung  a-o  y.oivo'j  nicht  die  Rede  sein.     Es  wird  also 
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auch  für  das  Ahd.  richtiger  sein,  eine  Ersparung  des  Bezugs- 
wortes im  Hauptsatze  anzunehmen,  eine  Annahme,  gegen 
welche,  wie  die  verwandten  Sprachen  zeigen,  an  sich  nichts 
einzuwenden  ist.  Paul  führt  dann  noch  einige  besondere 
Gründe  an,  weshalb  man  vermuthen  müsse,  dass  das  Pronomen 
auch  dem  Hauptsatze  angehört  habe.  Dabei  werden  unter  1. 
Sätze  wie  in  droume  sie  in  zelitim  tJien  uueg  sie  faren  scoltun 
behandelt,  von  denen  im  folgenden  Paragraphen  die  Rede 
sein  soll.  Die  Nummern  2 — 4  umfassen  die  Erscheinungen 
der  Verschmelzung,  die  ich  oben  richtiger  aufgefasst  zu  haben 
hoffe. 

§  180.     Relativsätze  ohne  Relativpronomen. 

Vgl.  ausser  Erdmann:  Tobler  Ueber  Auslassung  und  Ver- 
tretung des  Pronomen  Relativums,  Germania  17,  257  ff. ;  Jolly 
Einfachste  Form  der  Hypotaxis  im  Idg.,  Curtius'  Studien  6,  2 1 7  ff. ; 
Kölbing  Untersuchungen  (s.  oben);  Behaghel  Asyndetische  Para- 
taxe, Germania  24,  167  ff.;  Paul  Principien^  125  f. 

Wenn  ich  diejenigen  Fälle  ausscheide,  in  welchen  Erdraann 
nach  meiner  oben  dargelegten  Ansicht  irriger  Weise  Relativ- 
sätze ohne  Relativpronomen  angenommen  hat,  so  bleiben  fol- 
gende drei  Gruppen  übrig: 

1.  Die  Sätze  mit  Pronomina  erster  oder  zweiter  Person, 
wie  thaz  hin  ih^  giloubi  mir,  ih  Mar  sprichu  mit  tliir.  Über 
sie  ist  §  168  gesprochen  worden,  wo  ich  gezeigt  zu  haben 
glaube,  dass  sie  einst  ein  Relativum  hatten. 

2.  Eine  Anzahl  von  Perioden,  in  welchen  —  äusserlich  an- 
gesehen —  der  Hauptsatz  ein  Substantivum  mit  dem  Artikel 
enthält,  Sätze  wie:  1.  ther  man  thaz  giagaleizit  thaz  sih  Jcuning 
heizit,  ther  uuidorot  der  Mann,  der  sich  das  herausnimmt,  dass 
er  sich  König  nennt,   der  ist  Gegner  (des  Kaisers)  O.  4,  24,  9; 

2.  thie  furiston  thiz  gisalmn,  es  harto  hintarquamun  die  Fürsten 
die  es  sahen,    erschraken  sehr  darüber  4,  4,  71,   vgl.  4,  17,  27; 

3.  thiu  thing  uuir  hiar  nu  sagetun  die  Dinge,  von  denen  wir 
hier  gesprochen  haben  5,  9,  37;  4.  m  droume  sie  in  zelitun 
then  uueg  sie  faran  scoltun  im  Traume  nannten  sie  ihnen  den 
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Weg,  den  sie  fahren  sollten  1,  17,  74;  5.  joli  sar  m  tho  gisa- 
geta  thia  salida  in  thar  gaganta  und  sogleich  sagte  er  ihnen 
dann,  welche  Seligkeit  ihnen  da  zu  Theil  wurde  2,  7,  10; 
6.  si  sliumo  iliar  irgah  thaz  dreso  thar  in  iru  lag  sie  gab  schnell 
den  Schatz  heraus,  der  da  in  ihr  lag  5,  4,  24;  7.  mit  themo 
hrunnen  thu  nu  quist  mit  dem  Brunnen,  von  dem  du  nun 
redest  2,  14,  44;  8.  allo  uuihi  in  uuoroUi  tJiir  gotes  boto  sageti 
sie  quement  uhar  thin  houhit  alle  Gnaden  in  der  Welt,  von 
denen  dir  der  Engel  gesagt  hat,  sie  kommen  über  dein  Haupt 
1,  6,  13  (Tobler  274);  9.  tJiaz  selha  sie  imo  sagetun  sie  Mar  hi- 
fora  zelitun  sie  sagten  ihnen  dasselbe,  was  sie  vorher  erzählt 
hatten  4,  16,  46;  10.  in  selbeti  uuorton  er  tJien  man  tlio  tlien 
eriston  giuuan^  so  uuard  er  Mar  fon  tliesemo  ßrdanot  mit  den- 
selben Worten,  mit  denen  er  den  ersten  Menschen  gewann, 
ward  er  hier  von  diesem  vernichtet  2,  5,  23;  11.  ellu  tMsu  re- 
dina  uuir  Mar  nu  scribun  obana^  ni  quam  iz  in  sin  muat  alle 
diese  Kede,  von  der  wir  oben  gesprochen  haben,  nicht  kam  es 
in  sein  Gemüth  2,  4,  103;  12.  uuio  harto  fram  thaz  guat  ist 
thar  uns  gibit  druhtin  krist  wie  sehr  gross  die  Wonne  ist,  die  uns 
dort  giebt  der  Herr  Christ  5,  23,  25;  13.  uuaz  ungifuaro  thinaz 
ist  so  ungimacho  riuzist?  was  von  allem  Unglück  ist  das  deine, 
das  du  so  sehr  beweinst?  5,  7,  20.  Diese  Perioden  erklären 
Jolly  Behaghel  Paul  aus  asyndetischer  Parataxe  und  legen 
sich  z.  B.  Nr.  4  so  zurecht:  es  waren  zwei  Hauptsätze  da:  sie 
erzählten  den  Weg  und  den  Weg  sollten  sie  fahren.  Beiden 
gemeinsam  ist  den  Weg,  das  deshalb,  wenn  es  in  der  Mitte 
steht,  nur  einmal  gesetzt  zu  werden  braucht.  Der  zweite  Satz 
ist  an  Werth  geringer  als  der  erste  und  sinkt  deshalb,  ohne 
dass  ein  anderes  Zeichen  als  die  Betonung  nöthig  würde,  zum 
Nebensatz  herab,  der  der  Natur  der  Sache  nach  ein  Relativsatz 
sein  muss.  Als  Musterperioden,  in  welchen  man  die  Genesis  noch 
deutlicher  verfolgen  kann,  gelten  dabei  Sätze,  wie  mhd.  wer 
was  ein  man  lac  vorme  grcil?  (der  vor  dem  Grale  lag),  von 
einem  slangen  was  gebunden  (=  von  einer  Schlange,  die  gebun- 
den war).  Ich  habe  gegen  diese  Auffassung  ein  Bedenken. 
Es   haben   nämlich  alle   die   Beispiele  asyndetischer  Parataxe, 
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welche  Behaghel  in  grosser  Zahl  anführt,  die  Verbalstellung 
des  Hauptsatzes,  ja  es  ist  geradezu  typisch,  dass  der  zweite 
Satz  mit  dem  Yerbum  beginnt.  Das  aber  ist  in  den  otfridi- 
schen  Beispielen  nicht  der  Fall.  Es  fragt  sich  deshalb,  ob 
nicht  die  folgende  Auffassung  vorzuziehen  ist,  welche  im 
Wesentlichen  die  von  Tobler  ist.  Das  deutsche  Relativum  ist 
substantivisch,  wodurch  es  sich  von  dem  Artikel  unterscheidet. 
Es  lag  aber  nahe,  dass  es  doch  gelegentlich,  namentlich  von 
solchen,  welche  auch  lateinisch  zu  denken  gewöhnt  waren, 
adjektivisch  angewendet  wurde.  Wer  gewohnt  war  zu  sagen 
ther  giagaleizit  ther  uuidorot  konnte  wohl  auch  wagen:  ther 
man  giagaleizit  ther  uuidorot  (Nr.  1).  In  dieser  Weise  können 
wohl  die  Sätze  1 — 7  aufgefasst  werden.  Aber  ein  fester  Typus 
konnte  sich  nicht  entwickeln,  weil  die  Auffassung  von  ther 
man  =  6  dvfjp  einer  Verwendung  von  ther  man  =  8;  avr|p  stets 
im  Wege  stehen  musste.  Fasste  man  nun  in  unseren  Sätzen 
ther  man  in  dieser  Weise,  so  musste  nothwendig  bei  einer 
Sprache,  die  ja  den  Relativsatz  kannte,  der  Rest  des  Satzes, 
in  unserem  Falle  giagaleizit  als  relativisch  erscheinen  ("^der  sich 
anmasst').  So  konnte  die  Vorstellung  entstehen,  dass  man  bei 
einem  Relativsatze  unter  Umständen  auch  das  Relativum  sparen 
könnte,  und  aus  dieser  Empfindung  sind  die  Sätze  von  S  an 
hervorsresrano^en.  Die  auf  diese  Weise  innerlich  motiA-ierte 
Auslassung  des  Relativums  ist  besonders  klar  in  9,  welches 
unmöglich  heissen  kann:  "dasselbe  was  sie  ihm  sagten,  hatten 
sie  schon  vorher  erzählt",  und  in  11,  wo  das  Substantivum 
nicht  (/er,  sondern  dieser  bei  sich  hat. 

3.  Optativische  Sätze,  welche  sich  an  negative  oder  fragende 
Hauptsätze  anschliessen,  nach  Art  von  griechischen  wie  toc  oux 
laW  o;  a-^;  ys  xuva?  xscpaXr^;  d-aAaXxoi  X  348  (vgl.  die  gotischen 
Belege  bei  Bernhardt  in  Zacher 's  Zeitschrift  8,  35).  Dahin  ge- 
hören nist  man  nihein  in  uuorolti  thaz  saman  al  irsageti  es  ist 
kein  Mensch  in  der  Welt,  der  das  alles  erzählen  könnte  O.  1 ,  1 7, 1 ; 
nist  man^  thoh  er  uuolle^  thaz  gumisgi  al  gizelle  es  giebt  niemand 
der,  ob  er  auch  wolle,  die  Helden  alle  aufzählen  könnte  l,  3,  21 ; 
hurg    nist    thes    uuenke    es    giebt    keine    Stadt,    die    sich    dem 
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entziehen  könnte  1,  11,  13;  ist  iaman  Mar  in  lante  es  iauuiht 
thoh  ßrstante?  ist  jemand  hier  im  Lande,  der  davon  etwas  ver- 
stände? 1,  17,  24;  uuer  ist  thes  Mar  thefike?  wer  ist,  der  hier 
daran  dächte?  3,  16,  30.  Dieselbe  Konstruktion  findet  sich, 
wie  Paul  bemerkt,  auch  in  den  romanischen  Sprachen,  vgl. 
Diez  3,  381,  der  schon  auf  die  "^fränkische  Parallele"  aufmerk- 
sam macht.  Gegen  die  Erklärung  aus  asyndetischer  Parataxe 
habe  ich  dasselbe  Bedenken  wie  unter  2,  habe  aber  selbst 
etwas  Überzeugendes  nicht  beizubringen. 

So  unbefriedigend  nun  auch  diese  Behandlung  der  Ot- 
fridischen  Relativsätze  ohne  Relativum  ist,  so  viel  ist  doch 
klar,  dass  es  sich  nicht  um  eine  aus  der  Zeit  vor  der 
Entstehung  der  Relativsätze  sich  fortziehende  Erscheinung 
handelt. 

In  Bezug  auf  das  Altsächsische  meint  Kölbing  S.  23, 
eine  bewusste  Weglassung  des  Relativpronomens  liege  vor  in 
ik  selho  hium  that  thar  saiu  =  *^ich  selbst  bin  (es),  der  das  da 
säet'  Hei.  2582,  "es  fehlt  hier  das  relative  Pronomen  und  zwar 
nach  dem  Personalpronomen  der  ersten  Person".  Ich  glaube, 
dass  man  zur  Erklärung  dieses  Satzes  an  solche  Fälle  anknüpfen 
muss,  wo  das  Relativum  sich  dem  Geschlechte  nach  anschliesst 
an  das  neutrale  zum  Prädikat  gehörige  Pronomen  des  Haupt- 
satzes, welcher  ein  nicht  neutrales  Subjekt  hat,  z.  B.  that  that 
uuari  uualdandes  suno  that  thar  an  them  galgen  suualt  dass 
das  Gottes  Sohn  wäre,  der  da  an  dem  Galgen  starb  5684; 
fragodun  hue  that  uuari  that  thar  inid  themu  uuerode  quam  fragten 
wer  das  wäre,  der  da  mit  dem  Haufen  kam  3714.  Das  Kor- 
relativum  konnte  nun  auch  erspart  werden:  Satanas  selbo  is 
that  thar  said  aftar  Satanas  selbst  ist  derjenige,  der  da  nachher 
sät  2586,  und  hiernach  nun  auch,  wenn  das  Subjekt  eine  erste 
Person  ist:  that  is  quad  he  mannes  sunu^  ik  selbo  hium  that  thar 
saiu  das  ist,  sprach  er,  des  Menschen  Sohn,  ich  selber  bin  es 
der  da  sät  2581.  An  der  Inkongruenz  zwischen  that  und  saiu 
darf  man  keinen  Anstoss  nehmen.  Die  Anknüpfung  eines 
Relativsatzes  an  ein  Pronomen  erster  oder  zweiter  Person  ist 
ja  im  Germanischen  immer  schwierig  gewesen. 
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Auf  das  englische  und  nordische  Gebiet  einzugehen,  muss 
ich  mir  versagen.  Die  englischen  Sätze,  welche  Paul  anführt, 
z.  B.  if  is  thy  sovereign  speaks  to  thee,  here  are  some  will  thank 
you  machen  den  Eindruck,  als  seien  sie  aus  asyndetischer  Para- 
taxe zu  erklären. 


VI. 

Das  Interrogativum  angeblich  oder  wirklieh  relativiseh. 


§  181.     Altsächsisch   so  huue   so,    althochdeutsch    so 


uaer  so 


Vgl.  Grimm  3,  43,  Erdmann  Syntax,  52,  Behaghel  Syn- 
tax 319.  Die  in  der  Überschrift  genannte  Partikel  so  ist 
aus  zwei  Partikeln,  welche  sich  im  Gotischen  noch  getrennt 
erhalten  haben  [sva  so,  sve  wie),  zusammengeflossen.  Zur  Er- 
klärung der  Konstruktion  muss  man,  wie  es  von  Grimm 
geschehen  ist,  an  die  Verbindung  von  sva-sve  mit  matiags 
und  ßlu  anknüpfen,  z.  B.  Jah  sva  managai  sve  attaitokun  imma 
ganesun  y.at  030i  av  ^tttovto  auTou,  l3tt)!IovTo  Mark.  6,  56;  sva 
ßlu  sve  habais  frahugei  oaa  i'/eic  Tzwkr^oov  Mark.  10,  21.  Die 
westgermanischen  Dialekte  kennen  diese  Ausdrucksweise  auch, 
sie  gehen  aber  weiter  als  das  Gotische,  indem  sie  statt  des 
Adjektivums  viel  das  Pronomen  indefinitum  einsetzen.  Nach 
dieser  Auffassung  ist  also  das  erste  so  gleich  sva,  das  zweite 
gleich  sve,  und  so  uuer  so  ist  zu  übersetzen  so  einei'  d.  i.  em 
solcJier,  wie.  Das  ist  auch  die  Meinung  von  Erdmann.  Den 
Einwand  von  Behaghel,  dass  so  in  der  älteren  Zeit  nicht 
adnominal  gebraucht  werde,  kann  ich  nicht  gelten  lassen. 
Denn  im  Gotischen  liegt  doch  die  Verbindung  mit  Adjektiven 
vor,  und  der  Übergang  von  sva  managai  sve  zu  so  uuer  so  ist 
überaus  leicht,  da  ja  sva  managai  sve  beinahe  pronominal  ist, 
wie  es  denn  auch  das  griechische  osoi   übersetzt.     Die  weitere 


1)  Wegen  des  parallelen   angelsächsischen  sva  hva   sva  vgl.  Wülfing 
Syntax  Alfred's  des  Grossen  S.  421  ff. 

Deltrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.     III.  25 
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Entwickelung  der  Konstruktion  verfolge  ich  am  Altsächsischen 
und  Althochdeutschen.  Der  ursprüngliche  Zustand  ist  der, 
dass  so  mit  dem  Pronomen  dem  Hauptsatz  angehört,  das  zweite 
so  aber  dem  Nebensatz,  wobei  man  sich  indessen  hüten  muss, 
zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  eine  Pause  des  Sinnes  anzu- 
nehmen. Dieser  Zustand  liegt  noch  vor  in  Heliandstellen  wie 
hehenriki  uuirdid  garu  gumono  so  huuem  so  ti  gode  thenkid  das 
Himmelreich  wird  bereit  für  so  einen  der  Männer  wie  (gleich 
^welcher')  an  Gott  denkt  956.  Ebenso  die  Fälle,  wo  so  haue 
so  explikativ  zu  einem  Substantivum  des  Hauptsatzes  tritt, 
z.  B.  thesa  quidi  uuerdad  uuara  liudiun  gilestid^  so  huuemu  so 
her  gilohid  te  mi  diese  Worte  werden  wahr,  erfüllt  den  Leuten 
(und  zwar)  jedem  der  an  mich  glaubt  3919.  Auch  in  Sätzen 
wie  so  mag  im  thes  godon  giuuirkean  so  liuue  so  hahad  liluttra 
treuua  so  mag  sich  des  Guten  erwirken  jeder  der  lautere  Treue 
hat  901  kann  so  huue  dem  Hauptsatz  angehören.  In  anderen 
Fällen  wurde  so  huue  so  ootk;  als  untrennbar  empfunden, 
und  es  wurde  nun  nicht  mehr  bloss  das  zweite  so,  sondern  das 
ganze  so  huue  so  in  den  Nebensatz  gezogen.  Am  klarsten 
liegt  das  zu  Tage,  wenn  der  Hauptsatz  in  einem  korrelativen 
Pronomen  eine  deutliche  Beziehung  auf  das  so  huue  so  des 
Nebensatzes  erhält,  oder  mit  einer  korrespondierenden  Partikel 
[so]  anfängt,  z.  B.  so  huuene  so  thu  anthinden  uuili^  themu  is 
himilriki  antloken  wen  du  lösen  willst,  dem  ist  das  Himmel- 
reich erschlossen  3079;  so  huue  so  that  giduot^  thes  scal  hi  Ion 
niman  wer  das  thut,  der  soll  dafür  (dafür  soll  er)  Lohn  empfan- 
gen 3320;  so  huue  so  it  ofto  dot^  so  uuirdid  is  simhla  uuirsa 
wer  das  oft  thut  (s.  v.  a.  wenn  einer  das  oft  thut)  so  wird  es 
mit  ihm  immer  schlechter  1515.  Ob  im  Althochdeutschen 
sichere  Fälle  da  sind,  in  welchen  so  uuer  dem  Hauptsatze 
angehört,  weiss  ich  nicht  zu  sagen.  Sätze  wie  so  uuer  so 
izzit  fon  thesemo  hrote  lebet  in  euuidu  si  quis  manducaverit  ex 
hoc  pane,  vivet  in  aeternum  Tatian  82,  10  können  so  aufge- 
fasst  werden  (wie  oben  bei  dem  Altsächsischen  bemerkt  wurde), 
aber  es  können  —  und  für  das  Ahd.  ist  das  wohl  wahrschein- 
licher   —    auch    Hauptsätze    mit    unausgesprochenem    Subjekt 


§  181.]  Alts,  so  huue  so,   althd.  so  uuer  so.  387 

angenommen  werden.  Belege  für  die  Hereinziehung  von  so 
uuer  so  in  den  Nebensatz  sind  sehr  zahlreich,  z.  B.  so  uuer 
so  taot  uuillon  niines  fater^  ther  ist  min  hruoder  quicunque 
fecerit  voluntatem  patris  mei.  ipse  meus  frater  est  Tat.  59,  4 ; 
so  uuer  so  min  uuort  biheltit  tod  ni  gisihit  her  si  quis  sermo- 
nem  meum  servaverit,  mortem  non  videbit  131,22;  so  uuaz  so 
ubar  thaz  ist  so  ist  iz  fon  uhile  quod  autem  his  abundantius 
est,  a  malo  est  30,  5.  —  Im  Ahd.  findet  sich  neben  so  uuer  so 
auch  so  uuer.  Es  ist  an  sich  nicht  unmöglich,  in  diesem  so 
das  gotische  sve  und  also  in  so  uuer  eine  Originalkonstruktion 
zu  sehen,  die  von  so  uuer  so  ganz  verschieden  wäre,  aber  die 
geschichtliche  Lage  der  Dinge  räth  entschieden  dazu,  in  so 
uuer  eine  Abkürzung  von  so  uuer  so  zu  sehen.  Aus  so  wer 
ist  dann  stver  geworden  und  aus  swer  unser  wer.  Die  ältesten 
nachgewiesenen  Beispiele  dieses  wer  gehören  nach  Erdmann 
Boners  Fabeln  an  (1320 — 1350)  z.  B.  wer  sich  xoarnei  der  wert 
sich.  Parallel  dem  so  huue  so  geht  alts.  so  huilic  so,  ags.  svä 
hvylc  svä,  ahd.  so  uuellh  so,  unser  loelcher,  worauf  hier  nicht 
eingegangen  werden  soll, , 

Wie  man  sieht,  ist  in  dieser  Konstruktion  nicht  etwa  das 
Interrogativum  oder  Indefinitum  durch  irgend  eine  Bedeutungs- 
entfaltung zum  Relativum  geworden,  sondern  das  Pronomen 
ist  indefinit,  die  Relativität  aber  ist  durch  die  Partikel  so  in 
den  Ausdruck  hineingekommen. 

Das  blosse  so  als  Relativpartikel  hat  sich  unabhängig  von 
so  iver  so  aus  tvie  (got.  sve)  entwickelt.  So  heisst  es  z.  B.  bei 
Otfrid  Joh  allaz  thin  girati  frumit  sar  zi  stati,  allaz  so  thir 
Hob  ist  und  fördert  alles  von  dir  Gewünschte,  alles  was  (gleich: 
wie  es)  dir  lieb  ist  3,  24,  19;  ih  uueiz  thie  boten  rietun,  so  thaz 
arunti  gidatun  ich  weiss,  die  Boten  beschlossen,  welche  die 
Botschaft  unternommen  hatten  1,  27,  69.  Weitere  Beispiele  in 
Kelle's  Wörterbuch  S.  549,  Sp.  1. 
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§  182.     Das  blosse  Interrogativum  lelativisch  ver- 
wendet? 

Können   auch    Formen    des  Intenogativums  (Indefinitums) 
an  sich  lelativisch  verwendet  werden?    Bei  der  Beantwortung 
dieser  Frage  kommen,   so  viel   ich  sehe,   folgende  Thatsachen 
in  Betracht.     1.  Das  gotische  hvileiks  hat  neben  seiner  interro- 
gativen   auch    relative   Verwendung    in    hvileiks    sa   muldeina, 
svaleikai  jah  pai  muldeinans  oio?  h  xoixdc,   toioutoi  xal  ot  701x01 
1.  Kor.  15,  48  und   an   einigen  ähnlichen  Stellen  (vgl.  Schulze 
Glossar).     Ich    glaube,    dass   hier    nur    eine   Verlegenheits-An- 
wendung vorliegt.     Wie  hätte   der  Übersetzer  sich  ausdrücken 
sollen,    wenn   er   olo;    durch    ein    einfaches   Wort   wiedergeben 
wollte?     2.  Im  Altisländischen  (aber  nicht  in  der  älteren  Edda) 
und  im  Altschwedischen  kommt  der  relativische  Gebrauch  vor, 
aber  nach  Sievers'  Meinung  liegt  darin  wohl  nichts  weiter  vor, 
als  Nachahmung  lateinischer  Konstruktion.    3.  Im  Althochdeut- 
schen   und  Altsächsischen    findet   sich   ein    fast   oder  wirklich 
relativischer  Gebrauch,   der   sich  in   der  abhängigen  Rede  aus 
dem     fragenden     entwickelt    hat     (vgl.     Erdmann    Synt.    der 
Sprache   Otfr.  1,  74  ff.),    z.  B.    thu  frages,    uuer  dih  ruarti  du 
fragst,    wer    dich    angerührt   habe    Otfr.  3,   14,  34   (zu   Grunde 
liegt:  'wer   hat  mich   angerührt?');  ni  uueistu,   uuaz  ih  sagen 
thir  du  weisst  nicht,   was  ich    dir  sage  4,  23,  35  (was   sagt  er 
mir?').    Wenn  nun  in  den  Hauptsatz  ein  thaz  eingefügt  wird, 
welches    die  Aufgabe   hat,    auf   den  Inhalt   des    folgenden  ab- 
hängigen Satzes  im  Allgemeinen  vorbereitend  hinzuweisen,  und 
wenn    dieser    ein    uuaz    enthält,    so    entwickelt   sich   zwischen 
diesen  beiden  Pronomina  ein  korrelatives  Verhältniss,  und  uuaz 
kann   als    Relativum    empfunden    werden,    z.  B.    thaz   er   thaz 
gihorti  uuaz   druhtin   thes  giquati  damit  er  das  höre,    was  der 
Herr    darüber   sage  4,  22,  2.     "Aus    diesen  —  so  heisst  es  bei 
Erdmann  7  7  —  bei   Otfrid   noch   den    angegebenen   Beschrän- 
kungen   ausnahmelos    unterworfenen   Anfängen    hat    sich    die 
relative  Verwendung  wohl  erst  allmählich  auf  alle  Ableitungen 
des  Pronomens  wer  und  auf  alle  Fälle  der  Rückbeziehung  auf 
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eine  im  Hauptsatze  enthaltene  Bestimmung  ausgebildet,  und 
die  Stufen  dieser  Entwickelung  sind  noch  zu  untersuchen^'. 
Mit  diesem  relativischen  wer  hat  sich  dann  das  oben  bespro- 
chene wer  aus  stver  [so  icer  so)  vereinigt.  —  Gleicher  Art,  aber 
in  schwachen  Anfängen  stecken  geblieben  ist  der  entsprechende 
Sprachgebrauch  im  Heliand. 


Kapitel  XLVIL     Das  Eelativum  aus  dem  Interrogativstamm 
im  Slavischen,  Litauischen  und  Italischen, 

§  183.     Die  zwei  Quellen  des  Relativums. 

Im  Italischen,  Baltischen  und  Slavischen  kann  der  Stamm 
*<^o  *ji,  welcher  in  der  Ursprache  interrogativ  oder  indefinit 
war,  relativisch  gebraucht  werden.  Wie  ist  diese  Verwendung 
zu  erklären?  Man  ist  für  die  Erklärung  des  lateinischen 
Relativums  mehrfach  von  der  Wechselrede  ausgegangen,  so 
Schmalz-  494,  wo  es  heisst:  "Die  Entstehung  des  Relativsatzes 
Terenz  Phorm.  947  argentum  quod  liabes  condonamus  te  haben 
wir  uns  so  zu  denken:  argentum,  quod  arge7itum?  hohes l  con- 
donamus te,  d.  h.  der  Sprechende  beginnt:  argentum,  er  wird 
unterbrochen  quod  argentum?  antwortet  darauf  Aa^es  und  führt 
dann  den  mit  argentum  begonnenen  Satz  durch  condonamus  te 
zu  Ende''  u.  s.  w.  Entsprechend  Deecke  Nebensätze  39.  Ich 
halte  eine  solche  Entwickelung  ebenso  wie  Brugmann  IF.  4, 229 
Anm.  nicht  für  wahrscheinlich.  Wer  den  lateinischen  Relativ- 
satz erklären  will,  wird  doch  wohl  gut  thun,  zunächst  an  den 
alterthümlichsten  überlieferten  Typus,  nicht  an  eine  kon- 
struierte Wechselrede  anzuknüpfen.  Das  Alterthümlichste  im 
Lateinischen  ist  aber,  wie  Pätzolt  Beiträge  zur  hist.  Synt.  IV 
festgestellt  hat,  dass  der  Relativsatz  dem  Hauptsatz  (Demon- 
strativsatz) vorangeht,  z.  B.  liecuniam  quis  nancitorJiaheto  (Neue- 
Wagener  2,  430),  wobei  auch  noch  die  Form  des  Pronomens 
alterthümlich    ist.      Denselben  Typus    zeigen    slavische    Sätze, 
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wie  z.  B.  Tuss.  hio  odolejetü  totu  %  pravu  *^wer  stärker  ist,  der 
hat  auch  Recht\  In  dieser  Art  von  Perioden  nun  lässt  sich 
der  Relativsatz  nur  dann  auf  einen  Satz  mit  dem  Frageprono- 
men zurückführen,  wenn  die  Subjekte  in  beiden  Sätzen  ver- 
schieden sind,  z.  B.  in  der  Nestorschen  Chronik  15  cego  chos- 
tesi  damy  ii,  d.  i.  quod  voles  dahimus  tibi.  Wenn  aber  das 
Subjekt  dasselbe  ist  —  und  das  dürfte  in  der  Mehrzahl  aller 
Belege  der  Fall  sein  —  so  ist  diese  Auffassung  unmöglich. 
Man  kann  doch  den  eben  angeführten  Satz  kto  odolejetü  totü 
i  pravü  nicht  übersetzen  ""wer  ist  stärker?  der  ist  im  Recht', 
sondern  man  müsste,  wenn  man  die  Frageform  anwenden  will, 
vielmehr  umgekehrt  sagen:  "^wer  ist  im  Recht?',  mit  der  Ant- 
wort 'wer  stärker  ist'.  Ich  nehme  deshalb  mit  anderen  an, 
dass  das  Pronomen  in  diesen  Sätzen  nicht  Interrogativum,  also 
Indefinitum  ist,  was  auf  beide  Typen  passt:  "^einer  ist  stärker  — 
er  ist  auch  im  Rechte'  vind  *^du  willst  etwas  —  wir  geben  es 
dir'.  Der  Satz  selber  könnte  seinem  Charakter  nach  immer 
noch  als  Fragesatz  angesehen  werden,  und  in  der  That  wird 
er  auch  nicht  selten  als  solcher  bezeichnet.  So  findet  sich  z.  B. 
in  der  Lutherschen  Bibelübersetzung  von  1545:  "Ist  jemand 
gutes  muts?  der  singe  Psalmen.  Ist  jemand  krank?  der  ruffe 
zu  sich  die  Elteste  von  der  Gemeine"  Ep.  Jac.  5,  13,  14,  wäh- 
rend in  den  jetzigen  Ausgaben  ein  Komma  angewendet  wird. 
Indessen,  da  doch  auf  diese  Sätze  eine  Antwort  nicht  erwartet 
wird,  also  keine  eigentlichen  Fragen  vorliegen,  so  thut  man 
besser,  sie  als  Annahmesätze  mit  dem  steigenden  Satzschluss 
der  Erwartung  zu  bezeichnen.  Man  wende  gegen  diese  Er- 
klärung nicht  ein,  dass  die  häufige  Stellung  des  Pronomens 
am  Anfang  des  Satzes  gegen  die  Auffassung  als  Indefinitum 
spreche.  Denn  wenn  es  auch  für  die  arischen  Sprachen  und 
das  Griechische  und  vermuthlich  für  die  Ursprache  richtig  ist, 
dass  der  Satz  nie  mit  einem  schwachbetonten  Wort  beginnt, 
so  triff't  das  doch  für  die  hier  in  Rede  stehenden  Sprachen 
nicht  mehr  zu,  die  alle  z.  B.  mit  schwachbetonten  Präpositionen 
den  Satz  beginnen  können.  Hiermit  ist  indessen  nur  die  eine 
Quelle   des  Relativsatzes    angegeben.     Die    andere   bilden   die 
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sog.  indirekten  Fragesätze.  Für  das  Althochdeutsche  ist 
dieser  Vorgang  oben  §  182  erörtert  worden,  für  das  Lateinische 
sei  ausser  auf  Wegener  Der  lateinische  Relativsatz,  Treptow  1874 
namentlich  auf  Brugmann  verwiesen.  In  nescio  quam  rem  agis 
wird  gewiss  schon  quam  rem  agis  als  Inhalt  von  nescio  em- 
pfunden worden  sein,  obgleich  ursprünglich  quam  rem  agis? 
ein  Satz  für  sich  war.  In  video  quam  rem  agis  war  das  Ver- 
hältniss  noch  enger,  weil  video  deutlicher  als  nescio  auf  ein 
Objekt  hinweist.  In  einem  solchen  Satze  konnte  um  so  leich- 
ter quatn  auf  ein  zu  ergänzendes  eam  bezogen  werden,  weil  in 
proethnischer  Zeit  ganz  analoge  Sätze  mit  dem  wirklichen 
Relativpronomen  vorhanden  waren.  In  der  vedischen  Zeit 
konnte  man  wie  oben  §  136  gezeigt  worden  ist,  sagen  veda 
yät  krnösi  *^ich  weiss  (das)  was  du  thust'.  Wie  nun  dieser 
Relativsatz  dem  abhängigen  Fragesatz  ganz  nahe  stand,  so 
konnte  auch  aus  dem  abhängigen  Fragesatz  ein  Relativsatz 
hervorgehen.  Indem  sich  aber  diese  natürlicher  Weise  ent- 
stehenden Sätze  mit  den  voranstehenden  indefinit-relativischen 
vermischten,  entstand  ein  neues  Relativum,  durch  welches  das 
alte  allmählich  verdrängt  wusde.  Dabei  ist  es  wichtig,  zu 
beachten,  was  auch  Brugmann  gebührend  hervorhebt,  dass 
durch  das  alte  Relativum  die  allgemeine  Vorstellung  von  einem 
Relativsatze  für  das  Sprachgefühl  bereits  gegeben  war. 

Die  hiermit  in  allgemeinen  Zügen  geschilderten  Vor- 
gänge dürften  sich  in  den  drei  oben  genannten  Sprach- 
zweigen gleich  massig,  aber  unabhängig  von  einander  vollzogen 
haben. 

Ich  behandle  nunmehr  das  Slavische,  Litauische,  Latei- 
nische, muss  aber  bei  dem  Slavischen  zunächst  noch  auf  das 
alte  Relativum  ize  und  dessen  Verhältniss  zu  dem  arisch- 
griechischen  Relativum  eingehen. 


392     Kap.  XLVIl.     Das  Relativum  aus  dem  Interrogativstamm  etc.     [§184. 
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Slavisch  und  Litauisch  *). 

§  184.     Das  Relativum  ize. 

Im  Altkirchenslavischen  und  Altrussischen  lautet  das  Rela- 
tivum ize  (vgl.  Brugmann  1^,  288)  j'aze,  jeze.  Es  wird  genau 
so  wie  das  arisch-griechische  Relativum  gebraucht,  wofür  einige 
Beispiele  aus  Nestor  in  der  bisher  befolgten  Gruppierung  an- 
geführt werden  mögen. 

1.  Im  Hauptsatz  steht  ein  substantivisches  Bezugswort, 
und  zwar 

a)  ein  nominales:  poistimu  sehe  hnjazja  ize  hy  vladeJü 
suchen  wir  uns  einen  Fürsten,  der  herrschen  könnte  10;  küde 
suü  druzina  nasa  Jichüze  poslacliomü  po  tja  wo  sind  unsere 
Genossen,  welche  wir  nach  dir  geschickt  haben?  32. 

b)  ein  pronominales:  otü  msechü  ize  suti  podü  rukoju  aus 
allen,  welche  unter  der  Herrschaft  stehen  16. 

2.  Das  Bezugswort  ist  ein  Substantivum  mit  einem  kor- 
relativen   Pronomen:    da    sümmeti    sü  sehe  i    ty   samyj'a  porty 


1 )  Bei  Behandlung  der  Bestimmtheitsform  des  baltisch-slavischen  Ad- 
jektivums  habe  ich  das  die  Bestimmtheitsform  bildende  Pronomen  mit 
Scherer  für  das  alte  Relativum  erklärt,  also  z.  B.  vino  novoje  aufgefasst  als 
'Wein,  welcher  neu'.  Dabei  verwies  ich  auf  eine  spätere  Ausführung  bei 
dem  Relativum,  also  an  dieser  Stelle.  Inzwischen  hat  Hermann  Das  Pro- 
nomen *ios  als  Adjektivum,  Coburg  1S97  Progr.  diese  meine  Ansicht  be- 
kämpft. Ich  gebe  zu,  dass  ein  rechter  innerer  Zusammenhang  zwischen  der 
Bestimmtheit  und  dem  Relativum  nicht  nachgewiesen  ist,  da  sich  ein  Rela- 
tivum ja  auch  an  ein  nicht  bestimmt  gedachtes  Substantivum  anschliessen 
kann.  Hermann  seinerseits  sucht  das  nachgesetzte  Pronomen  als  anaphorisch 
zu  deuten  und  dehnt  diese  Auffassung  auch  auf  die  analogen  Erscheinungen 
der  arischen  Sprachen  aus.  Darin  kann  ich  ihm,  wie  S.  308  ausgeführt 
worden  ist,  nicht  beistimmen,  da  ich  den  artikelhaften  Gebrauch  von  i/a- 
im  Avestischen  aus  dem  relativischen  ableite.  Für  das  Baltisch-Slavische 
wäre  die  Herleitung  aus  dem  anaphorischen  Gebrauch  immerhin  noch  mög- 
lich, da  der  Stamm  *io-  in  diesen  Sprachen  und  zwar  wesentlich  durch 
Vermischung  mit  *<-  anaphorisch  geworden  ist.  Ob  diese  Erklärung  wahr- 
scheinlich ist,  darüber  habe  ich  nicht  zu  einer  bestimmten  Meinung  gelangen 
können.  Ich  habe  also  auf  eine  nochmalige  Behandlung  der  Bestimmtheits- 
form des  baltisch-slavischen  Adjektivums  verzichtet. 
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svoja  vu  nichüze  chodiü  er  ziehe  selbst  diejenigen  seiner  Klei- 
der von  sich,   in  denen  er  geht   18. 

3.  Das  Bezugswort  ist  ein  korrelatives  Pronomen:  i  otü- 
dasü  to  Jeze  sme  mtvoriti  und  er  soll  das  herausgeben,  was 
er  zu  nehmen  gewagt  hat  \%\  da  Jetü  hudeü  UmVzde  u  njegoze 
hudeü  ukradeno  und  er  soll  von  dem  ergriffen  werden,  bei  dem 
gestohlen  worden  ist  18. 

4.  Das  Bezugswort  ist  erspart:  da  mizimeti  svoje  ize  hudeü 
poguhilü  aber  das  Seinige  soll  wieder  haben,  wer  es  verloren 
hat  18;  da  casü  Jego  sireci  Jeze  jego  hudeü  po  zakonu  da  vüzt- 
metü  hliznij  uhijenago  seine  Habe,  das  heisst  was  ihm  gehört, 
soll  nach  dem  Gesetze  der  Nächste  des  Erschlagenen  nehmen  1 7 ; 
a  ize  uhivüsago  inieU  tolicerm  ze  prihudeti  po  zakonu  und  wer 
den  Todtschläger  ergreift,  soll  gleichen  Antheil  haben  nach 
dem  Gesetze  17. 

Wie  in  den  übrigen  Sprachen  kann  auch  im  Slavischen 
das  E-elativum  in  den  sogenannten  indirekten  Fragesätzen 
stehen.  So  heisst  es  z.  B.  mit  dem  Fragepronomen  ne  venu 
cito  glagoljesi  oux  otoa  xi  Aeysi?  Matth.  26,  70,  aber  mit  dem 
Relativum  jeze  glagoljesi  8  Äsyei;  Luk.  22,  60.  Dass  hier  nicht 
etwa  sklavische  Nachahmung  des  Griechischen  vorliegt,  folgt  aus 

V  ^ 

dem  Cechischen,  Polnischen  und  Kleinrussischen,  wo  jaky  Jaki 
jakyj  "^qualis^  interrogativ  gebraucht  wird,  also  das  alte  kak{i 
u.  s.  w.  verdrängt  hat,  was  doch  nur  geschehen  konnte,  weil  beide 
Formen  im  abhängigen  Satze  gleich  gebraucht  wurden.  So 
sagt  man  z.  B.  im  Cechischen  j'akou  moci  tyto  veci  citiis  mit 
welcher  Gewalt  thust  du  diese  Dinge?  z  jake  priciny  prisli  jeste 
kc  mne  aus  welchem  Grunde  seid  ihr  zu  mir  gekommen? 
Dabei  ist  das  Fragepronomen  ktery,  durch  welches  man  nach 
dem  Dinge  selbst,  nicht  nach  der  Beschaffenheit  desselben 
fragt,  geblieben,  z.  B.  kterou  cestou  pujderne?  Pi'avou.  A  jaka 
Jest  ta  cesta?  Obtizna  welchen  Weg  werden  wir  gehen?  den 
rechts.  Und  welcher  Art  ist  der  Weg?  beschwerlich;  vedel^ 
kterä  a  jakä  jest  to  ze7ia  er  wusste,  welche  und  was  für  eine 
Frau  das  ist  (die  Beispiele  aus  Zikmund,  Skladba  jazyka  ceskeho 
Prag   1863). 
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Es  fragt  sich  nun,  welchen  Antheil  an  der  relativischen 
Bedeutung  die  beiden  Bestandtheile  von  jego-ze  haben.  Wenn 
man  bedenkt,  dass  Jego  u.  s.  w.  ohne  ze  das  Pronomen  dritter 
Person  ist'),  so  kann  man  leicht  auf  den  Gedanken  kommen, 
die  urslavische  Bedeutung  unseres  Pronomens  sei  die  ana- 
phorische  gewesen  und  ze  sei  die  Relativpartikel,  woraus  dann 
folgen  würde,  dass  *^'o-  auch  im  Indogermanischen  nicht  rela- 
tivisch,  sondern  anaphorisch  gewesen  sei.  Indessen  dieser 
Ansicht  steht  die  Thatsache  entgegen,  dass  eine  Anzahl  von 
Ableitungen  des  Stammes  *io-  im  Slavischen  deutlich  rela- 
tivischen Sinn  haben,  nämlich  im  Aksl.  (vielfach  auch  noch 
in  anderen  Dialekten  erhalten)  ide  und  ideze  otlou,  j'egda  ots 
otav,  j'ako  oTi  quia,  Jarno  und  j'amoze  ottoo,  j'akü  und  j'aküze 
oloc,  jeliko  und  jelikoze  oaa  [jeterü  quidam  ist  von  anderem 
Stamme,  vgl.  Brugmann  I^,  437).  Dass  diese  Wörter  alle  einst- 
mals nur  mit  ze  vorgekommen  sein  sollten,  ist  unwahrschein- 
lich, während  es  sehr  natürlich  ist,  dass  sie  nach  Analogie  von 
jegoze  das  ze  fakultativ  erhielten.  Demnach  hat  man  sich  die 
Sache  wohl  so  zurechtzulegen.  Der  Stamm  *^o-  hatte  schon 
in  der  Urzeit  relativische  Bedeutung.  Diese  blieb  an  den  oben 
genannten  slavischen  Ableitungen  haften.  Das  flektierbare 
Pronomen  aber  behielt  nur  wenn  es  stärker  betont  war  (und 
das  Zeichen  der  Betontheit  ist  ze)  diesen  Sinn;  war  es  schwächer 
betont,  so  wurde  es  Pronomen  dritter  Person.  Dieser  Über- 
gang vollzog  sich  wahrscheinlich  von  zwei  Punkten  aus.  Ein- 
mal hatte  ja  das  Relativum  ein  Bedeutungsgebiet  mit  dem 
anaphorischen  Pronomen  noch  so  gut  wie  gemeinsam,  nämlich 
die  Eälle,  die  ich  unter  1  angeführt  habe ;  namentlich  aber  dürfte 
die  paradigmatische  Verschmelzung  von  *?'o-  mit  dem  demonstra- 
tiven *^-  von  Einfluss  gewesen  sein,  welche  sich  im  Slavischen 
wie  im  Litauischen  und  Italischen  vollzog  (Brugmann  2,  n\]'^). 


1)  Der  dazu  gehörige  Nominativ  steckt  ursprünglich  in  der  Verbal- 
endung, dann  trat  onü  dafür  ein. 

2)  Somit  erledigt  sich  die  2,  50.3  gelassene  Frage  dahin,  dass  ein 
historischer  Zusammenhang  zwischen  ai.  yo  ha  und  aksl.  tze  nicht  be- 
steht. 
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§  185.  Das  indefinite  Relativum  in  Annahme- 
sätzen. 

Das  proethnische  Relativum  wurde  im  Slavischen  allmäh- 
lich durch  ein  neues  verdrängt,  das  sich  auf  den  oben 
beschriebenen  zwei  Wegen  aus  dem  ererbten  Indefinitum  ent- 
wickelte. Dass  im  Slavischen  von  Anfang  an  der  Interrogativ- 
stamm  auch  indefinit  gebraucht  wurde,  ist  1 ,  5 1 7  if.  ausgeführt 
worden.  Ich  füge  noch  einige  Belege  aus  dem  Russischen 
und  Serbischen  hinzu ^).  Russisch:  ahie  küto  ubiJeU  wenn 
jemand  erschlägt  Nestor  17;  posletü  na  bazarü  kupiü  cto  er  wird 
in  den  Laden  schicken  etwas  zu  kaufen  Tolst. ;  prihezali  i  nacali 
kolotiü  volka^  kto  koromyslomü  kto  vedromu^  cemu  kto  popalo 
sie  liefen  herzu  und  begannen  auf  den  Wolf  loszuschlagen,  der 
eine  mit  einem  Achseljoch,  der  andere  mit  einem  Eimer,  womit 
jeder  einzelne  bei  der  Hand  war  Märch.  1,  2;  kotoryje  Tatari 
privykli  kü  njemu  a  kotoryje  vse  kakü  na  zverja  kosjatja  einige 
Taitaren  gewöhnten  sich  an  ihn,  andere  schielen  immer  wie 
auf  ein  wildes  Thier  Tolst.  Serb. :  te  im  i  tiovce  ozgo  u  vrece 
metnu^  svakome  sto  Je  koji  platio  *^dass  sie  ihnen  auch  Geld 
oben  in  den  Sack  thäten,  jedem  was  jeder  bezahlt  hätte^ 
Dieses  Indefinitum  entwickelt  sich  nun  in  voranstehenden 
Sätzen  zum  allgemeinen  Relativum,  z.  B.  russ.  kto  novago 
ne  vidalu,  totü  i  ponosennomu  radü  wer  Neues  nicht  gesehen 
hat,  ist  auch  mit  dem  Abgetragenen  zufrieden  Dahl;  kto  odo- 
lejetü,  totü  i  pravü  wer  stärker  ist,  der  ist  auch  im  Rechte 
KrylofF;  kogo  namü  cJwalitü  vragü,  vü  tomü  verno  proku  tietu 
wen  uns  der  Feind  lobt,  an  dem  ist  sicherlich  nichts  Gutes 
Kryl. ;  kuda  igolka^  iuda  i  nitka  wo  eine  Nadel  ist,  da  ist  auch 
ein  Faden  Tolst.  Natürlich  auch  ausserhalb  des  Sprüchwortes, 
z.  B.  kto  vylecitü  Jeje^  togo  cart  nagraditu  wer  sie  heilt,  den 
wird  der  Zar  belohnen  Tolst.  Serbische  Belege  bei  Vuk, 
z.  B.  ko  se  u  kolo  vuta^    u  noge   se   uzda  wer  in   den  Kolotanz 


1)  Serbische   Sätze   ohne  Zitat  stammen    im  Folgenden    aus  Daniele 
pripovetke  iz  staroga  i  novog  zaveta  Belgrad  1S65. 
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geht,  der  traut  seinen  Füssen;  ko  radi^  bog  ne  hrani  'wer 
arbeiten  will,  dem  wehrt's  Gott  nicht';  skim  Je  ofisao,  ne  ce 
(loci  *^mit  wem  er  fort  ist,  der  wird  nicht  wiederkehren'.  Sehr 
häufig  steht  in  dem  Vordersatz  noch  ein  zweites  Indefinitum, 
z.  B.  russ.  kto  kogo  obiditu^  togo  bogu  nenaviditü  wer  einen 
beleidigt,  den  hasst  Gott;  cemu  kto  soblaznilsja^  temü  i  drugago 
soblaznj'ajetü  womit  einer  sich  hat  verführen  lassen,  damit  ver- 
führt er  auch  einen  anderen;  cto  u  kogo  bolitu^  totü  o  tomü  i 
govoritü  was  einem  weh  thut  (wenn  einem  etwas  weh  thut), 
der  spricht  auch  darüber.  Ein  auch  in  den  anderen  slavischen 
Sprachen  weit  verbreiteter  Typus  (s.  einige  Belege  bei  Schu- 
chardt  Der  mehrzielige  Frage-  und  Relativsatz  S.  15  fF.). 

§  18(i.  Das  Interrogativum  wird  zum  Kelativum 
in  abhängigen  Fragen. 

In  indirekten  Fragen ,  namentlich  wenn  sie  von  Verben 
wie  "^sprechen  hören  sehen  wissen'  u.  ähnl.  abhängig  sind,  kann 
man  oft  ein  *^was'  durch  'das  was'  ersetzen;  z.  B.  russ.  glagolete 
cito  oy  kazalu  cesart  Nest.  29  ist  eigentlich  "sagt,  was  hat  euch 
der  Kaiser  aufgetragen?',  kann  aber  in  einer  Sprache,  welche 
Relativsätze  kennt,  leicht  verstanden  werden  als  'verkündet 
das,  was  euch  der  Kaiser  aufgetragen  hat'.  Ebenso:  slymlu 
ty  cto  cari  sovescaj'etü  hast  du  gehört  was  der  Zar  verkündigt 
Tolst. ;  davaj  votü  cto  delajemü  wohlan  siehe  (gleich  'das  ist 
das')  was  wir  thun  Tolst.  Serb.  bog  javlja  napred  caru  sfa 
Je  naumio  Gott  offenbart  vorher  dem  Könige,  was  er  be- 
schlossen hat;  da  mu  kaze  Ha  znaci  damit  er  ihm  sage,  was 
es  bedeutet;  ne  znajuci  sta  Je  covekii  nicht  wissend,  was  dem 
Menschen   ist. 

§  187.    Der  Zustand  im  Russischen  und  Serbischen. 

Es  wäre  erwünscht,  sich  im  Genaueren  zu  vergegenwärtigen, 
in  welcher  Weise  das  alte  Relativum  durch  das  neue  ver- 
drängt worden  ist.  Doch  steht  mir  dafür  kaum  einiges  Material 
zu  Gebote. 
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1.  Russisch.  In  der  Chronik  des  Nestor  herrscht  noch 
ize,  doch  taucht  schon  kto  daneben  auf.  Namentlich  ist  mir 
aufgefallen,  dass  neben  ideze  Svo'  häufig  küde  steht,  z.  B.  i 
sedjase  Kyj  na  göre  ideze  nyne  und  Kyj  hatte  seinen  Wohnsitz 
auf  dem  Berge,  wo  jetzt  u.  s.  w.  4,  und  daneben  z.  B.  seli  suü 
po  Dunajevi  kude  jesti  nyne  sie  liessen  sich  an  der  Donau 
nieder,  wo  jetzt  u.  s.  w.  Ob  kotoryj\  das  anaphorische  Rela- 
tivum der  jetzigen  russischen  Schriftsprache,  bei  Nestor  schon 
ebenso  vorkommt,  ist  mir  nicht  bekannt.  In  der  Volkssprache 
des  12.  Jahrhunderts  scheint  ize  erloschen  gewesen  zu  sein 
(vgl.  Kozlovskij  in  Jagic  Archiv  12,  112).  Die  heutige  Schrift- 
sprache hat  kotoryj  und  kto  mit  folgendem  Unterschied  der 
Verwendung.  Kto  wird  in  voranstehenden  Relativsätzen  in 
der  oben  angegebenen  Weise  gebraucht;  kotoryj  dürfte  in 
dieser  Anwendung  selten  sein.  Ein  Beleg,  den  ich  nebst 
mehreren  ähnlichen  Berneker  verdanke,  ist:  kotoryj  za  povodü 
derzalü,  tomu  dalu  verevkic^  kotoryj  za  c/ivostü,  tomu  puku  solo- 
my  wer  den  Zügel  gehalten  hatte,  dem  gab  er  (der  Meister- 
dieb) einen  Strick,  wer  den  Schwanz,  dem  ein  Bund  Stroh 
Märch.2  5,  32.  Ich  denke,  dass  kotoryj  hier  stehen  kann,  weil 
es  seiner  Etymologie  gemäss  dazu  dient,  einen  von  zweien 
oder  mehreren,  nicht  im  Allgemeinen  irgend  einen  zu  bezeich- 
nen. Ferner  gilt  die  Regel,  dass  nach  einem  korrelativen 
Pronomen  kto,  nach  einem  nominalen  Substantivum  kotoryj 
gesetzt  wird,  also  totu  kto  'der  welcher "*,  aber  celovekü  kotoryj 
*^der  Mensch  welcher',  was  damit  zusammenhängt,  dass  kto 
substantivisch,  aber  kotoryj  adjektivisch  ist  (Asböth  68).  Auch 
diese  Regel  ist  nicht  ganz  ohne  Ausnahme.  Begreiflicher 
Weise  heisst  es  ta  kotoroja  'diejenige  (Frau)  welche',  weil  kto 
kein  Femininum  hat,  aber  auch  sonst  findet  sich  bisweilen 
kotoryj  statt  kto.     Das  Umgekehrte  dürfte  selten  sein. 

In  der  volksmässigen  Sprache  ist  cto  die  einzige  Form 
des  anaphorischen  Relativums.  So  sagt  z.  B.  Tolstoj  tu  samuju 
ruhacliu  cto  platila  'dasselbe  Hemde  welches  sie  ausgebessert 
hatte',  svoji  dentgi  cto  'sein  Geld  welches'.  Wenn  man  nun 
noch  bedenkt,  dass  cto  auch  s.  z.  s.  die  Generalpartikel  ist,  so 
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kann  man  sagen,  dass  hier  cto  dieselbe  Rolle  spielt,  die  ei 
einmal  im  Gotischen  gespielt  haben  muss. 

2.  Serbisch.  Das  alte  Relativum  ist  im  Serbischen  früh 
ausgestorben  bis  auf  die  vereinzelte  Form  Jere  (gleich  Jeze 
Neutr,  sing.),  welche  wie  mir  Leskien  angiebt,  im  älteren  Ser- 
bisch für  die  Nominative  und  Akkusative  aller  Geschlechter 
und  Numeri  gebraucht  wurde,  z.  B.  vsi  gradi  Jere  su  pomorshi 
'alle  Städte,  die  an  der  Küste  liegen';  dobitak  Jere  smo  rekli 
dilti,  da  ti  damo  "^die  Habe,  die  wir  zu  geben  zugesagt  haben, 
wollen  wir  dir  geben'.  Jetzt  bedeutet /er  '  warum,  denn,  weil'. 
Das  neue  Relativum  hat  sich  folgendermassen  gestaltet.  Das 
substantivische  Relativum,  entsprechend  russ.  hto^  ist  ho,  wofür 
oben  S.  396  Belege  beigebracht  worden  sind.  Das  adjektivische 
ist  hoji  hoja  hoje,  doch  scheint  für  letzteres  Ho  üblich  zu  sein. 
Wenigstens  finde  ich  bei  Dan.  Jedan  momak  koji  Je  kazivao  ein 
Bursche,  welcher  gesagt  hat ;  da  ucinimo  coveka  koJi  ce  hiti  lasst 
uns  den  Menschen  machen,  welcher  sein  wird;  bog  kojemu 
ugodise  stari  moji  Gott,  dem  meine  Väter  angenehm  gewesen 
sind;  gde  bismo  nasli  coveka  u  kojem  hi  hio  duh  bozji  kao  u 
iebi  wo  hätten  wir  einen  Menschen  finden  können ,  bei  dem 
der  Geist  Gottes  gewesen  wäre,  wie  bei  dir;  idi  u  drugu 
zemlju  koju  cu  ti  Ja  pokazati  geh  in  ein  anderes  Land,  welches 
ich  dir  zeigen  werde;  budes  zemlja  od  koje  si  postao  du  wirst 
Erde  werden,  aus  der  du  entstanden  bist;  blagoslovicu  one  koji 
tebe  uzblagosiljaju  ich  werde  diejenigen  segnen,  welche  dich 
segnen  werden;  dagegen:  veliko  videlo  sto  upravlja  das  grosse 
Licht,  welches  beherrscht;  ste  sto  u  vodi  zivi  alles,  was  im  Wasser 
lebt;  pogleda  sve  sto  Je  stvorio  sah  an  alles,  was  er  geschaffen 
hatte;  kao  tiaknada  za  ovo  sto  Je  izgubila  als  Ersatz  für  alles, 
was  sie  verloren  hatte. 

Ausserdem  kann  sto  als  allgemeines  Relativum  gebraucht 
werden,  wie  russ.  cto,  z.  B.  dobra  Je  ona  puska  sto  si  mi 
poklonio  *^jenes  Gewehr  ist  gut,  welches  du  mir  geschenkt  hast' 
Vuk.  Dabei  kann,  wenn  es  sich  um  Personen  handelt,  durch 
ein  nachgeliefertes  Pronomen  dritter  Person  dem  Geschlecht 
noch  Rechnung  getragen  werden,   z.  B.  zena  sto  si  Je  udruzio 
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sa  mnom  'das  Weib,   welches  du  mir  gesellt  hast'  Dan.     Ge- 
naueres bei  Vuk  S.  62. 

§  188.    Das  litauische  Relativum. 

Das  dem  idg.  *^o-  entsprechende  Pronomen  ßs  ji  hat  nur 
anaphorische,  nicht  mehr  relativische  Bedeutung,  was  sich  in 
der  oben  S.  394  besprochenen  Weise  erklärt. 

Das  neue  Relativum  entsteht  wie  im  Slavischen  aus  dem 
interrogativ-indefiniten  Pronomen.  Über  die  Art  seiner  En- 
stehung  habe  ich  am  Litauischen  eine  wichtigere  Beobachtung 
nicht  gemacht.  Ich  begnüge  mich  daher,  die  Thatsache  fest- 
zustellen, dass  dem  indefinit-relativischen  Jcüto  des  Slavischen 
in  Bedeutung  und  Stellung  käs  entspricht,  das  anaphorische 
Relativum  aber  kurs  ist.  Hierfür  einige  Belege  aus  Jurkschat 
Litauische  Märchen  und  Erzählungen,  Heidelberg  1898. 

1.  kas:  kq  türm,  pusiaü  dahjsiu  was  ich  habe,  will  ich  zur 
Hälfte  th eilen  131;  kas  Jo  kraujü  negijioüju  kctklq  äptep^  fäs 
matys  loisics  tcisüs  loel  atgyjant  wer  mit  seinem  Blute  der 
Leblosen  Hals  bestreicht,  der  wird  alle  alle  wieder  lebendig 
sehen  16;  kq  ßs  kalbeje  ar  däri^  tai  ichläb  kiti  per  pailyste 
iszräsdami  ßikdawos  was  er  redete  oder  that,  das  alles  befanden 
die  anderen  als  Dummheit  und  lachten  immerzu  7. 

2.  kufs:  kärdaSj  kurs  smäkui  gähcq  nukifs  das  Schwert, 
welches  dem  Drachen  den  Kopf  abschlagen  wird  1 7 ;  pre  miesta^ 
kuriam  kariilius  gywiana  in  einer  Stadt,  in  welcher  ein  König 
wohnte  30;  kitq  sau  skyres,  kufsjeipamega  erwählte  sieh  einen 
anderen,  der  ihr  gefiel  135;  hegk  tu  takü,  kur'i  tau  parödysiu 
laufe  auf  dem  Fusssteig,  den  ich  dir  zeigen  werde  34;  7ies 
tai  taspäts  buwa  miestas,  kureme  tewaz  karaliäwa  denn  es  war 
dieselbe  Stadt,  in  der  die  Eltern  herrschten  86;  karalius  tarn 
sawa  dükteri  siüla^  kurs  mergätq  fio  S7mika  välnytü  der  König 
bietet  seine  Tochter  demjenigen,  der  das  Mädchen  von  dem 
Drachen  erlösen  würde  8.  Gelegentlich  kann  der  Satz  mit 
kufs  auch  voran  stehen :  kufi  tu  tröpys,  tas  galis  Jos  tcyrs  bUt 
welchen  (nämlich  von  den  beiden  vorhin  erwähnten  Brüdern) 
sie  damit  träfe,  der  sollte  ihr  Mann  sein   17. 
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Im  Dialekt  von  Godleva  wird  für  das  flektierbare  kufs 
auch  ku7'  gebraucht,  wie  in  deutschen  Mundarten  'wo',  in 
demselben  Dialekt  auch  das  unveränderliche  kci  im  anaphorisch- 
relativen  Sinne  (Leskien-Brugmann  306),  eine  Abweichung  vom 
Gewöhnlichen,  die  vielleicht  auf  Nachahmung  des  russ.  cto 
beruht. 

II. 

Lateinisch.. 

Vgl.  Neue-Wagener  2,  430  ff.;  v.  Planta  2,  424  ff.,  476  ff.; 
Wegener  Der  lateinische  Relativsatz,  Treptow  1874  Programm; 
Pätzolt  Beiträge  zur  historischen  Syntax  der  lateinischen  Sprache, 
Waidenburg  in  Schi.  1875  Programm;  Draeger  2,  471  ff.;  Ber- 
telsmann Über  die  verschiedenen  Formen  der  Correlation  in 
der  Structur  der  Relativsätze  des  altern  Latein,  Jena  1SS5  Diss., 
Brugmann  JF.  4,  229  Anm. 

Das  alte  relativische  *jo-  hat  sich  nirgend  mehr  im  Itali- 
schen erhalten.  Es  ist,  wie  im  Baltischen,  mit  *i-  paradig- 
matisch vereinigt  und  dadurch  lediglich  anaphorisch  geworden. 
An  seine  Stelle  ist  das  interrogativ-indefinite  Pronomen  getreten. 
Ob  und  wie  sich  die  Stämme  *j?  und  *qo  im  indogermanischen 
Gebrauch  unterschieden,  lässt  sich  nicht  feststellen.  Vielleicht 
war,  wie  ich  1,  511  als  möglich  hingestellt  habe,  der  erstere 
substantivisch,  der  zweite  adjektivisch.  Jedenfalls  war  das  im 
Italischen  der  Fall,  wenn  auch,  wie  bei  Neue- Wagener  und 
V.  Planta  zu  ersehen  ist,  die  Grenzlinie  nicht  scharf  war.  Dass 
nun  das  neu  entstehende  Relativum  die  adjektivische  Form 
erhielt,  ist  natürlich ;  denn  es  entspricht  einem  Bedürfniss  der 
Sprechenden,  die  Beziehung  des  Relativums  auf  sein  Bezugs- 
wort möglichst  deutlich  hervortreten  zu  lassen. 

§  189.  Das  Relativum  entsteht  aus  dem  Indefini- 
tum  in  voranstehenden  Annahmesätzen. 

Im  archaischen  Latein  tritt  noch  die  Form  quis^  quid  in 
substantivischer    und    adjektivischer   Verwendung    auf,    wofür 
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Neue- Wagener  u.  a.  anführen:  pecunium  quis  nancitor  habeto 
Fest. ;  dominus  uino  quid  uolet  faciet  Cato ;  eum  quis  uolet  ma- 
gistratus  multare^  dum  minore  parti  familias  taxat,  liceto  ihn 
soll  der  Magistrat  welcher  will  bestrafen  dürfen  (irgend  ein 
Magistrat  wolle  —  es  soll  ihm  freistehen  zn  —  bestrafen)  Fest, 
(vgl.  das  Oskische  bei  v.  Planta  424).  Hierin  scheint  die  älteste 
Form  unserer  Relativsätze  vorzuliegen.  Anderer  Ansicht  ist 
freilich  Pätzolt,  dem  sich  u.  a.  auch  Draeger  angeschlossen  hat. 
Pätzolt  sieht  die  älteste  Form  der  Relativperioden  in  Perioden 
wie  quei  ager  commutatus  est,  de  eo  agro  siremps  lex  esto  (lex 
agraria),  welche  in  älteren  Inschriften  häufig  ist,  bei  Plautus 
dagegen,  so  viel  ich  sehe,  nur  Mil.  140  vorliegt.  Aus  dieser 
ältesten  Form  seien  die  übrigen  entstanden,  als  man  den  Stil 
zu  glätten  vind  zu  verfeinern  begann.  Ich  halte  diese  An- 
nahme nicht  für  wahrscheinlich.  Zunächst  ist  der  Schluss  aus 
den  Inschriften  nicht  zwingend.  Da  diese  auch  Relativsätze 
von  anderer  Art  kennen,  z.  B.  de  Bacanalibtis  quei  foideratei 
esent  ita  exdeicendum  censuere  Ep.  de  Bacch.,  so  wird  man  die 
Häufigkeit  des  von  Pätzolt  hervorgehobenen  Typus  besser 
daraus  erklären  können,  dass  er  einer  mehr  nach  unmissver- 
ständlicher  Deutlichkeit  als  nach  Leichtigkeit  strebenden  Aus- 
drucksweise besonders  genehm  war.  Sodann  kann  ich  die 
allgemeinen  Voraussetzungen,  auf  denen  die  Pätzoltsche  Hypo- 
these beruht,  nicht  billigen.  Weder  kann  ich,  wie  oben  S.  389 
gezeigt  worden  ist,  die  Entstehung  des  Relativsatzes  aus  der 
Wechselrede  für  wahrscheinlich  halten,  noch  kann  ich  glauben, 
dass  das  Relativum  von  Anfang  an  nur  adjektivisch  war.  Es 
hat  zwar  drei  Endungen,  weil  diese  Bildung  sich  als  die 
brauchbarste  erwies,  aber  es  konnte  so  gut  wie  das  Indefinitum, 
dessen  Erbe  es  war,  sowohl  substantivisch  als  adjektivisch  ge- 
braucht werden,  und  die  Überlieferung  zeigt,  dass  die  sub- 
stantivische Anwendung  in  den  Sätzen,  von  denen  ich  jetzt 
spreche,  die  bei  weitem  häufigere  war.  Ich  nehme  also  im 
Gegensatz  gegen  Pätzolt  an,  dass  nicht  die  fesfeste,  sondern 
die  lockerste  Satzverbindung  die  älteste  war.  Bei  dieser  folgt  auf 
den  Annahmesatz  sehr  häufig  ein  Satz  mit  demselben  Subjekt. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm.  Sprachen.    III.  26 
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Das  ist  der  Typus  qui  volet  faciet.  Aber  es  kann  auch  ein  an- 
deres Subjekt  eintreten,  so  in  dem  eben  aus  der  Ep.  de  Bacch. 
angeführten  Satze.  Gewöhnlich  scheint  in  diesem  Falle  die 
Reihenfolge  der  Sätze  umgedreht  zu  sein,  z.  B.  omnia  adsunt 
bona  quem  penest  uirtus  Amph.  652.  Deutlicher  wird  der 
Ausdruck  der  Satzbeziehung,  wenn  durch  ein  Demonstrativum 
im  zweiten  Satze  auf  das  wichtigste  Substantivum  des  ersten 
zurückgewiesen  wird:  qtd  peccavit  is  punitur.  Demnach  ordne 
ich  die  Typen  anders  als  es  bei  Bertelsmann  geschehen  ist 
(auf  den  ich  mich  bei  den  Zahlenangaben  beziehe),  und  zwar 
wie  folgt.  Bei  substantivischem  Relativum  ist  der  älteste  Typus 
qui  peccavit  punitur^  bei  Plautus  280  mal,  190  mal  mit  Über- 
einstimmung der  Kasus  in  beiden  Sätzen,  90  mal  nicht,  z.  B. 
qui  in  amorem  praecipitauHi  perit  Trin.  265;  quod  tion  futurumst 
formido  tarnen  Pers.  364,  Daran  schliesst  sich  qui  peccavit  is 
punitur  110  mal,  50  mal  mit  Kasusgleichheit,  64  mal  ohne. 
Zweimal  kommt  hie  und  ille  statt  is  vor  (Bertelsmann  26 ff.).  Viel 
seltener  ist  der  adjektivische  Gebrauch.  Der  alterthümlichste 
Typus  qui  homo  peccavit  punitur  kommt  18  mal  vor,  z.  B.  qui 
homo  timidus  erit  in  rebus  dubiis,  nauci  non  erit  Most.  1041; 
quoi  liomini  di  propitii  sunt  aliquid  obiciunt  lucri  Pers.  470. 
Ebenso  oft  liegt  der  Typus  mit  is  vor  [qui  homo  peccavit  is 
punitur),  z.  B.  quoi  liomini  dei  sunt  propitii,  lucrum  ei  profecto 
obiciunt  Cure.  531 ;  quod  mihi praedicas  uitium,  id  tibist  Amph.  402. 
Endlich  der  von  Bertelsmann  mit  Pätzolt  an  die  Spitze  gestellte 
Typus  qui  homo  peccavit  is  homo  pmiifur  kommt,  wie  oben 
bemerkt  wurde,  bei  Plautus  so  gut  wie  garnicht  vor. 

§  190.  Das  Relativum  entsteht  in  abhängigen 
Fragen. 

Es  giebt  viele  abhängige  Fragesätze,  in  welchen  man  das 
Pronomen  ebenso  gut  interrogativisch  wie  relativisch  auffassen 
kann,  z.  B.  concrepuit  ostiwn,  uideamus,  qui  hinc  egreditur 
Men.  348,  *^ sehen  wir  nach,  wer  kommt  hier  heraus?'  (vgl. 
direkte  Fragen  mit  qui  wie  qui  uocat?  Aul.  350),  oder  'sehen 
wir  nach   dem,   der   hier   herauskommt';   audin  quae    loquitur? 
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Mil.  1222,  was  sein  kann:  'hörst  du  das  was  er  sagt?',  aber 
auch  fragend,  vgl.  audin  quid  oit?  Pers.  655;  auch  mit  einem 
Demonstrativum  im  Hauptsatze,  z.  B.  die  mihi  istuc,  Menaechme, 
quod  uos  dissertatis  Men.  809,  vgl.  istiic  expeto  scire:  quid 
dixit?  Gas.  669.  Dass  in  Sätzen  dieser  Art  der  Überganff  vom 
Interrogativum  zum  Relativum  beobachtet  werden  könne,  ist 
schon  von  anderen,  namentlich  von  Wegener,  ausgeführt  wor- 
den. Recht  anschaulich  wird  der  Vorgang  aber  erst  dann, 
wenn  man  mit  Brugmann  in  Erwägung  zieht,  dass  Relativsätze, 
in  welche  aus  dem  regierenden  Verbum  eine  Art  fragenden 
Sinnes  hineingekommen  war,  in  das  Italische  vererbt  worden 
sind.  Das  lateinische  Relativum  ist  keine  Neuschöpfung,  son- 
dern eine  Nachbildung  des  alten. 

In  diesen  beiden  ^)  Konstellationen  nun  entwickelte  sich 
der  lateinische  Relativsatz,  der  jetzt  alle  Gewohnheiten  des 
alten,  also  auch  alle  Freiheit  der  Satzstellung  annahm.  All- 
mählich  überwog  im  Lateinischen    die  Vorstellung,    dass    das 


1)  A.  Dittmar  Studien  zur  lateinischen  Moduslehre,  Leipzig  1S97  leitet 
gewisse  konjunktivische  Relativsätze  des  Lateinischen  aus  unwillig  ablehnen- 
den Pronominalfragen  her.  So  wird  z.  B.  quis  komost  qui  dicat  me  dixisse 
istuc?  Bacch.  807  archaisierend  übersetzt:  'wer  sollte  so  etwas  behaupten? 
wer  wagt  das  zu  behaupten,  giebt  es  einen  solchen?'  (S.  98),  oder  ecqidd  est 
quod  mea  referat?  Rud.  949  'was  sollte  mich  dabei  angehen,  giebt  es  wirk- 
lich etwas?'  (S.  99).  Manchmal  passt  für  qui  nur  die  Bedeutung  ivie,  z.  B. 
me  caecum,  qui  haec  ante  7ion  viderim  Cicero  Att.  10, 10,  1,  was  umschrieben 
wird:  'wie  hab'  ich  das  nur  nicht  sehen  können!  ich  muss  wahrhaftig  mit 
Blindheit  geschlagen  gewesen  sein'  (124),  wozu  der  Verfasser  bemerkt,  au 
solchen  Sätzen  könne  man  sich  gut  die  Entwickelung  der  Flexion  des  Rela- 
tivums  klar  machen:  "jmi  war  ursprünglich  eine  Kasusform  der  Bedeutung 
^varu7n,  tcie?;  qui  sie  frangas  fores  heisst  also  buchstäblich:  Wie  kannst 
du  nur  so  an  die  Thür  pochen!  .  .  .  Da  sich  nun  diese  Sätze  gern  an  eine 
Behauptung  u.  s.  w.  anschlössen,  in  welcher  der  genannt  war,  auf  den  sich, 
die  Handlung  des  gwi'-Satzes  bezog,  so  verknüpfte  man  im  Sprachgefühl  das 
qui  mit  diesem  voraufgehendeu  Begriff  u.  s.  w."  Entsprechend  verfährt  D. 
bei  den  indikativischen  Sätzen  S.  227  ff.  Wenn  diese  Auffassung  richtig 
wäre,  so  müsste  man  die  Relativsätze  (wie  ja  auch  Dittmar's  Übersetzungen 
zeigen)  vor,  nicht  hinter  den  Hauptsätzen  erwarten.  Ich'  sehe  in  diesem 
qui  vielmehr  das  bereits  entwickelte  Relativum,  dem  der  Ursprung  nicht 
mehr  anzumerken  ist.  Dass  aber  bei  echtem  Relativum  sich  Sätze  wie  netno 
est  qui  entwickeln  können,  beweist  ja  das  Griechische. 

26* 
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Relativum  sich  an  ein  bereits  genanntes  Bezugswort  anzu- 
schliessen  habe.  Die  Nachstellung  der  Relativsätze  ist  schon 
bei  Plautus  sehr  viel  häufiger,  als  die  Voranstellung,  wie  das 
bei  Bertelsmann  gezeigt  ist.  üass  das  Relativuni  zum  An- 
schlusswort wird,  also  auch  einen  Hauptsatz,  der  die  Rede 
weiter  führt,  an  einen  vorhergehenden  Satz  anknüpfen  kann  — 
diese  Fähigkeit  hat  sich  in  geschichtliehen  Zeiten  entwickelt, 
wie  Pätzolt  darthut,  auf  dessen  gründliche  Darstellung  ver- 
Aviesen  werden  mag. 

§  191.     Indefinite  Relativa. 

Quiquomque  wird  in  derselben  Weise  zu  relativem  Gebrauch 
gekommen  sein,  wie  quis.  Hinsichtlich  quisquis  aber  kann  ein 
Zweifel  aufkommen.  Es  wird  so  gebraucht  wie  ojti?  in  xXuöt, 
ava^  oTi?  saoi  u.  s.  w.,  z.  B.  opsecro  te  quisquis  es  Plautus 
Men.  1007;  ain  tu  polare  Philolachem  istum,  quisquis  est,  cum 
ero  nostro  Most.  964;  ille  nunc  laetus  est,  quisquis  est  qui  illam 
habet  Cist.  690.  Dabei  kann  der  Satz  mit  quisquis  auch  voran- 
stehen, z.B.  quisquis  es,  operam  fac  Pseud.  1141.  Ferner  ent- 
spricht quisquis  dem  oan?  in  voranstehenden  Annahmesätzen, 
an  welchen  der  Nachsatz  sich  fester  oder  lockerer  anlegt,  z.  B. 
quisquis  homo  liuc  profecto  uenerit,  pugnos  edet  Amph.  309; 
quisquis  praetereat,  comissatum  uolo  uocari  Stich.  686;  quemquem 
uisco  offenderant,  tarn  crehri  ad  terram  accidehant  quam  pira 
Poen.  483;  quicquid  ego  malefeci,  auxilia  mihi  et  suppetiae  sunt 
domi  Epid.  677.  In  allen  diesen  Fällen  könnte  man  quisquis 
auf  *?os  qis  zurückführen,  indem  man  annimmt,  dass  *ios  im 
Italischen  durch  quis  ersetzt  sei.  Dann  würde  also  nur  schein- 
bar eine  Verdoppelung  von  quis  vorliegen.  Andererseits  er- 
scheint quisquis  als  distributives  Indefinitum,  z.  B.  ut  quicquid 
mugis  contemplor,  tanto  magis  placet  Most.  831;  quae  mihi 
molestast  quoquo  modo  Men.  827;  placide  ergo  unumquidquid 
rogita  Asin.  326,  vgl.  Trin.  881,  und  so  anderswo  (vgl.  Neue- 
Wagener  511).  Danach  müsste  man  Doppelung  von  quis  an- 
nehmen. Scheut  man  sich  vor  der  Hypothese  eines  zwiefachen 
Ursprungs,    so    kann    man    die   erste   Gebrauchsweise   aus   der 
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zweiten  ableiten,  wobei  man  voraussetzt,  dass  quisquis  auf  dem- 
selben Wege  wie  quis  relativ  geworden  ist,  oder  man  kann 
auch  für  den  zweiten  Typus  auf  Sätze  ohne  Verbum  zurück- 
gehen. Danach  ist  es  mir  auch  zweifelhaft  geworden,  ob  ich 
1,  515  über  quisquis  richtig  geurtheilt  habe. 


§  192.     Der  Zustand  im  Indogermanischen. 

In  den  Kapiteln  44 — 46  habe  ich  die  u.  a.  von  Brug- 
mann^  771  aufgestellte  Hypothese  durchzuführen  gesucht,  dass 
der  Stamm  *{o-  schon  im  Indogermanischen  relativ  und  das 
einzige  Relativum  dieser  Periode  war.  Für  den  ersten  Theil 
dieser  Hypothese  sprechen  ausserhalb  des  Arisch-Griechischen 
got.  jabai  *^wenn'  (über  Jappe  habe  ich  keine  Meinung  gewon- 
nen), lit.  Jet  "^wenn'  und  eine  Anzahl  slavischer  Ableitungen 
und  Partikeln,  welche  §  1S4  aufgezählt  sind.  Dass  der  rela- 
tive Sinn  sich  gerade  in  den  Konjunktionen  so  fest  erhalten 
hat,  darf  nicht  Wunder  nehmen.  Das  flektierte  Relativum  war 
in  einem  Theil  seiner  Verwendung,  nämlich  in  derjenigen, 
Avelche  ich  in  dieser  Darstellung  überall  an  die  Spitze  gestellt 
habe,  von  dem  anaphorischen  Pronomen  kaum  zu  trennen. 
Ein  Satz  wie:  toToi  8'  Ittsiö'  ^po)?  Aiyutttioi;  ^pj^'  ayopsueiv,  o? 
St]  YTipai  xucpo?  £7jv  ß  16  kann  allenfalls  noch  übersetzt  werden: 
*der  war  gekrümmt  vor  Alter  ^,  während  ein  wenn  sich  durch 
eine  anaphorische  Wendung  nicht  ersetzen  lässt.  So  erklärt 
es  sich  denn  auch,  dass  in  einigen  Sprachen  das  flektierte 
Pronomen  *?*o-  durch  andere  [to-^  qo-)  ersetzt  wurde,  während 
die  Konjunktionen  entweder  blieben  oder  doch  erst  allmählich 
ersetzt  wurden.  Für  die  Verdrängung  des  *io-  haben  sich  in 
einigen  Fällen  Gründe  gefunden.  So  mag  im  Griechischen 
die  lautliche  Ähnlichkeit  von  oc  a  o  und  o  [oc)  a  lo  die  Aus- 
bildung des  letzteren  zum  Relativum  erleichtert  haben,  im 
Litauischen  und  Slavischen  der  paradigmatische  Zusammenfall 
von  *{-  und  *io-  die  Rückwendung  von  *io-  zum  .anaphorischen 
Gebrauch  erklären.  Im  germanischen  und  italischen  Gebiet 
haben  sich  rechte  Gründe  für  das  Aussterben  des  überlieferten 
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*{o-  nicht  gefunden;  doch  darf  man  wohl  vermuthen,  dass  sie 
ähnlicher  Art  gewesen  sein  mögen,  wie  bei  den  oben  genann- 
ten Sprachen.  Man  hat  wohl  angenommen,  dass  im  Indogerma- 
nischen auch  andere  Pronomina  als  *io-  relativisch  verwendet 
worden  seien,  und  die  Möglichkeit  ist  nicht  zu  bestreiten;  aber 
in  dem  Kreise  der  hier  behandelten  Sprachen  hat  sich  eine 
Wahrscheinlichkeit  dafür  nicht  ergeben.  Dass  der  Stamm  *io- 
in  der  Grundsprache  nicht  etwa  erst  in  den  Anfängen  der 
Entwickelung  zum  Relativum  steckte,  sondern  ein  Relativum 
wie  etwa  das  des  Altindischen  war,  dafür  spricht  die  Aus- 
bildung von  Konjunktionen,  wie  *iocl  und  *iöd. 


Kapitel  XLVIII.     Das  Satzgefüge. 

§  193.    Historisches. 

Die  uns  so  geläufigen  Kunstausdrücke  Vorder-  und  Nach- 
satz, Relativ-  und  Konjunktionssatz,  Haupt-  und  Nebensatz 
waren  den  griechischen  Grammatikern  unbekannt.  Vordersatz 
(upf^Taai?)  und  Nachsatz  (dcTidBooic)  sind  zwar  griechischen  Ur- 
sprungs, gehören  aber  nicht  der  Grammatik,  sondern  der  Logik 
und  Rhetorik  an  und  sind  von  da  aus  (ich  weiss  nicht  wann) 
in  die  neuere  Grammatik  eingeführt  worden.  "^Relativsatz' 
scheint  ganz  jung  zu  sein,  ich  finde  das  Wort  zuerst  bei  A. 
Grotefend  Grundzüge  einer  neuen  Satztheorie,  Hannover  1827 
S.  58  gebraucht,  und  zwar  derartig,  als  ob  es  sich  um  die 
Prägung  eines  neuen  Ausdruckes  handle.  Auch  'Pronomen 
relativum'  ist  kein  griechischer  Begriff.  Die  griechischen  Ge- 
lehrten waren  der  Ansicht,  welche  erst  durch  die  Sprachver- 
gleichung als  irrig  erwiesen  ist^),  dass  6  rj  xo  (ai.  sd  sä  täd) 
und  0?  ^  0  (ai.  yäs  yä  yäd)  von  gleichem  Stamme  seien.  Sie 
betrachteten   deshalb   das  Relativum  als  eine  Modifikation  des 


1)  Man  vergleiche  die   in  geschichtlicher  Hinsicht  höchst  lehrreiche 
Ausführung  von  Buttmann  Ausf.  Griech.  Sprachl.  1,  290. 
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Artikels,  als  apöpov  uTroxaxxtxdv,  im  Gegensatz  zum  TrpotaxTixdv. 
Die  Verschiedenheit  der  Anwendung  blieb  ihnen  natürlich 
nicht  verborgen,  wie  denn  Apollonios  Dyskolos  in  der  Syntax 
S.  85  ausdrücklich  lehrt,  das  apöpov  TrporaxTixov  gehe  mit  den 
Nominibus  zusammen  auf  ein  und  dasselbe  Verbum,  was  un- 
möglich mit  dem  uTioTaxxixov  im  einfachen  Satze  (auXou?  X6-(oc,) 
geschehen  könne;  das  UTroiaxTtxdv  erfordere  immer  die  Hin- 
zunahme eines  anderen  Verbums,  Aber  die  Griechen  gelang- 
ten nicht  dazu,  o?  f]  o  als  ein  Pronomen  anzusehen.  Das 
geschah  erst,  als  man  die  Lehren  der  griechischen  Grammatik 
auf  Sprachen  übertrug,  die  den  Artikel  nicht  haben  wie  z.  B. 
das  Lateinische.  Das  Adjektivum  relativus  ist  eine  Übersetzung 
von  dvacpopixd;.  Denn  Apollonios  hatte  ja  gelehrt,  dass  wie 
gewisse  Pronomina,  so  auch  der  Artikel  die  Eigenschaft  habe, 
die  Anaphoia  auszudrücken.  In  neuerer  Zeit  machen  wir 
zwischen  anaphorisch  und  relativ  einen  Unterschied.  Wir 
nennen  ein  Pronomen  dritter  Person  anaphorisch,  wenn  es  in 
einem  Hauptsatz  auf  etwas  in  der  Rede  Dagewesenes  hinweist, 
dagegen  relativisch,  wenn  es  einen  Nebensatz  an  einen  vor- 
handenen oder  zu  ergänzenden  SubstantivbegrifF  eines  Haupt- 
satzes anknüpft.  Was  sodann  die  Konjunktionen  angeht,  so 
lag  es  gewiss  nahe,  bei  den  mannichfachen  Eintheilungen  der- 
selben (die  man  bei  Steinthal  Geschichte  der  Sprachw.  2,  322 
übersieht)  auch  die  Satzarten  zu  berücksichtigen;  allein  zu 
einer  Eintheilung  der  Konjunktionen  nach  den  Satzarten  ist 
es  nicht  gekommen. 

Bei  dem  aus  dem  Alterthum  überlieferten  Zustand  ist  es 
im  Mittelalter  und  der  klassischen  Grammatik  bis  in  den  An- 
fang unseres  Jahrhunderts  verblieben.  Zwar  hat  die  lateinische 
und  griechische  Grammatik  namentlich  bei  den  Modi  einen 
Theil  der  Satzlehre  abgehandelt,  aber  sie  hat  meines  Wissens 
eine  Eintheilung  und  Theorie  der  Sätze  nicht  aufgestellt.  Das 
ist  vielmehr  zuerst  in  der  deutschen  Grammatik  geschehen. 
Wie  weit  man  es  in  dieser  am  Ende  des  vorigfen  Jahrhunderts 
gebracht  hatte,  mögen  einige  Sätze  aus  Adelung's  Umständlichem 
Lehrgebäude  der  deutschen  Sprache  zweiter  Band,  Leipzig  1782 
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lehren.  Wir  finden  dort  als  schon  geläufige  Termini  Haupt- 
und  Nebensatz.  Es  heisst  mit  Beziehung  darauf  S.  572:  "In 
Ansehung  der  Materie  ist  ein  Satz  entweder  einfach,  wenn  er 
bloss  aus  dem  Subjecte  und  dessen  Prädicate  bestehet;  oder 
zusammen  gesetzt,  wenn  zwey  und  mehrere  Sätze  zu  einem 
einigen  Satze  verbunden  werden,  der  denn  folglich  mehrere 
Subjecte  mit  ihren  Prädicaten  enthält.  Beyde  Arten  sind  ent- 
weder nackte  Sätze,  wenn  sowohl  das  Subject  als  das  Prädicat, 
ohne  alle  nähere  Bezeichnung  ausgedruckt  werden,  oder  aus- 
gebildete, wenn  beyde  nach  ihren  Verhältnissen,  Eigenschaften 
oder  Umständen,  doch  nur  vermittelst  einzeler  Redetheile 
oder  Bestimmungswörter,  z.  B.  durch  Adverbia,  Adjectiva,  Prä- 
positionen mit  ihren  Casibus  u.  s.  f.  näher  bezeichnet  werden; 
oder  endlich  erweiterte,  wenn  Verhältnisse,  Eigenschaften, 
Umstände,  Bedingungen  u.  s.  f.  zwischen  dem  Subjecte  und 
dem  Prädicate  in  eigenen  Sätzen  eingeschoben,  oder  auch  als 
eigene,  aber  nicht  vor  sich  bestehende  Sätze  dem  Prädicate 
angehänget  werden.  Dergleichen  eingeschobene  oder  angehängte 
Sätze  werden  Nebensätze  genannt,  und  stehen  alsdann  dem 
Hauptsatze  entgegen,  welchem  sie  zur  nähern  Bestimmung 
dienen".  Von  dem  erweiterten  Satz,  dessen  Theile  die  Neben- 
sätze sind,  unterscheiden  sich  die  zusammengesetzten  Sätze, 
d.  h.  solche,  "wo  zwey  oder  mehrere  Sätze  vermittelst  der 
Conjunctionen  in  einen  Satz  zusammen  gezogen  werden,  sie 
mögen  übrigens  verschiedene  Subjecte  oder  ein  und  eben  das- 
selbe Subject  haben"  (S.  577).  "Die  copulativen,  continuativen, 
disjunctiven  und  exclusiven  Conjunctionen  können  drey  und 
mehrere  Sätze  in  einen  zusammenziehen,  allein  die  übrigen 
verbinden  derer  nur  zwey,  welche  allemahl  in  einem  gegen- 
seitigen Verhältnisse  stehen,  und  wovon  derjenige,  welcher 
den  Grund  des  anderen  enthält,  oder  um  deswillen  der  andere 
vorhanden  ist,  weil  er  gemeiniglich  voranstehet,  der  Vorder- 
satz, der  andere  aber  der  Nachsatz  genannt  wird.  Beyde 
lassen  sich,  sowie  das  Subject  und  Prädicat,  in  den  wahren 
oder  logischen  und  in  den  künstlichen  oder  grammati- 
schen  Vorder-    und    Nachsatz    eintheilen.      Der    wahre    oder 
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logische  Vordersatz  ist  derjenige,  welcher  der  Natur  der  Sache 
oder  dem  Verstände  nach,  den  Grund  des  anderen  enthält 
(weil  die  Anstalten  so  schön  getroffen  waren,  so  gingen  sie 
gut  von  Statten),  wo  die  wirkende  Ursache  der  Natur  der 
Sache  nach  vor  der  Wirkung  her  gehet.  Der  künstliche  oder 
grammatische  aber,  der  nur  an  die  Stelle  des  ersteren  gesetzt 
wird  (die  Anstalten  gingen  gut  von  Statten,  weil  sie  so  schön 
getroffen  waren),  avo  die  Wirkung  der  wirkenden  Ursache  vor- 
stehet.    So  auch  mit  den  Nachsätzen '\ 

So  lagen  die  Dinge,  als  die  romantische  Bewegung  ein- 
griff. A.  F.  Bernhardi  stellte  in  seinen  Anfangsgründen  der 
Sprachwissenschaft  (Berlin  1805)  eine  Anzahl  von  Behauptungen 
auf,  welche  den  Keim  zu  einer  Theorie  der  Sätze  enthielten. 
Nach  Bernhardi  ist  das  Substantivum  Darstellung  einer  An- 
schauung, in  welcher  man  sich  die  wesentlichen  Eigenschaften 
als  zu  einer  Einheit  verknüpft  denkt  (S.  126).  In  dem  Satze 
aber  lag  ursprünglich  nichts  als  die  Substanz,  deren  Richtung 
auf  die  Empfindung  und  eine  Verknüpfung  beider  als  wirk- 
lich (39).  Folglich  sind  die  Sätze  auseinandergelegte,  ihren 
Richtungen  nach  bestimmte  Substantiva.  Wenn  man  dies  fest- 
hält, wird  man  die  folgende  Darlegung  verstehen:  "Man  sagt: 
TVeil  der  IVmd  bläst,  so  dreht  sich  die  Mühle.  Hier  werden 
zwey  Existenzen  gesetzt,  einmahl  das  Seyn  des  Wehens  des 
Windes  und  das  Seyn  des  Drehens  der  Mühle.  Ohne  darauf 
zu  sehen,  dass  hier  von  dem  Drehen  der  Mühle,  dem  Blasen 
des  Windes  die  Rede  ist,  sehe  man  bloss  auf  das  doppelte 
Seyn,  und  denke  sich  diese  beiden  substantialiter.  Diese  beiden 
Seyn  erscheinen  also  als  zwey  Substantiva  in  dieser  Betrach- 
tvmg  und  können  als  Existenzen  in  einem  gewissen  Verhält- 
nisse stehen.  Wären  sie  wirkliche  Substantiva,  so  könnte 
dieses  Verhältniss  sehr  leicht  durch  die  Substantivparticul  aus- 
gedrückt werden,  das  heisst:  durch  Präpositionen,  dies  geht 
aber  nicht,  weil  das  Substantive  in  ihnen  nur  in  unseren  Ge- 
danken, nicht  in  ihrer  Erscheinung  liegt,  es  muss  also  eine  ihnen 
eigenthümliche  Particul  dazu  gebildet  werden,  und  diese  eben 
ist   die   Conjunction'^  (210).      Dazu    nehme    man:    "wenn    die 
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Sätze  durch  die  Conjunctionen  als  Substantive  behandelt  werden 
können,  so  haben  sie  auch  alle  Formen  der  Dependenz  und 
Inhärenz,  das  ist,  man  kann  sie  denken  als  Adjective  zu  Sub- 
stantiven, als  Appositionen,  als  Casus  u.  s.  w."  Den  hierin 
liegenden  Gedanken,  dass  die  Sätze  sich  zu  der  Periode  analog 
verhalten,  wie  die  Worte  zum  einfachen  Satze,  nahm  A.  Herling 
auf.  Er  ist  es,  der  die  jetzt  noch  geläufige  Eintheilung  der 
abhängigen  Sätze  in  Substantiv-,  Adjektiv-  und  Adverbialsätze 
aufgestellt  hat,  zuerst  in  seiner  Topik  der  deutschen  Sprache 
in  den  Abhandlungen  des  frankfurtischen  Gelehrten -Vereins 
für  deutsche  Sprache  Stück  3  (1821),  dann  in  seiner  Syntax 
der  deutschen  Sprache  Bd.  2,  Frankfurt  a.  M.  1832.  An  die 
erste  Arbeit  von  Herling  schliesst  sich  G.  J.  A.  Krüger  Erör- 
terung der  grammatischen  Eintheilung  und  der  grammatischen 
Verhältnisse  der  Sätze,  Frankfurt  a.  M.  1826,  ein  viel  benutztes 
Buch,  aus  dem  ich  hervorhebe,  dass  die  Benennung  Nebensatz 
in  ihm  nicht  auf  die  E-elativsätze  beschränkt  bleibt,  sondern 
auch  auf  die  Vordersätze  ausgedehnt  wird,  so  dass  nunmehr 
sämmtliche  Sätze  unter  Haupt-  und  Nebensätze  aufgetheilt 
werden.  Wie  sich  diese  Herling-Krügersche  Theorie  in  der 
Praxis  ausnimmt,  sei  hier  an  J.  C.  A.  Heyse's  ausführlichem 
Lehrbuch  der  deutschen  Sprache,  neu  bearbeitet  von  K.  W.  L. 
Heyse,  zweiter  Band,  Hannover  1849  zur  Anschauung  gebracht. 
An  dieser  trefflichen  Darstellung  wird  man  zunächst  gewahr, 
dass  die  Gelehrten  nicht  ganz  darüber  einig  geworden  sind, 
welchen  Theilen  des  einfachen  Satzes  eigentlich  die  unter- 
geordneten Sätze  des  Satzgefüges  entsprechen.  Grundsätzlich 
sind  dies  die  erweiternden  Bestimmungen  des  einfachen  Satzes 
("da  die  Nebensätze  nur  bestimmende  oder  ergänzende  Theile 
des  Hauptsatzes  sind,  so  verhalten  sie  sich  zu  dem  Hauptsatze 
oder  dessen  Theilen  ganz  ähnlich,  wie  die  erweiternden  Be- 
stimmungen des  einfachen  Satzes  zu  diesem  oder  dessen  Theilen. 
Sie  unterscheiden  sich  von  diesen  Bestimmungen  nur  dadurch, 
dass  sie  die  Form  von  Sätzen  haben"  S.  43).  Thatsächlich  giebt 
es  aber  Substantivsätze,  die  dem  Subjekt  entsprechen,  z.  B. 
dass  er  kommt ^   ist  geivisa  gleich  sein  Kommen  ist  gewiss  (vgl. 
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S.  20  und  48).  Wie  sich  diese  Schwierigkeit  vom  Standpunkt 
der  Theorie  löst,  habe  ich  nicht  ermittelt.  Sodann  zeigt  sich, 
dass  sich  nicht  selten  Grenzstreitigkeiten  erheben,  die  nur  mit 
Anwendung  einiger  Spitzfindigkeit  zu  schlichten  sind.  So  wird 
z.  B.  gelehrt,  dass  der  ivieSutz  in  er  zeigte  eine  Rührung, 
wie  Jener  kleine  Dienst  sie  gar  nicht  wertJi  war  ein  Adjektivsatz 
ist ;  dagegen  in  er  xoar  so  gerührt,  wie  ich  ihn  noch  nie  gesehen 
ein  Adverbialsatz  (S.  644).  In  kennst  du  das  Land,  wo  die 
Citronen  blühen?  ist  der  ^üo-Satz  ein  Adjektivsatz,  weil  das  Sub- 
slantivum,  an  das  er  sich  anschliesst,  ausdrücklich  genannt  ist 
Endlich  würde  loeisst  du,  wo  die  Citronen  blühen?  ein  Substantiv- 
satz sein;  dagegen  ich  fand  ihn  Glicht,  ivo  ich  ihn  suchte  i&i  ein. 
Adverbialsatz  (S.  655).  Sage  ich  er  fragte  mich  nicht,  was  ich 
wisse  oder  er  fragte  nicht  danach,  ivas  ich  tousste ,  so  ist  der 
Nebensatz  Substantivsatz ;  sage  ich  dagegen  er  fragte  nicht  nach 
dem,  was  ich  wusste,  so  ist  er  Adjektivsatz  (S.  647)  und  so 
öfter.  Es  ist  klar,  dass  bei  diesem  Verfahren  Sätze,  die  ihrer 
geschichtlichen  Stellung  nach  zusammengehören,  um  des 
Systems  willen  getrennt  werden.  Damit  nähern  wir  uns  der 
entscheidenden  Frage,  welchen  Werth  die  in  Rede  stehende 
Parallelisierung  überhaupt  hat.  Einen  historischen  nicht'), 
denn  es  ist  klar  und  wird  auch  von  den  Urhebern  der  Theorie 
mit  grösserer  oder  geringerer  Deutlichkeit  zugegeben,  dass  die 
Nebensätze  nicht  aus  den  Bestimmungen  des  Einzelsatzes  ent- 
sprossen sind,  also  z.  B.  die  Adjektivsätze  nicht  aus  dem  Adjek- 
tivum,  dass  vielmehr  ursprünglich  alle  Sätze  beigeordnet  neben 
einander  standen.  Es  waltet  kein  anderes  Verhältniss  ob,  als 
das  der  Analogie.  Man  kann  sich  das  Verhältniss  der  Neben- 
sätze dadurch  klar  machen,  dass  man  es  mit  den  Beziehungen 
vergleicht,  welche  zwischen  dem  einfachen  Satze  und  einigen 
Bestimmungen  desselben  obwalten.     Mithin  kann    die  Theorie 


1)  Nur  den  accusativiis  cum  infinitivo  und  die  absoluten  Partizipia 
könnte  man  allenfalls  als  Zeugen  für  die  Herlingsche  'Theorie  anrufen. 
Allein,  näher  betrachtet,  liegt  in  diesen  Konstruktionen  doch  nicht  die  Er- 
weiterung eines  Wortes  zum  Satze,  sondern  eine  Fortpflanzung  durch  Selbst- 
theilung  des  Satzes  vor. 
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wohl  einen  Schematismus  liefern,  wenn  man  innerhalb  einer 
gewissen  gegebenen  Sprachschicht,  die  man  als  ent wickelungs- 
los betrachtet,  die  Sätze  eintheilen  will  (obgleich  sie  in  dieser 
Beziehung  gewisse  Mängel  hat),  aber  für  eine  geschichtliche 
Darstellung  ist  sie  nicht  brauchbar. 

Die  geschichtliche  Auffassung  hat,  wie  jetzt  wohl  allge- 
mein angenommen  wird,  von  der  Hypothese  auszugehen,  dass 
es  einmal  eine  Zeit  gab,  in  welcher  nur  Hauptsätze  vorhanden 
waren.  Ich  finde  diese  Hypothese  zuerst  ausgesprochen  in 
Adelung's  Umständl,  Lehrgebäude  2,  571,  wo  es  heisst:  "Ein 
jedes  einem  Subjecte  entweder  zu-  oder  abgesprochene  Prä- 
dicat  macht  einen  Satz  aus,  und  da  die  Natur  immer  nur  von 
dem  Einfachen  durch  unmerkliche  Übergänge  zu  dem  zusam- 
men gesetzten  fortschreitet,  so  bestand  in  der  ersten  Kindheit 
der  Vorstellungen  und  der  Sprache  die  ganze  Rede  aus  lauter 
solchen  einfachen  neben  einander  gestellten  Sätzen,  deren  jeder 
sein  eigenes  Subject  und  Prädicat,  und  auch  nicht  mehr  als 
eines,  allenfalls  mit  einigen  einfachen  näheren  Bestimmungen 
hatte.  Allein  mit  der  Zeit  lernte  man  die  Eintönigkeit  und 
Weitschweifigkeit  einer  solchen  Art  des  Vortrages  empfinden, 
und  sich  Mittel  verschafi"en,  die  Rede  abzuändern  und  ab- 
zukürzen, ohne  der  Verständlichkeit  zu  nahe  zu  treten.  Man 
lernte  zwey  Sätze,  welche  einerley  Subject  oder  einerley 
Prädicat  hatten,  in  einen  zu  verwandeln,  dei'  Feind  kam  und 
tödtete^  für  der  Feind  kam,  der  Feind  tödtete;  man  lernte  die 
Wiederholung  der  Nahmen  durch  die  Pronomina  vermeiden, 
man  fand  Mittel,  mehrere  Sätze  auf  mannigfaltige  Art  in  einen 
zu  verbinden,  und  selbst  die  Gemüthsstellung  des  Sprechenden 
durch  die  Folge  der  Wörter  im  Satze  zu  bezeichnen".  Inner- 
halb der  klassischen  Grammatik  äussert  sich  in  ähnlicher  Weise 
Fr.  Thiersch:  "Derjenige,  dessen  Besinnung  über  sich  selbst 
und  sein  Denken  noch  nicht  ausgebildet  ist,  achtet  und  be- 
zeichnet es  kaum,  dass  seine  Gedanken  in  einem  innern 
Zusammenhange  stehen:  ein  Gedanke  scheint  dem  andern  zu 
folgen,  wie  ein  Ton  dem  andern,  und  alle  werden  durch  die 
einfachsten  Bindewörter  der  Sprachen,  durch  und,  aber  u.  dergl., 
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durch  TS,  xat,  [xsv,  hi  u.  a.  in  einer  Reihe  nach  einander 
gestellt.  Ist  der  eine  abgelaufen,  dann  beginnt  der  andere, 
ohne  ihn  zu  berühren  oder  vorauszusetzen"  (Griechische  Gram- 
matik, vorzüglich  des  homerischen  Dialekts,  zweite  Aufl.  1818). 
In  der  dritten  Auflage  (1826)  ist  hinter  diesem  Satze  angefügt 
"wir  werden  dieses  die  Nacheinanderstellung  TraparaEi?  nennen^'. 
Die  Wissenschaft  hat  diesen  Ausdruck  aufgenommen,  weicht 
aber  insofern  von  Thiersch  ab,  als  wir  der  Tza.paxalic,  nicht,  wie 
Thiersch  thut,  die  auvxa^ic,  sondern  die  utcotc^ic  entgegen- 
stellen. Der  Satz,  dass  die  Hypotaxis  aus  der  Parataxis  ent- 
standen sei,  ist  Gemeingut  der  Wissenschaft  geworden.  Wie 
andere,  z.  B.  G.  Curtius  in  den  anregenden  Erläuterungen  zu 
seiner  griechischen  Schulgrammatik,  habe  auch  ich  mich  auf 
diesen  Standpunkt  gestellt  und  im  ersten  Bande  der  Syntak- 
tischen Forschungen  (Halle  1S71)  versucht,  von  ihm  aus  die 
Genesis  des  arisch-griechischen  Satzgefüges  zu  begreifen.  Nicht 
ohne  Erfolg,  wie  mir  jetzt  beim  Rückblick  scheint.  Doch  irrte 
ich,  indem  ich  übersah,  dass  ein  Glied  der  Entwickelung 
immer  nur  an  das  ihm  unmittelbar  vorhergehende,  nicht  an 
den  Anfang  aller  Dinge  angeknüpft  werden  darf.  Die  Bedeu- 
tung der  Analogiewirkungen  war  mir,  wie  überhaupt  der  da- 
maligen Zeit,  nicht  hinreichend  zum  Bewusstsein  gekommen. 
Auf  die  Wichtigkeit  dieses  Faktors  ist  dann  von  anderen  hin- 
gewiesen worden,  so  namentlich  von  Behaghel  Die  Zeitfolge 
der  abhängigen  Rede  im  Deutschen  1878,  und  Urtel  in  seinem 
trefflichen  Programm  über  den  homerischen  Gebrauch  des 
Optativs  in  der  abhängigen  Rede,  Weimar  1881.  Zugleich 
versuchten  Windisch  und  ich  eine  neue  Systematisierung  der 
Nebensätze.  W^ir  gingen  von  der  Betrachtung  aus,  dass  die 
Handlung  des  Nebensatzes  entweder  das  Prius  oder  das  Poste- 
rius zu  der  des  Hauptsatzes  sei,  und  zerlegten  daher  die  Neben- 
sätze in  priorische  und  posteriorische.  Wie  man  sieht,  steht 
diese  Eintheilung  insofern  auf  demselben  Boden,  wie  die  bis- 
herigen Versuche,  als  sie  gleich  diesen  das  Gedankenverhält- 
niss  der  Sätze  zum  Eintheilungsgrund  macht  (denn  bei  Prius 
und  Posterius  war  nicht,   wenigstens  nicht  in  erster  Linie,  an 
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die  Stellung  der  Sätze  gedacht),  sie  unterschied  sich  aber  von 
ihnen  vortheilhaft  durch  ihre  Einfachheit.    Unsere  Gruppierung 
wurde  von  Lange   in  seinen  Aufsätzen   über    den  homerischen 
Gebrauch   der  Partikel   si   (Abh.  der  sächs.  Ges.  d.  Wiss.   1872 
und  73)  angenommen,  aber  insofern  verändert,  als  er  die  coin- 
cidenten  Sätze  hinzugefügt  sehen  und  statt  priorisch  und  poste- 
riorisch  lieber  antecessiv  und  subsekutiv  sagen  möchte.    Es  fragt 
sich  zunächst,  was  von  den  coincidenten  Sätzen  zu  halten  ist. 
Lange   rechnet    dahin   Sätze    wie   7ra~r/iv£v    o'  'Ooussu?   xai^'  iov 
odfxov,  £1  Ti;  et'  avoptov  C,m6c,  UTroyAoTiEoiTo  j(  381.     Vergleicht  man 
diese  Stelle  mit  7caTt-r|V£V  o'  dva  Tsl-/pc.  'Aj^aiÄv,  sl'  ~iv'  I'ooito  Tjys- 
jio'vo>v  M  333,  so  sieht  man,  dass  der  si-Satz  ursprünglich  einen 
Wunsch,  eine  Hoffnung  des  Sprechenden  ausdrückte.     An  die 
Hoffnung  schliesst  sich  mit  leisem  Übergange  die  Neugierde,  das 
Wissen  wollen,  und  so  ist  der  ei-Satz  im  Effekt  zu  einem  abhängi- 
gen Fragesatz  und  damit  zum  Inhaltssatz  geworden.  Ahnlich  ver- 
hält es  sich  mit  Tic  oio'   sl'  xsv  oi  auv  oaifxovi  öup-ov  öpivat?  A  792 
und  anderen  von  Lange  angeführten  Sätzen.    Die  coincidenten 
Sätze  sind  also  innerhalb  des  von  Lange  behandelten  Gebietes 
eine  Weiterentwickelung  der  subsekutiven.    Eine  andere  Art  von 
Sätzen,  welche,  wie  Lange's  coincidente,  weder  ein  Prius  noch 
ein  Posterius  ausdrücken  sollen,  hatte  schon  vorher  Jolly  (Ein 
Kap.  vergl.  Synt.  66)  angeführt,  nämlich  die  mit  Konjunktionen 
der  Gleichzeitigkeit  gebildeten.    Ich  denke  aber,  dass  in  einem 
Satze   wie   ocppa   [xsv    vjd)?   -^v    xal   as^exo  tepov  ^fJ^ap,  rdcppa  |xaX 
d|xcpoTEp(üv    ßsXö'  TiTiTETo,   ttTttts    OS   Xttd?   A  84    der    ocppa-Satz   als 
priorisch  angesehen  werden  kann.     Ort  und  Zeit  sind  das  zu- 
nächst Gegebene,  auf  dem  sich  die  Handlung  abspielt.     Somit 
lässt  sich  die  Eintheilung  in  priorische  und  posteriorische  Sätze 
wohl  halten;  aber  sie  hat  einen  beschränkteren  Geltungsbereich, 
als  ich  damals  annahm.    Für  die  Relativsätze  kann  sie  jeden- 
falls nur  subsidiär  in  Betracht  kommen,    da  für  ihre  Gruppie- 
rung doch  stets  das  Verhältniss  des  Relativums  zum  Bezugswort 
der  Hauptgesichtspunkt  bleiben  wird.     Für  die  Konjunktions- 
sätze wäre  sie  an  sich  passend;  aber  die  Kategorieen  priorisch 
und  posteriorisch  werden  in  der  Praxis  doch  den  engeren,  wie 
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kondizional,  final  u.  s.  w.,  weichen  müssen.  Somit  bleiben  als 
eigentliches  Feld  nur  die  ohne  Abzeichen  verbundenen  Sätze 
übrig,  welche  §  196  behandelt  werden. 

§  194.  Eintheilung  der  Sätze  im  Arisch-Griechi- 
schen. 

Aus  dieser  Darlegung  ergiebt  sich,  dass  ein  für  alle  indo- 
germanischen Sätze  passendes  System  der  Gruppierung  sich 
bis  jetzt  nicht  gefunden  hat.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  es 
sich  finden  wird.  Das  Gedankenverhältniss,  welches  zwischen 
zwei  oder  mehreren  Sätzen  obwaltet,  muss  nothwendig  bei  der 
Eintheilung  der  Sätze  zur  Geltung  gebracht  werden.  Denn 
dieses  von  dem  Sprechenden  empfundene  Verhältniss  ist  es  ja, 
das  durch  die  sprachlichen  Mittel  zum  Ausdruck  gebracht  wer- 
den soll,  und  wenn  irgendwo,  so  ist  hier  die  Humboldtsche 
Definition  im  Recht,  wonach  die  Sprache  die  sich  immer 
wiederholende  Arbeit  des  Geistes  ist,  den  artikulierten  Laut 
zum  Ausdruck  des  Gedankens  fähig  zu  machen.  Aber  das 
Gedankenverhältniss  kann  nicht  den  Haupteintheilungsgrund 
abgeben,  denn  die  Menschen  fassen  es  im  Laufe  der  Zeit 
immer  wieder  etwas  anders  auf,  so  dass  man  bisweilen  zweifel- 
haft sein  kann,  ob  durch  eine  gewisse  sprachliche  Form 
noch  die  eine  oder  schon  die  andere  Denkform  zum  Ausdruck 
gebracht  wird,  wie  wir  das  z.  B.  bei  den  Inhaltssätzen  gesehen 
haben.  Den  Haupteintheilungsgrund  werden  also  stets  die 
sprachlichen  Ausdrucksraittel  abgeben  müssen,  während  in 
zweiter  Linie  die  Denkformen  zu  berücksichtigen  sind;  wobei 
es  gestattet  sein  wird,  ohne  Anspruch  auf  strenge  Systematik 
sich  des  für  den  gerade  vorliegenden  Fall  treffendsten  Aus- 
druckes zu  bedienen.  Nach  diesen  Grundsätzen  wird  denn 
auch  in  der  folgenden  Übersicht  verfahren. 

Die  indogermanische  Grundsprache  (dieses  Wort  in  dem 
Sinne  genommen,  wie  es  hier  immer  geschehen  ist)  zeigt  nicht 
mehr  jenen  ältesten  von  uns  vermutheten  Zustahd,  wo  nichts 
als  Hauptsätze  vorhanden  waren,  sondern  kannte  wahrschein- 
lich   schon    Relativ-    und    Konjunktionssätze.      Ich    gebe    im 
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Folgenden  zunächst  einen  raschen  Überblick  über  die  Art,  wie 
Hauptsätze  verbunden  wurden  ohne  doch  eine  Einheit  zu 
bilden,  spreche  sodann  von  der  nicht  durch  ein  besonderes 
Wort  bezeichneten  Verschmelzung  zweier  Sätze  (unbezeichnete 
Hypotaxe),  darauf  von  den  Sätzen  mit  relativem  Pronomen 
und  vom  Relativstamme  gebildeten  Konjunktionen  im  Arischen 
und  Griechischen,  endlich  von  den  Konjunktionen  anderer 
Herkunft  in  denselben  Sprachen.  Darauf  folgt  eine  übersicht- 
liche Behandlung  zweier  im  Verlauf  der  Darstellung  öfter  er- 
wähnter Erscheinungen  des  Satzgefüges,  der  Personenverschie- 
bung, und  der  im  Griechischen,  Lateinischen,  Germanischen 
auftretenden  sogenannten  Modusverschiebung.  Den  Schluss 
bildet  ein  Rückblick  auf  das  Satzsystem. 

§  195.     Verknüpfung  von  Hauptsätzen. 

Das  Gefühl,  dass  zwei  Hauptsätze  innerlich  nahe  zusam- 
mengehören, fand  seinen  Ausdruck  1.  darin,  dass  der  zweite 
ohne  merkliche  Pause  an  den  ersten  gefügt  wurde  (wobei  aber 
aus  den  beiden  noch  nicht  eine  völlige  Einheit  wurde).  Das 
ist  die  Stufe  der  asyndetischen  Parataxe.  2.  in  dem  gewohn- 
heitsmässigen  Auftreten  gewisser  hinter  dem  ersten  Wort  des 
zweiten  Satzes  stehender  Partikeln,  welche  eine  Art  von  syn- 
detischer Kraft  erhielten.  3.  in  einem  dem  zweiten  Satze  an- 
gehörigen,  auf  einen  Kasus  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Pronomen.  4.  in  einer  dem  zweiten  Satze  an- 
gehörigen  auf  den  Gedanken  des  ersten  Satzes  bezüglichen 
anaphorischen  Partikel.  5.  in  einem  auf  den  zweiten  Satz  hin- 
weisenden Pronomen  des  ersten.  Für  den  ersten  in  der  Ur- 
zeit gewiss  ausserordentlich  häufigen  Fall  sichere  Beispiele  aus 
den  Einzelsprachen  beizubringen,  ist  schwer,  weil  man  bei 
vorgeschrittener  Ausdrucksfähigkeit  meist  nicht  wissen  kann, 
ob  die  Asyndese  ein  Rest  alterthümlicher  Einfachheit  oder  ein 
bewusstes  Kunstmittel  ist.  Aus  Homer  darf  man  wohl  das 
nicht  ganz  seltene  sSps  an  der  Spitze  eines  zweiten  Satzes  an- 
führen, der  sich  an  einen  ersten  mit  einem  auf  das  gleiche 
Subjekt  bezüglichen  Verbum  des  Gehens  anschliesst,   so:  v)  8' 
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dvopt  v/AXt]  Tpouiuv  -/aTsSuasB'  o[xiXov,  IlavSapov  dvTi&eov  oiCTjfxevr^, 
si  iroo  scpsupof  sups  Auxdovoi;  utov  d[xt>[j.ovd  xs  xpaxspc^v  -e  eoTadta 
A  89,  vgl.  E  169,  A  197,  0  239,  A  327,  x  251  T^fxsv  —  £5po[a£V 
(Krüger  Dial.  Synt.  59,  1,  3).  Auf  den  zweiten  Punkt  ist 
bereits  2,  497  ff.  gelegentlich  hingewiesen  worden,  so  z.  B.  bei 
den,  wie  ich  vermuthe,  identischen  Partikeln  ha  ze  M  S.  504. 
In  einem  Satze  wie  visve  devä  adravan,  marutö  hüinam  näjakuk 
'alle  Götter  liefen  weg,  die  Maruts  aber  Hessen  ihn  nicht  im 
Stich'  hat  das  ha  zunächst  keine  andere  Aufgabe  als  marutah 
heivoTzuheben.  Indem  dieses  geschieht,  denkt  der  Hörer  noth- 
wendig  an  das  durch  einen  leisen  Gegensatz  damit  innerlich 
verbundene  msve  deväh,  und  so  kommt  in  das  hervorhebende 
ha  ein  Schimmer  adversativer  Bedeutung,  Die  Gewohnheit, 
sowohl  hinter  das  erste  Wort  des  ersten,  wie  des  zweiten  Satzes 
eine  hervorhebende  Partikel  zu  setzen  (wie  in  \xh  —  6s  ge- 
schieht) scheint  der  Urzeit  noch  nicht  angehört  zu  haben  (vgl. 
2,  510).  Die  Partikeln  *je  und  *ve  dürften  wesentlich  Satz- 
glieder, nicht  Sätze  verbunden  bez.  getrennt  haben.  Im  Alt- 
indischen betrachtet  man  von  Sätzen,  die  vä  —  vä  von  ein- 
ander ausschliesst,  den  ersten  als  abhängig  (vgl.  SF.  5,  475). 
Hinsichtlich  des  dritten  Punktes  kann  ich  auf  1,  499  ff.  ver- 
weisen, wo  auch  schon  darauf  hingewiesen  ist,  dass  in  der 
alten  Zeit  die  Verbindung  der  Sätze  durch  Anknüpfung  von 
*to-  an  einen  Kasus  des  vorhergehenden  Satzes  sehr  viel  häu- 
figer war  als  später,  wo  man  es  vorzog,  die  Satzgedanken  durch 
Partikeln  mit  einander  in  Beziehung  zu  setzen.  Für  die 
vierte  Rubrik  ist  ein  sicherer  Beleg  der  Ablativ  des  Stammes 
*o-,  ai.  äd  "^darauf,  dann,  ferner,  doch',  av.  li^  "^darauf,  dann', 
lit.  5  nach  Kurschat  ein  Mittelding  zwischen  *^und'  und  *^aber', 
wozu  aksl.  i  *^und'  in  einem  mir  nicht  recht  deutlichen  Ver- 
hältniss  steht  (vgl.  Brugmann  1-,  152).  Was  den  fünften 
Punkt  betrifft,  so  gehören  dahin  die  Fragesätze,  auf  welche 
mit  einem  täd  idSs  touto  des  ersten  Satzes  hingewiesen  wird, 
vgl.  Monro2  §  248. 
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§  196.    Unbezeichnete  Hypotaxe. 

Zwei  Sätze  verschmelzen  in  Folge  ihres  Inhaltes  zu  einem 
Ganzen.  Innerhalb  dieses  Ganzen  kann  entweder  der  erste 
oder  der  zweite  Theil  die  Führung  übernehmen,  Hauptsatz  sein. 

1.  Der  erste  Satz  ist  der  Hauptsatz,  der  zweite  schliesst 
sich  an.  Vgl.  SF.  5,  43,  Krüger  Dial.  Synt.  54,  2,  Vogrinz 
Grammatik  des  homerischen  Dialekts  341  ff.,  Holtze  Syntaxis 
2,  166  ff.,  Draeger  2,  275  ff.,  v.  Planta  2,  473  ff.  Im  Ai.  kann 
der  Konjunktiv,  Imperativ  oder  das  Futurum  eines  Satzes 
betont  (also  der  Satz  als  abhängig  bezeichnet)  werden,  der  sich 
an  den  Imperativ  eines  Verbums  von  der  Bedeutung  *^ herbei- 
kommen' anschliesst.  Im  RV.  habe  ich  die  erste  Pluralis  des 
Konjunktivs  in  folgenden  Fällen  gefunden:  etä  dJiiyam  krnä- 
vümä  sakhäyah  kommt  herbei  (wohlan),  lasst  uns  Andacht  üben, 
ihr  Freunde  5,  45,  6;  etd  nv  ädyä  sudhyö  hhäcäma  kommt  her- 
bei (wohlan),  lasst  uns  heute  andachtsreich  sein  5.  Dazu  eto 
nü  .  .  stäcäma  8,  24,  19;  8,  81,  4;  8,  95,  7.  Einen  Beleg  für 
Nichtbetonung  des  Verbums  in  diesem  Falle  habe  ich  nicht 
gefunden  (3,  35,  5  kommt  nicht  in  Betracht,  weil  in  atyäyähi 
der  Sinn  des  Übergehens  überwiegt;  10,  86,  21  nicht,  weil 
pwiar  ehi  heisst:  "^komm  wieder  nach  Hause').  Die  zweite 
Singularis  des  Imperativs'):  äpitve  nah  prapitve  tüyam  ä  gaJii, 
Jcänvesu  sü  säcä  piha  am  Abend  am  Morgen  komm  rasch  zu 
uns,  trinke  (dass  du  trinkst)  mit  den  K.  8,  4,  3,  vgl.  8,  65,  5. 
Entgegenstehende  Belege  kommen  vor,  z.  B.  ehy  agna  ihä  hötä 
ni  sida  komm  herbei,  o  Agni,  setze  dich  hier  nieder  als  Priester 
1,  76,  2.  In  der  Prosa  findet  sich  wie  im  Veda  der  Konjunktiv, 
daneben  das  Futurum,  z.  B.  preta  täd  esydrao  yätremäm  dsurä 
mhhäjante  kommt,    dass  wir  dorthin  gehen,   wo  die  Asura  die 


1)  Bei  unmittelbar  auf  einander  folgenden  Imperativen  erklärt  sich  die 
Betontheit  des  zweiten  daraus,  dass  mit  ihm  ein  neuer  Satz  beginnt,  z.  B. 
ehi  drdvä  piha  8,  4,  8.  Die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  folgt  aus  Fällen 
wie  täsyehi  prd  dravä  piba  8,  4,  12,  wo  die  Präposition  unbetont  und  mit 
dem  Imperativ  verschmolzen  sein  müsste,  wenn  der  Satz  abhängig  wäre, 
vgl.  §  25. 
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Erde  vertheilen  SB.  1,  2,  5,  3.  Auch  in  der  Prosa  kommt 
Unbetontheit  vor,  eine  Ungleichmässigkeit,  über  die  man  sich 
nicht  wundern  darf,  da  diese  Sätze  ja  in  der  That  auf  der 
Grenze  zwischen  Haupt-  und  Nebensatz  stehen.  Zu  beachten 
ist,  dass  im  Ai.  eine  dritte  Person  des  Konjunktivs  oder  Impe- 
rativs nicht  belegt  ist,  eine  zweite  vielleicht  E.V.  8,  17,  1,  wenn 
man  gegen  den  Padatext  pibäs  annehmen  darf.  Aus  Homer 
vergleichen  sich  konjunktivische  Sätze  wie  0£t>-£,  cpi'Xoi,  7)ia 
(p£pa)[ji£i>a  ß  410  (vgl.  noch  SF.  1,  111),  imperativische  wie  i^yzo 
vuv  oucpsovSs,  [X£t'  aXA.«)v  Xi^s'  sraipoiv  x  320;  dXX'  i'öt,  ot' Eu[j,ate, 
06p7)V  sTTt'&sc  &aXa[xot.o  y^  157,  vgl.  K  53;  ßaax'  X^i  'Ipi  Tayela, 
Tov  "^Exropi  (xu&ov  evioTTs?  A  186.  Gegen  das  Indische  findet 
sich  eine  Erweiterung  insofern,  als  auch  andere  Verba  als 
solche  der  Bewegung  im  ersten  Satze  stehen  können  und  im 
zweiten  Satz  auch  erste  Personen  Singularis  des  Konjunktivs, 
z.  B.  aÄX'  ays  vuv  £Tri[X£ivov  ap7]ia  XEÖyßa  ouo)  Z  340.  Auch  findet 
sich  wenigstens  einmal  eine  zweite  Person  des  Konjunktivs, 
in  der  vielbesprochenen  Stelle:  cpip'  5i  tixvov  vuv  xat  xo  xr^z 
VYjooü  [i-aö^;  Sophokles  Philoklet  300  (wozu  Nauck  in  der 
sechsten  Auflage  bemerkt,  er  habe  statt  des  'ungrammatischen^ 
[idtö^c;  fjia&£  aufgenommen).  Natürlich  kann  man  diese  griechi- 
schen Sätze  auch,  wie  es  bisher  geschehen  ist,  als  unabhängige 
Hauptsätze  ansehen.  Indessen  die  gewohnheitsmässige  Asyn- 
dese  spricht  doch  dafür,  dass  der  Dichter,  dessen  Sprache  an 
satzverbindenden  Partikeln  so  reich  ist,  die  beiden  Sätze  als 
eine  Einheit  empfand.  (Hinter  dem  erstarrten  a^(e.,  a^(sxz  findet 
sich  nie  Syndese,  hinter  l'öt  habe  ich  xai  ^  646,  Q  336,  o  171 
gefunden).  Ferner  als  das  Griechische  steht  dem  Altindischen 
das  Lateinische.  Das  Verbum  des  ersten  Satzes  bedeutet  'be- 
wirken^ u.  ähnl.,  es  steht  oft  im  Imperativ,  aber  nicht  selten 
auch  in  anderen  Formen  (neben  fac  facito  findet  sich  auch 
facio  faciam  faxo  faxim)^  das  des  zweiten  steht  in  einer  der 
drei  Personen  des  Konjunktivs;  doch  habe  ich  die  erste  Plu- 
ralis  nicht  angeführt  gefunden.  Einige  Belege  aus  der  grossen 
Masse  sind:  fac  noscam  Plautus,  conßcias  face  Cato,  facito  siet 
C,  sine  sedeam  PI.,  quid  tibi  uis  reddam  PI.,  uolo  occupes  PI., 
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uerimi  sit  uelim  PI.,  dato  uinum  atrum  hihat  C.  Das  Altindische 
würde  sich  anders  ausdrücken,  z.  B.  an  Stelle  von  uolo  das 
Kausativum  gebrauchen;  aus  dem  Griechischen  lässt  sich  OeXsi? 
[jL£Vu)jjL£v  u.  ähnl.  vergleichen,  wovon  ich  nicht  mit  Krüger  an- 
nehmen möchte,  dass  es  erst  von  den  Attikern  eingeführt  sei. 
Dass  die  zweiten  Sätze  nicht  mehr  als  beigeordnete  Hauptsätze, 
sondern  als  abhängig  empfunden  wurden,  dafür  spricht  erstens 
die  Modusverschiebung  (schon  im  Pälignischen  upsaseter  coisa- 
tens  sie  haben  dafür  gesorgt,  dass  angefertigt  werde  v.  Planta 
2,  475),  und  sodann  die  Konstruktion  von  caue.  Ich  glaube 
nicht,  dass  caue  faxis  ursprünglich  hiess  *^hüte  dich,  du  könntest 
es  thun^  (denn  dieser  potentiale  Gebrauch  liegt  doch  eigentlich 
nur  in  der  ersten  Person  vor,  vgl.  2,  388),  sondern  nehme  an, 
dass  caue  sich  nach  fac  gerichtet  hat.  Wie  dasjenige  was 
bewirkt  werden  soll,  von  fac  abhängig  erscheint,  so  von  caue 
dasjenige  wovor  man  sich  hüten  soll. 

2.  Der  zweite  Satz  ist  der  Hauptsatz,  der  erste  wird  ihm 
vorgeschoben.  Im  Ai.  im  Rigveda  nicht  häufig,  z.  B.  säyn 
asvaparnas  cäranti  no  näro  ^ smäkam  indra  rathino  Jayantu  wenn 
unsere  rossbeschwingten  Helden  zusammentreffen  (eig.  unsere 
Helden  trefi"en  zusammen),  so  mögen  unsere  Wagenkämpfer 
siegen  6,  47,  31  (Whitney  Gramm.  §  595"^),  vgl.  10,  2,  2.  Aus 
der  Prosa :  täd  etdd  üt  prävrsi  jlmutdh  plävante  yäjante  varuna- 
praghcisaih  darum  kaum  erheben  sich  die  Gewitterwolken  in 
der  Regenzeit,  so  opfert  man  das  Varunapraghäsa  MS.  1,  10,  13 
(152,  17).  Auf  die  grosse  Masse  der  Fälle,  in  denen  der  Haupt- 
satz unvollständig  ist,  gehe  ich  hier  nicht  ein  (vgl.  SF.  5,  37  ff.). 
Derselbe  Typus  ist  in  den  europäischen  Sprachen  sehr  häufig, 
worüber  in  Bezug  auf  das  Griechische  und  Lateinische  gehan- 
delt hat  C.  F.  Hermann  De  protasi  paratactica,  Göttinger  Progr. 
1850,  z.  B.  f^[i-apTEc,  Tjpdcailr^c,  £(j.oij(£uaas  ti,  xax'  eXrjcp&r]?*  ccTctJ- 
XtüXa;  Aristophanes  Wolken  1076;  negat  quis?  nego;  auf  ai'o 
Terentius  Eun.  252.  Es  lässt  sich  vermuthen,  dass  diese  Aus- 
druckweise, wie  sie  in  den  jetzt  lebenden  Sprachen  immer 
wieder  auftaucht,  schon  im  Indogermanischen  vorhanden  war. 

Wir  müssen   nun  versuchen,    das   Verhältniss   der   beiden 
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Sätze  näher  zu  verstehen.  Zwischen  den  beiden  zu  einem 
Ganzen  vereinigten  Sätzen  findet  eine  solche  Pause,  wie  sie 
zwischen  zwei  Hauptsätzen  eintritt ,  nicht  statt.  Die  Vor- 
stellungsmassen  beider  Sätze  sind  mit  einander  verschmolzen ; 
doch  ist  kein  unterschiedsloses  Kontinuum  eingetreten,  viel- 
mehr sind  die  Glieder  noch  auseinandergehalten.  Im  Alt- 
indischen unterscheiden  sich  die  Verba  beider  Sätze  durch  die 
Betonung;  das  des  Hauptsatzes  ist  tief  betont,  das  des  Neben- 
satzes hoch  und  zwar,  wie  ich  annehme,  schwebend  be- 
tont. Kraft  dieser  Betonung  spannt  das  Verbum  des  voran- 
stehenden Satzes  auf  etwas  Kommendes,  das  Verbum  des 
nachfolgenden  Satzes  weist  auf  etwas  Dagewesenes  zurück. 
Ich  halte  es  für  wahrscheinlich,  dass  diese  Betonung  schon  in 
der  Grundsprache  vorhanden  war.  Das  Verhältniss  der  beiden 
Satzgedanken  findet  einen  Ausdruck  in  der  Stellung  der  Sätze. 
Der  Satzgedanke  des  voranstehenden  ist  das  Prius,  der  andere 
das  Posterius  im  Verhältniss  zum  Hauptsatze.  Dabei  bleibt 
der  Gedanke  des  Hauptsatzes,  soweit  er  in  den  Verbalformen 
zum  Ausdruck  kommt,  unverändert,  der  des  Nebensatzes  aber 
erfährt  eine  Umformung.  In  dem  altindischen  Musterbeispiel 
ä  galii,  känvesu  sü  sdcä  piba  'komm  herbei,  trink  (damit  du 
trinkest)  bei  den  Kanva'  bleibt  ä  galii  ein  eine  Aufforderung 
enthaltender  Imperativ,  wie  es  im  isolierten  Hauptsatze  der 
Fall  ist;  dagegen  piba  enthält  nicht  mehr  eine  unmittelbar  an 
eine  erreichbare  Persönlichkeit  gerichtete  Aufforderung,  sondern 
deutet  ein  Ziel  an,  welches  durch  den  Sprechenden  der  ange- 
redeten Person  aufgesteckt  wird,  der  Aufforderungssatz  ist  in 
einen  Finalsatz  verwandelt.  Das  lateinische  sine  sedeam  heisst 
eigentlich  "^lass  zu!  ich  will  sitzen^  Wenn  nun  aber  dieser 
Wille  mit  dem  Gedanken  der  Zulassung  verschmilzt,  so  ent- 
steht aus  dem  Willenssatz  ein  Satz,  welcher  den  Gedanken 
ausdrückt,  in  welchem  das  Zulassen  sich  realisiert,  ein  sog. 
Inhaltssatz.  Der  priorische  Satz  negat  quis  theilt  nicht  mehr, 
wie  es  die  Aufgabe  des  Indikativs  im  isolierten  Hauptsatze 
sein  würde,  etwas  Thatsächliches  mit,  sondern  wird  im  Hin- 
blick  auf   den    folgenden  Satz,    mit    dem   er    verschmolzen  ist, 
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schwebend,  d.  h.  er  drückt  eine  Annahme,  Voraussetzung, 
Bedingung  aus.  Auf  dieser  Unverändertheit  einerseits  und 
der  Umgestaltung  der  Denkform  andererseits  beruht  im  vor- 
liegenden Falle  der  innerliche  Unterschied  zwischen  Hauptsatz 
und  Nebensatz,  den  wir  durch  die  Ausdrücke  regieren  und 
abhimgen  zu  fassen  suchen.  Auf  den  Werth,  den  der  eine 
oder  der  andere  Satz  in  praktischer  Hinsicht  hat,  kommt  es 
bei  den  hier  behandelten  Satzarten  nicht  an.  Man  könnte 
mit  Recht  sagen,  dass  in  dem  altindischen  oben  analysierten 
Beispiel  der  Nebensatz  wichtiger  ist;  denn  das  Trinken  des 
Gottes  bei  den  Kanva  ist  das  eigentlich  Erstrebte,  der  Impe- 
rativsatz enthält  nur  ein  Mittel  zur  Erreichung  des  Haupt- 
zweckes. 

Unmittelbar  an  die  eben  behandelten  Sätze  schliessen  sich 
die  abhängigen  Fragen  (Kap.  43)  und  die  [x-/j-Sätze  (Kap.  44). 
Die  abhängigen  Fragen  zeigen  ihre  Abhängigkeit  dadurch,  dass 
sie  den  Charakter  als  Fragesätze  verlieren  und  zu  Inhaltssätzen 
werden.  Auch  die  |JLT,-Sätze  können  zu  Inhaltssätzen  werden, 
wenn  sie  mit  einem  Hauptsatze  verschmelzen,  der  ein  Verbum 
enthält,  das  geeignet  ist,  das  Gefäss  für  einen  Abwehrsatz 
abzugeben,  z.  B.  '^fürchten\  Dagegen  entstehen  Finalsätze  in 
einer  Situation,  welche  derjenigen  analog  ist,  in  welcher  posi- 
tive Imperativ-  oder  Konjunktivsätze  zu  Finalsätzen  umgeformt 
werden,  z.  B.  eixe  y^pov  Trpoöupou  [jlyj  oyj  ta^a  y.oX  7:006?  zh/j^^  0  10, 
wo  die  Scheu  vor  dem  Eintreten  des  im  zweiten  Satze  Aus- 
gesprochenen als  Motiv  für  die  Ausführung  der  im  ersten  Satze 
geforderten  Handlung  wirken  soll.  Die  abhängigen  Fragesätze 
und  die  [j.T,-Sätze  haben  aber  noch  zwei  weitere  Eigenthüm- 
lichkeiten.  Erstens  können  sie  im  Griechischen,  Lateinischen 
und  Germanischen  die  sog.  Modusverschiebung  enthalten,  wo- 
durch sie  dann  ihre  Zugehörigkeit  zu  ihrem  jedesmaligen 
Hauptsatze  besonders  deutlich  kundgeben.  Sodann  kann  in 
das  Eröffnungswort  des  Nebensatzes  ein  satzverbindender  Sinn 
hineinempfunden  werden.  Das  ist  besonders  deutlich  bei  [xyj 
[ne).  "Schon  dadurch  dass  dieses  Wort  regelmässig  seine  Stelle 
zu  Ende  des  ersten  und  zu  Anfang  des  zweiten  Satzes  erhält, 
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kann  sich  mit  ixrj  leicht  das  Gefühl  verbinden,  als  leite  es 
vom  ersten  zum  zweiten  über"  (Weber  Absichtssätze  2).  Je 
nach  der  Beschaffenheit  der  beiden  mit  einander  verschmolzenen 
Sätze  wird  \ir^  dann  als  Konjunktion  des  negativen  Finalsatzes 
("^ damit  nicht')  oder  des  Inhaltssatzes  f  dass')  empfunden.  Ich 
denke  man  hat  nicht  Unrecht,  von  verschiedenen  Bedeutungen 
des  Wortes  [iTj  zu  reden;  nur  muss  man  sich  gegenwärtig  halten, 
dass  diese  Bedeutungen  entstehen,  indem  sich  den  Sprechenden 
mit  der  Partikel  eine  Erinnerung  an  die  hauptsächlichsten 
Satzkonstellationen  verbindet,  in  denen  sie  auftritt.  W^as  für 
[j-Yj  gilt,  gilt  in  ähnlicher  Weise  auch  für  kuvid  und  unser  oh. 
Wie  mit  [jltj  in  posteriorischen,  verhält  es  sich  mit  si  in 
priorischen  Sätzen,  wenn  si,  wie  angenommen  wird,  ursprüng- 
lich eine  aufmunternde  Partikel  des  Hauptsatzes  war.  (Vgl. 
über  £1  die  Erwägungen  von  Monro^  290,  denen  ich  etwas  Ent- 
scheidendes nicht  hinzuzufügen  habe.) 

§  197.    Das  Relativum  des  Arisch-Griechischen. 

Die  Entwickelung  des  indogermanischen  Relativums  lässt 
sich    an   folgenden    homerischen  Sätzen    anschaulich  machen: 

1.  ToToi  o'  £7r£i8^'  ■^ptü?  AiyoTiTio?  Tjp)^'  dyops'jsiv,  o;  OTj  "{y^^i'J^i 
x'jcpo«;  ir^^  xat  jjLopia  :QO£t  ß  16.  2*.  7.£TTat  dvrjp  8?  7:pai-oi;  e3t,- 
Xaro  TsT^^o?  'Aj^auov  FI  558.  2**.  tj  jxtjv  tou;  tTTTrou?  T£  xat  apjxata 
-oixi'Xa  '/oXx^  oojosaEV,  o"  cpoploaaiv  «[xufiova  nr,Äs[u)va  K  322. 
3.  Tov  o'  ou  TT£p  £/£i  öpdoo?  0?  x£  iSr^Tai  E  416.  In  1  ist  das 
Bezugswort  ein  für  sich  abgeschlossenes  Wesen  mit  mehreren 
Merkmalen,  welches  einer  weiteren  Beschreibung  zwar  noch 
fähig  ist,  aber  keiner  bedarf,  der  zweite  Satz  ist  locker  angefügt, 
und  könnte  allenfalls  auch  wegbleiben;  in  2"^  scheint  es  sich 
äusserlich  genommen  ebenso  zu  verhalten,  in  der  That  aber 
ist  das  Bezugswort  in  seiner  Allgemeinheit  der  Ergänzung- 
bedürftig  und  also  der  zweite  Satz  nicht  wohl  zu  trennen, 
wenn  eine  deutliche  Mittheilung  erzielt  werden  soll;  in  2^ 
weisst  Tou;  schon  auf  das  folgende  Relativum  'hin  und  zeigt 
dadurch  auch  äusserlich  die  Ergänzungsbedürftigkeit  von  itc-ouc 
an;   vollends  in  3  ist  der  zweite  Satz   ganz  unentbehrlich,    da 
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er  allein  den  Inhalt  des  Bezugs  wertes  angiebt,  welches  an  sich 
betrachtet  nichts  ist,  als  eine  Anweisung  auf  eine  folgende 
Ausfüllung.  Ebenso  verschieden  wie  das  Verhältniss  zwischen 
Bezugswort  und  Pronomen  ist  in  den  drei  Stufen  das  Werth- 
verhältniss  der  Sätze.  In  1  ist  der  Hauptsatz  der  praktisch 
wichtigere,  weil  durch  ihn  die  Erzählung  weitergeführt  wird, 
während  der  zweite  Satz  nur  eine  Nebenbemerkung  enthält; 
in  2  weiss  man  nicht  zu  sagen,  welcher  Satz  wichtiger  ist;  in 
3  aber  kann  sich  das  Verhältniss  umdrehen,  weil  der  Haupt- 
satz so  gut  wie  inhaltslos  werden  kann,  z.  B.  in  Sic,  oux  sax' 
oc,  0^?  Y£  xuva?  xscpaAvji;  d-üaXaXxoi  X  348.  Der  letzte  Grund 
der  dargestellten  Verschiedenheit  der  drei  Stufen  liegt  natür- 
lich in  den  Graden  der  Innigkeit  bei  der  Verschmelzung  der 
Vorstellungen.  In  1  schwebt,  so  wie  der  Name  AiytiTino?  ins 
Bewusstsein  tritt,  der  Satz  schon  vor,  welcher  an  dieses  Wort 
angefügt  werden  soll,  bei  2  ist  die  Verschmelzung  schon  ein- 
getreten, die  bei  3  noch  inniger  geworden  ist.  Es  handelt 
sich  selbstverständlich  hierbei  nicht  um  eine  Verschmelzung 
der  gesammten  in  den  zwei  Sätzen  enthaltenen  Vorstellungs- 
massen, sondern  um  die  Anschmelzung  der  Vorstellungsmasse 
des  zweiten  Satzes  an  einen  SubstantivbegrifF  des  ersten.  Aus 
dieser  Darstellung  folgt,  dass  ich,  wie  schon  oben  S.  413 
bemerkt  wurde,  im  ersten  Bande  meiner  syntaktischen 
Forschungen  in  dem  Streben,  die  Nebensätze  aus  ursprüng- 
lichen Hauptsätzen  zu  erklären,  zu  weit  gegangen  bin.  Ein 
Satz  wie  oc,  [xsv  omr^wric,  aoxbc,  eYj  xai  dTTr^vsa  siO"^,  täos  xaxa- 
pÄvtai  TtdvTSi;  ßpoxol  dÄys'  diriaaco  t  329  kann  nicht  mehr  wie 
es  dort  geschehen  (S.  138)  analysierend  übersetzt  werden:  *^es 
soll  einer  unfreundlich  sein  und  unfreundliche  Gesinnung 
haben,  dem  wünschen  alle  Menschen  Schlimmes  an"",  denn  oc, 
ist  in  seiner  ursprünglichen  Verwendung  nicht,  wie  lat.  qui, 
ein  Indefinitum  gewesen,  sondern  ein  anaphorisches  Pronomen, 
es  hiess  nicht  "^  einer',  sondern  '^der^  Man  muss  also  anerkennen, 
dass  im  Laufe  der  sprachlichen  Entwickelung  etwas  Neues 
entstanden  ist,  welches  fortan  eine  Stelle  im  Sprachgefühl  ein- 
nimmt,   nämlich   ein  Pronomen,   welches   die  einzige  Aufgabe 
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hat,  einen  Nebensatz  an  ein  Substantivum  des  Hauptsatzes  so 
anzuknüpfen,  dass  der  Nebensatz  so  zu  sagen  einen  Zweig  des 
Hauptsatzes  bildet.  Diese  Art  von  Nebensätzen  —  die  Rela- 
tivsätze —  werden  äusserlich  durch  das  Vorhandensein  dieses 
Pronomens  und  —  wie  uns  das  Altindische  lehrt  —  durch 
eine  besondere  Betonung  des  Verbums  gekennzeichnet.  Die 
natürliche  und  ursprüngliche  Stellung  des  Relativsatzes  war 
die  nach  dem  Hauptsatze.  Als  aber  das  Relativum  völlig  ein- 
gelebt war,  konnte  der  Relativsatz  auch  vortreten. 

Für  das  Verständniss  des  begrifflichen  Verhältnisses  zwi- 
schen Haupt-  und  Nebensatz  ist  der  Modus  des  Relativsatzes 
von  Wichtigkeit.  Ist  dieser  der  Indikativ,  so  wird  ausgedrückt, 
dass  die  Handlung  des  Relativsatzes  mit  dem  betreffenden 
Substantivum  des  Hauptsatzes  thatsächlich  in  Verbindung  steht. 
Ist  es  der  Konjunktiv,  so  wird  eine  Handlung  angeknüpft,  welche 
nach  dem  Willen  des  Sprechenden  eintreten  soll  oder  von  der 
er  voraussetzt,  dass  sie  eintreten  wird,  z.  B.  im  Altindischen 
(SF.  5,  318)  ä  bhara  rayim,  ijena  vänmnahäi  bring  Reich thum 
herbei,  durch  den  wir  siegen  mögen  RV.  9,  101,  9  (auch  im 
Hauptsatz  würde  väncimahäi  eine  Aufforderung  an  den  Gott 
enthalten);  äva  ksipa  divö  dsmcmam  ticcä  yena  sätrum  mandor 
sänö  nyUroäh  wirf  herab  den  Stein  vom  Himmel  oben,  wodurch 
du  triumphierend  den  Feind  zerschmettern  mögest  (um  zu 
zerschmettern)  2,  30,  5;  säm  püsan  vidt'isä  naya  yö  ähjasänuhä- 
sati  yd  evedäm  iti  brävat  bring  uns,  o  Püsan,  mit  einem 
Klugen  zusammen,  der  uns  flugs  Anweisung  geben  und  der 
sagen  möge:  hier  ist  es  6,  54,  l\  6  te  yanti  ye  apartsu  pdsyän 
es  kommen  diejenigen  heran,  welche  (die  Morgenröthe)  in 
Zukunft  schauen  werden  1,  113,  11;  yö  nah  prtanyäd  dpa  tdm- 
tam  kl  dltatam  denjenigen,  wer  es  auch  sei,  schlagt,  welcher 
uns  bekämpfen  wird  1,  132,  6.  So  auch  im  Griechischen.  Die 
ein  Sollen  ausdrückenden  (finalen)  Konjunktive,  welche  aus 
der  Urzeit  überliefert  wurden,  sind  bei  Homer  noch  vorhanden, 
und  zwar  entweder  rein,  so  xijxrjv  o'  'Apysioio'  dhoTivsfxsv  ^v  ts 
e'ousv,  ^  TS  xal  saao[jL£voiat  jxet'  avi)pa)Troi3i  irsÄirjTai  F  286,  vgl. 
A  64,    oder   mit  xs,    z.  B.  xal    a[x'  TjysfAdv'  ioBAov  oiraoaov,   oc    x£ 
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jjLs  xsTa'  ayoty-^j  o  311.  Dieser  Konjunktiv  kann  auch  durch 
Modusverschiebung  in  den  Optativ  übergehen,  z.  B.  xal  ~6r 
ap'  a'YYsXov  r^xav,  oc,  a.y(z[kziz  yovatxi  o  458  (vgl.  Goodwin  §  568). 
Gewöhnlich  steht  im  Konjunktiv  das,  was  nach  der  Voraus- 
setzung des  Sprechenden  eintreten  wird.  So  in  den  zahlreichen 
Gleichnissen  wie:  sottjxsi  &q  ti?  -e  Asojv  Tispl  oiai  Tsxsaaiv,  &  \ja 
-z  VTjTTi'  ayovTi  o'jvavTTjOtov-aL  sv  v>\'q  avSpsc  P  134,  aber  auch 
häufig  ausserhalb  der  Gleichnisse:  xal  yap  tii;  %^  Iva  cpöi-a  xa- 
TaxTstva?  £Vi  07j[x(.o,  u)  [jLTj  izoXkoi  stoaiv  aoaarjXrjpci;  oTttoooj,  rpsuyst 
(vorausgesetzt,  selbst,  dass)  cj;  118;  oia  ts  ^  oix^t  ava^  eu&ujxo? 
£Oü)X£v,  0?  Ol  TToXXä  xa[x-(jat  ^  63  (die  treuen  Dienste  sind  die 
Voraussetzung  für  die  Belohnung) ;  aXXa  yj^r^  tov  usv  xaraöaTcti- 
jjLsv  0?  x£  öavifjai  T  228;  o?  oe  x'  apioT£u-(jai  [J-ajcsf]  £vi,  tov  o£  [i,aXa 
jrpsoj  £aTafA£vai  xpaT£pÄc  A  409.  Immer  steht  im  Konjunktiv 
etwas,  dessen  Eintritt  nahe  liegt  und  also  vorausgesetzt  wer- 
den kann.  So  wird  z.  B.  in  xai  o'  aXhq  v£[i,£aü>  -^  Tic  ToiauTa 
y£  piCoi,  "^  t'  aEXTjTi  (piÄu)v  TiaTpo?  xai  fjirjTpo?  £o'vtu)V  avopaai 
tjLi3Y7]Tai  C  287  mit  dem  Optativ  eine  allgemeine  Annahme  ge- 
macht, die  mit  dem  Konjunktiv  auf  den  eben  in  Rede  stehen- 
den, also  naheliegenden  Fall  beschränkt  wird.  Durch  den 
Optativ  wird  eine  Handlung  angeknüpft,  von  der  der 
Sprechende  wünscht,  dass  sie  eintreten  möge,  oder  von  der  er 
annimmt,  dass  sie  eintreten  könnte  oder  würde.  Im  Altindi- 
schen des  RV.  liegt  der  Wunsch  noch  vor  in  Sätzen  wie: 
idäm  sü  me  marut^  haryatU  vdcö  yäsya  tärema  tärasä  satäm 
himäh  nehmt,  o  Maruts,  dieses  mein  Wort  freundlich  auf,  durch 
dessen  Kraft  wir  hundert  Winter  überdauern  möchten  5,  54,  15. 
Der  Gedanke  der  Möglichkeit  tritt  hervor  in  i'ydm  evd  täd 
veda  yäd  uhhäya  upaßvema  diese  weiss  dasjenige,  wovon  wir 
beide  leben  könnten  AV.  8,  10,  9;  der  der  Annahme  in  den  in 
der  Prosa  häufigen  korrelativen  Perioden,  z.  B.  yärn  dvisyät  tä7n 
dhyäyet  wen  er  etwa  hasst,  an  den  denke  er  (bei  einer  ge- 
wissen Ceremonie)  TS.  2,  6,  4,  4.  Bei  Homer  ist  der  Wunsch 
noch  deutlich  in:  xai  apYaX£a)T£pov  aXXo  |j.vr|ar7jp£?  cppaCovTai, 
0  jxr;  T£A£a£i£  Kpoviojv  0  698;  der  aus  dem  Wunsch  entstandene 
konzessive  Gebrauch  in:    aXX'  ou    [xot  Tpwtov  To'aoov   \iiXzi  äX'(oc 
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ÖTTioau)  ouTS  xaoLYVYjttov,  Ol  x£v  TzoXizc.  T£  xai  iaöXol  ev  xovrf^ot 
-sooisv  Z  4  52.  Zu  spüren  ist  der  Wunsch  wohl  noch  in: 
£XToa&sv  8s  ßaöstav  öpuEo[J-£V  s^Yu^i  Ta<ppov,  -/;  )('  ittttoü?  xal  Xaöv 
spuxaxoi  H  342.  Sehr  häufig  ist  der  Gedanke,  dass  etwas  ein- 
treten könnte,  möchte,  würde,  z.  B.  ^s  xtva?  cpa[X£v  slvat  aoaarj- 
T'^pa«;  öuiaoo),  ■^e  xi  rsXyoc,  ap£iov,  o  x'  avopdtai  Xor,'ov  ajxuvai 
0  735;  [lEya  sp^ov,  o  ou  8uo  y'  avops  cpspoiEV  T  286;  ri\izXc,  o' 
£i|X£V  ToTot  0^  av  ai&EV  avTiaoaijAsv  H  231;  vuv  o'  eIVj  8;  x^aSs 
y'  a}i£ivova  [x^tiv  eviotcoi  S  107  (nicht  korrelativ,  sondern:  ein 
TIC  welcher).  In  vuv  8  aXXooc,  [jlev  iravTa;  opäi  E^ixcora?  'Aj^atou?, 
ou?  X£V  EU  'i'jolr^v  xal  t'  ouvoji-a  [xu&7j3ai[j.r|V  F  235  hat  sich  yvoit^v 
wohl  nach  [xo&rjaaijXTjv  gerichtet.  Ist  der  Hauptsatz  negativ, 
so  kommt  in  das  Ganze  die  Vorstellung  der  Unwirklichkeit 
(vgl.  SF.  5,  339),  so  iTTTiOL  3  DU  Trapsaai.  xat  ap\ia.ra,  Ttov  x'  etti- 
ßaiTjV  E  192,  vgl.  o)  188;  Sic,  oux  EaO^'  oc,  o^?  y^  '-tuva?  XEcpaAr^«; 
aTiaÄaXxoL  nicht  ist  ein  solcher  da,  welcher  abwehren  könnte 
X  348.  Der  Gedanke  der  Annahme  tritt  deutlich  hervor  in 
den  korrelativen  Perioden,  z.  B.  otv8pl  Ss  x'  ou  Eibts  fJtsYa?  TsXa- 
jjLtovtoi;  Al'a?,  8?  ^vr^to'?  t'  eitj  xat  sooi  N  321,  vgl.  j(  138,  X  489, 
iM  228;  xai  p'  ou?  [xsv  OTrsuSovra?  looi  Aavaüiv  Ta'/OTziiiXuiv,  tou? 
}jL(xXa  »apauvsaxE  A  232,  vgl.  ß  139,  0  23. 

Es  ist  klar,  dass  die  Sätze,  in  welchen  Absicht  oder 
Wunsch  hervortritt,  mit  den  finalen  Konjunktionssätzen,  die- 
jenigen, welche  den  Gedanken  einer  Voraussetzung  oder  An- 
nahme enthalten,  mit  den  Bedingungssätzen  Ähnlichkeit  haben, 
und  es  ist  anzunehmen,  dass  auch  die  Sprechenden  diese  Ähn- 
lichkeit gefühlt  haben  und  dass  sich  danach  gelegentlich  die 
Stellung  der  Sätze  gerichtet  hat.  Ich  habe  deshalb  auch,  wie 
schon  bemerkt,  SF.  I  die  Relativ-  und  Konjunktionssätze  nach 
demselben  Prinzip  geordnet.  Es  ist  aber  schon  oben  S.  413 
bemerkt  worden,  dass  dieses  Prinzip  jedenfalls  erst  in  zweiter 
Linie  in  Betracht  kommen  kann. 
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§  198.  Konjunktionssätze  vom  Relativstamm.  All- 
gemeines. 

Die  aus  dem  Relativstamme  gebildeten  Konjunktionen 
bringen  von  diesem  Stamme  die  Fähigkeit  mit,  den  Satz,  in 
welchem  sie  stehen,  zu  einem  anderen  in  Beziehung  zu  setzen, 
unterscheiden  sich  aber  von  den  Kasus  des  Relativums  da- 
durch, dass  sie  starr  sind.  Sie  sind  Adverbia  vom  Relativ- 
stamme. Nun  sind  aber  nicht  alle  solche  Adverbia  Konjunk- 
tionen, und  es  fragt  sich,  wo  die  Grenze  zwischen  beiden 
Wortarten  zu  finden  ist.  Diese  Grenze  ist,  wie  überall  wo 
sich  eine  neue  syntaktische  Kategorie  entwickelt,  flüssig,  so 
dass  man  bisweilen  in  Zweifel  ist,  ob  der  eine  oder  der  andere 
Gebrauch  anzunehmen  ist,  z.  B.  gelegentlich  bei  <hz.  Ich  denke, 
dass  sich  drei  Stufen  unterscheiden  lassen.  Auf  der  ersten 
Stufe  kann  das  Adverbium  noch  einen  nominalen  Bestandtheil 
des  Hauptsatzes  aufnehmen,  z.  B.  oöi.  Auf  der  zweiten  kann 
es  sich  nur  auf  ein  gleichgeformtes  oder  in  seiner  Bedeutung 
analoges  korrelatives  Adverbium  beziehen,  z.  B.  Icoc  —  tscuc. 
Dabei  hat  man  schon  die  Empfindung,  dass  das  relativische 
Wort  nicht  mehr  bloss  das  Korrelativum ,  sondern  zugleich 
auch  den  ganzen  Gedanken  des  Hauptsatzes  aufnimmt,  nament- 
lich dann,  wenn  das  relativische  Wort  nicht  lokalen  oder  tem- 
poralen, sondern  modalen  Sinn  hat.  Auf  der  letzten  Stufe 
giebt  es  neben  dem  relativischen  Wort  kein  Korrelativum  mehr, 
z.  B.  neben  yädi  *wenn',  iva  *^damit',  womit  dann  die  Aufgabe 
der  Konjunktion,  Satzgedanken  zu  einander  in  Beziehung  zu 
setzen,  rein  erfüllt  wird.  Zu  dieser  Aufgabe  ist  eine  Kon- 
junktion zunächst  befähigt  durch  die  Bedeutung,  welche  ihr 
in  Folge  ihrer  Etymologie  eigen  ist.  Dazu  kommen  die  in 
den  Sätzen  auftretenden  Modi  der  Verba  und  die  Stellung  der 
Sätze.  Unter  dem  Zusammenwirken  dieser  Umstände  entwickeln 
sich  im  Inneren  der  Sprechenden  allmählich  Gedankenformen, 
wie  Bedingtheit,  Absicht  u.  ähnl.,  welche  mit  der  in  gewissen 
Lagen  gewohnheitsmässig  auftretenden  Konjunktion  verschmel- 
zen.    So  entstehen  in   dieser    die  verschiedenen  Bedeutungen. 
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Je  mehr  sich  diese  festsetzen,  um  so  mehr  wächst  die  Ver- 
wendbarkeit der  Konjunktion.  Sie  kann  nun  auch  in  einer 
Satzkonstellation  gebraucht  werden,  für  welche  sie  ursprüng- 
lich nicht  da  war,  und  in  Folge  dessen  kann  ein  Satz,  der 
ursprünglich  dem  Hauptsatze  nur  nachfolgen  konnte,  ihm  auch 
vorangehen  und  umgekehrt. 

§  199.  Die  arischen  Konjunktionen,  insbesondere 
yäthä. 

Über  diejenigen  Konjunktionen  vom  Stamme  */o-,  welche 
als  indogermanisch  angesehen  werden  können,  ist  von  §  145 
an  gehandelt  worden.  Als  arisch  ergaben  sich  ai.  ijäd,  av.  ya^\ 
ai.  ydira,  av.  yapra  wo;  ai.  yadä^  av.  yada  wann;  ai.  yädi, 
altp.  yadiy  wenn  (über  av.  yezi  vgl.  Brugmann  1^,  808).  Hin- 
sichtlich dieser  Konjunktionen  kann  ich  auf  SF.  5  und  Spiegel 
Vgl.  Gramm,  verweisen.  Hier  will  ich  ai.  yäthä,  behandeln,  weil 
seine  Bedeutungsentwickelung  für  griech.  ob;  von  Werth  ist. 
Ai.  yäthä,  altp.  yapä,  av.  yapa  über  dessen  Verwendung  SF. 
5,  592  ff.  und  Spiegel  Vgl.  Gr.  533  ff.  nachzusehen  sind,  ist  die 
relativische  Partikel  der  Art  und  Weise.  Es  steht  zunächst 
in  Vergleichungssätzen  (wobei  im  Hauptsatz  im  Ai.  gewöhnlich 
das  korrelative  evä[m)  oder  täthä  entspricht)  und  zwar:  a)  in- 
dikativischen, z.  B.  yäthä  väi  pürusö  ^svd  gäär  jiryäty,  eväm 
agnir  ahito  j'iryati  wie  ein  Mensch,  Pferd,  E-ind  altert,  ebenso 
altert  das  Feuer,  wenn  es  angelegt  ist  TS.  1,  5,  7,  3.  Wie  in 
diesem  Beispiel  in  den  beiden  Satzhälften  dasselbe  Verbum 
erscheint,  so  ist  es  gewöhnlich  im  RV.  der  Fall  bei  präteri- 
talem  Verbum  des  yäthäS^izes,  z.  B.  yäthä  jaghäntha  dhrsatä 
purä  cid  evä  j'ahi  sätrum  asmäkam  indra  wie  du  kühnlich 
früher  geschlagen  hast,  so  schlage  unseren  Feind,  o  Indra 
2,  30,  4.  Oder  die  Verba  sind  synonym,  so  sagdhi  [no]  yäthä 
rusämam  prävah  sei  uns  förderlich,  wie  du  dem  R.  geholfen 
hast  RV.  8,  3,  12,  vgl,  8,  23,6.  Hieran  schliessen  sich  die  Fälle, 
in  denen  zwar  der  Form  nach  auch  die  beiden  Verta  verglichen 
werden,  thatsächlich  aber  das  Verbum  des  Hauptsatzes  mit  dem 
ganzen  Inhalt  des  präteritalen  yä(hä-Sa,tzes  verglichen  wird,  so 
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dass  wir,  wenn  wir  genauer  sprechen  wollen,  yäthä  durch  ""wie 
es  damals  war,  als'  übersetzen  müssen,  so:  etavatas  tu  ImaJia 
indra  sumnäsya  gömatali  yäthä  prävd  meclhyätitJmn  solches 
heerdenspendende  Wohlwollen  erbitten  wir  von  dir,  wie  du 
halfest  (wie  dasjenige  als  du  halfest)  dem  M.  8,  49,  9,  vgl. 
8,  5,  25  (wobei  aus  5,  27  gegen  Ludwig  folgt,  dass  etavatd  in 
der  That  auf  sumnäsya  zu  beziehen  ist).  Demselben  Streben 
nach  Verdeutlichung  ist  es  zu  verdanken,  dass  die  Griechen 
dem  ursprünglich  offenbar  allein  genügenden  üc,  noch  ein  ots 
hinzusetzten,  z.  B.  fidcÄa  jxsv  xev  sywv  EÖiXoitxi  xal  au~6?  Sic,  Ijxsv 
ti>?  OTS  oTov  'Epsu9aXi(üva  xaxsxxav  A  319.  Dem  vergleichenden 
yäthä  des  Altindischen  entspricht  das  altpersische  yapä,^  z.  B. 
yapä  2)aruvamciy  avafjä  adam  akunavam  wie  (es)  früher  (war), 
so  machte  ich  es,  stellte  ich  es  her  Bh.  1,  63,  vgl.  1,  23  und 
sonst.  Dann  aber  hat  sich  das  'wie'  auch  zum  *^als'  ent- 
wickelt, z.  B.  ima  tya  manä  hartam  pasäva  yapä  xsäyapiya 
ahavani  dies  ist  das,  was  von  mir  gethan  worden  ist,  später 
als  (gleich:  nachdem)  ich  König  geworden  war  Bh.  1,  27,  vgl. 
31  und  33.  Auch  kann  es  begründende  Färbung  erlangen,  so 
dass  es  durch  "^weil'  übersetzt  wird  Bh.  4,  63^  vgl.  av.  yt.  10,  39. 
b)  in  optativischen  Sätzen,  wobei  in  dem  Optativ  der  Gedanke 
der  Annahme  liegt.  Werden  nur  die  beiden  Verba  in  Ver- 
gleich gestellt,  so  übersetzen  wir  durch  "^wie',  z.  B.  yathä  ha 
kämayeta  tathäite  kuryät  wie  er  (etwa)  will,  so  mache  er  diese 
beiden  AB.  7,  22,  1;  wird  aber  der  ganze  yat//äSa.tz  mit  dem 
Verbum  des  Hauptsatzes  in  Vergleich  gestellt,  so  übersetzen 
wir  durch  "^als  ob',  z.  B.  tad  yathä  samudram  py^aplaverann  evam 
häiva  te  pra  platante  ye  samvatsaram  äsate  als  ob  sie  auf 
das  Meer  hinausführen,  so  fahren  diejenigen  hinaus,  welche 
ein  Jahr  hindurch  feiern  AB.  6,  21,  10.  Im  Ai.  ist  freilich 
von  diesem  Unterschied  in  der  Auffassung  nichts  angedeutet 
und  man  könnte  auch  diesen  Satz  übersetzen:  Svie  sie 
fahren  würden'.  Die  Griechen  haben  ihn  aber  bei  der  ent- 
sprechenden Konstruktion  ihres  a>c  empfunden  und  die 
zweite  Art  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  noch  ein  zl  hinzu- 
fügten. 
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Die  bisher  behandelten  Sätze  kann  man  als  priorisch 
bezeichnen.  Zwar  ist  yätha  in  ihnen  nicht  Konjunktion,  son- 
dern Adverbium;  aber  da  es  das  Verbum  (nicht  wie  das  Rela- 
tivum  ein  Substantivum)  näher  bestimmt,  so  kann  es  so  an- 
gesehen werden,  als  ob  es  die  beiden  Satzgedanken  zu  einander 
in  Beziehung  setzte.  Die  nun  zu  erwähnenden  Sätze  sind 
posteriorisch,  wie  sie  denn  auch  regelmässig  hinter  dem  Haupt- 
satz stehen.  Es  gehören  dahin  die  konjunktivischen  und 
optativischen,  in  welchen  wir  yätJm  durch  ""damit^  übersetzen, 
z.  B.  grhän  gacha  grhäpatm  yäthäsah  geh  ins  Haus,  damit  du 
Hausherrin  seiest  RV.  10,  85,  26  (genaueres  SF.  5,  327  fF.), 
ebenso  altp.  tyaiy  mana  gäjmm  barantiy  yapä  xsnüsähadis  sie 
tragen  meinen  Thron,  damit  du  sie  kennest  NRa)41.  Der 
Optativ  ist  im  Verhältniss  zu  dem  sehr  häufigen  Konjunktiv 
ungeläufig  (SF.  5,  349).  Das  yätha  bezieht  sich  ursprünglich 
auf  ein  zu  ergänzendes  täthü^  also:  "auf  solche  Weise,  auf 
welche^  Dazu  kommt  aus  dem  Konjunktiv  der  Gedanke  des 
Sollens,  der  Absicht,  und  dieser  überwiegt  bei  unserer  Über- 
setzung der  Konjunktion. 

Anders  ist  die  Lage,  wenn  das  Verbum  des  Hauptsatzes 
nicht,  wie  in  den  bisher  angeführten  Sätzen  der  Fall  war, 
seiner  Bedeutung  nach  abgeschlossen,  sondern  so  beschaffen 
ist,  dass  es  auf  eine  Ergänzung  hinweist,  welche  durch  den 
yäthä-Sa,tz  erfolgt.  Dabei  übersetzen  wir  die  Konjunktion  ver- 
schieden, je  nach  dem  Sinne  des  Verbums  des  Hauptsatzes  und 
dem  Modus  (bez.  Tempus)  des  yäth ä-Sa,tzes. 

a)  Nach  "^wissen  und  *" sagen ^  übersetzen  wir  durch  *^wie', 
z.  B.  vidmü  hi  te  yätha  mänah  wir  wissen  ja,  wie  deine  Ge- 
sinnung ist  RV.  1,  170,  3;  käli  svit  täd  adyä  nö  hrüyäd  anudeyl 
yäthäbhavat  wer  könnte  uns  das  heute  sagen,  wie  die  Mitgabe 
war  10,  135,  5;  täsyäin  täd  vyä  khyäyate  yäthäinam  devä 
ähhisajyan  darin  wird  das  erzählt,  wie  ihn  die  Götter  heilten 
SB.  l,  6,  3,  7;  änu  mä  sästa  yäthä  va  äharisyämi  lehrt  mich, 
wie  ich  es  euch  bringen  soll  SB.  1,  5,  1,  26.  Man  nennt 
solche  Sätze  wohl  indirekte  Fragesätze,  weil  sie  denselben 
Dienst  leisten,  wie  diese;  man  kann  sie  aber  auch  Inhaltssätze 
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nennen,  weil  sie  ja  den  Inhalt  des  Verbums  des  Hauptsatzes 
ausmachen.  Die  Konstruktion  ist  aufzufassen,  wie  die  Relativa 
ohne  Bezugswort.  Ob  sie  diesen  Relativsätzen  nachgebildet 
sind  oder  ob  ein  tätlici  zu  ergänzen  ist  (oder  vielmehr  in  den 
Prototypen  zu  ergänzen  war),  lasse  ich  dahingestellt. 

b)  DasVerbum  bedeutet  ""bewirken',  in  dem  yäthä-^dtXz  steht 
Ind.  Futuri,  Konjunktiv  oder  Optativ,  z.  B.  U  ^bruvians  tätha 
väi  te  yajnäm  vi  dhäsyämd  yäthä  yäjamäiiö  yäjamänam  hhrätr- 
vyam  abhihhavisyädti  wir  werden  dein  Opfer  so  einrichten, 
wie  (dass)  du  als  Opferer  deinen  opfernden  Nebenbuhler  über- 
winden wirst  MS.  1,  4,  12  (60,  17);  yäthetäh  suptvä  svasti  pra- 
hüdhyamalici  eväm  nah  kiiru  wie  (dass)  wir  nachher,  nachdem 
wir  geschlafen  haben,  aufwachen,  so  mache  es  uns  SB.  3,2,2,22 
(Umschreibung  des  vedischen  prabüdlie  nah  pünas  krdhi] ;  aträi- 
väinäny  anuparyä  dadhyäd  yathä  sarväni  samdahyeran  dann 
lege  er  sie  so  um  das  Feuer  herum,  wie  (dass)  sie  alle  ver- 
brennen mögen  AB.  7,  2,  2.  Durch  die  Verba  des  yathäSuizes 
kommt  der  Gedanke  der  thatsächlichen,  gewollten  oder  als 
möglich  gedachten  Folge  hinzu,  und  dieser  Gedanke  ver- 
schmilzt mit  dem  modalen  der  Relativpartikel  so,  dass  wir 
öfter  in  Zweifel  sind,  ob  wir  durch  *^wie'  oder  *^dass'  über- 
setzen sollen. 

c)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  'auf  etwas  sin- 
nen"*,  das  Verbum  des  yäthä-SaXzes  steht  im  Konjunktiv  oder 
Optativ,  z.  B,  yäthedäm  mäyi  sräyätäi  täthöpa  jänlta  wie  (dass) 
dieses  an  mir  hafte,  dafür  tragt  Sorge  SB.  1,  6,  4,  7;  üpa  jänUa 
yätheyäm  pünar  agächet  denkt  darüber  nach,  wie  (dass)  diese 
wieder  zu  euch  zurückkehren  möge  SB.  11,5,1,2.  Diese  Sätze 
haben  Avegen  der  Bedeutung  des  Verbums  sowohl  mit  den 
unter  a  wie  mit  den  unter  b  genannten  Ähnlichkeit. 

d)  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  bedeutet  *^sich  verpflichten'', 
das  Verbum  des  yäfhä-Sa.tzes  ist  erste  Person  des  Konjunktivs: 
samdham  nü  sdm  dadävahäi  yäthä  tvät?i  evä  pravisäni  lass  uns 
doch  einen  Vertrag  machen,  dass  ich  in  dich  eingehen  möge 
MS.  2,  4,  3  (41,  13);  '^täm  amlsva  yäthä  samävacchä  upäisyämi 
verpflichte  dich,  dass  du  sie  gleich  oft  besuchen  wirst  TS.  2, 3,5, 1. 
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Hier  ist  von  dem  Gedanken  der  Modalität,  der  in  der  Partikel 
steckt,  nichts  mehr  übrig  geblieben. 

§  200.  Die  griechischen  Konjunktionen  vom  Rela- 
tivstamme,  insbesondere  zh  Z  und  s^  ou. 

Hinsichtlich  der  griechischen  Konjunktionen  vom  Relativ- 
stamme  kann  ich  auf  SF.  1  verweisen,  wobei  aber  zu  bemerken 
ist,  dass  die  Konjunktionen  nicht  an  die  ältere  anaphorische, 
sondern  an  die  relativische  Bedeutung  des  Stammes  *io-  an- 
geknüpft werden  müssen,  sodann  auf  Brugmann  Griech. 
Gramm. 3  561  ff.,  dem  ich  aber  hinsichtlich  des  6-  von  ovnac, 
u.  s.  w.  nicht  beistimme  (vgl.  oben  S.  339).  Hier  ist  noch  ein 
Wort  zu  sagen  über  die  Konjunktionen  der  Zeitgrenze  *^bis' 
und  *^seit\ 

Wo  wir  *^bis^  anwenden,  braucht  man  im  Altindischen  ä 
mit  dem  Infinitiv,  z.  B.  ä  sarlränäm  ähartoh  bis  zum  Herbei- 
bringen der  Leichen  AB.  7,  2,  6,  vgl.  SF.  5,  431;  im  späteren 
Sanskrit  yävat  das  gewöhnlich  'so  lange'  heisst,  ebenso  im 
Altpersischen  ycitä  (vgl.  S.  333  ff.).  Ferner  kann  gelegentlich 
ai.  yäd  "^wenn'  da  gebraucht  werden,  wo  wir  genauer  'bis' 
sagen.  Dieselbe  Konjunktion  braucht  das  Avestische  in  der 
umständlicheren  Wendung  mspeni  ä  ahynäp  yap  'ganz  bis  zu  dem 
dass'  (vgl.  S.  322).  Im  Griechischen  haben  sw?  und  ocppa  neben 
anderen  auch  diese  Bedeutung;  nur  für  sie  bestimmt  ist  (ab- 
gesehen von  K  89,  wo  es  'so  lange'  bedeutet)  si?  o  mit  dem 
Konjunktiv  und  xev.  Es  wird  gebraucht,  um  den  Zeitpunkt 
anzugeben,  bis  zu  dem  die  Handlung  des  Hauptsatzes  dauern 
soll:  'so  lange  bis'.  Das  Verbum  des  Hauptsatzes  ist  ein  Im- 
perativ, z.  B.  |xi[xv£T£,  £1?  0  x£  otoTU  {isya  npidcfioio  IXu)}i.£v  B  332; 
7riv£T£  oivov,  £1?  0  x£  Xaß7]T£  x461;  vereinzelt  ein  auftragender 
Optativ  0  26;  ein  Indikativ  Futuri,  z.  B.  5aT£pov  auxE  [xaxiaoov"', 
eIc,  0  x£  T£X[x(üp  'IXi'ou  £upu)aiv  H  30;  vereinzelt  ein  futurischer 
Optativ  0  70;  ein  Indikativ  Präsentis,  z.  B.  yi.6\nzoc,  ö8dvT0)v 
7iv£Tai,  £ic  0  x£  ti?  T£  ßaXfüv  £x  &o[xov  IXTjiat  M  1^0.  Der  Kon- 
junktiv ist  aoristisch,  so  dass  der  Eintritt  der  Handlung  betont 
wird,  ausser:  hc,  ti  In  XT£iv£o&aL  ldta£T£  Xaov  'Aj^aimv;  r^  ic.  o  x' 
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a[x<pt  TruXyja'  ih  ixoiYjX^ai  [xa^tuviai;  E  466;  r^  [xevsi  si?  o  xs  vf^e? 
i)£p(uviai  A666;  Usi'ofjtsv,  si?  o  xsv  auto?  eY«)V  ^Aioi  x£u9a)[xoti 
*F  244  (wir  würden  sagen:  "^bis  ich  im  Grabe  ruhe').  Es  fragt 
sich,  wie  dieses  sie  o  zu  erklären  ist.  Brugmann  sagt  Griech, 
Gramm.3  552:  "Ging  dem  Nebensatz  mit  0,  oti,  0  xe  ein  auf 
ihn  hinweisendes  mit  einer  Präposition  verbundenes  Demon- 
strativum  voraus,  so  trat  eine  Kürzung  in  der  Weise  ein,  dass 
das  Demonstrativ  wegfiel,  dabei  sich  jedoch  sein  Kasus,  wenn 
es  nicht  schon  der  Akkusativ  Sing,  war,  auf  die  Relativpartikel 
übertrug."  Er  nimmt  also  an,  dass  ei;  0  aus  £i;  toCto  0  'bis 
zu  dem  Punkt,  dass'  hervorgegangen  sei.  Dafür  Hesse  sich 
die  Analogie  des  Avestischen  anführen.  Ich  halte  aber  für 
wahrscheinlicher,  dass  0  und  ote  so  wie  gelegentlich  das  ai. 
i/äd  (vgl.  auch  ote  'seit')  ungenauer  da  gebraucht  werden  konn- 
ten, wo  'bis'  an  der  Stelle  wäre.  Um  die  genauere  Ausdrucks- 
weise zu  erzielen,  trat  ei?  zu  der  Konjunktion  hinzu.  Für 
diese  Auffassung  spricht  die  Thatsache,  dass  zlc,  auch  vor  der 
fertigen  Konjunktion  oxe  erscheint  in  vVasprfi  ^pcut  xa^pYjiov, 
zk  oTs  x£v  [JLtv  fxoTp'  6Xo7j  xaösXTrjot  ß  99,  r  144,  o>  134,  was  deut- 
lich heisst:  'für  wann,  für  den  Zeitpunkt  wann'. 

Für  'seit'  d.  h.  'von  dem  Zeitpunkt  der  Vergangenheit  an 
gerechnet,  wo'  kann  bei  Homer  das  allgemeinere  oxs  gebraucht 
werden,  z.  B.  tjw?  öi  \ioi  eaiiv  r^oz  öucüosxaxrj,  6t  £<;'Utov  eiXv,- 
Xouüa  0  81;  der  spezielle  Ausdruck  aber  ist  ü  ou,  z.  B.  tjot^ 
-(dip  v'jv  [xoi  -60'  ££ixo3T0V  Ito?  £3tIv  £?  OU  xsTösv  Ißrjv  ß  766;  ou 
yap  TKu  [jLuaav  033£  uuo  ßXscpapoiaiv  £[xoTaiv  sl  oü  e[jlo?  uai;  (u>v£a£ 
öufxo'v  ß  637.  Das  Verbum  ist  gewöhnlich,  wie  in  den  ange- 
führten Fällen,  aoristisch  (auch  uj/£to  und  ETrdtxrjV  liegt  der 
aoristischen  Bedeutung  nahe,  vgl.  über  das  letztere  2,  86). 
Selten  ist  das  Präsens,  so:  rfir^  yotp  ipiTov  eoxi  etoc,  raj^a  0'  etot, 
tirap-ov  £;  ou  aT£[j.,3£t  Üujxdv  ß  90,  vgl.  N  778,  b  539.  Gewöhn- 
lich steht  der  Satz  mit  zz  ou  nach.  Steht  er  vor,  so  wird  zc, 
ou  durch  ein  bestätigendes  sx  tou  noch  einmal  in  Erinnerung 
gebracht,  so:  sc  ou  oopTCSojxsv  ts  xai  uipops  oTo;  aoiO(;c,  Ix  toüo 
ou  -tu  -auaat  öiCupoIo  Y&'oto  6  EeTvo;  U  539,  vgl.  0  295,  N  778. 
Im  Altindischen  findet  sich  wenig  Vergleichbares.    Es  kommt 
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in  Betracht  yäd  in  folgenden  Stellen:  1.  anänukrtydm  apunal 
cakära  yät  sUryamäsä  mithä  uccärätah  RV.  10,  68,  10,  was 
Ludwig  übersetzt:  *^ etwas  Unnachahmliches,  was  keiner  wieder 
thut,  hat  er  gethan,  wodurch  Sonne  und  Mond  abwechselnd 
aufgehn'.  Ich  glaube,  dass  das  unnachahmliche  Werk  in  dem 
vorher  erwähnten  Raub  der  Kühe  besteht  und  dass  man  über- 
setzen muss:  "^so  lange  Sonne  und  Mond  aufgehen  werden^ 
2.  väsistham  ha  'oärmio  näny  äclhäd  rsim  cakära  svd^^ä  mähdbhih^ 
stotäram  viprah  suditiatve  älinäm  yän  nü  dyävas  tatänan  yäd 
umsah  7,  88,  4,  was  Ludwig  übersetzt:  "^den  Vasistha  liess 
Varuna  das  Schiff  besteigen,  zum  ßsi  machte  er  durch  seine 
Macht  ihn,  der  Werkkundige,  zum  Liedersänger  der  Brähmana 
in  der  Tage  Heiterkeit,  seit  die  Himmel  sich  ausbreiteten  und 
die  Morgenröthe^  Man  kann  aber  auch  übersetzen:  "^so  lange 
sich  ausbreiten  werden\  3.  yä  äksiyan  prthimm  yäd  äjäyata 
AV.  12,  1,  57,  was  ich  nur  übersetzen  kann:  "^welche  die  Erde 
bewohnten,  seit  sie  .entstand \  Ausser  ijäd  kommt  yätas  in  Be- 
tracht in:  säm  nü  vöcävahäi  pünar  yäto  me  mädhv  äbhrtam 
lass  uns  beide  wieder  Zwiesprache  halten,  da  nunmehr  mein 
süsser  Trank  herbeigebracht  ist  E.V.  1,  25,  17.  Drei  andere 
Stellen  sind  mir  nicht  recht  klar.  Sollte  man  nun  auch  in 
yäd  und  yätas  die  Bedeutung  'seit^  bemängeln,  so  wird  man 
doch  zugeben  —  und  darauf  kommt  es  mir  hier  an  —  dass 
diese  Konjunktionen  Belege  für  die  von  Brugmann  angenom- 
mene "^  Verkürzung'  bieten.  Ich  denke  mir  diese  Verkürzung 
nicht  so,  dass  zuerst  die  umständlichere  Ausdrucksweise  da 
war  und  später  durch  die  kürzere  ersetzt  wurde,  sondern  dass 
von  Anfang  an  die  beiden  Zeitbestimmungen,  von  denen  logischer 
Weise  die  eine  im  Hauptsatz,  die  andere  im  Nebensatz  stehen 
müsste,  an  der  Konjunktion  zum  Ausdruck  kamen,  und  zwar 
die  allgemeinere  nur  durch  die  relative  Beschaffenheit  der- 
selben. Das  war  nicht  unnatürlich,  da  man  ja  gewohnt  war, 
alle  Verbindungen  zweier  Satzhandlungen  durch  die  den  Neben- 
satz eröffnende  Konjunktion  ausgedrückt  zu  sehen. 
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§  201.  Konjunktionen,  welche  nicht  dem  Relativ- 
stamme angehören. 

Aus  dem  Altindischen  gehören  hierher  ca  'wenn'  und  das 
gleichbedeutende,  wahrscheinlich  auf  ca  -\-  id  zurückgehende 
ced^  vgl.  SF.  5,  329,  475,  596.  Vielleicht  hat  man  anzunehmen, 
dass  ca  ursprünglich  in  beiden  zu  verbindenden  Sätzen  vor- 
handen war,  dann  aber  nur  in  demjenigen  blieb,  der  zu  dem 
Hauptsatz  in  kondizionalem  Verhältniss  stand. 

Aus  dem  Griechischen  behandle  ich  irapo?  und  Trpi'v.  Unser 
*^ehe'  wird  im  Altindischen  durch  purä  Vor'  mit  dem  abla- 
tivischen Infinitiv  oder  einem  anderen  Handlungssubstantivum 
ausgedrückt,  z.  B.  yä  rte  cid  ahhisrisah  purä  j'atrübhya  ätrdah 
sämdhätä  samdhim  der  ohne  ein  Verbinden  (ohne  irgend  zu 
verbinden)  vor  dem  Spalten  der  Knochen  (ehe  er,  ohne  dass 
er  die  Knochen  spaltet)  die  Heilung  vollzieht  RV.  8,  1,  12; 
purä  süryasyödetoh  vor  dem  Aufgehen  der  Sonne  MS.  1,  6,  10 
(102,  1);  purä  däksinähhyö  netöh  ehe  man  die  Opferkühe  her- 
beibringt TS.  6,  1,  3,  8;  purä  stökänärn  hhiimeh  präpanät  ehe 
die  Tropfen  die  Erde  erreichen  Äiv.  Sr.  S.  7,  18,  11.  Das  Ob- 
jekt steht  dabei,  wie  man  sieht,  entweder  im  adnominalen 
Genitiv  oder  vermöge  einer  Attraktion  gleich  dem  Infinitiv 
im  Ablativ.  Ich  nehme  an,  dass  die  Verbindung  von  *prrä 
oder  *prrös  mit  einem  ablativischen  Infinitiv  bereits  proethnisch 
Avar  und  sich  im  griech.  Tiapo?  mit  dem  Infinitiv  fortsetzt,  wo 
aber  an  die  Stelle  der  nicht  mehr  vorhandenen  ablativischen 
Form  eine  andere  getreten  ist.  Die  sonstige  Konstruktion  des 
Infinitivs  ist  rein  verbal  geworden  und  der  Infinitiv  mit  Zu- 
behör deutlich  als  Satz  empfunden  worden,  und  zwar  in  Folge 
einer  ähnlichen  inneren  Verschiebung,  wie  sie  z.  B.  bei  dem 
Akkusativus  cum  infinitivo  zu  beobachten  ist.  Einige  Bei- 
spiele sind:  o  5'  ai:o  j^&ovo?  u(|;(Ja'  dspösl«;  pTjiSi'u)?  [xsOeXeoxs, 
rapo;  TToolv  ouoa?  txso&at  0  376;  TroXXa  8s  xal  [xsooyjyu,  Tcapo? 
y^6a  Xsuxov  sTiaupsTv,  ev  yai-ifj  toxavxo  A  573;  6  8'  doTrepj^s?  (xevs- 
aivsv  dvTiöe(|)  'OSoo^i  Trdpoi;  t^v  Y^^tav  ixeoöat  a  21;  ouSs  oi  uttvo? 
ttTtttsv  ETTi   ßXecpdpoiOL  Tidpo;  xaToXHai  airavTa  (j*  309;  otai  xe  xexva 
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d^pdrai  s^EiXovTo  Tuapo?  TieTör^vä  Ysveoöat  ::  218.  Auch  die  in- 
zwischen im  Griechischen  entwickelte  Konstruktion  des  Akk. 
cum  inf.  ist  bei  Tiapo?  mit  Inf.  eingeführt  worden,  z.  B.  hb' 
"Vt:voc  [jlev  £[x£iv£  irapo?  Aio?  ooae  iSeoöai  H286;  evöa  \ie  xü|x' 
OLTzöepot  Tzapoc,  TotSe  spy«  ^EveoBai  Z  348,  vgl.  W  764.  Nach  Trapo? 
hat  sich  irpiv  gerichtet  und  zwar  offenbar  schon  in  sehr  früher 
Zeit.  Wie  der  Satz  mit  rrapo?  steht  auch  der  mit  Trpiv  regel- 
mässig nach  dem  Hauptsatze,  vor  ihm  nur  (1)100,  ^229,  in 
den  Hauptsatz  einbezogen  s  301,  v  124,  p  105.  Wie  bei  Tidcpo? 
steht  bei  irpiv  der  Infinitiv  oder  der  Akkusativus  cum  infini- 
tivo.  Der  einzige  Unterschied  ist  (abgesehen  davon,  dass  bei 
-jipiv  der  Hauptsatz  häufiger  negativ  ist)  der,  dass  bei  7:piv  auch 
der  Konjunktiv  Aoristi  erscheint,  nämlich  aXXa  au  [asv  [it)  irto 
xaxaouaso  [lÄXov  'ApTjoc,  Tipi'v  y'  Ijxe  osup'  sX&ouaav  lor^ai  2  135, 
vgl.  V  336;  oü  Y*^?  ^<"'?  xaTa8uao}jL£i}'  a}(vu!JL£Voi  Tcsp  sie,  'Ai'Sao 
odfiou?,  irpiv  [xcJpoijxov  r^fj-ap  etteXöttj  x  175,  vgl.  p  5.  Der  Kon- 
junktiv ist  nach  einem  Präteritum  zum  Optativ  verschoben  in 
oux  eöeXev  <:p£6Y£iv,  irplv  irsip-riaaiT'  'A;(iXfjO?  O  580.  Die  Ver- 
schiebung ist  ß  781  unterblieben,  weil  eine  so  gut  wie  wört- 
liche Wiedergabe  der  Rede  des  Achilleus  vorliegt.  Offenbar 
hat  der  Infinitiv,  der  als  ein  Modus  des  abhängigen  Satzes 
empfunden  wurde,  den  Konjunktiv  nach  sich  gezogen.  Eine 
weitere  Eigenthümlichkeit  der  Sätze  mit  ^rpiv  ist,  dass  häufig 
auch  im  Hauptsatze  irpiv  erscheint,  z.  B.  ouSs  ti?  etXtj  irpiv 
:tie£tv  Trptv  Xei^oii  H  481,  ebenso  Trapo?  ß  128,  TipcJa&EV  4*  138. 
Es  ist  klar,  dass  das  erste  irptv  nur  dann  gesetzt  werden  konnte, 
wenn  das  zweite  völlig  zur  Konjunktion  geworden  war.  — 
Anders  legen  sich  Heikel  und  Brugmann  (vgl.  Brugmann 
Griech.  Gramm.  ^  519  f.)  die  Sache  zurecht,  indem  sie  an  den 
imperati vischen  Infinitiv  anknüpfen.  Ich  sehe  aber  nicht  ein, 
warum  die  Griechen  gerade  den  Infinitiv  und  nicht  lieber  den 
Imperativ  gewählt  hätten. 

§  202.    Personenverschiebung. 

Personenverschiebung  scheint  im  Altindischen    nicht  vor- 
zuliegen.    Aus    dem  Avesta,    und    zwar    aus   jungen   Theilen, 


438  Kap.  XLVIII.     Das  Satzgefüge.  [§  202. 

werden  zwei  Fälle  beigebracht,  von  denen  einer  das  explikative 
yap  zu  enthalten  scheint,  nämlich  yqm  yazata  zarapustro  avahe 
paiti  yqnahe  yap  he  dadap  welchen  Z.  verehrte  um  der  Gnade 
willen,  dass  er  ihm  gebe  yt.  16,  7  (Hauptsatz:  "möge  er  mir 
geben "*).  Der  andere  Fall  y.  19,  12  ist  nicht  deutlich  genug 
(vgl.  Jolly  Ein  Kapitel  109,  Bartholomae  Altiran.  Verb.  218, 
Geldner  KZ.  27,  246,  Baunack  Studien  1,  208).  Das  Haupt- 
gebiet der  Erscheinung  ist  das  Griechische  Lateinische  Ger- 
manische. Bei  Homer,  der  hier  allein  behandelt  wird,  findet 
sich  die  Verschiebung  in  jj-rj-Sätzen  nach  Verben  des  Fiirch- 
tens,  z.  B.  aCsto  ytip  [xr]  Nuxtt  öo-^  aTroOufiia  spooi  E  261  (Haupt- 
satz: "dass  ich  nur  nicht  thue');  in  abhängigen  Fragesätzen  nach 
Verben  des  Überlegens,  z.  B.  Iv  0£  oi  r^rop  oTVj&Eoaiv  Xaoioiai 
6tavot)(a  fjispfjLTjpiEev,  t]  o  ys  cpaoyavov  ö^u  Epuaaafjievoi;  irapa  [xr^pou 
Tou?  [JL£V  dvaoTTjasisv,  0  o'  'ATpeiOYjv  evapi'Coi,  tjS  )(dÄov  Trauosiev 
spvjTuasie  ts  x)ü|idv  A  188;  in  si-Sätzen,  welche  ursprünglich 
Wunschsätze  gewesen  zu  sein  scheinen,  wobei  sich  der  si-Satz 
an  Verba  wie  "versuchen,  erwarten,  suchen'  anschliesst,  z.  B. 
Tcavr^  8  d[x(pi  ^aXa^^ac,  sTcstpato  TipoTiooiCtuv,  zi  Tzmc,  oi  el'^stav 
N  806;  TjOTo  ironoeyfJLevoc  el  xt  [xiv  eTttoi  ^91;  dÄX'  dvaTrsTCTa- 
[jiEva?  I'j^ov  dvepsc,  si  xiv' sxaipcDV  ex  TroXe[jLou  cpsuyovxa  oatoosiavM  122; 
ridvoapov  oiCrjfievrj,  el'  ttou  scpeupoi  A  88.  Man  kann  zweifeln, 
ob  Personenverschiebung  auch  in  Absichtssätzen  anzunehmen 
sei,  welche  sich  an  ein  Verbum  anschliessen ,  das  nicht  von 
ähnlicher  Bedeutung  ist,  wie  die  eben  genannten,  also  in  Ab- 
sichtssätzen wie  topvuO',  tv'  d&avdxoiai  cpowc  cpspoi  T  2.  Ich  denke, 
dass  das  nicht  der  Fall  ist;  denn  es  liegt  doch  wohl  die  ür- 
gestalt  "sie  erhebt  sich,  dadurch  wird  (mag,  soll)  sie  Licht 
bringen'  zu  Grunde. 

In  allen  aus  Homer  beigebrachten  Beispielen  ist  die  erste 
Person  des  vorauszusetzenden  Hauptsatzes  durch  die  dritte 
des  abhängigen  Satzes  ersetzt  worden,  wie  denn  auch  der 
regierende  Satz  stets  die  dritte  Person  zeigt.  Wie  ist  diese 
Verschiebung  zu  erklären?  Offenbar  ist  die  Angleichung  der 
ersten  an  die  dritte  Person  um  der  Deutlichkeit  willen  vor- 
genommen worden,  wie  ich  das  a.  a.  O.  näher  ausgeführt  habe. 
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Die  Angleichung  aber  war  möglich,  weil  (worauf  Behaghel 
hinweist)  der  Erzähler  sich  in  die  Situation,  von  der  er  erzählt, 
derartig  mit  der  Phantasie  versetzt,  dass  er  die  Gefühle  und 
Gedanken  des  Subjekts  der  Situation  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  zu  seinen  eigenen  macht.  Der  Erzähler  tritt  in  unserem 
Beispiele  theilnehmend  neben  Achilleus  und  fragt  sich:  "wird 
er  nun  das  Schwert  ziehen,  oder  wird  er  seinen  Zorn  bezwin- 
gen?' Im  Lauf  der  Zeit  ist  dann  ein  geläufiger  Typus  ent- 
standen, bei  dem  die  Verschiebung  unmittelbar  in  eingelernter 
Weise  vor  sich  ging.  Von  den  mannigfaltigen  Arten  der  Ver- 
schiebung, welche  möglich  sind,  geben  die  von  Behaghel  an- 
geführten deutschen  Belege  eine  Vorstellung.  Auch  bei  Homer 
findet  sich  gelegentlich  schon  eine  andere  Verschiebung  als 
die  der  ersten  zur  dritten  Person,  so  «j/sto  -irsuaofjisvoc  txsxä 
oov  v-Xioc,  £1  TTou  et'  si'tj?  V  415,  wo  der  Hauptsatz  lauten  würde: 
'lebt  er  noch?' 

§  203.    Modusverschiebung. 

Vgl.  SF.  1,  79  ff.,  248  ff.;  Lange  Partikel  el  88;  Behaghel 
Zeitfolge  der  abhängigen  Rede  im  Deutschen  32  f.;  Urtel 
Homerischer  Gebrauch  des  Optativs  der  abhängigen  Rede, 
Weimar  1884;  Vergl.  Synt.  2,  398  ff.;  Behaghel  Der  Gebrauch 
der  Zeitformen  im  konjunktivischen  Nebensatz  des  Deutschen 
161  ff.;  Brugmann  Griech.  Gramm. 3  508  ff. 

Ich  hatte  SF.  1,  83  behauptet,  dass  ein  Optativ  wie  a-,- 
fciXsis  in  dem  Satze  ß-^  5'  i[j.£vat  oiä  oa)[j.a&',  Tv'  ay^EiXsis  xo- 
xsuaiv  C  50  aus  dem  Konjunktiv  der  präsentischen  Darstellung 
verschoben  sei,  und  äusserte  mich,  nachdem  ich  darauf  hin- 
gewiesen hatte,  dass  es  einen  Konjunktiv  mit  Vergangenheits- 
bedeutung nicht  gebe,  über  den  Sinn  der  Verschiebung  wie 
folgt:  "Wenn  also  das  Griechische  nicht  eine  Verschiebung 
des  Tempus  eintreten  lassen  konnte,  so  musste  es  sich  auf 
andere  Weise  helfen,  und  hat  dies  in  sehr  sinniger  Weise 
gethan.  Es  setzte  statt  des  Konjunktivs,  welcher,  wie  unsere 
ganze  Darstellung  gezeigt  hat,  immer  eine  Tendenz  zur  Wirk- 
lichkeit hat,    den  von  der  Wirklichkeit  viel  weiter  entfernten 
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Modus,  den  Modus  des  Wunsches,  der  Vermuthung,  der  An- 
nahme, den  Optativ  ein.  Es  drückt  also  nicht  direkt  die  Ver- 
gangenheit aus,  sondern  deutet  nur  an,  dass  die  Handlung 
nicht  eben  nah  mit  der  Wirklichkeit  verknüpft  sei".  Hier- 
gegen wendet  sich  Lange  S.  88  mit  den  Worten:  "Die  An- 
nahme einer  Modusverschiebung  widerspricht  dem  Begriffe  der 
Modi  als  Ausdrucksweisen  einer  '^oj^utj  Siaösatc;  es  kann 
selbstverständlich  immer  nur  der  Modus  stehen,  welcher  der 
jeweiligen  '\ioyiv.ri  8ia{>£ai?  des  Sprechenden  entspricht '\  Diese 
Ansicht  würde  sich  von  der  meinigen  nicht  entfernen,  wenn 
Lange  unter  dem  Sprechenden  bei  präteritaler  Darstellung  den 
Erzählenden  verstände.  Er  versteht  aber  darunter  das  Subjekt 
des  Hauptsatzes,  wie  u.  a.  aus  folgender  Bemerkung  hervor- 
geht. In  dem  Satze  aCeto  yap  [xyj  Nuzxt  bo^i  d(.T:o%6\iia  IpSoi 
erkläre  ich  den  Optativ  als  durch  Verschiebung  aus  dem  Kon- 
junktiv entstanden.  Lange  aber  sagt  124:  "Zeus  selbst,  von 
welchem  Hypnos  in  dieser  Stelle  der  Here  erzählt,  würde 
gesagt  haben  [jlt]  Ipooipi:  fern  sei  die  Setzung  des  Falles,  ich 
möchte  die  Nacht  kränken".  Demnach  ist  Zeus  der  "^Sprechende* 
Lange's,  und  man  kann  Lange's  Ansicht  dahin  ausdrücken, 
dass  bei  präsentischer  Darstellung  im  abhängigen  Satze  der 
Konjunktiv  gewählt  wird,  weil  die  Stimmung  des  Hauptsatz- 
subjektes es  so  verlangt,  bei  präteritaler  aber  der  Optativ  aus 
demselben  Grunde.  Hierin  nun  kann  ich  Lange  nicht  bei- 
stimmen. Denn  es  ist  ja  gerade  die  merkwürdige  Eigenthüm- 
lichkeit  der  uns  beschäftigenden  Konstruktion,  dass  das  innere 
Verhältniss  des  Hauptsatzsubjektes  zu  der  Handlung  des 
Nebensatzes  bei  beiden  Arten  der  Darstellung,  präsentischer 
wie  präteritaler,  dasselbe  ist.  Dafür  zunächst  ein  paar  Beispiele. 
N  52  sagt  Poseidon  in  der  Gestalt  des  Kalchas:  t-^  81  orj  ai- 
vdtatov  Tiepioeiöia  fjnr;  xt  iraöcüfisv,  E  567  aber  heisst  es  Ttepl 
ydlp  Sie  Tcoifievt  Äatuv,  [jltj  ti  Tra&oi^).  Sollte  die  ^j>uytxTj  Siaösoi? 
des  Antilochos    hier    eine  andere  gewesen   sein,    als    die    des 


1)  Dass  einige  Handschriften  hier  Traörj  haben,  thut  nichts  zur  Sache, 
denn  niemand  wird  behaupten,  dass  r.d^oi  gegen  den  Sprachgebrauch  sei. 
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Poseidon  in  der  ersten  Stelle?  Das  ist  doch  unmöglich  an- 
zunehmen. H  42  sagt  Agamemnon:  u)  Neotop  NT,Ar,iaor|,  [xsya 
■/Goo?  'A^^aiuiv,  TiTTTs  ÄiTTUiv  TidXsjxov  cpOiarjVopa  Ssup'  acpixavst?; 
Sst'Sia  fjLTj  OTj  [jLoi  TsXs'aT]  Itto;  oßpt|JLO?  Exxojp,  o?  ttot'  STTr^nsiAr^oev 
evl  Tptusaa'  dYop£U(uv  {xyj  irpiv  Träp  vt^cüv  -Kpoti  'iXiov  (XTroveeoöai 
rptv  irupt  vf^a?  svi,7rpr|aai,  xTsTvat  8s  xai  aurou;.  Damit  vergleiche 
man  O  326  Tiopcpupsov  8'  apa  xu[xa  SiittcTsoc  7:o~a<xoIo  latax' 
dsipdfisvov,  xara  o'  fjpss  Ur^Xemva.  '  Hprj  os  p-ey'  auos  -spiosiaaa' 
'A)(iX^i  [Ji7j  jj-iv  dTToipoeis  [xsya«;  Trorajxoc  ßa&uSivrj;.  Schreit  Here 
gewaltig  auf,  weil  sie  den  Fall  setzt,  dass  Achilleus  ertrinken 
könnte,  und  nicht  vielmehr,  weil  sie  die  unmittelbare  Gefahr 
sieht?  Offenbar  ist  die  Gefahr  im  zweiten  Falle  drohender 
als  im  ersten,  und  doch  ist  im  zweiten  Falle  der  Optativ  und 
im  ersten  der  Konjunktiv  gewählt,  der  doch  gerade  nach  all- 
gemeiner Ansicht  den  Eintritt  des  gefürchteten  Ereignisses  in 
die  Wirklichkeit  in  Aussicht  nimmt.  Aus  diesen  Fällen  und 
vielen  anderen  folgt,  dass  der  Optativ  nicht  deshalb  gewählt 
wird,  weil  die  ^u/ixt]  oidösaic  des  Hauptsubjektes  unkonjunk- 
tivisch ist.  Die  Wahl  des  Modus  muss  also  doch  wohl  irgend- 
wie mit  der  präteritalen  Darstellung  zusammenhängen.  Und 
damit  wäre  man  denn  wieder  auf  die  "^Verschiebung'  verwiesen. 
Diese  aber  muss  uns  so  zu  sagen  menschlich  näher  gebracht 
werden,  als  durch  meine  allgemeine  Betrachtung  geschehen  ist. 
Das  hat  F.  Urtel  in  seinem  höchst  lesenswerthen  Programm 
gethan.  Er  nimmt  von  Lange  den  Gedanken  auf,  dass  die 
Erklärung  des  Optativs  der  abhängigen  Rede  an  den  natür- 
lichen eigenen  Gebrauch  des  Optativs  anknüpfen  muss,  bemerkt 
aber  gegen  mich  und  Lange  mit  Recht:  "Beide  haben  nicht 
bestimmt  genug  hervorgehoben,  dass  die  Zurückführung  eines 
Nebensatzes  auf  die  ursprüngliche  Form,  die  derselbe  als  selb- 
ständiger Satz  auf  der  Stufe  der  Parataxis  gehabt  zu  haben 
scheint,  an  dem  einzelnen  Beispiel  nur  insofern  möglich  ist, 
als  dasselbe  den  gesammten  Satztypus  vertritt,  während  der 
Versuch,  in  jedem  Beispiele  an  und  für  sich  die'ursprüngliche 
Satzform  wiederzufinden,  weder  thatsächlich  durchführbar  noch 
theoretisch  gerechtfertigt  ist.     Denn  nicht  nur  für  die  indirekte 
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Rede,  sondern  für  alle  abgeleiteten  Satzformen  ist  festzuhalten, 
dass,  sobald  ein  neuer  Satztypus  in  einzelnen  Beispielen  ein- 
mal geschaffen  ist,  das  in  diesem  vorliegende  Muster  nach- 
geahmt wird,  ohne  dass  die  verschiedenen  Momente  der  Ent- 
wickelung,  welche  die  ersten  Beispiele  durchzumachen  hatten, 
ferner  noch  zum  Bewusstsein  kommen ;  alle  späteren  Beispiele 
beruhen  nur  noch  auf  Analogiebildung.  Wenn  also  z.  B.  Lange 
den  Begriff  der  "^Modusverschiebung',  d.  h.  die  Verwandlung 
des  Konjunktiv  in  den  Optativ  nach  historischem  Tempus  des 
Hauptsatzes,  deshalb  grundsätzlich  verwirft,  weil  "^selbstver- 
ständlich immer  nur  der  Modus  stehen  kann,  welcher  der 
jeweiligen  '^oyi^/.ri  oiaOsoi^  des  Sprechenden  entspricht^,  so  ist 
diese  Bemerkung  insoweit  unzweifelhaft  richtig,  als  der  Sprach- 
gebrauch ausgegangen  sein  muss  von  Fällen,  in  denen  der 
Optativ  kraft  eigener  Machtvollkommenheit  in  einer  der  Be- 
deutungen stand,  die  in  Hauptsätzen  hervortreten  und  mit  der 
Vergangenheit  nichts  zu  thun  haben;  war  aber  sein  Gebrauch 
in  Nebensätzen  einmal  mit  dem  Begriff  der  Vergangenheit  in 
Verbindung  gebracht,  so  wirkte  dieser  neue  Gebrauch  durch  die 
Kraft  der  Analogie  weiter  ohne  Rücksicht  auf  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Modus."  Im  Anschluss  an  diese  Arbeit 
von  Urtel,  dem  übrigens  Behaghel  für  das  Gebiet  des  Deut- 
schen mit  der  Einführung  des  Gedankens  der  Analogie  voran- 
gegangen war,  stelle  ich  nunmehr  den  Hergang,  wie  ich  ihn 
mir  denke,  dar.  Um  zu  ermitteln,  woher  der  Optativ  nach 
dem  Präteritum  stamme,  bringe  ich  zuerst  einige  Nebensätze 
in  Erinnerung,  in  welchen  der  Optativ  auf  eine  nicht-präteritale 
Verbalform  des  Hauptsatzes  folgt:  xov  ttot'  e^tuv  eid  vr^bc,  IüocjsX- 
jxoio  \ieXahr^c,  a^o)  xf^X'  'l&dcxYj?,  iva  (i-oi  ßi'oTov  ttoAuv  aXcpoi  p  249, 
wo  Nauck  gegen  alle  Überlieferung  aAcp-^j  schreibt.  Es  handelt 
sich  um  eine  Absicht,  welche  nicht  jetzt  verwirklicht  werden 
soll,  wohl  aber  später  einmal  (ttoxs)  verwirklicht  werden  könnte. 
Denselben  Sinn  hat  slVj  in  ev  o'  autoTat  TtuXa?  7ronf]oo[XEV  sS  apa- 
poi'ot?,  o'.ppa  Ol'  auxatuv  iTCTiTjXaair]  686?  sI'y]  H  339.  Eine  Mass- 
regel für  einen  eventuellen  Fall  ist  in  Aussicht  genommen  in: 
v(J5iv    o'  ol'oiaiv    QUO    cpotayava   xai    ouo    ooups    zaAXiTristv   xai    ooia 
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ßoaypta  X^P'^'^^  eXeo&at,  «>?  av  STCiOuoavTs?  sXoiijLsöa  v:  295.  Daran 
schliessen  sich  einige  Fälle,  in  welchen  auf  einen  Konjunktiv 
ein  Optativ  folgt;  zunächst  in  zwei  Hauptsätzen:  ßiotov  o' 
auToi  xal  xTYjfxat'  £J((M[X£v,  oaooa[i£Voi  xara  [loÜpav  scp'  Tjjjieai;,  oixt'a 
8'  auTs  xsivou  [xrjTspi  ooT[j,£v  tt  384  fdas  eine  lasst  uns  behalten, 
das  andere  könnten  wir  dann  geben^j.  Sodann  in  Nebensätzen: 
tocüt'  aivtjü?  0£(ooixa  xaxa  cppiva,  [xtj  ot  aizsiXoLc,  exteXsoojoi  öeoi, 
YjjxTv  8e  8r]  al'oifjLOV  ei-q  cpi>i'o&at  evl  Tpoiifj  I  244;  im  o'  auTÖ) 
TTOCVTS?  e5((U[jL£V  a&pooi,  £1  x£  [i-iv  ouooü  d7ccüao[jL£v  YjOE  Oüpa(i)v,  eX- 
%(a\izv  8'  dva  aotu"  ßoT]  8'  aixioTa  ^evoito"  tö  xe  xay^  ouxoc,  dvTjp 
vuv  uatara  To^dooatto  x  ^^j  ^^  welchen  beiden  Stellen  Ameis 
bemerkt,  dass  dem  zunächst  Befürchteten  die  sich  daran 
schliessende  weitere  Folge  in  Form  einer  Vorstellung  angefügt 
wird.  Diese  Äusserungen  sind  so  gestaltet,  dass  der  Sprechende 
zugleich  Subjekt  des  Hauptsatzes  ist,  und  in  dem  Hörer  wird 
überall  die  Empfindung  erweckt,  dass  der  durch  den  Optativ 
bezeichnete  Vorgang  nicht  der  Sphäre  der  gegenwärtigen  Wirk- 
lichkeit, sondern  der  der  Vorstellung  angehöre.  Nun  kann 
aber  die  stilistische  Aufgabe  komplizierter  werden.  Jemand 
kann  in  die  Lage  kommen  zu  erzählen,  was  er  oder  was  ein 
anderer  gefürchtet  hat,  so  dass  der  Sprechende  und  das  Haupt- 
subjekt zeitlich  oder  zeitlich  und  persönlich  auseinanderfallen. 
Nehmen  wir  den  einfacheren  Fall.  Wer  vorher  gesagt  hatte 
osSoixa  (i-Tj  Ti  7:d^ioai  sagt  nunmehr  eöeooixe«.  Wenn  er  nun 
irdöiDot  beibehielte,  so  würde  in  dem  Hörer  ein  Unbehagen 
entstehen.  Dieser  würde  nämlich  durch  £0£ooix£a  in  die  Ver- 
gangenheit, durch  TrdilüJOL  in  die  unmittelbar  mit  der  Wirk- 
lichkeit des  Sprechenden  zusammenhängende  Zukunft  gewiesen. 
Bei  dem  Streben,  diesem  Widerstreit  zweier  Vorstellungsmassen 
auszuweichen,  bietet  sich  statt  des  Konjunktivs  der  Optativ 
dar,  der  ja,  wie  wir  eben  gesehen  haben,  oft  genug  dazu  dient, 
im  Gegensatz  gegen  den  Konjunktiv,  aber  im  Einklang  mit 
dem  Präteritum  etwas  auszudrücken,  was  der  Sphäre  der  Vor- 
stellung, der  Phantasie  angehört.  So  kommen  Optativ  und 
Vergangenheit  zusammen.  Nicht  als  ob  der  Optativ  an  sich 
etwas  Vergangenes  ausdrückte   (wir    haben   ja    oben  gesehen, 
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dass  eine  auf  etwas  Vergangenes  bezügliche  Furcht  durch  den 
Konjunktiv  bezeichnet  wird);  aber  er  gesellt  sich  zu  dem  Tem- 
pus der  Vergangenheit,  weil  die  Vergangenheit  eine  Abtheilung 
der  Vorstellungswelt  bildet.  Was  Urtel  S.  13  f.  noch  weiter  an- 
führt, wird  mitgewirkt  haben;  aber  in  dem  Vorstehenden  wird 
man  den  Hauptgrund  für  die  Entstehung  des  in  Rede  stehen- 
den Optativs  nach  präteritalem  Hauptsatz  zu  erblicken  haben. 
Hatte  man  die  Aufgabe,  die  präteritale  Darstellung  wieder  in 
die  präsentische  zu  verwandeln,  so  musste  noth wendig  statt 
des  Optativs  wieder  der  Konjunktiv  eintreten,  so  dass  man 
doch  wohl  einiges  Recht  hat,  von  einer  Verschiebung  zu  reden. 
Was  hier  an  [jiTj-Sätzen  entw^ickelt  worden  ist,  Hesse  sich  ebenso 
gut  an  Sätzen  mit  Iva  ocppa  <«;  o-ioc,  nachweisen. 

In  allen  bisher  berücksichtigten  sehr  zahlreichen  Fällen 
handelt  es  sich  um  die  Ersetzung  eines  Konjunktivs  durch 
einen  Optativ.  Es  giebt  aber  auch  ein  entsprechendes  Verhält- 
niss  zwischen  Indikativ  und  Optativ.  Es  scheint,  dass  sich 
dieses  bei  ei-Sätzen  entwickeln  konnte. 

Es  giebt  ei-Sätze,  welche  den  Fragesätzen  nahe  stehen 
(vgl.  SF.  1,  236  ff.),  z.  B.  Ti;  oio'  ei  xsv  ot  auv  8ai[i.ovi  {)u}i.6v 
öpi'vat«;  A  792.  Auch  nach  einem  präteritalen  Hauptsatz,  z.  B. 
■J^Xu&ov,  £1  Tiva  [jLot  '/^TjT^odva  Tiarpo?  sviOiioi;  o  317,  wo  man  zwei- 
feln kann,  ob  ein  ursprünglicher  Optativ  oder  ein  aus  einem 
Konjunktiv  verschobener  vorliegt.  Hieran  schliessen  sich  nun 
Sätze,  in  welchen  keine  Spur  einer  Begehrung  vorliegt,  welche 
vielmehr  nur  die  Frage  enthalten,  ob  etwas  ist,  z.  B.  &ye~o 
TTcUodixevo?  [XETQC  oov  xÄsoc,  ZI  TTou  £t'  zir^c,  V  415.  War  nun  in 
dem  vorigen  der  Optativ  als  Ersatz  (oder  doch  als  möglicher 
Ersatz)  eines  Konjunktivs  gefühlt,  so  erschien  er  hier  als  Er- 
satz eines  Indikativs,  da  die  Frage  ja  lauten  würde  "^lebt  er 
noch?'  So  entstand  für  die  Empfindung  der  Sprechenden  ein 
Entsprechungsverhältniss  zwischen  Indikativ  und  Optativ,  und 
in  Folge  dieser  Empfindung  konnte  der  Optativ  in  zlpüixa.  xic, 
siT^  gewagt  werden,  über  den  oben  §  122  gesprochen  worden  ist. 

Die  weitere  Entwickelung  dieses  Optativs  im  Griechischen 
habe  ich  nicht  zu  verfolgen.    Dagegen  ist  noch  ein  Wort  über 
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Behaghel's  abweichende  Auffassung  zu  sagen.  Ich  finde,  dass 
er  die  Frage  unrichtig  stellt,  wenn  er  S.  103  sagt,  es  sei  die 
Erscheinung  zu  erklären,  dass  dem  Indikativ  der  geraden  Rede 
ein  Optativ  der  abhängigen  entspricht  oder  zu  entsprechen 
scheint.  Ich  hoffe  in  dem  Vorstehenden  gezeigt  zu  haben,  dass 
es  sich  in  erster  Linie  um  ein  Verhältniss  zwischen  Konjunktiv 
und  Optativ  handelt.  Ebenso  steht  es  mit  dem  Italischen, 
wenn  ich  in  der  Behauptung  Recht  habe,  dass  der  sog.  Kon- 
junktiv des  Imperfektums  eine  Abspaltung  des  indogermani- 
schen Optativs  ist.  Im  Germanischen  liegen  die  Verhältnisse 
etwas  anders,  wie  ich  §  124  und  125  an  dem  Beispiel  der  ab- 
hängigen Fragen  gezeigt  habe. 

§  204.     Schlussbetrachtung. 

Es  bleibt  noch  übrig,  ein  zusammenfassendes  Wort  über 
die  im  Vorstehenden  oft  gebrauchten  Ausdrücke  Haupt-  und 
Nebensatz  zu  sagen.  Wir  nehmen  an,  dass  in  einer  weit 
zurück  liegenden  Zeit  der  indogermanischen  Grundsprache  nur 
unabhängige  Sätze  vorhanden  waren,  welche  entweder  unver- 
bunden  neben  einander  standen,  oder  durch  verbindende  Worte 
an  einander  verwiesen  werden  konnten.  Eine  Art  der  Ver- 
bindung bestand  darin,  dass  ein  anaphorisches  Pronomen  des 
zweiten  Satzes  auf  einen  Substantivbegriff  des  ersten  Satzes 
zurückwies.  War  nun  der  zweite  mit  dem  anaphorischen 
Pronomen  beginnende  Satz  seinem  Inhalte  nach  so  beschaffen, 
dass  er  nur  als  mehr  oder  weniger  unwesentliche  Beigabe  zum 
ersten  Satze  gelten  konnte,  so  ward  er  zum  Nebensatz  und  das 
Pronomen  zum  Relativum.  Diese  Degradierung  wird  sich 
äusserlich  namentlich  darin  ausgesprochen  haben,  dass  das 
Verbum  eine  andere  Betonung  erhielt,  als  das  des  Hauptsatzes. 
Während  dieses  durch  seine  schwache  Betonung  symbolisierte, 
dass  die  Äusserung  zu  Ende  gehe,  so  zu  sagen  zur  Ruhe  komme, 
wurde  der  Nebensatz  durch  die  Betonung  des  Verbums  gleich- 
sam frei  schwebend  gehalten.  Eine  zweite  Art  von  Hypotaxe 
entwickelte  sich,  indem  die  beiden  Verba  zweier  neben  ein- 
ander stehender  Sätze  in   innerliche  Verbindung  mit  einander 
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traten,  z.  B.  so,  dass  von  zwei  auf  einander  folgenden  Auf- 
forderungen die  zweite  zur  Motivierung  für  die  erste  benutzt, 
oder,  wie  wir  uns  ausdrücken,  zum  Finalsatz  wurde.  Das 
äussere  Zeichen  der  Abhängigkeit  wird  auch  in  diesem  Falle 
die  Betontheit  des  Verbums  gewesen  sein;  das  innere  Verhält- 
niss  war  aber  anders  als  bei  den  Relativsätzen,  insofern  der 
zweite  Satz  keineswegs  an  praktischer  Wichtigkeit  hinter  dem 
ersten  zurücktrat. 

Diese  Anfänge  haben  sich  dann  weiter  ausgewachsen. 
Neben  den  entbehrlichen  Relativsätzen  entwickeln  sich  die 
nothwendigen,  die  nunmehr  an  praktischem  Werth  den  Haupt- 
satz überragen  können.  Ferner  werden  nach  Analogie  der 
Kasus  auch  Adverbia  aus  dem  Relativstamme  zur  Satzverbin- 
dung verwendet,  woraus  sich  auf  die  S.  428  beschriebene 
Weise  Konjunktionen  herausbilden.  Die  gleichen  Wörter  ent- 
stehen auch  für  die  zweite  Art  von  Nebensätzen,  indem  ge- 
wissen, ursprünglich  nur  zum  zweiten  Satz  gehörigen  Wörtern, 
z.  B.  der  Prohibitivnegation,  die  Funktion  der  Satzverbindung 
beigelegt  wird.  Wie  man  sieht,  sind  die  Nebensätze  nicht 
alle  desselben  Ursprungs,  und  das  Verhältniss  der  bestehenden 
Nebensätze  zu  den  Hauptsätzen  ist  wesentlichen  Veränderungen 
unterworfen.  Es  ist  deshalb  nicht  möglich,  eine  alle  wesent- 
lichen Merkmale  umfassende  für  alle  Zeiten  gültige  Definition 
aufzustellen.  Der  Hauptsatz  stellt  den  ursprünglichen  un- 
abhängigen Satz  der  Urzeit  in  wesentlich  unveränderter  Ge- 
stalt dar,  wenn  er  auch  gewisse  neue  Elemente  erhalten  kann, 
deren  Bestimmung  es  ist,  auf  den  Nebensatz  hinzuweisen. 
Der  Nebensatz  aber  erleidet  die  stärksten  Veränderungen: 
der  Ton  des  Verbums  verändert  sich,  die  Bedeutung  der 
Modi  des  Verbums  kann  sich  umgestalten,  an  seine  Spitze 
treten  Elemente,  welche  keine  andere  Aufgabe  haben,  als 
dass  sie  der  Satzverbindung  dienen.  Sucht  man  eine  all- 
o-emeine  Definition,  so  kann  sie  nur  die  von  Hermann 
KZ.  33,  483  gegebene  sein:  "Den  Satz,  zu  welchem  der  an- 
dere als  ergänzendes  oder  bestimmendes  Glied  gehört,  nennen 
wir  Hauptsatz,  den  ergänzenden  oder  bestimmenden  Satz  aber 
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Nebensatz."  Eine  besondere  in  diese  Definition  nicht  ein- 
begriffene und  im  Vorstehenden  von  mir  nicht  behandelte 
Kategorie  bilden  die  Schaltesätze,  über  welche  für  das  Alt- 
indische Speyer  94,  für  das  Griechische  Kühner  II,  2,  873  zu 
vergleichen  ist. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


1,  538  habe  ich  in  Aussicht  gestellt,  dass  Adverbia  aus  Verbal- 
formen (wie  z.  B.  d[).i\tt,  russ.  znaj  u.  ähnl.)  später  behandelt  werden 
sollten.  Dazu  ist  es,  in  Folge  einer  Veränderung  des  Planes,  nicht 
gekommen. 

1,  559,  Zeile  14  von  oben  lies  'modale'  statt  'lokale'. 

Zu  2,  381:  Ich  habe  Eimer  missverstanden,  indem  ich  ihm  die  An- 
sicht zuschrieb,  in  ne  feceris  müsse  eigentlich  der  Sinn  der  Vergangen- 
heit stecken.  Dieser  Theil  meiner  Polemik  gegen  Eimer  kommt  also  in 
Wegfall  (vgl.  Eimer  The  aorist  injunctive  in  Latin,  Classical  Review  for 
March  1898  S.  100;  Blase,  Wölfflin's  Archiv  11,  284). 

Zu  3,  107:  Doppelsetzung  der  Präposition  liegt  auch  bei  Nestor 
vor,  z.  B.  vii  sile  vn  velice  in  (mit)  grosser  Macht  23. 

Zu  3,  174  vgl.  jetzt  Brugmann  in  den  Berichten  der  sächsischen  Ges. 
d.  Wiss.  1899,  177  ff. 

Zu  3,  187:  Es  fehlt  mir  an  Sammlungen  über  das  Asyndeton  im 
Germanischen. 

Zu  3,242:  Es  hätte  noch  aufMourek  Weitere  Beiträge  zur  Syntax 
des  althochdeutschen  Tatian  (Sitzungsberichte  der  königl.  böhmischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften,  Classe  für  Philosophie,  Geschichte  und 
Philologie  1894,  8)  verwiesen  werden  sollen. 

Zu  3,  406  ff.:  Ich  hätte  noch  den  Aufsatz  von  Jolly  Ueber  die  ein- 
fachste Form  der  Hypotaxis  im  Indogermanischen  in  Curtius'  Studien 
6,  215  ff.  erwähnen  sollen. 


VERGLEICHENDE  SYNTAX 


DER 


INDOGEEMANISCHEN  SPRACHEN 


VON 


B.  DELBRÜCK. 


INDICES 
(WORT-,  SACH-,  STELLEN-  UND  AÜTORENINÜEX). 


STRASSBURG. 

KARL  J.   TRÜBNER. 

1900. 


L  Wortindex. 


(Die  römischen  Zahlen  beziehen  sich  auf  den  Band,  die  arabischen 
auf  die  Seite  des  vorstehenden  Werkes.  In  sämmtlichen  sprachlichen 
Indices  sind  nicht  nur  die  Wörter,  sondern  auch  die  Wortelem  ente 
berücksichtigt  wox-den.  Das  Verbum  wird  in  den  drei  ersten  Verzeich- 
nissen der  Regel  nach  durch  die  Wurzel,  weiterhin  durch  die  1.  Pars. 
Sg.  oder  den  Infinitiv  vertreten.  Für  die  Buchstabenfolge  ist  im 
ersten  Index  so  weit  als  thunlich  die  Anordnung  des  Sanskrit- Alphabets 
massgebend  gewesen;  für  y,  v  ist  durchweg  f,  u  geschrieben  worden.) 


Indogermanisch. 

dnti  (:  titi)  I  767. 
(ij}0  I  667.  668.  670. 
atnbhi(:mbM)lQl 9.  <o90. 
dvo  I  66°8.  670. 
ä-Stämme  II 02  f. 
-ä  (Instr.)  I  184,  l. 
e-  (Augm.)  II  10.  355. 
ecl  II  257. 
enkö  II  190. 
enter  I  749.  766. 
epi  1  676  f. 
ebhi  (:  obhi)  I  676.  677. 

679.  681.  688. 
-ero-   (Kompar.)   I  413, 

414. 
es  1  29.  II  14.  133.   III 

13.  27. 
ei  II  257.  348.    idhi  II 

357.  362. 
-eid  (Verba  auf)  II  109. 

115  f. 
eu  II  516. 
e  (Partikel)  II  497. 
-e  (Instr.)  I  580. 
es  II  420. 
ezhd  II  74. 


o-Stämme  I  110.   123  f. 

128.  402.  403. 
0-  (Pron.)  III  347.  417. 
onegos  I  594. 
obhi  (:  ebhi)  I  679. 
OS-Stämme    I   101,    l. 

120. 
-ö  (Instr.)  I  580. 
oret,   öreto  (:  rneüti)   II 

101. 
öves  I  642. 
«■-Stämme   I  117f   402. 

III  177. 
i-  (Pron.  St.)    III  347. 

348.  392,  1.  394.  400. 

405. 
-i  (in  mi,  si,  ti)  II 354. 355. 
im  I  467. 
«s-Stämme  I  121. 
i  (Partikel)  II  498.  III 

347.  348,1.  365. 
t<-Stämme    I  118.    402. 

III  177. 
u  (Partikel)  II  497. 
ud,  uds  I  691. 
üpo  I  696.  699. 
nti  (:  dnti)  I  767. 
-mque  II  513.  514. 


mhhi[:  ö^hJ/u)  1679.  688. 
knta  (kmta)  I  760. 
qe  II  51°1  f.  III  417.    , 
qi  (:  qo)  1510.  511.  III 

389.  400.  405. 
qrnemi  II  46. 
güti:  qiaäti  II  77. 
gern,  aemeti,  gmmeti  II 
-tero-  (Kompar.)   I  413. 

414. 
terp,  etrpet  II  101. 
to-  (Pron.)   I  498.    499. 

II  500.  505.  III  354. 
356.376.378.405.417. 
töd  III  332. 

-^o-(Suffix)II477.  484f. 

III  153.  159.  180. 
-tor-  III  160. 

toi  I  306.  462.  464.  467. 

471. 
-töd  (Imperat.)  II  361  f. 

373.  456. 
-ti-  II 17  ff. 
-tu-  1^18. 
trns  1746. 
iiio-  I  480. 
dek  II  191. 
degh  I  191. 

29* 
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denk :  dnketi,  dePiketi  II 

101. 
derk  II  258. 
dö:  edöt  II  315. 
dveis:  dve^sm,  dveiss  etc. 

li  354. 
f/AeII75.III158.  dheti, 

edhet;    dhidheti,  edhi- 

dhet  II  75. 
dhreuah:  dhruaJieti  und 

dhrüghieti  II  101. 
w-Stämme  I  101.  121. 
?2eII521.53T — 540.   ne: 

me  i,)ie  edhet:  me  dhef) 

II  356.    7ie  qe  II  513. 
«es    I    465.    466.     467 

III  46. 

WC,  not  II  524.  533. 
7iei  II524.  529.  533. 
nu  II  498. 
peküs,  peku  I  119. 
pet:  peteti  II  426.    po- 
teieti,  tai:  peteti,   tat 

Hill. 

penesi  I  773. 

per{i)   I  702.    707.    710. 

711.  715.  765. 
perut,  peruti  I  551.  642. 
pöti  (Herr)  I  248. 
pnti  [pröti]  1723,1. 
prrn  III  436. 
prrös  II  265.  436. 
plnöm  1  405.  III  15. 
pleii:  plevetai  II  141. 
prai  I  707.  715. 
p-o,^röc?I  716.  718.720. 

722.  746.  766. 
proznu  I  642. 
hher:  bhereti  II  19.  84. 

86.  259.  iAeV^iII113. 

127.     hher  et:    ebheret 

II  354.    bhere  II  357. 

362.     bherete  II  364. 

bheretöd  II  357.    359. 
bheu    II    133.     III    13. 

bleveti  II  257.  423. 
-bhi  (Instr.;  I  184,  1. 


bheua:  hhugeti,  bheiiaeti 

li  101. 
bheudh,  bheüdheti  II  87. 

101;  ehhtidheto  ll\Q\. 
jnew-Stämme  I  121. 
-meno-  II  487. 
wieII519.  533.  III288f. 
moksti  I  642. 
moi  I  306.  462.  464.  467. 

471. 
-mi  (Instr.)  I  583. 
mithos,  mithü  I  642. 
mughus  I  642. 
ie-Stämme  I  112. 
io-   I  432.  474.    III  10. 

296.303.308.311.316. 

339.    346.,  347.    348. 

392,1.  394.  399.  400. 

405.    406.    429.    433. 

ios  qis  III 404.  ios  qis 

qe    III  340.     iod  III 

318  f.   331.   333.  351. 

354.356.362.376.406. 
ibd  III  3 IS.  333  f.   406. 
r-Stämme  I  119. 
reyö  II  29. 
Ijekrt  I  120. 
iie  il  516.  517.  III  269. 
xieq  II  259. 
tiegh  II  108. 
uedhö  II  114. 
uert:  uerteti,  tai  H  ^'^^■ 
lies  (wohnen)  III  12. 
ties  (Pvon.)  1465  f.  411. 
"  467.  III  46. 
ueid:euidom  II94.  uoida 
"  II  94.  95. 
s-Stämme  I  120. 
sed  II  419.    sedo  II  96. 

123.  esede<II95.  sizdö 

II  16. 
sep,  sepö  II  42G. 
seq,  seqetai  II  86. 
semi  I  451. 
s6,  SOS  1471.  111311. 
sei  [suoi]  I  467. 
sio-  Fut.  II  320. 


steighö  II  99. 
S7iusr(,  snusä  I  116. 
sreu:    sreveti  'fliessen' 

und'entfliessen  IIS5. 
suo-   1470.    478  f.    482. 
"486  f.  497  f.  III  93. 
suod,  suom,  siiö,  siiöd  III 

339  f. 
suoi,  soi  I  467. 
zhjes  I  549.  642. 


Altindisch. 

(Die  in  diesen  wie  auch 
in  den  griechischen  und 
lateinischen  Index  auf- 
genommen gramma- 
tischen Termini 
sind  durch  einen  Stern 
bezeichnet  worden.) 

ö-    (Pron.    St.)    III   47. 

299.  300. 
-a-  (im  Rektionskomp.) 

III  169  f. 
a-,  an-  (priv.)  II  529  ff. 
qsdvas  I  152. 
qsäu  I  133.  135.  136. 
-aka-  II  463. 
äkumära-  II  532. 
aktü-:  aktös\2>öl.  aktäü 

I  224.    aktün  [tnr]   I 

163. 
äkrüramkära-  III  173. 
aks:  aksiwfi,  te  II  45. 
akkihhü-  III  167. 
aksl  I  135. 
aksnaya  I  585. 
aksnayukrta-  III  178. 
aksnayndesä-  III  221. 
dgrbhita-  I  486. 
agötä  I  166. 
agni-Wll.  agtiih  kacih 

III  198.  agtmn-agnim 

III  144. 
agnitäp-  III  167.   168 
agnitaptd-  III  159. 
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agnidaydhd-  III  1 59. 
agnistömä-  III  206. 
agnisvättä-  III  159. 
agnyupasthttna-  III  171. 
ägra:    ägre   1566.   771. 
ägrena    I   574.     771. 
dgram-agram  III  1 43. 
dghd-  III  132. 
aghasqsaduhsqsns    III 

224,1. 
dghätuka-  I  387. 
dr?ga- :    disgam  -  angam , 
dngäd-aiigüt  III  143. 
angahhedd-  III  170. 
dngiras-  III  101. 
angirasvdt  I  613. 
angüstha  (sie!)  I  143. 
dceW-  II  532. 
acira-  II  534. 
dcyuta-      [acyiäd-]      II 

486. 
«cÄö  I  750.  751. 
ß/I201.   ßjai!»,  i'e  II  85. 

427. 
ajd-  III  170.     apmn   I 
350.    ekapäd  III  100. 
ajaJisird-  (:  ajdsya  ksird-) 

Ili  205. 
djüryant-  II  530. 
ajhätayaksmd-  III  218. 
-awc-  I  179.  635. 
an;:  andkti  II  50. 
anjasä  I  544.   554.  574. 
flfyi  III  131. 
cmü-,  anvi  III  133.  134. 
-at  (Part.Praes.)II476. 
äti  I  660.  754.  758.  III 

226. 
atigrahd-  I  661. 
[ati-dhvqs] :   ati-dhvasdn 

II  105. 
dti-inandrd-  I  660. 
atimänd-  I  661. 
atirätrd-  I  662. 
dti-ric  II  192. 
atthi,  natthi  (Päli)    III 
232. 


dfya-  III  131.      dtya    I 

136. 
dtyavi-  I  662. 
atyüyähi  I  651. 
dtyürmi-  I  662. 
Atrih,  Atrayah  1169. 
a^7m    III  55.     dtha    ha 

III  61. 
-atha-  I  166.  167. 
ad:  dtü  II  48.  65.  241. 

257.  424.    ndat  II  66. 

adänd-  II  416. 
adatrayü  I  585. 
adititcd-  I  167. 
adrsta-  [ädrsfa-]  II  486. 
«/ewi-  II  532. 
admasdd-  III  168. 
a<fya  1549.  II 280.  oY/yS- 

dya  I  552.  III  148. 
*adyafa7ie  II  2S0. 
adyasutyü  III  179. 
adrihhid-  III  167. 
ddrisuta-  III  160. 
cirfr«  I  136. 
advesds-  I  614. 
aciÄa  sma  II  509.  510. 
adhamd-  1417. 
ddhara-  III  219.    adha- 

rnd  I  542.  558. 
adhästäd  I  558. 
(WAi  1653. 660.  754.756. 

758.761.  (s??!<«ä)I758. 
«(f/it-j  I  174.  170. 
*adhikarana  I  175.  180. 
adhidevatäm  I  614. 
ddhininiij-,     ddhipati-, 

ädhiratha-,  adliiräjd-, 

ddh  irukma- ,    ädhiva- 

stra-  I  662. 
adhiväkd-,  ddhlti-  1661. 
ddJwdhas  III  151. 
ddhy-adhi  III  151. 
adhvaryu  I  137. 
ddhvänam  dhäv  I  368. 
-ana-  III  171. 
anagr)amhhävuka-11120 . 
anadvühäu  1  137. 


*anadyatane  II  280, 
anapatyd-,  tyätü   I  166. 
dn-ahhihhartum  II  531. 
änikavant-  III  100. 
(iwM  I  754.  758.    [dyün) 
I  653.     (tvfl^aw)    III 
104. 
.J«t<-  I  157. 
anukämdm  1614. 
anukämin-  I  661. 
anugä-  I  661. 
ami-gar  I  174. 
unupatha-  I  662. 
anupürvdm  I  662. 
ünu-vart  II  76. 
dnuvrata-  I  662. 
anu-säs  I  385. 
amisthityä     ( :  amtstJiya] 

1585. 
amtsvadhdm  I  662. 
auiisamcard-  I  661. 
anücyamäne  III  35. 
ünürdhvamhhüvuka-  III 

20. 
anövühä-  III  170.  173. 
anövtthyä-  III  161. 
a«ü«r  I  671  f.  742.  757. 

758.  771. 
äntara-:  dntarena\h%{). 

771.     antaräu    rasnn 

1136. 
aiitarü  I  771. 
antdr-i  I  671. 
mitdrikscna  I  242. 
a7itdr-khyä ,   antär-gam 

[gä\  anidr-ca?;  antdr- 

chid  I  671.  672. 
antdr-dhä   (Abi.)  I  212. 

672. 
antardhi  I  661. 
antär-pas  I  672. 
aniär-bhü,     anidr-yatn, 

antarvidvän ,      anidr- 

sthü  I  672. 
ü??;«  I  740. 
««it'Äa- 1179.  181.  anti- 

knd  I  558. 


454 


I.  Wortindex.     Altindiscli:  äntäu  —  ar. 


dntäu  I  136. 
annndana-  III  171. 
a7iyd-  I  179.  216.   anyd- 

anya  III  147. 
anyatarutöyukta-\W\l%. 
anyätradiksita-  III  178. 
anyedyus  I  551. 
dp-    I  94.     Üpas  I  147. 

adbhydh  samitdrüt  III 

185. 
dpa  1173.644.  666.  667. 

668.  756. 
dpa-aj  I  667. 
dpa-i  I  656. 
dpa-kart,  dpa-hsi  I  667. 
dpa-gam  I  666. 
üpa-ci,  upaciti-  I  667. 
dpa-cyu  I  666. 
dpa-chid  I  667. 
dpa-taks  II  46. 
apatyasüc-  III  169. 
dpa-dah  I  667. 
apadhü  I  661. 
dpa-dhä,   djja-bril,   dpa- 

bhar,  dpa-marj,  dpa- 

yaj  I  667. 
dpara-  I  644.    III  219. 

aparäm  I  613.     apa- 

läya  I  303.  589.   apa- 

ribhyas    1    566.    595. 

aparisu  III  134. 
dpa-rädh  1  668. 
aparijätu-  I  706. 
aparedyus  I  566. 
äpa-lup,apavaktdr-,dpa- 

vac,  dpa-vad  I  667. 
dpavrata-  I  662. 
dpascäddaghvan-     III 

179. 
a/)äs-  (:  apas-)  I  401. 403. 
dpa-sthä  I  666. 
apasyü,  nm,  dyä  I  574. 

575. 
apäküd  (:  dpäka-)  I  542. 

558. 
dpänc-  I  454.  755.  apäA, 

opäÄS  III  16. 


*apädäna  I  174.  178. 

apärd-  I  272. 

ü;«'  I  644.  660.  673.  674. 

675. 
upi-as,  dpi-i  I  673. 
dpi-üh  I  674. 
dpi-gam,  äpigä  I  673. 
dpi-ghas,  dpi-dah  I  674. 
dpi-dhä  I  674.  678. 
dpi-nah  I  674. 
dpi-ni,  dpi-pad  I  673. 
dpi-parc  I  674. 
djjipräna-  1  662. 
dpi-bhü  I  673. 
äpi-mars,   dpi-ripta-, 

dpi-ruh  I  674. 
dpi-vat  I  310. 
dpi-vap ,    dpi-varj,  üpi- 

vrasc,  äpi-sar  I  674. 
apisarvard-  I  662. 
dpi-sas,  dpi-sar,  dpii-sarj 

1674. 
dpi-sthä  I  673.  674.  678. 
dpi-sru  I  675. 
dpi-han  I  674. 
apwnar  III  228. 
apsujü-  III  1 73. 
abhayamkard-  III  173. 
aWa  1675.  676.679.680. 

681.693.726.750.751. 

758.  II  151. 
abhi-aj  I  676. 
abhi-ar  I  675. 
aJAj'-j  1675. 679. 681.682. 
abhi-idh,  abJd-tid-i,  abhi- 

ud-sarj  I  680. 
abhikrümam  I  604. 
abhi-gam  I  679.  681. 
abhi-car  I  693. 
abhi-jan  I  680, 
abhij/iü  I  662. 
abhi-tan  I  682. 
abhitarüm  I  624. 
aöAt^as  I  679.  684.  686. 

690.    (<ö)  m«  I  475. 
abhi'dars  I  676. 
abld-dah  I  683.  685. 


abhidyu  I  662. 
abhi-dru  I  680. 
abhidröhd-  I  661. 
abhi-dhäv  I  693. 
abhi-pat  I  675.  682. 
abhipramür-  I  661. 
ahhipra-vraj  I  289. 
abhi-plu  I  675. 
abhi-bhar  I  675.  682. 
abhibhavd-  I  661. 
abhi-bhü,  abhi-mar,  ahhi- 

ric,  abhi-vam  I  680. 
abhi-vart  I  682. 
abhi-vars  I  680. 
abhi-vas,  abhi-sru  I  676. 
abhisdmgachanti  I  651. 
abhi-sac  I  676.  682. 
abhi-sad     I    682.     686. 

693. 
abhi-sar  I  693. 
abht-sarj  I  655. 
abhi-sthä  I  693. 
abhi-sru  I  679. 
abhisvare  I  566. 
üMrfoä  II  531. 
abhyavaharana-  I  661. 
abhyäcarantlh  I  652. 
abhyädhäna-  I  661. 
abhraprüs-  III  168. 
-am  (Adv.)  I  604. 
-am  (Absol.)  III  162. 
am  :ami^j  II 55.  ämdyati 

I  180. 
ams  I  553.  580. 
amttd  (:  dma-)  I  542.  558 
amäjür-  III  178. 
amitrakhädd-  III  170 
mnuyn  I  585. 
amrta-  II  486. 
amrtatvd-  I  167. 
ayam  III  240.  241. 
a^s  I  584. 
ar  I  377.     eyar^i  II  21. 

rwo^i    II    15.   22.   41. 

o  • 

rnvdti  II  22.  rchdti 
1122.59.61.  [vy-)üra 
II 199.  dr^a  1180.101 


I.  Wortindex.     Altindisch:    a7'dnt  —  ü-gahx. 
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nrat  II  lül.  103.   ar- 

päyati  II  118. 
aräin  I  136. 
dranyäni  äranyä\n    III 

152. 
aratm-  I  135. 
äram  I  295. 
arunä-  III  132.  133. 
arunäitd-  III  225. 
arusd-  III  133.    ärusl  I 

403,1. 
ärxts-  I  418. 
arkasökd-  III  201.  203. 
arcis-  I  121. 
arj  :  rjyati ,     te    II  30. 

435.  rnjdte,  ti  II  51. 

55.  435. 
a^^Mwa- III 130.  drjunäu 

III  133.  248, 1. 
arnavd-   (samudrd-)   III 

131. 
drtha-  I  253,  l.  arthäya 

I  589. 

ard:  rddti  [ärdati,  ürdan] 

II  91. 

ardh  I  283.    rdliniti  II 

45,   III  26.     rdhyate, 

nrdhi  II  437.° 
ar£ZAa-I336.452.III132. 
ardhamäsd-,   ardhavasä 

1452. 
art-an^  III  131. 
ars  I  370.    rsd^j,  drsati 

1191.  92.° 
arwäcma-  I  215. 
art'5//c-  [arvük]  121 5.454. 
arh  (mitinf.)  II 470.  475. 

nd  arh  III  64. 
alpa-  :  alpäd,   alpe?ia  I 

178. 
alpakäd  I  559. 
ai;I253.  avistdmWiöl. 
dva   I  651.    668  f.    756. 

III  103. 

dca-aj ,   dva-i,  dva-kart 

1669. 
äva-kalp,  pate  III  26. 


dva-grabh  I  669. 
dva-jnä  I  670. 
avatardm  I  625. 
dva-nij  I  668.  670. 
dva-7n,  dva-pat,dva-bhar 

1669. 
dva-ric  I  668. 
dva-sarj  I  669. 
avasänadarsd-  III  171. 
dva-sthä  I  669. 
dva-hvä  I  70. 
avtdhavü  II  532. 
dvistha-  1412. 
avisyü,  am  I  514. 
dvrata-  I  156. 
CS    (erlangen) :    asniti, 

nute   II  42.   48.    259. 

«sa,  änqsa,  änasma  II 

190.    (?ä»a^  1179,1.) 

änase  II  271.    üsta  II 

80.     asema  II  103. 
OS  (essen)  I  314.  asnütt, 

te  [asnöti)  II  48.    asi- 

tavyäm  I  268. 
asdni-  I  117. 
dsithilamhhäva-  III  21. 
asi^j-  I  530. 
dsru-  I  150, 
dlya-  I  154.   dsvä  1  114. 

üsrä  [all]   I   133.  136. 

dlüflA  svetdh  III  99. 
asvatthd-  1  92. 
asvapü-  III  168. 
ascayüj-  III  167. 
asvayiipd-  III  201.  204. 
asvasädd-  III  170. 
dsvahanman-  III  159. 
asvinä  [äu]   I  133.    137. 

142. 
astakrtvas  I  599, 
as(ä!f  (^)  523. 
asthivdtitäu  I  135. 
as(sein)  1287.  301.  333. 

370.  371.  372.  303.  II 

459.467.  652.    III  19. 

28.  d5<ai66.241.417. 

424.  dsat  II  352.  353. 


risit  II  214.  ssa  1370. 

371,    II   214.    dbhüt, 

hhavikydti  II 256.  Mit 

-i  III  175. 
as  (werfen)  I  258.  293. 

324.  dsyati[-te]  II 27. 

[vi-)    asyate    II   432. 

ästhai  II  241. 
dsita-,  dsikti'i  III  133. 
as?7y  I  283. 
dsrj-  I  119.  150. 
-d°se  (Inf.)  II  450. 
asöM  [dyäüs)  III  134. 
ostamesydnt-,        astam- 

ydnt-  III  158.  159. 
dsfriJa-  II  486. 

o 

asmnka-,  ka?7i  I  476. 

asmäd  ( :  astnüd),  asmäi 
( :  asmäi),  asmin  ( :  as- 
min) ,  asyd  ( :  asyd], 
asäm  ( :  asya?n],  asyäs 
( :  asßs),  asyät  ( :  asyäi) 

I  473.  III  47. 

ah  I  282.  380.  382.  sha 

II  204. 

aÄa  III  49.  260. 
dhan-,  ahar-  1222.  566. 
dhani  I  137.  ahfiühuä 

III  143.  dhar-ahah  I 
322. 566.  III 143.  dÄar- 
(^jY'«  I  566. 

ahardrs-  III  167. 
ahai-vid-  III  167. 
<i  I  173.  497.  651.  653. 

693.     755.    757.    758. 

III  103.  433.    ä  sva- 

hhya  ä  taku7iibhyah  III 

186. 
-ä-  (:  -1-)  I  403. 
-ä(Adv.)I179.  579.  580. 
n  -i  {punar)  II  70,  1.  ehi 

II  358. 
äkäsd-  I  130. 
äkr4.mana-  I  661. 
ägata-  II  485. 
%awi|fÄa-I412.III227. 
a-yahi  II  358. 
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I.  Wortindex.    Altindisch:  ängirasd indriyä-. 


üngirasä-  (:  dngiras-)  I 

445. 
äcakri-  I  661. 
äcaturdm  I  614. 
äcäryajäyü-  III 204, 205. 
ächädvidhäna-  III  202. 

204. 
n-ja?i  I  603. 
äjitür-  III  167. 
äjim  :  aj  I  366.  i  I  368. 

ji  I  381.   dhäv  I  375. 

yä  II  66. 
äjarasnya  (:  äjarasäm)  I 

589. 
^■ya-  I  150. 
-ätäm,  -athäm  II  353. 
ß^mdw  (Refl.)  I  477. 
*ätmanepada  II  413. 
Ätreyi  [yosit]  I  446. 
üd  I  507.  III  417. 
ädaghnd-  III  160. 
n-dahh  (:  dahlmöti)  II  43. 
<i-(Zä  II  416. 
ÄdiUyd-  (:  at^j'^t-)  1 446. 
^£Z%s  I  137. 
adeva-  I  662. 
ädvädasdtn  I  662. 
n-dhäv  I  693.     n-dhäva 

II  358. 
ädhipatyam  sväräjyam 

III  180.' 

-äna-,  -mäna-  II  476. 
Üntäd  ttparäkät  III 228. 
öp :  äpnöti,  npnäna-  II 

45.   48.     spa   II  190. 

ÜpatlWOZ.  üpillAZl. 
npathi-  I  662. 
ä-parc  I  693, 
spas  (:  udakdm)  I  147. 
öptfetf-  I  167. 
nhhaga-,  ä-bhaj  1  229. 
äbhis    (:  dbhis),    äbhyas 

(:  äbhyds),  abhyttm  (:  ä- 

&%5m)  I  473.  III  47. 
-am  (:  -am,  Adv.)  I  624. 

625. 
ämdtara-  f:  ämd-)  1414. 


*ümantrita  I  179. 
ämalaka-,  i  I  93. 
ämnd-  III  175. 
nmis-  I  151. 
ämrd-  I  93. 
*ämredita  III  141, 
-äyana-  I  446. 
ä2/«<-  III  131. 
äyukta-  1  179. 
äyurytidh-  III  167. 
äyusya-  I  178. 
Äyögavo  [rnjä)  I  445. 
ärabhya  I  772. 
ärambhd-  I  661. 
«r(f(^I179.  557.558.  III 

16. 
ärujd-  I  386, 
d-?-MÄ  I  228. 
äri  I  570. 
Arjuneyd-  (:  Arjuna-)  I 

446. 
sr^wi  I  136. 
äryakrti  III  180. 
<i-üaj9°I  228. 
ävdrtana-  I  661. 
äviskrnvänd-  III  177. 

•     o  • 

äviskrta-  III  178. 

n-vrasc  I  190. 

s-sV  I  228. 

ü-si  I  693. 

äsVc?^-  III  168. 

äsiigu-  III  175. 

üsuyu  I  542.  585. 

äsM/'  dsvah  III  99. 

äsrama-  I  130. 

ä-srw  I  174. 

öa:  rfs^e  II  68.  417.  424. 

äsista  II  241.   äsitam 

I  180. 
ü-sad  I  693. 
äsaya  I  574. 
ässtZ  I  557.  558. 
äsäm     (:  ässm)     I   473, 

III  47. 
lisid  räjä  III  59. 
nsu  (:  äsM)  I  473.  III  47. 
ä-sku  II  46. 


äsyad  dntah,  äsye  'niäh 
1673.  757. 

-ähi  (mit  Abi.)  I  179. 

i  I  201.  363.  eti  II  69. 
426.  i>%aII199.200, 
lyus  II  211.  lyivän, 
tyüsi  II  218.  eto?;st 
II  450.    {dgät  II  257). 

«■-  (Pron.)  I  467. 

-i-  (Adj.)  III  243. 

-j(in3Aor.Pass.)II413. 

itdüti,  itdhpradänain2. 

itara-  I  179.  III  210. 

iti  I  536.  II  521.  III 
194.  272. 

iddm-idam  III  196. 

idani  bhü  I  371. 

idümm  I  625. 

idh:  inddhe  [inddhate]  II 
51.  indhäna-,  idhänd- 
II  424. 

idhnd  (Sg.  u  PI.)  I  153. 

in:  inöti,  invati  II  42. 

indra-:  indrö  mdrutvän 
IIIIOO.  indra  väjänäm 
^a^eI395.  III 43.  in- 
dram-indram  III  144. 

indrajüta-  III  159. 

indratama-  I  415. 

indratvöta-  III  159. 

indradvista-  III  159. 

indrapatm  III  202. 

indrapntama-  III  169. 

indraprasüta-  III  159. 

indravajrd-  (:  indrasya 
vajrd-)  III  205. 

indravdh-  III  168, 

indraväyu  (:  en^Z'^)  III 
192, 

indrasatru-  III  202. 

indrasenn  III  202, 

indrahavd-  III 170.  202. 

indrahüti  III  171.  202. 

indrä-püsdnä :  indrä-pü- 
sdnä  III  42. 

indrä-vuruna  III  42. 

indriyd-  III  132. 


I.  Wortindex.     Altindisch:  iyäm  —  ulükhalamusale. 
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iydm    (sc.    prthivt)    III 

134. 
irasyü  (Instr.)  I  575. 
iva  III  41.  45.  4Ü.  49. 
?'«: /sya^j  II  30.  isnntiW 

48.    ise  üismita  II  91. 

icchdti  II  59. 
is  ürj  [ca]  III  185.  190. 

191. 
im  I  118. 
-istha-   I  386.  412.  413. 

III  127. 
ihd  I  336.  536.    III  16. 

17.     ihiha    III    146. 

152. 
i  :  tmahe  I  229. 
-i  (vor  kar,  as  und  bhü] 

1539.  540.  III22. 175. 
iks  I  174. 
Id    I    384.     ttte    [äitta] 

II  67.     idyah  [sdkhi- 

bhyah)  I  297.  300. 
im  1467.  468.  481.  III 

47. 
-im  I  505.  625. 
-tyr^- 1386.412.413.  II 

531.  III  227. 
ir:  Jrte  II  70.  äirata  II 

72.  irayddhyäi  II  454. 
mHS  I  580. 
il  I  180.  314.    ise    iste 

isire  II  68.  191.  241. 

423.  Jsäna  II  480. 
Isvard-  I  179.  353. 
ti  (Partikel)  II  497.  III 

41.    45.   51.   52.   260. 

u  ha  [vor  uoaca)  III 62. 
u:  ttnöti  [vi-)  II  45. 
-ti-  (Adj.)  III  243. 
-u  (Adv.)  I  585. 
-uka-  I  387. 
uks:  uksütt,  te  II  92. 
Uksanyüyana  (:  uksanya) 

1446. 
ugrd-  III  131.  M^rö  (sc. 

vütah)    väti    III   134. 

ugrdm-ugram  III 143. 


ICC   l  252.   Mcyaf!«  II  30. 

uvdca  II  181.  183. 
ucca,  uccüis  I  580.  588. 
lad  II  516.  517.  III 194. 

Mit  sma  II  509. 
uttara-  III  219.  uttarnd 

I  542.    558.    nttarena 

1580.  771. 
uttarüttäd  I  558. 
uitaredyüs  I  566. 
?/fs2<Äa-  I  177.  179. 
t«Z  I  690.  691.   tid-ud  I 

151. 
?y:  undtti  II  51. 
udakdni  (:  s^as)   I  147. 

149. 
üdanc-  I  454.  455.  635. 
üd-an  I  691. 
udameghd-  III  201.  203. 
ud-ar,  üd-us,  üd-i  I  69 1 . 
tidita-  II  485. 
udumbai'a-  I  92.  93. 
üdojas  I  662. 
üd-gam,  üd-grabh,  tid-ni, 

ud-par,    ud-bhar,  ud- 

inan  I  691. 
tldyamiyqs-  I  412. 
lid-vas  I  691. 
udväsikärin-  I  540. 
üd-sad,   ild-sic,    tld-sthä 

1691. 
lipa    I   660.    692.    758. 

dydvi  I  653.  697.  698. 

dyübhih    I    698.   758. 

dhdrmabhih\Qi%%.  itpü 

(aus    dpa  a]    III  42. 

üpöpa  I  151. 
üpa-aj  I  692.  694. 
üpa-as  I  694. 
tipa-i  I  692. 
upakaksd-  I  662. 
tlpa-kai't  I  692. 
üpa-ksi,  lipa-gam  I  692. 
iipa-car,  üpa-jan  I  693. 
üpa-dru  II  173. 
üpa-dJtar,    üpa-dhars   I 

692. 


üpa-dhä,  tipa-dhävl&93. 
üpa-ni  I  692. 
üpa-parc  I  693. 
üpa-brü  I  692. 
lipa-bhar  I  692.  695. 
upa7nd-  I  604. 
t'ipa-yam  I  692. 
üpa-yuj  I  694. 
?(para-  I  694.  III  131. 
MjOün  I  694.    747.    749. 

258.    vpdry-upari  III 

151. 
upäribudhna-  I  662. 
dpa-vah  I  692. 
üpaväkd-  I  661. 
üpa-vis  I  693. 
üpa-h  I  693. 
upaslvari  I  661. 
üpa-sri,  üpa-sac  I  692. 
upasdd-  I  661. 
üpa-sad  I  683.  693. 
üpa-sar  I  693. 
üpa-sarj  I  692. 
üpa-star    I   694.     mjj«- 

strnisäni  II  452. 

o  •     • 

üpa-stit  I  692. 
üpa-sthä  I  692.  693. 
üpa-han,  üpa-hvä  1  692. 
upäka-  (:  upäkd-,  ke]  I 

543,  1. 
üpäpti-,  upepsa  I  661. 
m6/':  m5;'«<«  (ät<ftJa5)II92, 
?(57i:  ubhnüti  II  48. 
ubhaydtas  I  771. 
iibhayn  [:  ubhdya-)  1 542. 

580. 
ubhayedyus  I  566. 
ubhäü  I  140. 
Mj-M-    I  611.     III    218. 

132. 
uruksiti-  III  218. 
urusy  I  209. 
urusyü  I  575. 
urvdj'rä-  III  218. 
tirviyU  I  585. 
2«i.ü  III  132. 
ulükhalamusale  III  192. 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  us  —  *karman. 


us:  usnnti  II 48.  oshati 

II  48.  416. 
«st/s-I120.  usäsas\Z^l. 

usäsi    I  222.       usäsä 

I  137.      uso  maghöni 

III  43. 
usnihüs  I  158. 
iisrd-  in  131.  133. 
usriya-  III  133. 
üdhar-  [udlinas]  I  119. 
titi-:  ntil  191.   III  243. 

ütäye  I  301.    [ütihhis] 

1588. 
ünätiriktd-  III  224. 
üru  I  135. 
ürj  is  [ca]  III  185. 
ürjö  na2)ät  III  43. 
imm:  ünwti,  s.  var. 
ürdhvd-,  ürdhvdm  1215. 

455. 
üvadhya-  I  151. 
üsa-  I  154. 
üh:  öhate  W  A22.    öhise 

II  460,  1. 

fkvan-  III  130,  1.  131. 
rksa-,  rksl  I  114. 
rjü-,  rjiyah  161 1.  rjüya 

1575. 
rnd-  III  132. 
\-td-   III  132.       rtayü  I 

584.  585.      rtl  I  179. 

570. 
rtaväkd-  III  219,  l. 
°rdhak  III  16. 
°rbhü-  III  131. 

o 

rsidvis-  III  167. 

-e  (Inf.)    I  268.    II  441. 

416. 
eka    III  218.      eka-eka 

III  149. 
ekavird  III  218. 
eÄt  Aar  I  540. 
ij:  ijati  II  422. 

eia-  III  240.  241.  305. 
id  III  127. 
edh:  edhate  II  420. 
edha-  I  153. 


-e«a  (Adv.)  I  579. 
ena-  (Pron.)   I  472.  III 

47.  50. 
enü  [pards]  I  580. 
ehhis    (:    ebhis],    ehhyas 

{■.ebhyds]liTd.  III 47. 
-eya-  I  446. 
evd[7n)  I  649.  III  41.  49. 

54.  61.   III  429.    evd 

evd  III  152. 
evamvidvün  III  1 77. 
esäm  (:  esäm),  esu  (:  esii) 

I  473.  III  47. 
-äi  (Dat.  Gen.  Instr.)  I 

193,  1. 
äindrd  (:  itidra,  I  445. 
äisdmas  I  551. 
ojistha-  (:  fy'as)  I  416. 
5/0  Sdfom  III  185.  190. 
öjodu-  III  167. 
ödand-  I  130. 
ösadhlr  vänasjidfin   III 

185. 
ösdm  I  612. 
osthäu  I  135. 
-5s(Lok.Gen.Abl.)I192. 
-äw  (Dat.  Gen.  Instr.)  I 

193,  1. 
äulükhaläüW^l  .llW^l. 
kd  (zweimal)  1511.  (mit 

ca)  I  514.  II  511.  (mit 

cana]  1514.   [xnii  cid) 

1512.  (nach  wjfi)  1512. 

kdd,  Mm  III 261 .  kö  vä 

kö  vä,  kirn  ca  kirn  ca, 

knni  küni  cid  III  147. 

kena  kdm  III 259.  kirn 

III  261.  332.    kirn  ha- 

hunä  III 123. 
kqsd-  I  130. 
kdkuda-  I  130. 
Kdnvah,  Kdnväh  I  169. 
JTd^uasaMi- III201.203. 
katamd-  I  10. 
katard-  I  336.  410. 
katipaya-  I  178. 
Äa^/i«-  III  163. 


kathü  III  261. 

ÄoM  I  252.  315.  cäkana 
11174.176.  cäkma  II 
181.  cäkdn  II  221. 
cakdnanta  II  221 ,  1. 
(ä-)  caAe,  cakamuna- 
II  181. 

kanisthä,  kanisthikä  (sc. 
arsgidih)  III  134. 

kdnlyqs-,  kdnistha-  [ka- 
nisthd-)  I  414. 

kapata-  I  130. 

Ä«m  I  770. 

Äa»i  II  498.  III  45. 

kamala-  I  130. 

Aü?/5  I  584. 

Aar  (machen)  1248.  379. 
382.  krnöti  [krnute 
II  42.  °80.  dkrndt 
II  66.  98.  103.  °ka- 
röti  [kurute)  II  42. 
krthds  krthd,  kurmds, 
kr  he  II  76.  kdrati  II 
42.  98.  caküra  I  370. 
371.  II  214.  217.  [ä— 
caÄre  II 216.  dcakrat, 
dcakriran  II  224.  225. 
dkar  II  76.  80.  dkarat 
II  9S.  103.  dkäri  II 
437.  Ä:ar%g  11460,1. 
Nach  -i  III  175. 

Aar  (ausstreuen) :  kirdti 
i-te)  II  92. 

kard-  III  170. 

*Äafa»a  I  174.  178.  180. 

kardsnäu  I  135. 

kdristha-  I  412. 

karkdndhu-  I  93.  118. 

karnagrhitd-  I  160.  161. 

karnagrhyä  III  161. 

kdrnäu  I  135. 

kart :  Ar^u^t  II 9 1 .  krntdti 
II 52°.  dArf 05  1191.104. 

kart:  krnditi,  dkrtan  II 
51. 

*AarifarI  175. 180.11413. 

*karman  1 175.  177. 180. 


I.  Wortindex.     Altindisch:  lännan-karman  —  gandpati-. 
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Jxärmaii  - karman  ,    kär- 

mani-km-manilll  144. 
kart:     kj-syati    II    32. 

iava-)  krsnuti  [krsm- 

yät]  II  49. 
kars:  krsdti  [kdrsati]  II 

92. 
kalasadir-  III  168. 
ÄaZp  I  283.     kdlpate  II 

419.420.III26.  cäÄ/jj- 

rc  11176,1. 
kdvatidha-  I  130. 
Aam-  III 131. 
kavitara-,   tama-  I  415. 
kaviprasastd-  III  160. 
kavivrdhd-  III  170. 
kavisastd-  III  160. 
kavydtä  I  166. 
kasaplakciH  I  135. 
kasäya-  I  130. 
kdsmäd  1  557. 
käkas,  käkdm  I  128. 
käcitkard-  III  170. 
kanda-,  kändd-  I  130. 
Küiiväyana-  (:  Kanva-)  I 

446. 
käntära-  1  130. 
kätna-    I  386.     kümam 

I    354.    597.     kämän 

kämay  I  366. 
kämaprd-  III  168. 
kämint  I  386. 
-Äära-  III  180. 
*käraka  I  173. 
kärsäpana-  I  130. 
Ääl:  Ä^gla^e  II  423. 
kisuka-  I  93. 
Z;e»i,  s.  Äa. 
kiläsa-  III  131. 
kilbisam  bhü  I  371. 
Z;is  (in  ndkis]  II  524. 
k'itapatmngapipilikam 

III  194. 
kirin-  III  131. 
AwÄsi  I  135.  142. 
kiitapa-  I  130. 
Kütsah,  Kutsäh  I  169. 


ÄMp :  kupyati,   te  II  29. 
kumbhakärd-  III  162. 
Kurupancäläh  III  183. 
kulphän  I  135. 
ÄMt'/^^  III  261.  272.  295. 

423. 
kusala-  I  179. 
Kusikdh,Kusikühl  169. 
Ät<7ia  III  16. 
krchra-  I  178. 
krtäkrtäm  III  224,  l. 
krtritna-  III  132. 
-l>-^üas  I  180.  449.  450. 

°547.  554.  599.  600. 
^l^r^a-  III  163. 
krsänu-  III  131. 
Ä;rs«a-  III  2 1 9.    krsnah 

°  {paksah)  III  134°. 
krhnäitd-  III  225. 
Ä°e<t<-  I  164. 
kivala-  I  459. 
kesäh  I  158. 
krakaca-  I  131. 
krdtu-  I  167. 
krad:  krdndati,   krddas 

II   105.    cakradas    II 

225.  actTbrat^«;;  II  229. 

äÄ;rä?j  (?)  II  79,  l. 
krdndasi  I  140. 
Ä?'a^:  cakrpdnta  II  225. 

dkrprati  II  80. 
Äram   I  290.    363.   366. 

375.  II  426.    akrämat 

II  240.    «Ära«  II  81. 

akrannt   II  240.     ca- 

kramanta  II  225. 
kravis-  I  157. 
kravyä-  I  100. 
kravyäd-  III  167. 
Z;/i  I  211.  249.     Än«S^j 

(hüü^)  II  46. 432.  /crl^g 

{pdiyuhj  I  348. 
Z;ricJ  I  246.     kridati.,  te 

li  432. 
Äm/ö  I  110. 
krtld-  III  169. 
krudh  I  283.    krüdhyati 


II  32.  423.     kruddhd- 

II  485. 
Ärwri  Aar  I  539. 
Ärösa-  I  178. 

ksan:  ksanoti,  te  II  45. 
ksdj) :    k'sdpas ,   kuhapäs 

1357. 
ksapubhir    dhabhisca    I 

245. 
ksam:  ksdmate  II  420. 
Ha?«  I  96.  122.   Äsafns 

1574. 
ksar:  «Harai!  II 98. 100. 

dksär  (?)  II  79,  1. 
ksä :  ksuyati  II  32. 
ksämava?it-  III  100. 
Äsi     (wohnen)     I    314. 

ksiti  II  67.  191.  420. 

ksiydti  II  67. 
Ä-sV  (vernichten):  ksimii, 

ksimi  II  42.  48. 
ksip :  ksipdti  II  92. 
ksiprd-  III  219.    ksipre 

I  570. 
Asird-  I  150. 
ksirdhötar-  III  161. 
ksiräudand-  III  206. 
ksudh:  ksüdhyati  II  30 

III  32. 

;ts!<(?;t-   I  167.   III   165. 

167. 
ksetrajesd-  III  170. 
kseträny  äyatanäni  III 

185.  187. 
Älom  I  137. 
ksnu:  ks?iäiiti  11  65,  t. 
kharija-  I  176. 
khanda-  I  131. 
khadira-  I  92. 
AÄä(fa-  III  170. 
khid:    khiddti  [akhidat] 

II  92. 

khud:  khuddti  II  92. 

khyä:  'khyäti  II  102. 
cakhyäü  II  259.  d- 
khyat  II  102.  259. 

gandpati-  III  201.  203. 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  ganatah  —  cararia-. 


ganasäh  III  142. 

gdbhasti-Illl.  ^1135. 
gabhastyöh  I  219,  1. 

gam  I  227.  363.  gächati 
[te]  II  59.  60.  67.  104. 
416.  422.  431.  gacha- 
tüd  II 360.  jaganti  (?) 
II  222.  gathä  II.  76. 
ägan  II  76.  80.  gä- 
7nati  II  60.  gmnanti, 
gamüma,  gamema,  gd- 
mantu  II  97.  («-)  ga- 
mat  II  352.  ägamat 
II104.  >^5mßII197. 
ajagan,  äjagmiran  II 
221.  222.  jagmivän, 
mükl  II  218. 

gämi'stha-  1412. 

gambhlrä-  III  132. 

gar  (preisen):  gr^äti, 
grmte  II  48."'433. 
grnlse  II  443.  448. 
grmsäni  II  452.  454. 

gar  (verschlingen) :  gir- 
äti,  giläti  II  9 1 . 

yar  {Jägar,  wachen) : 
jägära,  jägarti,  äß- 
gar,  jigrtäm  II  174. 
jägrmd\\.Vers.'^)  II 
36  i",  1. 

gardh  I  228.  grdhyati, 
te  II  30.  jägardha 
II  182.  Jägrdhuh  II 
176,1.  ägrdhatlll02. 

garbhatvd-  I  167. 

garh  I  282. 

gdvä  [:  gö-]  1  543. 

gdvya-  III  132. 

gavijü  (Instr.)  I  575. 

gä :  jigäti  II 15.  16.  Mit 
ahhi  II  17.  258.  416. 
422.  dgüt  II  77.  80. 
257. 

gä :  gUyati  [te]  II  26.  30. 

241. 
gündlva-  1131. 

gütre-gätre  III  143. 


gäthdpati  III  201.   203. 
gürddbha-    (:  gardahhd-) 

1445. 
gürhapatya-  [:  grhdpati-] 

I  445. 
gäh:  guhate  II  422. 
gir-   III  167.    giru-girü 

III  144. 
girävrdh-  III  173. 
gur  :  jugürthäs  II  222. 
gurü-  III  131. 
gtilma-  1  130. 
guh  \guhd-,guha-]:  guJias, 

guhat  II  104. 
Grtsamaddh,  duk  1 169. 
grbh-  III  167.    grbhatn, 

grbhä,  grbhe  III  164. 
grhd-mo.  grhüsl\<62. 

qrhdm-qrham,     qrhe- 

grhe  III  142. 
grhdpati,    trii    III  101. 

202.  203.  204. 
gö-  I  154.    güväu  I  137. 

gZivas  I  114,  1.     gmlr 

dhahWhb,  III 184 f. 

gü  apdh  III  185. 
goasvd-  III  191. 
Götamah,  mäh  I  169. 
gödüh-  III  167. 
gopati-  III  201.  203. 
göpithä-  III  163. 
gömati  I  94. 
gömdya-  I  130. 
girabhasa-  III  222. 
gisakhi-  III  201.  203. 
GÜutama  bruvärial  398. 
gnüspati-,  gnüspdtni  III 

211.  212. 
grath :  grathnüti  II  50. 
"^ra&A  (^raÄ)  1211.  227. 

316.     grbhnüti  [grbh- 

m<e)II46.   ^»•;ieI323, 

II  76.  433.    grdbhäya 

III  169.  jayrüha  II 
191.  Jagräbha,  Ja- 
grabham,  [sam-]  dja- 
grahhit ,       ajagrabäi' 


saw(?)II224.  dgrbhran 

II  76.  80.     grähdyati 

WW&.grbhdyatiWAl. 
gräbhd-  III  170. 
grämö-grämah   III  142. 
grnvan-  III  131. 
grivabaddhd-  I  160. 
grlvüh  I  157.   158. 
<;/s  I  283.  (/Zflyaii  II  32. 

423. 
^Äa    II   498  f.     III    54. 

Nach  nd  II  500.    Mit 

hn  II  502. 
jrÄa««-  III  169. 
ghar  -.jigharti  II  22. 
ghas  '.Jaghüsa    II    214. 

257.    dghas,  dksan  II 

79.  257. 
ghrtd-    I   150.     ghrtdm 

pdyah  III  185. 
^Äörd-  III  132. 
ghrü  ijighrati  II  22. 
ca   1396.    II  511  f.    III 

41.   45.  49.  306.  436. 

Nach   ka  I  514.  515. 

Nach  Rel.  III 306.  Im 

Reihenschluss      III 

194.    Nach  ti  III  52. 

ca  u.  ca  ca  III  182  f. 

190  f.      ca-ca   II  513. 

ca-ca-ca  III  193. 
cdkrd-   I  124.    cakre   I 

136. 
caks :  acacaksam  II 225. 
caÄs!««:  ca^"s?<|i    I    135. 

caksuse-caksuse      III 

143. 
caturthi  III  135. 
catcärisdt-  530. 
ca?ia  I  514.  515.  II  535. 
candana-  I  131. 
candrd-  III  132. 
camasüdhvaryu-  III 206. 
ca;*:  cdrati  [te]  II  87. 

88.  426.  431,   III  12. 

dcärisam  II  241. 
carana-  I  131. 


T.   Wortindex.     Altindisch:  carätha tününäpät- 
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carätha-  I  167.  III  132. 
cani-  I  340. 
cart  :  crtdti  II  92. 
curmamnä-  I  421. 
carsamyah  [visah?)  III 

133. 
casäla-  I  130. 
cäy.cfiyatiW  223.  ciküya 

II  233.  dciMt  II  222. 

223. 
cüru-  I  229.  295. 
ci    (sammeln) :      cinöti 

[cäyaU,  II  42. 
et    (bemerken) :     ciketi 

[cikiti]     II   17.    475. 

äciket,     äcikayuh    II 

222.  223.     dcet  II  80. 

dcäit{?^  II  79,1. 
cit:  ciketa,  cikite,  cikit- 

vän  II  180. 
citrd-   III  132.     citräm 

1611. 
cid  1512.  11145.  49. 
cird- :  cirdm  1611.  cira- 

sya,  ciräya  1 590.  ciräd 

I  557.  cirena  I  579. 
ciraräträya  I  590. 
cürna-  I  131. 
cetistha-  1412. 
cid  III  436. 
cöfZti-  (:  cöda-]  III  170. 
cydvana-  III  130. 
cyw:  cydvate  II  116.418. 

422.     cyawwi  II  116. 

418.    cucyuvi  II  199. 

214.  «/äüa5/a^^  II  116. 

äcucyavlt  H  224.    ci- 

ft/«|e  II  116. 
chad,  achadayan  I  394. 
chand:    chdntti    II    73. 

cachända      II      181. 

dchäni?)  II  79,1. 
chadirdarsd-  III  171. 
chandahstübh-  III  167. 
chard:  chrndtti  II  51. 
chäya  [ghrneh)  I  215. 
cÄiWI209.  cÄ««««ai50. 


jägatjägaü  III 132. 133. 

jathdfäni  I  159. 

ja?i  1207.  jüyate  II  43 1 . 

437.  «ya«t  II  431. 
ya?m-  1 155. 421.  jdnäul 

140.  jdnam-janam  III 

142.yawe-ja»eIII143. 
janamsahd-  III  173. 
jandtü  1112. 
janabhaksd-  III  170. 
janarrtjan-  III  201.  203. 
yä;?y«-  III  130.  132. 
ja?-,  /wr :  jl,ryati,jnryati, 

jdratiW'A2.  jurdtill 

32.  92.  93. 
jar'.jdrate  II  421,   yar- 

ddhyäi  II  453. 
>t-ä-  III  130,1.  170. 
jävasä  I  238. 
jas:  jdsyati.  Jdsamäna- 

II  30. 
jätä-  III  131.  V61.  jäti- 

jätah  III  143. 
jätavidyü   III  201.  203. 
Jätdvedas-  III  101. 
jünunt  I  135. 
Jä77ii-  III  132. 
jüspäti-.jüspati-  III2 1 1 . 
jV  I  202.  205.  383.  ^ai/aü/ 

II  47.    jigyi    II  212. 

jisi  II  448. 
^int' :  Jinöti  [pra-)jinvati 

II  45. 
jihmd-  453. 
ytj;  I  252.  372.  jiz/a;!/  II 

417.  Jivdse  II  450. 
ßvd-  III  130. 
jivagrüham  III  162. 
ßvalökd-  III  201.  203. 
ywr,  s.  >r. 
y«!:  jösati  II  97,  jusdte 

II  80.  97.    ayMsafa  II 

97.     jusanta    II  353. 

jujisa,  jiijusk  II  181. 

216.  djusran  II  80. 
y?/si;a-  III  159,1. 
y«:  junüti   II  47.    419. 


jävaU  II 4 1 9.  jüjuvüh 

11176,1.200.  y«yMiv7n 

II  200. 
yii-  III  166.  167. 
jesd-  III  170. 
jäitra-  III  132. 
y«ä  I  180.  jäiiüti,  jämti 

II  47. 
y^ü;;/-  I  118. 
jyä  I  383.  ytnef^i  II  47. 

jijyäü  II  204. 
jyfiyqs-  I  413.  414. 
jyestha-,  jyesthd-  I  413. 

414.  jyistham  I  612. 
Jyöktamäm  I  624. 
jyotis-  I  121. 
;ia»i  (Präkrit)  I  478. 
üa-  (Pron.)  III  194.  298. 

299.    305.     tä-ta    III 

146.   ^arf  III  272.  417. 

tdd  ähiih  III  128. 
-ta  Suff.)  i  180.  II  219. 

433.  484.  486.  531. 
-ta  ,2.  PI.)  II  353. 
tqs:  dtatqsatam   II  225. 
tak:  tdktiidtakta]  II  68. 
taksl2m,\M(i.takk)mi 

II46.  tdksati,  dtaksma 

II  76.  dtaksat  II  98. 
tac:  [ä-]  tandkti  II  51. 
tatahprahhrti  I  772. 
tdthü  III  n.  429 f. 
tadünlm  I  625. 
("a« :  tanöii,  tanute  II  42. 

iö^snall  157. 187.188. 

tatdnantaH'1'21.  dfan 

II 80.  «7äw(?)II  79,1. 

dtayiat  II  103.    tanad 

\mü  tvä)  III  29. 
itun-  III  165.  167. 
tan,  tanyati  II  27. 
tdna-,  tdnä  I  123.  574. 
tänaija-  III  130.  132. 
tdnas  I  773. 
^awi?  I  477.  tanvä  I  235. 

241. 
tdnündpät-  III  211. 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  tantirüc daksmävri-. 


ianürtic-  III  167. 
tanhsubhra-  III  222. 
tandrat,  tandrayate  III 

29.  30. 
tap:   täpali  III  29.  30. 

täpas  tap  I  366. 
tdpus-  I  418. 
tarn:  tnmyati  II  32.  103. 

^ama^  II103.  ä  täniitös 

III  29.  30. 
-tarn  (2.  Du.)  II  353. 
-tama-,  -tara-  1413.  414. 

III  227. 
tdinqsi  I  165. 
-tamäm  I  555.  624. 
tamögn-  III  167. 
tar:  titarti,    tdrati,    te, 

tirätilWl.^^.  titiruh 

Il2n.tartsänill^b2. 
-tar  I  350.  386. 
-tara,  s.  -tama.    -taram 

I  625.    -taräm  I  555, 

624.  624,1. 
taräni-  III  131. 
täras:  tdrasä  I  574.  td- 

röbhis  I  167.      tdrase 

bäläya  III  185. 
tdriyqs-  I  412.  416. 
tard:  trndtti  II  50. 
tarp    I   252.    254.    315. 

trpyati,  trpniti  II  33. 

43.102.  trmpdtill^'i. 

tütrpänd-       II      184. 

dtrpat  II  101.  103. 
tars:  trsyati  II  27.    III 

32.  33.     tätrsünd-  II 

175.  184.  ^r^(ill485. 
tarh:  trnedhi  II  51. 
talnsä  I  92. 
<at'2Sü-III132.  tdvisibhis 

I  578. 
-taväi  i-tave)  I  268.    II 

450.  460. 
-tavya-  I  180.  486. 
-tas  1537.  541. 
tdsmäd  1  557. 
-iä  I  166. 


-fä^  I  166. 
-täti-  I  166.  167. 
täd  I  543.  557.  559, 
-täd  (Adv.)  I  558, 
-täd  (Imperat.)  II 359  f. 
-täm  (3.  Du.)  II  353. 
tämradhümrd-  III  225, 
tävattädi?)  I  558,1, 
-it-  III  171.  172, 
ttthi-  I  117. 
tir,  s,  ^ar. 
tirascü  I  580. 
«<Vas  I  746.  747.  758. 
tirydnc-  I  747. 
tildmisra-  III  222. 
tlksniyqs-    (:   <tÄ'|«a-)    I 

413. 
ifM-^/m-  I  130. 
tivri  kar  [bhü]  1  540. 
ti/J:  tunjdte,  ti,   tujdti, 

tiijdyati    II   51.    111. 

tütvjänä-     (tütvjäna-) 

II  176,  1.  200. 
%■-  III  166.  167. 
tunje-tunje  III  144. 
tud:  tuddti  II  93.    (/»'-) 

tundate  II  50. 
-iM»i   II  463.  475. 
üiir-  III  166.  167. 
Turvdsa-1 1 57.  Turvdsa- 

Yddu-  III  183. 
^%a-  I  177.  181. 
tus      I     252.        tüsyati 

II  33. 
ttisa-  I  151. 
tu :  [taviti) ,    tütuva    II 

174.  176.  193.      ifM^Ö^ 

II  221. 
tuyam  I  611. 
tühnm  I  371.  622.  625. 
trtiya-   I  215.  III  219, 
trsnä  I  167. 
ie  I  298.  462.  III  46. 
tejasvani-  III  100. 
tokd-tdnaya-     III    1 84. 

191.  185. 
tddd-  III  169. 


tömara-  I  131. 

ttja-  III  354. 

-tra  1  537. 

tras:  trdsati  1  85,  416. 

dtrasat  II  98. 
trä  I  209. 
trä  III  166. 

tridhä  (vor  Äa)   II  502. 
-^nsM  (s  rocane)  III  244. 
triskrtvas  I  600. 
tris  i  337. 
irmt  satUni  I  535. 
tea  (Poss.)  I  476. 
tva-  (mancher)    III  47. 

234.  tvad  III  50. 
-tva-  (Part.)  II  486. 
-tva-  (Subst.  n.)  I  166. 

167. 
tvdksiyqs-  I  416. 
-tvatia-  I  166.  167. 
tvdm-tvam  III  147. 
tvar:  tvdrate  II  422. 
tüä  I  464.  III  46. 
tvndatta-,  data-  III  159. 
tvästrd-,  t  I  445. 
tvis:     tvesati     II    102. 

dtvisanta  II  102. 
<i;j|-  III  167. 
tvisä  III  164.  165. 
i!üt#  III  164. 
tvisds  (Abi.)  III  165. 
tvisas  (n.  PI.)  III  165. 
tsar:  tsdratill^22.  dtsär 

II  79,1. 
'tha-  III  163.  171. 
-thä  (Adv.)  I  537. 
<7f/6:f/aJa^iIl416.  ddasat 

II  101. 
ddstra-  II  106.   ddsträu 

I  135. 
rfaHa-  III  131.  167. 
ddksapati-  III  201.  203. 
ddksina-     [daksind-)      I 

543,1,  III  131  f.  219. 
daksinasavyd-  III  224. 
daksinn  I  543,1.  580. 
daksinävrt-  III  178. 


I.  Wortindex.     Altindisch:  däksinena  —  deha. 
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däksinena  I  580.  771. 
dagh:    daghnöti    II  46. 

191. 
dandäir    dhanurbhih 

lil  185. 
dadi-  1  386. 
dädhi-  I  150. 
Dadhyäncl^.dädhi)  1635. 
dabh:  [däbhati]  dahhnoti 

II  43.    dadahhanta  II 

226. 
ddbha-,  dähhäya  III 169. 
dabhrd-  I  451.  III  132. 
dam :  dämyati  II  33. 
ddtne-dame  III  42.  142. 

152. 
ddtnpatl  I  139,1. 
Jay  I  180. 
dayä  I  110. 
</ar:     drnüti    [därdarti, 

daräyati)  II  50. 
darp-.drpyatill'idAl^. 
darbh:  °drbhäti  II  93. 

o 

dars:  ädarsam  II  259. 
därsasi  II249.  ädris- 
ram,  ran  II  79.  ädr- 
sat,  drseyam ,  drsan 
II  102!  daddrsa,  dd- 
<frle  II 196. 259.  drak- 
sydti  II  259. 

ddrsa-,  darsd-  III  171. 

darh,  drhyati,  drhati, 
dfnhatill^O.  52°.  419. 
435.  dädrhänä-,  ada- 
drhanta  II  189. 

o 

ddsa  [dasäbhis]  I  523. 
das:  ddsyati  11^0.  dasat 

II  103. 
dasasy  I  282. 
däsyu-  I  156.     ddsyave 

vrkah  I  303.  III  158. 
dasyusäd  I  557. 
dasyuhdfya-  III  171. 
dah :  ddhäk  II  79,  l . 
da  (geben)  I  281.  316. 

dddäti,    datte   II  17. 

416.  429.    dddamäna- 


II 416.  däti[?)  II  76. 
a(fä<  II  76.  80.  dade 
II  205.  433.  däsydti 
II  242.  däpdyati  II 
117.    rfaiCa-  II  484. 

dd-  III  166.  167. 

(fä :  (schneiden)  dätt, 
dydti  II  26.  73. 

-da  (Adv.)  I  537. 

dätü  rayinüm  I  350. 
386. 

dära-,  durah  I  166. 

düru-  1 153.  350.  -därw 
192. 

dävd-  III  170. 

däväne  vdsünäm   I  350.  i 

(fäl  1 282 :  dähioti  (dnsti 
däsati)  II  43.  dadüsa 
II  212.  213. 

düsa-  III  131. 

div  1176.309.327.  370. 
dlvyati  II  30. 

div-  I  122.  rfi'üä  1242 
543.  547.  574.  divi 
gätüh  I  351.  dive- 
dive  I  303,  1.  III 
143.  divi  I  218. 
dyüs  I  627.  dydvi- 
dyavi  I  548.  dyüvä 
und  dyäüs  s.  bes. 

divisprs-  III  173. 

cZts  I  281.  dtsdti,  te, 
ddisat  II  93. 

d/s-  III  165.  167. 

dt  (fliegen):  d'iyati  II 
15.  30.  241. 

dl  {didl,  strahlen),  di- 
däya,  didetha,  dldyati, 
ädidet  II  174. 

dlrghä-  III  219. 

dlrghayäthd-  III  219,  1. 

dirghasrüt  [vratü)  III 
243. 

dirghäyutvd-  I  167. 

dura-  III  169. 

dürya-,  äs,  ä«  III  131. 
133. 


dus:  ddsyati  II  33. 
6?MÄ  I  383:    dögdhi,    d- 

dhök,   dduhran  II  72. 
du:  dunöti  II  46. 
dütd-  1344.    t7r</7l  113. 
dütyäm  [yn)  II  66.  368. 
dura-  I  179  f.    durum  I 

215.  611.  c?MrS(ZI558. 

tZür^zc    cässc    ca    III 

228.    <fMr^  I  570. 
drs-,  drsi,  drsi  III 164. 

o       '       o       '       o 

166. 
drsäd-:    drsddäu  I  137 

o  •  o  •  ^ 

III  192.      drsadupate 

III  192. 
diya-  II  459. 
dcvd-  III 130.  159.    <7e- 

vö-devah ,     devdm-de- 

vam     III    143.     144. 

devästiräh  (:  deväscä- 

sucäsca)  III  192. 
devakilbisd-   III  200. 

204. 
devdkrta-  III  159. 
devajanrih  III  200.  203. 
devdjäta-  III  159. 
decdjusta-  III  1 59,  1 . 
devdtama-   [devünäm)   I 

415. 
(fei-a^ä  I  112.  166.    575. 
devdtta-  III  159. 
devadäru-  I  92. 
devadütd-  III  204. 
devanid-  III  167. 
devapasü-  III  206. 
devdbhakta-  III  159. 
devamänd-  III  200.  203. 
devdväta-,  devästka-  III 

159. 
devastwiati-   III  200. 

203. 
devasenü  III  200. 
devdhita-  III  159. 
devahedatia-  III  171. 
deieddha-,  devehita-  III 

159. 
(feAa  I  131. 
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I.  Wortindex.     Altinclisch:   dairya naciram. 


däivya-,    daivt     I    403. 

III  132. 
dösäni  I  135. 
dösü  I  548.  573.  574. 
dyüvn  I  137.   dyüväksu- 

mä,  dyüväprt/nvi,  dyü- 

vähhunn  III 245. 
dyut:  ddyäiit  II  79,  l. 
dyumnä-  I  167. 
dyäus  pitn:  pitü  dyüüh 

III   198.     dyaüs    (ca) 

prthivi    [ca]    III  182. 

191.  245. 
dravd-  III  169. 
dravdt  [:dru)  I  611. 
dravinödn-  III  168. 
drü:  drütillli.  73.  77. 

258. 
drüghisthäbhis  I  589. 
dru.drdvatiWA.I'l.  drä- 

vdyati   II   116   [tipa-] 

dödräva  II  173.   ddu- 

dröt  II  223. 
drü-  1  92. 

drughanä-  III  202.  203. 
drupadd-  III  202.  203. 
druh  1283:  drühyatill 

27.    100.    ädnihat  II 

100. 
drüh-  III  167. 
Druhyü-  I  157. 
drü:  drünnti  II  50. 
drönö  vrihih  I  179,  l. 
dvä:    dvüu   I  139.    140. 

dve  säte  I  525.    dvä- 

dvä  III  149. 
dvayd-  III  132. 
dvndasan-  I  526. 
dvür-,  dür-  I  161. 
dvärena  1  243. 
dvitiya-  1215. 
dvipdd-catuspad-       III 

183.    184.    187.    191. 

192. 
dvis:   dvesti  II   68.    II 

354,  1.  432. 
dvis-  III  165.  166.   167. 


dvis  [samvatsardsya]  I 
356. 

dvipd-  I  130. 

dvyaha-  I  178. 

dvyahaprahhrti  1772. 

dhanamjayä-  III  173. 

dhunam-dhanam     III 
143. 

dhdnabhaksd-  III  201. 

dhdnasäti-  III  171. 

dhar:  dädhßra,  dadhre 
II  175.  176.  189.  271. 
dhärayati  I  174. 

dharüna-  III  130.    132. 

dharnasi-  III  132. 

dhartdri  II  451. 

dhars:  dhrsnöti  II  43. 
dadhdrsa ,  dädhrmh 
II  176.  179.  331. %7a- 
dhdr'sis  II  224.  da- 
dhrsvünH2\%.  ädhr- 

o  •  o 

sas;     dltrhämäna     II 

'  o  • 

103. 
dhav.    dhuvate    II  258. 

426. 
dhdvlyqs-  I  416. 
dhä  (stellen)  I  228.  379. 

383.  dtidhäti,  dhatteW 

17.    427.    dhattüd   II 

361.  dhÜti[^)inh.lQ. 

ddhüt  II  76.  80.    da- 

dlillim.  dadhirell 

211. 
dhä:     (saugen)     I    383. 

dhuyati  II  26. 
-dhä  (Adv.)  I  537. 
dhäv  1201.    dhnvati,  te 

(cf.  dhdvate)  11  88.  89. 

258.  426.     ddadhävat 

II  241.  258. 
dhi:  dhinöti  II  46. 
-dhi  (Imperat.)  II  353. 
dhik  III  127. 
dhiyamdhü-  III  173. 
dht     [dl dhi] :      dldhaya, 

dldhayas,   dedhyat  II 

174. 


dhi-  III  167.  dhiyam 
-dhiyam  III 144.  dhi- 
yü-  dhiyä  III  144. 

dMvatö-dhwatah     III 
143. 

dhii  1 383.  dhünoti,  dhü- 
nute  II  43.  dhunöti 
II  93.  dhuvdti,  te  II 
43.  93.  davidhäva 
dödhavUi  11113.  [vi-] 
düdhöt  II  221. 

dhümd-  I  151. 

dhrtyäi  [äsvasya]  I  350. 

dhrsdt    1  611.    dhrsatä 

I  580.  584. 
dhrhnü-  I  611. 
dhemi-  III  133. 
dhenumbhdvya-  III  20. 
dhekha-  1412. 
dhyä:  dhyäyati  II  33. 
-dhyäi  (Inf.)  II  450.  453. 

454. 
dhraj:  ddhrajan  II  98. 
dhruvd-  1  229. 
druvak'sit-  III  175. 
dhruvacytit-  III  175. 
dhvajd-  1  130. 
-dhvani  (Impf.  u.  Imper.) 

II  353. 

dhvas:     dhvqsati    [ati-] 

dhvasdn  II  105. 
-«  (Adj.)  I  409. 
nd  11369.370.388.488. 

521.   522.  529.   537— 

540.     nd-nd    II   513. 

H«    yha    II  500.     nä 

sma  II  509. 
-na  III  171. 
ndkis,  ndkim  II  523. 524. 
ndktam  I  537.  544.  548. 

597. 
naktamhömd-  III  179. 
naktayü  I  544.  548.  574. 
nakhd-  1  124. 
nagndtä  I  112.  166. 
naciram,  räd,  rena  II 

534. 


I.  Wortindex.     Altindisch:  natarüm  —  jud. 
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nataram  I  624. 

nadi  I  94. 

nänu  III  261. 

7iand  I  252.    nändati  II 

423. 
*napußaka  II  534. 
ndbhö  ärnah  III  185. 
nabhöjü-  III  167. 
nam:  nämate  [ti]  II  419. 

422.    nänüma  II  205. 

419. 
nämaukti-  III  171. 
ndmas-  I  177.  2S8.    nd- 

masä    I  238.      tidmo- 

ndmnh  III  152. 
namasyü,  üs  I  574. 
Ndmi  1112. 
namovrdh-  III  168. 

o 

ndr-     [vipra-)     I    421. 

n(E;-ö  nüryah  III  1S6. 

nrbhyö  narihhyah  III 

183. 
ndräsqsa-  III  211. 
«ar<:     nftyafi     II    30. 

241.      nrtdmäna      II 

o 

103.       dnartisuh     II 

239. 
nar?/a-  III  130.  132. 
;iafa    [navdbhis]    I  523. 
navajcarä-  III  218. 
navati-  I  530. 
navadävu-  III  218. 
ndvistha-,  ndviyqs-,  nd- 

vyqs-  1413.416.  613. 

näcyasä,   ndvvyasü    I 

580.  610. 
ndvedas  I  353. 
nävö-navah   III  144. 
ndvyö-  navyah  III  144. 
was:   ndsyuti   II  28.  35. 

nesa^  II  229. 
was,  ndsate  II  90.  417. 
«as  (Pron.)   I  159.  465. 

III  46. 
nasös  I  135. 
waÄ:  ndhyati,    te  II  30. 

241. 
Delbrück    Vergl.  Syntax 


naM  II  506.  509. 
ndhus  III  131. 
nü  (für  nd)  II  521. 
nnmayräham  I  604. 
nUmadheya-  III  171. 
näman-:    nüina    I   387. 

w<fm««  I  272.  393. 
näväj'd-  III  1  70. 
»rtsä,  «dse  I  135.  159. 
nasikä,   ke    I  135.    157. 

159. 
ni  I  755. 
nis:   niste    II  422.    431. 

nisate  II  65,  l. 
nikasä  I  771. 
nij:  nenekti,  nenikte  II 

428. 
nimjd-  III  132. 
nitapati  III  24. 
*nifya-  vtpsayöh  III141. 

142. 
nityahötar-  III  178. 
mW-   III  166.   167.     ni- 

dam-   nidam   III  143. 
indhärayd-  I  661. 
niiidä  1110. 
nipuna-  I  179. 
ni-marj  I  738.    II  51. 
nimisla-  I  229. 
niläyam  I  605. 
nisöcati  III  24. 
niskd-  I  130. 
niskrdyana-  I  661. 
nis  I  755. 
ni-svap  II  185. 
nis-sar  I  708. 
ni-han  I  324. 
ni-hä  I  190.  293. 
ni  1201.  290.  363,    nd- 

yati,  te  II  89,    nethd, 

dnitäm  II  67.    nesdni 

II  450. 
«ics  I  580.    II  60.    III 

17.   nicüd  I  558.  580. 

nicüis  I  588. 
nldd-  I  130. 
7ülal5hitd-  III  224,  1. 
der  indogerm.  Sprachen,     in. 


Ha- 
in 


288. 


H2*:  nonäva,  nönuvuh: 
nönavlti,  ndvvnöt  II 
173.      dnündt    nünöt 

II  221. 

W2«    (Partikel)     II   280. 

III  54.  260.  261.  264. 
nü  kam  II  498. 

nud:    nuddti,   te    II  93. 

430.    dnudat  II  93. 
nündm  III  264. 
nrpdti-  [nrnnm]  III 201. 

203. 
nrpätdr-   III  161. 

ru?n,    jdnänäm) 

201.  203. 
nrplti-  III  171. 
7ied    II  533.     III 

289.  295. 
nid  ist  kam  I  611. 
nediyqs- ,      nedistha-    I 

414. 
nema-  I  452.    III  47,  i. 
Ndisadha-  I  445. 
näw  (Pron.)  1466.  III  46. 
nml-  I  122. 
nyagridha-  I  92. 
nyäne-,  nyäk  I  455. 
pakvd-  III  132. 
pak'sin-  III  131. 
paksäü  I  135. 
^ac:    dpeciran    II   222. 

pacati-pacati  III  142, 
^«y':  püpqje  II  176,  l. 
pdnca  {-.pancdsu)  I  523. 

pdnca-parica  III  149. 

pdnca  janüh  III  43. 
pdrcadiisan-  I  526. 
pancüsdt-  I  530. 
pataha-  I  131. 
^ßrt    I  327:   panate    II 

423. 
^a^   I  201.   363.   pdtati 

II   109.   526.    j5a;><fia 

II  198.   dpaptai,  dpi- 

paiat  II 229.  patdyati 

II  109.   110.  patdyati 

II  116. 
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pdtanam      väjrasya      I 

350. 
päti-    I  118.     III    2U3. 

209.    211.    213.    214. 
patitve  [var]  III  22. 
patirip-  III  167. 
pätye  (Denom.)  I  248. 
pdtvan-  III  132. 
pathin-  I  343.    pathn  I 

243.  pdnthäm  i  I  368. 
päd-  I  122. 
päd:  pädyate  II 435. 436. 

äpadran  II  80.  äpüdi 

II  436. 
padajnä-  III  167. 
pade-pade  III  142. 
padma-  I  131. 
pan  I  315. 
pdyas,  päyqsi  I  150. 
par    (füllen):     I     250. 

644.     prnnti ,    ^;r»i^g 

II  17.  47.   piparti  [U] 

II    17.    18.    47.    428. 

pürdhi  II  47.  papräti 

II  213. 
par    (fördern):    jnparti 

II  22. 
parsäni  II  452. 
^ara-   II  265,   III  131. 

132.    pärena  I  771. 
parästäd  I  558. 
*parasmäipada  II  413. 
parä  I  755.  756.   pdrä- 

parä  I  38,  6,  I  150. 
pärä-i  I  701,1. 
paräcäis  I  588. 
■pärä-ji  I  174. 
parünc-  I  215.  454. 
parätaräm  I  625. 
parädati-  I  661. 
pärä-dä  I  709,1. 
päräm  I  626. 
pärä-mard  I  708. 
paräri  I  552. 
pärä-varj  II  188. 
paräväkd-  I  661. 
pdrä-sar  I  708. 


^«n  1173.644.652.653. 

659.664.702.703.756. 

758.  762.  ((ZiVdA)  1712. 

(ja?2MsaA)  1713.  [dhar- 

mänah)    I   713.     Mit 

bhavati  I   700.      Mit 

1^6(7«  I  706. 
2Järi-as  I  706. 
päri-as  [-asti]  1704.  705. 
päri-as  [-asyati]  I  710. 
päri-äp  I  706. 
päri-as  I  702. 
päri-i  I  702.  706. 
jmrikrösä-  I  661. 
päri-gain  I  702. 
j)äri-gä  I  702.  706. 
päri-ghars  I  708. 
j)äri-calis  I  704. 
paricapala-  I  706. 
päri-car  I  702. 
päri-ehid  I  708. 
päri-jan  I  704.  705. 
parijäta-  I  706. 
päri-jnci  I  664. 
päri-dqs  I  708. 
päri-dä  I  327. 
jjaridma  I  706. 
paridurhala  I  664. 
jiäri-dru  I  702. 
päridvehas  I  706. 
^a/'i  -  (7Ä« ,     pari-  dJiäv, 

pdri-pas,    päri-pü  I 

702.  703. 
pariprt-  I  661.  706. 
päriprtta-  I  706. 
päri-bädh  I  706. 
pdri-bhar  I  703. 
päri-bhid  I  708. 
paribhujät  II  91. 
päri-bhü    I   705.    jsart- 

6Äüe  III  19. 
pariblm-  I  386. 
päri-man  I  704.  II 179. 
parimanytl-  I  664.  706. 
parmarä-  I  661. 
päri-mard  I  708. 
päri-mars  II  176,1. 


päri-yaj  I  709. 
jmriyastar-  I  704. 
päri-yä  I  702.  706. 
parivatsarä-  I  664. 
päri-vad  I  711. 
päri-vand  I  664.  706. 
päri-varj  I  706. 
päri-vart  I  702.  703. 
pari-vartay  I  709. 
päri-vas  I  702.  710. 
parivittä-,    parivitti-    I 

704. 
päri-vid  I  664. 
parivividänä-  I  704. 
päri-vis  I  702. 
parivettar-  I  704. 
päri-sar  I  808. 
päri-si  I  702. 
päri-sic  I  703.  709. 
päri-sthä,päri-sru  1 702. 
parihvülam  I  6ü4. 
parlsta-  I  704. 
2)arut  I  551.  552. 
pärus-paruh  III  143. 
parögavyüti-  I  614. 
parc:  prnäkti  II  22.  51. 

piprgdhi  paprcüsi  II 

22.° äprkta  if  79,1. 
parnä-  l  92. 
parnavi-  III  169. 
pard:    pardate    II  417. 

420. 
paryasru-  I  664. 
paryädhätar-  I  704. 
paryäyin-  I  661. 
paryähita-  I  704. 
pärvata-  :  pärvate  I  218. 

fö  ^«/i/i  III  185. 
parvan :    pärvanä  -  par- 

vanä  III 143.  pdrvani- 

parvani  III  143. 
palüva-  I  151. 
pallava-  I  131. 
pas:i)äsyaU,  -te  1128.241 . 

258.   paspase  II  258. 
pasüs:  päsu  I  125.  154. 

pasävas  I  172. 
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palc5,c5^  1558. 580.699. 

757.  758. 
pascutäd  I  558. 
pascädvütä-  III  221. 
j)ä  (trinken)  I  211.  250. 

314.  pihati,  U  II  18. 

65.416.531.  piha-piha 

III  152.     pnü  II  75. 

pänti  (?)  II  76.    äpüt 

II  80.    ■papäü   II  214. 

pape     II     206.     433. 

piydte,  äpüyi  II  437. 

päyäyati  II  117.  pltä 

II  484. 
pä  (schützen)  1 209.  pnti 

II  71. 
Päncälö  [rrijü]  I  445. 
pmt  I  135. 
prl^ra-  I  129.  336. 
pädagrhya  III  161. 
püdäu  I  135. 
päpä-  III  219.    päpdyä 

I  584.   585.    päpdyä- 

muyü  I  585. 
päjyakrf-  III  175. 
jjäpmd  qhah  III  185. 
pämanamhhävuka-,   pä- 

mambhavisnv,-  III  20. 
»är«- 1130.644.  III 132. 
pnrthiva-  III  131.  132. 
pürya-  III  132. 
pärsvd-  I  130.   132. 
pärsiß  I  135. 
jt^l's:  ptsdti  II  52. 
pitaka-  I  131. 
pitär-:  pitar  III  88,  1. 

_pi<a>*  marutäm  III 43. 

pitdrä,  äu  I  134.  137, 

III 245.  ^Jt?«  «jf7<^  III 

183.    191.    245.    ^i^<i 

prajüpatih  III  199. 
pitämahd-  III  219. 
pitrtara-  I  415. 
liitryajnd-  III  201.  204. 
pitrvitld-  III  160. 
2^i'wt' :  pinvänä  II  44. 
pibdamänd-  II  420. 


^i's :  pindsti  II 50.  pipise 

II  206. 
p«,  pipciya,  pipyathus  II 

174. 175.  193.  ptpivän 

II  218. 
^Ji«-  II  450. 
pitudäru-  I  93. 
i«<Äd-  III  163. 
j9iM-  I  92.  93. 
plvan-,  vari  I  401.  403. 

404. 
pivas-  I  150. 
pußkHya  III  162. 
pitcha-  I  130. 
^M^a-  I  131. 
pünya-  III  219. 
putrakrthd-  III  163. 
])iinah-pimar  III  145. 
punardäya,     punarbhü- 

III  178. 
putiarmanyd-  III  179. 
punarmrtyü- ,    punar- 

yaßid-  III  221. 
pünaryuvan-  I  643. 
punarhdn-  III  178. 
punahsnrd-  III  178. 
puramdard-  III  173. 
^Mj-ds  I  757.  758.  II  265. 

Mit  Äflsr  u.  d/iä  I  746. 
purdstäd  I  558. 
pum    I  653.    744.   745. 

746.  757.  II  21 1.265  f. 

283.  III  105.436.  j9Mr^ 

ha  sma    II  266.   267. 

498.  510. 
pu7'tl-,      pürvt     I    448. 

puru  I  612.  618.  620. 

III  243.    Vor  visva  I 

612.     Vor  scandrä   I 

612.  purü  (Adv.)  III 

225.   puru-  I  612. 
purugürtd- ,     purujätä- 

III  177. 
purudasmd-  III  226. 
jiuruprasasfd- ,     puru- 

jiraj'äfd-  III  177. 
purupriyd-  III  226. 


purubhuj-  I  612. 
^e<r2<lcajifZm-III226.227. 
puruhtutd-  III  177. 
purusambhrtd-   III  177. 
puruhütd-    I    612.     III 

177. 
^JMs:  piisyati  II  31.  103. 

pusema  II 1 03.  jrusydse 

II  451. 
puhtdm-puUam  III  143. 
inistimbhard-  III  171. 
pustyäi   prdjätyäi    III 

185. 

pusya-  I  177. 

pi<:  punüti,pwiite  II 48. 
49.  ;;d2;a!;e  I  370.  II 
419.  «;;M^öi  II  223. 

püya-  1  150. 

püray  I  251. 

pürjdyana-  III  171. 

pürnd-  I  251.  269.  353, 

III  219. 
pürpati-  III  201.  203. 
pürva-  III 131.  ^<irüam- 

I  613.    pnrva-2iürva 

III  147.  pürva-apara 

1458. 
pürvdcitti-  III  219,1. 
pürvdpiti-,     pürvdhüfi- 

111219,1. 
pürvedyüs  1 552.566.627. 
pe7n:?/a- III218.  pürvya 

hotar  I  395. 
pürvydstuti-  III  218. 
prtanüj-  III  167. 
j:jrte«ä7td«;a-III201.204. 
prthivi  (cf.  dymis)  I  122. 

°132. 
prthivtstha-  III  167. 
Ä'^/ü  I  112. 
pirtJm-,  thvt,  thivt  III 132. 
prsdt-,   prsadäjyd-   III 
°218. 

Fäidvd-  1  445. 
j95sa-  III  170. 
Päürukutsi-     (:  Puru- 

kütsa-)  I  446. 
30* 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  paurohityaya  —  ^^rdvtra- 


päurohitynya   [var]    III 

22. 
pausnd-     ( :  ^ji/san-)     I 

445. 
pyä:  pyayate  II  420. 
prd  1663.  716.    II  151. 

III  150  f. 
prä-aj  1716. 
prä-ad  1718. 
prä-ar  I  711. 
prä-as  I  718. 
prd-i  I  716. 
prd-is  I  180. 
prd-kar  1717.  720. 
prd-har  [kirdti)  I  228. 
prd-kart  I  718. 
prd-käs  I  719. 
prakrntd-  I  661. 
prd-krul  I  719. 
prd-gam    I   616.      pra- 

gdchati  {-.prd  gachati) 

1647. 
prd-gä  I  719. 
präge  I  544.  548.  566. 
prd-grabh  I  713. 
pracdtä  I  574. 
prach   I  227.  384.    III 

301.  prchdti,  fe  II  50. 

paprdchall2bl .  dprät 

II  79, 1. 
prä-chid  I  718. 
prä-jan  I  713.  717. 
prajü:  prujnyäi  I  301. 

prajä  [ca]  pasävah  (ca) 

III  184.  185.  prajüm 
nübhim  III  184. 

prajüpati-  III  201.  203. 
prd-jhü    I   718.       prd- 

jnäyate  III  35. 
prdnapät-  I  662. 
pranöilam  I  605. 
pratd^katn  I  605. 
prd-tan  I  717. 
prdtanu-  1  663. 
prdtaräm    I  625.    pra- 

tarüm  I  537.  582. 
pratän  I  409. 


prdti  1652.  723,1.  726. 

758.  (vamm)  1653. 728. 
prdti-as  [-dsti)  I  727. 
prdü-as  [-dsyati  I  727. 
prdti-il  723.  726.  727. 
prdii-lks  I  728. 
pi-dii-üh  I  727. 
pratikämdm  I  662. 
prdti-khyä  I  727. 
prdti-gam  I  723.  727. 
prati-gar    (mit  Dat.)    I 

174.  727. 
pratigüpyam  III  35. 
präti-grahh  I  227. 
pratigrähin-  I  661. 
prdti-car  I  726. 
prdticyaviyasi  III  227. 
pratijand-  I  662. 
prdli-Jiis  I  727. 
prdti-jnä  I  723.  727. 
prdti-dars    1   723.    727. 

728. 
prdti-dah  I  726. 
pratidlvan-  I  661. 
pratidiih-  I  661. 
pratidosdm  I  662. 
prdti-dhars  I  726. 
prdti-dhä  I  726.  727. 
prdti-nud  I  727. 
prdti-pat  I  723. 
prdti-pad  I  726. 
prdti-prach  I  723. 
prdti-budh,   prdU-hrü  I 

727. 
prdti-hhar  I  723.  727. 
prdti-bhü  I  727. 
prdti-muc  I  723.  727. 
prdti-mud,  prdti-yam  I 

727, 
prdti-vac  I  723.  727. 
prdti-väs  I  727. 
prdti-vid  I  723. 
prdti-sar,  prdti-si  I  727. 
^ra^t-sr^^(InitDat.)I174. 
prdii-sthä  II  723.  726. 
j)ro<j-Äaw  1324.723.727. 
prdti-hvä  I  727. 


pratna  räjan  III  43. 
pratydnc-  I  454. 
pratyavaröhd- ,    praty- 

udyämin-  I  661. 
prath:  jifdthate  II  419. 

paprathe  II  188.   ^a- 

^rö^/iawiaII226.  /)?-a- 

thayatitaräni  I  624. 
prathmnd    I   456.    457. 

III  219.    prathamdm 

1613. 
^ra-rfä   I  717.   721.     II 

416. 
pradän  I  409. 
pradosdm  I  662. 
prd-dhanv  I  719. 
prd-dhä  I  717. 
prd-pat  I  716. 
prdpatha-,  prdpada-    1 

662. 
prd-pas  1718. 
prd-pä  I  719. 
prd-plu  II  141. 
prd-budh  I  718. 
prd-bhar  I  717. 
prd-bhid  I  708. 
prd-bhü  1 174.  718.  ^ra- 

bhüsdmllib2.  III 19. 
2)rabhrti  I  772. 
prdmanas-  I  662. 
prd-mard  I  708. 
prdmahas-  I  662.  663. 
pramüyuka-  I  661. 
prd-mud  I  719. 
pratne  II  451. 
prd-yam  I  720. 
prd-yä  I  719. 
prd-yuch  II  480. 
prd-yudh  I  719. 
jirayögd-  III  173. 
prd-ric  I  712.  717. 
prd-vac  I  718. 
pravaditü  väcdh  I  350. 
prdvayas-  I  662. 
prdvart,    prd-vas,  prd- 
vah,  prd-vid  1  717  f. 
prdvira-  I  662. 
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prd-vyadh  {pravyädhan) 

1375. 
prd-sar  I  708. 
prasasya  (:  sret/as,  Ire- 

stha)  I  414. 
jjrasün  I  409. 
prä-si  1716. 
prd-sac  I  716. 
prä-sarp  I  716. 
prasita  I  177.  179. 
prä-sü  1719. 
prä-star  1717.  721. 
prä-stigh  II  46. 
prä-sthü-,  prä-sru  I  716. 
prä-Jian  I  324. 
prä-har  I  293. 
prä-hu  1719. 
präcüis  I  588. 
ptränc-  I  454.  455.  635. 

präk    III   16.     präcü 

I  SSO.       p>rGg     dpäg 
lidah  III  228. 

prütdr  I  548. 
prätaravanegd-  III 179. 
präfaritvan-,    prütaryü- 

van-,  prütarvesd-  III 

178. 
prätahsävd-  III  179. 
präyd-:   präyena  I  574.  ! 

präye-präye  III  144. 
priyd  I  229.    277.    352. 

in  132.  222.     priyd- 

priya  III  145. 
Priydmedliah,     dliäh     I 

169. 
priyüpriyüni  III  224,  l. 
pri  I  315.   prmüti,  prl- 

tnte    II  47.     dpipres 

II  222. 

pri«  II  141.   prdvate  II 

422. 
prus:  prüsyati  II33.  45. 

prusitöti,     te     II   45. 

prusndnt-  II  50. 
preti-  I  661. 
preyqs-,  prestha  {ipriyd) 

1413. 


praisam  (:  präisäis)  1604. 
pröthdtha-  I  167. 
plaUd-  I  92. 
p/t<:  pldvate  II 140.  426. 
^js«:  psez^t  II  73. 
;jAaZl  Ä;ar  I  539.   phall- 

kdrtaväi  III  158. 
Mo  III  51. 
hadarl  I  93. 
bandh:  badhndti, teil i8. 
bandlnitä  I  112. 
barsüil  I  136. 
ÄflrA  (kräftigen) :  brkati 

II  52. 
ÄarÄ    (brüllen) :    brhati 

II  105. 
5o^a:       baläd      I     557. 

bdlmn  ri;v/«?n  III1S3. 

bdlam  öjah  III  185. 
bdlavad,  bdlistham  [väti) 

1    612.      (lyäyati)     1 

612. 
balbajastukn     III    201. 

203. 
bahistäd  I  558. 
öa/«'s  I  753.  757. 
bdhu-bahu  III  145. 
bäkam  (:  bakas]  I  128. 
bädh:  büdhate  II  423. 
bähücyuta-  III  160. 
6<7Ä?<  I  135.  136. 
bibibäbhdvanf-  III  177. 
bimba-  I  131. 
5i7i:a-  I  92.  93. 
öiöÄaiSs  I  214. 
budk,  bödhati  11S6.    bu- 

budJie-bubudhänä    II 

178.       dbudhran     II 

80.    budhanta  II  101. 

bödhdyati  II  117. 
5rÄa7    I  610.    612.    III 
°  131  f.    Jj-Aa^g  (f.)  III 

243. 
brhaspdti-  III  211.  212. 
brahmakilbisd-  III  201. 
brdhmakrti-  III  171. 
brahmacärin-  III  207. 


brahmajäyn  III  202.  203. 

207. 
brdhmanaspdÜ-  III  211. 

212. 
brdhman-,    brahmdn-    I 

121.     brdhma-brahma 

III  143. 
brahmaputrd-    III   202. 

203.  207. 
brahmaytif-  III  169. 
brahmayogd-  III  170. 
brahmahatyü    III    171. 

172. 
brdhrmyqs-,    mistha-     I 

415. 
brähmambhüya  III  158. 
brühmanäu  1  139,  1. 
irä     I    l&O.    282.    382. 

Jrati^i   II  65,  l.    259. 

&rä^5(7  II  361. 
bhaks  1  314.   bhaksayati 

(visam)  I  175. 
bhaksd-  III  170. 
6Äq;':  bhdjatt,  te  II 101. 

431.   dbhaJda  1119,1. 
bhanj:  bhandkti  II  51. 
bhadrdm    I   611.      Säö- 

drdyä  I  585.    bhadri- 

bhis  1  588.    bhadrdm- 

bhadram  III  145. 
bhadrapüpis  III  224,  l. 
&Äar    II  135.    290.     bi- 

bharti  II  18.  113.    bi- 

bharäsi  II  248.     bhd- 

rati,  te  II 19.  83.  113. 

427.    dbharaf  II  353. 

bhdrat-u{?)     II    357. 

bhdrant-11  iSO.  bhdrti 

1176.113.  djabhartana 

II  221.  aMä;-II79,i. 
Bharddväjah,  jäh  I  169. 
bhdre-bhare  III  144. 
6Äa/a  III  45. 
bhallätdka-  1  93. 
bhavitavyäm  III  20. 
-bhavisnu-  III  20. 
-bhavya-  III  20. 
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I.  Wortindex.    Altind.:  hhas 


bhas:    babhasat,  büpsati 

II  22. 
bhasmasäd  I  557. 
bhä:  hhctti,  ähhät  II  66. 
-hhäva-  III  20. 
-bhävuka-  III  20.  21. 
bhäs:  bhäsate   II  421. 
bhiksä  (:  bhäiksam)  1 129. 
bhid:    bhindUi,    bhedati 

II  50.    dbhet  II  80. 
bhid-  III  165.  167. 
bhindüh  [purum)  I  350. 
bhisnaj-  II  50. 
67«  1212.  II 243.  bihheti 

II   19.    239.     bhäyate 

II 19.   6lJ/((7.y«II175. 

182.  183.  271.   bibha- 

yüm    caküra    II  182. 

hibhivnn II 2 1 8.  äb/iäi- 

sU  II  239. 
Mi-  III  165.  167. 
bhisü  1215.  332.  574. 
bhuj  (biegen) :  bhuj'dti  II 

91.   416.     äbhujat   II 

101. 
bhvj  (gemessen)   I  252. 

253.      bhurakte    [bliu- 

näkti)     II     50.     419. 

423.  424.  biibhujmähc 

II  211.  dbnbhößs  II 
224.  bhujema  II  355. 
bhuktvä-bhuktvä  III 
142. 

bhty-      III     166.      167. 
bhtyas,  bhrijam,  bhiije 

III  164.  bhujäm  yd- 
mstha  III  166. 

JAwr:  bhurdti,  te  (:Jdr- 

bhurtti)  II  93. 
bhurijäu  I  136.  143. 
bhü    I  288.    331.    393. 

bhdvatillSS.  90.417. 

iaWiöüa    I  370.    371. 

II  194.  195.   dbhid  II 

78.256.316.  dbhuvam, 

hhtivas,  bhüvat  II 104. 

bhavikjdti  II  252.  256. 


bhavisydtWlbi.  bhä- 
vitum,  ÖS,  bhuve  III 
19.  bhuve  {kam)  II 
468.  bhavitavyämimit 
Instr.)  I  268.  Nach  -l 
III  175. 

bhü-  III  165.  167. 

bhüyqs-  {:  bhüyistha-)  I 
414.  bhüyö-bhüyahlll 
145. 

5;«iri-  I  449.  450.  III 
243. 

bhürja-  I  92. 

hhüsana-  I  131. 

bhedä-  III  170.    bhedäü 

I  135.  142. 
Mö^ra-  III  170. 
-bhyäm  (Abi.)  I  192. 
bhrqs:  bhrqsute,  bhrasat 

II  105. 

bhi'ajj:    bhrjjdti   II  91. 

416. 
bhräj:  bhrüjate,  brnjant- 

II    426.      dbhrät    II 

79,  1.  80. 
bhrätaräu  I  139,  1. 
bhrstrvya-  I  156. 
bhrätrvyasdhana-     III 

171. 
bhrätrd-  I  123. 
ft/irr.  bhrwnti  II  48. 
?«<?Ä  (wiaA;  I  252.   mqhatr 

11176,1.423.  wjämaÄe 

II  216. 
mqhiyqs-  I  412. 
??2aÄsM  1585. 642.  maksü- 

maksü  III  145.    waA- 

sübhis  I  588. 
maksumgamd-  III  178. 
majj:  mdjjati  II  422. 
majjdn-  1150.  majjünas 

I  157. 
mdndala-  I  130. 
mätasnäu  I  135. 
»la^/i  [vtanth) :  mathnäti, 

mdnthati  II  48. 
»nötZ  [mand)  I  252.  315. 


»isd'«/a<«II33.  mädate 

II  419.     maynada    II 

211.  dtnamanduh,dma- 

maduh  II  222.  mdtsat 

11250.  a/«a/<a II  79,1. 
j«ärfAM-  1 101.  III  132. 
madhudJiä-  III  167. 
mdderaghu-  III  223. 
mac^%a- 1452.  III  132. 

219.     madhyü    I  542. 

580. 
madhyämdma-  III  219. 
man    I  177.    310.    380. 

394.     mdnyate  II  36. 

435.  mdnye  (mit  Inf.) 

II  469.     mamnäte  II 

179.   awa^a  II  80. 
-man,    -mani    (Inf.)    II 

452. 
mdnasaspdti-  III  211. 
»nawM-  I  156. 
manuvdt  I  613. 
manbjavd-  III 170.    w;«- 

nöjavistha-  (?)  III  227. 
mandhätär-  III  160. 
mayaskard-  III  170. 
mayivdsu    {mdyt  vdsu?) 

111223,2. 
»ifltr:    mriyäte    II   436. 

mamdra,    mani7us  II 

211.   marisydn  II 251. 
?«ar;    mrnuti    [mamar- 

mumur-)  II  47. 
marici-  I  117. 
marutäm  ganah  I  335. 
marj:    mrjdte    II    430. 

mrnjata,  (ni-)mrnjyät, 

märj'mi  II  51. 
?nar(Z  I  284.    mrdüti  II 

93.    mrddyati  II  111. 
martabhöjana-  III  201. 

204.  206. 
mdrtän  (:  *martäm)  III 

183. 
martyatvanu  I  167. 
mardh:  mrdhuti  II  93. 
mars:  mrsdti,  te   II  91. 


T.  Wortindex.     Altindisch:  {pari-]  mämrsuJi  — j/iVra. 
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[pari-)     mämr$üh    II 

176,1. 
mars:  mrsyate,  mrsaiita 

II  103! 
mala-  I  130. 
mastaka-  I  131. 
mäh-,     malid-,    mahdt- 

{:mahä-]  III  217.218. 
mahän:  mahdbhis  llQl. 
mahäganä-,     mahägrä- 

wid-,  mahädhand-,  ma- 

hävirä-  III  217. 
mahi  I  612.  612,1.  613. 

618.  III  225. 
mahitvd-  I  167. 
mahikd-  III  131. 
mahendrä-  III  127. 
7nä  (messen):  miuiäti  II 

23.    mame,  mamdtur, 

mamnte  II  212. 
inä  (brüllen,:  mimätiW 

23.    dmimet,  mlmayat 

II  221. 
mä  (mich)  I  464  f. 
mn  (nicht!)  II  355.  356. 

358.    368.    370.    519. 

520.521.   >»(a)II509. 

[bhujemajU^m.  Ihäu- 

sa?)})  II  369.  III 288  f. 
tnqsd-  I  151. 
mqsabhüisü  III  201. 
mäciram  II  534. 
mätar  [vgl.  pitdr):  mütü 

prthivi  III  198.    ??iä- 

täräu  I  137.  III  245. 
3lätali  I  112. 
mäturbhrätrd-  III  43. 
Mätsyö  [räj'ä)  1  445. 
mäna-  I  131. 
3Iämateyd-    (:  Mamata) 

I  446. 

märuta-  (:  marüt:)  I  445. 
müsa-  I  153. 
müsi-masi    I   222.     III 

143. 
mi  (einsenken):   inin^fi 

II  45. 


mi    (minuere) :   minäti, 

ipra-]  mi)ittill  48. 49. 

mlyate,  dmäyi  II  436. 
mitrd-   I  129.     mitrü   I 

137.       miträ-vdrums, 

nü    I  138.      III   181. 

182.  190.  191. 
mithast ür-  III  178. 
))iithasprdhyä  III  178^ 
mithund-:     mithundm 

sambhü  1381.  mithuni- 

kar    (as,  bhü)    I  539. 

mlthuni  -  bhdvauiyäu 

III  158. 
inithuyü  (:  mithyü  I  585. 
mithükri-  III  178. 
mithöybdhä-  III  179. 
mithyükrta-  III  178. 
???«(?:  medyaii,  meddfüm 

II  31. 
WMs:  misdti  II  93. 
mi'A:  mehdyati  (:  mehati) 

II  117. 
me'Ä-,  m«Äe  III 165.  167. 
mimcis  I  z29. 
W2MC  I  209.  muncdfi,  -te 

{mucdfi]llö2.91A30. 

miicyate,   mucydte    II 

436.a»mcfl<II97.104. 

amiimuktam,     mt'imö- 

cafi  II  225. 
mi«Z  I  252.     mödate  II 

422. 
mild-  III  165. 
mudhä  I  574. 
wiws    I   383.       miisnüti, 

mösati  II  49. 
musküü  I  135.  143. 
musti  I  117.    fi  I  135. 

musfi-kar  I  539.  540. 
müsala-  I  130. 
mich:     mühyati    II   31. 

mugdhd-  II  485. 
mürch:  mürchati  II  66. 
»ir'c-  III  167.  mrcü  III 

o  o 

165. 
mrtyü-:  mrtydvas  1 168. 


mrtyiibayidhu-  III    202. 

°203. 
»irsS  I  574. 
me   (Pron.)    I  462.    III 

41.  46.  50. 
medhdpati- lll  201.203. 
mesüya   mesyH  III  183. 

187. 
mögham  I  611. 
mödaka-  I  131. 
myaks:  dniyak  II  81. 
mrad  I  282. 
7nrit:    mritydti    II    33. 

420. 
mlä,  mtüyati  II  33.  420. 
yd-  (Rel.-Pron.'  II  366. 

III  57.  {yat)U12r^i. 

357.      Mit     cid     III 

338.      Mit  kds  ca  u. 

kdl  cid  III  339.  342. 

yd-ya  III  146. 
-ya-  (Klassenzeichen)  II 

27.  435. 
-yd-  (Pass.-Zeichen)   II 

413. 
-ya-    \Part.    u.  Nomen 

act.)  III  161.  171. 
-ya  (Absol.)  III  161. 
ydkrt{yaknds)l\\^A2'd. 
yaj :   ydjati  [te)    II  36. 

413.   yajdyati  II  115. 

yajddhyäi  II  45  f. 
ydjiyqs-  1412.  416. 
yajTui- :  ynJPidm-yaJnain, 

yajTiU  -  yajnä ,     yaj'ne- 

yajne  III  143.  y"jnd- 

adhvurd  III  185. 
yajnddhira-  III  222. 
yajram-  III  lb8. 
yajtidvrddha-  III  160. 
ydjDcin,  vari  I  403. 
2/ai5  I  228.  246. 
yatamd-  I  410. 
yatard-  I  410. 
ydtas  III  435. 
yti/m  III  57.  429.    Mit 

kvä    ca    I  514.     Mit 
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I.  Wortindes.     Altindiscli:  yüfhä  —  ri. 


prathamäm       I    457. 

ydtra-yatra  III  147. 
yüthä  II  367.  537,     III 

45.     57.     330.     429  f. 

ydthä-yathä    III  146. 

yathä-  (Adv.)  I  614. 
yathäkämum  I  614. 
ydd  II  366.  401.  III  57 

[yat).    291.  296.    304. 

309.  310.  31 9  f.  327  f. 

420.  433.  434.    Nach 

etu  III  306.    Vor  cid 

III  343. 
yadn  II  367.  III  429. 
yddi  II  367.  401.     III 

57.  327.  428.  429. 
Yddu-  I  157. 
yadryaric-  III  57. 
yam:     ydcliati,    yamati 

II  60.     yayüma  yeme 

II  188.  äyamus  II  80. 

dyän  II  79,  l. 
yamd-  III  130. 
yumarzijya-  III  206. 
yamasvü  III  206. 
yumasU  III  1 67. 
ydva-  1151.  1 52.  ydvain- 

yavam  III  143. 
yas:yayastii,yesatiH2^i. 

ydsyati  II 33.  dyäs  (?) 

II  79,  1. 
ydsmäd  I  557. 

yä  1363.384.  yütilim. 
yayüü  II 200.  dyäsisam 
IUI.  12.  2/ä^d-II485. 

-yü  (Instr.  =  Nom.)  I 
574. 

yäc  I  384. 

yäcchreWid  I  557. 

yätiidhändsya    raksdsah 

III  183. 

yüd  I  543.  557.  559.  III 

333  f.  435. 
yama-:  yU/nam  yä  I  366, 

II  66.  yämäs  I  163. 
yamani-  yämani  IUI  IL 
yäinahü-  III  169. 


yÜvatllQ2.11-2.  III  57. 

318.  333  f.  533.  yüoad 

vä  III  338. 
yu    (anziehen) :    ynvuti, 

U  II  93. 
yu  [yuch^  fernhalten)  I 

29.  yuyöti,  ytichati  II 

23.  60.  yüybt  II  221. 

yöyäva,     yöyuvat     II 

173. 
yugä-  I  100.  230.  yuge- 

yuge  III  143. 
yuj     I     246.       yur.dläi 

yrmkte  1150.427.428. 

yuje,  yujmahe,  dyukta 

II  76.  yujanta  II  104. 
dyujran  II  206. 

yrij-  III  166.  167. 
ytijya-  III  131.  132. 
yudh    I  246.    yildhyati, 

^e  1129.435.  ymßdha, 

yuyudhate  II  211.212. 
yüdJi-  III  167. 
yüdhvan-  I  421. 
yüvan-,    yuvati-    I  401. 

403.     421.      III   131. 

sannd  yüvan-  I  558. 
yuvasd-  III  131. 
yusmüka-,  kam  I  476. 
yüthd-  I  130. 
yüpä  (zu  pitärä)  I  134. 
yüsa-  I  131. 
yoga-    III    170.       yogö 

väjinah  I  350.     yoge 

yöge  III  144. 
yöni-  1117. 
rqh:  rqhate  [ti]  II  419. 

rärahänd  II  176, 1. 
raks  I  2'JO.     rüniksänd 

1  167. 
raghü-     III    131.     133. 

raghuyü  I  585. 
rty'asz  I  137. 
rdna-  I  130.     rdne-rane 

III  144. 
rd^Aa-  I  149. 
rathaya  I  575. 


rdthaspdti-  III  211. 212. 

»•a^Äj«-  III  131. 

rathl-  I  113. 

rathestha-  III  173. 

rd%a-  III  131.  132. 

radh:  rddhyati  II  33. 
103.  räradhüh  II 
176,1.  213.  T-atZ/iam 
II 103.  randdhi  II  33. 

radhracödd-  III  170. 

/•c«:  ränyati,  rdnati  II 
31.  rärüna  II  181. 
räraiia  II  174.  rärän, 
aräranuh  II  221. 
randyati  II  111. 

rajj:  rdpati  II  421. 

»Yc^s:  rdpsate  II  420. 

raöA:  rdbhate  II  423. 
rarabha,  rärahhe  II 
175.189.  raraS/tmd  II 
175. 

rdbhyqs-   I  416. 

»•am:     rämate,    ramnnti 

II  419.     rätndyati  II 
116. 

ram& :  rdmbate  II  420. 
rayipdti-    III  201.  203. 
rasanäydmäna-  III  156. 
ras  ml  [antaräu]  I  136. 
rä:  rirthi,  raräsva  II  23. 

rarimü  II  216. 
rä:  rayati  II  29. 
»•4;'-I  122.  III  166.  167. 
»•ö/a« :  räjan  so7na  I  395, 

III  43.    r«/'ä  vdrunah 
III  199. 

räjamhhavya-  III  21. 
räjiiyaksind-  III  219. 
rüjyena  da  III  21.  22. 
rä  J/t  1 1 74. 754.  räd/wöti, 

rädhati  II  46. 
räyasposadüvan- III 1 00. 
rästrd-  I  130.     rästräm 

bhü  I  371. 
r^s^r»  I  113. 
n,   rinäti,    te  [arinvan] 

II  49. 


I.  Wortindex.     Altindisch:  rikh  —  vardh. 
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rikh:  rikhäti  (vgl.  likh) 

II  93. 
nc,  W«aA;<t  II  50.  rireca 

II  192.  rü-id  II  193. 

äricam  II  94.     nräik 

II  79, 1.  ricyate,  äreci 

II  43(5.      arireclt    II 

224. 
n>-  III  166.  167. 
n}jMl421 . III131 .  ripdvö 

ijdnäsah)  I  155. 
riph:  riphäti  [rephati)W 

93. 
ris'.     risäti,    te,     ristä- 

II  93. 
ris:   risyati  II  29.  103. 

risätha,  risant-TL  103. 
ris-  III  I6ti.  167.    risäh, 

rise  III  165. 
r/A:  ?-erf/tJ  (;  drei)  II  67. 

241. 
ru :  ruväti  {räüti,  rävati) 

II  93.    drävlt,    visuh 

II  239. 
rukmd-  III  130,  i. 
rue:  röcate  (bhäh)  1370. 
nie-  III 1 67.  rucds,  rucä, 

ruce    III  164.     rucü- 

rucä  III  131. 
ruf:  rujdti  [drujat)  II 94. 
rud:  roditi,  rudati,  äru- 

dat  II  104. 
rudrd  III  131. 
rudrdvant-  III  100. 
rudh :    rundddhi     [rtin- 

dhati]    II     51.      104. 

drödham  II  79, 1.  80. 

drudhat  II  104. 
rtfp:  rtipyati  II  33. 
ruruksdni-  I  386. 
ruh:    röhati,  dnihat    II 

104. 
rüpd-    1   555.     rüpdm- 

rupam  III  143.     Mit 

bhü  III  21. 
re;'I212.    rijate[ti)  11 

86.  418. 


reHM-  I  153. 
revdnt-,  revdtis  III  133. 
räi-  1  122. 
rödasi  1  137. 
romasd-  III  132. 
roÄi'ia-  III  131. 
röhitäitd-  III  225. 
*M-«a«a  II  478.  479. 
ZaM:  Idhhate  II  423. 
Mä:  likhdti  (vgl.  n'ÄÄ) 

II  94. 

^t/j:  limpdti  II  52. 

li  (schwingen) :    lelüya, 

Uluyati  II  173. 
U  [=  r'i):  dlet  II  67. 
lup:  lumpdti  II  52. 
lubh:     lühhyati    II   33. 

III  34. 

lü:    liiiiöti,    nüti  II  46. 

50. 
löman-:     lomnö-lömnah 

III  143. 
lömaprabhrti  I  772. 
lihita-  1  \bQ.  III  219. 
vaks:  vaksdyati  [üksati, 

uksdti)  II  116. 
vaksana-  III  132. 
vdidkri-  1117. 
Kac     I    282.    382.    394. 

vivakti     II    23.    259. 

uvüca    II    259.    275. 

itcimd  II  229.    dvöcat 

II  229.  259.   vaksydti 

II  259.    ?<Ä:<ä-  II  484. 
vacasya,  am,  dyä  I  574. 

575. 
vdjra-     I    130.        ro^H 

hhütvä  III  158. 
?;o?tc:  vävakre  II  176, 1. 
-mi{  (Adv.)  I  613. 
facZ  I  394.  vddati,  te  II 

421.  431. 
vadhd,  III  130.  130,1. 
«an:  vanöii,   vatidti    II 

44.  94.  vävUna,  vavne 

II  175.  181. 
vdnas-  1  120. 


vdtiaspdti- 192,  III 211. 

212.    vdnaspdtlr  ösa- 

dhih  III  184. 
väne-vane  III  142. 
-yan^  I  401.  402. 
vandüru-  III  132. 
vdpus-  I  418. 
vapra-  I  131. 
vam'.  vdmiti  11  416.  421. 

425. 
vayasyä-  I  186. 
vdyö-vayah  III  143. 
var,    vrnöti    [ürnöti)    II 

44.     dvävarit  II  224. 

dvar  II  80.     värayati 

(mit  Abi.)  I  174.  vä- 

rayadhväd  II  362. 
var:  vrnati\\.A.l.  vrmie 

I  213.    II  80.     vrnoti 

II  47. 

vdra:     vdram     1     613. 

vdräi/a  1  589. 
varand-  1  92. 
vdristha-,  vdr'iyqs-  [:urü-) 

1413. 
fa/M«a-(ca)     mitrd-[ca) 

III  ISO.  191. 
varunapüsd-  III  206. 
war;':     vrndkti    II     51. 

vridkte  II 429.  üarar- 

Ja,  vävrje  II 175.  188. 

dvrkta  II  80. 
rar«,    vdrtate  {ti)  II  77. 

89.    126.    419.     ianu-) 

t'drtti  II  76.    vüvdrta 

vdvrdlin?,. 216.217. 

dvart ,      dvrtran      II 

77.  80. 
vartaniin  car  1  368. 
vardh:    vdrdhate   [ti)  II 

104.    117.    119.    418. 

vävrdhellXlb.    vävr- 

o  o 

dhäti,  vävrdddhyäi  II 
226i  vavdrdha  II  175. 
212.  dvrdhat   II  104. 

o 

vardhdyati,  teil  115. 
117.  119. 
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I.  Wortindex.     Altindisch:  vdrdhmm- 


ri-pas. 


vdrdhana-  III  130.  132. 
vars:  vrsdte  [värsaii]  II 

94.  III  23.    varsisyati 

III  24.     vävrsänä'  II 

176,  1. 
varsds,   säm.,   sä  I  128. 

varsäni,      varsäs      I 

163. 
värsiyas,    sistha    (:  vrd- 

dhä)  I  414. 
varh:  vrhäti  (dvrhat)  II 

O  ^         O  ' 

94. 
valaya-,  valkala-  I  131. 
vat  II  469.   vavdksl,  vi- 

vasti,  vdsti  II  23.  73. 

värastih  II  176,  1. 
vasanl,-  III  169. 
vasäbhögd-  III  170. 
vd'sad,  vasat  III  152. 
vas    (leuchten):    uchdti 

II  60.    uvüsa  II  114. 

dvusrati  II  79,  l.  80. 
vas    (anziehen) :    vdste, 

dvasta  II  68.    vävase, 

vävasänd    II    176,    1. 

205. 
vas  (bleiben):  vdsati  II 

89.    dvätsU  II  241. 
vas  (Pron.)   I  298.   446. 

465.  III  46. 
vasdntä  [vasantä]  I  551,1. 

573.  574. 
vasistha-  I  169. 
vaststhafshih  III  198. 
vdsu  III  131.  132.    vdsu 

vedah  III  185.    vdsu- 

vasu  III  143. 
V dsupati- W12Q\.  v.  vd- 

sünäm  III  203. 
vasupdtni  vdsünäm)  III 

201. 
vdstöh    1   357.      vdstör- 

vastöh  III  143. 
vdsyasä-vasyasä  III 1 44. 
UttÄ  I  290.      vdJiati,    te 

113.    114.    135.    426. 

ühdthuh  II  214.    dvüt 


II  79, 1.  vdhadhyäi  11 
450. 

i,(i7fn«-  III  131. 

vä  (wehen):  vüti  II  31. 

67.  241.   416.    III  23. 

dvät  II  67. 
vä  (müde  werden) :  vü- 

yati  II  31. 
vä,  vä-vä  II  516.  III  45. 

49.  417. 
väkd-  III  170. 
väc  1 122.   vUcam-väcam 

III  144. 
väcäspdti-  III  211.  213. 
vajapati-,    tni   III  201. 

203. 
vqi'e-väje  III  144. 
vätäparjanyü  III  42. 
väm  1  466.  III  46. 
vämdm-vämam  III  143. 

vämäyä  1  584.  585. 
vUyav  indras  ca  1  397. 
väyasds{:väyasäm)  1 128. 
vüra-  1  124. 
tJära  III  54. 
väs:    vaväsire,    vävasre 

II  175.  176.    avävasl- 

täin,     avävasanta    II 

224.  225. 
väsöväyä-  III  173. 
västöspäti-  III  211. 
i;äÄa-  III  170. 
vi-  1  248.  663.  756. 
vi-as,  vi-i  1  663. 
vi-as  (werfen)  II  432. 
vihankata-  I  92. 
vi-hrl  II  432. 
vi-gäh  I  663. 
vigriva-  I  662.  663. 
vic:  viveJcsi,   vinäkti  II 

23.  51. 
vicayistha-  I  412. 
vicarsani-  1  663. 
vicikitsä  1  661. 
vi-cit  1  663. 
«{;':  vijäte,   dvije  II  94. 

422. 


vi-jnä,  vi-taks  I  663. 

vitardm  1  625. 

vi-tarh  II  432. 

vitäna-  1  131. 

vittdm  vedyam  III  185. 

vittim  vid  1  365. 

t)j(Z  i  310.  381.  III  301. 
327.  vinddti,  te  II 
52.  428.  vidäsi,  videt, 
viddnti  II  96.  fei^»  II 

72.  96.    vidi,  vitse  II 

73.  veda  II  72.  178. 
vedas ,  vedati  II  72. 
vidäm  cakära  II  275. 
vidüin  akaram  II  73. 
at'/t/a!;  II  36.  104.  238. 
259.  dvedisarn  II  73. 
226.  227.  vedäyatill 
117.  vidvnn  II  218. 
vidmdnä  II  449.  üüZ- 
?n«ne  II  449. 

vid-  III  167.    v«(/s,  ft^e 

III  165. 
viddthu-  I  167. 
vidddvasu-  III  174. 
vi-dars  I  663. 
vidüram  III  221. 
«/  dyotate  III  23.  vidyo- 

tamäne  (?)   III  24.  25. 
vi-dru  1  663. 
vi-dvis  II  432. 
viVZA  I  282.  II  43.     d«- 

dhat  II  102. 
vidhdvä  I  421. 
vi-dhäv  I  663. 
(a-)  rfM^/Äöi  II  221. 
vinä  I  754. 
vi-ni  1  663. 
vinödö    bhrutrvyasya    1 

350. 
ü«^-  III  167. 
vipaksas  1  662. 
vi-pat  1  663. 
vipathi-  I  662. 
vipanya  1  575. 
viparva-  I  662. 
vi-pas  1  663. 
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vi-pä  II  416. 
viprc-  I  661. 
vipra-  I  421. 
viprayäntah  I  652. 
vibhücan-  I  661. 
vihhidaka-  I  93. 
vi-math  II  432 
vimadhya-  I  663. 
vi-manas-  I  663. 
vi-mard  I  708. 
vimäna-  I  131. 
vimäya-  I  662. 
vi-muc  I  727. 
vimökd-  1661. 
vi-yam  II  432. 
t/'j-yä  I  663. 
vi-räj  I  663. 
virüpa-  I  662. 
vi-vah  II  432. 
vi-vid  I  663. 
lu'l:    visdti,    te    II    91. 

ävisran II 80.  ävivesls 

II  224. 
ü«-  III  165.  167.    ü/saÄ 

ma?2Ms^«/iIII  183.190. 

visani- v isam ,  v ise- v ise, 

viiö-visah  III  142. 
vispdti,     tni    III    201. 

203. 
visva-  I  10.   r/sue  devah 

I  395,  2. 
visvägürta-  III  160. 
visvaduriim  I  625. 
viivadävd-  III  170. 
vitvädrsta-  III  160. 

o  •  • 

vi-svas  I  255. 
Visvümitra,  träs  I  169. 
üe'l :  viveksi  II  24. 
visWie  I  135. 
visnukramd  -    [ :     ctsnör 

vikrämana)  III  206. 
vi-sah  I  663. 
vihürch  I  273. 
vi-hru  II  49. 
m:  «e^j  II  73.  259.   atv^ 

II  72. 
mrfM-  III  132. 


virdjäta-  III  160. 
cJrdtä  I  112. 
vlrapösd-  III  170. 
vriksd-    I   92.       vrkse- 

vrkse  III  142. 
rrt^ni-  I  124. 
vrtrahdtha-  III  163. 
wrfÄa-  III  170. 
rrsaifa-  I  167. 

o  • 

vrsan-  I  420.  421. 

o  ■ 

vrsükapl-  III  219. 
veda-vid-  III  163. 
vediyqs-  I  413. 
vedhds-  I  401. 
t'e«:  venati  II  423. 
uep:  vepate  II  422. 
«äjI649.  Vor  ^^11154. 
vaisvUnard-     (vor    oder 

nach  a(7M2-)  III  100. 
vö'ntdr  I  475. 
j;yac:  viviktds  II  24.   rt- 

r?/<ica  11191.192.  a?;«- 

vyacuh  II  222. 
«ya^Ä  :   vydthate  II  422. 
vyadh:    vidhyati  I  385. 

II  31. 
vyablii  (aus  vl-abJa]  III 

42. 
vyabJn-car     I   651.     II 

431. 
vydrdhuka-  I  661. 
vyava-har  I  327. 
vyasti-  I  661. 
i'yä :  vyäyati,  uvyata  II 

103. 
vyüttena  (sc.  äsyena)  III 

134. 
vyä-vart  I  248. 
vyävft-  I  661. 
vyäJiävam  I  605. 
yy  McÄa!'/    III   23.     26. 

vyusite  III  25.     «yi«" 

tuyäm  (sc.  rä^röM)  III 

24.  25. 
ürq;  I  363. 
vrajd-  I  124. 
vrana-  I  131. 


vratd :  vratdin  cnr  1 368. 

vrafä   dirghasrüt   III 

243. 
vratöpandyana-  III 171. 
vrad:  vrddate  II  420. 
vrasc:    vrscdti,    dvrscat 

II  94. 
vnijdpati-  III  201.  203. 
vräjdm  I  554. 
vrütam-vrätam  III  143. 
vrVii-  I  152. 
vU:  vliiiati  II  50. 
saÄ  I  282.  II  470.     Mit 

Mrt  III  64.    saknötill 

45.  103.  423.    dsakat 

II  103. 
sakata-  I  131. 
sdkala-  I  130. 
sdkrt-  I  150.     säkäni  I 

148. 
säclpdti-  III  211,1.  sdct- 

pate  saclnäm  III  43. 
satd-  I  lUO.  532.     satd- 

sya  [vyavahar  u.  ^a«) 

I  327. 
satynjitm  III  162. 
sdtroh-satroh  III  143. 
saj:  säsäda,  säsadmahe, 

säsaduh     II     176,    1. 

197. 
sdnäis,    sanaküis  I  544. 

589.  641. 
sämtäti-  I  167. 
sap  I  174. 
saphml  I  135. 
sam  :  sümyati  II  33.  185. 

saninüti,  te  II  49.   sa- 

same,  mänd  II 185. 
sa?«;ca)   yös'yca)  III  185. 

191. 
sawü  I  92. 

idiubJiavistha-  III  227. 
laj/j?/5/i  III  192. 
saydiha-  I  167. 
sar :  Irwsi?,  <e  II  49. 
saräva-  I  131. 
säru-  I  118. 
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^drdham-sardham     III 

143.  " 
sdrman-  1  215.  sdrma  pü 

1368. 
saimali-,  sälmali-  I  92. 
satyä-  I  130. 
savasas  pate  III  43. 
säsvat :     susuac  -  chasvat 

III  145.    säsvat  purü 

[uvüsa)  II  214. 
-las    I    537.    541.     III 

142. 
sä:  sisüti  [säm-syati]  II 

24.    asita  II  79,  1. 
säsä-  III 170. 
sisapa  192. 
sikhara-  I  131. 
sinj:  sinkte  II  71.  421. 
sipra-:  sipre  I  135.    si- 

jiräs  I  161. 
sivd-  I  295. 
sts:  sindsti,  sisati  II  51. 

sisas  II  104. 
si:   sete   [sdyate]   II  68. 

241.   417.   424.    aseta 

II  68. 
sibham  I  611. 
sirsdn :    slrhm-   sirsnä, 

strsne-  strs^e  III 143. 
strsahäryä-  III  161. 
sükababhru-  III  222. 
sukrd-  III  130,  1. 
suc:    sücyati,   söcati  II 

33.  104.  111.      iöcaU 

II  426.  dsucat  II  104. 

sucdyati  II  111.    su- 

cddhyäi  II  454. 
suca-siicä  III  144. 
süci  III  130,  1. 
sudh:  sündhati,  südhya'i 

II  33.  52. 
sünahsejm  III  211.  212. 
subh:     simihjidti,     süm- 

hJiate,   söbhate  II  52. 

419. 
snbhdspdü  III  211. 
sus:  süsyati  II  29.  35. 


suska-  III  219. 
su:  susuve  ii  1 (o, 1. 
süla-  I  130. 
sürdtara-  I  415. 
susd-  III  130,  1. 
s/'^5ra-I130.  sr;^^eI135. 
irtamkarfdr-  III  173. 
scamnan  II  49. 
smasru,  smusruni  i  158. 
s^ä:  syuyati  II  33. 
syävä    III   131.     syäva 

133.    lySOT  1403,  1. 
lyefo-  III  131. 
srath:    srathnüti,    te  II 

49. 
smtZf?)  III  158. 
sraddhü  I  285.  III  168. 

sraddhe  II  451. 
srani:    srümyati   II  32. 

äsramat  II  103. 
srdvas  I  120.    srat'^si  I 

167. 
Irä:  srüyati  II  34. 
sr<:   srdyafi  II  49.     sV- 

sräya,  sisriye,  sisriyü- 

nd-  II  187.  dsisret  II 

222.    äl/ßi!  II  80. 
sri,  srlnüti  II  49.     «s*- 

srayuh  II  222.    srltd-, 

srtd-  II  49. 
Ito°   I    286.    310.    381. 

394.    III  327.    spmi 

II  44.    hmve  II°433. 

susrüva  II  214.    «Im- 

sravi,    vtih     II     223. 

ölröi     II     80.      100. 

srüydtäm  III  35.  srü- 

väyati  II  117.    srutds 

II  485. 
sreyqs-,   sresfha-   I  414. 
sröni    I    117.     sröwi   I 

135. 
slägh  I  174:  slüghate  II 

422. 
Uis:  slisyati  II  29. 
svafc:  svdrcate  II  422. 
svunäu  I  137. 


svdsura- :     svdsiirau     I 

139,    1.      svdsuräs    I 

172. 
svasrU  1116. 
s«fls :  svasiti  II  65,  i . 
st-as   I  536.   550.    sudÄ- 

svah  I  552.   III  148. 
svahsidyü  III  179. 
svasdtha-  I  167. 
Si/'«:  [svayati,)  susuve  11 
,  193. 
Sviknänätn  räjü    I  445. 
sü»^:  dsvitan  II  80.    d- 

lwä?'i!  II  79,  1. 
svitydrc-  (:  svitrd-,  svetd-] 

I  635. 
^vetuh  pdrvafäh  III  94. 

,96.  ^ 

Sväitreyä-     (:  Sviträ)     I 

446. 
.>ds-  I  523. 
sasti-  I  530. 
södasan-  I  526. 
s^äiü:     Wiivati  II  416. 

421. 
-Ä  (Adj.)  I  401. 
sd,   «S,   /dJ   I  499.  5Ü0. 

(bei  der  2.  Pers.  oder 

beim    Vok.)     I    499. 

sd   gha  II  499.    Zum 

Prädikat  III 240. 241. 

sd   sma    II  5U7.    508. 

510. 
sa-  I  269. 
samvatsarä-  I  303.    re  I 

223. 
Sf/Z-r^  [dhnas)  I  356. 
sakthyäü  I  135. 
sdkhi:  sdkhä  sdkhmäm 

I  337.    sdkhe  vasö   I 

395.    sdkhe  vajrin  III 

199.    sdkhe  visnö  III 

199. 
sdkhya-  I  269. 
sagh:  saghnöti  II  45. 
samgainä-,  samgdmana- 

ieii. 
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samgramam  ji  I  368. 
sac  I  246.  377.  752.  si- 

sakti  II  20.  sdcafe  II 

20.  86.  426. 
sacätha-  I  lö7. 
sdcä  I  752.  758. 
sajösas-  I  269. 
sanj:  äsakta  II  79, 1. 
*sat  II  476. 
satträm  äs  I  368. 
satyäm  1613.  614. 
satyayäj-  III  175. 
satyänrie  III  224,  1. 
saträ  II  112. 
sad  I  363.  377.    stdati, 

te    II    16.    420.    431. 

sädathas   II  95.     sa- 

suda    II  187.    äsadat 

II  102.  säddyati  II 
109.  116.  sa^s»  II  96. 
447.  448.  449. 

sädaspdti-,  sddasaspdti- 

III  211.  212. 
sddivas  I  566. 
sddrsa-  I  177.  181. 

o 

sadyds  I  551.  566. 
sadyövrdh-  III  178. 
san    I   211.     sanöii   II 

44.    dsanat  II  104. 
sanayisnu-  I  386. 
sannd    [:sdna-)    I  542. 

558. 
-sani  (Inf.)   II  450.  454. 
sanutdr  I  753. 
sdnemi  I  580. 
saptdn :  saptd  [sapidbhih] 

I  523.  saptd-sapla  III 

150. 
saptati-  I  530. 
saptamüstamä-  III  224. 
SöMi  (Präkrit  =  esäm)  I 

478,1. 
sam  I  730.  758.    II  147 

— 151.     sdm-sam   III 

151. 
samd-  I  269. 
samaksdm  I  662. 


sdm-an  I  731. 
samanagn-  III  168. 
sarnana  I  574. 
sdmanta-  I  662. 
sa»i  amyate  III  35. 
samdyü  I  585. 
samaha  III  45. 
samä-yam :    yaniuh    II 

79,  1. 
sdm-i  I  731. 
samithd-  I  661. 
samidh-  I  661.    samidh- 

samidh  III  145. 
samrdh-  I  661. 
samrddhi-    [yajnasya)   I 

350. 
sdmökas-  I  662. 
sdm-kar  I  731. 
säm-gam  II  416.  431. 
säm-grabh    I    731.      II 

149. 
samcdksi  II  451. 
sdm-ci  I  731. 
sdm-chid  II  150. 
sdm-jan  II  431. 
sdm-ßv  I  731. 
samj'nä   (mit  Instr.)   I 

i76. 
sdni-taks  I  731.   II  150. 
sdm-tar  I  731. 
samtarUm  I.  624.  625. 
sdm-dah  I  731. 
sdm-dä  II  150. 
sdm-par  I  731. 
saw-;;«   I  730.     II  416. 

431. 
sdm-p)is  I  730. 
sdm-prach\l'i\.  II 423. 
*sampradäna  1 174.  177. 
sampradäyam  I  604. 
sdm-psä  II  150. 
sdm-bhar  I  731. 
sambhvjam  (?)  II  104. 
*sambuddhi  I  179. 
sdni-budh  I  731. 
mm-bhü  I  381.  731. 
sdm-mard  I  708. 


sdm-mi  II  148. 
sdm-yu  I  731. 
sdm-Tuj  I  731. 
sdm-cad  II  431. 
sdm-var,  sdm-vah,  sdm- 

vid  I  731. 
sa»j-ü?-asc  I  731.  II 150. 
sdm-sad  II  431. 
sdm-star  I  731. 
sdm-sthä  I  731. 
sar  I  363.  sisarti  II  24. 

158.     sa.s5ra    II  258. 

dsarat     II    98.     102. 

258. 
saraka-  1131. 
sdrasvatl   I  94.     sdras- 

vatyätn  1218. 
sdryapratakta-,     sdrga- 

takta-  III  160. 
sarj  I  293.      srjdfi,   te- 
il 91.     dsasrgran   II 

222.     dsrgran   II  80. 

222.    asrä/t  II  79,  1. 
sarp  1  363.     sdrpati  II 

89.  90.  241.  416.422. 

dsrpat  II  241.   dsrpta 

11°  241. 
sdrpis-  1  150. 
sari;aO  III  218. 
sarvasäsd-  III  170. 
sarvahrdü  III  218. 
salild-  III  132. 
savitrpätrd-  III  206. 
süt-ya-  III  131.  134. 
sas:  sos^«  II  67.  241. 
saÄ:  stfÄa^e   II  45.  108. 

114.    säsUha  sasähe  II 

175.  204.  212. 
suJid  1  752.  758. 
sdhas-  I  418.    sdhasä  I 

238.   574.    sdhbbhis  1 

578.     sdlw  bdlain  III 

185. 
sahdSra-  I  532.  533.  534. 

sahdsräni  I  336. 
sulidsramüti-  III  318. 
sükdm  1  753. 
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säkmd  I  557. 

-Süd  (Adv.)  I  557. 

sädä-  III  170. 

sädh:  sadhnöti,    sadltatl 

II  46.  419. 
*sädhahatama  I  174. 
südhil  1 179.  611.  südhu- 

yü  I  585. 
sanu  [sünum]  1119. 
sümavipra-  III  222. 
sätni  I  451.  613. 
sämicita-  III  178. 
sämnah-sämriah  III  144. 
säyäm  I  548. 
säyämprätar  I  548,   III 

228. 
säsanünasane  III  224. 
sähnätiräträü  III  224, 1 . 
si,   sinöti ,  sinUtt,  sydti 

II  46.  47.  siset  II  222. 
-si  (Imperat.)    II  65,  i. 

363.  447.  448.  449. 
sie   I  211.   228.   sincdti 

[secate]  II  52.    üsicat 

II  104. 
sidh    I    282.      sidhyati 

II  32. 
5en<f/m- 194.1  IS.  sindhüii 

1218. 
simü  purü  1612. 
sirl  I  113. 

sim  1468  f.  481.  III  47. 
siv :  stvyati,  te  II  29. 
SM  (pressen):  siitiöti,  su- 

svati  II  24.  44.     sotu 

II  44.  susUca,  summa 

II  2 1 6. 2 1 7.  äsukavuh, 

äsusuvuh  II  223. 
SU  (erregen):  suvdti,  te 

[säiiti,  äsuvat)  II  94. 
SU  (erzeugen) :  süie^  äsüta 

II  73.    äsusM  II  223. 
sukhäm  I  611. 
sugätuyü  I  575. 
sutamhharä-  III  173. 
sute-sute  III  143. 
suhrahmanyn  I  102. 121. 


snhh:  subhnäti  II  50. 
sumäti-  I  167. 
sü-  III  166.  167. 
sünö  sahasuh  I  395. 
süri-  I  421. 
sTirksya-  II  489. 
süryarujya-  III  206. 
srva-  I  143. 

o 

se  (Prakrit)  I  478. 

-se  [stu'si  etc.)   II  442 f. 

sene  I  140. 

sev  :  sevate  II  420. 

säindhava-  I  131. 

Sobhari  I  112. 

söma:  söme-sömeYi.\  143. 

sö??ia  rajan  I  395,  III 

43.  sömö  rä;'ä  (:  r°  s^) 

III  198. 
somapati-  III  202.  203. 
sömapä-  III  168.   soma- 

])äh  somapavnäm\^2>l . 
sömapiti-  III  171. 
sÖ77iapUhu-  III  163. 
sömarüjya-  III  206. 
sömasita-  III  159. 
sömasäd-  III  168. 
sömärudräü  III  191. 
skand:  skändati  II  422. 
skablr.    skahlinoti,    näti 

II  46.  49.   cuskämbha 

II  175. 
skäbhiyqs-  I  416. 
s7i;?<:   (ä-)  skunöti  II  46. 
s^aw :  staniti ,   stanäyati 

II  27.  111.  III  23. 
stanätlia-  I  167. 
stanäblmj-  III  167. 
stahk:  stabhnoti,  näti  II 

46.  49.    tastämbha  II 

175. 
s^ar:  striwti,  strnäti  II 

45.  47.  ^is^«;i  II  206. 

433.  astor  II  80. 
stigh:     stifStwti    II    46. 

99. 
s^m:   sfawe  II  433.    d^w- 

s^avam  II 223.  stösäni 


II  321.  321,1.  s^Msi 
442—449.460,1.  s^ös« 
II  447.  stuhi-stuhi  III 
152. 

siM6A-  III  167. 

s^öÄ'a  I  178. 

stömäso  asvinoh  I  344. 

s!!/m  I  174.  372.  tisthuti, 
telllQAlQ.tasmüll 
186.  tastJrivan,  ästhät 
sthuh  II  21.77.78.80. 
238.  sthitds  II  485. 

sthu-  III  166.  167. 

sthäne  I  771. 

sthiti-  l  609. 

snä:  snüti  II  67.  241. 

spar:  sprnöti,  natiW^h. 
dspar  II  80. 

spardh  1229.  246.  spdr- 
dhate  II  431.  paspr- 
dhre  II  211.  dpaspr- 
dheihäm  II  225.  dspr- 
dhran  II  80. 

spars:  sprsdti, te, dsprsat 

II  94.  ' 
sparh  1  174. 

spas:     dspa'sta    II     29. 

79,  1. 
s;?05-  III  166.  167. 
s^jjyM-  III  166.  167. 
sphur:  sphurdti  [dsphu- 

rat)  II  94. 
sma  (smä)   II  506 — 511. 

III  45.  51.  52. 
smdt  I  743. 

smt:  smdyate  II  421. 
syd,  syä,  tydd  III  314. 
sycmd:  dsyän  II  79,1. 
syümaf/rbh-  III  167. 
sravdthu-  I  167. 
sridh :  sredJtati,  sridhat 

II  104. 
sridh-  III  166.  167. 
srw:  sricyati  II  34. 
sru:  srdvati  II  84.  416. 

422.     susröt    II    223. 

srävdyati  II  117. 
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srucau  I  136. 
srötas-  I  101, 1. 
si;a(Poss.)I476.  (subst.) 
I  477.   (adj.)   I  488— 
494.    svl-kar    I  540. 
III  175. 
svaj:  svdjate  [ti]  II  419. 
423.    sasvaji   II  192. 
äsasvajat  II  12.  225. 
srad  I  283. 
svädhiti-  I  117.  l. 
svap:  susupe  II 184.  185. 

susupthäs  II  222. 
svapnaya  I  574. 
svayäm  I  478. 
svar:  dsvarat  II  98. 
svärpati-  III  201.  203. 
svasti  I  178. 
svüdiyqs-  I  216. 
svämin-  I  179. 
svärajya-  III  206. 
svid:  svidyati,  te  II  29 
sisvidänä-  II  29.  184 
svid  (Part.)  III  45.   52. 

260.  261. 
svikartar-  III  175. 
;taII498.  502— 510,  III 
41.  45.  49  f.  61  f.  260. 
417. 
han :  jighnate ,  hänti  II 
24.  73.  430.   hänati  II 
348.    hänat  11398,1. 
ähan    II  73.    ävadlid 
II  73.   hanyüie  II  26. 
hatä  II  484. 
hänishta-  [vrträni)  1 386. 
hänu-  I  135. 
Aar  (zürnen)  I2S3.  hrnite 

II  49.  53. 
Aar  (fassen)  I  290. 
Mn- III  131.  /mriI136. 
hariyöjana-  III  171. 
hary:  hdryati,  te  II  29. 

234.  423.  435.  480. 
Aars    I    252.     hfsyati, 
härsate  II 3  2  .jahrsäna 
11176,1. 


Ä(iüa-III  170.  hüve-have 

III  143. 
havirdhäne  I  136. 
havispati-    III  201.  2ü3. 
havis-  II 65.  havir-havih 

III  143. 
Aat<?/a-  I  268. 
havyädüti-  III  171. 
Aas:  liäsati  II  421. 
hasämudd-  III  224,1. 
Ads^a-    III  131.    hdstüu 

I  135. 

Aaste^r/i^a  1606.  III  161. 

Aas<a^r'i6Aa-III161.170. 

hdstacyuti-  III  171. 

hü:  j Hüte  II  21.  422. 

Aä  1212.  Jdhäti  II  21. 

Aäs  I  246. 

Aj   I  290.    AMi5/j  II  45. 

«Aei!  II  80. 
Ai  II  505.  506.     hl  sma 

II  510.  III  260. 

his:   hindsti   II  50.    51. 

jihisls  II  224. 
hitd-  I  295. 
Ai'raH^a- 1 154.  hiramja- 

sya  kaldsah  III  204. 
hiranyagarhhd-  III  202. 

203. 
hiranyapinffd-    III  202. 

203. 
hiranydya-  III  204. 
hiranyayU  I  575. 
hiranyarathd-    III  202. 

204. 
hiranyavi-  III  169. 
Alf?:  hedatiIl\S2.jiIüde, 

Jihtda,  jihulünd  II 1 7  5. 

182. 
lulllQ.  \%Q. 22%.  juhiti 

II  24.  >AM?i  II  206. 

433. 
Mrch:  hurchnti  II  60. 
hrdayasüld-  III  206. 
hrdrögd-  III  202.  204. 
*AeiM  I  176.  180. 
hötrcamasd-  III  201. 


Aöürsaf/a«a- III  20 1.204. 

207.  210. 
hoträya  I  301. 
hömah  [grdhasya)  I  350. 
hnu   I  174.   293.    hniite 

II  73. 
7iyas  I  536.  549.  551. 
hri :  jihreti,jihreti  II 24. 
Ar« :  hrunati,  hvdrate  II 

49. 
hvä:  juhümdsi    II    24. 

7m»iaAcII70.  dhümahi 

II  76.  80.    hvdyate,  ti, 

huvdte,  huvema  II  i'i. 

94.  103.  huvi  II  449. 

huvddhyäi  II  460,1. 


Altiranisch.  I) 

(Avestisch  unbezeicli- 
net.) 

a-  (reü.)  I  479. 

-a,  ä  (für  -ä-rshö]  I  124. 

aei«s  I  233. 

aenöinancmha  I  238. 

aesa  III  306. 

atiy  (altp.)  I  754. 

aiti  I  754. 

aipi  I  660.  673.  674. 

aipi-kan,  aipi-karej), 
aipi-yzar,  aipi-car, 
aipi- Jan,  aipi-Jas, 
aipi-darez,  aipi-par, 
aipi-su,  aijii-sjiälQl'i. 

aibi,  aib7l619l,llll0b. 

aivi  I  679.  680.  758. 

aitoi-aks  1  680. 

aiwiynixta-  sünö  I  348. 


1)  Reihenfolge  der 
Buchstaben:  a  ä  e  e  e 
e  0  ö  ä  q  i  i  u  ü  k  g 
xycjtdp^dpb 
f  n  in  y  V  r  s  s  h. 
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aitcitö  I  679.  690. 
aiici-ruc  I  680. 
aiwisasta    [aurvatqm)    I 

350. 
aiwisravana-  I  387. 
ainhu  xsafö,  zemö  I  357. 

359. 
airyanetn  vaejö  I  93. 
Airyava-  I  446. 
adäis  I  589. 

adurujiya  (altp.)   II  28. 
attairi  I  749.  758.  766. 
adäp  I  559. 
aSwan-  (mit  Gen.)  I  344. 

aäwcmem  I  375. 
apa  1666  f. 
apaitibusti  I  614. 
apali-arep  I  667. 
apayzüire  (karshe)  I  219. 
apa-jas  I  666. 
apa-daz  I  667. 
apa-har  I  209.  667. 
apa-yaz  I  667. 
apariy  (altp.)  1  749. 
api  (altp.)  I  674. 
apiy  (altp.)  I  660. 
api-vat  I  310. 
abiy  [alfp.)  I  679. 
ana  I  734.  758. 
anu  I  754  f.  III  105. 
anupayata-  I  692. 
anuv  [altp.)  I  7  54  f. 
antar  I  758. 
antaranaemäp  (:  antaräp 

naemäfi)  I  559. 
«n^are  1671  f.  III  105. 
antar e-car  I  671. 
antare-mrü  I  671.  672. 
anya-  (mit  Abi.)  I  216. 
anha-  II  27. 
ayana-     (mit    Gen.)     I 

344. 
aua  (auch  altp.)  I  668  f. 

III  212f. 
ava-az,  ava-i,  ava-karej', 

ava-gerejda  I  669. 
ava-paf,  ava-bar  I  669. 


avafdJie  I  301. 
ava-ni,  ava-sfä  I  669. 
ava-zan ,   ava-zhä ,   ava- 

harez  I  670. 
avahyarädij  (altp.)  1 754. 
avi  1679.   681,  i.    757. 

758. 
avö  (Akk.  oder  Lok.)  II 

452. 
arasam  (altp.)  II  22. 
ares  I  289. 
ardvl  [Ardvi]  I  94. 
asa  xrapwa  I  240. 
asem  asavastemö  I  389. 
asibya  I  135. 
astäifim  I  530. 
asyo  [akäp)  I  216. 
asaoksayanta  III  157. 
asnäapca  xsafnäa^ca  I 

201. 
asne  (mit  Abi.)  1215. 
asni  I  222. 
az:  azaiti  II  85. 
öA  1288.  331.  393.  Ünha 

II  215.     a/jßi'ä  (altp.) 

II  417. 
ahü  1 137. 
ahmäkeni  I  476. 
ahyüyä    bumiyä    (altp.) 

III  96. 

ä  (auch  altp.)  I  7ö5.  III 

105. 
äis  I  589. 

-ais  (Casus?)  I  232  f. 
aistata  (altp.)  s.  stä. 
äxtüirim  I  614. 
ä-garew    [ägereptem]    I 

366. 
äp  I  501.  III  417. 
äpbiflm  I  614. 
äpritim  I  614. 
üpa  urvaire  I  139. 
äsistem  I  614. 
äsunqm  usus  I  337. 
äsuyä  I  585. 
äh:  unhenti,  ie  II  417. 
eres  I  614. 


i  (mit  Abi.)  I  201.    aeiti 

II  69. 
in :  inaoiti  II  4  2. 
iric:  irinaxti  II  50. 
iris:  irisyeiti  II  29. 
irista-  [gava)  I  246. 
is:  isaiti  II  91. 
is  (altp.,  Akk.)  I  363. 
-ika-  I  386. 
is  I  314.    ise  II  191. 
i  I  467.  III  47. 
im  I  467  f.  III  47. 
l,  im,  IS  I  467.  III  47. 
-is  (Casus?)  I  232  f. 
Uta  (altp.)  II  516. 
utayüti  temsi  I  139. 
ud  (altp.)  I  690  f. 
M^aI758.  III 105.  (altp.) 

1692. 
upa-az,  upa-i  I  692. 
upairi  1   747.    758.   III 

105.        [zqm)     I    748 

(hamerenäp)  I  749. 
upairi-is  (?)  I  747. 
upairinaemäp  I  559. 
upa-karep,  iipa-xsi,  upa- 

jan ,    vpa-jam ,     upa- 

dar ,  upa-dares,  upa- 

dä,    upa-bar,    upa-ni, 

upa-mrü,    upa-yam  I 

692. 
upa-vad  I  290. 
üpa-vaz  I  692. 
upariy  (altp.)  I  747. 
upa-stä  I  692. 
ttpastäm    bar    (altp.)    I 

280. 
upa-stu,    upa-sri,  upa- 

zbä,     upa-hac,     upa- 

harez  I  692. 
ubartam  abaram  (altp.) 

I  366,  1. 
Vfrütu  (altp.)  I  94. 
urvapa-  I  295. 
MS  (auch  altp.)  1690. 691. 
us-ar,  us-as,  us-i  I  691. 
uskäp  I  559. 
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us-garew ,    iis-jam ,    iis- 

bar ,  us-vad,  us-stä  I 

691. 
us-stu  1201. 
tizei-eidyüi  (?)  II  440. 
kii-  I  511.    Mit  dp  und 

nöip  I  512. 
kahhe  kanhe,  kern  kem- 

ci$  III  148. 
katära-  I  336.    katärem 

III  269. 
kaji  1336. 
kapa  cina  I  515. 
kau :  cakana  II 1 76.  cüx- 

nare  II  176.  177.  181. 
kumbistem  I  614. 
kar  (auch  altp.)  I  379. 

kerenaoittW'^'2.   akii- 

wäMs(altp.)II8I.  aku- 

mä  akuta,  akunavam 

(altp.)  II  82. 
karana  I  136. 
karep:  kerentaüi  11  52. 
kasmi  II  540.  III  263. 
käma-  I  386. 
kehrpa  1  235.  340. 
kva  I  359.   kvacip  1  336. 
xwatö  1  480. 
xwarenö    zarapusträi  1 

304. 
xsapräda  I  201. 
xsaprem  huxsaprötemö  1 

389. 
xsapanem  I  373. 
xsapavä    raucapativä 

(altp.)  III  105. 
xsafne  1  222. 
xsäyathiya-  (altp.)    III 

102. 
xsi  I  314.    saeiti  II  67. 

420. 
xsnu  1315. 
xsnümaine     ahtirahe     1 

350. 
xsmükem  I  476. 
xsvastim  1  530. 
xsvazaya-cip  1  580. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax 


xsv'ida  äzüiil  1  139. 

gaosa  I  135. 

gafoh:   gatdhenti  II  257. 

(7aJ5  II  498. 

(7fl??i :  Jagmap  II  226. 

<7a?/rt  ijräoa)  1  256. 

c/ami'  1211.  316. 

garew :  geretvnäiti,  geur- 

vayeiti  II  47. 
<7n/'es  1280. 282.  gerezqm 

1  366. 
gäprörayaniqm  III  157. 
(/ms:  gaozaiti,   aguze  II 

104. 
cß  1396.  II  511  f. 
cagvfi  I  387. 
capwaresatem  I  529. 
capiüärö    erezvö    (Akk.) 

I  375. 
casmaint      [vyädaresem, 

hen  grabein)  1  219. 
cahyä  1  511. 
cip  (nach  Za)  I  512. 
ciprem  ^mit  Abi.)  1215. 
cina  I  515.  II  535. 
ciy  (altp.)  I  514.  III  49. 
eis  II  511,    cisca  II  5 1 4. 
(?i.-a^I336.  [drüjo]  1373. 

375.    cvaiiteni    [dräjö] 

1373. 
j'aynista    [dusmatem)     1 

380. 
Jad  1  384.     avajasüm  1 

360. 
Jan:  jainti  1  382. 
jas  1  289.  363.  jasaiti  II 

60.  416. 
Jtm  I  289. 

ju  ißo,  mit  gaya)  1  256. 
#a!>  (altp.)  1463.  III 46. 
taumäyü  (altp.)  I  343. 
tafnu  1  137. 
tanü-  1  479. 
tar:  titarap  II  17. 
tarö  1746.  758. 
tarömata-  1  'il. 
tas:  tatasop  II  226. 
der  indogerm.  Spraclien.    ni. 


tayus  nemanho  1  350. 
te  [töi]  1463.  III  46. 
-ii  (Kasus?)  I  743. 
Tigrä  (altp.)  194. 
tu:  iütava  II  176. 
fya- (altp.)  III 296.  311  f. 

316.  324.  327.  331,  l. 
iyaipatiy  altp.)  III  108. 
da  1  766. 
daevntemö  1  415. 
dupuso  aJnträi  mazdäi  I 

304. 
dah:  delenaoiti  II  43. 
dar  I  209.       dädrö,    II 

176.  189.       deretü  II 

82.      adäriy  (altp.)  II 

437. 
dareyem  I  614. 
dareya-  1  459. 
dares:  dädaresa  II  176. 

196.      vyädaresem  II 

81. 
dares:  adarsnäus  (altp.) 

II  43. 
dasan-  I  524. 
dahyäus  (altp.)  I  95.  da- 

hyunämpuruzanäyiäm 

(altp.)  III  101. 
da  (geben)   I  281.    310. 

düdare  II  176.  äT^  II 

81.  adä  (altp.)  II  81. 
c/ft  (stellen)  I  228.  379. 
däfare  guepanqm  I  350. 
däpris  [drvafätem]  1386. 
Däsfayäni-  1  446. 
dqmi-  I  3S7. 
di-  (altp.)  2  Acc.  I  383. 
dip  1  470. 

dibzaidyäi  [nöip]  II  460. 
f/wH,  (?ts  (altp.)  I  470. 
di:  didaya  II  174. 
dis  1  470. 
du  1  28^. 

(7m>v(;'  (altp.)  I  280. 
drangam  (altp.)  I  614. 
dräjö  I  380. 
dru :  drävayop  II  116. 
31 
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drvj:    druzaiti    II    lOl. 

adurujiya  (altp.)  II 28. 
dva  erezu  (Akk.)  I  375. 
pah  (altp.)  I  280. 
pica-  1  476. 
pwaxs  I  363. 
pwä  I  464.  III  46. 
pwäseni  I  614. 
praosta  [xsafnö  pritxja- 

yü)  I  245. 
prätä  paseiis  I  350. 
präyöidi/äi  II  440. 
priayarem,  prixktparem 

1373. 
prigäim  I  375. 
prifim  I  614. 
prisatayäim  I  375. 
prisatem  I  529. 
prisqs  I  530. 
phaesbtuurvayastemem 

III  157. 
phaesü  (mit  Abi.)  1215. 
paoinm  I  614. 
jjaoiryö     [hityö   etc.)    'I 

457. 
paiti  [paitis]  I  723.  758. 

762.  III  105. 
paiti-i,  paiti-Jan,  intitt- 

fa7n,paiti-pares,2}aiti- 

2Jares,paitt-bar,  paiti- 

vac,  paiti-vid  I  72-1. 
paitikätee  temanhqm  I 

350. 
paiti -stä,    2)aitis  -  t>nic, 

paitis-muxta,paiti-zä7i 

1723. 
paityä2iem  1614. 
piairi  I  644.    702.    756. 

758.  762. 
pairi-is  (?)  I  747. 
pairi-jas  I  702.   II  416. 
pairi-tac  I  702. 
paurvanaemäp  I  559. 
pat :  patayen  II  110.  us- 

patayeni  II  116. 
pati-axs  (altp.)  I  723. 
pati-i  (altp.)  I  280.  723. 


pati-pars^pati-l}ar{9XiYi-) 

I  723. 
patiy,patis  (altp.)  1723, 

III   105.    108.     patiy 

tritiyam     (altp.)     III 

108. 
papa  I  243. 
jjad:  padyeiti  II  435. 
pancadasan-  I  373. 
pancan-  I  524. 
2}ancasapbis  I  530. 
2)ar:  perenä  II  47. 
para    I   744.    755.    757. 
p)arä  III  105. 
2mra-i  I  289. 
para-gareio  1316. 
parikarahadis    (altp.)   I 

647. 
2)arö  I  745.  757.  758.  II 

265. 
pars      (mit     ufrastam, 

altp.)  I  366,  1. 
pasna  I  135. 
pasa  (altp.)   I  743.  758. 
2)asu-vlra-,    ^^asflra-    I 

139. 
paskäp  I  559. 
pasca,pasnellid.  757 f. 
pütisuvari-  (altp.)  I  446. 
päda  I  135. 
Pärsa-  (altp.)  I  95.  157, 
perena-  I  353. 
2)eres  I  384.  peresap  III 

65. 
2)ouru-  I  448.    III  177. 
pourujira-  III  226. 
pourutemäis  I  589. 
pj":  pinaoiti  II  44. 
2)upra-  I  343. 
haesazäi  [vis)  1  302. 
6axs  I  315. 
Ja^ß-  vazraka-  (altp.)  III 

96. 
bar  1211.    bibarämi  II 

19.     Mit    ubartam    1 

366,  1. 
bäidistem  I  611. 


Bakhtris  [dahyaus,  altp.) 

195. 
Bähirauv  (altp.)  I  218. 
bäzubya  I  135. 
bqzö  I  389. 
bixsaparem  I  373. 
bitim  I  614. 
-bis  (und  -hyö)  I  233. 
5i<c/:   baodaiti  II  87,  1. 

baoäayeiti  II  117. 
5?<  I  372.   394.     bavaiti 

II  90.  417.     Jväüß  II 

195.     büvare   II  176. 

195. 
brvadbyqm  I  135. 
fra  (altp.)  I  716. 
fra-as  II  42. 
fraestem,  fraorep  I  614. 
/ra-t  I  368.  716. 
fra-kar  I  717. 
fra-kerep  I  718. 
fraxrar  I  314. 
fra-jas  I  716. 
frapö  I  389. 
fra-dä  I  717. 
fra-pi  II  44. 
fra-bar  1717. 
fra-bud  1212.  718. 
fra-bü  I  718. 
fra-vac  I  718. 
fra-van  II  44. 
fravar  I  394. 
fra-vaz  1717. 
fra-vid  I  718. 
fra-sänh  I  384. 
fra-scid  I  718. 
fra-star  I  717. 
fra-stä  I  716. 
fra-spar  1201. 
frädati  II  453. 
jfn:  frlnUp  II  47. 
/rya-  I  295. 
nae-,  naeeis  II  524.  533. 
naema-  I  452. 
waty  (altp.)  II  533. 
nava  II  534. 
navan-  I  524. 
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naväitim  I  530. 

naväß  II  534. 

nas  I  209.  7iqsap  II  229. 

nasyeiti  II  28. 
nä  II  540.  III  263. 
näumaya-cip  I  580. 
näma  (altp.)  I  388. 
nemo     [haomäi]    I   288. 

nemanha    [äjasäni]    I 

238. 
we,  «öl  465.  466.  III  46. 
mi^  II  533. 
nü  I  466. 
nunhähya  I  135. 
nqma  I  3S7. 
ni  (altp.)  I  "55. 
nipaxta[aurvatqin)l'6h'i. 
ni-vid  I  193. 
nistaranaemäp  I  559. 
nis  I  755. 

nl  I  363.  nayeiti  II  89. 
nü  II  280. 
nmäna-:  nmänahp  [poii- 

riisaspahe)l'di'6.  mnü- 

ne  nmäne  III  144. 
nyäpem  I  614. 
ma-  I  476. 
maesma  miz  1361. 
r.iaictya-  I  452. 
mainyü  I  137. 
maiy  (altp.)  I  462.   III 

46. 
map  I  743.  758. 
man    I  310.    380.    394. 

mainyeinti     II     435. 

maniyähi    (altp.)     II 

435. 
manaotar-  1  386. 
masö  I  389. 
mä  I  464.   II  370.  519. 

III  46. 
mätya  (altp,)  II  520. 
Mäda-  (altp.)  195.  157. 
Märgava-  I  446. 
mäzdayasni-  I  446. 
mereyem,  mereyö  I  128. 
me,  möi  1  462.  III  46. 


7nosu  I  585.  642. 

mip  I  205. 

mipra    I    129.      niipra 

aliura  I  139. 
miz:  maezayanta  II 117. 
mrü  I  282.  380.   mraoiti 

mraoi  II  259. 
ya-  III  295  f.  Mit  eis  ca, 

ha  cip  III  339.  303  f. 

302,  1. 
yaozdäprem  1  387. 
Yaunä  (altp.)  195.  157. 
2/a(?iy(altp.)III314.429. 
yapa  III  330.  429.   Mit 

kavaca  I  514. 
yapa     (altp.)     III    314. 

429  f. 
yaj)ra,  yada  III  429. 
yap  III  296.  309  f.  319  f. 

330.  331,  1.  429.  438. 
-yanh-,  -ista-  I  386. 
yavaeca  yavaetätaeca  I 

303. 
yavata  III  334. 
yavap  III  333  i. 
yas:  yasaiti  II  60. 
yasna-  I  350. 
tjä  I  384. 
yätä  (altp.)  III  314.  334. 

433. 
yävä  (altp.)  III  333  f. 
yes7iya-  [atduhe]  I  300. 
yezi  III  429. 
yud:  yüidyeiti  II  29. 
yüxta  [aurvatqm]  I  ä50. 
yüsmäkem  I  476. 
vaejö  (airyaneti}]  I  95. 
vaen  I  380.  394. 
vaenemnem  I  614. 
tJßxs:  vaxsayatö  II  117. 
uac  I  282.  394.     vaocap 

II  229.  ötä«  II  437. 
vanheus  dqmis  mancmhö 

1350. 
ran  1383.  vanaoitillA^^. 
var :  verenätä,  verenainti 

II 47.   veremdte  II  82. 


varemaidi  II 82.  verc- 

7iüidi  II  44. 
vared:      varedayeui    II 

117. 
varez:   verezyeiti  II  81. 

väverezöi  II  176.  far- 

sta  1300.  1181. 
i/"«s:  usaiti  II  60. 
t"a=:  i'asat^i  II 114.  rao- 

zvrem  11226.  vazaidyäi 

II  450. 
vahista-  I  295.  336. 
värenti  III  24. 
rase  I  21 S.  219. 
västray  1315. 
ve,  v5   I  465.   466.   HI 

46. 
vohü  7nunanha  I  234,  1. 
vöizdä  I  293. 
vü  I  466. 
vi  I  756. 
««W:  vaeda  II  178.  fae- 

dayeite  II  117.     rözz- 

ri«/?i  II  226.    vöizdyäi 

II  440. 
visa/iähadis  (altp.)  1647. 
vlduye  [tiöip)  II  460. 
vidus  1310. 

v'i-bar,  vi-mru  I  248. 

t'Is,  ffsfli  II  91. 

VIS-:  visö  1343.  vlsi-vzst 

III  144. 
visaiti  I  529, 

vispa-:  vlspä  uyare  I 
245,  1.  vlspäis  I  589. 
641.  vispetn  ä  ahinäj) 
yap  III  322.  433. 

7-auca,  raucabis  I  245. 

Ranha  I  94. 

ra?n:  7-ä>7iayeiti  II  116. 

rä(Z:  rädaiti  II  46. 

rätfty  (altp.)  I  754.  758. 

sa  (altp.)   I  480.  480,  t. 

saiij  (altp.)  I  470. 

sä7n  (altp.)  I  470.  472. 
480.  III  47. 

se  I  480.  III  47. 
31* 
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söiprahya  v<i  daxyeus  va 

1359. 
sim  (altp.)    I  469.    470. 

III  47. 
sis  (altp.)  III  47. 
tis  (altp.)  I  469.  470. 
su:  fra-savayeiti  II 116. 
satem  I  532. 
sazdyäi  II  441. 
särem  I  362. 
si:  saete  II  68.    säiti  II 

417. 
stn  I  364.  h'istaid  II  21. 

aistata  (altp.)  II  21. 
spas:    spasyriti    II  29. 

259. 
snapa- :  snapäidäevanqm 

I  350.     snapem  Ja?i  I 
365.  368. 

snaezinti  III  24. 

sw«:  iis-snayaeta  II  429. 

sraoni-  I  117. 

s?'is:  sraesyeiti  II  -9. 

«ra  I  310.  381.  5M?-M- 
naoiti  II  44.  82.  sm- 
sruyeWIli.  asrüdüm 

II  82.      S7'üvayciti  II 
117. 

ca«  I  380.  adänü  (altp.) 

II  47. 
zaya-  apaiirune  I  340. 
zarapustrcjtemö  I  415. 
zasta  I  135. 
zä  I  228.  zazaiti  II  21. 
zemüda  I  201. 
zi:  zinUp  I  382.    II  47. 

adlnü  (altp.)  II  47. 
ZI  II  505  f. 
zyn  I  122. 
haip'im  I  614. 
Äai<,  ava  altp.)  III  312. 
haurvata    ameretäta     I 

139. 
/tac    I  246.     hacaiti   II 

426.     ÄWflx^j    II   20. 
haca    I   200.    208.    733. 

752.757.760.  III  105. 


had:    nis-hidaeta   I  363. 

ni-sädayap  II  116. 
/iarfö  I  753.  758.  III  105. 
haptüitim  I  530. 
Aam  (auch  altp.)  I  730  fF. 
hama-  I  223,  l. 
ham-i,    ham-kar,    ham- 

garew  I  731. 
ham-jas  II  416. 
ham-das  I  732. 
ham-pares,  ham-bar,  liam- 

biid,  ham-br/,  ham-yu, 

hum-var.,       ham-star, 

Itam-stä  I  731. 
hava-  I  488. 
harez:  herezaiti  II  91. 
hazaosa-  I  269. 
hazaTdra- 1  532.    hazan- 

rem   I  336.    371.    ha- 

zaroräis  I  238. 
hqminem  ca  zayanem  ea 

I  373. 
he  [se],  hol  I  467.  470  f. 

480.  481.  III  47. 
hö  hä  tap  I  501. 
hi,  htm,  hls  I  469  f.  480. 

III  47. 
hu:  hunüta,  hnnämi,  hu- 

näiti  II  45. 
huberetö  II  453. 
hushaxi-  I  269. 
hyap  III  319. 
hvastem  anhay  I  366. 
hvö  I  479.  498.  hvävöya 

1479. 


Griechisch. 

-a  (Adv.)  I  629. 
ä-,  dv-  (priv.)  II  529  f. 
ä-Stämme  I  108  f. 
-ä  (Adv.)  I  585  f. 
a  (kret.)  I  587. 
k-^a-  III  226. 
6.yx%h%:  ßo-fjv  1391.  iyx- 
%d  cppovsu)  I  617. 


ayMii.'j.i  II  36. 
äYazXeiTÖ;  I  419. 
dYaX).o[Jiai   I  254.    276. 

II  417. 
aYC([i.ai  II  36.  422.   r^^o.- 

od[XTjV  II  235. 
'AYa[x£[i.vov£Y]  (vciü;  etc.) 

1446. 
aYaT^dCuJ  II  432. 
aYCtr-rjTo;  II  484. 
dfieXriwi  I  607. 
«YY^^^'O    ^raxpo?     I  345. 

d'j'l^^''^fl^       OiyV£G7.£        I 

368. 

dYY^Xtri;  I  111.  368. 

ä-jiO.oz  I  113. 

äY^ipiu  II  38.  40.  äYTj- 
YEpato  II  208.  TjYpo- 
[x-r]v,  d'(tprjiJ.-q'i  II 106. 
äY£p£o9at,  d'fC^A-j'iai  II 
99.    f^YCipa  II  231. 

d'izkri^fi  I  285  f. 

aY^ipwc  II  530. 

«Y'/d?  (dY'/.dot)  I  569. 

dY^atr^cti  I  275. 

ä'YV'jp-i    II  15.    53.    ia;a 

II  54. 

dYOpdo[j.ott   II  421,    dYO- 

pTjaaxo  II  234. 
dYOpd;  dYOp£U£w  I  367. 
dYopE'Jto    II    421.     d-Yo- 

p£ua£  II  234. 
d'fOi,  Tpu)(uv  I  351. 
dYpia|J-7:£Xo?  III  219. 
dYpt£Xatoc  III  219. 
»Yptov    (:dvopdYpta,  (xoi- 

ydYpia)  III  208.. 
dYpotwTY]:;  I  421. 
dYpovo[j.ia    (:  dYpov6(AOc) 

III  172. 

dfprjTqi  (:  «Ypoxa)  1112. 
dY'Jtd  I  115. 
aYyijJ-oXov  I  615. 
aYYiOTOV,  Tot  I  615.  617. 
d-(xo^  I  537.  591. 
d'Yw  I  324.  364.    «7°^^'^' 
II  427.    dfe,  äfere  II 
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245.    246.    348.     III 
419.     «Ytuv     II    480. 
f,^0L'!0'^  II  85.  231. 
dootTjijLOjv  I  354. 
dO£>.'f£  III  8S,  1. 
äoTjVCüu;,  äoTjasiiV  II  185. 
a5r,v  I  605. 

äoiva  (aT£>;ayiCu)]   I  617. 
dSivöi;  I  561. 
o£»Xot  C0&'J3f,o;)   I  344. 
ddooi   II  38.    aiuf/To   II 

208. 
«£xaCö[i.£vo;  II  530. 
d/^ETCtuv  II  530. 
ö/iSt);  I  110. 
aCo.aai  (»>>  II  36.  418. 

422. 
ar^iAi    II   416.     äf|(jL£vo; 

II  435. 
«T;di30ov  I  311. 
oÖeEi  I  571. 
'A%fi^ii  1  221. 
-ät  (-ä)  I  586. 
oiai  alai  III  150. 
Aia;:  Alav  loofAivoO  te  I 
397.     Aiav-£    I    137. 
168.    Aiav-e,   Al'avre; 
(mit  o'joj)  I  140. 
txiYcipo;  I  91. 
AtYtaXoi  I  221. 
aiYißoTo;  III  160. 
AiY'JTiTiu  I  221. 
aiooitu;  I  561. 
ntSofiai  II  422. 
ai£v,    aUc,    oi£i    I  566. 

774. 
ai&ojxat  II  423. 
rnftiBV  I  422. 
olxöi;  I  561. 
aifia     (aifxata)      I    150. 
oitxa-o;     TjfiiTipoio     I 
345. 
aitxappoojoa  III  15*. 
atiJLato'föpuxTo;  III  160. 
at[AaTO£i;    (7:60a;  etc.)  I 

391. 
alvei  (öXociipofiat)  I  617. 


alvora-E  Kpoviorj  I  395. 
amaat  I  316.  1142.56. 
aivtü;  I  561.  aivü);-alvü); 

III  150. 
Aloli-T]  (vf,ao;;  I  446. 
-ato;  I  447. 

AiTT'jTto;  (T'jaSo;)  I  446. 
alpeio,    aipsoaat    I   211. 

321. 
atpo;  (:*Ipo;;  II  532. 
aiptu  II  38.  40. 
alact  (zu  ergänzen'  I  586. 
ata9ävo[i.a'. .       ai'aSoaat: 

T^a^ETO   11  100. 
abiixTf]  (',pp£V7;;  I  391. 
«13300,  oiAcit  II 426.  TjtyOrj 

(mit  -ZI]  I  276. 
ai3'jiJLvr,TT,p   III  161. 
AbyivT];      Xapia;      III 

186. 
oisyjvco :  Tjoyjixalvo;  II 

209. 
aiTEu)  I  384. 
*aiTtaxrj  (sc.  -Twat;)  I  4. 
*al-ioXoYtv.f/[      C'jv8£3fi.ot 

I  5. 

atyfxr,TTjj, -d  IUI.  112. 

(yeipa;)  I  391. 
ai'ia  I  630.    II  298. 
dt(u  I  311. 
dxä  I  586. 
*d-/.a-dXXr<Xo;  I  10. 
dy.aystu    I  214.     fjxayw 

II  232.     dxayTjijLsvo; 
(-Tj-op)  1391.  äxayr,aTO 
II    183.     dxayfjo&ai 
(Y7]pai)  I  255. 

dxay(i.£vo;  II  20S. 
dxEOTo;  II  485. 
dxYjOESTio;  I  561. 
dxr,0£tu  1313. 
dxTjv    I  625.    626.    Mit 

eivai  I  370. 
dxXeiw;  I  561. 
dx[i.Tiv  I  597. 
axfir^^o;  I  354. 
dxa6a£tov  III  208. 


dxo^Ti  I  572. 
dxovTi^oo  I  325. 
dxoviTEt  (rhod.'   I  571. 
dxopTjTo;  I  354. 
dxojiu  1311.    (ar,)  dxci'j- 

oaTuj  II  363. 
dxpoxEXoiivtooov   III  157. 
dxpoTToXi;  III  219. 
ä'xpu}  '0X'j(A7:u)  I  221. 
dxTTj,  dxrai  I  162. 
dy.cuxTj  (5o'jp6;)  I  344. 
dXaX'jxrr,ixai  II  183. 
dXaou)  I  205. 
a).a3T    d).a3Ta  III  150. 
dXaOTTioa;  (:7jXdaT£ov;  II 

235. 
dXdto:    dX(u(A£vo;    I  237. 

dXdXr^aai   II  200. 
a}.-(tci.    roXXd    (j-OYEiv   I 

368. 
äXYfj3a;  II  236.  487,  1 . 
dXoaivtu:    T,X5av£   II  58. 
dX£Yt^(u,  dX£Y(o  1313. 
dUlin  I  210.  283. 
dX£'jo[Aai  (:dX£U(M)  II  417. 
dXiTar^oaai :    dXiTT,u.£vo;, 

-^■XiTov  II  106. 
'AXxd8oo;  III  222. 
dXxTTjp  x'jvüjv  1351. 
diu  III  55.  66.     dXX' 

ä-(£  II  245.    dXX'  dva 

III  123. 
d'fla/f^  1  588. 
o/.Xy;  I  587.  588. 
dXXÖ&i  I  337.  359. 
dXXo[xat  II  37.  422. 
dXXo;    (beim    Kompar.) 

1216. 
d).Xcov  (beim  Superl.)  I 

417. 
aXXcu;  I  559.  560. 
dU,  alt-,  I  14S.  154. 
dXao;  {nifzipta^]  I  340. 
dX'iaxoa  II  61. 
dXttdvüo:  TjX'^ov  II  106. 
'AX'jtofttj    fjLTjV'jp    (el-l    I 

357. 
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ä'ÄcftTov,  ä'Xcfi-a  I  152. 
aix  zeoiov  I  735. 
öEfjia    I   630.    645.    753. 
(TTj  £(o)   I  548.    (-cpt)  I 
276. 
ä[i.ä  I  58S. 
d[j.aX).ooeTr]p  III  161. 
äficx|iTÖ;  I  114. 
äiAapTccvoj    II  58.    T|P-'ap- 
Tov   II   231.    aixaoTov 
II  107. 
d(|j.ocpT^  I  586. 
ä[Aayr|Tt  I  57). 
ä[xßX-f)5rj^  I  605. 
ä!J.ßoXäor^v  I  606. 
äjj.sißtD  I  328.  382.  djxst- 

ßexai  II  263. 
d[jL£iMov  II 532.  (:apt5To;] 
I   415;    (-iiv)    I  390. 
(-cfi)  I  276. 
dji-eXeco  I  314. 
dfj.£poo}  I  205. 
d[i.^  I  587. 
ä[).r^'iiTL7]  I  588. 
d[j.ixopo?  I  354. 
d[j.0Y7ltt  I  571. 
ä>-£Xoc  191.  152. 
d[j.'jv(u  I  210.  283.   a|jL'j- 

vojjievoi  (-cpt)  I  276. 
djxjcatt)  II  38. 
dfACfOiod,  oov  I  607.  608. 
d[i.'fao[7jv  I  625. 
d[j.ctaar^  dTisrnv  I  351. 
d[jicp£/oiNe  s.  yaisw. 
dfjicpi    I  679.    690.   762. 
763.  (-cpi)  I  276.  dficpl 
«Yopav    TrX-rj&o'jaav   II 
126. 
dfACfißaai?  Tpcuojv  I  351. 
dfjLCftp'jTo;  II  484. 
d[i.cp(y'jTOi;  II  484. 
d]i.'^oTepo;,   tlpoj    I  143. 

in  252. 
d\).zw  I  141.  143. 
dv-,  d-  (priv.)  II  5. 
dv  II  2.   348.   371.   400. 
III  55.  266. 


d-m  I  734.  735.761.  762. 

{■.v.ard)  1759.  dv"EX- 

Xdoa  I  735.    dvd  doTU, 

dvd  v'jxra  I  735.  736. 

dvd  VTjö?  ßaiveiv  I  737. 
dvctßaivu)  I  737. 
dvdßaoic  III  139.  172. 
dvaßdXXw  I  738. 
dvdßXT;at?  'A'X'A.o'j  I  351. 
dvdßpo^a  I  73S. 
dvaY/caiYj'-ft  I  275. 
dsd-cATi  I  272.  554.  575. 
dvaYiY'vtt)07.a) ,  d'ja'(-id\xTZ- 

TU),  d\d'iix)  I  738. 
dvao£p7.0[xai,   dvaolyojjiai 

I  737. 
dvaSutu  I  738. 
dvai}T,[j.aTa  (oaixo;)  I  344. 
dvotifxtuTi  I  571. 
dvatpEco,  dvaxaioj    I  737. 
dvdxoN  (toiv)  I  137. 
dvotxovxtCoJ  I  737. 
dvaxpdC«)   I  737.       dv£- 

■/.pa'io^  II  106. 
dva7p£(Adwj[i.i ,    dvaXI-j'w 

I  737. 
dvaXxEiT)  I  168. 
dvaXuco  I  737, 
dvot|J.t[xvTf]0%iu,   dvaji.i[Jivu), 

dva[j;.iOYio  I  738. 
dv(xv£U(M  I  737. 
dvavxa  I  637. 
dva?  &£wv  I  351. 
dvao'tYU),    dvazdXXio    I 

737. 
dvaTTauw  I  738. 
dva7r£Td";vu[Jit,  dva7iX£(u  I 

737. 
dvaTivicu  I  212.  738. 
dvdTTve'jot;    (7ioX£[xoto)    I 

215. 
dvdzxtu,    '  dvctppf,YV'j,at, 

dvappirxüj  I  737. 
dvappoißo£tu  I  738. 
dvdoow  I  314. 
dvaaxaoov  I  607. 
dpaaxp£'.p(o  I  738. 


dva-ESd  (eleisch)  II  368. 
dvax£XXu) ,    dva-i8rjij.i    I 

737. 
d^i-lr^^  I  738. 
dvaxpEytu ,     dva'-fafvaj    I 

737.' 
dvacpavoöv ,     od     I    607. 

608. 
*dva5fopi7.6;  III  407. 
dvay_dCo[j.9.i,    dvaytup£cu, 

dvad/uyto  I  738. 
dvodvtu  I  283.  EJaoov  II 

58.  107.  232. 
dvopdYpta  III  208. 
dvopioxt  I  572. 
dvopo7.[xrjxoc  III  160. 
dvopoy.xaoia  III  172. 

dv£Y£lp(U,  dv££pYCO,  dv£[[i.!^ 

dv£tpOfj.c(t  I  738. 

dveXy.w  I  696.  737. 

dvepyojjiai  I  738. 

aveu  I  753.  762. 

dvlyoj    I    738.     dvla/E 
(-'cpi)  I  276. 

dvTjvoSE  II  2U2. 

dv-/]p  (ÖTzXixTj?  etc.)  I  421. 
III  195.  dvop£;  Ol 
7:ap6vx£;  (Vok.)  I  437. 
d'vopa;  (TiaYvcpdxtov) 
vixäv  I  368.  dvopöjv 
vi7.äv  I  368.  dvopöiv 
Yuvatxöjv  III  186. 

ä'v&£a  (ttoitj;)  I  344. 

dv&ptüTTo;  (Leitwort)   I 
113.  421. 

avt'  dvia  III  150. 

dvidC«)  I  255. 

dvtoptuxi  I  571. 

dsit]  (oaixo;)  I  344. 

dviYj[j.i  I  737. 

dviaxTQfjLi  I  324.     dviaxa- 
fxai  I  737. 

dvtyvE'Jtu  I  738. 

dvo'jxYjXt  I  571. 

avxa  I  631. 

-avxa  (Adv.)  I  637. 

dvToito  I  325. 
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avT-r;;  I  626. 
civTi  1740.  762. 
d\~id(M  I  321. 
äv-tßiY]v  I  555  ^:  ävtifliov; 

1625. 
dvTtßoXeoj  I  321. 
ävtio?  I  296.  456.    dvTi- 

ov,  ävTia  I  61S. 
avTicpepiCtu  I  391. 
«vticsspotxoii  I  740. 
av-oixai  II  100.  431. 
*ävT(UNUfi.i(x  I  5. 
ävu{jLCfr)  (:  v'jtxorj  II  532. 
*avuoi?  II  3. 
äv'jtt):  fivujcc  II  44.  Tj'v'jTo 

(f,ve-:o?)   II  44.  53. 
a'vio    I   537.    582.      avcu 

xaTco  OTpeciojv  III  228. 
aviD^a,    ävou^ect    II  203. 

204.     T,v(uY£a  II  227. 

320. 
äviotOTt  I  571. 
ävcotepu),  Tcx-cu  I  582. 
ä|io;  I  354. 
äiiow  I  328. 
*ä|i(D[ia  I  23. 
doiooc  I  113. 
doiooTepa  1  415. 
*äÖptlJTOV  III. 

d-dfoj  I  667. 
ä.-r.dX%o[).ai  I  668. 
ä-a?  I  520. 

*d::'xp^|j.cpato:I4.  II346. 
ä~oi;  I  459. 
d-acTo?  I  354, 
d:Trjpdt«  I  282.  383. 
d::a(f  i07.oj:  r^racpov  II 23 1 . 
d-eiXd;   d-eiXeiv   I  367. 
dTzetfxt  (£ivat)  I  667. 
dzeifxi  (levai)  I  666. 
direiTTOv  I  667. 
arrep  (kret.)  I  587. 
dzexöeaöai,     d-v/%ia%ai 

II  99. 
d-YjAEfStu;  I  561. 
d-fitvEiTai :  ion.,  Pr.  hist.) 

II  265. 


dzio?,  0«;  I  93. 
*d::Xoü;  Xöfo?  III  407. 
d-ö     I   644.    759.    762. 

;mit  --^i)  I  276.     ä~o 

666—670. 
d-öfiaiMu  I  666. 
d::oßp[;avT£;  II  36. 
dnooe'iv.v'jixai  II  429. 
droocxEi  I  668. 
*dr6oosi;  III  406. 
d-oopd;  (:  oiopdoy.u))   II 

82. 
d~o&av£lv    :  äroi}vT;oz£iv) 

II  236. 

d-oi-AO'j  iAn°;  III 108. 

dnoy.aitu,     dzoy.örroj      I 

667. 
dizoxztism  I  668.  070. 
droX£i-a)  I  668. 
d-oXu[j.avL7]p     oatTwv    I 

351. 
dzoix6p-fV'jjj.i,  dr:ov£j(u  I 

667. 
dzovi^u)  I  068. 
d-07:£ij.-0|J.at  II  429. 
*dTioprjfj.a~i'ycoi  a'jvo£op.ot 

15. 
d— 03£'J0[ji.ai  I  666. 
dTiooTccoov,  od  I  607.  608. 
d-oa-iXß(o  I  329. 
dr.osyj'lw,  d-o-'i^r^ixt,  dr.o- 

riNüu  I  667, 
*ä7:o'^avT'.7.ö;,  *d7:6'^aat; 

I  23. 
droctsptu  I  667. 
dn6«fr|ij.i  I  667.  668. 
d-ocfi^tviu  I  667. 
drroctiuXto;   ,v6o\)  I  391. 
drptd-T(V  I  626. 
aTtpifO'  ä'-ptycla  III  150. 
d-TOixat  I  321. 
d--j  I  644. 
dTrio&t'oaat  II  429. 
dpa  II  416. 
dpa  (kypr.;  I  194. 
dpaßäu,  d'^dirj'za  II  236. 
'Ap*c£i  [J.£3aw  I  221. 


dpav!;/w:  df^rpa  II  190. 

dpapYjpcu;  II  433.  dpa- 

pfjpEi  ;-cf'.)  I  276. 
dpfö;  ("öoac)  I  391. 
dpTjft«  I  283. 
'Apr,fitTdtA£vo;  III  158. 
doTjtxEvo;  II  186. 
*dp&pO"v  14.  (-poTay.Tiy.ov 

und  ■jro-a/.Tt/.ov)   III 

407. 
*dpi&|j.ö;  I  4. 
dptCT£päc  (Eiaiovri)  I  203. 

^£-')  dpiaTEpocpiv  I  275, 
dpiaTivÖTjv  I  606. 
dpiaTo;  (:  d[jL£tvoov)  1415. 

dpia-7)  (£100?)  I  390. 
dpxTo;  I  114. 
dpaot,  dou.ixz'x  I  160. 
äpaaTpoyiTj  [:  -ooyid,  III 

208. 
dppioi  1221. 
'ApvT]  1221. 
dpv'jfxai   II  41.  52.  423. 

T,pdu.T|V  II 231.  dp6|J.7]v 

li  107. 
^dpött) :)     dpr,potA£-;o;     II 

210. 
äo-d'lw  I  282. 
dp7:oiy.Trjp  d-cpwv  I  351. 
dpTTaXsiu;  I  561. 
äp-ai  I  422. 

dppTjT'    dpGTiTtUV    I  337. 

*dpa£v'.y-ov  I  3. 
dpTtorspiaao;  III  224, 
dpy£'j(u  I  287. 
dpy-f]  ■Aa'/oü)I344.  dpyfjv 

I  597. 

dpyö;  I  113.  dpyol   [J-vr,- 

or/]pa)v  I  351. 
dpyoj,  d'pyoaai  1 207.  287. 

II  480."  -?,pra  II  236. 
dcd,aiv9o;  1115. 
doixo;  I  354. 

dTAtXiz  I  615.  dry.EXsiu; 

Io61, 
ä'y£iu :  r,cy.T|tai  II  208. 
dc7.r.To;  II  484. 
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ä<jr:aip(u  II  3S. 
äoTiaOTo;  II  484. 
öarep/s;  I  614.  615. 
äaTiU  i  149.  158. 
äarovSei  I  571. 
daTTO'Joi  I  571. 
(ioooTepu)  I  582. 

C»5T£[J.Cf£(ü;   I  561. 

aaxea  ävSpwTitov  I  344. 

äcxpdTcxet  III  25. 

'AaTuoiva?  III  207. 

da'jXsi  I  571. 

dcuyä  I  586. 

ä(J!pa),£(«;  I  561. 

dayaUw  I  214.  II  480. 

acyexo;  (;j.£voc)  I  391. 

äxd)^avxo;  I  269.  (-:ptv) 
I  276.  ([Afjxtv)  I  390. 

dxdp  fAEv  II  510. 

dx£(xßo[xai  I  205. 

dxep  I  754.  762. 

dxUi  II  529. 

dxt[xd(u  II  529. 

dxos  I  354. 

AxpetSa  (o'jüj)  I  140. 

dtpe-icloj;  I  561. 

dxp£[A£l  I  571. 

'Axxr/.iaxi  I  572. 

au  II  497.  III  45. 

aüfoti  (T|£>aoto)  I  344. 

a'j5Tj  I  344. 

aij97][Jiep£i  I  571. 

auptov  I  550.  615.  616. 
Tj  auptov  III  115. 

aijxfj(i.ap  I  373.  597. 

aüxci-  I  571. 

aÜT02V£i  I  571. 

aCixos  I  237.  481.  aüxov 
(enkl.)  I  473.  ctüxov 
|jLiv  I  469.  aüxoü  I 
537.  591.  a'jxocpiv 
I  275.  276.  aoxw;  I 
559.  560.  a'jxfjv  aürov 
III  48. 

O'jxovu/i  I  571. 

a'jxooyeoiTjv  (ttXtjYTjv)  I 
625.^ 


a'jxo3y£Ci6v,    od    I   607. 

608.' 
d'Jtu:  d'jaac  II  482. 
dcpatp£0[xat  I  282.  383. 
dcpioxTjiJH  I  667. 
dcpVito;  I  353. 
d''fva)  (:  dcpap)  I  581. 
dcfop(xdojj.at  (--.pi)  I  276. 
dcfpaoeoj;  I  561. 
dcppeto  (ixifjÖEa)  I  391. 
dcppo^£ovx£;  II  530. 
dcppoa'jvat  I  166.  168. 
dcpuaoto  I  212. 
d/Icuv,     dyyjiii')    I    214. 

d/E'JlUV    ^^U[J.rJV    I  391. 

d'y&o|i.ai  I  255.  II  422. 
dyöo;    (dpoupTj?)    I  337. 

344. 
dyMU[i.at    I   214.    II    56. 

422.   d/v'j[i.£vo;  y.-^p  I 

391. 
d'yo;  I  333. 
dyupov,  d'yjpa  I  151. 
d'l^oppo;  I  455.    dioppov 

1616. 
&m  I  252.  322. 
ßdoTjV  I  605.  607. 
ßdC(üII37.421.  ßsßaxxai 

II  207. 
ßd9o;  I  389. 
ßaww  1364. 1137.41 6.  ß£- 

ßrjxot,  ß£ßr^v,£,  ßEßdaoi, 

ßsßaaav  II  197  f.  (i),3£- 

ßV-£t  11197.  198.  227. 

276.   £[ir|V  II  77.  233. 

ß-rjoofxai  II  252.  254. 
ßdXavo;  I  91. 
ßdXXtu   I  258.     ßsßXfjXEt 

II  227.   ßEßXTjjxat  etc. 

II  209.   ß£ß/.7]fjL£vo;  II 

209.  219;  (f^xop)  1392. 

ß£ßo//fj«XO,      ßEßoXrjfAE- 

vo;  II  209.  ßEßXYJaDat 
(■/L£V£(I)va)I392.  EßctXov 
11106.232.233.  IßX-r]^, 

(C'J[A)ßXrjXTr)v,  IßX-rifAT]«; 
IßX-rjxo    II     82.     437. 


ßXr,fii£vo;II219.ßaXE(« 

II  252. 

ßapEto:  ßsßaprjU);  II  186. 

(cppEva;)  I  392. 
ßap'j :  ßapca  (axEvdycu)  I 

617.     ßapu  (axEvdyiov) 

III  177. 

ßapuv8£U  (yetpa)  I  392. 
ßaatXEio;  (voaxo;)  I  448. 
ßasiXEuc  I  351.  421. 
ßaatXs'JxEpo; ,     xaxo;      I 

415. 
ßaatXE'jo)  I  314.     eßasi- 

XE'jaa  II  235. 
ßd3-<c(uII60.  416.  Eßctoxov 

ßaa-A£(XEv  II  63. 
ßoEoj  II  421. 
ßEßpox(u[A£-;o;  II  209. 
ß£to[i.at  II  90. 
ßtdw  I  383.     ßtßiV-e  H 

204.   dßif,<jaxo  II  297. 
ßtßafxi  II  15.   16.     ßißd; 

II  17.  416.    ßißdtu,  ßt- 

ßdaÖcov,  ßtßdCw  II  17. 
(ßtßp(uox(u:)  ßEßpojv.cu;  II 

185.  ß£ßpd)3£xatII255. 

435. 
ßiT]  (cpspxEpo;)  I  273.  ßtr^- 

cptv  1275  f. 
ßtov  (dyaSov  C(u£tv)  I  368. 

ßiw  (Cfjv)  I  257. 
ßXdrxw  I  203.     ßsßXa.a- 

|j.£vo;     II    209.     220. 

ßXotcpÖEt;  II  220. 
ßXE^pdpio,  pouv  I  135. 
ßXrj-  II  32. 
ßX6Caj  II  39. 
ßXwr/.io  II  61.  422.  (j.£fj.- 

ßXcuxa  II  200.   £(xoXov 

II  107. 
(ßodoo :)  dß6r;aa  II  236. 
ßod    ßod   III  150. 
ßoT]  (aiC'^jwv)  I  344. 
ßor^ftEta  I  295. 
ßÖT];  (:  ßoTi)  I  110. 
Botwxo;  I  422. 
ßoXal  ö(p9aXu.ü)v  I  351. 
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ßooxtu  II  61. 
ßoTrjp,  ßö-eipa  III  161. 
ßoTpuSov  I  607. 
ßojßoTo;  III  160. 
ßo'jXofiat  I  616.   II  422. 

470.    (rpolßsßo-jXa   II 

183.ßoX6[x£vo;ir281,l. 

EßoXovTO  II  281,1. 
ßouXeuoj,   ßo'jXE'joixat   II 

421.  IßouX^ucja  II  238. 

ßo'jJ^T]  ([JL^TjOTTipCUV]   I  344. 

ßo'jX:^  (zu  erg.;  I  586. 

III  136.     ßojXa;  ßou- 

Xeueiv  I  367. 
ßo'jX'jTo;,  TÖv,  Tovoe  III 

172. 
ßoj;  I  344.  ß.  Taüpo;III 

113.    ßoe  I  137.     (al) 

Boe;  I  114,1. 
ßpaxeiv  II  91. 
*ßpa^uXoYi'x      III     113. 
(ßpayoo):     eßpayov,    dve- 

ßpixov  II  105. 
ßp£jj.(D,  ßpsjxofioci  II  426. 

ßp^[A£Tat   II  115. 
ßpt^co,  eßpiaallSÖ.  [dr.o-] 

ßpt;avT£;  II  36. 
ßpi&u)  1252. 322.  ßsßpta«, 

ß£ßpt&£i,     eßpisa      II 

186. 
ßpofjLso)    (:   ßp£ijL£TaO    II 

115. 
ßpjd)  I  252.  II  420. 
ßp'j-/_a):    ß£ßp'jy£,   ß£ßp'j- 

■/iiit,  iß£ßp67^£t  II  202. 
ßpwrr]p  I  422. 
ß'j^Tjv  (:  *ß6oT]N)  I  606. 
ß'j30(u  I  322.  ß£ßyo[x£vo; 

II  208. 
Yoüa   I  96.     Y^^^  "aToi; 

'I&axT];  I  347. 
Fat^io;  'Jio;  I  447. 
Yaiu)  II  36.  423.    (vc6o£i) 

1251. 
^äXa,  fokoLXza  I  150. 
YOiXyjvt]  vrjV£[jii7]  III  1S6. 
YOtfAElO   I  316. 


Yafio?  ('Ji£o;i  1334.  -^dit-oi 

I  164. 

YavufJiat  II  56.  422. 
Ydp  I  501.    II  506.    III 

54.  55.  310. 
Y£    II  498—502, 3.    III 

45.  49.  Y£  [J^£v  II  510. 

III  52. 
Y^Yiuva,  Y^Y'"'''"''  T^T*"" 

V£tD,  ^Y^Y"''''»  dYEYOJVEOV 

II  203.  204. 
Y£YuJvo;(?)  II  203. 
Y£ivo[j.at  II  26. 
Y£Xa(u:  £YiXaaGa  II  236. 
Y^Xio  I  272. 

Y£V£T]v  I  390.  '(t^ef^'-fi^  I 

275  f. 
Y£V£ido£;  I  158. 


■^vn-r^'. 


IUI. 


*Y£'VTj    I  3. 

*Y£vi-/.T]  (-TÜJai;)  I  4. 

Y£vo;  I  390. 

Y£vu;  1115. 

Y£p(uv  I  421.  fipo^i  ^'\\s 
1395. 

Y^'Jiu  II  97.  Y-'-'^!^'''  I 
315. 

YTjSeoj  I  391.  Y^Y^i^^) 
Y£Y'^^''  II  182.  ifT^- 
87]3a  II  235. 

YTiöos'jvT]  I  272. 

YTj&os'jvo;  (■/.fjp)  I39L 

Yrjpaaxtt)  II  61. 

YT^ofxat  1207. 208, 1.288. 
581.  II  25.  26.  263. 
264.  423.  Y^YO^a  H 
196.  257.  i'(t^6iir^^  II 
106.232.257.  Y^vsaSai 
11101.407.  Y^vTo(mit 
-cpt)  I  276. 

YiY^u)37.tD  I  311.  II  26. 
61.  III  301.  Iy^w  II 
72.  Y'^"J50M-'^t  II  252. 

YX'jy.uriy.po;  III  225. 

Y>^a9o;  I  115. 

Yvo([i.--6;  II  486. 

Yv6;  I  569. 


YO'jvd^o[ji.at  I  324. 
YO'Jvaxd  (&£(«v)  I  344. 
Ypi[j.[j.aT£6;  I  306. 
Ypaj;  I  421. 
"Ypa'fo;  III  153. 
Ypdcpo) :  yP°'y^)  Y?^'-?*^"' 

II  2.  Ypd-^£c;97.t  I  331. 

dYpa'WfjLYjv  II  412. 
Y'j[i.vTf];  (:  YUfAvo;)   I  422. 
Y'JixvüCD  I  210. 
Y'jv-rj  I  344.  345.  421. 
on-  III  220. 
-oa  I  606.  608. 
odr^xat  II  37. 
oai^co:  OEOa'.YtJ-£vo;II210. 

(Tjxop)  I  392. 
oi'iy.tdfXEvo;  III  15S. 
oaiv'jjxai  II  56. 
oaiopiai  (vertheilen):  os- 

Saa-at  11297.213.433. 

5£oai£Tai  II  207. 
oat;  (&£üjv)  I  344.  oaiTot 

oawjvai  I  367. 

0atTp03UVT]    I   168. 

oaito,  oaio[i.ai  (brennen) 

II  36.  37.  417.  odr,Tat 

II  37.  5eOT)o,  SeStjei  II 

204. 
Bdr-vo)    II   416.     l5ay.ov 

(odr.£)    II    101.     106. 

107. 
od/.p'j  I  149.    ody.p'j  ylojv 

1214.  III  158. 
oa-/cpu6cpiv  I  274.  276. 
oaxp'JzX(u£iv  III  158. 
oa-/cp'jtt):   oay.puuuv,    o£od- 

xp'j[j.at,     dodyp'j-a    II 

185.  235.  236. 
oay,tuXa  I  125. 
oajAap  I  344. 
SdjxvTjjjLi  II  57.  0£0[i.r,fjLat, 

o£OfAT|[A-r;v  etc.  II  20S. 

OEOjj.rjU.ivo;     11    219. 

£5d[x^a3£  II 57.  oajJLit; 

II  219. 
oap&dv(u:      £Oap9ov      II 

106. 
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oaoa:  0£oar,xa  II 180.  5e- 

rjrxe  II  180.  227.     oar,- 

ooiActi,  £5ar,v   1311.  II 

254. 
0£  II  49S.  501—505.  III 

45.  54.  417. 
-oe  I  766. 
oei  [aus  ot'jti]  1  205.  III 

36. 
5£t5(u  II  105.     oetota  II 

115.    183.    231.    2:^9. 

osiooa  [heofoia]  II 105. 

ostoiu);   II  218.     wjv 

II  105.  183.    lo£iaa  II 

239.    o£iao|jLai  II  252. 
0£iy.v'ju,i    I   281.    II   55. 

odEw  II  242. 
oEiXe  (?£tvwv)  I  337. 
Izilr^i  I  548. 
0£iv6v  I  615.   oeivoE  (Ö[jlo- 

xXsoj)  IG17. 
(oetTivEco):  ÖEOeirrv/j-iCa,  oe- 

5£i7rvY)-it£w  II185.    5£i- 

TTVfjoe  II  237. 
0£7.a  Tjiji£ptüv  I  357. 
Oi/toiTT]  [sc.rjtAspa)  III 135. 
0£7.-r,c  I  111. 
rJxwv  ;ion.)  I  524. 
AsX'^oi  I  221. 
0£[jLC(C  I  555.  600. 
(0£[j.«)):  O£0{x-fjf;.ai  II  208. 

OE^tä?     (£[ci6vTl)      I    203. 

(izl)  8£^iocfiv  I  275. 

0£^[T£pGC  I  414.    OSllTEpTJ- 

(ftv  I  275.  276. 
Hoc,  (oTtiooc)  I  351. 
oenas  (oivou)  I  337. 
ospoa:  fo£ipaII  230.  opa- 

To?  II  484. 
0£p7.0[xai:  osoopxa  II 197. 

258.     TTÜp   0£Oopy.u)C  I 

366.  370.  iopctv.ov  102. 

258. 
O£op.os  III  207.  208.    o£- 

OfAOt,    C£0[JLOt    I  125. 

oiorotva  I  421. 
0£0-oTat  I  139,  I. 


Sett.p.III  161. 

0£6o[JLat     i'o£'j(u)     I    205. 

III  36.    0£'J0[Jl£V0C(5pp£- 

vc£?  etc.)  I  390. 
o£'jTaToc  (AyotiöJv)  I  337. 
0£'JT£pOV   1616, 
oiyoiJM   I  211.   227.   II 

423.    0£0£YiAai  II  191. 

oeo£;op.ai  II  255.    £^j£- 

^«[Jirjv  II  230. 
Uio  (binden)  I  203.  321. 

{-srji-]?Arje-o  II  208. 
CT)  III  54. 

5rf/.v'j[A£voc  II  43.  50. 
OT|).T][JLaTa  VTjttJV  I  351. 
or;}/fj[ji(uv  jjpotüjv  I  351. 
AtjXw  1221. 
OTjPLOY£p(uv  III  207. 
C/Tjixoy.poiTia  III  172. 
A£[JL0X£W;   III  207. 
ofj[j.o;    {'üdy.r^i,  1  347, 
OYijjLOGtoc  I  186.   or^[j.oaia 

I  586. 
OT^v  I  626. 
-ofjV    (Adv.)  I  544.    555. 

605.  606.  642. 

0-qrj[ärj[X'Xl    II  418. 

OTju)   (punkt.  Präs.?)  II 

90. 
Ol-  (Aor.  u.  Pf.)  II  105. 
Sia  OeoEcuv  I  337. 
5tä  I  276.  703.  759.  762. 

III  112.    Ol'  6pe?i;III 

114. 
*oictYiV£oi)a[  II  1. 

*0iaC£'J"/.Tl7.0l       C'JvO£afAOl 

15. 

*oia&£Otc  I  4.  (tp£Tc)  II 
412.  *o.  >L'jyi7.-r]  III 
440  f. 

oiaivE  oiaw£  III  150. 

oia7.oatot  etc.  I  535. 

otay.pioov  I  607. 

*0tacpOpai  iT£33'ip£c)  II  1. 

otoaozaXo?  I  ll;f. 
otoaG7.(«I  311.385.1126. 
5£Oi5ax9cti  II  180. 


lior^ixi  (:  Secd)  II  25. 

oiotutxi  1281.  II  17.  172. 
416.  432.  oiSot  II 
265.  o£0(«7.a  II  217. 
OEooTai  11206.21 7.433. 
£oo[j.£v  II  82.  00?  (In- 
junkt.?)II354.  (tteoi-) 
oc'jfjieOov  I  432.  iovy/.n. 
II  231.    otoau),  oioio'oj 

II  253. 
{otop(X37tu):    lopav  II  73. 

(ä-c-'iOpofc  II  82. 
oUijicti  I  203. 
All  A^väi  III  186. 
-otr^v  (Adv.)  I  625. 
oirjV£7.£tu?  I  561. 
oi7.a^to  I  328. 
ovAimi  I  561. 
017.7]    (ßaat///]ujv)    I   344. 

oi7.-riI240.    o{7.-rjvI600. 
oiv£(u:  OEOtv-fj-at  II  208. 
otov  II 105.  105,  1. 
otoaSoToc  I  348. 
Aiooxo'jpoc  III  213. 
Aio?  T£-/os  I  395. 
oi-Xei  I  570. 
-oi;  I  537. 
ot07.o'jpa   (:  0107.0'j   oupot) 

III  207. 
oicppa  I  125. 
01^^  I  588. 
oi'Law  III  32. 
oicü7.(u  I  203.  328. 
oo7.£tu  I  283. 

00-;tÖC    I   115. 

SöXoc  (dXoyoto)  I  344. 
ooXo'f  pov£(uv  (;  ooXo'ipcov) 

III  157. 
oojjioc,  oopioi  I  162. 
oofJLOvOE  II  505. 
-oov  (Adv.)  I  544.   606. 

607.  642. 
5ooii;  I  295. 
ooTTjp  I  295.     [idia-t,  ci- 

Toto)  I  351. 

*OOTlX-fl    (S.  TtXÜJOtc)    I  4. 

oouXr,  1421. 


.4^ 
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So'jXoTEpo?  1415. 
5ou7t£u):  oeSouTtiocII  189. 

eSo'jnrjaa  III  236. 
5o'jpo5öx-r]    (:    SoyT,)   III 

207. 
oo'jpcii;    (IptuTjv)     I    375. 

ooDpe  (5'jo)  I  136.  141. 

00!Jp£  (aX"/.l[Aa,  7.£7,0p'Ji}- 

fjLEva)  III  252. 
Späooo(ji.ai  I  321.  Ocopcty- 

fxevos  II  1S9.  190. 
5po[j.a?  I  422. 
opooo?  I  115. 
op'jfjLa  I  125. 
opü?  I  92. 
tin.    O'jof,    5-joti    o'jott  III 

150. 
*0'j{x&i;  I  4. 

0!jva{jLat  II  57.  423.  470. 
S'jo  (ouiu)  Ilo6.  HO.  141. 

143.  523. 
ojC[jiai  I  163. 
o6oj  (Suofiai)  I  36-1.  383. 

Ssouvia  II  201.    EO'jaa, 

eouv  II  230. 
SöjfjLot,  SiujxaTa  I  162. 
oiupEav  I  554.  602. 
otupooozTjaTt  I  571. 
Swpov  UTTvo'j  I  347. 
BojTi'vr^v  I  554.  6ü2. 
e  1481.  482. 
iav  II  2. 
£ap  (Blut)  1119. 
la«)  II  470. 
i■[•^'J%t-^  (eIvxi)  III  17. 
EY^:?  I  296.   III  17.  18. 
i-[z\^m  II  39.   iYp'^M-'i"'  H 

99.  106.  £YpovTa[(?)II 

99.  100.     i^psaSat  II 

99.     fjY£ipa  II  231. 
ijt.aXiiT.TO^t.'xi  II  429. 

*£YxXl(JlC  I  4.      ;-£VT£)    II 

346. 
^Yp'fjYopTi  I  571. 
v[ixi-^z  III  52. 
llrjc,  9rjßT,c  I  347. 
eoptaofjiai  II  418. 


i'oto,    EOOfActi  II  90.  257. 

416.     EOij.Evai    II   66. 

Eor.ow;    II   185.    219. 

£OT,ooTai  II  200.   207. 

435. 
££i::ov  II  229.  259.  dr.üu 

I  382. 
(coco):  £^£01!,  iCofj-TjV,  E'Cexo, 

E^o.AEGi^a  1195.96. 420. 

£i(ja  II  420. 
EÖEipai  I  158. 
£&£Xovt[  I  572. 
laaco  II  423.  470.  523. 

T^Ul■^lzru  II  238. 
£'8v£a  (v£/pü)v)  I  33". 
£i}w:  £icuaa  II  183. 
£[  II  399.  401.   III  287. 

320.    352.    414.    423. 

438.   444.     £1   Yoip   II 

399.    £t  ?;  ä'-'£  II  245. 
-£i  ;Adv.)  1570.  571.  572. 
£1  (dor.)  I  572. 
*£ior]  I  4. 
EtoojJiai    II  423.     Eicato 

(cftuvYjv)  I  390.     ££icä- 

[iivjv  II  232. 
£ta£  II  399. 
tv/.zUz  I  296. 
£i-/.fj  I  586. 
£\'xcD  I  203.    £l;a  II  230. 

Ei'St«  II  255. 
EiXartvrjV  oo(iv'ja9aiI368. 
eIX'jcu:  EiXuTai,  eiX'jto  II 

208.  £iX'j[j.£vo?  (üjfxo'j;) 

1392. 
£\'X(«:  d£X;j.£aa  II  208. 
£i[jLi  ;£i[xi)  I  22.  207.  257. 

288.    331.    417.    562. 

5S1.III28.  66.  78.  79. 

341.  IcTt  (:  £otO  III  28. 

29.  78.   79.   232.     ■l.i, 

TjaOct  II  2i5.  r^v  II  6-1. 

305.    £0/.ov  II  63.  64. 

109.    EoaofjLott   II  253. 

257.  £3a6[j.£vo:  II  251. 

Ei-zai   II  467. 
£i[j.t  I  364.1114.69.257. 


260.    110[A£V  («YE,  tVJl)  II 

348.   iO[j.£vII368.    iwv 

II  121. 
-£iv  II  453. 
EtTtEiv  I  382. 

£ipo[jLat  (Etpu))  I  384.  II 
39.  423.  EipYjxat  II 
207.  £tpY]TO  II  277. 
£iprja9(u  I  300.  Eipr^iAE- 
vo;  II  220.  ip6ji.rjv  II 
106.  pr)a£U  II  39.  220. 

Efp'Jtu:     EipUOXat,    ElpUVTO, 

EÜpöaTO  II  208. 
Eiptu:  i'EpTO,  ££pa£vo;  II 

208. 
Eipiutoicu  I  384. 
£1?  £?  1759.    £c  (sc.  Ol70v) 

III  136.        ES    Tj[A£T£pO'J 

III 136.   £icoIII433f. 
EtCTtpaTTw,  o[i.ai  I  384. 
EiJco  I  538.  582. 
ix  (sc.  01700)  III  136. 
£7aaTdT(u  III  IT. 
£7aaT£pioI  582.  III  17. 
£7aa-o;  I  358.  520. 
ExaTEpT]  I  587. 
£7aT0[j.^r,  (ipvEuuv)  I  337. 
EXYqvofAoii  I  207. 

E7EI    I  573. 

ixEivoc  I  459.  III  89. 

£7-fißoX(T]    I   168. 
£7.Tlpy|£   III  127. 
£7.7]-t  I  562.  572. 
£7.X7^ot;  (ctovoto)  I  333. 

E7.0VTI    I  572. 

£77:aYXov,  ^Xci  I  615.   r/.- 

-a^Xu);  I  561. 
l7.-E7iaTaY[i-£vo;    («ppEva;) 

1392. 
£7~ooa)v  I  636. 
£/.(uv  I  459. 
eX-,  EiXov  I  323.  385.   II 

231. 
£Xdx-rj  I  91. 
EXctuvtu  I  382.    EX-fjXaTai, 

To  II  208. 
E'Xacfo;  I  114. 
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dXacppö);  I  561. 
aSofxat  1324.  II  422. 
iXi-f/i'^'^oz  1416. 
D.tti'id  [-i'^i-io-,  oi;i.u)^(ju) 

1617. 
ildm :  a^Tjaa  II  236. 
iXe>äC(u :  ililiv.To,  ililize 

[ifeliy^]  II  202. 
'EXeudiviot  I  164. 
ih/.zair.eTzloi  III 1 40. 1 74. 
2Xy.o;  oüxaCsiv  I  365.  D.- 

xo?  ßaXXeiv  xwa  I  382. 
'ilv.w,  op-at  I  324.  II  43. 

137.  434. 
'FJld-,  I  422.       'EXXa'oi 

1221. 
*aX£l7r£i  III  112. 
"EXXt]^  1422. 
eX7:(u,£X7:o[j.atII418.422. 

£oXTra,  iöl-ei  II  184. 
i[jißaS6v  I  607. 
ilt-im  II  416.  421. 
i[j.[j.aT:£tu;  I  561. 
£[X[jL£V£;  I  615. 
Ijifiopo?  I  354. 
l|jL7:i[i.— pTjii.'.  I  330. 
£'(ji.7rX£to;  (evtTrXeio;)  1353. 
ijXTrXTjYSTjv  I  606. 
£[171000)-;  I  636. 
h  I  669.  759.  762.    (-tpi) 

I  276.    (£v)   ö-^&aX|j.ot- 

Gtv  öpäaöai  I  219.    dv 

(sc.  oivcto)  III  136.    i^- 

1288. 
IvaXiYxto?  (aüofjN)  I  390. 
zsa'iia  I  637. 
£vavTto;  I  296.  456.  dvav- 

Tiov  1618.    dvavTtto;  I 

556. 
ivaptCoj  I  3S3. 
dvSsSia  I  616. 
lv^p.os  1614.  III  140. 
dvO'j-/.£(u;  I  561. 
£V£xa  III  105. 
*£v£pY£tal4.  39.  II  412. 
*dv£OT(u;  14.  II  1. 


i'vTj  I  551. 

IvTjvoÖE  II  202. 

i'vfta  (y.c^l)  £v»a  III  148. 

Evöeo  (nach  (i.T|)  II  363. 

EVI  I  755. 

ivia'JTO?:   IvtauTÖ)  I  225. 

ivtauTov  I  373. 
*ivt7.6i;  I  4. 
Evtsrov  II  108. 
I^tjotu  II  30. 
dviay£p(u  I  538. 
Ivv'jfii    I    383.     II    54. 

tX^rn,    ££3X0    II    204. 

205.   eciM  II  54.  Izmi 

II  68. 
ivTa'j&oI  I  573. 
*ivT£X£ta  III  113. 
viuih'wi  I  136. 
SvcuTTaoiiuj  I  561. 

£^  I  668.  759.  762.  768. 
(mit  -cpi)  I  276.  i'h 
£Ü&£ia?III  114.    d^ou 

III  433  f. 
d;atv'j[j.at  I  383. 
£^aip£To;  II  484. 
c|ava'favo6v  I  607. 
i^apvot  Ef|jLi  I  387. 
E^etTjC,  e^TJ?  I  590. 

£^£317)V    dXÖElV    I  368. 

dckt  1641. 

£^07  a  I  616.  III  226. 

£^co'l  538.  581.  619.  630. 

II  253.  254. 
£otxot,   dtp'y.Et   I  390.   II 

202.    eiy.'Jia   (o£[j.a;)  I 

390. 
Eopnf]  (Seoü)  I  344. 
dTrayto  I  616. 
|-atv£(«  I  284. 
dTraiuaoj  I  324. 
d-a'jpiar.oj,  y.oiJiai  I  321. 

II  61.   107. 
i-d  II  74.  11155,1. 
Itteiyuj,   Y0[iai  I  324.  II 

434. 
£7i£[[j.i  (ilvai)  I  675. 
£7:£i(j.t  (llvott)  I  675. 


dT:£pyo[j.ai  I  675. 
EüE'jcpTifXT^aav  I  648. 
ETTTjfioXo?    I  354. 

im  (£-i)  I  673.  677.  699. 
762.  irii  U  I  660.  irX 
%irrfi  (sc.  youpa;)  III 
134.  I-'  aYpoij  I  677. 
i-!z^  0£^io'cpw  I  275.  276. 

£p.ßa[vw  I  675. 

drißaXXoaai  I  325. 

i7tißao-iC£[X£v  II  60. 

iTTlß-fjTOJp    (3UÜ)V)    I  351. 

£T:tß(u36[j.£aa  II  432. 

ItciY^Y"''^'-'-'^'  -^  675. 
drctYpaßoTjV  I  6ü6. 
£:rtO£?ia  I  616. 
dziSipxofxai  I  676. 
ETTiIvvufjn  I  676.   £7:t£aoai 

II  68. 
irt^icpEXö);  (:  EriCatpsXo;) 

I  542. 
£7:t9Tj(xa  I  675. 
drixX-rjtjtv  (xaXEiv)  I  388. 
iTiiy.Xorro;  ([i.'j8(o-^,  xo^wv) 

I  353. 
l;:i-/Xu(M  I  676. 
drixpaxEto;  I  561. 
|-[X-r]&o;  I  354. 
£TtiXiYOTjv  I  605.  606. 
d7rtjj.a[vo[jLat:     drrEp-Tj-^axo 

II  36. 
drtfAaiofAai  I  324. 
l-tiXcfACfOfj-at  1214. 
^TTiopy-o?  1676.    iriopyov 

1369. 
£T:tT:£xo[xai  I  675. 
k-^irXiw  I  675. 
*£-iT:Xo7,-fi  I  8. 

irATlSZ'jQ'Xi     (ßopEtOv)     III 

134. 
iüippEt«  I  675. 
*£rtppr|fjLa  I  5.  III  16. 
d-is£'Joj  I  675. 
lr:ia"iC-f]7:x(uv(y£pa)III  130. 
Ittijxotto;  (öoafwv)  I  353. 
d-farasTo;  II  484. 
drisxaoov  I  607. 
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£-(cTa[j.ai  I  675.  i-ia~i- 
pievcc  I  311,  i-iaia[i.i- 
v(o?  I  561. 

imaTecpT,?  I  354. 

£ni(JT£Cioii.at  I  322. 

£-tarrj}x(«v  I  387. 

£;:iotpocf  aoTjv  I  606. 

ETttOTpocfo;  (äv&pcurcuv)  I 
353. 

ETTtoyepu)  I  53S.  5S1. 

i~f.-i}J.w,  iTtiTtÖT^at  1 675. 

£7:tTpoyä5r,v  I  606. 

dn'^ipto  I  675. 

ETTlCCpOOUVT]    I   168. 

iiz'itfpwj  (ßvjXf,v)  I  391. 
gTtofxail  752.11426.  £-0- 

|jir,v  III  434.    £3-&fiT,v 

II  232. 
£r:Qpvv)jj.i  I  675. 

£-0?   EITTEIV   I  367. 

Epajjiai    I   324.    II   422. 

T,pcioa|j.rjV  II  234. 
£paTt>  I  324. 

£p?a  II  55. 
i'pfuJ  (i'p^w)  s.  p£^(o. 
EpE^cocfw  I  275.  276. 
(spetStu):    £pTjp£oaTa!,  to, 

fjpripeiOTO  II  189.  spef- 

caxo  I  321. 
£petxo[j.at:  T^pixov  II  lOS. 

231, 

£p£(~CU:  ipEplTt-O, -/aTEpT,- 

pt7:£  II  189.  f(pt-ov  II 
108.231.  dpi-u)v  II 121. 

£p£oa'  EpEooe  III  150. 

£p£T{10S,   6v  I  125. 

ip£'jfO\x.ai    II  421.    425. 

T^pUYOV    II   10s, 

IpYjtAO;  I  96. 
£pt-  m  226. 
spiCio :     ßac[>.f,i    I   247. 

xaT^Xoe  I  391. 
iptvEo;  I  91. 
iptvöc,  ov  I  93. 
'Epiv'j;   I  115.       lptvJ£; 

([jir,Tpöc)  I  345, 


£pxo;:  -/.aasiTzpoio  1340. 

dXiufjj,  öoovTüJV  I  344. 
i'pMo;  cfoivixo;  I  347. 
£po;  I  33. 

Iprio  II  90.  241.  416. 
EppäSatai,    Ippäoato    II 

209. 

IpOT]    I  115. 

lp'j&a[voii.ai  (vcu)   II  417. 
ip'jftpoaaa;  III  225. 
ipjxto  I  233. 

£pÜ(U    ^£tp'Jüj),      dp'JOIJLOCl    I 

203.  324.   £ip'j3Ta'.,  d- 

p'jvTO,  £ip6aT0  II  20s. 

£pXO[Jiai  1364. 1161.258. 

[d--]i^hjdoi    II   201. 

£tXTjX0'Jl}a,     £lXr,Xo6i}£l 

II  201.  276.  277.  317. 
£l^Xo'j9u);  11218.219. 
f.XDov  11201.233.258. 
eX9u)vII219.£A£j3o;j.a[ 
11  252. 
£piu£tt)  I  203. 

£?,    S.    £1?. 

iaSi'oj:     dcpa-fov    I    315. 
II  101.    257.      cfaYwv 

II  219. 
£3-£pa;  I  598. 
£a-£pio;  I  458.  460. 
IsTi  I  750.  751. 
äoyapocitv  I  275, 
£TaipiCa)  I  247. 
e-aipo;  I  344.  345. 
ETCfwOV  iracpov  III  150. 
£T£6v  I  613.  615. 
£-£pY)Cfi  I  275.  276. 
£Ti  I  754.  II  516. 

£T0?  I  373.    dtlojv,   dttöv 

1348.  357. 
ib:   vatExatuv,    vatoaevo; 

III  177. 
E'joEyy^Xo?,  £'jaYY^)Acu  III 

176. 
£'j£pYitr,;  I  421, 
EuÖEia^  (f^iv,   seil,  öoöv) 

III  134. 
ej-/X£iü);  I  561, 


*£>/.Ttxf)  14.  II  346. 

£'jxTt,a£\o;  II 67.  III 177. 

£jy.TiTo;  III  177. 

ejvTiCtv  I  274. 

i'jvi;  I  353. 

d'jvvTj-o;  III  177. 

i'yu)  (£xo;i.a0  I  203.  321. 

323.  "11  108.  113.  114. 

£/(uv  II  480.  iV/ov  II 

108,     (ÖTTSp-)    179.    £>, 

oyf.sw    II    253.    254. 

(3'J\-)  ÖywxOTE  II  205. 

eojXo;  I  4Ö3. 

£10?  I  762.  III  433.  £tu; 

,u.£vIII338.  £tu;— -£(0; 

428  f. 
/£/o[y.a  II  202. 
/£tpcu  II  39. 
-/£VT  ,Adj.:   1401.  402. 
/£z  I  2S2. 
/kTj;  IUI. 
/lOjjiEvat  II  450. 
/t/ayoj  II  26. 
/toooaji.i(upY6:,        J-i-JO- 

rp6t£vo;(el.)  III  223,1. 
/o-,  /o-!,  /oTt;  (lokr.) 

III  40.  339. 
/ot  I  483. 
/paTpa  I  306. 
/tu;  I  498. 
£'J;£3T0;   III  177. 
e-jpa;  I  569. 
£'jpi37.(.o  II  61.    eupov  II 

107.231.  £jp£lII416. 
e-jpos  I  389. 

EÜp'J:  XpEtUJV,  p£OV    I  615. 

616.  III  177. 
£'jp'-o-^  I  398. 
E'jcppct^jfu);  I  561. 
£'jyo|j.ai:  £'j;aii.r,v  II  231. 
süyiuXä    kypr.;  I  194. 
-£j'cu  II  421. 
eOiu:  £'jou£vo;  II  416. 
£C££~(U   I  676. 
£Cff|--a!,  TO  II  208, 
'Ecf  löX-r,;  I  676. 
Iciopxo;  I  676. 
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E/Öotxat:  -l/ßi-o  II  99. 

iyßoö-,  I  296. 

^ajjLiooj  I  328. 

Catu  1254.  II  417. 

Ceta  I  152. 

Ce'JYVjai  II  50.  54.   ^z-j- 

fVjjjLat    II  228.    £;i'j- 

-fUiVo;  II  428. 
COyto;  III  134. 

I  162.    C'JT^tfw  I  275. 
^(uvvju-t:  ^a)';aTO  II  55. 
^tuö;  ;vor  fe)  II  500. 
•fj  (in  TiT,)  III  260. 
f,  (•?,/£,  r.i)  II  517.  518. 

III  268.  269. 
^  (V)  III  262.  263.  268. 

269.     Mit  oj,  IXT,,  N'j 

III  262.  T,  fjLEv  II  510. 
T^  (sprach's;  II  74. 
-7]  (Adv.)  I  586. 
f.  (kret.;  I  586.  587. 
IS  W  J  ^87. 
fj^äu) :  Tjß'^aa  II  238.  239. 
•r)Y£[J.oveü(u  I  287. 
■^jfsopiai  I  287.  314.  380. 
fjOoiAat  II  417.   Tj^axo  II 

235. 
•^o'j  I  615.  (Y^/äv,  1556. 
Tiepe&ov-ai  II  420. 
Tjia  (Xj7.cuv    I  344. 
•?;7ca  I  630. 
■^jXd5:lC(u  II  61. 
fjXs  ('fpevot;)  I  391. 
T^Xiot  (:  -i^Xio;;  I  170. 
■^jjiai:  T,ij.r,v  II  68.   187. 

241.  417.  419. 
•J)|jLa;,      t](xeo;,     T;|i.£a;, 

•^}j.£a;,  Tiii-ä;  I  466. 
Tjjxap,  f(fi.ata  I  373. 
■^fiatto;  I  401.  458. 
•^Ifiepa:    Tjaepa;     I    547. 

ciii£päv  •  TÖtv  r£/T£  1357. 

£■<  Tai;  rjaipai;  I  357. 
•^ijAETEpa  (V),  sc.  "/wpoi;  III 

134. 


Tj  u  r; ,    T,  ij.  t  V ,    T,  a  '.V ,    T,  a '.  v 

I  466.'  III  46. 
T,ijii3'j  I  337.  452. 
T|a'j(u  (?;:  •j~£avT]a'j7.£  II 

205. 

TjlJ-ÜJV,        'fjlJ.£tt)V,        'fjlJLEOJV, 

Tjatüv  I  466. 
-■r;v  (Adv.j  I  626.  (Aor.) 

II  438.  (Inf.)  II  453. 
ifjv'.oye'jc    ':  TjVioyo;)    III 

208. 
fjVopcTjCit  I  275. 
f,o;  Ili  333. 
f.T.'xo  I  119.  120. 
r-.zioo-,  196.  113. 
r-Mi  1  296. 
■f.-uTa  I  111.  308. 
T^pa  (p£p(u  I  293. 
'Hpay.XT,Eirj  (^it;)   I  446. 
YJpi  I  548.  567. 
7j(jaao|j.ai  I  212. 
T,a'j/o;I403.T,Tj-/f;  1586. 
fj-rop  I  119. 
'Vf.  I  275. 
TjO);  I  120.     TjOÖ;  I  357. 

548.     r/ji  I  364.  373. 

•fjüjai  Trpo    I   722.    III 

105. 

aaX/.o):  T£&v.c(,  T£ar;/.£'. 

II193.  T£Ör;/w;II21S. 
8a[xa  I  630. 
&aij.ß£tt):  i9dix3r,3a,  d&dfji- 

^£ov  II  235. 
Odvato;:  ,u.vTr]3'rf;p(juvI344. 

OavaTov  I  328.  davaTip 

(SavEiv)  I  257.  OavctToi 

1168. 
8ctpa£tu :  T£8dp3T,y.a  II 1 7  9. 

Ödp3T,3£   II  235. 
öäj3ov  (:  ■zdy.^j'n]  I  617. 
öe8[itov  I  306. 
»etvoj   (»EVI«)   II  26.    38. 

£a£Wa,    £!}£VOV    II  100. 
&£).£t;  [j.£viD|x£v   III  420. 
%e).•ATr^p^'l  'ßpoTÖJv  I  351. 
ÖEfit;  (;£iva)v)   I  344. 
d£jJ.t3-£'J0>   I  287. 


-Ö£v  I  537. 

d£o;  fr„  neben  &£d)  1113. 
&£Ö;  w;  I  560.  ^süj, 
Qeoiv  1 133.137.  ÖEocptv 

I  274.  276.  ÖEOi;  ■fjpcu3i 
III  186.  %zb<;  T'jyv 
äYa&T.v  III  124. 

ft£OYO-na  III  172. 
&£oo.aT,To;  III  160. 
&£6ooTo;  III  160. 
&£0£[7.£>.o;  III  222. 
9£0xXu(i.£vo;  III  157. 
9£p£'j;  I  357. 
Hprjixai  {Uo(»]  1  330.  II 
417.  420.' 

9£3[i.C);    'X£7.TpOto)     I    347. 

ÖEGjAd  I  125. 
&£(u    fcf.  rpl/ra)    II  89. 

241.258.426.  aEUGOfx'xt 

II  25-2. 

er,37]  (Y-o-Ki-Aii.  lok.) 
1221.  ef,-la'.rr,;  Bottu- 
T[a;I335.ef,fJT;3ir222. 

9f,Yw:  £Sr,$a  II  231. 

8r|£oiAat :  ix^rj-^zdu-r^'i  II 
236. 

ar;/.£co  I  329. 

*&r,}.-jx6v  I  3. 

&r//.y-£po;  I  414. 

&r,v  ni  45. 

-V  (Aor.)  II  438. 

II  183.  Ta^wv  II  105. 
8-r;3a'jp6;  I  306. 
-»f,30fjiai  n  254. 
-»i  I  547.  722. 
%l',  (aa>.d33r,;:  I  344. 

&VT;37.«0     II  61.       T£&VT;7.a 

II  171.  194.    T£&vr,ü'j; 

II219.  T£{}vT,;(wII255. 

£&avov    II    107.    231. 

öavüuv     II    194.    219. 

aavoj|i.ai   II  252.    Oa- 

vEutjLEvo;  II  251. 
Ovr^TÖ;  II  486. 
8qXo;  I  115. 
8oaa:o£iXo;  III  225. 
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»pu)Gy.(uII61.422.  e&opov 

II  107.  232. 
duYaxTjp  I  344.  345. 
öusXXa  ävsiJLOio  I  347. 
0'j[Ji(I)  I  222.  230.  (x£xo- 

TTjOTi  etc.)  I  240. 
8uv(u  II  44. 
&6prxC£  I  5.54.  596. 
Oupottllßl.  ■o6;j.o'j)I344. 

ö'jpaoi  I  554.  51)9. 
8'jpaTo;  I  456. 
8'jprj8i  I  554.    öjpTjCpt  I 

274.  276.  554. 
8'jpca  I  125. 
»(UpTjXTTj?   I  111.    112. 

-i  (Adv.  I  570.  571. 
-tS  I  402. 

iai'vo(i.at  ()}'j[i.öv)  I  391. 

laTpos  I  113. 

iäyi»   (fifiyoy):    (äfAcpt-) 

/axura,£/axovII203. 
lOia  (Yj,  sc.  ywpo)  III 134. 

ISia  I  555.  568. 

ISlOTT)?    I  4. 

[oEcu  II  36. 

*ioi(u;  I  3. 

iotouTT];  I  421. 

topotu:    lOpwaa    II   237. 

lopoa  lopöjsai  I  367. 
Upeuu),     op-at     II    421. 

tspeuTO  II  210. 
-17]  I  168. 
i^w  II 16.  96. 187.  i^ofxai 

II  420. 
t7][At    II    25.       'ie\).ai    I 

324.       -^xa      II    233. 

(dcf-)  STTjV  II  82.   fjacu 

II  252. 
{•/jXTjp:     (xaxöjv)     I   351. 

Itjttjp'  aYaiicu  III  252. 
'I%d-Ari',  I  347. 
[&j(ü  I  325. 
-ixa  I  537. 
ixavw  I  364,  II  57.  {d'.f-] 

Xyßii  II  201. 
ixeXo;    (otxijiaTa   xat   xe- 

^paXrjv)  I  390. 


y.i-i(j(u  III  114.   115. 
ixv£o;jLai    I  208,  1.    364. 

II  58.  ix6[i.Tiv  II  107. 
lOS. 

ixpio^ptv  I  274. 
txoj  I  364.  r-rri  II  232. 
llaoö^  I  608. 
IXaaxofAai  (iXaofxat)  II61. 

V.Tf/.a,  tX-rjXYjai  II  182. 
'IXioÖi   7:p6    1722.     III 

105. 
'IXiocpt  I  275.  276. 
tfAEpo;  I  333. 
ip.£pT6;  II  486. 
iva  II  348.  402.  403.  520. 

III  320.  428.  444. 
-woa  (Adv.)  I  608. 
ivodXXoaat  II  52. 
-woTjv  (Adv.)  I  606. 
'I-T:T][i.oXYOi  I  114. 
trroßoTo;  III  160. 
trroodoeta  III  222. 
i'7t-6opo[j.o;  III  207. 
'Iirro&oo;  III  222. 
iTtro;  I  114.  154.    [l'jw) 

iTTTTco  I  133.  l:J6. 
iTCTtoataat;  III  172. 
t-TTOTT);  I  421.   [-TToxa  I 

111.  112. 
ipT]^  xtpxo;  III  195. 
'U  (ävEjxovo)  I  344.  (TtjXe- 

[j.dyoto)  I  347. 
'Ia&[xot  I  221. 
laxcu  II  61. 

ta6&£o;  III  223.  223,1. 
iuoTToXiTTj;  111223,1. 
lao;    1296.    laov,    loa  I 

615.  617.  618. 
bocpöpo;  III  175. 
i3TYjfjLt  II  21.  63.  liTrjxa, 

eaTTjX£t^  1112. 183.186. 

saxTjO);  II  218.  iaT^^^(a 

II  255.  saiTjv  II 74. 75. 
78.  232.  238.  atd;  II 
218.  l'axTjaa  II  232. 
OTTjOco,  o-T|ao[AatII  252. 

III  139. 


-taxt  I  572. 

bxoreoT]  III  207. 

layavdoj  I  324. 

'ir/'co  I  203.  II  26. 

hioi  191. 

bTixIov  III  35. 

'Icf  [xXyjsi-q  (ßiTj)  I  446. 

xa  (mit  Opt.  im  El.;  II 
371.  506. 

xat  II  516.  III  55.  xal 
[j-iv  II  510.  xal  T.ori 
xi;  e'i-Tjai  II  249.  xat 
vor  o;  III 310.  Nach 
't&t  111419. 

xatv'jfjtat  II  56.  423. 
X£xac[jiat,  x£xaaiA£vo?, 
dxIxacTO  II  197. 

xattu,  xatoijLat  II 37.  IxTia 

II  82.   xT,avxo  II  37. 
xaxoiXto;  III  219. 
xaxo; :  xaxd  xaxwv  1337. 

xaxw;  1 561 .   Mit  eivat 

III  17.       xciXT]    atOT] 
(Instr.)  I  240.  ' 

"/.axoui:    xexaxcojjiE^o;    II 

209. 
xaXlu)    I  380.    x£xX7]ijLai 

x£xXrj[jL£vo;  II  207.  x£- 

xX-fjaxo  II  277.  xsxXtj- 

<so[Aat  II  255. 
xdXXisxa  I  617. 
xaXX'tacfupo;  1419. 
xaXov,  xaXd  I  618. 
xaX'jrxw :    xexaXuaaivo;, 

x£xdXu-xo  II  208.  220. 

(w[i.ou;)I392.xaXucp&£U 

II  220. 
xd[jtY]Xo;  I  154.    . 
xd(jivoaII49.  59.  x£X[jLT|Xa 

II185.  x£X[i.Tjc();II219. 

l'xafAov  II  107.   xafxo- 

[xss&a  (mit  -91)  I  276. 

xajAwv  II  219.  xaiAOÖ- 

(jt>it  II  252. 
KaTtavfjtoc  uio;  I  446. 
xdrexo;  I  115  f. 
xanvo;  I  151. 
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■/apYj  ■/oijlocu'^te;  III 158. 

■/.aprctXt[xu);  I  561. 

y.apzö;  I  152. 

•icäpta  I  631. 

■/apiepö?  I  354. 

-vcas  I  537. 

/aoajcu  II  29. 

xaoTOpNjaa  II  45. 

KaaTope  I  137. 

■mxä  I  759.  762.  (-cpi)  I 

276.     xaxa  cfö);;  1547. 

7,axd  -/coapiov ,    [JLoIpav, 

7:6X£[xov  I  760.    (-/.oti}') 

'jafjLivYjv  I  276. 
■/.axaYpacfoj  III  108. 
■/.axotoixäCiu  I  329. 
-/.axao'joeo   (ij-Tj)  II  363. 
■^axäy.pT]; :  v.ax  ä'-/.prj?I636. 
7.axcc-/.x£Wiu,    xocxay.xa- 

vlsaSe  II  435. 
7.axaypf|9£v  I  636. 
7.axr[7.taxat  II  209. 
v-axaiJ-'j^axo  II  39. 
7.äxavTa  I  ti37. 
vcaxavxt7.p'j  I  641, 
■/axe-X-fj^r]  (r|Xop)   I  392. 
7.ax'x(5xaaet  (kret.)  II  368. 
7.axax-f)7.0[jLa[  (TjXop)  1391. 
*7.axättaot<;  I  23. 
y.axacfepo'jxo;  III  108. 
7.axat5pa7.xo;      (sc.    vaü?) 

III  134. 
7.axacf'j?.aoov  I  608. 
■/axE^rfavxiov  I  636. 
7.ax£vo)7:a  I  636. 
*vcaxY]YopY][Ji'a  I  6.   III  6. 
*7.axrjY'3po6[j.£vo>^  I  23. 
/.ocxoj  I  537. 
7.ax(u[j.7.oov  I  608. 
■A6./\r^  I  153. 
7.£/xev  II  371.  372.400. 

498.    III  45.  425.433. 
/.sopo;,  7.£opov  I  93. 
■Atl^xrxi   II  68.  241.  417. 

419.      i7.£i;j.r,v    II  68. 

■/£i30[Jiai  II  255. 
7,£tfArj>aa  (Xr^foo;)   I  337. 


7.£ip«)   II  39. 

x£tt«  II  39.  90. 

7.£/aO[Aat    6.    -/aW'JjJLCiLt. 

XEAacfTjU);  II  185. 

-/£-/£aO!Jl£VOS    II  210.      /.£- 

daoai  II  238. 
-/a£'jaoc  I  115.  125. 
■/.i'ki'jm  I  385. 
■f.i\fi',  [sc.  iTiTtoc)   I  422. 
x£>.o[i.o;i  II  423. 
-iclvavopo;  III  223. 

VtEVXtup    ITITTCOV    I  351. 

7.£pcticu  II  39. 
x£paaic(,  7.£pdaiov  I  93. 
7.£poiaxo;  I  416. 
xipoY]?  I  110. 
y.cOvtExo  II  63. 
7.£'jt}u):  7.£y.£'jDa   II  192. 

7.'ja£  II  108. 
vc£'^c(Xr  ([AEto)-;)  1 273.   -^e- 

cpaX-^'^i  1275.  276.323. 
■/■fjOtcxo;  1416. 
z-f]5tu,    7.-fiooij.at    I    205. 

313.  7.£7,aOTja(o  II  254. 
y'?jp  öavdxoio  I  347. 
-jCiovrj[Ar,  7.iovc([j.at  II  417. 
ytyX-f)a7.to  I  380. 
ytvouvEUExai  III  35. 
xivj[jLai  II  56.  422. 
vcip>jY][i.i  II  49.  57. 
-vct;  (7.iv)  I  275.  537. 
y.iyd^in,    7.tyr,(j.i     II    21. 

iV-t/ov  11  232.  238. 
"iCicu:  sxiov,  -/icuv  II  100. 
v.\a'ccqh6^i  I  608. 
■^XdC"J  II  37,     -^EicXriYo'j; 

1137.203.  y.£yX-fi70vx£; 

II   203.      zvlrri^rj^    II 

203.  236. 
xXaitu:    iv.'ka'jca    II   30. 

■itXa6oo[jiat  II  253. 
KXEap/oi  I  169. 
xX£/o?,  •/X£o?I120.  (ra- 

xpö;)   I  344. 
7cX£0[AC(t   II  434. 
■jCkzüTOi  1316. 
7.X/]or,v  I  606. 


•xXtjTjowv  (Ttctxpd;)   I  345. 
*%kriivAi]  (ttxüjoi?)  I  4. 
'AlriTÖi  II  485. 
•/Xi(i.ot;  (oopLOto)  I  344. 
•icXivu)   II  49.     -/£7,Xi[xat, 

•/EvtXiaxat ,    y£7.Xt|X£vo; 

II  187. 
■/Xioi7]cft  I  275.  276. 
*7.Xta[;  I  4. 

•-^Xövoc  (^YX^idojv)   I  344. 
yXuCcu  II  39. 
--tX'Jxö;  II  485. 
■/Xuw  I  310.  311.  II  100. 

i'yXuov  II 100.  x£xXu9t 

II  227.    7.X51}'.   II  82. 

7.X59i  |i.ot  I  463. 
7.v-?j[j.ai  III  231. 
7.vt6aa(o  II  36. 
xoDopvcu  I  136. 
'AOi^rq  (sc.  fio'jXfj)  I  555. 

586.    III  136, 
y.oipavo;    rxwyöjv  I  351, 
y.oXX-rjxo;  II  484. 
xopiapo?,  y.6u.c(pov  I  93. 
y.o[j.to^  I  575. 
y.o[JLO(ovx£?  y.dpa  I  39). 
x6[xi:oc  öoo'^xüov  I  344. 
vcovtY]  I  153. 
xovt;  I  153. 
y.ovtaaXo;  I  153. 
yovi(u:  y£y,ovi|i£vo:,  y.£y.o- 

vixo  II  209. 
y,fjrpo?  1115.  151. 
xozxoj :  x£/.ortu;  II  219. 

228. 
y.op£vv'jiAt    I  252.    v.£y.o- 

pTjijLai  II  185. 
■/opoc  I  333. 
y.£y.op'j&[j.£vo;  II  208. 
y.opuGXTj?  I  11 1, 
y.oa[jL£(«:  yoo[j.Y)0£  H  236, 
-iCoa[i.Yjot?  III  136. 
yooij.Y]xos  II  484. 
-/oafjii^xujp  Xaöjv  I  352. 
vioxEw  I  214.  284.  x£7.o- 

X7)(u?  II  184. 
xox'jXr,oovocf[v  I  274. 
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xo'jpi?  I  569. 

-/cpaCcu :        'Air-pa^a       II 

172.     (4v-)£xpaY0v    II 

106. 
^paivtt)  II 39.  xjxpaav-at 

II  208. 
•/pairvo;:  -/.pai-va  ißi^a; 

etc.)  I  617.    y-paiTTvöJ; 

1561. 
-/poEvov,  xpävo;  I  92. 
ypaxspw    OsparoMTS    III 

252. 
y.caT£pü);  I  561. 
-icpa'tescpi  I  275. 
ypa-et«  I  212.  314. 
•/psa;,   icpsa  I  148.  151. 
Ttpeioccov  (vor  ^e)  II  500. 
xpsfxapiai  II  420. 
KpTjrj]  I  221. 
xpi^o) :  yptxe,  ypiYE  II 1 06. 
-/ptvcu    I  328.     y.piViS&ai 

I  209.    x£-/.piu.£vo;   II 
210. 

ypiTT,;  I  111. 

■/pußoa,   7.p63or/;   I  606. 

608. 
■/p'JTtTtu  1384.  v.ryjT-'XTAt 

n  63,  1.    ■/,£7.p'j[jL[i.£>^o; 

II  208. 
xp'jcca  I  631. 
-/pucp^  (xpucfä)  I  586. 
xpucpTjSov  I  607. 
yTdcopLat:  XEXTT^aat  (ex-t]- 

ixai),dxT7]3a|JiT,v,  i7.Tf,a- 

»ai  II  191. 
■/Tetvo)    II    38.    40.    46. 

•xTSivofji'xi  II 434.    exta 

II    82.      £XTaji.rjV    II 

437.    £x-avov   II  106. 

i-A-zeaa  II  230. 
XTTJai;     (TT|).£|i.ayoio)     I 

344. 
XTiCtu:    yTi{X£No;  II  437. 

IxTisav    II  67.    y-io5£ 

II  67. 
v-j-iw.    v/.-'j-t  II  109. 

yriTTOv  II  232. 
Delbrück,  Vergl.  Syntax 


v.'javoycÜTGt,  tr,;  I  419. 

x'jzato  I  247. 

■A6y.Xo;  (Pl.xuxXaJI  124. 

y'j-/.Xu)  I  222.  554.  577. 

x'jxXose  I  554. 
yj^aara     (ravToiiuv     d^s- 

[j.wv)  I  345. 
y.'jij.aTcuY'f]  III  172. 
■/•jvaauia  III  208. 
xuv£ca  II  422. 
X'jp£(U   III  12. 
x'jptu:  yup£Tat  II  39. 
X(x)-A'jw  :  Iv.caxjsa  II  236. 
XaßpE'joixai  II  421. 
XaYya'vüj    I  321.     II  58. 

Xs'XoY/a  II  191.    D.a- 

yov    II  107.    >.£Xcty£rv 

II  229. 
XttYwa  (sc.  xpea)  III 134. 
XaCofJiai  II  423.    iWlzTO 

11  40.   (mit  --j^t;  I  276. 
Xa&pTj  (Xadpr;  I  586. 
Ao(X£oat[j.ovi  I  221. 
Xa.aßavcu    I  321.    11  57. 

IXaßov   II  106.     Xdßs 

(-cpi)  I  276.    Xotß£tv  I 

323. 
Xajx-pov  I  615. 
Xd(ji-u),  zofAa»  II  426. 
Xav&dv(u:   eXaSov  II 107. 

232.    XeXaajjLai  II  ISO. 
Xdi  I  569. 
Xao;  I  155.   Xao'i  (ä-fpiö)- 

Tat,  äj-t3-a[)  I  135. 
Xdsxio :     \ä-A£,    XEXTjxtöc 

II  106.    202.     Ulr-Aa 

II  204.  205. 
Xeycu:     X£Y£i     11     263. 

(IX£;a),   ££t-ov  II  259. 

Xi;o,aat  II  253. 
X£io;  I  353. 
Xeittw,    Xs-roijLcti    I   212. 

581.    II  12.     Xaoi-a, 

X£X£ta!J.ai  II  193.  276. 

XeX£('Lo[jiai      II     255. 

£>azov  1194.107.231. 

276. 
der  indogerm.  Sprachen.    III. 


*X£;i;  (=  fAEpoiXövo'j)  I  3. 

Xs-tto  I  383. 

XE'jxoTT'jppo;  III  225. 

X£ü53(U  II  37. 

XfiYtu  I  203.    II  480. 

Xr,&cu  II  480. 

Xr;ißr:t£ipa  III  161. 

Xtjx'j&o;  I  115. 

Xid^o{Aai  (XidCcu)   II  417. 

X'iYa  (:XtY6;)  I  630. 

lifhr,^  1  605.  606. 

XtY£cu;  I  561. 

Xtr,v  I  626.    III  226. 

Xir,v  ä£'.-/.£X[(u;  III  228. 

Xi&o;  I  115.   153. 

XiXaio.aai  I  324.  11  26. 
XeXtifjfjievo;  II  184. 

XtfXTjv,  Xtfj.ev£;I162.  163. 

Xi(i.6;I115.  Xi[i.üiI272. 

Xi-a  I  601. 

X'issoixai  I  324.  384.  II 
39.  99.  £XitoVr,v  II 
99.106.232.  XtT£3&a[, 
Xt-£oaat(XtTO(jiaijII99. 

XixavEucu  I  324. 

XoYOYpdcpo;  III  153. 

Xoporoto;  III  162. 

*X6yo;  I  3.  23. 

Xo£Tpo[  I  149. 

Xouco,  Xo'Jo,a(it  I  330.  383. 
II  429.  X£XojfX£vo;  II 
205,  1.  209. 

Xoyo;  I  335. 

XuYpü);  I  561. 

X'jy-dßavTo;  (toüo  'aÜTOü) 
1357. 

X'joi; :  -JVApolo  1  351. 
öavdTOv»  1215. 

Xuyva  I  125. 

X6oi  (mit  Gen.)  I  209. 
328.  II  26.  XÖETov, 
Xj£T£  II  353.  Xa-jy.a 
II  215.  217.  XeXuaai 
II.  194.  217.  Xjto'iI 
437.  IX'jsa  II  231. 
XOaai  II  448.  X'j^so- 
[xai  II  255. 
32 
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Xtu^Y)  (ratpo;)  I  345. 
X(«ß7]Trj(i£s  'Eptv'js;  1419. 
|j.a    11    506.    507.    511. 

III  127. 
fiaivö;  I  422. 
fActtvoii-ai   ([xaiviu)    II  36. 

416.  422.  435. 
{xaiofiai  II  39.  422. 
[xaxap,  [Aaxatpa  I  423. 
[jiciv.poi; :    fAaxpdc    I   615. 

617.        jji7.-/.pav        (sc. 

öoov)    7T~£a&ai    I  626. 

IUI  8. 
fjLotXa    I  540.    630.     III 

226.  fiöiXa  TioXXöt,  -av- 

T£c    III  226.        jAaXa 

ujxcx,    il'(>Ji,   --tpai-voj; 

II  228. 
ii.aXay.ä);  I  561. 
[xocXtata  1618.  619.   III 

226. 
[j.äXXo>j   I  617.    III  226. 
[j.äX}.ov     (-/.at)    |j.5./.Xov 

III  145. 

jjidv  (:[J.£v)  II  507. 
[Aavöavco :  [j.a&ov  II  106. 
ij.avT£'Joaat  (xE'JtoJ  II 418. 

421.  ' 
Mdpwi  I  169. 
[i.ocpaivo[iai    (vcu)   II  417. 

418. 
[jidpva[j.ai  I  247.    II  .47. 

57. 
ij.acTiYoa) :    (j-acTtYiusojAC«  i 

II  255. 
[Ad-r^v  I  626. 
[xd/Yj:  ij.d-/rjV  [j.d-/£oS)ai  I 

367.  fxd/Tj  I  222.  f^dyT] 

dpTjetv,  vt-/.äv  I  230. 
.ad-/0|j.ai  I  247.    II  423. 

431. 
lj.d<l>  I  642. 
[AocLioito;  I  561. 
[j.d(«  :  [i.£tj.aa  I  324.    [it- 

fxdu);  II  218.    [j.£[Aova 

II  179.  331.  469. 
a-   I  464.    III  46. 


[j-iy/.    1  418.    555.    612. 

612,1.  615.  617.  618. 

620.  III  225.    |i.£YdXa 

1615—618. 
lt.a-(ddei    (p-Eyct;    etc.)    I 

273. 
Ij-tfaipiu  I  214. 
[x£YdX(u;  I  561. 
fjLEYaXojOTi  I  562. 
[j.£Yapa  I  162. 
M£YapoT  (lokr.)  I  221. 
[X£Ya;  (£100;)  I  391. 
[x£Y£8o;  I  389. 
[j.£5o[j.ai  I  283.  313.    II 

418. 

(X£&'j3t£pOV      (:  Ol      [J.£8'ja- 

T£pot)  I  636. 
{A£iotatu  II  421.  l[j.£tOT]a(x 
II  236. 

[J.£{ClUV      (TtoXXlij    U.    TToX'j) 

1270. 
[AEiXiYfxaTa  9'J[AoiJ  I  351. 
[i.£w6;'0[J.oXcutwj  (böot.)  I 

357. 
[ji£ipo[ji(xi   I  321.    II  39. 

423.     £fj:[j.oprx,    Etjxap- 

xai  II  191. 
jj.£Xa&po^w  I  275. 
[X£Xaiv£c&ai  (ypoa  7,aX6v) 

I  391. 
|j.£Xa;,  p.ilai'rx  1 401 .  404. 
[j.£X£iaTi  I  572. 

p.£Xl-/.pT]TOV   III  160. 

|j.£XXaj  II  36.  470. 

*fX£XX0JV    14.     II  1. 

[ji?,(u :    [xiij.r[)x   II    172. 

182.    p.£txY]Xtu;   I  314. 
pL£ji.op'JYp.£vo;  II  209. 
[j.£[X'^o[j.ai  II  422. 
]\l£V£ßu)Xoj  äp-/i»  (böot.)  I 

357. 
[j.£v  II  506  f.  III  45.51. 

54.55.  [A£v— 0£lII417. 
-p.£v  (Inf.)  II  453. 
-fi.£v,-p.£?{l.Plur.jI275. 
M£V£Xoio;  III  174. 
-[ji£vo-  (Pass.)  II  433. 


[i.£V0lVa(U    ([JL£V01V£0V:     fl.£- 

vo[vT^a£)  II  238. 
[i.£vo;  T:";£tv  I  370. 
[ji£V(u  :    jx£v£a)  II  253. 
[xiaajXoc,  ov  III  219. 
[j.£aöo[j.7]  I  115. 
[xicQi  I  544. 
*[ji£a6T7];  I  4.    II  412. 
[j.£aoo;  I  452.  453.    [aeg- 

001  I  570. 
[j.£-d    I   645.    741.    742. 

760—763.    ji.£Td   0£   I 

660. 
[A£Taopoij.dorjV  I  606. 
[j.£Trx7:auatt)X-fj    (-oX£{i.oto) 

1215. 
[j.£Ta3Tor/i  I  572. 
[A£TaTp£7iO[j.ai  I  313. 
[j.£T6-ia&£  I  641. 
*[j.£ToyT;  14.    II  476. 
[JL£U  1463. 
[X£ypt  I  773. 
ixri'  II   519.    520.    363. 

364.    368.    369.    388. 

III  262.    288  f.   422 f. 

438.  444. 
Ix-qU  (vor  oc)  III  310. 
IJ.Tioo.o.ai  I  382.  II  422. 
[jL-rjxdofjLai  II  203.    fAEfATj- 

7.(0;  II 105.  202.    i[j.£- 

;j.r,70v  II  12.202.227. 

|j.a7-wv  II  105.  202. 
[j.ffAo?  I  389. 
[i.Y]Xoßor/]p  III  161. 
[A'/jv  (:  [j.£v)  II  507. 
jXTj^:    [Afjva  I  373.    fATjNi 

1246. 
[xrivtiu  I  214. 
p.Tjpiv9o;  I  115. 
[j.Tjp6;  ([A7]pot  u.  p.'Jjpa)  I 

125.  126.    [jLYipcoI136. 

(w,    8aX£p(«)    III  252. 

III  231. 
[A-fjaxcop  cpoßoto  I  351. 
[xfjTiETa  I  109. 
[ATjTpo-dtojp  III  207. 
[Ai'Ya  I  631. 
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(At^oa  (:  jj-tf o-/]v)  I  60S. 
[j.tfvu[Ai  I  247.    [A£;j.iY[J.£- 

vo?  II  208.  220.    [Atx- 

ÖetC   II  220.    ,aiSotj.a(, 

[A[YTioop.ai  II  254. 
(j[,ixp6?  (5e[j.as)  I  391. 
fAt[xv'rja-/(u  I  311. 
fAE[j.vio  II  26. 
ixtv    I  467  f.    481.      III 

48. 
(i.iv'j&ttj  II  44. 
[Atosiu:    £[Aia-^aa  II  236. 
}jita9ocfopa  III  172. 
[Avaojj-at:     [ji£[xvr,(i.ai    II 

179.  [jL£!j(.vTjoo[jt.aiII179. 

255. 
jxvYjtAcuv  I  354. 
[i.vYjOT£j3avT£<;  ir  237. 
jxvTjorrjp  I  351.  421, 
[AOYts  (rfiioYOtc)  I  578. 
pioi  I  463.  464.    III  46. 

48. 
[AOipa  (&£ä)v)  I  344. 
[AOi^a'Ypia  III  208. 
[aoXttyjSov  I  608. 
piovayj]  I  588. 
|a.Qpov    'KivJrt    aTioXeaSat 

368. 
[xouva^  I  569. 
(xueXos   I   150.    ((xvopüjv) 

1344. 
[xü9ov  [AuOcia&ai  I  367. 
|jL'jxao[j.at  II  109.    piepLU- 

•iCwi;    II    203.     £[X'jxov 

II  109.  203. 
[X'jpta-ix'jpia  III  150. 
[j.'jpO[jiai  II  36. 
fAU0T7]pl0t;   I  225. 

[A'j(u:  [i.£[ji.'j-/.o(,  [rjoav    II 

190. 
•vaioj  II  39.  vaaoa  II  39. 

67.    «jaoÜT^  II  39. 
vaü?    I   122.     vaücitv    I 

274.  276. 
saüvrfi  I  111.  422. 
V£dt  vsai,  O'jctt  O'Jcti    III 

150. 


vEoivia?  I  111. 

v£Y]viY];  (attrib.)  I  421. 

vstaxo?  (oXXüum)  I  417. 

Vct/.ca  vEtvcEiv  I  367. 

v£io;  I  96. 

v£|j.£CJatu  I  284.    bii\>.r^<za 

II  235. 
v£[AO[Aat    (v£(i.a))    II  419. 

hzi\i.i.  II  231. 
vsopiai    I    364.     II   417 

(futurisch)  II  90. 
veov     I    615.     616.     II 

280. 
NeaTopsT]  (vaüc)  I  446. 
veupYjcti-,/  I  274. 
v£cf£Xr,Y£pcta  I  398. 
v£ujciTi  I  562. 

V£U)T£pOV    1416. 

V£(«T£po;  (mit  -cft)  I  276. 
NTjstu  I  322. 
NY]XTjto?  üio;  I  446. 
vfpz\x,[Ti(i  I  357. 
^Y]oi  (&£ä)v)  I  344. 
v7]7:oiv£t  I  571. 
NTJao«  196.  113. 
"^T^-fw,    v/]yo[j.at    II  426. 
viCo[J.ai    I  383.        vt^w, 

viCop.at     II    39.    428. 

vivi-xai    II  207.    dvi- 

iiia[j.r,v  II  39. 
vtxdopiai  I  212. 
vt/CY]:  [xd/Tfi  1351.  \ix-r]v 

vt-itäv    I   368,    xtvd   I 

381.     Naatv    (xaiv)   I 

137. 
w)  1467  f.  481. 
vmxTjp  III  161. 
viTixpov  (:rLoOc(viTixpa)  III 

208. 
viooo[Jiat  II  422. 
vicp£i  I  257.  III  25. 
voT][jiaai  I  240. 
vopitCoJ  I  380.' 
vöo?:    jjiv/]OX'fipa)V   I  344. 

vow  I  240.    voov  voEiv 

1367. 
vococ  I  115. 


voaxo?  ('(oiiY]?)  I  351. 
voocfiCofj-ai,     voacpiCtu     I 

203,  II  418. 
vo'J[i.7]via  I  225. 
voü3o;  (Aioc)  I  344. 
vj  III  260.  262.    v6  v.£v 

II  498. 

vj^:  vuxxa  I  373.    vjxxi 

I  246.     vu-/x6?  I  357. 

548.  rj7.-£;  1163.  164. 

vj-/xac  I  373. 
vuvcxujp  I  548. 
vü  M    II   74.    280.  1 .    III 

264.    ci  vjv  avUpturci 

III  221. 
v'joi;  I  116. 
v'jaai»  II  38. 
vuya  I  548. 
^loÄEjAs;  I  615.. 

V(uX£[Jl£C04   I  561. 

vwxa  I  125.  159. 
btviu  II  39. 
|avö6;  (vtdp'^/)  I  391. 
^Ei-vo;  I  344. 
luXov,  |6Xa  I  153. 
i'jv  I  730,1. 
|6v£ai;  -oxctpLüJv  I  351. 
c;W\.T^\^.^    I  311.     5'jv£Tj7,£ 

1648. 
l'jvTOiJKotdxcu;  I  562. 
o-Stämme  I  113.  125  f. 
6  (0  x6)  1501,  III  296. 

315.  365.  406. 

6   [J.£V  rj   Ss  1  502. 

Ö  \i.v)  II  508. 

0  (ox£)    III  3 19  f.   331  f. 

433  f. 
0   :=x(;)  III  311. 
öapiax'j;     -dp'fasr?     III 

186. 
Qod|  I  569. 
So£  II  505,  III  241. 
6ojj.-/^  I  344. 
6S6;  I  114,  III  114.  xtj? 

oooD  I  359.  öooio  i^oiiu- 

■/£iv)  I  359.  6o6v  eXöe- 

[i.£Mai  I  368.  6o6v  ä'Y^tv 
32* 
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I.  Wortindex.     Griechisch: 


;oy.ai  —  ^PfA'n  ('^■'iP^?]- 


I  375.     6o6v  epy£a&at 
I  365.   6oöi  7:ops'j£a8ai 

I  244. 

ciO'jpotxai  I  214.    II  36. 

422. 
'05i)aT]to;  (56{Jio;)  I  446. 
6o'j3(JO[Ji.at'.  öocuo'jatai  II 

184.         u)5'jaäaT]v    II 

236. 
oC(u  I  329.  oo(uoo(,  oocooEi 

II  205. 

S&i  III  17.  428. 
ö'aofxat  1313,  II  422. 
-Ol  I  572. 
Ol  (Pron.)    I  463.    467. 

481—483. 
mi^'j\xi  II  54. 
oloa  1311.  381.  II  178. 

276,  III  301.  T-'osa  II 

227.  276.  317.     etOü); 

II  218. 


otC'JpoJTato; 


(a>.Xo 


337. 
oivcaoe  I  553. 
o'i'-^ei  I  221.  553. 
oixeTTj?  I  421. 
oixia  I  162. 
oiriTj;  (xfa%f^i  1  348. 
otxooea-6-r,;  III  157. 
oixo&£v  I  553. 
otxoi  I  221.  544.  553. 
oixovos  I  553. 
01-/C0;,  oiy.oi  I  162. 
oi-A-zod     (ö).0T'jp0[j.at)      I 

617. 
ol-xcucpeXt7)  III  208. 
'OiX-fio?  A'i'a;  I  447. 
olpio;  I  115.  132. 
oiviCofAai  I  250. 
oivoreoov  III  208. 
oivoTTorrjp  III  161. 
otvo^OiOj:   oi^oyofjSai  II 

238. 
oiotoXo;  III  175. 
010?  (äpe7r]v)  I  391. 
obte'joj  I  325. 
oIto;  (AavaöJv)  I  344. 


oi/v£tt)  II  58. 

or/0[i.ai     II     202.     422. 

qj/ETo  III  434.    (Tiap-) 

oi/(«7.£  II  201.  202. 
oXßt£  y.(»p£  (y£voio)  I  398. 
öX£TTjp  cptXfj;  7.£cpaXf,;   I 

351. 
oX£&po;  (x£wo'j)  I  344. 
öXifo;  1451.   -(0^  1615. 

619.     Y^'J  I  559. 
öXi3&av(u :  oXia&ov  II 106. 
ö'XX'j[j.iII55.434.  öXojXa, 

(ä7r-)öXt6X£i      II    194. 

6X6|X£v  II  107.    ojX£oa 

II  231. 
öXoa  (cppovliu)  I  617. 
öXoXü^cu:  ÖX6Xu=a  II  236. 
öXo'f6pofjiaiI214,  II422. 

öXocp'jpajjLTjv  II  235. 
'OX'jp.-ia  I  164. 
Ci[j.a5£(u,  6u.(zor,3av  II 236. 
o[j.apTT]orj<j  I  606. 

6li.r,Xl7.t7]  (=  Q[AY]XlX£?)    I 

111. 
6[i.iXao6v  I  608. 
bii.0.i(o  I  247. 
ofjLiXo;:  ji.v7]aT-r;p(u';  1337. 

6ij.'.X«)  I  238. 
ö'[A[i.aTa  I  143. 
o[i.-/J  ui  1 369.  wfjLoaa  II 55. 
öjj.o&'jjj.aoo«;  I  608. 
ofJLOio;  I  269.  296.  ötADifj 

(cp'JTjV  v.al  eIooc)  I  390. 

6[jioi(u;  I  556. 
öfxopYV'jfjii  I  203,   II  51. 

55.  (är-)6[XQp;a-o  II 55. 
öfxoü  I  537.  591. 
öfAö)?,   o(i.oj;   I  559.  560. 
ovocp  I  602. 
öv£ipo;,  ov  I  129. 

ÖviVTjpM    I  315. 

*o'vo[j.a  (u.  *prj;j.a  bei 
Aristot.)  I  3.  23. 

ovoii.a  (mit  Namen)  I 
388.  ovoixa  -/cocXErv  Tivci 
I  381.  dvo(Aati  I  273. 
391. 


6vo[jia-<cXT,or,v  I  606. 
ovotActi  1214.  II  422. 
ö'JojJiotaTi  I  571. 
ovo;  I  114. 
öSjyXu7.'j;  in  225. 
d;'j;   II  45.     ö^j    I  615. 

ö;£a  (xXotYYw)  I  617. 
ö;'jTaTov  I  615.  617. 
ö-ä  (kret.)  I  586. 
o-£t  (dor.}  I  572. 
oTtYj,    OTT^,    oTirv]   (kret.) 

I  586.  587. 
oTitfAto  I  247. 
ÖTTi^opiai  II  418. 
ort;  (&£(I)v;  I  344. 
ö-iaoj,  ö-iaaoj  I  538.  581. 
o-XiTTj;  I  421. 
öroio;  III  343. 
oroao;  III  343. 
b-6x£  III  343.  342. 
ö-Tato  I  316.  ör--?;(Jai  II 

238. 
OTTOJ    I    537.     III    342. 

343. 
ortu    lokr.)  I  581, 1. 
örcupT^;  I  357. 
oroj;  in  343. 
öpaw:  orwrall  215.  216. 

259.    ey^toov,  eISov  II 

96.  232.  238.  259.  276. 

428.     £io6(j.-r]v  II  428. 

o'boiiai  II  253.  259. 
öp£Yv'J(J-i    I  325.    II  55. 

öpajpeyaxai,  to  II  188. 

189. 
öp£YO|i,at,  öp£YUJ  II  435. 
op£acpiv  I  274.  276. 
*öpr}Tj    (rTtöiic)   I  4. 
dpöoJtdorjV  I  606. 
dpwcu,  öpivofAoti  II  199. 
*6pi5TixTj  I  4.  II  346. 
opxia  Td[xv£w  I  369. 
op7.o;  (i^EÖJv)  1345.  op7.ov 

oav'jsöai  I  369. 
6p[Jiao[j.ai  I  324.  wpixTjaa 

II  418. 
6pa-fj  (&Yipo;)  I  344, 
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opvufjit  II  15.  41.  opcupa, 
öptupei  II 199.  öpv'jpiat 
I  208,1,  II  53.  wpro 
1141.  101.  uipeTO  II 
101.  107.  lupoa  II 
232.  6po!j[xai,  opacu  II 
252. 

opo[jiai  II  422.  (£7it-) 
öpu)p£i  II  205. 

opea  {•(airic.)  I  344. 

öpfto?  I  455. 

ö'pvtoiv  aifU7:toTatIII195. 

öp'joaio  II  39. 

op-^afjLo;  avopiüv  I  351. 

Öp/EOfAttl  (Öp/£0))    II   418. 

öpü)  öpöj  III  150. 

-o;  191.  113.  403. 

ÖS  (Rel.)  III  295  f.  405  f. 
423  f.  5?  T£  III  320. 

o;  (Dem.)  III  241.  296. 
310.  311.  405. 

05  (=  eoc)  I  489. 

ooov  I  61 5f.  Saov  Soov 
III  148. 

oo3£  I  133.  135.  cpa£iv(u, 
äBaxp'JTtt);  cpa£tva,  rxl- 
(XCtTOEVia,  (?)  TTEpixaX- 
).£a  III 252.    ooa£  oaU- 

Tat,       0£OT,£t,      0£p-/£Tai 

III  251. 
oooofjLat  II  36.  422. 
oooos  Tt;  I  519. 
ÖOTEOCptV   I  174. 
ocTis   (ö-i;)    I  519.     III 

339.   340f.   343 f.      S; 

TIS  T£  III  340. 
oTa  (lesb.)  ni  320. 

0T£,    S.    0.       0T£    TTpÖitOV    I 

457. 

Stt  ;(oTTi)  III  320.  326. 
340  f.  352.  434. 

OTt?,    S.  OOTt;. 

OTTl    B.  OTl.       OTTt    -«"/[OTa 

111344,1. 
ÖTpaXeo);  I  561. 
öxpTjpwc  I  561. 
dtp'jvTus  Xatt)"^  I  351. 


oO,  OJVCII369.  372.  521. 
533.  o'j  [j.£v  II  509.  'o'j 

-<a    I  583.     OÜ  TT(U  TTOTE 

I  583.  oJ/C  £l;  vcöpcty.a; 
III  124. 

O'J  I  537. 

0'joajj.r]  I  587.  588. 

o'joapioü  I  537. 

oühi   II  503.    505.   536. 

O'JOE  Yap  O'JOE,   0U0£  tJl.£V 

o'jO£  II  536.  oüS'  o;  III 
310. 
o'JoeU  II  536. 

*0'JO£T£pOV    I  3. 

oijSös  (f'rjpaoc)  II  344. 

oijÖap  1418. 

oüxi  (:  o'jyi)  II  505. 

ojXe  ov£tp£  I  395. 

ouv  II  504. 

O'jpaviojv    (:    oupavio;)    I 

427. 
oupavö&i  TTpo  III  105. 
o'jp£a  III  231. 
o'iaia  (mit  Gen.)  I  337. 
*ouoicx  I  6.  23. 
oÜToECu):     o'JTa[X£vo;    II 

437.    ouTaaTott,  apLE^^o; 

II  209. 

ouTOs  III  52.  241. 
ouTtos,  o'JTtt)  I  559.  561. 

580.  III  226. 
6cp£iXtu:  otp£Xov  II  106. 
6cpOc(X[xös:     ocpSaXtAtu    I 

135.    öcpÖaXfjLot  I  143. 

III  231. 

ocppa    II  402.   520.    III 

414.  433.  444. 
o/a  I  616.  630.  III  226. 
oy£a    I  160.      oyEscpiv   I 

274.  276. 
ojim,    6)^£0[Aai    II    113. 

114.  135.  136. 
oyßita:  (jj^^ö-rjGa    II  236. 

&h  I  122. 
6di£t(u  I  325. 
*7ra8os  14.  II  412. 


Trat? :    TraiOE    (oiO'j[xaov£, 

xpaTEpöcppovE)  III  252. 

TtaiBoiv  I  137. 
TiaXai  II  3. 

-o(Xä[i.rj(fiv  I  274.  276. 
TiaXaaau)    I  392.     Tr£7:a- 

XaoÖE,  zETiaXaa&at    II 

205.  TTETtaXaf  [AEvo;,  Z£- 

rräXaxTO  II  209. 
zaXtv:     opfi.£vo;,     iiXa^- 

■/ßzk  III  177. 
TTaXivopaos  I  455. 
T:aXXo[i.£VY]     fxpaSiYjv)     I 

392. 
TMiina^  III  149.  153. 
ra [*■::-/] OTjv  I  605. 
zöEfXTCptuTov,  Ta  I  618. 
Tiav-  I  572. 
TcavSafJLaxtup  III  175. 
7iavorj[i.£i  I  572. 
7:av8'j[xao6v  I  608. 
Ttavvijyto;  I  458. 
TTavotziTT]    (a)  I  575. 
7:avo(i.iX£i  I  572. 
TTavo-paTiT]  (ä)  I  575. 
Travojoir]  I  544.  554.  575. 
Ttoi^ta  (Adv.)  I  619. 
TiavTayT]  I  588. 
TiaviTf)  (ravTT])  I  587.  588. 
■rrdvKui;  I  559.  561. 
Tiapa    I  276.    288.    746. 

755.  761  f. 
r:apaßda-yC(u :      uapißacxE 

II  60. 
7tapaß?^-fjOrjV  I  605. 
zotpaicpaat;  Exaipo'j  I  351. 
*7:apax£ipi£vo^  II  1.  171. 
TiapaxXtoov  I  607. 
TidpaXo;  (sc.va'J;)III134. 
-dpavxa  I  637. 
*-apa7tX7]po|JLaTtxo[    O'jn- 

ÖEOpiOt   I  5.- 

TTcxpaoxaoov  I  607. 
*r:%pao'jva7:xixoi    a'JV0£3- 

(J.01  I  5. 
*-(xpdxa^ia  III  413. 
*7:apdxaot;  II  2.  3. 
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*rapaT!XTt7.6v  II  1. 
TTapotypfjjAa  I  636. 
rapcXzpo'feuYOJ  I  651. 
*K'lpt\■^^}.'J%(bi       I      4. 

III. 
*itap£-6|J.£va  I  3. 
-apiyofiat  II  429. 
zapo;   II  265.  268.  283. 

III   436  f.      -apo;    -(t 

|j.£v  II  498.  510. 
7:daaa&ai  1315. 
-aaaaXo'f  t  I  275. 
-aotjw  I  316.  II  39. 
T.iayta   II  61.     TTS-ovSa 

II  215.     TeTTOvSci    II 

277.     £7:a8ov   II  107. 

TCTtaafjLY]«;  (?)    II    185. 
za-rasaco:     (Iv.-)  -e-ara- 

YJJ.£vo;  n  210. 
zarrjp  I  344. 
raTpoxaotfvrjTo;  III  207. 
T:aTpo'fov£6c       (:  zctTpo- 

<p6vöi)  III  208. 
Traüpo;  I  450.  451. 
Traut«,  za'jojxai  I  203.  II 

480.     TC£ra'j[i.at,    ^7:£- 

ra-jTO  II  205. 
toSoE  I  743. 
tteSioio  I  592.  (oia)/.£iv)  I 

593. 
TteSoi  I  221. 
tteCo?  I  459.  -e^Tj  (o'jva- 

{i.£t)  I  586. 
T.el  (dor.)  I  572.  581. 
zeiÖOfAat   I  285.    II  107. 

T.d%l»  II  107.  TTETTOtOa, 

IrEro'.Ust,  i7:£ri9[x£v  I 
276.  II 184.    ^-i86[i.v 

II  107.       TETTtarjCJOJ     II 

2.54. 
ZEiva  1115. 
7:£ivattJ  III  32. 
Tceipaivu) :  -Ercfpavtat  II 

207. 
7T£tpäoj,  o(i.ai  1  316.    T.z- 

7:£ipr,ji.ai  II  180.    -it- 

pTjüfjvai  I  247. 


7:£ip7]TlC(»   I  316. 

-iiptv?  I  115. 

7:£iptM  II  38.  r£-apji.£vo; 

II  210. 
TTEXaCoj    I    292.     7:£->a,- 

[ji£vo;  II  202.  7:).f,To(?: 

II  82. 
T.ÜM,  -f/.ofj-at  I  288.  II 

88.426.  III 12.  l-).£To 

II  88.  108.  238. 
T.i[t.r.(u  II  265.  ir.e[x-t  II 

212.  t-zix'bo.  II  232. 
-EfATTTaio;  I  458. 
TtsjA-iuv  (aeol.)  I  524. 
ZEVY);  I  422. 

TTEVOfJiat   (ZEVIO]    II  418. 

TOzXa  I  125. 

iT£p  III  45.  49. 

Tiepacu:    7:£7T£pTrjij.£vo;    II 

210.  dripacjcia  II  57. 
-spoofjLoti    II   417.    420. 

421. 

TTEpiQV    I  626. 

7r£p9(u:  7:£p3£Tat  II  435. 

eTipaSov   II  108.  ,231. 

(ot-)£7:pa9£To  II  437. 
-£pi   (zIpO    I  644.    645. 

647.    654.    659.    665. 

700  f.  762.  763.  IUI  05. 

Mit   £i[jii,    ■^[•(^'^l^'^^    I 

660.    Mit  oioa  I  664. 

706.  Mit  cpt>icu  I  706. 

Mit  ö-/Ta-/.03io'j;III  10. 
7:£piaip£0[Aai  I  706. 
-epißoLivüj  I  702. 
r£pißaX).o)  I  705. 
T.s[jiYf-i^oiJ.riii  I  704.  705. 
TTEpiSiocofAC,  oo[jiat  I  327. 

II  432. 
7:£pto6(u  I  706. 
r£pUi[j.t  (£lvai)  I  390.  704. 

705.  713. 
rspUtfAi  (i£vat)  I  702.703. 
r£pi£MVJ[Ai  I  702. 
r£pi£pyo,aat  1208,1.703. 
r£puaTaij.ct'.  [''.a7r^iJ.i  I  701. 

702.  703.  709. 


r£pixd9r,txai  I  702. 
7:£pi7.a"/.Xf,;  I  706. 
T.zpW.euj.'xi  I  702. 
7:£pt[j.dpvafjLai  I  707. 
r:£pt[i.T]-/.r,;  I  661.  706. 
TTEpiopdEtt)  I  704. 
7:£pt-£Xo[j.at,  — ipippEtU    I 

702. 
7:£pio7.£-7o;  II  484. 
7:£piOTaoov  I  607. 
-£p[x£[ivoiJ.ai  I  706. 
r.epni^r^ixi  I  702. 
Tcpicppaoscu;  I  561. 
7:£picppov£tu  I  704. 
7:£ptcppu)v  I  706. 
7:£pi'^jvai  I  705. 
r£pr/u)0(xat  I  707. 
7:£pvT|ji.t  II  57. 
7:£pT-£oo-/.£  (pamphyl.)  I 

765. 
Ttcp'jtJt,  -Ep'jTiI  551.  644. 

-£500)    II  37. 

7:£Tdvvu{Ai:     rEirraiJiai, 

TCETTTaTO,     iTteraca    II 

188. 
ri-ropLai  II 11 0.426.  £::-&- 

[j.r^v  II  109. 
-ETpa,  -STpo;  1115. 
7:£'j&o[xai  II  87.  108.  ::£- 

TtUOfJLat ,    iTTE-jato     II 

178.    179.    213.    276. 

iT.u%6ixr^^  II  101.  108. 

232.  276.  -£'j30(iiat  II 

252. 

T.t'J'AT^    I  91. 

r^  1587.  (-rj)  111,1. 

"TjY'^'jp.t     II  56.       rETTTj^a 

II  190.  412.    £7rr]/9r;v 

II.  56.  237. 
T-fiis-a  xaxoto  I  347. 
T.r^r.oxoL  (lak.)  I  587. 
r.riyet  1 136.  r.  \vr/M  III 

252. 
7:[8o?I115.  7:t&oi(oivoio) 

1337. 
TtXva[xai   I  292.    II   57. 

418. 


I.  "Wortindex.     Griecliiscli:  -[[LTXr^ixi  —  rfiar-rt 


5o: 


3ti(ji7rXT][i.t,  T.i[i.-r:\'x\j.ai  I 
251.  276.  322.  392.  II 
18.  428.  TrXfjTO  I  392. 
II  82.  437.  £-).Y]ca  II 
231. 
■jri{j.7ipT][i.t  I  330. 

rivaxe:  [•A^tdta^]  I  337. 

3:N'j[At  II  48. 

Tiivo)  I  315.  II  59.  416. 
TiivETaill  435.  TTSTtoxai 
II  206.  213.  433.435. 
Itiiov  II  107.  TOOfxat 
II  90. 

irfeTO)  II  25.  198.  226. 
TterTTjoic  II  198.  199. 

TTiTVTjat  II  57. 

-icuv  1401.  ri£tpaI404. 

-TiXdCofjLai  (::XdEC<«)  II  37. 
418.  422.  7:ld-(i^, 
Tzka-fx^zk  II  237. 

TrXaNaofJiai  (:  TiXavato)  II 
418. 

TiXavT)?  I  422. 

TiXeio;  I  353. 

ttXsov  (xai)  -Xeov  III  145. 

TiX^oj  II  140.  426. 

^l-i]%ei  (TToXXa?)  I  273. 

*7:XY)&'jVTi-ic6i  I  4. 

7:XY]XT[Co[jLaiI241.II418. 

ttXtiv  I  626. 

■jtXrjOoaj  II38.  dTTiTrXyjYOv, 

-ETiX-riYETO,     -eTlXTjftOi, 

-(luv  II  228.     iv.Tzkrfcri 

(cppivac)  I  392. 
7:Xiv»o«  I  115. 
TiXioaofxat  II  38. 
3:XoÜTOi  I  165. 
TrXiico  II  140.  £-X(«II82. 

rXcuTo;  II  486. 
TV£(o  I  30.    — £7:vu[j.at  II 

180. 
•jtvoiT)  (aN£(j.o'j)  I  344. 
TtoSavmxTjp  III  161. 
7:oBavi7:TpaI149.III208. 

TTOOOJXEIY]    I   168. 
3t6»£V    I   11,    1. 

Ko&T],  :t69o<;  I  351. 


7:01  I  573. 
TTot  (argiv.)  I  578. 
rioiavTioi;  uioc  I  447. 
T.oiiisi   I  379.    rEroiTjTai 

I   300.    II    207.    208. 

433.  ^7:orfj3afi.r,vII412. 

roiY]aTai  (el.)  II  368. 

-oiTjTO?  II  484. 
TtoifjLTiv  (Xaüjv)  I  351.  352. 
-owT]  (TiatSo?)  I  345. 
-7:016;  III  180. 
Ttoiorr]?  I  6. 
7:oX£[j.iC«J  I  247.    TT.  TiÖXe- 

(xov  I  367. 
T.oKiii.ioi  (koll.)  I  156. 
-oXeijlu)  xal  EipK'^ap  (el.) 

1357. 
7:oXiCu):7:£-6XtaToII208. 
zoXt;  197.    r./lM-AT^i  I 

347. 

TToXlTY];  (TToXffjTY];)  I  421. 

zoXXa](^  I  588. 

TioX'j-  III  177. 

TToXuovSpoc  III  223,  1. 

TToXudpYjTo;  III  177. 

r.ohr;r]U,i  III  226. 

TtoXuoaioaXoc  III  226. 

TioXuSäxp'JTo;  III  177. 

TtoXuTJYEpTj?   III  227. 

zoX'jYjpaxo?  III  177. 

7ToX'Jtopi-r]  I  168. 

TioXüiopi?  II  226. 

7roX'jx£aTo;,  TroXuxX-fjto?, 
TToXuxXuoTo;,  zoXuxpLTj- 
To?,  roXuXXta-o;,  tcoXu- 

fJlVTjOTT)    III  177. 

ToXu-atTraXo?,  roX'jTTixpa 
III  226. 

TToXuTtXafvcTO?  III  177. 

TToXuroixtXo;,  roXy-oxvta 
ni  227. 

TcoXu;,  -oXXo;  I  449.  ro- 
Xu?  (Ye)  II  500.  roXu, 
TtoXXov  1612.  615.616. 
618.  III  225.  -oXXd  I 
616.  roXXoi  Tptuwv  I 
337.     roXXiij    povw    I 


225.    -oXXü)   und    roXu 

[X£t;(uv  I  270. 
-oX'JOYj[AdvTOip   III  16!. 

roXuarEpfj;  III  227. 
roX'j-Xct?  III  178.' 
TCoXutXTjawv  III  226. 
tioX'jtXtjto;  III  177. 
r:oX'jTp7]-o?  III  177. 

7iO[J.7T7i£;    VTjWV    I  351. 

zofiroc  I  113. 
T:ov£0[xai  (rovEiu)  II  418. 

7:£-6'i*fjTO  II  185. 
-ovTocpw  I  275. 
zops'jojAat  I  236. 
ropiiAo;  (anopia)  I  387. 
zopvr;  I  421. 
TTopov  II  105.     zIrpcuTai 

II  115.    207.     -t-rjw- 

p.£>Jov  iati  II  207. 
TToppuj  I  538. 
Ttopxt  (kret.)  I  765. 
TTopcpup«)  II  93. 
Trost?  I  118. 

roT£  (vor  Pron.)  III  51. 
T:oT£oij.at    (:  7:£-oij.ai)    II 

HO.  T£Tt6TrjixatII198. 
rotepov,  roTEpa  III  269. 
TTOTTlp  III  161. 
roTT^To?  II  486. 
TtoTi    (-6?)    I   723.   761. 

762. 
TroxtSIpv.opiai,  TroxtZErrjta 

1723. 
-oTts  (:  TOTr,c)  I  422. 
Tioti  111,1.  359.537.547. 

581. 
TTOu  1581.  591.   III  47. 

zo'j  dtYpüJv  I  337. 

TTO'jX'jßoTEtpa       (y&CUV)       I 

422. 

ro'j?  I  122.  -öÖ£,  roooiiv 
I  136.    tooe;  III  231. 

FTouTaXEia  v.6pa  (thess.)  I 
441. 

*T:päY(J-ct  I  3.  6. 
TTpa-'.OEsat  I  240. 
rpaTTtn,  rpat-oia-ai  I  384. 
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TTpeoßjTT,? ,    TipesßöTt;    I 

421. 
TTpTjXTYjp  e'pYtuv  I  351. 
TrpfjVY];   I  455. 
irpic([j.c(t  I  250.   £7tpia[A'/]v 

II  46.  423. 
Trpiv  II  517.  III  436  f. 
Ttpivos,  TTpIva  I  93. 
7tp6  I  716.  720.  762.  III 

105.  (£ov-a)I718.  (toj) 

1502.    ClXtöaO  1639. 

-po-pö  III  151.  153. 
-poa-cu)  1716. 
TTpoatpdojjiai  I  720. 
TTpoßaivuj  I  716. 
-poßeßo'jXa  II  183. 
zpoYiYvofjia!,  7:pooiot«[i.t  I 

717. 
7:po£[[j.t  (£iv7.()  I  718. 
7rp6£ijj.i  (t£vat)  I  716. 
rpoEtrov  I  718.  720. 
*zp6&£(Jt;  I  5. 
TipoiaTiTEtv  ('Aioi)  I  290, 1. 
zpoi-Aa  I  554.  602. 
Ttpoivct  I  303. 

TTpOlOTYJJAt,      -po-/,£l[Aat       I 

716. 
zpöxX'JTo;  I  720. 

TTpoXElTTW    I  717.    720. 

:Tpo[j.tYVU[At  I  452.  720. 

TTpoopä«),  TrpoEioov  I  718. 
TTpö-as  I  663. 

ZpO-lTtTlO,  T:pOp£üJ    I  716. 

-p($c  I  176.  660.   728  f. 

762.     rpö?  Tj{ü   I  729. 

-poca£(üvIII124. -rrpos 

c£    -(o-id-wi    III    124. 
rpooaipeofxat,    rpciaai-Etu 

1728. 
T:pooßaiv<u,  -pooo£p-/.o|i.rxt, 

7rp6a£t(jit  I  727. 
7rpo3£Cfr,  I  648.  III  62. 
Ttpöo&Ev  in  437. 
7:p6o7C£itJ.at  l  727. 
Ttp603(U   I  581. 
*-pooTa7.TWTi  14.  II  346. 
7tpoo-i9-f,iAt  I  727. 


Ttpoacu  I  538. 

*-poO(«7ra  I  4. 

TTpoacuza    (rposwrrata)   I 

158. 
-poaiuTlpto,  rd-ta  I  582. 
*rpoTa7.Tt7.ov  apÖpov)  1 4. 
^-poTaoi?  m  406. 
rpoTEivoa  I  717. 
TTpOTSpcU   I  582. 

Ttpo-t  (Tipocj  I  726.    752. 

765. 
zpoTi&Tjai  I  717. 
7:poTiöoooij.at  I  723.  728. 
"pOTpo-dor^v  I  606. 
-poOfi-voc,  ov  I  93. 
TTpo'jpYO'j  I  636. 
rpocfaiv£T'ai  III  26. 
zpotpaatv  I  540.  601. 
TTpo^pepi«  I  717. 
Ttpocppovetui;  I  561. 

TTpöcppOJV   I  459. 

r.rjrjyyj  III  152. 
TTpöyoo?  I  115. 
TTpoyuipecu  III  26. 
-p'j[j.vfjÖ£v  (X(xß3Tv)  I  323. 

-pWfjV      (TTplU-fjV)       I     550. 

625. 
Tipojt  I  548. 
zpoji^d    (-pwi^a)    I  550. 

616. 
Ttpwto^  1615.  616. 
TipouTlOTOV,  Ta  I  617. 
TTpÖJTOC  I  456.  457.    TTptÜ- 

Tov  (a)  I  615.  616.    to 

7rplUTOvI624.    TTpÖJTOV— 
0£'JT£pOV     I    457.       (XYJV) 

Trpturrjv  I  625. 
ZTdpv'j[j.at    II   57.     106. 

£7:Tapov  II  106.  107. 
TiToXUSpov  (TpoiYj?,  Nr,- 

Xfjoc)  I  347. 
rt'jöcftv   (TtXaxEo;)  I  275. 
TTT'jaoofAai       ("T'joaiu) : 

e-rj?a  II  418. 
TTT'jyEi;  (U'jX'jjjiTroto)  1344. 
-TJto  II  416.  421. 
nxiuioov  MaoTo;  III  186. 


ooTixT] ,   aiTiaxTi ,  xXt,- 

TtXTj)    I  4. 

*rT(«Ttx6?  I  3. 

Ti'ja&fj-at   (7:6&(u)   II  418. 

420. 
TTJxa  I  630.  III  226. 
z'jy.dCw :  z£-'j7.ciia[j.£vo;  II 

208. 
Z'j7,tv6v  I  615.     r:'J7.ivtI); 

I  561. 

-•j7.-id    ipojY^XsTj)   I  615. 

619. 
-'SKai  I  161. 
T:'J!J.aTov,  z6p.aTa  I  617. 
z'jVT}dEvo[j.at  I  311.  II  87. 
tJj'-z  I  569. 
züov  I  150. 
z'jpYTjOov  I  608. 
z'jptc(;X£Y£&(uv  III  158. 
z(u  I  582.  583.  III  51. 
zujXecu  I  328. 
zw?  (zcuc)  1391.  559.  560. 

III  51.  züj?  (mit  £tvai) 

III  17. 

\jrX    III   45. 

pctwoj   II  39.     dppdoa-at 

II  209. 

pICoj  (E'pow)  I  382.  II  39. 
£opYaII215.  217.  220. 
eopYtu?  II  218.  lopYEt 
II  277.    £p£?(x  II  39. 

pEia  I  619.  630. 

p£(Jlßoti.at  II  51. 
pEOixa  I  121. 
p£iu  II  84.  85.  416. 
pYjYvupii  II  54.    £ppr,7.Tat 
II  209.    IppYj^a  II  54. 

pTj&ElC    S.  £lpOIJ.C(l. 

pTfjiöiojc  I  561. 
*p-?i[jia  I  3.  m  16. 
pfjoau)  II  38. 
\iT(zr^  (palam)  I  586. 
^•fj-rip  [j.'j!)(uv  I  351. 
pTjTOJp   I  421. 
piY£to:   £pp'Y")  ^pp'Y^i  II 
183.    ^ppiYr,aa  II  236. 
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pi'YKJTOc  I  416. 
piCöui:  eppiCoJTat  II  190. 
pifAtfa  I  630. 
pivo;  I  115.    pwot  I  159. 
344.    pivo'j  I  209. 

plTTTdOOtOV  II  63,   1. 

pt?,  pive;  I  159. 

pooooaxTuXo?  I  419.  420. 

potCTjoev  II  236. 

pooc  AXc^Eioio  I  347. 

p'j5öv  I  607. 

puofAai  II  423. 

p'j-ö(u :    pep'jzcoaevci?    II 

209. 
p'jifjp  ((:Tcx&jj.tt)V ,  öiatöjv) 

1351. 
puTo;  II  484. 
pu)0[Aai  II  422. 
-;  (Nom.)  I  110. 
-0-  (Aor.)  II  437. 

GOllVtO   II  3S. 
Gaoceacfop&c  III 140.  174. 
octpo6"viov  1615. 
oapxoÖXaatc  III  172. 
obcpvcec  I  151. 
üd'^a  I  630. 
oacfT);  I  401.  403. 
a£  I  464.  III  46. 
oeßopiai  ((«)  I  418.  422. 
OEt£t  in  25. 
-0£iu)v  I  302. 
OEo,  oeu  I  463. 
G£'jo|j.(xi  (ae'jo))  I  324.  II 

418.  420.  422.  eaoupLat 

II  199.   IcauToII  199. 

227.    laoujj.£vo5  I  324, 

vtu?  I  561.    laoEua  II 

82.  232. 
*o/oS-Tt  III  340. 
*o/ios  I  560. 
OTjfiaivoi  I  287.  314. 
OTifAEpov  I  549.  551.  615. 

616. 
OTjTcofxai  II  418.  420.  oe- 

ar;ua  II  194. 
OfjTEC  I  551. 
-oöcxt  II  450. 


cifv]  I  240. 

oi^u)  II  37. 

o![i.ßXa  I  125. 

aivojxat  II  36.  423. 

cTxa  I  125. 

otu)  (tu))  I  137. 

(Jitu-Tj  I  240.  540.  575. 

o-/d:«)  II  38. 

o-/aip(o  II  38. 

G7.£Oaoi;    (ti.-;rjOTT]pco>;)    I 

351, 
oxETias  (ä^ejAoto)  1215. 

OXSTTTf]    1215. 

oxETTTOfJiat  II  258.  423. 
G/CT]T:xo[Aat  II  418. 
o-/.i5vrjpLi  II  57. 
-G-/OV   II  15. 
oy.o7:£Ofj.ai  II  429. 
c-/uCo[J.aiI284. 1136.426. 
Gfji£poa)ia  (vcTUTreo))  1617. 
0[j.j-/ofAai  II  418.  420. 
001  (goi)  I  4(i3. 

GOCfO?    I  115. 

o~£vO(u  II  63. 
0Ttep5(u),  ojxai  II  426. 
oz£'jO(u  II  422.    EGZE'jaa 

II  232. 
a-\d'f/ya  1  159. 
o:iouS^I240.546.554.575. 
OTa^co:  dv£3Ta-/CTat  II 207. 
oxaGis  I  609. 
OTaT-FjpEC  (yp'jGoO)  I  340. 
G-axos  II  485. 
cxlap  I  150. 
OXE-fO?   I  120. 
ox£ww  I  322.  II  27. 
oxEiytu  II  422.     EGXiyov, 

Gx'iyt«  (?)  II  99.  232. 
GxeXXofxai  [azikl.w]  II  39. 

ioxEiAct  II  40. 
oxEvcu  I  391.  II  27. 
OXEpECU   I  205. 
OXEpEw;    I  561. 

oxEpvov,  GXEpva  I  159. 
oxEpoTi-r)  (y_a).xo5)  I  344. 
oxEcfcivöu):     £GX£ccavioxat, 
To  II  208. 


GXTjOoc,      GxfjÖEOL      I     159. 

oxfji^EOcftv  I  274. 
oxYjpiCoa:    eox-fjpixxai,    xo 

II  190. 
oxiydo[j.ai  II  418. 
oxiyE?  (d^opöjv)  I  337. 
ox6[i.axa  III  231. 
oxovo;  (ävSpöJv)  I  344. 
Gxopv'jaill  45.  53.  i'oxptu- 

xai  il  206.  433. 
oxpäß(u>;    (:    oxpaßoc)     I 

427. 
oxpaxE'jw,  otj.ai  II  426. 
oxpctxKuxr^;  I  156. 
GXpaxocf  t  I  275. 
GxpE-xo;  II  485. 
avj'iepwi  I  561. 
avj'jiia:   EoxuYO"'  II  109. 

EG-'j^a  II  232. 

*O'JY"/.)vElEG§0ll    I  9. 

*ouCu7iat  I  4. 
o'jXduj  I  383. 

*CuX?.OYtGXtXO£    I  5. 

*oufjLßEßrjX(ju;  I  23. 
*au[A7:XEy.xw6;  I  5. 
G'j^j   I  276.   645.   730,  l. 
731.  761.762.    guv  S6- 

p£t  OUV  doTTlOl   III  186. 
*GUva7ixfA0i  0'jvoeg;;.o[I  5. 
*ci>vO£v  l  24. 
*ouvoEG[j.o;  I  5. 
-Güvr]  I  168. 
ouv&Ew  II  252. 
ouvouGia    (xüjv   v.avcÄv)    I 

352. 
*OL.vxa?i;  III  413. 

*GUVX£X£ia  II  3. 
G'Jpp7]fV'Jp.i:   O'JVEppTjVtXat 

II  209. 
C'jGi  -/.drpoiGt  III  195. 
ocpdC«)t     docpaYtAE'^o?    II 

210.   ocpaY^'?  iD.öyo'j  I 

348. 
ocpct[p-f]o6v  I  608. 
ocpE  1481.  482. 
ocpEXEpoc  I  488. 
SccT^xxot  I  221. 
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ocpiv   (ocpt,    ocpiai)   I  481. 

482.  III  54. 
ctpoopö);,   ocpoopa  I  561. 

631. 
Gcpos  I  488. 
oyehir^^  I  555.  625. 
oyeSov  1607.  III  17. 
SyepiTj  1221. 
*3yrjfj.aTa    I  4.      *3y^[j.ct 

riivoapiy.ov  III  232. 
cyoXTJ  I  575. 
*3äjp.a  I  3.  6. 
-Jx  I  111. 
TaXav  I  404. 
xaXavTov,  ToEXavta  1 162. 

(-/pusoioj  I  337.  340. 
TaXaupiov  I  615. 
TotfAioc;    I    111.     ((XvIfJlOJv) 

I  351.  Ta[xia  (tu))I  137. 
-np.it]  [•p^-f])  I  421. 
Ta[i.V(o,     T£|j.vtu     II    59. 

TeT[AT|[j.£vo;      II     210. 

£Ta[j.ov  II  107.  231. 
Tav'jtu,  Tavuxai  II  42.  43. 

TEToE-rjOTai  II 1 88.    dxa- 

v'jasa  II  43. 
TtxrT];  (ipioio)  I  340. 
Tctpßetu:  d-apßvja  II  235. 
rapao;     (7:006;)     I    .344. 

Tapsä  I  125. 
TapTapo;,   pa  I  125. 
xapcpsa  I  616. 
-TOToj  I  582. 
TauTT)  I  587. 
Tttcpo;     (jATjTpo;)     I   344. 

xdsot,  Ta'fai  I  164. 
xacppo;  I  115  f. 
xayu?    (rrooa;)  I  391. 
Taya  I  542.  630.    Tot/sw; 

1561.  Tdyt5Ta(:&äo3ov) 

I  617.     (tt]^)  TaytGTTjV 

I  555.  625.  III  134. 
TE  1397.  III  45.  49.  315. 

TE-TE  II  513. 
TEYo;  I  120. 
xe&'jwaevo;  II  209. 
xeT,  xeToe  III  354. 


x£iv(w:     xlxaxa'. ,     xo    II 

188. 
-TEipa  (:  -TTjp)  I  422. 
XEipuj  II  40. 
XEiyo;  I  337. 
xixxcDV  oo'jpiüv  I  351. 
TsXaiJuuvto;    (A'i'a;,  raic) 

1447. 
xsXe'jxä  II  263.  264. 
XiXeu):   xETEÄsaxat,   xetI- 

Xecxo  II  207. 
xeXXu):    dx£TaXxo  II  207. 
x£|xevo;  xa{j.ET^  I  365. 
xEvvei  (aeol.)  II  27- 
xEoio  I  476. 
-t£o;  I  300.   II  486.  III 

119. 
x£pa;    ([J.£p6-u)v    ävöpo)- 

Z(uv)  I  344. 
x£p-o[xat  1254.315.391. 

11  480.   xap-(ij|j.£9a  II 

II  101.     x£p'iouai   II 

253. 
x£paoii.ai    II   420.      x£p- 

aovxo  oaxp'jo'-piv  I  276. 
xETpaxov  I  616. 
-tlptu  I  582. 
x£3aapEc  I  523. 
xExaYwv  I  323. 
xexiTjjxat  II   183.    xExir^- 

(jilvo;  (Tjxop)  I  391. 
XExparrXv]  I  586. 
(x£X|jLOj;  :  £X£x;jiov  II  229. 
x£xp7]ya,  x£xpif]y£i  II  202. 
XE'jyto".  xEXEuyiu;  II  207. 

433.     xEXE'jyfjOÖGit    II 

208.  x£-£ti;otJ.it  II  255. 

£X£'j;a    II  231.      X£X'J7.- 

xat,    lx£t'jy,xo,    xex'jY" 

(xlvo;  II  207. 
x£yvY]£vx(M;  I  561. 
-t/o;,  -t6;  II  486. 
XT]  I  587. 
xTjOE  I  587. 
xTjxoj;  XEXTjV.a  II  194. 
TTilo'j  I  537.  .591. 
XTijj.£pov  I  549.  551. 


xv£i  (dor.)  I  572. 

xf,o;  (:r(0;)  III  336. 

-xr;p  1351.  (:-x£tpa)l422. 

-Tri',  I  108. 

xfixE;  I  551. 

-XI  (Adv.i  I  562. 

-Tt-  III  172. 

-Tl  (Adv.)  1571. 

xiY]  III  260. 

xi^r^pi'.,  xi9£,aat  I  379. 
II  17.  427.  IV^  II 
82.  231.  I'Oeixev  II  82. 
9t)siu,   9T]C0[Aat  II  82. 

XtXXtD    II  26.    106.     Xl7.X£l 

II  264.  xkoxa  II 
217.  £X£-/.ov  II  106. 
231.    x£;o!i.a[  II  252. 

xt/.Xu)  II  40. 

xt[j.d«)  I  328.  x£x[(j.r,[xat 
II  210. 

XIV  I  465. 

x[vo[i.ai  I  382.  xioa3&at 
1214. 

xtv'jpLai  II  42. 

xt;  I  337.  519.  III  47. 
115.  340.  Nach  6  III 
315.  Als  Relat.  III 
343.     x(;     TTOÖEV    III 

259.  xt;x£n511.III 

260.  xi;  xt;  1 520.  III 
148.  x(  (Adv.)  1619. 
III 344.  XI  vj  III  260. 

xiot;  'AxpEtoao  I  351. 

xixatvoj  II  26. 

Ttx'jpEict  Y'-'''"^  (thess.)  I 

446. 
xtxu3xo[jiai  I  325. 
xiuj :    x£xt[X£vo;    II   210. 

£X[sa  II  231. 
(xXdou):    xExXfjxa  II  184. 

215.     £xXt]v    II    237. 

xXT]00[Aai  II  252.   xXt]- 

xo';  II  485.    III  177. 
x[j.-riYtu:    IxjxaYOv  II  108. 

X|i.T]OTjV   I  606. 

x6-  (rel.l  III  315.  316. 
-xo-  III  177. 
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ToSe:  rijASpa;  I  337.  Vor 
Frages.  III  417. 

TOI  (toi)  I  462.  463.  III 
46. 

Toiov  I  619. 

Toxa;  I  422. 

To^oc  (t6;ov)  I  161. 

TO^OTT];    I  111. 

(Topicu):    Itoosv,  sTopT^^a 

II  106. 

-t6;  II  484—486. 
t63ov  1615.  616.  619. 
TO'JTei  (dor.)  I  572. 
toOto  (vor  Fragesätzen) 

III  417. 
toOtoyi  II  502. 
TpayY]Xo(  I  125. 

TpeT;      I      523.        Tptiüv 

(jiTf^vüJv  I  357. 
i[A\}.m  II  115. 
z^ir.ia  (oixaOII  108.113. 

T£Tpa[i.tJ.at       II      188. 

(cTTl-)  TETpaTITai  II  207. 

ETpaTCOV  II 108.     dTpe- 

<hizo    II  429.     TpE'Lco 

il  252. 
Tpscptu   II   108.     TSTpocpa 

II    194.      ETpacpov    II 

108. 
Tpsyw  II  258.  422.  426. 

o£opo[jL£    II  201.  258. 

eopafj-ov  II  258. 
Tplw  II  86.  416. 
Tpf,pu)v  I  422.  427. 
TpiaxovTtt    [bi    Tat?,    sc. 

•;][j.spcxii)  in  135. 

Tpißcu:    l-pi-La  II  232. 

Tpl£T£C   I  615. 

Tpi^oj  II  37.   TiTptYcu;  II 

203. 
TpiTjprj?    (sc.    vaü;)     III 

134. 

TplTT^T]    I  586. 

Tpi;  (toO  ßio'j)  1337. 
TpiOTOtyi  I  572. 
TpiTOV  I  616. 
TptyTj  I  588. 


TpO-£U)    II  115. 

Tporia;  oivo;  I  425. 

TpOTTOV      I     600.         TpOTTO'J 

T]Tjyto'j  I  348. 
Tpo[X£w  (cpp£va)  I  391.  II 

115. 
Tpocpo;  I  113. 
Tpoyia  (:  äpixaTpoyiTj)  III 

208. 

TptOTTaSXETO    II  63,  1. 

T'jYyavw   I  321.     II  58. 

480.   T£Tiyr|7.aII189. 

£Tuyov  II  58.  107. 
TUfj.ßoy6r]  III  172. 

T'JTTTCO,    TUTtTOfJiat    II  412. 

T£rj[X|jL£voc  11209.219. 

T'J7:£[;  II  220. 
TUpavvo;  I  133.  421. 
TJT&OV,  TUT»«   1615.616. 
Tjya  (kypr.)  I  194. 
TcE);  I  559.    III  226. 
u  (in  a'jTo;)  II  497. 
üSpeuw,      üopEüOfAai     II 

421. 
u5(wp,  öSaTa  I  149.    üoa- 

To;  ix^XtacTj;   III  186. 

uoaTt  )>£'j-/cw  I  239. 
u£t  (sc.  Ze'j;,  i}£oj  1257. 

III  25.    115.    u6[ji£voc 

II  435. 

ui  (kret.)  I  572. 

uio;    I   116.    344.    345. 

III  137. 

üjjLtv  (üjAiv)  I  466. 
ü~aY«J  I  694. 
ü-aX'j^i;  ■/.'x-/.G}u  I  351. 
ürap  I  602. 
ürapyu)  III  12. 
br.z'v/.t»  I  293. 
ü-£tijii  I  694. 
'jT:£tp  a).a  I  748. 
'j7:£XT:po&£(w,  'jr£7.zpoX'j(u, 

u-Ex-poplu) ,     i>7:£xpo- 

(fvj'fix) ,    ü-£^7vao6oj  I 

651. 
'jrsp  [b-Bio]  1694.  747  f. 

762. 


u7T£pdXXo[Aat,  {j-ep^abiM, 
ür£pßaXX(u  I  747. 

br.epiyu}  (öjixo'j;)  I  390. 
747. 

ÜTTEpfAopov,  pa  I  636. 

*Ü-£p3'JVT£Xt-/.0V    II   1. 

u7:£pcpiaXo};  I  561. 
u-Tjoio;  I  458. 
UTtvos :       ü-vov      •^hy/.ij^ 
£uo£a9at  I  368.    ürvqj 

EUOEtV,     ).£;£Tat    I   257. 

uro  I  276.  694.  695.  762. 

(CuYOÖ)  I  698.    (vu-/.Ta) 

1697. 
u-oßX-f]or^v  I  605. 
üttoCeuyvujjli  I  694. 
Ü7:o&Y][xo(JUVT]  I  168. 
*j7:o-A£i[i.£vov  I  23. 

UZOOTOpIvvUfAt   I  694. 
*'j7:oTa7.Tf/ov(ap8pov)  14. 

*üroTay.T(7-Tj    I  4.     II 

346.  347. 
*bTMa^ii  III  413. 
u7:o'f£p(ö  I  695. 
ü-Tto;  I  455. 
u;  T7;v  'A9r,väv  III  124. 
ua-aToc,   Tov   I  615.  617. 

uoTaTtt    xal   r6[i.äTa  I 

617. 

U(JT£po;     I    458.       S3T£pOV 

1615.  617. 
ucpavTo;  II  484. 
b'^ü.v.ui  I  324. 
ucptOTTjfxt  I  695. 
uioc  I  389. 
udioü  1537.  591. 
-'fcxYo;  (rcpotY^v)  1427. 
cpaivofxat   (cpctivcu)    I  283. 

II  37.    63.   418.   480. 

9atvo(xevY]cpiv    (y^oT)    I 

275.    z£cpav-at  II 196. 

7T£cpTia£Ta[  II  195.  255. 

cpavoOpiat,     9aNT]iJ0(i.c(i 

II    '255.      EcpavTjv     II 

37. 
csotXaYYTjSov  I  608. 
<t)a>.Tipoi  I  221. 
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I.  Wortindex.     CTi-iechisch:   cfoiXo;  (/cop'jöo;)  —  yiiu.'-i. 


ccaXo;  (xöpu8o;)  I  344. 
cpaoxw  :    scfaavcov  II  63. 
cp£ßo[j.aiII114.  115.  422. 
cpeioo|j.o(i  II  422.   dcpeiaa- 

p.Y]v  II  231.  -Ecptofjao- 

fj-at  II  254. 
(cpevto):    -ecfaxott  II  209. 

7i£cpTioo[xatII209.  210. 

255.  ETOcpvov  II!320. 
cpepTaxo;  (mit -cpi)  1 276. 
cplpo),   o[Aai  II  83.   111. 

259.427.  cp£pa)vII480. 

TjVEY-xoc    II   190.    259. 

0100)  II  259.  260. 
cpeuYt«    I  203.    328.     II 

13.   63.    83.  101.  107. 

416.    in  112.    cpEUYEt 

II  265.  -bjfvjyx,  -kz- 
cpUY««;  II  202.  ■:t£^u- 
imc,  II  202.  210.  tte- 
cfUYfievo;  (äe&Xmv)  I 
203.  ecpuYov  II  13. 
74.  83.  91.  101.  107. 
233. 

cfTjYÖs  I  91. 

cpTj[xt  II  73.  426.    {^'f]\i.\) 

III  66.  78  f.  cp-^i  III 
79.  ttaaiIII128.  Icpr^v 
II  71.  74.  75.  98.  Icpa- 
ij.7]vII74.  281,1.  <poE?, 
cj;ap.£voi  II  74.  O'J 
O-TipM  III  79. 

cfft^av«)   I  616.    II  480. 

518.    e(f»7]  II  82. 
cp9£YYotA<3't  n  421. 
<f&£ip(«    II   40.     (ot-)    £Cp- 

öopct  II  194. 
(I)i>i7]C{;i  I  275. 
cp&ivj&u)  II  42. 

Cp&lVOJ      II     82.       £Cpi}[[JLYjV 

II 82,  £cp9i(ji.at,dcp&iaTo 
II  194. 
cpdoYYw  I  239. 

Cf&OV£(M    I  214. 

-cpt,  -cpiv  I  274. 
tfiXe  T£-/Cvov  III  244. 
cptX£u):    £cfiX-r]aa,   icptXa- 


[XTjv  II  234.  cpiXEiv  cpt- 
XoTTjTa  Tiva  I  377.381. 

cpiXo?  I  277.  296.  397. 
cpiXo?  o)  Mev^Xcie  I 
I  396.  436.  cptX£  xa- 
otYV7]T£  I  395.  cpiXuj; 
1561. 

cpiXÖTT)?  :  cptXorfjTt  I  272. 

tf  iXÖTYjxa    tttXElV    TlVOt  I 

377.  381.  ' 
cp(XT£poc,  TaToc  (mitzoX'j) 

I  616.  618. 
cpiX'jpa  I  91. 

cpoß£(o,  cpüßsopiat  II  114. 
115.  118.  T:£cfoßrj[j.£vos 

II  183.  210. 

cfoßoc      ApT/O?     I     351. 

cpoßoj  0£taavT£;  I  257. 

cpovo;  TrjXEjjLaj^oto  I  351. 

CpO^OC   '/C£Cf(xXT|V   I  391. 

cpop£(o     II     Ulf.     135. 

dcpöp'^aa    II  316.    cfo- 

pYjO£  II  237. 
cppaCop-at  (cppaC«))  II  36. 

418.     423.     III    292. 

293.  ^TTEcppaSov  II  229. 

418.      £cppaaafj(,T]v     II 

231.    238.      cppriae    II 

418. 
cppaTpa  I  123. 
cfpfjv:  cpp£V£;  1159.344. 

cppEOi  I  222.  230.  240. 
cppr,Tp'/]9tv  I  275.  276. 
cppiaaoj   II  36.     TTEcppixa 

II  183.    £cppt^£  II  36. 

183.  Mit  Acc.  III 112. 
cppov£(u  I  617. 
cppovTtOT-fj?  I  387. 
tppoüSo?  I  637. 
OpuYiv]  I  221. 
cppuYtu  II  91.  416. 
cp'JYV)  I  110. 
cpjiCTÖi  II  486. 
cp'jXcc/.'?]  Xetattüv  I  351. 
cf'jXaootu :    T:£cpjXaY[Ji£vo? 

II  180. 
cp'jXoTtt;  I  344. 


cpu^tfjioc  (EptuTa)  I  387. 
cp'jpo)  I  322.    II  40.    r.z- 

CfUp[A£VOS   II  209. 
cf  6«),  cpiiopiat  II  40.  257. 

417.     7:%jxa   II  195. 

316.    dTidcpuxov  II  227. 

£>uv   II  78.   79.    108. 

257.  cpuotu  11252.253. 

257. 
Oojxarr]  flcu'Ji-rj;)  I  345. 
-ya  I  588. 
y^Cofj-ai    I  202.     II  38. 

422. 
(yaivoj,    yaa-zcu)):     y-zyt]- 
\(üi  II  106.  185.  218. 

lyavov,    d[jicp£yav£    II 

106.    185.     ya^^tuv    II 

106.  218. 
yaipu),    yatpofJiai  I  254. 

391.    il  29.   36.   182. 

234.  423.  429.  yaipwv 

(laetus)II235.  yalpEa- 

'AO-I     II    63.      -/t£yO(  pY]tt); 

II  182.     xEyäpovTO  II 

182.    227.     XEyaprjoo- 

fjiai  II  254.   iydp-q^  II 

36.  234.  238.  " 
yjxKzTZÖc,  I  296.    yakeizüK 

1561. 
yak-AÖ^i  I  275. 
ya[Aaötc  I  554. 
yapiäCe,  yap-ä&ev   I  554. 
yap.cti  I  554.  590. 
XavSavto  II  58.  192.  xs- 

ycxvSa  II  192.    eyaSov 

II  58.    107.  232.    x«- 

0£iv  II  192. 
yapiCo[xat  I  316.  II  423. 

x£yaptOTO,   xeyaptOfAE- 

vos  II  182. 
yäpiv   I   546.    555.   556. 

576.    (t[JLT]v,  oTjv  etc.) 

1601. 
yapüov  I  422. 
yaxdco  I  205. 
yEifia  I  121.   373.    x^^" 

[j.aTOi  I  357. 


I.  Wovtindex.    Griechisch:  yei}j.ä^£t  —  Altitalisch:  adhuc. 
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5(ei|xäC£t  III  25. 

yeifiiuv  I  121. 

y£ip:  yeipe  I  133.  136. 
III  251.  y£tp£  (a,a'ia), 
dfAcporepa;,  cpiXa?)  III 
252.  xetpes  (:  X^^P^) 
1143.  III  231.  Mit 
Gen.  I  344. 

yepettuv  (o£[Aot;)  I  390. 
^Ipetov  I  416. 

yepvf,;  I  422. 

ylpoos  I  96. 

yecu  II  90.     y.iyyzai  II 

"  206.     433.      '{i^hl- 

^uvTo     (-cpw)     1    276. 

^6x0  II  437.   eyc'jall 

82.  231. 

-yj,  -yf^  1  587.  588. 

yriköz  I  115. 

y-fjpTf]  I  353. 

yT]p£6(u  I  205. 

X%U  l  536.  549. 

^»tCo?  I  458.  ySi^d 
(yötCo^)  I  549.  615  f. 

yöciv  I  96.  122. 

-yi  (in  o'jyt)  II  505. 

yiXtoi  I  534. 

^loiv  I  122. 

^OTjv  ytis^ai  I  367. 

XoX6o[i.at  I  214.  284. 
391.  II  418.  xsxo^u)- 
p-at  II  184.  235.    -xe- 

XoX(U(X£VO;        (TjXOp)        I 

391.    y-eyoXcuaofjLai   II 

255.    epXwaa  II  418. 

lyoX(uod[i.rjV  11  235. 
yoXwTo;  II  485. 
Xpaia[jL£co  I  283.    lypato- 

(JLOV  II  238. 
ypT)  I  205.    III  36.  37. 

xe^pTQfAai  I  254.     Y.t- 

ypT)(AEVo;,   viypr^TO   II 

205. 
Xpovo?  :    ypo-jov    I    373. 

ypovw    I  246. 
*/p6vot  14.    II  1. 
ypu30to  I  209. 


yöziz  (cp'jXXtuv)  I  337. 
yuTo;  II  484. 
yjxpo;  I  115. 
ywofxai  I  214.  284.    (»u- 
"  fXQv)    I   391.    II   422. 

dycuadfxrjv  II  235. 
yiupa  I  96. 
yujp£(u  I  203.  293. 
.^axäCst  I  257. 
tl/äp-aSo;  I  115.   153. 
iauco  I  321. 
6dtt),  difjV  II  73. 
^Eüoofirxi  II  418.  421. 
'iirjcpi^to:      d'iiY](p[(ixat      I 

300. 
dirjcfo;  I  115. 
iJjiuXojv  ':6ioX6;)  1427. 
-10,  -lo;  (Adv.)  I  580. 
w  (lokr.)  I  581,  1. 
woE  I  582.  583. 
(uoive;  I  166. 
(l)a£c»  I  203.  II  63. 
Oym  (:d)zu;)    1542.  630. 
c)r/,'j[xopa)xaxo;  I  216. 
lüxu;  (zooa?)  I  391. 
wfjiOYepcov  III  219. 
ojfxo; :  u)[AOi  I  143.    cup-cu 

I  133.  135.  (xcü,x'jpxu)! 
III  252. 

u)}i.6x£po;  I  414. 
u)v  (ion.)  II  287. 
u)V£0|jiai  I  227. 
ih^T{z6c,  II  484. 
w-ep  (dor.)  I  581. 
(jjpasi  I  543. 
ojpY)  (oopTioio)  I  344.  346. 
tu;  I  559.  560.  761.  762. 

II  520.  III 333  f.  428  f. 
w?  I  559.  560.  III 
311.  339.  w^zoxExt; 
£p££l  II  249. 

-w;  I  502.  559. 
ditceXov,  üJcpEXXov  II  399. 


Altitalisch. 

(Lateinisch  unbezeich- 
net.) 

-a  (Adv.)  I  562.  565. 
a  (umbr.)  III  106. 
ä  I  666,  1. 

-rt-,  -e-  (Fut.)  II  321. 
ab  I  666f.  762.  765.  (sc. 

aede]  III  136. 
abdico  I  667. 
aSfZo  I  667. 
abduco  I  667. 
a6eo  1666.  rt6easII380. 

385. 
abiecero  II  330. 
abiero  II  323.  325. 
ahigo  I  667. 
abitas  (ne)  II  380. 
abnuo  I  667.    [haud)  ah- 

nuerim  II  387. 
abrumpo  I  667. 
abscessero  II  323. 
abscindo  I  667. 
absisto  I  667. 
absum  I  375.  667. 
abutido  I  252. 
acceperim  II  390.      ßc- 

ce;)so  II  328. 
accessero  II  323. 
ace»*,  acm,  acre  I  404. 
acMs  I  118. 
a«?  I  763.  765.    Mit  ms- 

5'we  I  750,  1.  ad  meri- 

diem   I  764.     ad  duo 

milia  III  10.     ad  (sc. 

aedem]  III  136. 
adaeque  I  641. 
adamussim  I  637.  641. 
adaxint  II  386.  389. 
addico  I  377. 
addideris  [ne)  II  382. 
adeas  II  385. 
adeget^o  II  324. 
adeps,  adipes  I  150. 
adfatim  I  637. 
adhuc  I  641. 
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I.  Wortindex.     Altitalisch :  adie^e  —  atqtie. 


adiese  (bei  celle)  II  473. 
aditus  rerum  I  352, 
adjuto  I  282. 
adlegavero  II  324. 
admirer'l  II  389. 
lidinisero    (nach   si)    II 

328. 
admissarius  III  134. 
admodum  I  637. 
ad  j)rima{?)  I  637. 
adsedero  II  324. 
«(Zsji;  (ne)  II  388. 
adsuetus  [praedae]  1287. 
adulfer,  ra  I  423. 
wf/rert«  I  108.  109. 
udvenio  I  228.  [peregre) 

I  220,  1. 
adcersus  I  773. 
adcolo  I  364. 
(idcorsum  ead  I  638. 
aedituens  III  157. 
«e^/re  I  564.  III  18. 
aegrere  III  31. 
aeneus  III  101. 
aequus   1  459.     aequom 

y?«era<  II 320.  aequius 

fuerat  II 318.     aeque 

I  563. 
«CS,  «era  I  148.  154. 
aestate  I  224. 
ae^rts:  aeifa^eI272.  ae<«- 

^e»i  vivere  I  369. 
aevurn^  aevus  I  131. 
*ufßrinatio  I  25. 
Africus  (sc.  ventits)  III 

134. 
«i/er  /ocMS  III  187.  190. 

«.  compascuos  III 101. 
agnus  (koll.)  1 155.  «(/na 

I  114. 
agnina  III  134. 
«<70  II  85.    cgero  II  324. 
«iM«^  III  128. 
albere  III  31. 
aZ6M«  III  96. 
ales  I  423. 
a/e'rt  I  619. 


alias  (sc.  fices)  I  626. 

alienus  I  215. 

alio  I  583. 

aliquam      (sc.    partem), 

aliquamdiu  I  626. 
aliquantum  I  565. 
aliqul  I  583. 
aliquis  I  515.  516. 
aliquo  I  583. 
oZ/i;er  I  632.  III  17. 
alius  I  216. 
Alpes  I  170. 
alted  I  559.  563. 
alteras  (sc.  uices)  I  626. 
alternis    (sc.    vicibus)    I 

589. 
altivolens  III  175. 
aZi-ro  I  583. 
a/i;<s  Peltum  III  244. 
a/f!<s  I  116. 
-am  (Adv.)  I  626. 
amans  I  352.  404. 
ainasius  1  186. 
amasso  II  328. 
Amazones  I  90. 
rtmi-  I  679.  690.  763. 
ambi-  I  763. 
ambigo,  ambio  I  684. 
a?n5o  I  146. 
amburo  I  684. 
a?n/"r  (osk.)  I  763. 
umitto:   amissis  II  377. 

[ne]  amiseris  II  377. 
anmts  I  117. 
amor  jyatris  I  352. 
amphora  vini  I  337. 
amplius  III  137.  138. 
arnpnißd  (osk.)  I  563. 
ö?i  III  266.  269.  270. 
an-  I  763. 
anere  III  31. 
angustiae  I  163. 
«nÄe/o  I  734.  763. 
aniniadverto  III  158. 
animus:    animi    I  220. 

animo   atiduei   I  239. 

animo  etcorpore\2"^. 


animis  pendere  I  239. 
animurn  mduxeris  [ne] 

II  377. 

anm's  [viginti  I  246. 

rt?«i  (osk.)  I  740.  (umbr.) 
III 106.  ant  ponttram 
1741.  an<<rw6Ml741. 

ante  I  741.     (sc.  aedem) 

III  136. 
antea  I  638.  741. 
antehac  I  638. 

««rer  (umbr.  osk.)  I  671. 

673.  765.  III  106. 
antid  I  741. 
antigerio  I  575.  576. 
antioper  I  600. 
appello  I  380. 
*appositum  I  14. 
apprime  I  564. 
appropinquo  I  292. 
fy^z«;  I  774. 
aquae  I  149. 
aquilo  (:  aquiliis)  I  427, 
Arabia  terra  III  195. 
arbitrere  [ne)  II  378. 
arSor  191.   a.^'cjI346. 
arbiitum  I  93. 
arcano  I  564. 
arceo  I  202. 
arcessitu  I  272, 
arce<s  I  118. 
arena  I  153. 
«»•es  (?2e)  II  382. 
arguo  I  385. 
«»•^«/ex  I  423.  III  162. 
artus,  artiia  1119. 
arx  I  97. 

af  [ad,  umbr.)   III  106. 
asakii  (umbr.)  III  106. 
asamait  (umbr.)  I  763. 
asper,  ra,  runi  I  404. 
assir  I  119. 
-asso,  -asser e  II  473. 
atavus  I  754. 
ater  III  96, 
Athenis  I  220, 
atqiie  II  511. 


I.  Wortindex.     Altitalisch:  atrox  —  cotutnodut». 
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atrox  [Jitr.)  I  404. 
attigas,  attigeris  [ne]  II 

377.  378. 
au-  I  668.  670. 
auctor  I  304. 
audax  I  354.  423. 
audiuerim  II  390. 
uufero  I  670.    auferam 

II 386.  auferatll'd^h. 
aufagio  I  670.  auftigero 

II  325. 
auguralis  III  101. 
augurato  I  564. 
awn^a  I  108.  110.  113. 
uusculto  I  286. 
ausim  [no»)  II  387.  388. 
auspicato  I  564. 
aut  [autve]  II  517.    ojf< 

terra  aut  mari  I  220. 
auxilia  I  90, 
acena,  nae  I  152. 
öj;is  vDiele)  1117. 
az  (osk.)  I  763. 
baculus,  baculuin  I  131. 
balteus,  halteum  I  131. 
-ham  Jmpf.)  II  398. 
bella  belle  I  564. 
6<^«iCMS  III  101. 
bello  [cincere)  I  230. 
bene    I   563.    564.     III 

17.  18. 
benedico  III  176. 
benignus  I  354. 
6e6oI250.  II 18.    biben- 

dum  est  III  35.  36. 
bidui  {Her)  III  130. 
bifariam  ipartem)  1 626. 
ojjfrte  I  160. 
bilis,  blies  I  160. 
biremis    (sc.   navis)    III 

134. 
5iS  (m)  a/^no  I  224. 
bitas  II  380,  l. 
-5o  Jut.)  II  320. 
6o;!0  ö72<mo  I  239.  242. 
breviter  I  631. 
-lundus  I  387. 


buxum  I  93. 
cacula  I  112. 
Caecilia  3Ietelli  1  345. 
caelebs  I  423. 
caehtm,  caelus  I  131, 
caenuin  I  151, 
caesim  I  608.  009, 
calendae  I  164. 
callere  III  31. 
callis  I  117. 
calltim,  callus  I  131. 
calcere  III  31, 
Campus:    campi   1   220. 

Campus  3fartius   III 

101. 
canalis  I  117, 
cancelli  I  161. 
canina  III  134. 
capillo  passo  I  239. 
capio  I  211.    capso  [si] 

II  317, 
capite  operto  I  239, 
caprißcus  III  208. 
captavero  II  324. 
ca;eo  I  205. 

carnes  (:  ca/r/)  1148.  151. 
carptim  I  609, 
carum  esse  I  250. 
caseus,  caseum  1 131.155. 
cussus  1215. 
Castores  I  137.  171. 
castra  (:  cusfrum)  I  163. 

castris  1  302. 
catervatim  I  610. 
Ca^o  ;:  cai^ws)  I  427. 
caussa  I  272.  555.  576, 
caveo:    cave    II    376  f, 

cacero    II   324.    325. 

cave  faxis    III   420. 

caveo  ne  III  293. 
ce(Zo  I  202.  293. 
celer  I  424. 
celo  I  384. 
ceno :    [ne]  cenet  II  38S. 

cenavero  II  324.  325. 

327. 
censeas  [ne]  II  378. 


centu7H  viginti  pedum  I 

348. 
cerasum  I  93, 
Cereres  I  137, 
cer^e,  certo  I  564.  565. 
cervices  I  159. 
cei!era  1610.  619.  620. 
cibatui  1  302. 
Cicer  I  120. 
cinis  I  121.   153. 
circensis  III  101. 
circiter  I  631. 
circum  I  707. 
cito  I  564. 
ciirum  1  93. 
cj'iro  I  583. 
eicitas    I   97,      civitate 

pellere  I  102. 
c^a»j  I  626. 
c^a^rt  I  161. 
claudere  III  31. 
clipeus,  clip)eum  I  171. 
clitellae  I  16!, 
die  US  I  126. 
clunis  I  117.     dunes  I 

160. 
coeo  II  148. 
co-epi  II  191. 
cognosco  II  150. 
cor/0  I  383. 
collabor  II  149. 
collega  I  108, 
collibet  II  150. 
co%o  I  731,  II  148. 
colloco  I  228. 
Collum,  collus  I  131, 
colo  II  88. 
coZ?<s  1116. 
com-    I   147  f.    765.    II 

149.  151, 
coinbibo,  comedo  II  150, 
commemini\^\\.  II 150. 
commeo  II  148. 
comminiscov  II  150. 
commimis  I  637, 
commiseror  II  150. 
commodum  I  619. 
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I.  Wortindex.    Altitalisch:  commonstrasso  —  disco. 


commonstrasso[si]  II 328. 
commutavero  II  324. 
commutemus  f  II  389. 
coniparco  II  149. 
compendiai'ia    (sc.    via) 

III  134. 
compleo  II  149. 
comploro  II  150. 
composito  I  564. 
comprehendo  II  149. 
concedo  I  293.     conces- 

sero  II  323. 
concido,  concido,  concieo 

II  149. 
coticlamo  II  150. 
concludo  II  148. 
concordia  I  17.  83. 
concrepo  II  150. 
confero  II  149. 
confertim  I  608. 
conßcio  II  149.  151. 
co?j^t?o    I  255.    II   150. 

conßsus  II  487,  l. 
confrico  II  149. 
confugio  II  148. 
congemo  II  150. 
*conjunctiones  1  5. 
conjungo  II  147. 
covqueror  II  150. 
conscendo  II  148. 
conseco  II  149. 
consequor  II  148. 
consero  II  149. 
conservatrix  sui  I  352. 
consido  II  148.  149. 
consilii  magni  I  348. 
consterno  II  149. 
consto  II  148. 
*co)istructio  I  83. 
construo  II  148. 
consulo  I  282. 
consumo  II  150. 
consurgo  II  148. 
contero  II  140. 
continens  (sc.  ^en*a)  III 

134. 
contra  I  565. 


co7ituiido  II  149. 
coiivento    II   148.     con- 

veniam  II  386.    con- 

venero  II  323. 
co7iverto  II  149. 
conviva  I  108. 
convivo  I  731. 
eonvovisse    (nacli   veWe) 

II  473. 
co^m  [rerum)  I  337. 
*copula  I  24. 
coram  I  626. 
corhis  I  117. 
cornum  I  93. 
corrodo,  corrumpo,  cor- 

ruo  II  149. 
cotidie  I  223. 
cottidiano  I  564. 
cras  I  536.  550. 
crebro  I  564. 
cre(?o   I   285.     III    158. 

cre(?fl!<II388.  crederes 

II  399.     credidero  II 
158. 

crepundia  I  161. 

crmine  I  329. 

crinis  I  117. 

cruor,  cruores  I  150. 

culleus  I  126. 

CMW    I  239.    731.    759. 

III  109.     (=  com-)   I 
764.  765. 

cMjn  (umbr.  osk.)  I  764. 

765. 
cumpriniis  I  637. 
cumulatim  I  610. 
cunae  I  161. 
cupidus  I  325. 
cwpio  I  284.  325.  II  29. 
cupressus  I  91. 
curatio  [hanc  rem)  1387. 
c«ro :   (ne)  ««res  II  379. 

(ne)  curassis  II  377. 
curriculo  I  575. 
curritur  III  35. 
cursim  I  608. 
-f/  (Adv.)  I  563. 


daj)es  1  163. 

(Za2;  (osk.)  I  764. 

fZa^  (umbr.)  III  106. 

damnas  I  409. 

(?e  I  764.  765. 

(Zecere  III  29. 

decidero  II  324. 

fZöcor  I  120. 

delecto   I  253.     delecta- 

vero  II  324. 
De/p7«s  I  220. 
demiseris  [ne)  II  383. 
denumeravero  II  325. 
(^ewMO  I  637.  III  108. 
depluit  [lapis]  III  25. 
depraesentiarum  I  63". 
derepente  I  637. 
deseras  [ne)  II  380. 
destiteris  {ne)  II  377. 
desuhito  I  637. 
devenire  I  364. 
dexter:  dextra  (sc.  wia) 

I  565.  dextra  sinistra 
III  228.  fZear^ro  I  583. 

di  meliora  III  124. 
dico:  dicas  II  380.  385. 
dicuntllll28.  diceres 

II  399.  dixero  II  323. 
325.  328.  dixerim  II 
387.  390.  (we)  dixis 
II  376.  t7«c  m«Ä?  III 
276. 

dies    I   122.    132.     Mit 

crastini,  proxiini  etc. 

I  223.  dies  noctis  III 

187. 
difßdo  II  150. 
dignus  I  270. 
diligamf  II  389. 
diluculo  I  548.  575. 
dimidius    I  452.     c?j»u'- 

(Zmm  I  337. 
directe,  directo  I  565. 
dirumjjatis  [cave)  II 380. 
c?is-  I  763.  765. 
disco :  discere  [scholae)  I 

297.    <?j(/«ci  II  315. 


I.  Wortindex.     Altitalisch:  distare  —  -fex. 
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distare  I  375. 

diu  I  224.  546.  547. 

diurnus  I  485. 

dius  I  627. 

diutinus  I  459. 

dives  I  354.  404.  423. 

divitiae  I  165. 

do   II  466.     dat  II  314. 

315.   dent  II  386.   de- 

dero  II  323.  328.  de- 

derit  II  388.  389. 
doceo  II  318.  385.    («e) 

doceas  II  379. 
domesticus  III  101. 
domus  I  116.  (Z.  Neronis 

345.  (Zowiwm  1364. 553. 

596.   Jomi  1553;  mit 

wieae,  iwae  etc.  1220. 

544.544.546.  domifoci- 

que  I  220 ;  militiaeque 

1220.  do?«o  1202. 562. 

575. 
donicum  II  328. 
dorsum,  dursus  I  131. 
ducenti  etc.  I  535. 
duco  I  250.    ducam  ?  II 

389.  (we)  (i«cas  11 378. 

duxero  II  324. 
dulcamarus  III  225. 
(Z?<Zc2S  III  96. 
^Zmo  I  146. 
dupursus ,    peturpursus 

(umbr.)  III  187. 
e,  ex  I  666,  l. 
-e  (Adv.)  I  562—565. 
ea,  eadem  [via]  I  565. 
ehenum  I  93. 
ecastor  III  88. 
eccere  III  88. 
ecquid  (pudet)  III  31. 
erf  (Adv.)  I  543. 
edepol  III  88. 
edo  II  66.   ef7»»j  II  375. 

edendus  II  489. 
etZo :  edunt  II  3 1 5.  editus 

1207. 
efferamur  II  386. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax 


efßcio  II  147.  151. 

egentis  I  354. 

e^eo  I  205. 

e?itrad  (umbr.)   III  106. 

eins  modi  I  602. 

em  III  127.  263.  em-em 

(altlat.)  III  148, 1. 
eminus  I  637. 
e»J0  I  250.  emero  II 324. 

326.    empsim  II  387. 

388. 
emungo  II  52. 
en  III  263.  (osk.  umbr.) 

I  759.  764.  III  106. 
enarrem  II  384. 
enicasso  II  328. 
enunquam  III  263. 

eo  (Adv.)  I  583. 
eo  [ire]  I  290.  eamus  II 
384.  i'ero  II 325.  wero 

II  323. 
eodem  I  583. 
epulae  I  165. 
ejMes  I  157. 

equus,  equallli.  equus 
(zu  erg.)  III  134. 

ergo  1  576.  637. 

erilis  [ßlius)  I  447. 

ero,  eris  II  321.  375. 

eruJiu  (umbr.)  III  106. 

erus  I  304. 

ervom  1  153. 

escendero  II  323.  326. 

escit  II  63.  64.  311. 

*esse  I  22.  78. 

est  (ist  vorhanden)  III 
11.  est  videre,  est  ut, 
si  est  etc.  III  28. 

esurio  III  32. 

et  II  516.  754. 

etiatnnun  III  294. 

JSunuchus    acta     III 
244. 

eveniat  II  389. 

ex  I  759.  762.  768.  III 
107. 

ex-  II  147.  151. 
der  indogerm.  Sprachen.    III. 


examussim  I  546.  64 1. 

excuso  I  293. 

exigo  I  384. 

exim  I  583. 

existimo  I  329. 

expectetis  [ne]  II  379. 

exquaesivero  II  323. 

exquisivero  II  325. 

exsequiae  I  164. 

exsignavero  II  325. 

exsurgatis  [ne)  II  380. 

ex^cf  I  159. 

extemplo  I  637. 

extra[d)  I  565. 

/aSa  I  153. 

facete  dictum  III  120. 

faciendus  II  488. 

/ßceVe  I  619. 

facillumed  I  563. 

/acjo  I  248.  329.  379, 
II151.II1149./aeeaw» 
II  325.  III  41 9. /acifls 

II  369.  faciebam^feci 
3131".  /emse  II  473. 
fecero  II 321  f.  feceris, 
rit  II  376.  381.  382. 
/axo  II  321  f.  375.  III 
419./axw«II387.388, 

III  419. /axis  II  375. 
376.  faxitit  II  376. 
386.  389.  faxunt  II 
375.  fac,  facito  III 
419.  facio  ne  III 
293. 

fallax  I  423. 
falso  I  564. 
fame  I  271. 

famulus,  famula  I  423. 
/ar,  farra  I  152. 
fastidio  I  325. 
fauces  I  160. 
faveo  I  284. 
fere  I  563. 
feriae  I  164. 
ferme  I  563. 
/erox  I  354.  423. 
-fex  III  180. 
33 
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I.  Wortindex.     Altitalisch:  ßdes  —  inßtias  [ire]. 


fides  (Saite)  I  161. 
ßdo  I  255.  II  107.  184. 
fiducia  virium  I  352. 
ßlius  III  137. 
ßfnus,  ßmmn  1 116.  131. 

151. 
ßndo  II  50. 
ßnis  I  117. 
ßrme  ßrmics  I  564. 
ßaccere  III  31. 
ßamen  I  121. 
ßetu  I  239. 
foras  I  547.  554.  596. 
fores  I  162. 
foris  I  554.  570. 
forma  eximia  I  242. 
fors  I  591. 
forte  (Adv.)  I  575. 
fortuito  I  564. 
fortuna  fortes  III  124. 
fossae  limitales  III  101. 
/ra^ro  II  22. 
fratres  I  1 39,  i . 
frenum,  freni  1 1 26. 1 28. 
frequens  I  459. 
fretus  I  255. 
/n^o  II  91. 
frugi  I  409. 
frugiferens     {:frugifer) 

III  157. 
/rwor  I  253.  314. 
frustra  I  565. 
frustra  sis  [ne)  II  378. 
fufans  (osk.)  II  311,1. 
fuga  I  110. 
/ji^rjo  I  202. 
fai,  fuam,  fuerani  etc. 

II  316.  fuerit  II  390. 

fuerat  [satius,  aequius) 

II  318.  [cave)  fuas, 
fueris  II  377.  378. 
fuisse  II  473. 

fulgurat  III  25. 
fulminat  III  25. 
fulserit,  fulgente  [Jove] 

III  25. 
fumus  I  151, 


funditor  I  157. 

funera  I  164. 

/Mwgror    I   253.     II    50. 

419.  423. 
funis  I  177. 
ftisus,  fusi,  fusa  I  126. 
gallina  I  155. 
gaudio  I  272. 
genae  I  157. 
genus  [id  hoc,  omne  etc.) 

I  602.  grewere  I  273. 
ge7'o:  gerens  1352.  {cave) 

geras  II  379. 
gingivae  I  158. 
gnütus  III  131. 
gradior  II  30. 
Gr accus  III  101. 
granatui  I  302. 
(/raim  I  272.  576.    jrra- 

i!m  I  578.  579. 
gratis  I  554. 
gumia   I  108.  111. 
habeo    I    250.     habeas, 

habeat  II  385.    Äa5e- 

5«m,    habui    II   316. 

habuero  II  325.  habu- 

isse  II  473. 
Aac  (?Jm)  I  565. 
haedus  (koll.)  I  156. 
Äat<(^  {ahnuerim  etc.)  II 

387. 
Hectorea  [conjux)  I  447. 
Äerc/e  III  88. 
Aeres  I  304. 
heri  I  224.  450. 
Aec  (Pron.)  III  89. 
hie  (:  domi)  I  546. 
/(zewis   I  122.    hieme    I 

224. 
/«'nc  I  583. 
hoc  [pudet)  III  31. 
hoc  I  583.  A.  modo  I  239. 
AofZie  I  223.  549. 
homicida  I  109. 
homo  nihili  I  348. 
hora  III  94. 
hortus  (:  Aorii)  I  143. 


hospes,  hospita  I  423. 
hospitalis  III  101. 
hostis  I  156. 
A?<c  t7/«c  III  228. 
humus:    humi       I    116. 

220.  554.  humu 

1116. 
htcnc  post  III  107. 
id:    aetatis   I  337.  602. 

genus    I    602.    pudet 

III  31. 
w/?<s  I  164. 
igitur  III  66. 
«^r/n's  I  117. 
ignosco  I  284.  II  529. 
ilico  I  637. 
«7Za  [via)  I  565. 
»7/?Vn,  j7^«nc   I  583.  608. 
illo  I  583. 
illoc  I  583. 
M?i-,  in-  II  530. 
-«Vn  (Konj.  Perf.)  II  321. 
imber  [lapidum]    I  340. 
imbricitor  III  161. 
inmittas  [ne)  II  379. 
immutassis  II  377. 
impatiens  II  530. 
impendio  I  575.  576. 
impero  I  286.  644. 
impletus  I  251. 
impraesentiarum  I  637. 
imprimis  I  637.  638. 
impude^is  III  31. 
iw  I  764 f.  (sc.  aeJe)  III 

136.  m  alter  am  aurem 

(sc.  dormire)  III  124. 
inanis  I  215.  354. 
incassum  I  637. 
incerte,  to  I  565. 
tncZe  (:  Roma)  I  546. 
indicassis  [cave)  II  377. 
indideris  [ne)  II  382. 
indigena  I  108. 
indigeo  I  205. 
indigus  I  354. 
indulgeo  I  284. 
inßtias  [ire)  I  364.  377. 


I.  Wortindex.     Altitaliscli :  ingratiis,  tis  —  niagmim. 
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ingratiis,  tis  I  579. 
initio  I  575. 
ionopinantem  II  530. 
inquam  III  79. 
insciens,  ntem,  nte  II 530. 
insidiae  I  295. 
inspectavero'\quando)  III 

228. 
insperante,  ti  II  530. 
instar  I  555.  602.  603. 
instteram  II  317. 
intelligo  I  672. 
inter    I  631.    632.    671. 

672.   673.   765.     inter 

pugnas    I  638.     quas 

inter  III  107. 
interhibo,    intercedo     I 

672. 
inter  cid  0  I  671. 
inter  cido ,         in  tercip  io, 

intercludo ,  intercurro 

1672. 
interdico  I  671.   Mit  ne 

III  293. 
interdiiis  I  627. 
interea  I  638. 
intereo  I  671.  672. 
interequito  1  672. 
m<e>-e5<  1 330.  III  36. 37. 
interßcio  I  672.    «j^er- 

ficiant  II  386. 
/« terßuo,       in  terfodio, 

interfundo  I  672. 
inter  im  I  583. 
interimo  I  672. 
inter iora  [aediwn)  I  337. 
interjaceo,  interluceo,  in- 

termisceo,    intermitto, 

internascor ,        inter- 

nosco,  inierrogo,  inter- 

saepto  1  672. 
inter scindo  I  671.  672. 
inter sto  I  671, 
intervenio    I   671.    672. 

{ne)  interveneris  II 376. 
intervias  I  638. 
intestato  I  564. 


intra  I  565. 
intro  I  583. 

intromisceris  [ne]  II 377. 
i)ivicem  I  637. 
invideo  I  283. 
invitics,  te  I  459. 
is  I  483. 
iste  II  457.    ista  [via]  I 

565. 
istim,  istinc  I  583.  608. 
isto,  istoc  I  583. 
ita  I  536.  III  17. 
Italia  (Abi.)  I  202. 
lYer  (in  breviter?)  I  631. 
-ius  (Komp.  Adv.)  I  619. 
Jacio  (mit  Abi.  im  Altl.) 

1202. 
Jane  [audis]  1  398. 
Jemr  I  119.  120. 
joculo  I  239. 
Jocus,  j'oci,  Joca  I  1 26. 
Jubeo  I  384.   jussero  II 

323.  328. 
Judicio  I  329. 
*  Judicium  (=  ä^icofjia)  I 

23. 
Judico  I  381. 
jugis  I  244. 
jume7ita:  plaustraria  III 

101.    ^ec«c?a  m  187. 
jitngo  II  50. 
Jupiter    (Vok.)     I   398. 

Jupiter   optimus   ma- 

ximus  III  216. 
ywüß!!  in  29. 
juvenis  I  423. 
kum  (umbr.)  III  106. 
lalor  I  202. 
Idbundus  II  489. 
lac,    lactes   I  118.  148. 

150.  155. 
lacrima  I  150. 
laeter  f  II  389. 
lapicidinae  I  163. 
Za^MS  I  376. 
laurus  I  91. 
^ofo  I  230. 


%«;  I  329. 

lentere  III  31. 

Ie7itis  1  153. 

letum  occumbere   I  369. 

;ero  I  209. 

lex  Sempronia  III  101. 

/i6e«s  I  459. 

Über  I  215. 

Zi6ero  I  209. 

libet  [lubet]   I  283.    III 

31.  34. 
licet  1283.  III  19.  31. 
ligneiis  III  101. 
lignum,  ligna  I  153. 
liniöcinctus  III  160. 
limulis    (sc.  oculis)    III 

134. 
linquo  II  50. 
litt  er  ae  I  161. 
/«a;«  I  109. 
Zooms:    Zoco    I  202.  220. 

loca    laittia    III    187. 

loci  [:  loca)  I  125.  126. 
loculi  I  161. 
locuples  I  354. 
longe  I  565. 
longinquus  I  635. 
loußr  (osk.)  III  35. 
Itibeo,   lubet,   lubens  III 

34.  35. 
lucescit  III  26. 
Zwcei,   lucente  [Jove]  III 

25. 
Zwce    [primo,   claro;    in, 

cum]  1  223.  224.  544. 

548. 
ludnm  ludere  I  367. 
lumbi  I  159. 
lupa   (:  Zj<^jms  femina)  I 

114. 
-OT  (1.  Fut.)  II  321. 
Macro  (:  macer)  1427. 
magis  I  619.    wia^js  (e^) 

magis  III  145. 
magnopere  (Adv.)  I  575. 
magniis    III  95.      mag- 

num  [clamare]  I  619. 
33* 
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I.  Wortindex.     Altitalisch :  major  —  nep. 


major',  majorem  partem 

I  604.  majores  I  170. 
majus  I  602,  l . 

malae  I  157. 

male  I  563.  564.  III  17. 

male  prave    III  228. 

r)tale  volens  III  177. 
maledico  III  176. 
vialicorium  III  208. 
mala  1 564.  malim  II 387. 
malum  I  93. 
mane,  mani  (mit  septi- 

mi,  multo,  integre],   I 

224.  548. 
maneo  I  377.     mansero 

II  324. 
manes  I  170. 
manibus  pernix  I  273. 
manifestus  III  160. 
manumissio  (:  tuanu  mit- 

tere)  III  208. 
manupretium  III  208. 
Marcus  Marci  filius  I 

345. 
nxatutino  I  564. 
maximus:         lyiaximam 

partein  1 604.  maxumi 

preti  I  348.    maxima 

diligentia  I  239. 
meafim  I  589.  610. 
m,ecum  III  107, 
TOe«?eor  I  282. 
medicus  (:  mederi)  I  628. 
medicus  (sc.  digitus]  III 

134. 
meditatus  I  300. 
medius  1  452.  453. 
medius  ßdius  III  123. 
medulla  I  150. 
mei  I  476. 
me^  I  155. 
menie  III  149, 
memini  I  311.    II  179. 

315,  meminei'o  II  321. 

329.  memineris  II 385. 

389.     memineram    II 

317. 


memor  I  354, 
memoria  I  202. 
mensis  1  90. 
mentis  [desipere]  I  220, 
mercator  I  157. 
merda  I  151, 
meridies  III  219. 
merito  [meretod)  I  564, 
messis  I  117. 
?neiMo  (ne)  III  293, 
metus  I  118,  m.supplici 

1352. 
jnews  III 91.  mews  ocellus 

(als  Vok.)  I  397. 
mt  1464,  III  91. 
?ni7es  (koll.)  I  156. 
militia   I  224.     militiae 

et  domi  I  220. 
tnille,   milia  I  535.   III 

236. 
minae  I  166. 
-wu'ni  (Imper.)  II  458. 
minor  I  283. 
minuo  I  44. 
mmws    I   270.     602,  l. 

(jMaw)  III  137.  138. 
mire  I  564. 
mirere ,     miremini    [ne] 

II  378. 
mirißce  I  564. 
mirimodis  I  579. 
misceo  I  247. 

misere  1564.  inisere  miser 

1564. 
miser eo,  or;  miseret,  etur 

III  30  f. 

??u'^<o  I  290.     misero  II 

325. 
moderor  I  286. 
»JocZo  I  555.  575. 
molae  I  160. 
moneo  II  118.    (ne)  ??jo- 

neatis  II  379. 
monstrum  inulieris  13il . 
mordicus  I  627.  628, 
OTo?-e   {majorum)   I  239, 
?norere  Itie]  II  378. 


morior  II  436.    morieii- 

dum  [est]  II  488. 
mortes  I  168, 
morwn  I  93. 
movere    [senahi ,    trihu) 

1202. 
moz  I  591.  642. 
mucere  III  31. 
multimodis  I  579. 
mM^iMsIII95.  multi{cibi, 
joci)   I  348.     multo  I 

565.  III  225.  wM^^MMi 

1619, 
mungo  II  52. 
mwio  I  264, 
mutuo  I  564. 
mystum  \  93. 
»am  II  540,  III  260.  263. 
nardum  I  93. 
naris,  nares  I  159. 
narro:  narravero  II  324. 

narraveram  II  387. 
«a^es  I  160. 
«a^Ms  I  207.  373. 
nauei  esse,  habere  etc. 

1329. 
Naupacto  I  220. 
nauta  I  109. 
naviges  [ne]  II  383. 
-M^MS  II  487—490. 
MeII376— 378.  383.  521. 

524.  525.  534.  535.  we- 

quidem    II  540.     III 

263.  265.  289.  291. 
-ne  II  540. 
Mec  II  513. 
necesse  I  409. 
nedum  II  527.  534. 
nefas,  nefastus,  nefan- 

dus,  nefarius  II  534. 
negatio  I  25. 
ne^fo  II  522.  [cave]  neges 

II  380.    (haud)  negas- 

sim  II  387. 
nei  (osk.)  II  524. 
neino  II  536. 
«ep  (osk.)  II  513. 
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neparcunt  [rep.?]  II  522. 

ne(jua77i  I  409,  II  526. 
534. 

neqttaquam  II  526. 

ne-que  II  388.  513.  ne- 
que—neque  II  528. 

nequeo  II  522.  III  64. 

nequiquam  II  526. 

nequiter  turpiter  III 
228. 

nescio  II  522.  III  278. 

neuter  II  535. 

neve  II  534. 

ne-volo  II  523. 

«t  II  328.  524.  534.  535. 

niger  III  96. 

nigra7is  [terga]  I  392. 

nigrere  III  31. 

nihilo  I  564. 

nü  [pudet)  III  31.  32. 

nimio  I  564.  565. 

nimis  I  619. 

idngit,  ninxerint  III  25. 

Niobe  I  169. 

nisi  II  328. 

110,  nare  II  67. 

nohtscum  III  107. 

«oceo  I  282. 

7ioctu  (auch  mit  Äae, 
intempesta,  sereno]  I 
224.  544.  547.  548. 

noctuahundus  I  485. 

«ö^o  II  522.  nolim  II 
387.  nolito  II  382. 

nomen  [regis)  I  347.  no- 
mine I  327.  nomen 
nominare  [aliquem]  I 
381. 

nomino  I  380. 

non  II  488.  522.  534. 
m  264. 

nonae  1  164. 

nenne  III  263.  264. 

nosco  III  276. 

wos^e?-  III  92. 

nostratim  I  610. 

nostri,  trum  I  476. 


«oüi  II  315.  noveramW 

317.     noveris  II  385. 

«oüerti!  III  282. 
nozi  122.  548.  591.  III 

220. 
noxam  nocere  I  367. 
ntidius  I  550.  627.  628. 
nudiis  I  215.  n.membra 

1392. 
nugae  I  166.   nugas  III 

21.     nugas   garrire  I 

369.  nugas  esse  I  372, 
nugax  III  2 1 . 
nullus  1  459.  III  95. 
mim  III  263.  264. 
nmnero  1  554.  575.  576. 
nundinae  I  164. 
niintietur  II  386. 
nuptiae  I  164. 
«wrMS  I  116. 
-0  (Adv.)  I  562  f. 
-0  (1.  Fut.)  II  321. 
-ö,  -e  (Instr.)  I  195. 
o5  I  673.  679.  681  f.  765. 

oh-  I  678. 
obamhulo,   oharo  I  683. 
ob-do,  obdormisco  I  683. 
ob-duco,  obduresco  I  683. 
o&eo  1681.  683. 
oberro  I  683. 
obgero  I  682. 
obices  I  161.  ^ 

obicio  I  682. 
oftjYer  (:  o6)  I  631.  632. 
objurgo  I  682. 
ohlimo,  oblino  I  683. 
obliviscor  I  311.  oblitus 

sum  II  315. 
oblongus  I  664. 
obloquor,    obluctor,  ob- 

ludo  I  682. 
obmutesco  I  683. 
obnitor  I  682. 
obnuho  I  683. 
obmmtio,  oboedio,oboleo, 

oborior,  obrogo  I  682. 
oSrwo  I  683. 


obsaepio  I  678. 
obsecro,  ohsequor ,  obsi- 

deo  I  682. 
ob-sisto  I  678. 
obsorbeo  I  683. 
o(b)stendo  I  6S2. 
oJ-Äifo  I  678. 
ohstringo  I  683. 
obstrzio  I  678. 
obstrusero  II  324. 
ohstupesco  I  683. 
obsum  I  282. 
obsurdesco,  ohtegolQSS. 
obtestor  I  682. 
obticesco  I  683. 
obtineo,  obtingo  I  682. 
ohtorpesco  I  683. 
obtrecto,  obtundo  1  682. 
obumbro,  ohvallo  I  683. 
obvenio  I  681. 
obversor  1  683. 
obverto  I  682. 
obviam  I  631. 
occido,  occldo  I  682. 
occipio  I  682.  occeperim 

II  390.  occej9so  II 327. 

328. 
occludo,  occubo  I  678. 
occulco  1  682. 
occulo  I  683. 
occumbo  I  682. 
occupo  I  682.     occM^as- 

s«s  II  377. 
occurro  I  682. 
-ö<?,  -erf  (Abi.)  I  195. 
o(Z^■  II  315. 
odium  tut  I  352. 
off  endo,    offero,  officio, 

offundo  I  682. 
o^tHj  I  583.  608. 
omitto  [obm.  ?)  I  684. 
omnimodis  I  579. 
omnis    III   95.      omnia 

(Aäv.)  I  619. 
onustus  I  354. 
op  1764.765.  (osk.)677. 

680.  681. 
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opperior,  oppeto  I  682. 
oppido  I  541.  554.  567. 

575. 
oppono,  opprimo  I  682. 
oppugno  I  682.    oppug- 

natum     [patriam]     I 

387. 
opto :  optaro  II  328.  op)- 

tassisf  II  389. 
opulentus  1  354. 
opus  est  I  248.  253. 
orho  I  205. 
orbus  I  215. 
oriundus  I  207.  II  489. 
oro  I  384. 
ortus  I  207. 
ostenderis  (ne)  II  377. 
pabulum  (ovibus)  I  304. 
pace  I  224. 
paenitet    [paeniteo]    III 

30  f. 
palam  I  626. 
palea  I  151. 
j)alpebrae  I  157. 
panis,  2^<!tne  I  118. 
pantices  I  159. 
^arco  I  282. 
parentes  I  142. 
pariter  I  632. 
parricida  I  108. 
*pars  orationis  I  3.  83. 
parsis  [ne)  II  377. 
parte,  partibus  I  221. 
j^ar^im  I  543.  554.  602. 

603.  604.  609. 
patres  conscriptiYll  187. 
patria  I  202.  (sc.  terra) 

III  134. 
paucus  I  450.  451. 
paulus  I  450.  451.  2>aulo 

I  564. 
pauper  1  354.  423. 
pauxillum  I  337. 
^aveo  (ne)  III  293. 
pavore  I  272. 
pecten  I  121. 
;)ecMS  I  119,  1.  154. 


^e(?e5  I  157.  459. 
pedetentim  I  610. 
peiqu  peica  (umbr.)  III 

187. 
pello  [sedibus)  I  202. 
penates  I  773. 
j)endo  I  329. 
;jenesI566.772.773.774. 
penetro  I  773. 
p>enis  I  117. 
2>enitus  I  773. 
i^enws  I  118.  773. 
per    I    644.     702.    707. 

(umbr.)  715.  767.   ijer 

deos  III  124.    pei'-   I 

664. 
-;jer  1600.  (umbr.)  1665. 

III  106. 
perucesco  I  710. 
peragro  I  707. 
p)erambulo ,   perbasio    I 

703. 
Ijerbibo  I  710. 
perbito  I  709. 
percenseo  I  701.  708. 
percido  I  708. 
jjercrepo,  perc7'Ucio,  per- 

disco  I  710. 
perdo  I  709.  709,  1.  2)er- 

didero  II  325. 
perdoleo  I  710. 
peregre  [i)  1220,1.  409. 

592.  peregre  et  domi  I 

220,  1. 
p>erendie  I  223.  551. 
j)eremnservos  III  220. 
2)ereo  I  709.  709,  l.  pe)-- 

ieris  II  389. 
perequito  I  707. 
2ierfero  I  710. 
2}erfringo  I  708. 
2ierfruor  I  710. 
2)erfuga  I  108.  109. 
perfugio  I  708. 
2)erfundo  I  707. 
periclo  I  239. 
perleg 0  I  708. 


2)erUno,  per^Mo  I  707. 
perviagnus  I  664. 
2}ernix  I  423.     manibus 

1273. 
piero-  [2>erendie,  2>eregre) 

1551. 
2ierperam  [viam?)  1  626. 
pe7yetuo  I  564. 
per2)lovere  II  141. 
perrogo,  perscindo,  2>er- 

seco  I  708. 
2)ersedeo  I  70l. 
persolvo  I  708. 
2}erspergo  I  707. 
;jer^  (umbr.)  I  765.  III 

106. 
ptertergo  I  707. 
pertego  I  707. 
pertimescas  [cave)  II 383. 
2)ertracto  I  707. 
pervello  1  707. 
2)erverto  I  709. 
^es  I  122.  ^e(?e  [claudus) 

I  273.    2^^dibus  [inobi- 
lis)  I  273. 

pessum  {abire,  dare)  1364. 
2>etiropert  (umbr.)  I  600. 
petora  (osk.)  I  523. 
Philocteteus    [clanior)    I 

447. 
2;i>e!!  III  30.  32. 
pigrere  III  31. 
pingo  II  52. 
2)inso  II  50. 
2}iruin  I  93. 
2nspis  (osk.)  III  148. 
2}laceo  I  283.     placuero 

II  325. 
plague  I  161. 
planta  I  91. 
^/e?ms  I  269.  354. 
^j/m'iS  I  75.  257.   III  25. 

26. 
plurimwn  (aetatis)  I  37. 
2)ZmsI619.  (f^aw/o)  1270. 

[quam)  III  137.  138. 
2)luvms  III  101. 
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Poenus  (koll.)  I  157. 
poeta  I  109. 
pol  III  88. 
pomum  I  93. 
pone  I  744.  765. 
pontibus  I  244. 
popa  I  109. 
populahundus   [agros]  I 

387. 
populus :    Albanus    (als 

Vok.)  I  397.    populus 

Roma7ius  III  101. 
populus  (Pappel)  I  91. 
per-  I  763. 
porcus  I  155. 
porta  [introire]  I  244. 
posco  I  384. 
possessione ,  j^ossesstoni- 

bus  pellere  I  202. 
possum:  possies  II  386. 

potuero  II  328. 
J905i   I  741.    744.    765. 

(umbr.)  III  106. 
poste,  postid  I  744. 
postea  I  638.  744. 
posthac  I  638. 
postidea  I  638. 
postmodo  I  63S. 
postquam  II  318. 
postridie  I  223.  552. 
postulo  I  384.     (?ie)  ^o- 

siw^es  II  379. 
potem  {noHj  II  388. 
IJOiSior   I  248.  249.     )-e- 

rww  I  314. 
prae  (:  ^ro)  I  639.  745. 

764.  765.  767. 
praeceps  I  404. 
praecia  II  111. 
praecipias,praedices  [ne] 

II  379. 
*praedicatum  I  24. 
praeßscine  [i]  I  638. 639. 

765. 
praesertim  I  610. 
praesto  I  564. 
praeter  I  631.  715 


praeterbitas     [cave]     II 

380. 
praeterea  I  638. 
praevorteris     [cave]     TL 

377. 
^^re  (umbr.)  I  764.  765. 
j}7'ecario  I  564. 
preces  (:  ji^rex)  I  166. 
prehendo   II  192.     ^re- 

Aewc^ero  II  328. 
preivatud  (osk.)  I  764. 
preveres     Treplanes 

(umbr.)  III  106. 
^rt  I  764.  765. 
pridie  I  223. 
primus  1  456.  457.  III 

94.  primo  I  564.  jpj-i- 

mum  I  619. 
principio  1  575. 
;jn"i<s  quam  II  324. 
privato  1  575. 
/jriVo  I  205. 
jaro(i3;-ö)I716.  722.  740. 

762.  765. 
proer eo  I  717.   procrea- 

tus  I  207. 
procumbo  I  228. 
^rö(Z  I  716. 
prödeo  I  716. 
p7-5diffo  I  717.  720. 
prödo,  pröfero  I  717. 
proficiscor  I  236. 
profiteor,  profugio,  pro- 

fundo  I  716. 
2J7'ögigno  I  717. 
prohibeo  I  202.  716.  (ne) 

prohibeas  II  350. 
promiscam      (:  promi- 

scuam)  I  626. 
promittebas  (für  promi- 

sisti]  II  312. 
pronus  I  456. 
propediem,  propemodum 

1638. 
propinquus  I  635. 
*propositio  I  25. 
propter  I  631.    III  107. 


propterea  I  638. 

proscindo  I  718. 

prösequor  1716.  720. 

pröserpo  I  716. 

prospicio  I  282.  718. 

prosterno  I  717. 

prosum  I  282.  718. 

protego  I  716. 

protelo  I  575. 

prötendo  I  717. 

protinam  (:  7iuam)  I  626. 

pröveho  I  717. 

prövenio  I  716. 

prövideo  I  718.  provi- 
dero  II  324. 

pru  (umbr.)  I  715. 

prüfe  (umbr.)  I  563. 
prüfe  si  III  17. 

prunum  I  93. 

publicus  III  101. 

pudeo,  pudet,  puditum 
est,  pudens  III  30  f. 

puer  [Marct]  1  345. 

pulcre  III 17. 

pulvis  I  121.  153. 

j}unis  putus  III  223. 

pus  (Eiter)  1 150. 

pus,  post  (umbr.)  I  744. 
765. 

pust  (osk.)  I  744. 

pustin  (umbr.  osk.)  1744. 

jmfares  II  399. 

pütiad  (osk.)  II  388. 

putrere  III  31. 

qua,  qua-qua  (sc.  via)  I 
565. 

quadrigae  I  160. 

quaeras  [ne]  II  379. 

quain  I  216.  515.  626. 
III  137. 

quamquam  III  149. 

quando  II  328. 

quantus:  quantum  I 
337.  quanto  I  564. 
III 32.  quantus quan- 
tus III  149.  quanto 
quoties  III  259. 
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quupropter  I  638. 

quairiduo  quo  I  224. 

que  II  511  f.  III  45.  49. 

queas  II  386. 

quer  aus  I  91. 

quilZTi.  III  424.  quae 
I  622.  quicum,  quo- 
awi,  qiiacum,  quibiis- 
ciim,  quo  ab,  quem 
penes,  qua  ex,  quas 
inter,  quam  ob  rem 
III  106.  107. 

qui  I  583. 

quia  III  32. 

quicumque   II  513.  514. 

quidam  I  515.  516. 

qttidem  III  45. 

quidni  II  528.  535. 

quics  II  183. 

quilibet  I  515.  516. 

quinquiens  I  628. 

quippeni  II  528.  535. 

quis  Indef.)  I  515.  III 
47.  3el.)  111400.  2M2V7 
[operis  etc.)  I  337. 
quis  quem  III  259. 

quispiam  I  515.  516. 

quisquam,  I  515.  517. 
535.  qmdqiiamipudet] 
III  31. 

quisque  II  511.  514.  515. 

quisquis  I  515.  III  148. 
153. 

quivis  I  515.  516. 

quo,  quopiam,  quoquam 
1583. 

quot  quot  III  149. 

quotannis  I  570. 

quotcalendis  I  570. 

quovis  I  583. 

rabula  1108.  112. 

rapax  I  424. 

rarus  1  459.  ra7'o  I 
564. 

rastrum,  rastri  I  126. 

recens  I  619. 

recepttii  I  302. 


rccessero  II  323. 
recordor  I  311. 
recta\via)  1565.  III  134. 
rec/cci  (falisk.)  I  563. 
*recÜ2o  I  17.  83. 
retZ-  I  763. 
reddo  I  379.   reddas  11 

385.  reddidero  H  323. 
JViZj'ero  II  325.  389. 
reditus  [Roma7n]  I  387. 
re/eri!  I  330.  III  36.  37. 
*  regere  I  14. 
*relativus  III  407. 
reliquiae  I  165. 
reliquum    vitae)  I  337. 
remedium :     intertrigini 

I  304.     eVfle  I  352. 
remex  I  157. 
remus  I  125. 
re«es  I  160. 
repente  I  584. 
repe^itino  I  564. 
res  I  122. 
respondeo:      [cave)     re- 

sponderis  I  377.     re- 

sponde  III  276. 
rete,  retts  I  118. 
retro  I  583. 
revenero  II  323.  327. 
rex  I  122. 
Ji/ioc/o  I  207. 
rite  I  567.  575. 
rogites  ine)  II  379. 
ro^o  1384.  Mitsein  293. 
Roma:    Romae    I   553. 

III   2.     Romam    ire, 

Roma  venire  III  113. 
Romanus  I  157. 
)-os<ra  I  160.  163. 
rubere  III  31. 
rMC?o  II  104. 
Rufo  [:  rufus)  I  427. 
rumpo  II  52. 
rupicapra  III  208. 
n<s  1364.  596.  rMreI202. 

562.  575.    ruri  I  220. 
r?<<a  caesa  III  187. 


sa/,  sa^es  I  154. 
salio  I  202. 
sam,  sas  I  481. 
sane  {:sanus)  I  563. 
sanguis  I  121.    sangui- 

nes  1  150. 
sarueris  [ne]  II  382. 
satis     I     619.       satius 

fuerat  II  318. 
sa^M«  [semen]  I  304. 
sa^wr  I  354. 
satus  I  207. 
scabrere  III  31. 
scalae  I  161. 
scapulae  I  154. 
scelus  viri  I  347. 
sciens  I  352. 
scindo  II  50. 
sm  III  276.  278.    scz'^o 

II  361. 
scriba  I  108.  109. 
scrobis  I  117. 
scropae  I  161. 
scurra  I  108.  109. 
se  (für  eum)  I  483. 
secreto  I  564. 
secum  III  107. 
secundtcm  I  456. 
secundus  III  94. 
secMS  I  627.  628. 
serf-  I  763. 

sedibus  pellere  I  202. 
sedulo  I  638. 
senatu  [movere)  I  202. 
se?2ea;  I  423. 
sentis  1117. 
se^js  'volsk.)  I  247. 
sequor  1  247.  II  86.   se- 

quarf  II  389. 
se7'io  I  564. 
ser/jo  II  90. 

serics  I  458.   sero  III  18. 
servio    I  282.     [servitu- 

tem)    1367. 
seruo:    servent    II   386. 

servavero  II  325. 
servus,  va  I  304.  423. 


I.  Wortindex.     Altitalisch:  sese  —  totiens. 
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sese  III  149. 
si  II  327. 
sie  III  17. 
*signißcatio      qiialitutis 

124. 
silo  [:silus)  I  427. 
-sim  (Adv.)  I  608.   609. 
similis  I  269.    [os  hiwie- 

rosque)  I  392. 
simitu[d)  I  576. 
sinistra  (sc.  via)  I  565. 
«»no:    [ne)    siris  II  377. 

(ne)  siveris  II  382. 
siS<o  II  21. 
sitio  III  32. 
solens  I  459. 
so/es  ;:  so^)  I  170. 
solvo  I  209.    III  31. 
somnium     [somniare)    I 

367.    somnia  I  165. 
sonitu  I  239. 
sortito  I  564. 
specio  II  29. 
spectes  II  385. 
specus,  spectil  118.  119. 
speres  [ne)  II  378. 
S/7CS  ün'^ae  I  352. 
spolio  I  205. 
sponte  I  544.  575. 
-SSO  II  322. 
sfati7n  I  609. 
stellimica7is,  stellifer  III 

157. 
stercus  I  151. 
sterilis  I  354. 
sterno  II  47. 
stertino  II  57.  106. 
s<o   I  250.     sife«  II  386. 

stere  (=  stantem  esse] 

III  115. 
sirate  (sc.  via)  III  134. 
studeo  I  325. 
Studiosus  I  325. 
s«6  I  696.  697.  698.  762. 

765.    sub  vos  placo  I 

665. 
subaccuso ,    subblandior, 


subdo,  subdubito,  sub- 
duco  I  696. 

subegero  II  324. 

subeo,  subicio  I  696. 

*subjectu7n  (:  praedica- 
tum)  I  24. 

sublego,  sublevo  I  696. 

sublimen  I  638. 

sublimis  I  456. 

sublino,  si<b7)utto,  sub- 
rigo,  subrogo,  subse- 
quor,  subsido,  subsilio, 
substerno ,  substituo, 
substruo,  substwi  1 696. 

subter  I  631. 

subveho  I  696. 

succedo  I  696.  succedit 
(sc.  ?-es)  III  26. 

succingo  I  696. 

sudare  [sanguine]  I  258. 

sufßcio  I  696. 

siti  y^rts  I  492. 

swm  I  288.  331.  sim 
II  375.  \ne)  sis  II 
378.  si'es  II  385.  sint 
II  386.  (Vgl.  escit, 
ej'o,  esse,  fui  etc.) 

swn  (Pron.)  1481. 

5i<OToI211.  sumatlliSo. 

summus:  summa  [pecto- 
ris) I  337.  summe  I 
564.  suminum  I  619. 

stiper  I  747.  748.  749. 
(auch  umbr.)  I  765. 

supinus  I  456. 

suppetant  [utinam)  II 
386. 

supplicassis  [cave)  II 377. 

*supj}ositum  (:  *apposi- 
tmn)  I  14. 

supra[d)  I  565. 

supremum  I  619. 

surgo  I  202. 

siisurro  I  427. 

s?<?<.5  III  92. 

svaepis,  svaepis  fortis 
(osk.)  1515.  591.    svai 


pid  (osk.)  I  515.  sve- 

pis  (umbr.)  I  515. 
-tä  1  111. 
taceo:  taceam,  as  II  384. 

385. 
taedet,     pertaesum     est 

III  30. 
tarn  I  626.    tarn  vespert 

1223. 
tantisper  1  600. 
tantus   III  95.     tantum 

I  337.    toM^  I  564. 
-te  (Inj.-Imper.)  II  375. 
tecum  III  107. 
tejnere  I  567.  619. 
temperi,  tetnpori  I  223. 
templum,  templa  I  162. 
tempora  I  157. 
^e«Jo  I  290. 
tenebrae  I  164.  165. 
tenor  I  120. 
!Jem<s  I  628.  772.  773. 
-ter  (Adv.)  I  631. 
Hermini  (bei  Boethius) 

124. 
terra    Italia     III    195. 

terra  marique  I  220. 
territes  [ne]  II  379. 
testruku    peri    (umbr.) 

III  107. 
tete  III  149. 
tetiger 0  II  324. 
TÄeftis  I  220. 
tibi  I  464. 
tilia  I  91. 
-üj'm  (Adv.)   I  608.  609. 

610  f.  642. 
ti7neo  [ut,  ne)  III  293. 
timidus  I  459. 
-tis  (:  -tio)  I  609. 
-tod,  -to  II  360.  361. 
toles  I  158. 

tonans,  tonas,fonatlll25. 
tonsillae  I  157. 
torquis  1117. 
torreo  III  33. 
totiens  I  627.  628. 
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I.  Wortindex.     Altitalisch:  totus  —  vulgo. 


totus  I  459. 
tractim  I  608. 
traditio  I  295, 
traf  (umbr.)  I  746. 
Irans  I  746. 
transfuga  I  109. 
triholi  [homo]  I  329. 
trihu  [movere]  I  202. 
triclinio  I  220. 
trigae  I  160. 
trimn   literarum    [homo] 

1348. 
tuatim  I  610. 
tui  I  476. 
-tum  (Sup.)  I  387. 
-<Mro-(:-^o;--)II474.487. 
-turum  esse  II  473  f. 
-tus  (Partiz.)  I  300. 
-tus  (Adv.)  I  537. 
tutaper  Ikuvina  (umbr.) 

III  106. 
tuiis   III  91.  92.     tuu7n 
[adulescentis]     I   447. 
tuae  literae  III  92. 
uher  1418. 

uhi  II  318.   uhi  locorum 

etc.  I  338.     ubi  pn- 

mum  I  457.     ubi  ubi 

III  149. 

ultra  I  565. 

nitro  I  583.    2</^ro  citro 

III  228. 
-umque  II  513. 
Mwa  (sc.  opera)  I  565. 
unguo  II  50. 
Mw«ce  unicus  I  564. 
unquam   (nach  ew)    III 

263. 
upsateter      coisatens 

(pael.)  III  420. 
urbanus  III  101. 
Mr5s  I  97. 

MSjMe  (acZ)  I  750  f.  773. 
usus  est  I  253. 
usus  fnictus  III  187. 
ut  II  318.   III  32.  292. 
293.    ut  ut  III  149. 


utinam  II  386.  398.  399. 
M!!or  1253.253,1.  III 23. 
utrimque  I  583. 
utroqiie  I  583. 
utrum  III  270. 
vaco  I  205. 
vacuus  I  215.  354. 
valde  I  563. 
valeo:     valeas     II   385. 

valeant  II  386. 
validius  I  619, 
vallus,  Valium  1  128. 
valvae  (:  t'aZüa)  I  162. 
vannus  I  116. 
vapor  I  101,  1. 
varicus  I  628. 
t)e  III  45.  49. 
vendo  I  250. 
venio:  peregre  I  220,  l. 
250.      venit    in  men- 
tem  I  311.     vener o  II 
323.  325.    veneram  II 
317. 
venwn  [ire,  dare)  1  364. 

596. 
Venus  I  120. 
vepris  I  117. 
verax  I  423. 
*cerbum      substantivum 

125. 
vereis  [pre,  umbr.)  1 162. 
vereor  1  325.  Mit  ut, 
«ein 293.  {ne)vereare 
II  378. 
^'eraaI  108. 109. 112.423. 
vero  I  564. 

versum  [vorsum)  I  773. 
versus    [vorsus)    I    772. 

773. 
verto  II  89.     vortero  II 

325.    vertor  II  419. 
t-escoj-  I  253.  254.  314. 
vesperi,  re  I  223.  548. 
vespertitius  I  458.  460. 
vester    III   92.      vestri, 

trum  I  476. 
vetus  I  418. 


ve/io  II  487.  vehas,vehes 

II  375. 
f«  I  239. 

tn'a  {ire,  mittere)  I  244. 
rice??i  I  544.   555.   602. 

603. 
viciniae  I  220. 
vicomagister  III  208. 
victito  I  254. 
victor,  victrix  1  423. 
ret^eo  III  276.     (ne)  III 
293.     t'ttfeöMi   II  386. 
[ne)  fjVZea!!II381.388. 
videro    II   324.    326. 
327.  328.  330.   videris 
II381.  viderit7ilU90. 
videor  I  283. 
vigil  1  423. 
vigiliae  I  90. 
iJj'Wa  I  97. 
vindex  I  423. 
virilis  sexus  I  348. 
viscera  I  159. 
visitator  III  161. 
riYa   I  202.      f«^a?n  ft- 

vej'e  I  367. 
vitisator  III  208. 
f?Yo    I  254.     vivam    II 

385.    t-iVer«  II  441. 
viveradix  III  220. 
vix  I  642. 
vobiscum  III  107. 
üoco  I  380. 

fo/o  III  419.  420.  velim 

II  375.   vellem  II  387. 

388.  399.  veUe  II 472. 

?;o%j  1409.  603. 

volco  II  487.    volvendus 

II  489. 
vomis  I  121. 
vorsum  vorsus  s.  versum 

versus, 
vox  I  122. 
üJiZ^o  I  554.  575.  576. 


I.  Wortindex.     Gotisch:  -a  —  hrupfajis. 
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Gotisch. 

-a  (Adv.)  I  633. 

abraba  I  632. 

af  I  282.     644.     666  f. 

762.  767. 
afaikan  I  667. 
afar  I  766.  767.     afar 

-pata  I  502. 
afgaggan  II  125. 
aflifnan  I  668. 
afqipan,afskaidan  1 667. 
afshiuban  I  260. 
afstandan  I  203.  667. 
aftiuhan  I  667. 
aftuma  I  429. 
afpvahan  I  668. 
</jrisa  [ohtedun]  I  257. 
aglaüivaurdei  III  209. 
aÄ?na  sa  veeÄa  (:  sa  veiha 

ahma)  I  429. 
ahmin  [unledans]  I  273. 
alitautehund  I  531. 
aigati  [aihan]  II 191.  331. 
ainhvarjizuh  I  516. 
ainhvaparuh  I  516. 
ainlif  I  527. 
ainshun  II  514. 
aippau  III  270. 
aiv  [ni]  I  597.  598. 
akei  III  348,  1. 
akranalaus  III  223. 
alahrunsts  III  220. 
alamans  III  220. 
alevabagms  III  210. 
aljaleikos  I  621. 
aljapro  I  556. 
allandjo  I  633. 
allapro  I  556. 
aZ/s  I  431.     «;/js  I  594. 
aw  m  265. 
ana  I  734  f.  767. 
anabiudan  I  739.  II 466. 
anadrigkan,    anaßlhan, 

anagaggan,  anahaban, 

anahaitan,  anahveilan 

1739. 


anaks  I  594. 

anakumbjan ,  anakun- 
7ia)i,  ananiahtjan,  ana- 
meljan ,  anananpjaii, 
ananiujan,  anaqipan, 
anaqiujan,  anaslavati, 
anaslepan ,  anatimr- 
jan,  anaprafstjan  I 
739. 

and  I  740.  766  f. 

anda-  I  741. 

andaugjo  I  633. 

andbahfjan  I  283. 

atidgreipan  I  687. 

andhausjan  I  286. 

atidilaus  III  223. 

andvairpis  I  594. 

andvasjan  I  205. 

a?i^ar  I  430.  431. 

arbinmnja  III  162. 

ai-jan  II  122. 

ariy'o  I  633. 

asiluqairtxus  III  210. 

at  I  763.  766  f.  II  496. 

atgaggan  II  125. 

atta  veiha  (Vok.)  I  430. 

attekan  1292. 

-au  (1.  Pers.)  II  391. 

audahqfts  III  160. 

aitfto  I  633. 

augadauro  III  209.  210. 

auhuma  I  429. 

auknan  (:  aiikan)  II  123. 

aurtigards  III  210. 

azeiaba  1  632. 

-6a  (Adv.)  I  632. 

JaiVgfaM  I  286.  II  124. 

balpaba  1632. 

balvjan  I  284. 

bandja  I  424. 

baups  I  405. 

6eiVZa«I325.  II 107.  184. 

6»  I  679.  684  f.  690.  767. 
&}  ^i'a?zs  I  686. 

biarbaidjan,  biuukan  I 
684. 

bibindan  I  685. 


JeV^a/^    I  384.    687.     II 

122.  468. 
bidomjan  I  684. 
bigairdan  I  685. 
bigitan,  bihlahjan  I  684. 
hihvairban  I  685. 
bikukjan,    bilaigon,    bi- 

laikan  I  684. 
bileipaii  I  262.  685,  1. 
bimaitan  I  685. 
bimampjan  I  684. 
Jj«a7j  II  331. 
biniman  I  203.  294.  685. 
biniuhsjan,    biqiman    I 

684. 
biraubon  I  684.  685. 
biriiuian  I  685.  ^ 

birodjan  I  684.  686. 
bisaihvan  I  685. 
bisauljan  I  684. 
bisitan  I  685.  686.    5jsi- 

^a»fZs  I  686. 
biskaban  I  684. 
biskeinan  I  685. 
bismeitan,    bispeivan    I 

684. 
bistandan  I  685. 
bistigqan  I  684.  687. 
bisuujatie  1 591. 685.  686. 
bisvairbaii,     bisvaran    I 

684. 
bitiuhan  I  685. 
bipagkjan  I  684. 
ii^e  I  687.  III  349.  378. 
bipragjan,    bipvahan     I 

684. 
-biudan  II  87. 
bivaibjan  I  685. 
blandan  I  247.  II  124. 
blindan  (:  blinda)  I  427. 
bloparinnatidei  III  157. 
bokos  (:  6oÄ;a)  I  161. 
ir%a«  II  124.  126. 
broprahans  I  138.  170. 
brukjan  I  315. 
brusts  I  159. 
brüpfaps  III  209. 
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I.  Wortindex.     Gotisch:  bupjan  —  gavasjan. 


hucijan  1250.   II  122. 
dags  I  99.    dagis  I  225. 

358.     dagis  hvizuh   I 

591.   daga  (aucli  mit 

himma,      frumistin; 

vgl.  naht)  I  225. 
dalapro  I  556. 
daug  II  331. 
daurons  I  162. 
dis-  I  765. 
drigkan  I  315. 
drobnan     (:    drobjan, 

drobna)  11  123. 
dti    I    764  f.     II    466. 

474. 
duginnan  II  45.  154. 
dvala  1  430. 
ei  III  346  f.  354.    Nach 

pishvazuh      III    370. 

(:  patei]  III  376. 
eisarnabandi  III  210. 
eipan  III  353. 
fadrein  I  170. 
faihu  I  154. 
/öjV-  1707.  710.  765. 
fair gr eipan  I  687.   707. 
fairna  I  429. 
fairra  I  633.  III  18. 
fairrapro  I  556. 
fair-veitjan  I  707. 
/««r  I  746.  767. 
faura  I  745.  767. 
faurbiudan,    faurqipan 

1746. 
fanrpizei  III  353. 
/rtt'S  I  450.  451. 
ferja  I  424. 
/ja;u/s  I  431. 
filu    I  448.     612.    620. 

Mit  sva-sve  III  385. 

ßlu-  III  177. 
ßlufaihs,  filugalaubs  III 

227. 
_^m/  I  524. 
fimftaihun  I  527. 
finpan  II  124.  126. 
fotubandi  III  210. 


fotubaurd  III  210. 
fotum  [gaskohai]  I  273. 
/m  I  718.  765. 
frabairan  I  717. 
frabtigjan  12GI.  II 122. 
fragiban,  frahinpan    I 

720. 
fraihnan  II  123. 
fraitan  I  718.  720. 
frakunnan    I  284.   283. 

718. 
fraletan  I  720. 
fraliusan  I  262. 
/ra?n  I  282.  766  f. 
framaldrs  I  355. 
framis  I  621. 
framvigis  I  592. 
franiman  I  720. 
fraqiman    I   262.    716. 

719. 
fraqistjan  I  262. 
fraqistnan  I  331. 
fraqipan  I  720. 
frarinnan  I  716.  719. 
fraslindan  I  720. 
frapjan  I  286.   294.    II 

122.  124.  III  175. 
fravair'pan  I  720. 
fravairpan  I  717.  719. 
fravaurkjan^   fravilvan 

1720. 
fravisan  1262.718.720. 
fravrikan  I  720. 
freihals  III  220. 
fr  eis,  frija  I  355. 
/n-  I  765. 

friapvamilds  III  223. 
frijonds  I  431. 
frisahts  I  765. 
/rM?na  I  429.  458. 
friimists     I    430.     458. 

f rumist  (Adv.)  I  621. 
/«//fl-  III  175. 
fullafahjan,  fullafrup- 

jayi,  fullatojis,  fulla- 

veis,  fuUaveitJan ,  y?<^- 

tovite  III  175  f. 


fulljan,  fullnan  I  322. 

II  123. 

ftills  I  354.    432.    füll 

(:/M/;ai!ß)I405.III15. 
^ß-  1731.  764  f.  II 125. 

147—161.  III  265. 
gaarman  III  33. 
gabaurpivaurd  III  209. 
gadaursan,     gadars    II 

179.  331. 
gadaupnan  II  153. 
gafullaveisjan  III  175. 
gaggan  II  465.    gaggain 

il  390.  391. 
gahahjo  I  633. 
gahorinon  I  247. 
gahrainjan  1210. 
gairvjan  I  325.  II  465. 
galeiko  I  633. 
galeikon  I  269.  283. 
galeiks  I  269. 
gamot  II  331. 
gamunan  I  311. 
ganasjan  II  159. 
ganauha?),  ganah  II  331. 

III  29. 
ganiman  II  125. 
ganisan  II  90. 
^awoAs  I  250.  431.  450. 

ganoh  I  620. 
gaqiman  II  125. 
gaqipan  II  125. 
gardavaldands  III  157. 
gasakan  I  284.  686. 
gasibjon  I  247. 
gasopjaii  I  322. 
gastiggqan  I  687. 
gastigods  III  223. 
gaplaihan  I  285. 
ga-u-hva-sehvi  I  665. 
ga-u-laubjats  III  265. 
gaumjan  I  286.   II  124. 

125. 
gavadjon  I  247. 
gavaldan  I  287. 
gavargjan  I  686. 
gavasjan  I  205. 


I.  Wortindex.     Gotisch:  qihan  —  mins. 
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gibanlU^.  II  124.  125. 
gilstrameleins  III  209. 
gistradagis   I  5-17.   350. 

592.  594. 
godakunds  III  160. 
gop  I  405. 
gredon  III  33. 
gretan  I  687. 
grunduvaddjus  III  210. 
gudalaus  III  223. 
gudhüs  III  210. 
gu77iaku7ids  III  160. 
Giäpiuda  III  209. 
-Ai-M;i)II511.513— 516. 

III  45.  49. 
hahan  II  154.  155. 
liafjan  II  122. 
hafts  III  160. 
hailj'an  I  210. 
hairtin  [gamalvidans]  I 

273. 
hairp7'a  I  159. 
haitan  II  468. 
halhs  1431.  452. 
haldis  I  621. 
halisaiv  I  598. 
hatizon  I  284. 
haukis  I  621. 
hatihista  I  428. 
hausjan  (:  gahausjan)  II 
153  f.  286.  294.  311. 
heivafrauja  III  209. 
AtVpan  I  283.  330. 
himinakunds  III  160. 
Himma  daga  I  577. 
ÄzV«  t«<  I  691. 
hlahjan  II  122. 
hlaivasnos  I  163. 
hleihjan  I  283. 
7iZet(iM?nee  III  134.    /j/ei- 

dwwia  I  429. 
hleprastakeins  III  209. 
liuggrjan  III  33. 
hugjan  I  311. 
-/«m  (nacli  Pron.)  I  515. 

517.  517,  1.  II  535. 
hund,  Jiunda  I  531.  534. 


hunslastaps  III  210. 
/jt'aA  II  514. 
hvarjis  I  576. 
7ivasl5\6.    hvas  pannu 

III  260. 
hvashm  I  517.  535. 
Iivapro  I  556. 
ÄvasMÄII  511.514.  (sae«) 

I  516.  III  357. 
hveila  niunda  III  94. 
hvileiks  III  388. 
7(Vo7i,  hvouh  II  515. 
hvopan  I  687. 
j6aiI516.  III  265.  283. 
lÖMS  I  428. 
ihuks  I  456. 
tc?-  I  754. 
idreigon  III  33. 
idveitjan  I  2S4.  293. 
iftuma  I  429. 
-«^^fo  I  635. 
ikei  III  359. 
w  I  761.  767. 
in  pis  I  502. 
inkilpo  I  424. 
intiapro  I  556. 
innuma  I  429. 
insandjaii  I  325. 
iw!</i  I  753.  767. 
IS  (Pron.)  1 484.  485.  III 

362.  367. 
-is  (Adv.)  1621. 
itan  I  315. 
ip  II  516. 
iwpapro  I  556. 
iz.ei  III  346.  361  f. 
ia6a«  1516.  III 346. 349. 

405. 
jah  II  516. 
yams  III  89. 
jainpro  I  556. 
jappe  III  405. 
yer :  jera  hvammeh  1 225. 

yere  tvalihe  I  348. 
juggalaups  I  150. 
jMÄa  (öMÄsne)  I  338 
-k  (in  ?H?/t)  II  499. 


kaisaragild  III  210. 
kann,   kunnum   II  330. 

331. 
Äara  mi'Z;  ist  III  37. 
ÄiMsa  II  97. 
kukjan  I  285.  331. 
-Z;MHrfs  III  160. 
lag  Jan  I  737. 
laian  I  284.  293.  II  29. 
lais  II  331. 

laisari  piupeiga  I  399. 
landis  I  592. 
lausjan  1210. 
leihvansisllOZ.  II  107. 
leitil  I  451.  620.  621. 
lekinon  I  210. 
letan  II  124.  125.  468. 
liban  I  330.  687. 
Hubs  I  295.      liubans  I 

430. 
liugan  I  247. 
liugnapraufetns  III  209. 
liugnja  I  424. 
-liikan  I  261. 
lustusams  III  223. 
?na(7  II  154.  155.  331. 
mahtai  gudiskai  I  240. 
?nais  I  621. 
maiza  I  216. 
HIß«  II  331.  469. 
managei  I  338. 
managnan  (:  tnanagjan, 

inanags)  II  123. 
manag s  I  449.  (mit  sra- 

5ve)  III  385. 
marisaivs  III  210. 
matibalgs  III  210. 
matjan  I  315. 
meins  III  92. 
meljan   (:   gameljan)    II 

155.  466. 
j?»WjVs  1431.  452.453. 
wwA;  III  52. 
■??!jA:j7  (:  mikilata)  I  405. 
mikilnan  (:  miklljaii,  mi- 

kils)  II  123. 
?Hj«s  I  621. 
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I.  Wortindex.     Gotisch:  minznan  —  papro. 


minznan   (:  mhmiza)  II 

123. 
missadeds ,     missaleiks, 

missaqiss ,     missatau- 
jands  III  176. 
mif:so  I  633.  III  176. 
mip  I  742.  767. 
mippanei  III  353. 
motastaps  III  210. 
/«-Declination  I  402. 
nahtainats  III  210. 
nahts  I  225.  358. 
namin  I  273. 
nasjands  I  431. 
naudibandi  III  210. 
nehva  I  633.  III  18. 
nei  II  524. 
ni  II  392.  521.  531. 
ni  vaiht  I  338. 
timan    I  316.    II    124. 

125. 
tiist  II  522. 
piu  III  265. 
niuntehund  I  531.      ni- 

untehundis  jah  niune 

1525. 
nu,  nuh  III  265. 
-0  1626.  633. 
0//  II  183.  331.     ogs,  ni 

ogs  II  390  f. 
-OS  (Adv.)  1621. 
qiman  II  60.    97.    124. 

125.  465. 
qinakunds  III  160. 
qistjan  I  262. 
qipan    I  260.    II   124  f. 

466.  III  355. 
qipuhafta  III  160. 
raihtaba  I  545. 
raiMis  I  545.  594. 
rapjon  I  273. 
reikinon  I  249.  287. 
rigtijan  I  257.  III  26. 
rinnan  (:   garinnan)   II 

153. 
rodjan  II  125. 
-.?  (Adv.)  I  621. 


sa  I  499.  502.   III  346. 

347.  362.  363.  367. 
sabhatim  I  225. 
saei  III  346.  360.  361. 
sah  II  513.  514. 
saian  I  259.  II  122. 
saihvan  (:  gasaihvan)  II 

152.  153.  155.  159. 
srtjV  I  577. 
saivalai  I  222. 
salipvos  I  163. 
sa??2a  I  269.  431. 
sandjan  II  468. 
satjan  I  737. 
saurgan  I  686. 
se«  III  361  f. 
Seins  I  496. 
-seips  (:  seipus)  I  621. 
st5?<n  1 524.   sibuntehund 

1531. 
sigislaiin  III  210. 
«i76a  I  431. 

sildaleikjan  1214.    686. 
sinista  I  428. 
sinteino  I  633. 
sipo7ijan  I  283. 
sjs,  s«Ä  I  484.  485. 
si!;«n  II  96,  1.  123.  154. 
siujaii  II  122. 
skaidan  I  262. 
sZ;«;  II  331. 
skalkinon  I  283. 
skaman  [sik]  I  214.  255. 

III  33. 
skapjan  II  122. 
sÄ;2</a  I  296.  355.  424. 
slepan  (:  gaslcpan)  II 1 53. 
svmkkabagms  III  210. 
smalista    [apaustaule]   I 

338. 
sniiimundo  I  633.    sntw- 

viundos  I  621. 
sokjan  II  465. 
sjivauto  I  633. 
s^mVo  I  424. 
standan  II  123. 
stauastols  III  210. 


steiga  II  99. 
straujan  I  737. 
suljom  [gaskohai]  1  273. 
suman  I  545.       swms  I 

431. 
sundro  I  633. 
SMWS  I  594. 

sfß,  sva-sve  III  339.  385. 
s«aei  III  353. 
svaleiks  I  431. 
score  I  591. 
SKe  I  498.  III  339.  385. 

387. 
svepauh  [ei)  III  356. 
sviltan   (:   gasviltan)    II 

153.   155. 
svinpnan     (:     svinpjan, 

svinps)  II  123. 
i!ß5fr  I  150. 
taihsvo  III  134. 
taihun  1  524. 
taihuntehund  I  534. 
ü«2yVmI379.  11157.468. 

taujands  II  157. 
tehund  I  531. 
«eZ;aw  I  292.  294. 
ii^2<s  I  531. 
trauan  III  376. 
itn«  I  92. 
tulgus  I  404. 
i!üa/j/  I  527. 
padei  III  353. 
pagkjan  I  311.  II  122. 
j5aiVA  I  746.  767. 
pan  III  378. 
panaseips  I  621. 
pandei  [pande)  III  353. 

378. 
panei  III  353. 
^ar  III  364. 
parbs  I  355. 
parei  III  353.  364. 
patainei  III  353. 
j5aiei  1516.    III  348,  1. 

349.    355.    356.    364. 

376  f. 
papro  I  556. 


I.  Wortindex.     Gotisch:  pafroei  —  vitodalaiis. 


b21 


paproei  III  353. 

pau  III  270. 

paurban  I  206.    parf  II 

331. 
paursj'an  {paurseip  )nik) 

II  27.  122.  III  33. 
paursus  1  404. 
pe  [haldis]  I  270. 
peei  III  353. 
pei  III  346.  349.  354  f. 
peihan  I  273. 
peins  III  92.   pein  [:  pei- 

nata)  I  405. 
pishvazuh    (ei,  pei)   III 

357. 
piuhjo  I  633. 
piudanon  I  249.  287, 
piumagus  III  210. 
piupjan  I  284.  293. 
-^/•o  (Adv.)  I  556. 
pu  (als  Vok.)  III  265. 
ptiei  III  359. 
pugljan^pugkeip  III34f. 
pulan  I  687. 
pusundjos   [pusimdja)  I 

535. 
u  II  497.   m  265.  283. 

Neben  pau  III  270. 
ubiltojis  III  175. 
»/ 1  695.  767.    uf  Paioi- 

tiau  Peilatau  I  698. 
«/rtr  1694.747.749.767. 

ufar  marein  I  748. 
iifargaggan  I  747. 
ufarJiafjan  [sik]  I  748. 
ufarhiminakunds   III 

160. 
ufarlagjan  I  748. 
ufarmunnon  I  748. 
ufhauljan ,     ufhlesan    I 

695. 
ufhrikan  I  284.  695. 
ufbrinnan,    ufdaupjan, 

itfgairdan,   ufgraban, 

ufhaban  I  695. 
ufhausj'an  I  286.  695. 
«//Ä lohjan ,    ufhnaivjan, 


tifhropjan,  nfkumuni, 
ufligan,  ufmeljan,  uf- 
rakjan,  itfsaggqjan, 
ufsliupan  1  695. 

iifstraujan  I  259.  695. 

ufsvogjan,  ufpanjan,  uf- 
vopjan  I  695. 

iih  II  514.  515.  Neben 
pau  III  270. 

un-  II  531. 

unagands  II  531. 

unagein  I  240. 

imbairands  II  531. 

?<«rf  I  766.  767. 

undar  I  749.  766.  767. 

unfrapjands,  Jtngalaub- 
jands,  unhabands,  un- 
hvapiiands,  unkun- 
nands,  imliugands,  un- 
rodjands,  unsaihvands, 
unsveibands,  unufbri- 
kands  II  531. 

unte  III  349. 

unveniggo  I  633.  635. 

unverjan  I  686. 

unvitands,  tmvunands  II 
531. 

urrinnnn  I  691. 

US  I  282.  660  f.  767. 

usagljan  I  284.  293. 

usanan  ,  usbairan ,  tis- 
bidjan,  usbliggvan,  us- 
bugjan  I  691. 

usdaudo  I  633. 

tisdreiba7i  I  260. 

tisfilhun ,  usfulljan ,  us- 
gaggan,usgildan  1691. 

usgrudja  I  424. 

uskeinan  II  123. 

uskiusan  I  260. 

uslauhjan  II  466. 

usleipan  I  325. 

usqiman  I  262.  691. 

usqistjan  I  262. 

ussindo  I  633. 

ussitan  I  691. 

ussiandan  I  691.  692. 


uspriutan  I  284. 

uspitlan  I  691. 

usvairpan  I  259. 

usvandjan  I  691. 

i<^  I  690—692. 

utapro  I  556. 

?;^  bairan,  ut  gaggan,  ut 

usgaggan  I  691. 
vagjan  [vagidata]  II 124. 
vaian  II  31. 
vaihstastains  III  210. 
vaila  I  633. 

raiHe«  II 405.  111348,1. 
vairaleiko  I  633. 
vairpan  I  259. 
vairs  I  621. 
vairpan  I  288.    394.   II 

124.  126. 
-vairpis  I  594. 
vairps  I  355. 
valdan  I  314. 
vaurd  I  99. 
vaurdajiuka  III  209. 
vatirkjan  I  379.  II  122. 

157.    vaurkjandansll 

157. 
veihnan  (:  veihan,  veihs) 

II  123. 
t-eiÄs  I  97. 
veinabasi  III  210. 
veinagards  III  210. 
veinatains  III  210. 
veinatriva  I  163. 
venjan  II  465. 
vigadeino  III  210. 
viljaii  III  350. 
vintrus:  vintru  [visaii)  I 

373.     vintrau    I  225. 

vintrive  tvalibe  I  348. 
man  I  288.  II  89.  126. 
viYa«  (bewahren)  I  286. 
t'iYcr«   (wissen)  III  283. 

ro«<  II  178.  331.    t)ai- 

«e«  III  353. 
vitodalaus  III  223. 
fi^ra  I  756. 


528     I-  Wortindex.    Hochdeutsch  (Althochdeutsch):  afterwert  —  inlendes. 


Hochdeutsch. 

1.  Althochdeutsch. 
afterwert  I  620. 
ahten  I  325. 
al:  alla^,  mit  allü  I  545. 

alles  I  545.  594.    allu 
fart  I  598. 
alt  I  374. 
a«  III  109. 
anawart  III  15. 
anawertes ,     anawert    I 

545. 
andarwis  I  598. 
anderes  I  594. 
arawingün  I  635. 
haldlicho  I  634. 
ia^  I  621. 

hl  I  688.    hl  [he]  III 109. 
bihem  II  20. 
higinnan  I  207. 
bilinnan  I  204. 
hütös^an  I  204. 
6iYei7ew  I  206. 
bildlich,  cho  I  633. 
blintilingon  I  635. 
Jo^o  [gotes]  I  345. 
brütloufti  I  164. 
iwo/i  I  161. 
6mo  2  I  99. 
burdm    {des    steines)    1 

347. 
cuning  Heröd  [ther]  III 

199. 
dages  I  592. 
darben  I  206. 
denken  I  312. 
rfeV  (:  (ier)  III  90. 
deri  III  365. 
rfi'a  wlla  I  598. 
fZicÄo  I  633. 
diu  halt  I  270. 
diuri  I  347. 
drittiünstunt  I  598. 
driuUcho  I  634. 
drugilicho  I  634. 
druhttn  guato  I  399. 


drütllcho  I  634. 
durfum  II  43. 
duron  I  244. 
egester  I  550. 
eine^em  I  589. 
einöte  [waldes]  I  346. 
elihhör  I  621. 
elilentes  {fuor)  I  592. 
engilo  menigi  III  44. 
CO  I  598. 
^m^,  öA  er«s^,  eristin  I 

545. 
erllcho  I  634. 
ernustin  I  240. 
erwachen  [släfes]  I  212. 
faringün  I  635. 
yar<:    (smmwm«)     I    352. 

fartes,  ferti    I   593. 

594. 
/e>,    ferro,    ferron     I 

545. 
/tan«  I  157. 
_/f^M    I  620.    ßlu    hcirto 

III  44. 
ßur  (des  ki-üzes)  I  347. 
folgen  I  283. 
/o/Äow  I  238. 
folUcho  I  634. 
follo  I  633. 
/ow  I  282. 
fona  I  644. 
fordhta  [des)  I  352. 
forahtlich,  -cho  I  633. 
Franho7iofurt  III  214. 
frewan  [sih]  I  315. 
fristi     [thrio     dago)     I 

346. 
fruma  I  419. 
gähes  I  594. 
gähingün  I  635. 
ganges  [thes]  I  593. 
garallcho  I  634. 
^aro  I  635. 
genuog  I  620. 
gerno  I  633. 
gerön  I  325. 
gestaron  I  550. 


giboranan  [fatere)  I  208. 
gilang  I  296. 
giUcho  I  635. 
gimangolön  I  206. 
giseganöte  sine  1  348. 
gisindo       (diufeles)       I 

345. 
gisuäsUcho  I  634. 
^eYän     [cheisuringu)     I 

209. 
jrwar  III  15. 
giwihte     (mlnes    fater) 

1348. 
giwon  III  15. 
goiniUcho  I  634. 
gommaii  I  156. 
^dies  S2<M,  ^o7es  MMor^o 

III  44. 
guallicho  I  634. 
jrwaß  I  347. 
^Mo^:  (wan)  I  406.    ^?<o- 

^era  slahta  I  348. 
Aa/p  I  99.    /m^Jß  I  598. 
hanin-fuoz  III  213. 
Äar^o    I  620.   633.   634. 

härto  ßlu  Meino   III 

44. 
helan  I  384. 
Aewie  I  568.  596.  597. 
heimort  I  620. 
heimwartes  I  594. 
herllcho  I  634. 
ÄmaA^  I  549.  598. 
hiu  tagu  I  549. 
hiutu  I  576.  577. 
hlwuti  I  142. 
hrindes-zunga  III  213. 
hungiru  I  272. 
hüs   [sines  Uchamen)    I 

347. 
hwilöm  I  579. 
ih  (für  iMi)  III  360. 
in  (:  m)  III  109. 
inheran  I  206. 
inbintan  I  210. 
-ingün,  -ingon  I  635. 
inlendes  I  592. 
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in  teert  I  62ü. 

io  w'ila  I  598. 

ir   für  iri]  III  360. 

irläran  I  210. 

irläzan  I  210. 

irlösan  I  210. 

irri  [gangan,  faran]    I 

453. 
Italingün  I  635. 
jämarUch,  Jamarllcho  I 

633. 
järliches  I  594. 
juncfrouwa  III  220. 
kähes  tunses  I  593. 
koman  II  97. 
kornhüs  III  214. 
kraftjkrefti  thes  k}-üzes] 

1346. 
lanc    I   376.       latigo   I 

633. 
lantliut  III  214. 
leidör  I  621. 
-licho  I  545.  633.  634. 
liggan  II  122. 
Höht  [maivio]  I  345. 
Hub    kind    mm    1  406. 

Hub  kind  III  44. 
Hut  (:  liuti)  I  155  f. 
Ludowig  ther   snello  I 

427. 
/w/i!  I  119. 
lugilicho  I  634. 
/w<o  I  633. 
luzil,    luzilem,   luzilo   I 

545.  620. 
luzzikem  I  589. 
machdn  I  379. 
maJdi  [Kristes]  I  346. 
?>i(7^    I  554.     -mälum    I 

579. 
man  I  156. 
managero       thingo       I 

593. 
mänötllches  I  594. 
wer  I  621. 
mihhü  I  620. 
«h7^  I  347. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax 


miltisto  I  338. 

min  I  621. 

nünes     [th'ines,     sines) 

thankes  I  593. 
7ninna  gotes  I  352. 
7nit  l  238.     (:  mit)   III 

109. 
7nuas  [Kristes]  I  345. 
muater     [druhtines]      I 

345. 
muates  I  593. 
muo;:J)m  I  579. 
nahtes  I  592.  594. 
nalles  I  594. 
niotÖ7i  [sih]  I  315. 
niuwes,    nitcanes   (auch 

mhd.)  1594. 
nöti  I  554.  577. 
-0  (Adv.)  I  633. 
oha,  opa  I  695. 
pedin  [gangan)  I  244. 
pisprächön  I  689. 
plicches  [eines]  I  593. 
rämen  I  325. 
reda  tuon    (=  redinön) 

1369. 
rehtes    (auch    mhd.)    I 

594. 
rehto  I  634. 
reinen  I  210. 
7'ichi  [Sicäbo]  I  345. 
rucchilingo7i  I  635. 
7-iwwr  I  621. 
se  I  149. 
seha7i  I  312. 
selb  [dm  selben)  III  91. 
sero  I  577.  635. 
stn  I  208.  242. 
sinthes    [th'mes,    thes)   I 

593. 
sizzan  II  123. 
sköno  I  635. 
slehtes    (auch  mhd.)    I 

594. 
sliumdr  I  621. 
slu^^ila      [hi7niles)       I 

345. 
der  indogerm.  Sprachen,    in. 


smuhlihhem  I  589. 

so  III  385.  387.  so  uuer 

[htcer)      so     III   339. 

385  f.     so  uuel'ih  so  I 

387. 
späto  III  18. 
spilön  I  329,  l. 
staphmülum  I  579. 
stephim  I  579. 
sticchan  II  122. 
sutlchero  dato  I  593. 
su7nar  I  120. 
sumes  I  545. 
smnstunt  I  598. 
s!/«  (gotes)  I  345. 
si'mnün  päd  III  54. 
sunnün-tag  III  214. 
su7itar  1  754. 
streszM  II  29.  122. 
<a<7  I  99. 
tageliches  I  594. 
iJ/far  III  375. 
^7<ara  a/i!!e/'  III  44. 
<Äe    III  346.    348.    354. 

356  f. 
theganllcho  I  634. 
Mer,  stM,  ^7«a^  III  347. 

364  f.  379.  (:  ther'i)  III 

361. 
thes    thritte)i    tages    III 

44. 
thes  icäges,  ganges  etc. 

1593. 
thräto  1  634. 
a^  (:  thut]  III  360. 
trinka7i  I  315. 
tri7ina7i  II  50. 
i!Mn  I  162. 
ticerches  I  594. 
MHiJj  I  688.  690. 
-unc  I  99. 
U7ierbo  11  532. 
zingiseica7iricho  I  634. 
unz'itim  I  579. 
ÜÄJferi  I  620.   ii^tcertes 

594. 
tcäges  [thes    I  593. 
34 


530         I-  Wortindex. 

Hochdeutsch  (Ahd.):  waltun  —  (Mhd.)  riuwe. 

waltan  I  314. 

eiche  I  97. 

hönlachen  III  158. 

wanana  (lantes)  I  338. 

em:  (beim  Infin.)  1 169. 

/m^c^e  I  168. 

warnön  I  331. 

eines  I  594. 

-ingen  (Adv.)  I  635. 

wazzar  I  149. 

-ec  (Adj.)  I  406. 

jiires  I  592. 

wehsalum  I  579. 

endes  [des]  I  593. 

kranc  [Ubes]  I  355. 

uner,  uuaz  III  388. 

entwerhes,  entwerh I5i5, 

künec  Artus  (fZer)  III 199. 

-icertes  I  591. 

erde  I  97. 

kür  sitzen  I  369. 

wth  tohter  I  406. 

ere  I  168, 

kurzwilen  I  579. 

windis-brüt  III  214. 

-esc/t  (Adj.)  I  406. 

-/«MC  I  620. 

winistra  III  134. 

varen      [tva^^er      unde 

lanc  {ztveio  elnoti)  I  356, 

icirderes  I  592. 

Wege)  I  369. 

lange   1  633.     /««(/es 

uuir  (:  uuir'i)  III  360. 

vaste  I  633. 

1545. 

tcirdig  I  296. 

vert  I  55 1 . 

leben  I  330. 

wirs  1621. 

vtent  I  296. 

?ejc?e  (:  leit)  III  18. 

wis  I  99.     tvtsün  {in  tc. 

vil  I  620. 

-ßcA  (Adj.)  I  406. 

opheres)  I  346. 

^ecÄe  I  97. 

-liehe,  -liehen  (Adv.)   I 

wl^ero  (snewe)  I  216. 

fliigelingen  I  635. 

589.  634. 

wolfes-milh  III  213. 

ßuges  I  593. 

linde  I  97. 

MMo'r^  em  III  44. 

Wö  I  355. 

lützel  I  620. 

ze  III  109. 

frouwe  maget  III  195. 

lüte,  überlilt  1  545. 

zesatoa  III  134. 

frmn  I  406.  419. 

müles  I  593. 

siVöw  I  325. 

r/öAes  I  594. 

man  [des  muotes]  I  355. 

=ii  iSÄes  I  346.    =ii!a  164. 

gänzliche  I  634. 

marc  I  538. 

zuo  I  766. 

ga^^e  I  97. 

nutj~en  I  579. 

zwibar  [wazzares]  I  338. 

^eien  1316. 

meisteil  I  598. 

geniioc  I  450.  620. 

wucAe/  I  620, 

gerihte  sitzen  I  369. 

miltecUche  I  634. 

2.  Mittelhochdeutsch. 

r/enze  I  633. 

minne  I  168. 

«öenf/es  I  592. 

gesach  (bei  PI.)  III  233. 

tninneclichen  I  589. 

allenthalbeti  I  570. 

geivaltec  1  355. 

morgens  I  592. 

iil:  alles  1  594.    a^^e  wts 

^lenc  III  233. 

mundes  [eiiies]  I  593. 

I  598.     aZ/e  s«  I  598. 

gnäde  1  168. 

waA^es  1592. 

alt  [der  jare)  I  356. 

grä  {des  häres)  I  355. 

7ialles  1  594. 

alzuges  I  593. 

guot,  guoter  [man],  gnot, 

na^  [bluotes,touwes)lZ55. 

balt  [helfe]  I  355.    iaWe 

guotiu  {frouice)  I  406. 

nehten    [nachten]  I  549. 

1633. 

guoter  sinne  I  348. 

579. 

bar  I  355. 

haben  I  316. 

Mu/er  I  755. 

beidenthalben  1  570. 

h<slingen  I  635. 

niderhalp  I  598. 

biuchelingen  I  635. 

hanthalp  I  598. 

«le  I  338.  341. 

6Zi«i  [muotes]  I  355. 

Aar^e  I  633. 

nimves,   niwanes  I  594. 

5 WC  I  97. 

Aetme  I  364. 

«ce^er  (:  «ö^)  I  416. 

danicert  I  620. 

heilen  I  380. 

oberhalp  I  598. 

</e<7en  (fZes  /iSes)  I  355. 

Ae?Te-S';/;-i^((Zer)III199. 

or<  I  97. 

disehalp  I  598. 

hinaht  I  549. 

pßege  I  168. 

Jor/  I  97. 

himvert  1  620. 

r«^,  raten  1  367. 

drabes  1  593. 

Uutelanc  I  620. 

ncA  I  354. 

e&en-  III  176. 

AöcÄ  (s^än)  I  455. 

7-iuwe  1  168, 
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röi  {goldes,  bluotes  I  355. 

ruchalp  I  598. 

rückelingen  I  635. 

scelde  I  168. 

scelecliche  I  63-i. 

sanc  singen  I  367. 

sanfte  I  633. 

sat  I  355. 

satelhalp  I  598. 

schade,  scheder  I  419. 

schüftes  I  593. 

schult  1419. 

sieche  [lasti-rs]  I  355. 

sl«  I  332.    lU  233. 

sitelingen  I  635. 

s/eÄües  I  594. 

'so  7?uV  (/o^'  III  125. 

späte  III  18. 

sprach  (bei  PI.)  III  233. 

sprimc    springen  I  367. 

«te!!  I  97. 

stiller  [stund)  I  459. 

strichen  läj^en  III  130. 

sumers  I  592. 

sutnes  I  594. 

sjcer  m  387.  389. 

tagelanc  I  620. 

iSac  1  99.    tages  I  592.- 

ite/"  [fuo^es]  I  356. 

triuioe  I  168. 

trimcen  I  579. 

trürecliche  III  18. 

i^MW  I  97. 

twerhes  I  545.  594. 

?{«?c»aze?jes  (M?«seres)   I 

.593. 
uodal  I  97. 

?far^  vbei  PI.)  HI  233. 
loer-der  lU  387.  389. 
ivichen  I  204. 
leider  I  756. 
teilen,  icilent  I  579. 
woZ  III  18. 
(t'ori  I  99. 
icunne  I  168. 
ze  «i«Ze  I  639. 
zwei  (beim  Inf.)  I  169. 


3.  Neuhochdeutsch. 

abends  I  548. 
absagen  I  282. 
Acker  I  538. 
.i^Aer  I  170. 
alldietveil  I  598. 
allemal  I  600. 
allerdings  I  594. 
alletveile  I  598. 
allzeit  I  598. 
Wso  der  Vater    III  125. 
Altmutter  III  220. 
am  (beimSuperl.)  I  617. 

618. 
anders  I  594. 
angeblich  I  540. 
aw^si  III  15.    i«   -4«(7- 

5<e«  I  166. 
'^a7itwortete  er    III  67. 
August     der    Starke    I 

427. 
Backfisch  I  90. 
6aM  I  633. 
barfuss  I  459. 
5e-  I  679.  680. 
beiseit  I  639. 
beizeiten  III  5. 
6m  (urspr.  Bed.)    I  29. 
blauer  Himmel  (:  blatier 

Himmel)  III  98. 
blindlings  I  635. 
irac/i  III  15. 
brauchen  I  253. 
Brille    [die   Berylle)    I 

161. 
bringen  II  15. 
^/•oJes  I  330.  331. 
Buch  I  538. 
Buchfink  III  209. 
fZa  zur  Satzverbindung) 

I  500. 
dass  II  529. 
derselbe  III  91. 
diesseit[s)  I  598. 
dieweil  I  598. 
(Zyei  I  522. 


(Z?<  II  358.  d«  (7a  III 
48.    du  du!  III  141. 

-e  ;aus  f.  zu  m.  gewor- 
den) I  133. 

ehegestern  I  550. 

Eimer  I  538. 

eiitmal  [:  Mal)  I  636. 

'ems  dritter  JenaT  III 
116,1. 

^lYer  (nur  Sg.)  I  150. 

^  er  sprachdarauf  \M^1 . 

Erde  170. 

erklimmen  II  151. 

erstens  I  594. 

ersterben  [:sfe}'benj  1 231. 

CS :  t'5  2S^  mUglich  III  37. 
es  </ieii  III  27.  es 
donnert  III  25.  'es 
«üar  einmal'  III  59. 67. 

/«//s  I  593. 

Fette  [die  :  das  Fett)  I 
148.  150. 

Fisch  yder  für  'die 
Pisc/ie')  1148.  149. 

Fleisch  I  151. 

fiiessend  I  643. 

flügge  III  15. 

_/m(7S  I  554.  593. 

folgendermassen  [:  Mass) 
I  636. 

Franzose  (der  für  "die 
Franzosen)  1 148. 149. 

Frau  ...  III  199. 

Frauenzimmer  I  166. 

freilich  I  634. 

Freuden    mit)  I  166. 

Friedrich  der  Grosse  III 
96. 

Friedrich  der  Weise  I 
427. 

/n/Ä  1548. 

fiirivahr  I  639. 

J'msz  (Plur.)  I  538. 

^a«s  I  541. 

geben  I  282. 

g elitigen  III  26.  27. 

gern{e)  I  633. 
34* 
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gestern  I  549.  589. 
gewesen  (urspr.Bed.)1 29. 
gewissennassen  (:  Mass) 

I  636. 
geivohne  (dial.)  III  15. 
gleichfalls  (:  Fall]  I  636. 
'Goethes  Lehen    III  5. 
gram  III 15. 
Graue  [der]  III  134. 
Griepenkerl  III  174. 
Grossknecht  III  127. 
grüne    [das,    sc.    Kleid) 

in  135. 
halben  (:  Äa/öe)  l  570. 
/ta/<  haltl  III  141. 
Jfatid  [zwei]  I  538. 
hausbacken  III  180. 
Hausfrau  III  205. 
Haushund  III  209. 
heime,  heim  I  364.  553. 

596.  III  158. 
heinacht  I  598. 
Äemi  (dial.)  I  549.  598. 
Herr..  .  IE  199. 
Herzog  Georgen  I  169. 
Ae!<er  I  551.  576. 
heute  I  543.    549.   576. 

[das)  Heute  I  546. 
Himmel  I  170. 
/wcA  (Adv.)  I  633. 
holen  II  15. 
Holz,  Hölzer  I  153. 
i»i  Felde  III  109. 
iVre  [gehen]  I  453. 
Jacobs  III  137. 
>  I  544.  598. 
jedenfalls  (:  Fall]  I  636. 
jedermann  II  540. 
jenseits  [:  jenseit)  I  594. 

598. 
JTarZ  (7er  Grosse  I  427. 
keineswegs  I  593.  636. 
Kessel   Wassers  [ein]    I 

336. 
Äem   TFe<«(7er  III  120. 
''Knüppel  in  den  Sack  !' 

III  125. 


König-Herzog  III  195. 
Körper  I  235, 
Korn,  Körner  I  152. 
Ä'o</t  I  151.1 
Ä>a/ü  I  639.  774. 
kreuzweis  I  555. 
kimd  III  1 5. 
längs  I  593. 

Landesverrat  III  214, 1. 
lange  I  633. 
langsam  I  544. 
laut  [lacheti)  I  539. 
^awi!  (Präp.)  I  639.  774. 
leben[des  Glaubens)  133 1 . 
leid  III  15. 
-lingen  I  641. 
-lings  1  635. 
Ii7ike  [die,  sc.  Hand]  III 

135. 
lobpreisen  III  158. 
Löwe7ifell  111214,1. 
io7m  I  132. 
?naw  I  156.    III  234. 
Mann  I  156.  538. 
Mark  (medulla)  I  150. 
Mark  [zwölf]  I  538. 
Masern  I  165. 
3fasz  I  538. 
3Iatis  I  90. 
meinerseits  I  638,  1. 
meuchlings  I  635. 
3Iichaelis  (sc.  Ta^r)   III 

137. 
il/i/cA  I  150. 
3Iist  I  150. 
mit  Fleiss,  mitWillen\ 

639. 
3Tittwoch,  3Iittwochs  I 

592. 
morgen  I  550. 
morgendliche    [die,    für 

Adv.)  1460. 
3Iorgenlied  III  209. 
morgeiis    I    548.      eines 

scJiötien  31.  I  546. 
Müllers  [Haus  etc.)  III 

136. 


na  III  266. 
wacA  Noten  I  576. 
nachts  I  544.  548. 
Nachtvehen  1  166, 
nachten    (dial.)    I    549. 

550. 
Nase  I  159. 
nasführen  III  161. 
neben  I  639. 
nehmen  (:  geben)  I  282. 
neuerdings    (:    Ding)    I 

636. 
niemals  [:  3Ial)  1  636. 
oberhalb  I  598. 
0?-i  t««(7  -S^e/Ze  in  190. 
Ostern  I  164. 
Paar  (PI.)  I  538. 
Pßngsten  (PI.)  I  164. 
iyM?z<7  (PI.)  I  538. 
platterdings    (:  Ding)    I 

636. 
Focken  1 165. 
Rauch  I  151. 
rechte    [die,    sc.    Hand) 

III  135. 
iJtVss  (PL)  I  538. 
ri«^s  I  554.  593. 
Röthein  I  165. 
iJoss  M«(7  ümfZ  (koll.)  I 

155. 
ro<7i     [weinen)      I    407. 

ro^Aer  (  TreiVO  III  117. 
rücklings  I  635. 
-s-  (im  Komp.)  III  213. 

215. 
sa^e/i   I  282.     sa^^e   er 

III  67. 
Salz  I  154. 
Sand  I  132.  153. 
sa<^  [sich  s.  weinen,  essen 

etc.)  I  381.  407.  539. 
Schlachtensieger  III  1 80. 
Schmerzen   [mit]    I  166. 
schnurstracks  I  594. 
schötistens  I  594. 
Schonmig  (abst.u.konk.) 

I  335.  365. 
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S€hritt,Schuh(^\.)lh^S. 

schwarz  {färben)  I  539. 

schweigend  I  540. 

schwerlich  I  634. 

sechse  (:  sechs)  I  524. 

sehr  I  577.    III  226. 

sei«  (Pron.)  1496.  seiner 
Zeit  I  492. 

selber  I  478. 

so  (Rel.)  III  339. 

sonst  II  266. 

spornstreichs  I  593. 

Spreu  I  151. 

Statth  I  153. 

Stein  I  538. 

sterben,  ersterben  II  231, 

stracks  I  594. 

süss  {lachen)  1  556. 

Tagblatt {:  Tagehlatt)lll 
214. 

Tages  I  548.  emes  {schö- 
nen) T.  I  592.  hei 
Tage  I  547. 

i-ÄeiZs  I  554.  593. 

TArane  (Sgl.)  1149.  150. 

tot  {sehlagen)  1407.  sich 
t.  lachen  I  539. 

tragen  II  15. 

überall,  überein,  über- 
haupt I  639. 

unter  I  749. 

untcrivegen  I  638. 

unterwegs  I  638,  1. 

viel  I  620. 

vier  (:  vieren)  I  523. 

FoZÄ;  I  155.  156. 

voll  I  269.  voller  1 407. 
539.    üoZ^  III  175. 

vormals  (:  il/aZ)  I  636. 

Wache  I  132. 

-icärts  I  594.  620. 

Wartsaal  (:  IVartesaal) 
III  214. 

Wassers  [trinken)  1331. 

Weg  und  Steg  III  190. 

TFeAe?»  (PI.)  I  166. 

Weib  1  90. 


Weihnachten  I  164. 
Weise  {der)  1556. 
-weise  I  555. 
weislich  1  634. 
welcher  III  387. 
wenig  I  620. 
'tvieder  in  die  Taschen!' 

III  125. 
ZciiS  und  Weile  III  189. 
Zo^/  (Plur.)  I  538. 
SM  5er^  I  639. 
zuhause  III  5.    sm  Hause 

III  109. 
zumal  I  639. 
zurück  I  639. 
c?<  TÄaZ  I  639. 
zweitens  I  594. 


Altsächsiseh. 

Abraham  aldfader  III 

199. 
älätan  I  210. 
antbindan  I  210. 
betara  {mikilu)  I  234. 
Si  I  688.   6»  Avi,  ÄJ  <Am 

1687. 
bidelian  I  206. 
bifangan  I  233. 
Z-iAa&c?  I  233. 
bihawan,  bilosian  I  206. 
bimornian  I  234, 
bineotan,  biniman  I  206. 
bisittian  I  686. 
bithwungan,  biwerpan  I 

233, 
brahtmu  thiu  mikiliin  I 

237. 
cuning  Herodes  III 199. 
Ja^  I  99. 
darnungo  I  635. 
Äo|jo  I  633. 
Erodes   the   cuning  III 

199. 
fader  Abraham  III  199. 


fähan  I  233. 
färungo  I  635. 
fodian  I  234. 
gegnungo  I  635. 
gerno  I  633. 
gibiodan  I  233. 
gidragan  I  316. 
giköpön   I  250.    giköpöt 

1233. 
gimälöd  I  234. 
gitiunean  I  234. 
giwaragean  I  233. 
gixolenkid  I  234. 
hioarf  {ivero)  I  338. 
Jordane  ströme  III  195. 
ytöpö«  I  233. 
Ze««ßn  I  204. 
OTid  I  233.  237. 
-0  (Adv.)  I  633. 
sikorön  I  210. 
so,  so  Äz«<e  so,  so  huilic 

so  III  385  f. 
sundir  1  753. 
sweltan  I  234. 
stvidor  I  234. 
!!7trtr  III  375. 
ae  (<Aie)  III  354. 
thersiuthatmUl.Uit 
tholön  I  206. 
jlö  I  766. 
tötnean  1210. 
tulgo  1  633. 
umbi  I  688. 
-ungo  I  635. 
was  (mit  PI.)  III  233. 
wenkean  I  204. 
uuord  I  99. 
wundrum  I  579. 


Angelsächsisch. 

-a  (Adv.)  I  634. 
äledan  I  687. 
ülysan  1210. 
ünunga  I  635. 
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ästlgan  I  292. 
be  I  687. 
heceorfan  I  206. 
hedalan  I  206. 
heleösan  I  206. 
benceman  I  206. 
heneötan  I  206. 
bcniman  I  206. 
Jeo,  beom  II  90. 
beorhte  I  634. 
bercedan,  bereäfian^    be- 

scyrayi  I  206. 
bi-  (Verba)  I  205. 
bisittan  I  686. 
bregdan  [oreäe]  I  259. 
bügan  I  365. 
c2<H2e  II  60. 
cvectan  I  260. 
cymUce  I  634. 
(^?«^:  dag  es  I  592.    (?«^e 

(^y  priddan)  I  225. 
dcegtidum  I  225. 
dögra  gehioijlce  I  225. 
dropmcehim   I  5ö4.  579. 
-e  (Adv.;  I  634. 
eädigllce  I  634. 
ealles,  nealles  I  594. 
e^^es  I  594. 
com  (:  beom]  II  90. 
e<aw  I  315. 
/äcHe  I  540.  577. 
fceringa  I  635. 
fdste  I  634. 
ßsc  I  99. 
fon  I  292. 
forlensan  I  206. 
fnrniman  I  293. 
/y^Zan  1251. 
fyrndagum  I  225. 
gearve  I  634. 
yedigan  [aldre,  feore)  I 

262. 
gefeallan  I  365. 
gefeohan  I  254. 
geJTm  I  687. 
gentman  1  316.  687. 
gfe/iö^  I  620. 


genunga  I  635. 

georne  I  634. 

geötan   {tearas,    ieärum) 

1258. 
gesttgan  I  365. 
gestcica)i,getvcsma7il20i. 
gevUati  I  292. 
gilpan  I  255. 
goldes  I  340. 
habban  I  687. 
heäpum  I  554.  579. 
hearde  I  634. 
luingre  I  272. 
hvllum  I  579. 
hvyrftum ,   hvearfum    I 

579. 
-tHgra  (Adv.)  I  635. 
Icidan  {gereordum)\2%2. 
-lice  (Adv.)  I  545. 
/(/"er  I  120. 
linnan    [aldre ,    ealdres] 

1204. 
listum,  lusttim  I  579. 
/iV/wm  I  589. 
Z?//^  I  116. 
/y«eZ  I  620. 
mcegenägende  III  158. 
-moilum  I  579. 
micles  I  594.    miclimi  I 

589.  641. 
nedde,  nyde  I  577.   «e«- 

c/es  I  593. 
nihtes  I  592.     sweartum 

nihtum,  nihtes  hwilum 

1225. 
n»7/e,  MoWe  II  523. 
iiimati  I  292. 
«o.sjf  I  142.  159. 
Oft  I  766. 

onhrygäan  [heäfde]  1 259. 
o/?yo«  I  292. 
mcZa«  I  249. 
randivige  (:  randwlgend 

III  158. 
sittmi  I  687. 
s«re  (s^re)  I  577. 
sävan  I  259. 


sc{e]amia?i  III  33. 
semninga  I  635. 
smibles  I  594. 
smgallice  (:  singales)    I 

545. 
söna  I  634. 
sptvan  I  258. 
stundmcelum  I  579. 
stundum  I  579. 
südveard    I   620.     s?7<f- 

veardes  1  594, 
sumor  I  120. 
sm :  st;«  At)o  srä  III  385,1. 

sfrt  Au;/?c  s?;ä  III  387. 
ieZ«,  <efl/a  I  634. 
<ö  I  766. 
i5eIII346.348.354f.j5äs 

pe,  forpon  pe  III 355. 

od pe,  peak  pe,  pät  pe 

[patte]  III  356. 
polian  I  206. 
[un]äonces  I  593. 
upveard  I  620.   upvear- 

des  I  594. 
vealdan  I  249. 
veorpan  I  259. 
voreZ  I  99. 
vundrum  I  579. 
yw5  I  688. 
yjtibsittend  I  688. 


Altnordisch. 

-a  (Adv.)  I  633. 

ä(tr  I  119. 

aha  n  85. 

-a?j  (Adv.)  I  627. 

annars  heims  III  2. 

a<  in  347.  378. 

at  aupigs  bönda  III  136. 

bana  I  262. 

iet(!a  I  261. 

bjartliga  I  633. 

bläsa  I  257. 

5?-aw«  I  593. 
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hregda  I  259. 
hreyta  I  261. 
dring  an  1545.  62".  driu- 
(jum,  dringt  I  545.  589. 
eggja  I  325, 
eictrofa,  far  I  407. 
es  [er)  III  349.  363  f. 
fä  1317. 
fara  I  364. 
fectgar  I  137. 
feil  fall  I  367. 
f/nrp  I  551. 
ßoA-kum  I  238. 
fncssta  I  257. 
fornum  I  589. 
frumvaxti  I  407. 

ganga  I  325. 

^e/a  I  317. 

(jjarnan  I  627. 

5ro^<  er  (Dat.  inf.;  III  19. 

piorr  I  394. 

gorva  I  633. 

görva  I  379. 

grata  säran  III  136. 

Ao/a  I  294. 

hafna,  halda  I  261. 

halir  [eptrafoeti]  I  273. 

hann  III  363. 

haräan  I  627. 

heima  I  568. 

/ie^Ya  I  261, 

hlym  hlymja  I  338. 

hniga  I  293. 

hoggva  I  382. 

hundruäum  I  238. 

Ar«»-;;  III  270. 

/ife//ß  I  260. 

iitrask  III  33. 

t7/rt  I  633. 

Jafnan  I  555.  627. 

Ä-arZ  ka7-la  I  338, 

kasta,  kippa  I  260. 

A-«y«a  1261. 

kropturligayi  I  627.  röa 
kropturligan  (sc.  ?"öfTr) 
I  555, 

kveda  1  380. 


Z«H9^  I  545. 

Zf/^a  I  262. 

legg/a  I  260. 

ZetYa  I  325. 

lengi  1  545. 

Zi/r  I  120. 

-liga  (Adv.)   I  545.  633. 

litimi  I  627. 

longitm  I  589. 

lüka  I  261. 

///;j#a  I  260. 

mikinn  I  627. 

wjnk  1620.  621. 

mcedgtir  I  137. 

nöttum  I  246. 

0/1695.  of  mi(tja  nött  I 

'  697. 

o;t  III  67.  68.  71. 
ord  I  99. 
sä  I  259. 
saurum  oksverituml2i0. 

segir  III  67. 

sld,  s'idan  I  545. 

sldans  III  364. 

s7f7/a :  sidarla  I  545. 

sZ:yo<a  I  261. 

slyngja  I  260. 

5?2Üa  I  261. 

spilla  I  262. 

steypa  1  260. 

sf7_7a  I  364. 

stundum  I  579. 

svipta  I  260. 

Synum  [frictir]  I  273. 

^Äa  I  292. 

/^//m  I  262. 

pats  m  364. 

pegars  III  364. 

^em  stundum  I  246. 

M//r  I  99. 

vci/a  I  260. 

velta  I  260. 

re??rfa  I  260. 

verpa  I  259.  261. 

vexti  [lillir]  I  273. 

viSa  I  633. 


Baltisch. 

(Litauisch  unbezeich- 

net.) 

-at  (Adv.)  1539.  III 16. 

äkas  I  101,  1. 

ak\s  I  101. 

äÄ;/as  I  272. 

(ikso  kurpes  III  102. 

äkti  II  259. 

oZm  (preuss.)  I  101. 

atös  1101.  alaüsmidaüs 

III  188. 
anäpus,  anapusei  I  599. 
anqsyk  I  600. 
awä  S2rt/  [szäli)  I  59,9. 
andai  [undai]  I  568. 
ankstl  I  548. 
ansgu  II  503. 
a/li;   I  740.  768.    (/.-«'/«o, 

laüko)  1  741. 
a«<a  I  741. 
a^?  {api-,  apy-]   I  678. 

707.  768. 
ap-si-sükti  I  665. 
ajjylanka,   komis  1  577. 
or  III  266.     ar-ar  III 

271.     flj'-^r«  II  506. 
assaran  (preuss.)  I  100. 
äszaros   I  150.     äszaras 

verkti  I  369. 
äsT.gu  II  503. 
asztün'i,  asztumos  I  525. 
asztüniölika  I  527. 
«srra  I  114. 
ai  I  754.  767, 
atetti  I  326. 
atgäl  (:  grafes)  I  640. 
atimti  I  281. 
atsiminti  1312. 
atsisakyti,    atsiskirti    I 

204. 
rt(«  (preuss.)  I  669.  670. 
dukso  zedas  I  340. 
auksztös  gimines  I  349. 

auksztyn  1412.  590. 
auminius  (pr.)   I  670. 
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aumüsnan  (pr.)  I  670. 
austs  I  101. 
auskandint  (pr.)  I  670. 
äuzülas  I  91. 
avizä,  ävizos  I  153. 
avizenä  III  134. 
haidytis  I  213. 
bdwie  nepreteliu  I  352. 
haltyti  I  412. 
biisas  [elti]  I  459. 
he  I  753. 
heda  bedü  I  338. 
ber/s,  &e//e(lett.)  191. 
herzas  191.  92. 
hijotis  I  213. 
hlinda  (lett.)  I  104. 
böstis  I  214. 
hredü,  hrlsti  II  1 38. 
brolävaikis  III  210. 
hruka  (lett.)  I  104. 
bütas,  buta  I  101. 
bütelis  vyno  III  103. 
lüti   I  264  f.    288.    317. 

319.  332.  II  257. 
czesü  I  245.  577. 
czobrai  I  165. 
da  I  766. 

dainel^  dainuti  I  367^ 
dairtjtis  I  310.  312. 
dulybos  I  165. 
-damas  II  492. 
darbvja  I  424. 
(/««<(/  I  449.     {zmoniü)  I 

338.        daugiesne      I 

217. 
daugsyk  I  600. 
-davau  II  332. 
-(^at'fs  II  492. 
<7e//^e  [dega)  I  568. 
</e;u7j  I  214. 
rfe«os  [vargü]  I  346. 
derybos  I  164. 
(Zeriz-fi  I  101. 
deszimtis,    deszimt    [de- 

schimtisa,  timi)  I  525. 
deszine  (sc.  rankä)  1 424. 

III  134. 


devep  I  678. 
devynl,  devynios  I  525. 
devyniölika  I  527. 
.  devöp  I  678. 
di(7ts  I  402. 
(^»Wjrw  I  412. 
didokas  (:  dtdis)  1411. 
(ZtÄa  (lett.)  I  104. 
dykä  I  577,  l. 
diu ,    dien ,    dins,    diens 

(preuss.)  I  470. 
dlrbti  [sdv]  I  297. 
dirses  I  165. 
dirfcha  (lett.)  I  105. 
do  1  766.  768. 
dränge  I  568. 
dreheti  I  213. 
driska  I  104. 
druskä  I  154. 
drutyn  I  412. 
drüimedis  III  220. 
drüto  kütio  I  349. 
dubyn  I  412. 
dtignas  I  100. 
dukte  I  304. 
dülke,  didkes  I  153. 
diimai  I  151. 
dümples  I  161. 
dürys  1  162. 
diirnyn  1412. 
düsyk  I  600. 
diiti  I  317. 
dvl     deszimti     (:  dvide- 

szimt)  I  531.  532. 
dvylika  I  527.  528. 
dvisedä  {jöti)  I  577. 
(Z£«i<^ii;  I252.Mit  dzaugs- 

mü  I  257. 
t;6?£os  I  161. 
egU  191. 
eglius  I  91. 
cJ^i  (üanrfews)  I  326. 
cÄaMJa  (lett.)  I  103. 
ekeczos  I  161. 
ekeU  I  101, 1. 
elgeta      (lett.)     I     106. 

107. 


esmi:  buvaü,  hüsiu,  büti 

II  257. 
ezeras  I  100. 
ganä  I  577,  l. 
ganaü,  gamjÜ  II  137. 
garal  I  151. 
gdimu  II  47. 
gavenios  I  164. 
geisti  [dangaüs)  I  326. 
5fe76e^j  I  283. 
genü    II   100.     ^riVlii    11 

137. 
geras,  gerä  I  404.     ge?- 

1408.  ^era(n.)I408. 1. 

^eraj  {tat)  I  409.  622. 
geridusias  gerit  I  338. 
geritnui  I  302. 
(7er;^w  I  412. 
gerökas  (:  geras)  1411. 
-fif/  II  505.  506.  III  260. 
gyrä  I  103. 
girdeti  I  312.  II  490. 
glrnos  I  161. 
gyventinai  1  623. 
glemfcha  (lett.)  I  105. 
glösnis  I  91. 
^re^a  I  577,  i. 
-(72<  II  498.  503. 
gudrüks,gudräkäisi\Qti.) 

1411. 
gvera  1  104. 
i-St.(f.geworden)II01. 
f  I  759. 
ikrai  I  150. 
i/^as  I  374.  376.     ilgal 

I  622.  ilgals  plai(kais 

1241. 
«7^j//i  I  412. 
ilgumet  I  577. 
-2/n(Adv.)  1412. 544. 590. 
t/«a-  oder  «//ua-Stämme 

1590. 
ir  II  516. 

z/efZas  (lett.)  I  103. 
tsz  I  768. 

iszauga,  iszedos  I  103. 
iszsireszti  II  51. 
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tsztisas  giilefi  I  456. 
isziSs  I  640. 
jaunyn  1412. 
Jaüsti  I  312. 
javat  I  152. 
jeh-kas  (lett.)  1518. 
jega  (lett.)  I  103. 
ßgti  I  103. 
jel  III  405. 
jeszhöti  I  425. 
jh,  ß  III  399. 
ßtngas  I  100. 
jüngm  II  50. 
jüri'S,  jtirios  I  163.  jü- 

ri'mis  [hegti]  I  243. 
Juden  (Iszmtiszts)  1  622. 
judvarnis  III  220. 
jüstas  [szilkü]  I  340. 
käd  II  410.  411.  491. 
kdds,nekads  (lett.)  1517. 

517,2.  518. 
kqgi  II  506. 
kai,  kalp  II  516. 
kaitiniai  I  161. 
kaledos  I  164. 
kalnats  (über  die  Berge) 

I  243. 
kapal  (:  käpas)  1  163. 
kafczai  I  158. 
kaH,  kafts,  kartas.  kärfq 

I  554.  600.    kärfais  I 

579. 
kartunta  1  577, i. 
käs,    kq  (Rel.)   III  399. 

400. 
käs  (Indecl.)  1517.    käs 

vukarq  oder  väkaras 

1629. 
kasd'en,  kasmets,kasnäkt, 

kasrtßis)  I  629. 
kätüs  [vandens]  I  338. 
katräs:     hröliu     I  338. 

htlsit  III  253. 
keczai  I  165. 
kek  I  450. 
kekars  (lett.)  I  120. 
ÄeÄe  I  120. 


kekvcns  [s7nertelnu]  1338, 
kelias:   kela  eiti  1  369. 

keliu    vaziUti    etc.     I 

243. 
kepals  {diinos)  I  338. 
kepenos  I  160. 
ketures-deszimt'[s)  I  531. 

532. 
kcturiölika  I  527.  528. 
kibiras  [vandens]  III  103. 
kibirätis  [l'epos]  I  340. 
-Ä/«  I  101. 
klausyti  I  312. 
Z;/(ii<s!!i"  I  325.  326. 
klevas  I  91. 
Ä/w::«»-  I  162. 
kltqjomis  I  579. 
kniäuka  I  104. 
knygos  I  161. 
Äfyas  rqkeles  III  188. 
köpi'czos  I  161. 
kraüjas  I  100.     kraujal 

I  150. 
krintu,  krlsti  II  52. 
kruüs  I  159. 
Äräilis  (lett.)  I  159. 
kükäliai  I  165. 
ÄMr  nekur  (lett.)  I  518. 
Ä?/?5,   ÄMr  III  399.  400. 
küczes  I  577. 
kväpas  I  101, 1. 
/aJal  I  622. 
fo(7Mo  (preuss.)  I  120. 
largassaytan  (preuss.)J  I 

100. 
l'audis  (lett.)  I  156. 
laükas  :    lauke     I    568. 

laitkh    laiikan    1  554. 

laukü  I  243. 
/awÄfo"  I  326.  491. 
lekü  II  107. 
^ejj«  I  91. 
lygus  I  295. 
Uktinai  I  623. 
limpü  II  52. 
/üjöi,  l'inas  I  153. 
linksmös  sztrdis  I  349. 


/«'s<  [lecttts,  lett.)  III  25. 
/j/^j  I  374. 
/«>  II  29. 

ludis  (preuss.)  I  156. 
limkan  (preuss.)  I  100. 
lünkas  I  100. 
magaryczos  I  165. 
mainü  (:  matnas)   I  577. 
maitveda  I  104. 
malonü  {man)  I  408. 
mardelis  uteliü  I  340. 
tnärcs,  märios  I  163. 
marszkinial  I  161. 
martmerge  III  210. 
-/»fls  II  492. 
?»a^//ij  I  312.  491. 
7näzas:  mäzo  stomens  I 

349.      mäi,,     mazal    I 

451. 
mazidusias  [vaikü]  I  338, 
meddo  (preuss.)  I  101. 
medüs  I  101. 
m'egq  megöti  I  367. 
meilhiga  I  408. 
melas  I  29.i. 
meltan  (preuss.)  I  100. 
menkal  I  451. 
mergeles  [ke^no]  I  346. 
??i(;sa  1151.  mesos  harzdä 

III  102. 
m'estas  Ragaines   I  347, 
meszlas,  meszlal  I  151, 
metas  metai  I  164.    rwe- 

^aw  [küats]  I  245. 
m'ezys,  mSziai  I  152. 
Hl«  I  464.  III  46. 
mUtai  I  100. 
mintuvai  I  161. 
mifszti  1312. 
mirti  I  256. 
mistrai  gerasis  I  399, 
mifcha  (lett.)  I  105, 
miiä  mäsa  (lett.)  I  399, 
niizia,  mize  I  105. 
mörai  I  161. 
inüku  (lett.)  II  52. 
miirfa  (lett.)  I  104. 
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naktls:näktildli.  nak- 

timis,  naktims  I  245. 
nämas,     namat     I    162. 

name     I    553.      568. 

namun,  namön  I  553. 

III  108. 
naromis  [plaükti)  I  579. 
7iasrul  I  160. 
nciszczai  I  162. 
tie  II  521. 
ne-  n  524.  525. 
nehylys  I  424. 
ne-daüg  II  522. 
ne-ffalm  II  522. 
nec/i  II  50 rt. 
Wf^«II524.  525.  526.  536. 

540.     neljoks  II  525. 

nei — ne~i  II  527.  528. 
netgi  II  525. 
mjauscha  (lett.)  I  105. 
7iejer/a  (lett.)  I  103. 
nekada  1518.  524. 
nekai  1  424. 
nekäs  II  523. 
nekas  (lett.)  1517. 
7iikas    I  517.    518.    525. 

7iÜks  Jü  I  338. 
Tiekatras  [ne)  II  525. 
7iekuczes  I  577. 
nUkur  [jie]  II  525. 
nekufs,  7'sdl,  ri  1518. 
ne-noriu  II  522. 
7ienupena  I  104. 
7ienürii)ia  I  104.  110. 
iienüvoka  I  103. 
7iepe7ia  I  104. 
w«/-fl  II  522.  523. 
neri'äü  I  577. 
7ieszü  II  137. 
7ietekti  I  206. 
7ievalä  I  104. 
7ievedza,  7iezadza  I  105. 
jic-aT  I  165. 
-m  (f.)  I  117. 
7nszmeruti}iai  1  623. 
7ioroms,  nenorotns  I  579. 
?iösw  I  159. 


7iiiardi/ti,  nuärti,  nuaüti, 
7iubegft,  nubefti,  Tiu- 
etti,  7iupülti  I  740. 

7iura  (lett.)  I  104. 

tiusideti,  7iusigqsti,  7iusi- 
k7'eipti,  7iusiminti  I 
740. 

7msipifkti  I  249. 

7iusist6ti  I  740. 

7iusitiketis  [devü]  I  255. 

iiustöti  I  740. 

7iüzauga  I  103. 

«2<,  «i^  I  739.  740.  752. 
761.  76S. 

7iuvoka  I  103. 

S  III  417. 

pa-  I  699. 

j!>a  (lett.)  I  699. 

piadeniui  I  568. 

imdetl  I  282. 

p)aelliui,  liumis  I  568. 

pägi7-ios  I  166. 

jjajiiremis  {vaztuti]12A'3. 

j)akaiiomis  I  579. 

pakeliui,  paköjui  I  568. 

p>alengvä  I  577,  l. 

j)alij)omis  I  579. 

lialüdeniai  I  165. 

2)alüzti  I  393. 

piaragäuti  I  315. 

parankiui  I  568. 

parneszti  I  317. 

;9a.s  I  744.  768. 

jiasaubä  I  104. 

paseti  I  265. 

pasigereti  I  252. 

imskirta  I  302. 

2)äsktH  [paskui]  I  744. 

piasmirda  I  104. 

2)astatyta  I  302. 

pastöti  I  264. 

jjStkava  [plenos]  I  340. 

pavasa7'eli  I  374. 

jyavi'jui  I  568. 

pavifsti  I  264. 

pazigiul  I  568. 

2)eczlinda  1  104. 


pelas,  pelai  I  151. 
peleda  I  103. 
pele7iäi  I  153. 
/je/MS  (lett.^  I  151. 
2)'enas,  p'enai  I  150. 
penki,  penkios  I  525. 
penkiölika  I  527. 
2Jenk2)irszczai  I  165. 
;jer-  I  267.  644.  707.  768. 

per  ??!era  I  715. 
perbalnoti  I  709. 
jjerbegtt,  perbristi  I  708. 
p>erdalyti  I  709. 
2ierdaryti  I  701.  709. 
perdaüg,pe7'd'ideUs  1 664. 
peTdzuti  I  710. 
2)ereivä  1 107. 
piergimti,  p)^^9^f^ih  P^'"' 

kalti  I  709. 
2)erkepti  I  710. 
2)e7-klampoU  I  708. 
2}erklausincti  I  710. 
pei'krauti,  2)erkultt,  pei'- 

lauzti  I  709. 
per7nastyti  I  710. 
permir  (:  7nera]  I  640. 
2)ernai  I  551.  622. 
2)e7'7iakvoti  I  708. 
27ernokti  I  710. 
2)e)2}iauti,persedvti,  2}e7'- 

sigerti,    ^;eV5M"flssy<t, 

pei'siredyti  I  709. 
jj  erskaityti ,    p  ersn  a  usti 

I  708. 
perstoti  I  710. 
2)ersudiii  I  709. 
2)efszuliai  I  166. 
2)ertyri7ieti  I  710. 
2}ertraukti  I  709. 
2)eruzti  I  710. 
perversti  I  709. 
2)e7'ieinavoti  I  708. 
perzydäi  I  701.  710. 
2)estä  I  577. 
^e^i7s  I  163.     petumts  I 

245. 
2}'eszczas  [eiti]  I  459. 
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-pi  i-p)  I  673.  677.  678. 

768.  III  107.  108. 
pi  ;lett.)  I  678. 
p'iJd  I  408. 
piktyn  I  590. 
p)ktszasziai  I  165. 
p'ilnas  [vandens]  I  356. 
pirdü  I  104. 
pifksz7iys  I  153. 
pu-kti  1  317. 
pirma  I  577,  i . 
pirmäsis  [szuilöku]  1 338. 
piuklan  (preuss.)  I  100. 
pinklas  I  100. 
plaüczai  I  160. 
plekai  1  159. 
pUnys  I  153. 
pJiauna  I  107.  112. 
pliopä  I  104. 
pludzä  I  105. 
pPupata  (lett.)  I  105. 
pö  I  698.  699.  700.  768. 
pokim  [pö  akinr  I  640. 
polinka  (preuss.;  II  51. 
poryt  I  551.  568. 
pra-  {prcPj  I  716. 
praetti  I  716.  720. 
praesti  I  718. 
pragerti  I  720. 
pragysti  I  719. 
prakirsti  I  718.  720. 
praszökti  I  720. 
prausiü,  praüsti  11  33. 
pravaziiiti  I  720. 
pravezti  I  717. 
pre,  pri  I  767.  768. 
prei  'preuss.;  I  644. 
preszais  I  589. 
pripUti  I  322. 
privalyti  I  206. 
pro  I  644.  723.  768. 
j)röjüdis  I  663. 
proraudonas  I  664. 
2}üliai  1  147.   150. 
pitlka'is  I  23S. 
jnilktitis  [gulbiü]  I  338. 
pürai  I  100. 


2)urvas,  picrval  I  151. 
püse  1452.  p.pi7i\gü  III 

103. 
puseda  (lett.^  I  103. 
pusiaü  (:  ^ws*':  I  569. 
pusidunaktis ,  pusiduze- 

mis  I  452. 
pusz)s  I  91. 
2)udas  [peno]  I  346. 
rakna  (lett.    I  107. 
randü,  rästi  II  45. 
raudonheris  III  225. 
raupat  I  165. 
regeti  1312. 
re«Ä',  re'ikia   11  461,  1. 

467.  III  19. 
r^Z.a  I  104.  109. 
rytmety  I  223.      rytme- 

czats  I  245. 
?-T?a  (lett.)  I  107. 
rmga  I  104. 
rytas:  rytq  vakareli  TU 
'  188. 

ryirjy',  ry^ö  I  550.  568. 
rodynos  I  164. 
rögrt's  I  160. 
rugys,  7~ugiäl  I  152. 
saitas  I  100. 
scÄa*  I  150. 
sakyti  1  282. 
saldih,  dl  I  404. 
samplata  I  577,  l. 
sqszlavos  I  165. 
saugötis  I.  210. 
srtt'o ,    sai-'f ,  s«ü  I  485. 

492.  492,  1. 
sowas,    saivu    (lett.)    I 

492.  496. 
si'klä    I   101.     seklai   I 

302. 
seÄti,  sekti  II  86.    sektis 

1283. 
sem  (lett.;  I  554. 
setnen  (preuss.;  I  101. 
sümens,  semenys  1  101. 
senit  I  317. 
senyn  I  544.  590. 


septyni,  septy nios  Iö'2ö. 

septyniölika  I  527. 

seti  I  317. 

si  I  464.    III  46. 

siauryn  I  412. 

syk,  syki,  si/kis  I  554. 

600. 
s'i/ptias  I  272. 
stnu  (lett.)  147. 
siüsti     [vaiko]      I    326. 

siüstas    [karaliaus]    I 

348. 
skiltuval  I  161. 
skli'nycze  aiaüs  III  103. 
skryne  pinigü  III  103. 
skundzä  I  105. 
slcinka  I  104. 
s/apa/a  (lett.)  I  106. 
slaptä  I  577. 
slepkmva  (lett.)  I  103. 
slüzyti  I  283. 
smdgenes  I  1 50. 
smerczü  [numifti]  I  256. 
smiltls,  sm]ltys  1  153. 
stiauda  (lett.;  I  103. 
snudä  I  103. 
sreÄ!;«  I  103. 
sriautas  I  101,  1. 
stäczas  [stoveti]  I  455. 
staigä  I  577,  l. 
siäA;/*:«  I  161. 
steigomis  I  579. 
storyn  I  590. 
sWii  I  366. 
s^;-e6a  (lett.)  I  103. 
strenos  I  160. 
stukelis    ciikoriaus    III 

103. 
«*  (sw,  sr/-;  I  730.  768. 
sudaböti  1317. 
sugriztinai  I  622. 
sickqs   (:  sükant],   sukes 

(:  siikus),  suksqs  (:  smä- 

sewifi  II  490. 
sitktinas  I  622. 
sulduzti  1  732. 
5M«Ä-tf  (e«^»")  I  480. 
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susihüti,  susieUi,  sustöti 

I  731. 
suvälgyti  I  T32. 
sitvesti  I  731. 
svafczai  (:  svartis)  I  162. 
szalimis  I  243. 
szcilt  (:  szalta)  I  408. 
szenas  I  100. 
szermens,  nys  I  164. 
szeszi,  szeszios  I  525. 
szesziölika  I  527. 
sziämsyk  I  590. 
sziqnakt    sz^nakt     (aus 

sziq  näkti]  I  598. 
szianden,  szenden  I  547. 

549.  598.  599. 
sztmet  I  551.  598. 
sziildas     I     100.      534. 

szimtats  I  238. 
szyplä  I  107. 
szirdts  I  101. 
s=%os  I  160. 
szlühjti  I  265. 
szüdas,  szüdai  I  151. 
szükos  (:  szüke)  I  161. 
szüliais  I  579. 
szvesl   if.  für  n.)   I  408. 
-ta  fSubst.)  I  101. 
-üa  (Partiz.)  II  492. 
tat  I  622. 
täigi  n  506. 
täs^  ta  I  510. 
tdukas,  taukdl  I  150. 
tek  I  450. 
^e'üas     I    304.      teväl    I 

139,1.172.    tevuj  mo- 

ciütej  III  188. 
üt     Akk.    Dat.)    I  464. 

III  46. 
-ti   Inf.j  II  475. 
tyczöms  (:  tyczä)  I  579. 
tylä    I  103.     tylomis  I 

579. 
tymai  I  165. 
-tjwas  II  492. 
^izl  (f.  für  n.)  I  408. 
!!o^?/n  I  412.  590. 


tramda  (lett.)  I  107. 

tn^zkanos  I  150. 

trendu,  trendeti  II  50. 

trepai  I  161. 

^;vj'i<  duksinu,  mStul3i9. 

trylika  I  527. 

tr'tsdeszimt[s)  I  531. 

tiigu  II  503. 

ttikstant[is)  I  535. 

tureti  I  317. 

tusnan  (preuss.)   I  622. 

tüszczas  [vandens]  I  356. 

tüczes  I  577. 

ti- Stämme  I  101. 

uynts  I  117. 

MjJü  ipino)  I  338. 

MsaT  I  158. 

uteliü  mäntelis  III  102. 

üz  I  768. 

uiauga  I  103. 

üzgaida  I  104. 

Mzm7  II  490. 

üzmarka  1 104. 

üzmarsza  I  103. 

uzmifszti  I  312. 

uzrisztoms  akimis  I  241. 

iizvakar  I  550.  598. 

l/s«s  I  91. 

vadlnti  I  263. 

i;a^?.s  [vagiü]  I  338. 

t'fl/var  I  550.   598.     va- 

Aare  I  223.    vakarals 

1245. 
vakarolitus  III  210. 
vdlgyti  I  315. 
fa«d?1  I  101.  149. 
vardü  I  272. 
varguzi  vafgti  I  367. 
vaftai  I  162. 
vaziüti  I  326. 
veizdeti  I  312. 
velenä  III  134. 
velykos  1 164. 
velkt't,  viikti  II  137. 
venasyk  I  600. 
venUlika  I  527.  528. 
ut;>Za  I  107.  112. 


v'eryti  I  285. 
t;er-Ä!;e  I  214. 
ujrfw«  I  568. 
widuj  'tarp  I  453. 
vitkdaigiai  I  165. 
vinodagas  III  210. 
vyresnysis  I  434. 
visumet  I  577. 
tcitamis  (lett.;  I  579. 
vytuvai  I  161. 
wundan  (preuss.)  I  101. 
zövada  ijöti)  I  577. 
zalial  [prisiparhut)  1 622. 
zarijos  I  165. 
£emy«  I  412.  590. 
zimia-vasarelf    III  188. 
£«rÄ;Zes  I  162. 
zmogedä  I  103.  109. 
zmogenä   (sc.   wiesa)  III 

134. 
zmoyzuda  I  106.  107. 
znypszles  I  162. 
zvalqat  I  164. 


Slavischij 
(Altkirchenslavisch). 

a%  I  589. 

r/iVZ;a  I  107. 

6a/«/V  I  105. 

berq,  btrati  II  84.  112. 

163.  169. 
heregomü  I  244. 
bezdobi  I  623. 
beztl  I  753.  770. 
bedhie  I  573. 
begajq,  begati  II  141. 
6e/oi!a  I  106. 
6es(?,  Sesai!jI204.  II 141. 
6yV/,  J/<<  II  1 62.    (:  ubiti, 

-hivati)  II  9. 


1)  Buchstabenfolge : 
a  q  b  c  c  ch  d  e  f  e  g 
i  l  j  k  l  m  n  o  2^  ^'  s  * 
t  u  ii  V  y  z  z. 
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hlagolepma  oSraza  1349. 

blaze  I  573. 

hlizu,  blizi  I  623. 

blizika  I  107. 

bijudq,     hljusti     II    87. 

bo  III  45. 

bobonn  I  153. 

bogodanü  III  160. 

bojati  SP  1213. 

boliß  I  415. 

bolje  I  623. 

braku  (zur  Ehe)  I  302. 

bratija  [bratrija]    :  &ra- 

;■?•«  1127. 171.  III  235. 
bredq,  bresti  II  137. 
breza  191. 

brozdq,  broditi  II  137. 
büsijq  I  578. 
bäzdq,     budeti    II    87. 

127,1. 
cW  I  223. 
ce  II  516. 
cesq,  cesati  II  127. 
cetyre  des^te[i)  I  532. 
cVs^M  I  356. 
critetü  II  91. 
cto  [noci,  minuta)  I  518. 
cuditi  sf  I  257.  285. 
choteti  I  285.  326. 
chramü  I  305. 
chraniti  [otü]  I  210. 
chromi  (:  chromiji,  chro- 

mici)  I  435. 
chystinikü  (:  chyscnikä) 

1422. 
da  II  396. 
dalece  (:  daleci,  dalekü) 

I  623. 
rfam»,   rfa<«  II  129.   146. 

169.    dojq,   dajati  II 

129.  169. 
dqbu  191. 
ffjt'iYe  Sf  I  285. 
(Ze/i«  I  233.  dtnijq  I  547. 

577.    dinimi  [trimi)  I 

245.      (7i«m     I    549. 

599. 


dliigota  I  106. 

dliizinü  I  270. 

(fo  I  766.  771.  do-  I 
229.  326.  327. 

dobrogodu  III  220. 

dobrii:  dobra  roda  I 
349.  dobryj  rabe  I 
399.  dobre  I  573.  (io- 
ir^e  (mit  Dat.  c.  Inf.) 
III  19. 

doiti  I  326. 

dojilica  [zena]  I  425. 

dolu  I  290.  590. 

doU  I  569. 

doma,  domovi  [vi]  I  290. 
553.  568.  590. 

dostnjinii  I  295.  356. 

dovesti  I  326. 

dovolinu  I  252.  270.  750. 

drazej'si  [mnogomi]  I 
270. 

(fröwo  I  92.  101. 

drevodelja  I  105. 

drugü  I  305. 

drüzq,  drüzati  II  127,  i. 

duchü  svetyjt  1  435. 

düno  1  100. 

dwüa  (beim  Dual)  1 149. 
duva  (na)  despfe  [i]  I 
143.  528.  532.  drcvo- 
ju  na  despte  letu  I  349. 

dvignqtü  sf  II  127. 

dvizati  I  258.  dvizema 
[trisü  vetromü)  I  268. 

dmricami  I  244. 

dychati  [ognjemi)  I  257. 

-e  (Adv.)  I  539. 

edica  I  107, 

Fariseju  slepe  I  396. 

gada  I  155. 

gqsli  I  161. 

glagolati  II  126. 

glava  (Refl.)  1236. 

glqboce  1  623. 

gnevünomü  licemu  I  239. 

gnusota  I  106. 

-^0  II 498. 


goneznqti  I  210. 
gonj'a,  goniti  II  137. 
gfora:   </«»*e   I  568.     «70- 

rojq  I  243. 
gorazdii  I  438. 
goriß  I  415. 
gresiniku  [cloveku]  1425. 
grücisky  I  589. 
i  II  516.    III  417. 
^ye,    tJeie  III  394.  397. 
igrati  I  247. 
-JÄM  I  415. 
imati  I  281. 
mienemi  I  272. 
imenovati  I  380. 
isZ;<3!,  iskati  I  32G.  II  48. 
iskrt,  iskry  I  640. 
iskupiti  SP  I  190. 
iskusajemü    sotonojq    I 

269. 
-js%  I  589. 
isplüni  I  409. 
tspluniii  I  251. 
istesa  I  160. 
iti  I  290. 

iudeeninü  [muzü)  I  422. 
«üa  191. 
izmeniti  I  264. 
iSM  I  768.  769.  770. 
ize  III  392  f. 
-i  (Adv.)  I  623.  640. 
-ici  I  425. 
-ukü  III  101. 
Jac?«^,  jachati  II  138. 
jadica  I  425. 
ya^o  III  394. 
jakovü  Ijubo  I  623. 
j'aÄi^  jakuze  III  394. 
jawio  jamoze  III  394. 
yas^i  I  161. 
Jafe  I  573, 
j'azdq,  jazditi  II  138. 
>ie  III  392  f. 
-je  I  623. 
jede  kyj  I  519. 
jedmogo  casa  [jyohüdeti] 

1358. 
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Jedinu  tia   desde   I  528. 

jegda  III  394. 

jego  ';  nego]  I  474.  jego- 

^ze  III  394. 
jeliko  III  235.  394.   Je- 

likoze  III  394. 
jelXcha  I  91. 
jesmi    I   208.     II    126. 

jestü  (=  tazi)  III  28. 

29.    bqdq  II  126.  133. 

396.    bechü,  beacJiü  II 

13d.In)ni,btetc.IIi09. 

bychii.  by  etc. II  1H3. 

409.    byti  I  265.  288. 

332.    byvajq  byvati  I 

267.  II  134.   145.  167. 

hylü  II  134.  bysqsteje 

II  492. 
jeste  I  750.  752. 
jeterii  III  394. 
jezero  I  100. 
jeze  III  392  f. 
j^tije  [kraja  rizy)  I  352. 
-ji-  III  101. 
junosa  I  107. 
junota  I  106.  111. 
kameni  I  153. 
kapljami  I  239. 
klanjajq ,      klanjati    II 

144. 
klenü  1  91. 
Ä^fii  Sf  I  256. 
klonj'q,  kloniti  II  144. 
Äo^a,  kolesa  I  160. 
kolenoma  I  136. 
io^jÄo  I  339.  III  235. 
korabtciji  I  107. 
Aos«r/^t  se  I  229.  292. 
kratü,  kraty  I  600. 
krepüce  I  573. 
krümiciji  I  107. 
kryti  1212. 
-kupati  II  144. 
Icupljq,  kupiti  II  144. 
kupujq,      kupovati      II 

144. 
>l«  I  518.  769.  770. 


kihijigüciji  I  107. 
Z;«i;o  I  339.  III  399. 
küto  Ijubo  I  623. 
kypijq,  kypeti  II  127. 
-lagati  II  133. 
/q;V/,  lajati  II  29. 
?am  1551.  569. 
latinisky  I  589. 
Iqkami  I  239. 
/es/f/  leteti,   Utajq  letati 

II  142. 
Ipgq,    lesti  I  132.     Ze^i« 

II  132.    lezq,lezatill 

133.    legajq,  legati  II 

133.     /oi<jr,    /osi^i    II 

133. 
letyq  [jestii]  I  578. 
Üto  I  223. 

/«■  III  45.    li-U  III  271. 
//ce  iRefl.)  I  236. 
lichä  I  623. 
/ip«  I  91. 
liguce  I  573. 
/«:e  I  569. 
IJubo  I  519.  623. 
Ijudije  I  156. 
lonomi  tikemi  I  239. 
lue  iß  I  415. 
-lü  (Partiz.)  I  438. 
lügati  I  283. 
lyko  I  100. 
wm/o   I  339.    451.    623. 

7fudomi   I  584.     7italy 

I  589. 
mqdrici  {:  mqdrü)  I  426. 
i)ielja,  mleti  II  127. 
»«('we  I  465. 

nuzdu  I  543.    569.   641. 
»!?  I  464.  III  46. 
meso  I  151. 
mesto  I  97. 
mi  I  464. 

mite,  mitusi  I  569. 
minje  I  339. 
mintji  1415. 
mwjq,  mtneti  I  381.   II 

127. 


7)nrq,  mreti,  unnrq,  imii- 

raj'q  11  165. 
morje  I  243. 
mräknetu  II  127. 
miinogü  I  449.    münogo 

I  339. 
manozicejq  I  578. 
münozistco     {Ijudiß)     I 

339. 
MC  I  732.  734.  735.  739. 

770.771.  [&c.dmi)lll 

137.    ?m-  I  229.  739. 
7iadejati  I  285. 
nadü  I  770. 
?ja^it  I  356. 
naj-  (Superl.)  I  411. 
tia-opfiti  I  640. 
7iapluniti  I  322. 
naresti  I  267.  II  131. 
naricati  I  380.  II  131. 
nasypati  I  251. 
nasytiii  I  322. 
nauciti  se  I  287. 
?ie  II  521.    ne  byti  'mit 

Gen.)  I  342. 
nedeija  I  223. 
«t'^jo  II  500. 
itesq,  nesti  1  291.  II 136. 
neveleti  II  523. 
nevezda  I  1U5. 
neze  II  500.  503.  519. 
neküto  I  518. 
m  II  524— 528.536.  ni- 

ni  II  527.  528. 
nici  [padq]  I  456. 
nikiito,  toze  I  518. 
nizü  1623.  732.755.769. 
nogama  I  136. 
nosq,  nositi  II  136.   nor 

simü  [cetyrimi]  I  269. 
tiostt:  tiosti  (Lok.)  I  223. 

nostijq  (noctu)  I  245. 

547.  548.   577. 
ny  I  466.  III  46. 
o  I  689.  690. 
-0  (Adv.)  I  623. 
oha  1  142. 
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ohajati,  ohurovati,  ohe- 
stati  I  688. 

obiti ,  oblesti,  oblezati, 
oblijati,  obloziti,  oblic- 
gati,  obonjati  I  689. 

ohiscine  I  569. 

obrhti  I  265.  68S. 

ohrosiii  I  689. 

obii  I  679.  688.  689.  690. 
707.  770.  771.  obii- 
1229. 

obüjasti  sf,  obustojati, 
obilzirati  I  688.  689. 

oci  I  136. 

ocki  (:  ccko)  I  161. 

odariti  I  689. 

odoleti  I  287. 

oglagolati  I  689. 

ogni  I  117. 

oklevetatl  I  689. 

oko  I  101,  1. 

o-kolo  I  640.  690.  707. 
ökolo  III  108. 

okrasti  I  689. 

0««  1689.  III  394,  1. 

op(ti  1  640. 

opiti  sf  I  688. 

oplakati  I  689. 

ostaviti  I  265. 

otii  I  754. 

-ovü  III  101. 

ozeniti  «f  I  246. 

pace  I  217. 

padq,     pasti     II    128. 

233. 
padajq,  pudati  II  131. 
paky  I  589. 
pesti  5f  I  255. 
p^.tt  I  525.    peü  desftä 

1532. 
prtikosti  I  223. 
;>e«y  I  148.  150. 
pcsi  [idq]  I  459. 
pijanica  I  107. 
^2<j  I  315. 
ptstsky  I  589. 
jjjal'icy  I  161. 


placq,  plakati  I  214.  II 

127. 
platiti  I  250. 
plavajq,  plavati  II  139. 

167.  168. 
plezo,  plezati  II  127. 
ploiq,  pluti  II  139. 
/jo  I  699.  770.  771.    po 

srede  I  453. 
podobmii  I  295. 
pokloniti  sf  I  293. 
polocina  I  452. 
poloziti  I  737. 
^0^«  [vutora]  I  438. 
pomineti  1313. 
pomosti  I  2S3. 
posaditi  I  737. 
posledi  I  623.  640.     po- 

s/e£(/e  I  640. 
poslusati  I  312. 
postonii  I  264.  379.737. 
postqpiti  I  204. 
postyditi  sf  I  213. 
posülati  I  317.   posü/jq, 

posylajq  II  165. 
potajiti  I  212. 
povimnü  I  270.  295. 
pozybati  [glavqju]  I  258. 
pravda    I  629.    pravde 

I  569. 
praviceini  I  584. 
pravt  I  455. 
pravovera  III  220. 
pre  I  644.  707.  715. 764. 

765.  769.   ^re-  I  229. 
prebroditi  I  708. 
prebyti  I  265.  708. 
predati,  predajati  II 169. 
^rerf?<  I  715.  770.  771. 
preduteca  I  105. 
premilostive    gospodi    I 

396. 
premo  I  623. 
preprostt  I  409. 
pretvoriti  I  264. 
prevesti,  prevrestil  708. 
preztrefi  II  166. 


prezü  I  715.  769.  771. 
^rt  I  764.  765.  767.  770. 

jsn-  I  229. 
prichoditi  I  290. 
priiskn  I  640. 
pri-sedeti  II  167. 
^j;-o  I  716.  770.  771.  ^jro- 

I  721. 
probtrati  sf  I  717. 
probrezgu  [utro]  I  303. 
jirobuditi,  procriäati  I 

718. 
prodati,  prodfjati  1717. 

II  169. 
irroglagolati,  progledati 

1719. 
proiti  I  716. 
^rosiVi  I  326.  670. 
2)rostiti  I  210. 
prostreti  I  717. 
jjrostä  1  356. 
protivq  I  626. 
provesti  I  717. 
provideti  I  718. 
provriiUti  I  717. 
^jro;:«  1769.  77]. 
prusi  I  159. 
prucoje  I  623.  624. 
puskaj  (:  pusti]  II  162,  l. 
pustü  I  356. 
pustati,   pukajq  II  145. 
pustq  pustiti  II  145. 
puvati  I  255. 
^yro  I  100. 
ra6(<  I  305. 
racijt  I  415. 
rar?i  I  754.  III  107. 
radovati  sp  [radostijq)  I 

257.  284. 
rat/i«  I  438. 
röme  I  136. 
rasputiti  sf  I  248. 
ra=-  I  248. 

razbijq,  razhicajq  II 163. 
razino  I  623. 
razlqciti  sf  I  204. 
raz^/ci  I  409. 
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I.  Wortindex.     Aksl.:  razumeti  —  zihezati. 


razumeti,     razumivü     I 

286. 
razü  I  769. 
razdati  II  145. 
rqce  I  136. 
rqgati  se  I  256.  284. 
retiti  I  247. 
r^kq,  reki  I  282.  II 126. 

131. 
rekami  I  239. 
rodonii  I  272. 
rositn  III  25. 
rozdq,   roditi  1  265.   II 

145. 
ryba  I  155. 
rygati  I  257. 
ryjq,  ryti  II  127. 
samü    (Superl.)    I  411. 

samu    sohojq    I   235. 

486.    samü  vütorä   I 

438. 
samiic'ji  I  107. 
sapoga  I  136. 
sqdiji  I  105. 
sehe,  sehe,  sohojq  I  485. 

486. 
sednn  I  525. 
s^da,  sesti  I  265.  II  133. 

167.  233.    sede  II  133. 

sezdq,    sedeti  II  167. 

233.      sedajq,     sedati 

II  133. 
secica  I  107. 
sedt  [glavoju]  I  272. 
sejq,  seti  II  127. 
seni  I  162. 
seno  1  100. 
si  I  464. 
sirota  I  106. 
siru  I  356. 
-si  I  599. 
size'zeni  [plesti  i  utrohu) 

1393. 
sja  III  46. 
skotü  I  155. 
sknzetu  zqhomi  I  305. 
skudohradü  I  272. 


slepu,  slepi,  sUpiji,  sle- 

pici  I  426.   427.  435. 
slina  I  150. 
slivki  I  150. 
slovhnsky  I  589. 
sloco  I  120. 
shcga  I  104.  110.  305. 
slusajq,  slusati  II  143. 
s^MziW  I  283. 
slysq,    slysati  I  312.    II 

143.  156. 
smijati  sf  I  256.  284. 
smrüdeti  I  256. 
sokaciji  I  107. 
srede  I  569. 
stado  {sviniß)  I  339. 
stajq,  stajati  II  131. 
stanq,  statt  II  131.  132. 

167. 
starina  I  112. 
starosta  I  106. 
starü,  stareß ,    startet  I 

426. 
stenjq,     stenati     II    27. 

127. 
stignq  II  99. 
stojq,  stojatiim\.  132. 

167. 
storicami  I  238. 
strachomt  {uhojati  Sf)   I 

257. 
strümoglavi    I  596.  623. 
stydeti  sp  1213. 
sitgubt  I  409.  410. 
suliß  I  415. 
SU  I  235.  239.  305.  730. 

731.732.770.771.  su- 

1229. 
süberq  I  159.  163.  sühi- 

rajq  II  159.  164. 
suhljusti,  sübrati,  sühyti 

s(  I  731. 
sügnati  I  733. 
süljq,  sülati  II  164. 
smnesati  sf  I  247. 
sümotriti  I  313. 
sünestl  I  732. 


sünonii  [süitati)  I  257. 

suresti  I  688. 

süsica  I  136. 

süstati  s(-  I  731. 

susq,     süehati     II     29. 

127. 
sütvoriti  I  379. 
suvesti  I  731.  733. 
süvedeti  I  731. 
süvlesti,  süvresti  I  733. 
svatiha  I  632. 
svetiltnikü  I  305. 
svoboda  I  107. 
svoboditi  1210. 
svohodt  I  409.  410. 
s^)q;■^  I  487.  493.  496. 
sarüciji  I  107. 
sesti  I  525. 
sijq,  siti  II  29.  127. 
tebe  I  465. 

tecenije7)ü  [tecetü]  I  257. 
#f  I  464.  III  46. 
telomt  I  236. 
fj  I  464. 
tiski  I  161. 
tisustami  I  238. 
tisü  I  91. 
timami  1  238. 
tlükomü  I  242. 
<o/iÄo  I  339. 
toprüvo  I  624. 
trettjicejq  I  578. 
i;;-e6e  I  207.  573. 
trehliß  I  415. 
tri  deseti  I  532. 
trudomü   {t7-uditi  sf)     I 

257. 
tu  [tu  ta  to)  I  10. 
tücij'q  I  578. 
tücmü  I  295. 
tüknqti  I  165. 
ii<s<t  I  356. 
tvortca  I  305. 
tys^sta  I  535. 
«  I  669.  670, 1.  770.    ti- 

1229. 
M6e£a<«"  I  190.  670. 


I.  Wortindex.     Aksl.:  uhijq  —  Russ. :  bmda. 
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uhijq,    nhiti   I  670.     II 
162.  163.     uhivajq  II 
163. 
ubijica  1  107. 
ugoditi  I  283. 
iikloniti  I  670. 
umirati  II  165.    umreti 

1670. 
umyti  I  670. 
uniß  1415. 
upitati  I  384. 
upücati  I  255. 
urezati  I  670. 
iislysati  I  312. 
usta  I  160. 
ustojati  I  287. 
t<sj  I  136. 

utro:    utro  probrezgu  I 

303.     utru  gluboku   I 

302.    utre  I  550.  569. 

uvlesti  1  670. 

nzasoiiti  [uzasnqsf.  sf)    I 

257. 
-«  (Adv.)  I  623. 
-US-  II  493. 

vedq,  vesti;  vozda  voditi 

II  136. 
veUmqzi  III  220. 

vetimoza  I  105. 

ije/;'^  veleti  II  138. 
tjfs^e  I  623. 

Vfstij't  I  415. 

vezq,  vesti;    votq,  voziti 
Hill.  114.  135.  167f. 

vr~eti  I  229. 

vejq,  vejati  II  31. 

veniti  I  249. 

verocati  I  285. 

vidajq,  vidati  II  143. 

uj7«ce  I  161. 

vinogradü,  III  210. 

vinopijca  I  425. 

wjse^i  I  229. 

vizdq,videtil'i\2.'ilU^. 

vtcera  I  550.  594. 

vlacq,  vlaciti  II  137. 

vlddyka  I  107. 

Delbrück,  Vergl.  Syntax 


vlasti  I  249.  2S7. 

vUkq,  vUsti  II  137. 

vodotokü  III  210. 

vojevoda  I  104.  110. 

fo//'<]r,  voliti  II  138. 

vonjati  I  256. 

vranograj  III  210. 

vrata  I  162. 

rmjif  I  305. 

«/■es^i  I  258. 

vrüchu  I  305.  537. 

vrütüpü  I  305. 

tJi<  I  759.  770.  771.  tv«  io 
_9orfa  I  230.  «J«  pre- 
polodenije  {prazdi- 
nika  1453.  vi<- I  229. 

viikusiti  I  316. 

vülati  sf  [vlünami]  I 
269. 

vimimati  I  286. 

vuniti  I  265.  267. 

ü«/«M,  ««?ie  I  590. 

i-»n(/  I  623. 

vüprasati  I  670. 

vüskresemje    [mi'utvy- 
ichu)  I  352. 

vütoricejq  I  578. 

vütoroje  I  624. 

vüzavideti  I  283. 

viizlezati  II  166. 

vüz-op^ti  I  640. 

v»zM  I  768. 

ry  I  466.  III  46. 

vypiti  1316. 

vysoce  I  573. 

ryse  I  623. 

-y  (Adv.)  I  589.  641. 

za  I  769.  770.  771.  za- 
1229. 

za-peti  I  640. 

sfZ'f/,  sf&ai!*  III  34. 

zelo,  zelü  I  623. 

s<  II  505.  506. 
s»»f  1223. 

ctre^i  I  313. 
zUje  [zla)  I  217. 
z/»j)'a  I  155. 

der  indogerm.  Spraelien.    ni. 


züU  I  573.^ 

züvati  I  263. 

sc  I  474.  498.  503.  504. 

505.  III  45.  260.  394. 

417, 
zelati  I  326. 
zenq  giinati  II  100.  137. 
zemsky  I  5S9. 
zestoce  I  623. 
zfizdq,  zfzdati  III  34. 
zidati,  zidati  I  326. 
zivjq,  zpti  II  26. 
zirq,  zreti  II  91. 
äjy'fjf,  zivati  II  127. 


Russisch. 

beregü,  beregä  1 127.  Je- 

regomu  (altr.)  I  244. 
bereza  191. 
beljaku  I  425. 
belojezero  (altr.)  III  97. 
belorumjanyj  III  224. 
6ei«^i   I  204.     (:  begatt, 

-hegäti)  II  141. 
6«Vo  III  35. 
bjelica  (altr.)  I  425. 
bleknuü  II  128. 
Ä^tie  I  623. 
bludü  bluditi  I  367. 
bogda?iä  III  160. 
bojdrinii,  bojära  I  127. 
bnjarinü  knjazi  III  195. 
bojatisja  I  213. 
6oÄJA,  ÄoÄa  I  127. 
öorze    I   573.      Äorzo    I 

623. 
bosikomu  I  578. 
im<J  II  163. 
bratü,  brüti/a  1 126.  127. 

171.^ 
hratcy-tovarisci  III  1 96. 
brednja,  bndnjä  I  107 
brjuchonja  I  107. 
irof/a  1  105.  109. 
35 
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I.  Wortindex.     Russisch:  bru.su  —  kriignmu. 


bnisii,  brüsija  I  126. 
bystrotokü  III  220. 
by  II  410. 
bylqje  delo  I  439. 
bytiHn.  jesülll  233. 

254.  byvalu,  byvalo  II 

134. 
cvety-dcrevja  III  189. 
casu:  casy  I  161.    casy 

minuty  III  189.   casa- 

mi  [celymi]  I  245. 
casa  vyna  III  103. 
cesti-slavu  III  189. 
cetyre  I  144. 
cisteniko ,    cisiechomko, 

cisto  I  623. 
cto  III  395.  397.  400. 
charkati  I  258. 
cTilebu-soli  III  189. 
chlopotd  (weissr.)  1 106. 
cÄoro.s'e(:c7w?'dsy,kleinr.) 

1542. 
choteti  I  326. 
dati    I  317.    318.     daj, 

davaj  11 162, 1.  davn, 

daju    11    129.     damü 

II    130.       davalü    II 

130. 
daromü  1  554.  578. 
davno  (:  ddvnij,  kleinr.) 

1542. 
deriigi  I  160. 
derevo  I  92. 
deverii,  deverijd   1  126. 
dikan  (:  (/tÄ;y)  I  423. 
(Zwj?:    fZ/ya   [tretijago]  I 

359.     dn'e'mu     1   246. 

547.     dnjami  [sunt]  I 

245.       fkest     I    549. 

599. 
dohijutl  (altr.)  II  337. 
döbre,    dobrö    (:   döbrij, 

kleinr.)  I  542.   dobro- 

niü  I  584. 
döktorü,  doktord  1  127. 
dolovi,   dolovi,   doloj   I 

590. 


domovi,  domoj  I  590. 
doroga:  dorogoju,  doro- 

goj-to,     dorogami     I 

244. 
dovoll  I  640. 
dremd,  drema  I  104. 
drogi  I  160. 
drovd  I  154. 
fZrozÄj  I  160. 
driigii,  drnzijd  I  126. 
druzina  (altr.)  III  235. 
f?M5(<  I  91. 
duchota  I  106. 
dumu  diimati  I  368. 
durila   (weissr.)    I  107. 

112. 
fZHzJji;«  III  25. 
dva  I  144. 

(Zue  vriste  (Akk.)  I  376. 
dvorjanski  I  589. 
dytnovolokii  III  211. 
echati  II  138.139.139,1. 
t'SfZii!«  II  138. 
ezzatt  II  139. 
<7£Ze-^(Ze  III  149.  153. 
gcneraly-polkovniki  III 

189. 
glagoleü  (altr.)  III  71. 
glasu,  glasu  I  127. 
godomü  ißdnimü)  I  245. 

[proslymü]  I  246. 
gölosü,  golosu  1  127. 
gomoza  I  105. 
go)iju,  gnati,  gonjaü  II 

137. 
^rore  gorevaü  I  367. 
gorjacö,    k    (:  gorjdcij, 

kleinr.)  I  542. 
görodü,    gorodd    I  127. 

goroda  (aus  der  Stadt) 

1208. 
goroju  I  244. 
gospodinü,     gospodd     I 

127. 
gospodi  III  211. 
govorjatü  III  128. 
grableno  III  35. 


grabli  I  161. 
grimitii  III  25. 
grusti-toska  III  190. 
gusemü  I  578. 
gusi-lebedi  III  195. 
^MsZ^  I  161. 
«■  III  71.  188. 
2(Ze£e  (altr.)  III  397. 
i(7raii  I  247. 
imjaniny  I  165. 
i'sÄa^'?  I  326. 
istiny  i  prirody[celovekii) 

1349. 
Ivanu     Grigorijemcu 

Dolgorukogo  I  346. 
iz-nova,  iz-stari  I  640. 
ise  (altr.)  III  392.  397. 
jakyj  (kleinr.)  III  393. 
jasenü  191. 
jasli  I  161. 
yai>,     jeze     (altr.)     III 

392. 
j'es^i  s.  bytt. 
kdmenii,  kame/iija,  kdm- 

ni  I  126. 
Kijeve  (altr.)  I  220. 
kinnota  (kleinr.)  I  106. 

112. 
klenu  I  91. 
klescl  I  162. 
klinü,  klinija  I  126. 
kljastiya  I  256. 
kvjazi,  knjazijd  I  127. 
kjnazi  bojarinu  III  195. 
kolosii,  kolösija  I  126. 
kolu,  kölija  I  126. 
konechvostü  III  211. 
korpomu  [korpett]  I  578. 
kotoryj  III  395  f. 
ÄocZy  I  161. 
krdsno,  krasno  (:  krdsnij, 

krasnij,  kleinr.)  1542. 
krt'j  I  640. 
krepce  I  573. 
An  I  640. 
krosny  I  161. 
krugömü  I  554.  577. 


I.  "Wortindex.    Russisch:  kto  —  pnsylafi 
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Mn    III   395  f.      Jdo-ni- 

bidli  I  519. 
kncerä,  kucerä  I  127. 
kuila  III  395. 
kumü,  kumoütjä  I  126. 
kupitt  I  317. 
kude  (altr.)  III  397. 
kato  (altr.)  III  395. 
laty  I  161. 
laza  I  105. 
leteti:  Ikatt  II  142. 
lesti,  lesä  I  127.   Usomü 

(altr.)  I  244. 
letomti    1  246.     letost   I 

599. 
/i     III    267.     li-li    III 

271. 
lichotd  (weissr.):  lichöta 

;kleinr.)  I  106. 
listü,  Ksttju  [listy]  I  126. 
Ustti  I  206. 
Ijagu,  leci  II  132. 
Ijuhjitznö     (:  Ijubjasnij, 

kleinr.)  I  542. 
LJubortovi/c   (kleinr.)  I 

447. 
Ij'udü,  Ijudi  I  156. 
loni  I  551. 
lugu,  lugä  I  127. 
malo  I  339. 
medu-vino  III  189. 
mechti,  mechä  [mechi]  I 

127. 
müü-serdecnyj  III  224. 
mitusi  (kleinr.)  I  569. 
mnogo  I  339. 
moloki  I  150. 
morskaja  (sc.  tilica)  III 

134. 
mitdreneje  I  217. 
mnzeski  I  589. 
viuzH,  muzvjä   [müzi)    I 

126. 
nadejaüsja  I  285. 
najboUse  I  623. 
nagiskoj,    nagisomii     I 

578. 


»akaiutite  I  552. 
napojka  I  107. 
Narbutov      (sc.      s^//^ 

kleinr.)  I  447. 
nazenn  I  640. 
we :  we  6>/<4  (mit  Gen.)  I 

342.      ne  chocu    (mit 

Inf. U.Gen.)  1342.    »e 

wiojre«  (mitinf.  u.  Gen.) 

1342. 
nebrega  I  105. 
«es<i  II  136. 
Nestorov  sc.syn.'klemv.) 

I  447. 
weif«  I  339.  342, 
ni  (kleinr.)  II  540. 
nikomü,    nickomü  [nik- 

nuti)  I  578. 
nize  I  623. 
nocesi  I  549.  599. 
nociju  I  246. 
nosilki  I  161. 
nositi  I  317. 
Novgorode  (altr.)  I  220. 
novii.  gradu  (altr.)  III  97. 
noznicy  I  162. 
nu,  nutko  II  458.  459. 
obrazki  I  165. 
obtjvatl  I  688. 
odetn  (mit  Instr.'  I  265. 
ogocoriti  I  6S8. 
okolo  ':  kolo]  I  640. 
oUcha  I  91. 
onomedni,  dnisi,  dnisnyj 

1569. 
opjafi  I  640. 
oproDiefiJu  I  578. 
orliki  I  165. 
osenlju  I  246. 
östrovu,  osfrovd  I  127. 
osuditt  I  688. 
otcovu  [sadä]  I  436. 
o^ec;<  (i)  ???«ifi  III  188. 
otmyka  I  105. 
otjnistisa  (Aor.)  II  341. 
o-zemi  I  640. 
pachnetu  II  128. 


padan,  pasfi  II  131. 

pere  I  7U7. 

perebiii,   jierebivaii    II 

163. 
perecelovaü  I  708. 
perecitati  I  708. 
percdnjajd  I  435. 
peregocoriii  I  701. 
perekrestiü  I  709. 
perenosiii  II  168. 
perepect  I  709.  710. 
perepisati  I  708. 
percrosti  I  709. 
peresideti  I  709. 
■peresochnuti  I  710. 
perestati  I  265.  710. 
perevaljnti  I  709. 
pereverteii  I  709. 
perevesiti  I  709. 
jjerevrati  1  709. 
persi  I  159. 
pesokü,  peski  1  153. 
Fetrovii  [domü]  I  436. 
pechota  I  106. 
^e^y      (sc.     Z;o«y)      III 

134. 
pesechodü  (altr.)  I  425. 
peskomü  I  578. 
pitija-kusmnja  III  189. 
plavati,  phjti  II  139. 
pochorony  I  165. 
podavati  I  317. 
podobnyj  I  295. 
pögrebii,  pogrebd  I  127. 
pokaziti  1318. 
poklonifiya  I  293. 
pokupaju  II  145. 
poldeni  I  452. 
poltord  I  438. 
poJzkomii  I  578. 
po-malu  I  640. 
pomoci  I  283. 
pomoji  I  149. 
portnoj  I  435. 
porü-vremja  III  189. 
posegatt  I  318. 
poslaß,  posyhiü  II  165. 
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I.  Wortindex.     Russisch:   potemAi  —  vilt/. 


poteinki  I  165. 
potomü  I  641. 
povarskaja     (sc.     ulica) 

in  134. 
povesa  I  105. 
jyravcla  I  629.    pravdu- 

istinu  III  190. 
irrinesü  I  317. 
pritvorjatisja  I  264. 
pro  (sebja)  I  722. 
probrati  II  164. 
prochoditt  II  168. 
jjrofc'ssoru ,    ^jrq/essora 

I  127. 
progrevati  I  719. 
jn-ogula  1  105.  109. 
proiti,  prochoditill  168. 
proigrati  I  720. 
prolaza  I  105. 
propiti  I  720.  721. 
prosim  I  663. 
2)rositt  I  326. 
prosonki  1  165. 
prospati  I  720. 
prostota  (kleinr.)  I  106. 
prozrati  1  720. 
puskati,  pustiti  II  145. 

^MS<^  II  396. 
pustocvetü  III  220. 
2)ut-dorozenka  III  190. 
putetnu  {idti,  sütr.)  I  244. 
radovaiisja  I  284. 
razdavachu  II  129. 
rodu-plemja  III 188. 189. 
ro^ii,  ro^a  I  127. 
rucki-mizenki  III  189. 
rw^a^j  I  263.  284. 
rukdvü,  rukavd  1  127. 
russki  1  589. 
sam«  soboju  I  236. 
saMi  I  160. 
sdelathja  I  264. 
seöe  I  299. 
segodnja  I  359.  549. 
sejcasü  I  599. 
sestrina  sljapa  I  436. 
sestry-hratja  III  188. 


5er?(;'  III  134. 

sgrehki  I  165. 

sidett  I  265. 

sj'di^^  [iycho,  kleinr.)  II 

459. 
si/7n;<  II  128. 
sijaiio  (kleinr.)  I  258. 
st  I  594. 
ya  III  50.  51. 
skatomü   {skatitt)  I  578. 
skoremko  (:  skoro)  I  623. 
sljuni  I  149. 
s/Msi7i  I  283. 
slychati,     slychivati    II 

143. 
slysatt,  slusati  II  143. 
smerü-kasni  III  189.190. 
smejatuja  I  256.  284. 
snositi  II  168. 
soheru,  sobrati,   sohirati 

II  164. 
sochnuü  II  128. 
.sowja  I  105. 
sosvatano  si  III  35. 
srednej  (altr.)  I  272. 
si'arzwa  I  107.  112. 
5i!a!;«  I  265.  II  128.  132. 
step-pnle  III  190. 
stojkomu  I  578. 
stremglavü  I  596. 
siSrj^ra  I  105.  HO. 
stydiüfja  1213. 
suchnkrasnyj  III  224. 
Suchorukichü  1  346. 
sumerki  I  165. 
S2<<Ät  I  165. 

sutulü-gorhata  III  224. 
SM   cesttju    SU   radosüju 

m  189. 

sütznova  I  640. 
sütvorisa  (Aor.)  II  341. 
svoböda  (:  svobodä,  slo- 

bodu]  I  107. 
s^w«,  synovtjä  I  126. 
selü-selü  II  139. 
st;aiy  (altr.)  III  97. 
taj'ko7nü  I  578. 


Tatdrinü,  Tatar a  1 127. 

temnnrusu  (altr.)  I  272. 

temnota  I  106. 

teperi  I  624. 

ii'sii  191. 

Ti^a  (am  Titustage)  I 

359. 
<ma  I  339. 
tonkobelyj  III  224. 
iosÄa  kricinuska  III 189. 
totcasü  I  599. 
<o«i<  Ä;«o  III  397. 
tretijago  dnja  I  550. 
^ri  (mit  Du.)  I  144. 
tronuti  II  128. 
tuca-gromu  III  189. 
iM  (altr.)  III  89. 
fverdeniko,     tverdovato 

(:  !;fer(^o)  I  623. 
ubezafi  1  291. 
ucift  [sja]  1  287. 
ukuta  I  105. 
umru,   utnreti ,   umirati 

(altr.)  II  165. 
uroki  I  165. 
»i;-o:  M/re  1569.  utromu 

1246. 
vc'er«  I  550.  552.  594. 
v-drugu  I  641. 
vecerü,    vecerä     I   127. 

veceromü ,   vecerkomü 

1  246.  548. 
velikij  [knjazi,  altr.)  III 

97.     veliko    (:  velikij, 

kleinr.)  I  542. 
verchomü ,    verchami    I 

578. 
vesnoju  I  246. 
ves^?,  voziti  II  136. 
fe?-a:    fer«    verovatt    I 

367.    veroju-pravdojii 

III  190. 
fes//  I  162. 
üeirii  vefrtlo  (kleinr.)  III 

190. 
vidati,  vidyvati   II  144. 
1%  I  161. 


I.  "Wortindex.     Russ. :  vjanufi  —  Serb.:  gnati. 
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vjanuti  II  12S. 

v-krute  1641. 

f-male  I  b40. 

v7nesto  I  774. 

vnimaü,  vnemlju  I  286. 

v-novt  I  641. 

vodotokü  III  210. 

vonjati  I  256. 

vonoroj    (sc.    kom)    III 

134. 
vorota  I  162. 
vory-razhojniki  III  196. 
vövremja    (:  tv<   vremja) 

III  109. 
vraki  I  166. 
rse  [nasü,  altr.i  I  339. 
rspomnitt  I  313. 
j;-si!fln  I  640. 
-vi(,  -vsi  II  493. 
vün-idett    [=    ideti    vä) 

II  167. 
vü-teceii  (=  ^ece^i  v«)  II 

167. 
v-volju  I  640. 
i-^  I  769. 
vyhraü  II  164. 
i'ychodiü  II  168. 
vygonju  II  137. 
vynosiü  II  168. 
vyrosti  I  264. 
vysevki  I  151. 
vysoce  I  573. 
I>a«of  (sc.  sy«,  kleinr.) 

I  447. 
zamotati  [golovoju]  I  258. 
za-novo  I  641. 
zavidovatt  I  284. 
zaviseti  II  167. 
:arüm  I  551.  640. 
carrja^i  (altr.l  II  166. 
zima:  zime  (altr.,  I  223. 

zimoju  I  246. 
s/a<t,  zjatevyd  1  126. 
zlato-serehro  III  189. 
zly-lukavy  III  224. 
zmicno,  znacnn  -.ziiacmj, 

rnacH/;',  kl einr.)  I  542. 


sra^i  [imenemä]  I  263. 

iffa^t  I  326. 

ie  (nach  cto)  II  503. 

ie^flii  I  326. 

zeniova,   zernovä  I  127. 

V   _ 

Zivago  I  346. 
zivotnoje  I  435. 
sVf  0  I  623. 
zonoia  I  lOG. 


Serbisch. 

a  III  55. 

JtYt  1265.288.306.316. 
317.  IIL  77.  78.  bih, 
hi,  hi  etc.  II  410.  in 
77.    bise  III  77. 

hjegati  I  291. 

hjezati  II  142. 

hjelica  I  425. 

Mäzene  duse  I  349. 

lo  III  52. 

bodimice  I  595. 

So<7f/an  III  160. 

bojati  se  I  213. 

breza  I  91. 

brinuti  se  I  255. 

brukati  se  I  256. 

J;-re  I  217. 

bublja  I  339. 

6;/  III  53. 

-ce  I  596. 

crna  oka  I  349. 

ernograb  III  220. 

crvenika  (sc.  vmo)  I 
425. 

cßsa  I  358. 

cetnu  I  302. 

ce^jVi  ^mit  Du.;  I  144. 

ciniti  I  380.  ciniti  se  I 
285. 

cuditi  se  I  285. 

ciid  II  143.  156. 

cuvati  se  I  211. 


choteti  I  326. 

dan :  f7rt«a  I  35S.  dan 
daniti  I  367.  dauas 
I  549.   599.     danaske 

I  596.    davjnm  danju 
1577. 

da^i  I  317.  3S0.  <?aii, 
davati,  däjem,  däväm 

II  130. 
rf«?5eo  I  376. 
desnica  riika  I  424. 
devetak  [sc.jarac]  1425. 
<feViij  se  I  255. 
dijipimice  I  595. 
dnevi  I  245. 

^oSro  I  623.  III  18. 

doci  1291.  327. 

dolje  I  569. 

Jo/»  I  305.   doma  1  568. 

dopasti  I  327. 

c?osfa  I  339. 

dostojan  I  356. 

(foresüi  I  291. 

dovolno  I  450. 

drenku    na    korenku    I 

305. 
drug  I  305. 
r7rM£6a  I  632. 
drvo  I  92. 
<7ria^i  I  381. 
dub  I  91. 

dubodolina  III  220. 
duhovi  I  164. 
(^MsnJÄ  I  424. 
rZfß  I  144.    III  254. 
eto  ti  I  313. 
ga  [:  njega]!^.  III 47. 
ganjati,  s.  gnati. 
gdje-gdje  III  149. 
gladan  I  356. 
glasiti  I  263. 
glasnik  1 425. 
glavo  1  305. 
«77e  <t  1313. 
gledati  1313. 
gnati,  goniti,  ganjati  II 
137. 
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I.  Wortindex.     Serbisch:  gocohija  —  nehom. 


gocohija  I  105. 

goditia  I  358. 

gora:  gorJelößS.  gorom 

1244. 
gorocvijet  III  211. 
graditi  I  264. 
grijesiti  I  283. 
gro'zdja  [vincac]  I  340. 
gruda    [snijegä]    I  339. 

gi-udi  I  159. 
grum  I  339. 
guka  I  339. 
gusle  I  161. 
hitiiniee  I  595. 
höcu  (:  CM  etc.),  htjeti  III 

77  f. 
Jiotitnice,  hothnce  I  595. 
hudoba  I  632. 
hvaliti  sc  I  255. 
e  III  55. 
-tce  I  594. 
^ci  I  290. 
igrati  I  247.  595.    «.  .se 

I  329,  1.  igru  i.  I  367. 
ili  m  271. 

i'/na,  imati\2%\.  317. 
imenovati  I  263. 
iskati  I  326. 
i::5aütYj  1211. 
iznositi  II  168. 
izvoditi  II 168. 
jdhati  n  139. 
jedinak  (sc.  s/h)  I  425. 
jasen  I  91. 
yaüo  I  339. 

>  (Pron.)  III  52.  53. 
ye  (fürjesi  nach  /i)  III 77. 
ji'ere,  ^er  III  398. 
jesam,  jesi  etc.    (:  sam 

si)  ni  77. 
jesen  l  358.    jesenas   I 

551. 
>S(7tYt  n  139. 
>Äa  I  91. 
joj  III  50. 
jutrom    I  245.    jutroske 

1596. 


kad-kad  HI  149. 

kalpak  [svile  hele)  I  341. 

kazati  se  I  263. 

-ke  I  595.  596. 

;t/fe»  191. 

klijesta,   klijeste   I  162. 

kloniti,  klavjati  II  144. 

kloniti  se  I  204. 
Äo    III  395.    398.      ko 

koga  .  .  .  m  260. 
koji,  koja,  koje  III  398. 
kola  I  160. 
koliko,     kolo ,     komad, 

kondir  I  339. 
koso  I  623. 
Ärö/'  I  774. 

Kraljevicu  3Iarko  I  398. 
krd  1  339. 

krhnice,  kridimice  I  595. 
Ä:?-ltJ  I  295. 
kupiti  1317.    II  145. 
lakom  I  584. 
lani  I  551.  569. 
laziti  I  283. 

letjeti  (:  /ye^aii)  II  142. 
lezecke  I  596. 
li  III  52.  53.  77. 
lisiti  1  206. 
Ijepoia  [Ijepota:  fjepota) 

I  106.  346.  425. 
^(Ao  I  623. 
litom  I  245. 
IJeto  I  358.    /;'e<t  I  223. 

551,  1.    569.     IJetos  1 

551.  599.    yeto  Ijeto- 

vati  I  367. 
Ijevica  ruka  I  424. 
lov  loviti  I  367. 
mahnuti  I  258.   mahnuti 

se  I  204. 
mahom  I  578. 
malcice  (:  malko,  mala]  I 

595. 
?na/o  I  339. 
mariti  I  285. 
me  I  464.    III  46. 
77iedju  I  453. 


metati  se  1  329,  l. 

metnuti  I  379. 

mj  1299.  464.  11152.53. 

miris  I  346. 

misliti  se  I  256. 

mjesec  I  358. 

mjesto  I  774. 

mnog  I  450. 

»uio^o  I  339.  623. 

mnosivo  I  339. 

mojski  I  589. 

morem  I  244. 

mozdani  I  150. 

mrvice  (:  mrvica,  ?nrva) 

I  554.  595. 
wiw  (:  njemii)  I  472.  474. 

III  47. 
mucke  I  596, 
muski  I  589. 
Mß  I  739.    wß-  I  322. 
nabacati,  nabirati  [se]  I 

739. 
7iaciniti  se  1  267. 
nadati  se  I  285. 
nadimiti  se  1  323. 
nagledati  se  I  322. 
nagnjeciti,    nagorjeti    I 

739. 
nagrejati  se  I  322. 
nagristi  I  739. 
naguske  I  596. 
nahraniti  I  322. 
naloziti  I  739. 
namah  I  640. 
na-oci  I  640. 
naociglece  I  596. 
napiti  se,  napojiti,  na- 

puniti  I  322. 
nastanuti  I  264. 
«as;5;i  I  589.  610. 
nasytiti  I  322. 
natrag  I  640. 
natraskc  I  596. 
nauciti  [se]  I  287. 
navrfjeti  1  739. 
nazvati  I  267. 
7iebom  1  244. 


I.  Wortindex.     Serbiscli:  necu  —  starati  se. 
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necu  II  523. 
nedelja  I  358. 
nehotice  I  595. 
neka  II  396. 
nemilice  I  595. 
nestanuti  I  342. 
nestati  (:  statt)  II  523. 
7iesti  II  136.  137. 
nevjera  I  104. 
nicice  I  595. 
njedra  I  159. 
nijesam,  nijesi  II  523. 
«;VA  (:  /7i)  I  474. 
noc  I  358.    Mocas  I  549. 

599.    nocu  I  245.  577. 

noc  nociti  I  367. 
nosati  {po-,  pro-)  II 16S. 
nosila  I  161. 
«osj^t  II  137.  168. 
nuto  ti  1313. 
oba  III  254. 
obladati  I  249. 
od-ista  I  641. 
od  maha,  odmah  I  640. 
odmetnuti  se  I  204. 
odoljeti  I  287. 
odreci  se  I  204. 
ogovoriti  I  688. 
okatiiti  I  204. 
oko  1  640. 
oÄoto  I  640. 
oncas  I  599. 
onomadne,    onomedni   I 

569. 
onoveceri  I  550.  569. 
o^jcrsifi  I  688. 
opet  1  640. 
opominjati  I  313. 
oprastati  1  283. 
oprostiti  I  211.  284. 
oslohoditi  I  210. 
o spiee  I  165. 
ostati  I  267.    o.  se  1 204. 
o-strag  I  640. 
ovcas  I  599. 
ovnonina    (sc.    »neso)    I 

425. 


ozetiiti  1  246. 

pas^i    I   327.     padneni, 

pasti;  padam,  padati 

II  131. 
paziti  I  313. 
;;iYa!;«  I  326.  384. 
piti  I  250.  316.  317. 
jüasiti  se  I  213. 
plivati  II  140. 
potom  III  56. 
jjoiVi  I  290. 
poimence  I  596. 
pokazuti  se  I  380. 
pokloniti  se  II  144. 
poklonjati  se  I  293. 
poljem  I  244. 
pomoziti  I  283. 
postati  I  267. 
postaviti  I  264.  379. 
postiditi  se  I  213. 
poznati  I  381. 
prekjuce  I  550. 
preklani  I  552. 
preksinoc  1  550. 
prelijep  I  664. 
prenociti  I  708. 
prepasti  se  I  213. 
prezimiti  I  708. 
prohajati,  probaviti,pro- 

besjediti  I  721. 
^roiiij  I  718.  721. 
probjezivati,  probosti  I 

721. 
proci  I  716.  721.    jj.  se  I 

204. 
prodati,  proglasiti  I  721. 
progotijati  II  137. 
proigrati  I  7 1 9  f. 
projesti  se  I  718. 
prokukati  I  719. 
proleceti  I  721. 
proljetos  I  552. 
pro7net)iuti  I  264.    ^.  se 

1267. 
proinuci  I  719. 
propeti  I  721. 
lwo2)jevati  1  719. 


proreci  I  721. 
proslaviti  I  719.  721. 
prostrijeti  I  721. 
prosuti  I  721. 
proturiti  se  I  264. 
provedriti  I  721. 
provesti  I  721. 
provikati  I  721. 
provrci  se  I  264. 
jprs«  I  159. 
prvoga  Maria  I  358. 
^z<«  I  356. 
pustimicke  I  59G. 
pustiti,  püstati  II  145. 
putem  I  243. 
radovati  se  I  284. 
rastaviti  I  248. 
razumjeti  I  286. 
rw^raf«  se  I  256.  284. 
sahraniti  I  211. 
sam,    si     (:  Jesam,    si) 

III  77. 
saoni  I  160. 
satvoriti  se  I  264. 
sestra  I  305. 
Si  I  464. 
si7«  I  339. 
siromah    (sc.    covjeTi]    I 

425. 
sM-o^a  I  425. 
sjü  I  356. 
-Si  I  596. 
sjutro,  sjutra,  sjutradan 

I  550.  552.  599.  640. 
s/aJos^si'oiö(/e  1343.346. 
sluya  I  305. 
slusati  II  143. 
sluziti  I  283. 
smerditi  I  256. 
smijati  se  I  256.  284. 
soJom  I  235.  236. 
sramiti  se  I  213.  255. 
stajati,   stajem ;    stäjati, 

stajim;   stati,   stanem 

ni32. 
stanac  kamen  I  425. 
starati  se  I  255. 
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staviti  I  379. 

stena  [hamene]  I  340. 

stojecke  I  596. 

s-traga  I  640. 

Strahmicu  bane  I  398. 

strmoglavice  I  596. 

stvoriti  se  I  267. 

SU  .  .  .  bile  III  50. 

suhota  I  358. 

sicditi  I  263. 

suncu  na  istokii  I  305. 

siitra  I  550. 

sutvoriti  I  379. 

s  vecera  I  551. 

svijeca  I  305. 

svoj  I  496.  III  92. 

svojta  I  106.  111. 

saka  [Ijudi)  I  339. 

sirok  I  376. 

skoditi  I  283. 

skrgut  zuha  I  305. 

sta  III  396. 

Ho  I  339.  III  398. 

tajom  I  578. 

te  I  464.  III  46. 

teci  I  319. 

ti  I  299.  464.  III  53. 

tis  I  91. 

toliko  I  339. 

toprv  I  624. 

tragom  I  244. 

trajati  I  317. 

trgovati  I  261. 

tri  I  144. 

MC^m'<^■  I  264.  379. 

uciti  I  385. 

u-kraj  I  640. 

M-oci  I  640. 

upolovinu  I  453. 

upraviti  I  249. 

Mce^i  I  317. 

uzvijati  I  258. 

vece  I  623. 

vecerotn  1  245. 

ve/;'«,   voljeti  I  285.    II 

138. 
yeseo  I  272. 


vidjeti,    vidjati     I   313. 

II  144. 
vijati  [glavom]  I  258. 
vijek  I  358.   « .  vjekovati 

1367. 
vikom  [vice]  I  578. 
t't^e,  wi'Ztce  I  161. 
ut'soZ;  I  376. 
vise  I  623. 
vjera  I  104. 
vjeriti  se  I  247. 
vlaciti  II  137. 
v^acZßi!«  I  249. 
t'OfZa  <Sa»e  I  347. 
vodi  na  obalu  I  305. 
voditi  I  291. 
vojsku  vojevati  I  367. 
vovjati  I  256. 
vranac  (sc.  Äow;")  I  422. 

425. 
vranota  I  106. 
CT-a!!a  I  162.  305. 
vredan  I  356. 
vreme  I  358. 
vreteno  (drva  simsirova) 

1341. 
vrijeme  I  305. 
vrstan  I  356. 
vrzimice  (:  vrci,  vrgnem) 

1595. 
-vsi  II  493. 
WM«  II  137. 
vucke,  vucki  I  589.  596. 
vukota  I  106. 
zabavljati  se  I  248. 
za-ista  I  641. 
zapasti  I  327. 
zastiditi  se  I  255. 
zaviditi  I  284. 
zazmuriti  I  258. 
zelenko  (sc.  Z;o?j;')  I  425. 
sma  I  358.    zimi  I  223. 

551,  1.    569.      zimom 

I  245.     zimiis    I  551. 

599.    sjOTW  zimovati  I 

367. 
ziiniiske  I  596. 


zlaradice  I  596. 
zobati  1316. 
zorom  I  548. 
ctJ«#«  I  263. 
i:aZj^j  I  283. 
zedan  I  356. 
zeljeti  I  326. 
zenski  I  589. 
£%e^  I  265, 
zivljeti  I  253. 
sü-oiS  I  358. 
zivovati  vreme  I  369. 
zlje  III  18. 
zmurecke  I  596. 


Polnisch. 

%"rfa  I  107. 

dwa  [dwie]  I  145.  146. 

Franziszek !         Josef! 

(:  Franciszku,  Jöseße) 

1398. 
-ie,  iej  III  18. 
jaki  III  393. 
Zec«e  (:  lata)  I  146. 
Zecee  (im  Sommer)  1223. 
lud  I  156. 
ni  II  540. 

-o(Ntr.  undAdv.)III18. 
oba  I  145  f. 

oczyma  (:  oczami)  I  145. 
^jfc    bis    dzes^c    I  525. 

526. 
przeluda  I  105. 
rfce  (rfÄ«),  r^Jcoma  [r^.- 

kami)  I  145. 
Mc/io    I    317.      uszyma 

(:  uszami)  I  145. 
£ime  I  223. 
iZe  III  18. 
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Vereinzeltes  aus 
anderen  Sprachen. 

agat  (altir.;  II  85. 
hellows  (neuengl.)  1 161. 

171. 
bereg-herezina      (ruth.) 

m  190. 
heritn  (ir.)  II  83. 
bilo  (neuslov.)  III  27. 
cant  (präton.)  I  759. 
eet,  cetbuith  (ir.)  I  760. 
ciseattx  (neufrz.)   I  162. 
con-dercar,     Perf.     ad- 

con-dairc     (altir.;    II 

258. 
crenim  (altir.)  II  46. 
cretim  (altir.)  III  158. 
da  (ital.)  I  671. 
demimonde    (neufrz.)    I 

132. 
di  (altir.)  I  764. 
dil-dolina  (bulg.)  III 1 90. 
do  (altir.)  I  766. 
dobroto     vino     (bulg.) 

III  89. 
cbaim  (altir.)  II  18. 
ess  (altir.)  I  759. 
ex  (altgall.)  I  759. 
for  (ir.)  I  644. 


gallou'ses    (neuengl.)    I 

171. 
gan  (neukymr.)  I  759. 
gans,  gan  (körn.)  I  759. 
gant  (bret.)  I  759.  760. 
gandem  (alb.)  II  192. 
hep      (altkymr.      körn. 

bret.)  I  753. 
heru  (armen.)  I  551. 
Äzwise^/'  (neuengl.)  1469. 
hluchota,   holota   (cecb.) 

1106. 
inn  uraid  (altir.)  I  551. 
JaJt-g,   htery  (cecb.)    III 

393. 
lid  (cech.)  I  156. 
-hj  (neuengl.)  I  634. 
means  (neuengl.)  I  171. 
meloknn  (fries.)  I  150. 
me  ^a  [mua,  alb.)  III  75. 
mladota,  mlsota  (cech.) 

1106. 
7nos  (alb.)  III  75. 
moyeyis  (neufrz.)  I  171. 
nagec  (neuslov.)  I  422. 
neivs  (neuengl.)  I  160. 
obdelng,  ohdlouhy  (cech.) 

1664. 
ochabä  (cech.)  I  105. 
odds  (neuengl.)  I  171. 
odolati  (cech.)  I  287. 


ohyzda  (cech.)  I  105. 
onn  und   altir.)  I  551. 
onn,  ovu  (bulg.)  III  89. 
pas  (neufrz.)  II  354. 
pox  (neuengl.)  I  171. 
prebrati    (neuslov.)     II 

170. 
puti-doröga   (ruth.)    III 

190. 
roßnnadar  (altir.)  II  52. 
sech  (altir.)  I  752.  753. 
-sechefar  (altir.)  II  86. 
sixpences    (neuengl.)    I 

171. 
st  (bulg.)  III  89. 
stnicJwta  (cech.)    I  106. 

112. 
sl'ach  doröga  (ruth.)  III 

190. 
t-anac  (altir.)  II  190. 
tech  (altir.)  I  120. 
^e  fahu  {tiij,  alb.)  III 75. 
tiagaim  (ir.)  II  99. 
tu  (bulg.)  III  89. 
understand     (neuengl.) 

1672. 
zebe  me  (neuslov.)  III 34. 
zeafia-ta,  -na,  -sa  (bulg.) 

III  89. 
zej'a  me  (neuslov.)  III 34. 


IL  Sacliindex. 


Ablativ.  Nach  Sanctius  I  15. 
Grundbegriff  nach  Pänini  I  178. 
179.  Allgemeine  Bemerkungen; 
Erörterung  des  Grundbegriffes  I 
181. 182.  Entstehung  und  ältester 
Gebrauch  des  A.  1182.  Übersicht 
der  späteren  Gebrauchskatego- 
rien I  200.  Eigenthümliche  An- 
wendung des  A.  im  Avestischen 
I  201.  —  A.  bei  Verben:  weichen, 
fernhalten,  wegtreiben  1201  — 204 ; 
leer  sein  von  (bedürfen),  berau- 
ben I  20.5 — 207;  ausgehen  von, 
entstehen  I  207.  208;  lösen,  be- 
freien, reinigen,  retten,  schützen 
120!) — 211;  entnehmen  (kaufen), 
empfangen,  hören,  lernen,  trin- 
ken, ergiessen,  erwachen  I  211. 
212;  zurückbleiben  hinter,  sich 
verbergen,  sich  fürchten,  vor- 
ziehen I  211.  21.3;  Verba  der 
Gemüthsbewegung  I  213.  214.  — 
A.   bei   verbalen   Substantiven  I 

215.  —  A.  bei  Adjektiven  I  215. 

216.  —  A.  beim  Komparativ  I 
2 IG.  217.  Freierer  A.  (drückt  das 
Motiv  oder  den  Grund  der  Hand- 
lung aus)  im  Ai.,  Av.  und  Lat. 
I  217.  —  A.  zur  Adverbialbildung: 
im  Arischen  I  550 — 559;  im  Gr. 
(Formen  auf  oj;)  I  559 — 562;  im 
Lat.  (Formen  auf  e  o  a]I  562 — 566. 
A.  absolutus  im  Lat.  II  494. 

Absichtssätze  s.  Finalsätze. 


Absolute  und  relative  Zeiten  II  4. 
A.  und  r.  Grundbegriffe  der  Modi 
II  349. 

Absolutiv  im  Ai.  II  531. 

Abstrakta  (Numerus)  I  166 — 168. 

Adaptionstheorie  (Ludwig)  165. 

Adjektivsätze  III  410. 

Adjektivum.  Allgemeines  1400. 
401.  Eigenthümlichkeiten  des  A. 
in  Bezug  auf  die  Stammbildung 
(am  mannigfaltigsten  im  Ar.  und 
Griech.,  sonst  wesentlich  nur  o- 
Stämme,  »^-Stämme  im  Germ,  aus 
attributiven  Substantiven  ent- 
standen) 1401.402.  Motionsfähig- 
keit s.  Motion.  —  A.  ohne  Flexion 
im  Ai.,  Lat.  und  Aksl.  I  409.  410. 
Besondere  Flexion  des  A.,  vorzüg- 
lich im  Germ,  und  Lit.  I  410.411. 
Steigerung,  s.  d.  — A.  aus  Substan- 
tiven hervorgegangen  im  Ai., 
Griech.,  Lat. und  Germ.  1418— 420. 
—  A.  einer  Endung  (attributive 
Substantiva) :  im  Ar.  I  420.  421; 
im  Griech.  I  421—423;  im  Lat.  I 
423.424;  im  Germ,  (nur  n-Stämme) 
1424;  im  Lit.  1424;  im  Slav.  I 
424 — 426.  Schwache  (bestimmte, 
A.  im  Germ,  verglichen  mit  ähn- 
lichen Bildungen  im  Griech.  und 
Lat.  I  4  26—428.  Gebrauch  der 
schwachen  Form:  bei  der  Sub- 
stantivierung des  A.  1 428;  bei 
der  Stellung  nach   dem  Artikel 
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I  428.  429;   beim    Komparativ   I 

429.  430;    häufig    als  Prädikat  I 

430.  Ausdehnung  der  schwachen 
Form:    auf    die    Ordnungszahlen 

Sinssev  frumists  und  anpar)  I  430; 
das  Partiz.  des  Präs.  1431;  einige 
Pronomina  [silba  und  sama)  I 
431.432.  —  Zusammengesetzte  (be- 
stimmte) A.  im  Balt.-Slav.  (durch 
Zusammensetzung  zur  Zeit  der 
slavolettischen  Einheit  entstan- 
den) I  432.  433.  Gebrauch  des 
best.  A.:  im  Lit.  1433.  434;  im 
Slav.  (nach  derselben  Anordnung 
wie  im  Germ.)  I  434—439.  Rück- 
blick auf  das  A.  im  Germ,  und 
Balt.-Slav.  1 440.441.  —  A.imSlav. 
einem  Gen.  oder  Komp.  ent- 
sprechend (meist  zum  Ausdruck 
des  possessiven  Verhältnisses)  I 
441 — 443.  Abgrenzung  dieses 
Gebrauchs  gegen  das  Gebiet  des 
Gen.  I  443 — 445.  Vergleich  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  im  Ar., 
Griech.  und  Lat.  I  445—448.  A. 
und  Zahlwörter  (Wörter  für  Viel', 
'wenigVlialb',  'mittel')  I  448 — 453. 
A.  und  Adverbia:  Allgemeines 
I  453.  454;  Richtungsadjektiva 
1454 — 456;  A.  die  eine  Reihen- 
folge ausdrücken  I  456 — 458 ;  ver- 
einzelte I  459.  460.  Das  A.  als 
Prädikativum  (vgl.  d.)  III  15.  16. 
Stellung  der  A.  vor  oder  nach 
dem  Subst.,  und  zwar:  der  ein- 
fachen III  94 — 99;  der  abgeleite- 
ten und  zusammengesetzten  III 
100 — 102.  Substantiviei'ung  und 
Adverbialisierung  der  A.  in 
Folge  substantivischer  Ellipsen 
III  133—136.  A.  iteriert  III 
144 — 149.  Das  A.  in  freier  Ver- 
bindung und  in  Komposition  mit 
dem  Verbum  III  174 — 176.  Meh- 
rere A.  bei  einem  Subst.  III 
215 — 217.  Das  A.  als  erstes  Glied 
eines    Determinativkompositums 


III  217—220.  Ein  A.  wird  näher 
bestimmt  (im  Satze  oder  in  Kom- 
position) :  durch  ein  Subst.  III 
222. 223 ;  durch  ein  A.  III 223— 225 ; 
durch  ein  Adv.  III 225 — 227.  Kon- 
gruenz des  Adj.  mit  seinem  Subst. 
s.  Kongruenz. 

Adverbialsätze  III  410. 

Adverbium.  A.  als  Satztheil  bei 
Dionysios  Thrax  I  5 ;  in  der  Gram- 
maire  raisonnee  I  22.  Steht 
scheinbar  statt  des  Adjektivs  im 
Deutschen  I  28.  Allgemeines : 
Schwierigkeit  der  Definition;  Ab- 
grenzung gegen  das  Gebiet  der 
Präpos.  und  des  Artikels;  Be- 
schränkung auf  die  aus  den  ge- 
wöhnlichen Kasus  des  Subst., 
Adj.,  Prou.  und  Zahlworts  ent- 
standenen A.  (vgl.  Erstarrung) 
I  536—538.  Übersicht  der  haupt- 
sächlich zur  A.-bildung  verwand- 
ten Substantiva:  Zeitbegriffe  (bei 
Tage,  früh,  abends,  bei  Nacht, 
heute,  heint,  gestern,  vorgestern, 
morgen,  übermorgen,  heuer,  im 
vorigen  Jahre)  1547 — 553;  Orts- 
begriffe (Haus,  Städtenamen, 
draussen,  Thür,  Erde,  Kreis)  I 
553.  554;  die  übrigen  Begriffe 
(schnell,  kaum,  gern  etc.)  I  553 — 
555.  Übersicht  der  A.-bildung 
nach  den  Kasus  s.  Ablativ, 
Akkusativ  etc.  Das  A.  als  Prä- 
dikativum (vgl.  d.)  III  16 — 18.  A. 
aus  Adj.  gebildet  in  Folge  sub- 
stantivischer Ellipsen  III  144 — 
149.  Das  A.  in  Komposition  (mit 
Partiz.  oder  Verbalnomen ;  nicht 
idg.)  III  176—179.  Das  A.  in 
freier  Verbindung  mit  einem 
Subst.  oder  dasselbe  im  Komp.  de- 
terminierend III  221 ;  mit  einem 
Adj.  III  225—227.  A.  mit  A. 
verbunden  III  228. 

Agens  (Kartar)  I  174. 

Agglutination  (bei  Ludwig)  I  66. 
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n.  Sachindex.     Akkusativ  —  Akzent. 


Akkusativ.  A.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Dyskolos  1 10.  Grund- 
begriff nach  Pänini  I  175.  Er- 
örterung desselben  und  Stellung- 
nahme zur  Theorie  Gaedicke's  I 
187.  188.  Allgemeine  Bemerkun- 
gen und  Übersicht  der  Gebrauchs- 
kategorien I  360.  361.  Eigen- 
thümlicher  Gebrauch  des  A.  im 
Av.  I  361.  362.  —  A.  der  Richtung 
(fehlt  im  Lit.  und  wahrscheinlich 
auch  im  Slav.)  I  363—365.  —  A. 
des  Inhalts:  1)  Verb,  und  Subst. 
von  gleichem  Stamm  I  366 — 368; 
2)  Verb,  und  Subst.  von  ver- 
schiedenem Stamm  aber  gleicher 
Bedeutung  I  368—370;  3)  der  A. 
bezeichnet  nur  eine  besonders 
hervortretende  Erscheinungsform 
der  Handlung  I  370.  A.  bei  Ver- 
ben des  Seins  (Spuren  nur  im  Ai. 
und  Lat.)  I  370—372.  A.  der  Zeit- 
erstreckung  (zunächst  beim  Verb, 
dann  verselbständigt)  I  362 — 375. 
A.  der  Raumerstreckung  (ebenso) 
I  375.  376.  A.  des  Objekts  und 
des  Resultats  (transitive  und  in- 
transitive Verba  I  376.  377.  Zwei 
A.  bei  einem  Verbum:  1)  der 
eine  ist  prädikativ  I  378 — 381. 
III  22;  2)  der  eine  steht  dem 
Verbum  besonders  nahe  I  381, 
382;  3  a)  eine  Person  und  ein 
Gegenstand  sind  von  der  Hand- 
lung des  Verbums  gleich  betrof- 
fen I  383—385;  3  b)  das  Ganze 
wird  in  einem  seiner  Theile  durch 
die  Handlung  des  Verbums  be- 
troffen I  385.  386.  A.  bei  verba- 
len Nominibus  I  386.  387.  A.  der 
Beziehung  I  387—393.  Zwei  A. 
(oder  A.  und  Instr.)  beim  Kausativ 
im  Ai.  II  117.  118.  Der  oder  ein  A. 
(von  zweien)  wird  in  der  pass.  Kon- 
struktion Nom.  II  43^.  439.  —  A. 
zur  Adverbialbildung:  A.  der 
Richtung  I  596.  597 ;  A.  der  Zeit- 


und  Raumerstreckung  1 597—599 ; 
A.  des  Inhalts  1599—601;  A.  in 
der  Apposition  I  601—604.  Ak- 
kusativißche  Adverbia  verbalen 
Inhalts  (ai.  am,  griech.  oov,  07.,  or^v, 
lat.  Um)  I  604—610.  Adverbia 
aus  neutralen  Adjektivis:  Ai.  und 
Av.  I  610—614;  Griech.  und  Lat. 

I  615—620;  Germ.  I  620—622; 
Lit.  (auch  ai)  und  Slav.  1 622—624. 
Adverbia  aus  femininischen  Ad- 
jektivis (bes.  im  Ai.,  Griech.  und 
Lat.)  1621 — 627;  aus  maskulini- 
schen (im  Germ.)  I  627.  —  A. 
beim  Prädikativum  (im  Ai.,  Av., 
Lat.  und  Germ.)  III  20.  21.  — 
Akkusativische  Infinitive  II  449. 
475.  Akk.  cum  inf.  II  471 — 475. 
III  19.  —  A.  in  subjektlosen 
Sätzen:  als  Resultat  eines  Vor- 
gangs III  25.  26;  bei  transitiven 
Verben  III 29;  bei  leiblicher  oder 
seelischer  Affektion  III  29—35.  — 
A.  bei  Partikeln  [id,  dkik;  [j.a; 
em);  A.  exclamationis  im  Lat. 
III  127. 

Aktion.  Die  A.  von  Curtius  als 
'Zeitart'  der  'Zeitstufe'  entgegen- 
gesetzt II  8.  Imperfektive,  per- 
fektive und  iterative  A.  im  Slav. 

II  9.  Perfektive  und  imperfek- 
tive A.  im  Germ.  (Streitberg)  II 
9.  10.  Definition  der  verschie- 
denen Aktionen  (punktuell,  ite- 
rativ, kursiv,  terminativ)  II  14.  15. 
Genauere  Erörterung  der  punk- 
tuellen A.  (Ind.  Präs.  futurisch, 
Part,  aoristisch)  11119—122.  VgL 
Präsens,  Perfektum  etc. 

Aktivum.  Das  A.  als  Genus  verbi: 
bei  den  Griechen  14.  11412.413; 
bei  Pänini  (Parasmäipadam)  II 
413.  414;  bei  den  neueren  For- 
schernII414 — 416.  Aktiva tantum 
im  Ar.  und  Griech.  II  416.  417. 

Akzent.  Allgemeines:  Wort- und 
Satzakzent;     musikalischer,    ex- 
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si^iratorischer  und  deklamatori- 
scher, gestossener  und  schweben- 
der A.  III  4Uf.  Die  drei  Wort- 
klassen in  Bezug  auf  den  A. 
nach  der  ai.  Theorie  III  41. 
Gruppenakzent  bei  den  Iterativ- 
kompositis,  Götterdvandvas  und 
zwei  verbundenen  Präpositionen 
III  42.  43.  Zwei  A.  in  Wörtern 
die  eine  syntaktische  Einheit 
bilden  wie  suna/jsejja  III  43. 
Stufenreihe  in  der  Betonung  der 
Wortarten  im  Ahd.  III  43.  44. 
Terminologie  III  44.  45.  Vgl. 
Enklitika,  Pronomen,  Ver- 
bum,  Vokativ. 

Albanesisch  (Wortstellung!  III 
76-78. 

Alphabet.  Anordnung  des  A. 
durch  die  Inder  I  59. 

Analogie  in  ihrer  ganzen  Wirk- 
samkeit erkannt  I  66.  67. 

Anaphorisch  und  relativ  II  407. 

Antecessive  Sätze   III  414. 

Aorist.  A.  bei  Dionysios  Thrax 
II  1;  bei  Apollonios  Dyskolos  II 
3;  bei  Buttmann  II 4;  bei  Madvig, 
Krüger  und  Curtius  Indik.  den 
anderen  Modis  gegenüberge- 
stellt) II  6— 8.  Gebrauch  des  A. 
im  Veda  (verglichen  mit  Impf, 
und  Perf.)  II  9.  240.  Indikativ 
des  A.  nach  Mahlow  [D.svba:  i'Xt- 
-ov)  II  11.  Präsentische  Aoriste 
aus  einsilbigen  Wurzeln :  Allge- 
meines 1174—76;  A.  neben  gleich- 
gebildeten Präsensformen  (nur  im 
Ai.)  III  76.  77;  die  punktuelle 
Aktion  an  den  Wurzelaoristen 
aus  *egät,  *esthät  {^estät)  und 
*ebhüf  im  Ai.  u.  Griech.  nachge- 
wiesen II  77 — 79;  Übersicht  über 
die  vedischen,  iranischen  und  ho- 
merischen Formen  II  79 — 82. 
Aoriste  aus  o-Wurzeln  (themati- 
sche): Allgemeines  II  94.  95;  A. 
mit   danebenstehenden   Präsens- 


formen II  95 — lUO;  Formen,  wel- 
che in  der  einen  Sprache  aori- 
stisch, in  der  anderen  imperfek- 
tisch gebraucht  werden  II  100. 
101;  proethnische  Aoriste;  Über- 
sicht über  die  vedischen  und 
homerischen  Aoriste  (ohne  oder 
mit  danebenstehendem  Präs.)  11 
101—109.  Perfektische  und  kau- 
sative (reduplicierte)  A.  im  Ar. 
und  Griech.  II  228.  229.  Aktion 
der  Aoriste:  im  Griech.  (effektiv, 
Ingressiv,  punktualisiert)  II  23iJ 
—239;  im  Ai.  II  239.  240;  Allge- 
meines II  240.  241.  —  Der  Indik. 
Aor.  versetzt  die  punktuelle  Wur- 
zelhandlung in  die  Vergangenheit 
II  241.  309.  Der  Zeitpunkt  der 
Handlung  wird  bestimmt  A)  von 
der  Gegenwart  des  Sprechenden 
aus :  er  fällt  noch  in  dieselbe 
hinein  (häufig  im  Ai.,  seltener  im 
Iran,  und  Griech.)  II  278—281  ; 
fällt  hinter  sie  zurück  (Konkur- 
renz mit  Impf  und  Perf)  II  281 
— 283;  fällt  zugleich  hinter  sie 
und  hinter  eine  andere  Handlung 
der  Vergangenheit  zui-ück  'plus- 
quamperfektischer Gebrauch)  II 
283.  284.  B  von  einer  angenom- 
menen Gegenwart  aus:  im  Ai. 
(bes.  in  der  Prosa»  II  284.  285; 
im  Griech.  (aoristus  pro  futuro ; 
gnomischer  A.  und  A.  in  Gleich- 
nissen) II  286—302 ;  A.  und  Impf 
in  Vergleich  gestellt  (im  Ar.  und 
Griech.  II  302—306.  Verschmel- 
zung des  A.  mit  dem  Perf:  im 
Lat.  11314—316;  im  Germ.  II  330. 
A.  im  Slav.  iverschiedene  Ge- 
brauchsweisen im  Altr.  und  Serb. ; 
Vergleich  mit  dem  /-Präteritum) 
II  341 — 346.  Passivische  /-Aoriste 
im  Ar.;  A.  auf  -r,^  und  -&r,v  im 
Griech.  II  435—438. 
Aposiopese  in  ihrem  Verhältniss 
zur  Ellipse  III  114. 
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II.  Sachindex.     Apposition  —  Dativ. 


Apposition.  A.  und  Attribution 
I  79.  III  3.  Begriffliches  Ver- 
hältniss  der  beiden  in  A.  stehen- 
den Subst.  III  195.  19fi.  Der  Ka- 
sus des  appositionellen  Wortes 
III  196.  197.  Die  A.  mit  prädi- 
kativem Nachdruck  III  197.  198. 
Stellung  des  appositionellen  Wor- 
tes III  1 98.  199.  Es  theilt  bei  einem 
Vokativ  dessen  Betonung  III  42. 
43. 

Aprioristische  Behandlung  der 
Grammatik  durch  die  Scholasti- 
ker I  2.  12  ff. 

Araber.  Ihr  Einfluss  auf  die  okzi- 
dentalische  Grammatik  I  16. 

Artikel.  A.  als  Satztheil;  vor- 
und  nachgesetzter  A.  (=  Pron. 
rel.)  bei  Dionysios  Thrax  I  4 ; 
Zurückweisung  dieser  Lehre  III 
406.  407.  A.  aus  dem  Prom.- 
Stamm  Ho  entstanden,  nicht  pro- 
ethnisch I  507.  Fehlt  als  solcher 
im  Arischen;  im  Griech.  erst 
nachhomerisch ;  im  Got.  ähnlicher 
Gebrauch  wie  im  Griech.  I  507 
— 509.  Stellung  und  Betonung 
des  A.,  namentlich  im  Ahd.  III 
89 — 91.  A.  und  Pron.  rel.  im  Ger- 
manischen III  365 — 381. 

Assoziation  I  70.  71. 

Asyndeton.  Zwei-  und  mehr- 
gliedriges  A.  s.  Juxtaposition. 
Vergleichung  des  ai.  A.  mit  der 
Verbindung  durch  Partikeln  und 
dem  Dvandva  III  190-192.  Merk- 
würdige asyndetische  Konstruk- 
tion im  Germanischen  III  257. 

Attraktion  I  57.  A.  im  Gotischen 
(Verschmelzung  des  Relativums 
mit  dem  Korrelativum)  III  359 — 
362. 

Attribut.  A.  und  Subjekt  in  der 
Grammaire  raisonnee  121.  Attri- 
butive Wörter  im  System  der 
Satztheile  179.  Attributive  Sub- 
stantiva  (im  Germ,  nur  H-Stämme) 


I  420—426.  Die  Attributiva  in 
Bezug  auf  Betonung  und  Stellung 
im  Satze  (Pron.,  Zahlw.,  Adj.  und 
attributiver  Gen.)  III  89—103. 

Augment  118.  10. 

Augmentative  Adjektiva  im 
Lettischen  und  Litauischen  I  411. 

A  u  g m  e  n 1 1  e  m p  0  r a  s.  A 0  r i  s  t ,  I  m- 
perfektum,  Plusquamper- 
fektum. 

Bahuvrihi  I  419.  420,  III  139. 

Baltisch  -  slavischer  Sprach- 
zweig herangezogen  I  61. 

Barbarismos  und  Soloikismos  18. 

Baumnamen  (Geschlecht)  I  91.  92, 

Bedeutungsgruppen  für  das  Ge- 
schlecht der  Subst.  I  99—122. 

Bedingungssätze  im  Ar., Griech., 
Lat.  II  400;  im  Got.  II  406;  im 
Slav.  II  409;  im  Lit.  II  410.  Vgl. 
Satzgefüge,  Temporalsätze. 

Begleiterscheinungen  des  No- 
mens  und  Verbums  I  3.  4.  80. 

Beiordnung  III  3. 

Besitzkomposita  s.  Bahuvrihi. 

Betonung  s.  Akzent. 

Bezugsmasse  im  Relativsatz  III 
296  ff. 

Brähmana-Sprache  II  14.  271. 

Charakterisierte  Präsensbil- 
dungen II  14.  16—61. 

Coincidente    Sätze    III  414. 

Consecutio   temporum  im  Lat. 

II  402 ;  im  Got.  II  408. 

Co  misch  (nach  einer  Eigenthüm- 
lichkeit)  III  4. 

Darwinsche  Anschauungen 
und  Sprachwissenschaft  I  66. 

Dativ.  D.  bei  Verben  nach  Apol- 
lonios  Dyskolos  1 10.  Grundbegriff 
nach  Pänini  I  177.  178.  Gaedicke's 
Ansicht  1184.  Bemerkungen  dazu 
I  185.  D.  im  Altp.,  Päli  und  Prä- 
krit  durch  den  Gen.  ersetzt  1 192. 
193.  Verschiedene  Gebrauchs- 
kategeorien  des  D.  I  277.  278. 
Bemerkungen  über  den  D.  im  Ai. 
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D.:  Lok.,  prägnanter  D.)  I  279. 
280;  im  Iranischen  (D.  oder  Gen.: 
Instr.)  1280.  281;  im  Germ.  (D.: 
Akk.)  1282.  —  D.  bei  Verben: 
geben  (in  den  meisten  Sprachen 
auch  'nehmen')  I  28L  282;  sagen 
(im  Germ,  auch  'absagen')  I  282; 
helfen,  dienen,  nützen,  schaden, 
schmecken,  gelingen,  gefallen, 
scheinen  I  282.  283;  hassen,  zür- 
nen, betrügerisch  verfahren,  be- 
neiden, spotten  (seltener  'freund- 
lich gesinnt  sein)  I  283-285; 
wollen,  hoffen,  sich  wundern  im 
Slav.)  I  285 ;  glauben,  gehorchen. 
Acht  haben,  bemerken,  verstehen 
I  285.  286;  walten,  regieren  (sie- 
gen) I  286.  287 ;  gewöhnen,  lehren, 
lernen  1287 ;  sein  (kaum  im  Germ.) 
I  287.  288.  D.  des  Zieles:  bei 
gehen,  bringen,  sich  nähern,  be- 
gegnen, sich  jemand  neigen,  wei- 
chen, nachgeben,  sich  entschul- 
digen, (die  Waffen)  schleudern 
gegen  (nur  arisch)  I  288—293.  D. 
des  Objekts  im  Germ.  (bes.  im 
Got.  und  Altn.)  I  293.  294.  D.  bei 
verbalen  Substantiven  (bes.  im 
Griech.)  I  294.  295.  D.  bei  Ad- 
jektivis  I  295.  296.  —  D.  zur  Er- 
gänzung der  Satzaussage:  D. 
commodi  I  297.  298;  D.  ethicus  I 
298.  299 ;  D.  eines  aktiven  oder 
medialen  Partizipiums  (eigen- 
thümlicher  Gebrauch  bei  einer 
Entfernung  oder  geographischen 
Thatsache  im  Ar.,  Griech.,  Lat.) 
I  299.  300;  D.  der  betheiligten 
Person  bei  passiven  Partizipien 
vbes.  im  Ar.,  Lat.,  Griech.)  I  300 ; 
finaler  D.  I  301—303;  D.  von  Zeit- 
begriffen (im  Ar.  und  Slav.)  I  303; 
adnominaler  D.  am  Ar.,  Lat.,  Slav., 
Griech.)  I  303—306.  —  D.  in  der 
Adverbialbildung  I  589.  590.  Da- 
tivische Adverbia  im  Lit.  mit 
komparativem  Sinn  I  412.  —  Da- 


tivische Infinitive  II  441  f.  448  f. 
Dativisches  Objekt  beim  Infinitiv 
im  Ai.  u.  Lit.  II  470.  471,  III  19. 
D.  absolutus  im  Germ,  und  Letto- 
slav.  II  495—497.  —  D.  der  be- 
troffenen Person  in  subjektlosen 
Sätzen  III  29—35. 

Demonstrativpronomen.  Pron. 
aus  idg.  *i'o:  Allgemeines  (anapho- 
rischer  Gebrauch  sicher  schon 
idg.,  zweifelhaft  ob  auch  deit- 
tischer)  I  498.  499.  Anaphorische 
Verwendung  des  substantivischen 
Pron.  1499— 502;  des  adjektivi- 
schen I  502 — 506;  Hinweisung  auf 
etwas  Folgendes  I  506.  507.  Ent- 
wickelung  des  Pron.  Ho  zum  Ar- 
tikel (s.  d.).  —  Pron.  *io  im  Balt.- 
Slav.  1510.  Stellung  und  Betonung 
der  D.  und  des  Artikels  III  89 — 
91.  Korrelativer  Gebrauch  der 
D.  ta-  und  a-  im  Ar.  und  Griech. 
III  299.  300 ;  der  D.  sa,  sah,  is  im 
Got.  III  366.  367.  —  Stellung  der 
D.  vor  oder  nach  ihrem  Subst. 
III  89—91.  Das  D.  als  Subjekt 
kongruiert  mit  einem  prädikati- 
ven Substantivum  III  240—243. 

Determinativkomposita.  De- 
finition der  D.,  ihre  Stellung  im 
System  der  Komposita  III  139. 
140.  Das  erste  Kompositions- 
glied: nach  seinem  Numerus  III 
200—202;  nach  seinem  Kasus  III 
203.  204.  Das  D.  stellt  einen 
neuen  Begriff  dar  (Unterschied 
zwischen  Komposition  und  Ka- 
suskonstruktion) III  204—207. 
Griech.  und  lat.  D.  III  207.  208. 
Got.  und  litusl.  D.  III  208—211. 
Unechte  Komposition  im  Ai.  und 
Germ.  III  211—215. 

Dingwörter  beim  Genitiv  I  334. 

Doppelgeschlechtigkeit.  D. 
mit  Bedeutungsverschiedenheit 
(vereinzelte  unsichere  Fälle  im 
Ar.  und  Griech.)   I  128.  129.     D. 
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oline  Bedeutungsverscliiedenheit 
(sehr  häufig  im  Ai.  und  Lat.)   I 
129—131.  Zur  Erklärung  1131. 132. 
Dual.    Allgemeines:  i^rimärer  oder 
natürlicher  und  sekundärer  oder 
anaphorischer  D. ;  D.  neben  zwei 
Adjektiven   im  Sgl.;    D.  nur  im 
Ar.,  Gr.  und  Aksl.   unversehrt  I 
133—135.    Natürlicher  D.  bei  Na- 
men von  Gliedmassen,  paarigen 
Geräthen  und  Paaren  zusammen- 
gehöriger Wesen  I  135 — 137.    El- 
liptischer D.  des  führenden  Wor- 
tes I  137.  138;  mit  einem  Ergän- 
zungsdual   im  Arischen    I  138 — 
139.     Zicei  und  beide  beim  D.   I 
139—142.     Dualia  tantum  I  142. 
143.     Bemerkungen   über  den  D. 
im   Arischen,    Griech.,    Lit.    und 
Slav. ;  Gründe  für  den  Schwund 
des  D.  in  einzelnen  Sprachen  1 1 43 
— 146.  —  Dualisches  oder  plura- 
lisches   Verbum    bei    zwei    oder 
mehreren  Subjekten  III  236.  237  ; 
bei  lit.   katräs   III  258.  259.     Der 
D.  distributiv   gebraucht  III  249 
— 251.  Kongruenzverhältnisse  des 
D.  im  Griech.,  Got.  und  Slav.  III 
251 — 254.      Vgl.    Singular    und 
Plural. 
Durativ.     Duratives   und  momen- 
tanes   Präsens    (Mahlow)     II   11. 
Durative  (einfach-  und  inchoativ- 
d.)  Verba  im  Slav.  II  127. 
Dvandva.     Entwickelung  des  Dv. 
im  Ai.  aus  dem  elliptischen  Dual 
(vgl.  Dual;  und  der  Nebeneinan- 
derstellung von  Singularen  III 191. 
192.     Unterschied  zwischen  dem 
Dv.  und  dem  Asyndeton  oder  der 
ca-Verbindung  III  192.    Die  Göt- 
terdv.  in  Bezug  auf  den  Akzent 
III  42. 
Effektive  Aoristaktion  II  230. 
Eigennamen  im  Plural    (der   im 
Ai.   auch  Nachkommen  bezeich- 
net) I  168.  169. 


Eingliedrige    Satztypen    I  74, 

III  5. 
Ellipse.     E.   bei  Apollonios  Dys- 
kolos    I  10;    bei    Sanctius    I  1". 
Einseitigkeit     ihrer    Auffassung 
sowie   der  Lehre   des  Lambertus 
Bos  III 1 13.  —  G.  Hermann's  Defi- 
nition III  114.    Die  E.  auf  Verba 
und    Substantiva     eingeschränkt 
111116.117.     E.   der  Kopula   III 
117 — 121;     anderer    Verba,    z.B. 
gehen,   machen,    geben,   anrufen 
(in  der  Hymnendichtung),  schrei- 
ben   {im    Briefstill    III  122—127; 
des  Subjekts  (Verbum  im  Sgl.  oder 
Plur.)  III  127—129;    des   Objekts 
ni  129.  130;    eines   Subst.  neben 
einem  Adj.  (bes.  von  Wörtern  für 
Körpertheile,     Thiere,      Fleisch, 
Erde,  Land,  Zeitangabe  etc.)  III 
130 — 135.     E.   und    Substantivie- 
rung des  Adj.  III  133  —  135.    Sub- 
stantivische E.  erzeugt  Adverbien 
III  135.  136.     E.  eines  Subst.  ne- 
ben    einem     davon     abhängigen 
Genitiv  (bes.  von  'Haus',  'Familie', 
'Tag ,  'Sohn  etc.)  III 136. 137.   An- 
gebliche E.  von  lat.  quam  III  137. 
138. 
Enailage  I  11. 

Enklitika.  Wesen  der  Enklisis 
(Tonanschluss  im  Griech.)  III  40. 
41.  Enklitische  Partikeln  und 
Pronomina  (vgl.  d.;  III  45—48; 
Gründe  für  ihre  Unbetontheit  III 
48.  49.  Stellung  und  Rangord- 
nung unter  den  E.  (drei  Stellungs- 
regeln im  Serb.)  III  51— 53.  Ver- 
drängung der  E.  von  ihrer  Stelle, 
Schlussbemerkung  III  54 — 56. 
Erde.     Geschlecht  der  Wörter  für 

E.  I  96. 
Erstarrung.  E.  der  Kasus  bei 
Wörtern,  welche  Gewicht,  Mass 
und  Zahl  bedeuten  I  538.  539. 
Erstarrter  Nom.  u.  Akk.  der  prä- 
dikativ gebrauchten  Adjektiva  im 
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Deutschen  I  539.  Die  Form  auf 
t  von  Adj.  und  Subst.  im  Ai.  vor 
kar,  bhü  und  as  I  539 — 541.  Sym- 
ptome der  E.  bei  Subst.  und  Adj.: 
abweichender  Akzent  I  541 — 543; 
veraltete  oder  unkenntlich  ge- 
wordene Kasusfomien  I  543.  544; 
isolierte  Kaeusformen  1544;  Ge- 
nus, Numerus  und  Kasus  werden 
im  Adverbium  nicht  mehr  ver- 
spürt I  544.  545.  Erstarrungsvor- 
gänge bei  Subst.  (der  erstarrte 
Kasus  kann  nicht  mit  dem  glei- 
chen Kasus  eines  Adj.  verbunden 
werden  und  ist  in  seinem  Begriff 
beschränkter  als  der  lebendige 
Kasus;  I  545 — 547.  Erstarrungs- 
erscheinungen bei  Adj.  als  sol- 
chen (Ellipse  oder  Substantivie- 
rung) I  555.  556. 

Etymologische  Behandlung  der 
Grundbegriffe  I  82. 

Evolution  (der  Sprachbildung 
nach  W.  von  Humboldt)  I  46. 

Existenzialsätze  III  27— 29.  E. 
mit  Genitiv  I  318.  319. 

Expirationseinheit  (breath 

group  bei  Sweet)  III  4. 

Explikativsätze  'Inhaltssätze) 
mit  idg.  iod  im  Anschluss  an 
ein  Subst.  oder  an  ein  Verbum 
der  geistigen  Thätigkeit  III  324 
— 328.  Inhaltssätze  mit  yäthä  III 
431.  432;  mit  [atj  III  290—292; 
mit  ne,  ut  (nach  'fürchten'^  III 
292.  293;  mit  ei[goi.)  III  349.  350; 
mit  patei  (got.)  III  376;  mit  er 
(altn.)  III  364. 

Faktor  (Käraka    I  173. 

Femininum  im  Gegensatz  zu 
Mask.  und  Neutr.  bei  Grimm  I 
96.  Übertritt  der  F.  auf  ä  im 
Germ,  zum  Mask.  oder  Neutr. 
I  99.  F.  auf  OS  im  Griech.  und 
Lat.  1113— 116. 

Feste  (Numerus)  I  163. 

Finalsätze.  F.  mit  idg.  ipd  mit 
Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm. 


Konj.  und  Opt.  (nur  im  Arischen) 
III  330;  mit  altp.  ijapa  III  431. 
F.  mit  der  Prohibitivnegation: 
nedy  später  mä  im  Ai.,  mätya  im 
Altp.;  fjiTj  im  Griech.  II  519— 521. 
III  288.  289.  Finals.  mit  ei  im 
Got.  III  351.  352.  Zeichen  und 
Wesen  der  Abhängigkeit  bei  den 
Prohibitivsätzen  III  293—295. 

Flexion.  Bei  Humboldt  144;  bei 
Bopp  I  47  ff". 

Flussnamen  ^Geschlecht)  193. 

Folgesätze  xmtyiithälll  432;  mit 
got.  eipan  III  353. 

Formengruppen  für  das  Ge- 
schlecht der  Substantiva  I  89 
—98. 

Formlehre  zuerst  in  ihrer  Wich- 
tigkeit erkannt  I  37. 

Fragepronomen  s.  Interroga- 
tivum. 

Fragesätze.  Unabhängige  F.:  Pro- 
nominalfragen, einfache  und  dis- 
junktive Satzfi-agen  III  259 — 271. 
Konjunktiv  und  Optativ  in  un- 
abhängigen F.  im  Ai.  und  Griech. 
II  369.  372,  im  Lat.  (Subjunktiv) 
II  389.  Abhängige  F.  im  Ai., 
Griech.,  Lat.  ^Entwickelung  des 
Subjunktivs  als  Modus  des  abh. 
F.),  Germ.  III  271-286;  die  abh. 
F.  im  Griech.,  Lat.  und  Got.  ver- 
glichen III  286—288.  Wesen  der 
Abhängigkeit  bei  Fragesätzen  III 
294.  295.  Indirekte  Fragesätze 
(Inhaltssätze)  mit  yätJtä  III  431. 
432. 

Frequentative  Verba  im  Slav. 
II  170. 

Früchte  (Geschlecht;  192.  93. 

Futurum.  F.  bei  den  griech.  Gram- 
matikern II  1 — 3.  Allgemeines; 
sigmatisches  F.  iva.  Ar.,  Griech. 
j  (Brugmann's  Hypothese)  und  Lit. 
II  242.  243.  Sinn  des  F.  Voraus- 
sicht) gegenüber  dem  Konjunk- 
1  tiv  (Willen, ;  Auseinandersetzung 
Sprachen.    IH.  36 
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mit  Hopkins  II  243— 2ö0.  Aktion 
im  F.  und  Einfluss  anderer  Tem- 
pora (Präs.,  Aor.,  Perf.)  auf  die- 
selbe; F.  auf  5}r,aoaai  II  2.52—255. 
Das  F. 'in  der  Erzählung  im  Päli, 
in  deutschen  Dialekten  und  im 
Baltischen)  II  306—308.  Das  s-F. 
im  Lat.  durch  die  &o-Form  oder 
den  Konjunktiv  ersetzt  II  320. 
321;  im  Germ,  durch  den  Indik. 
Präs.  oder  den  Optativ  II  330. 
331  ;  im  Lit.  geblieben  (mit  er- 
weitertem Gebrauch)  II  332.  333. 
Futurischer  Sinn  des  punktuellen 
Präs.  erklärt  II  120;  erscheint  im 
Slav.  bei  den  perfektiven  Verbis 
II  334.  Futurum  exactum:  gehört 
zu  den  relativen  Zeiten  (Butt- 
mann) II  4  ;  erscheint  im  Lat.  als 
Konjunktiv  Aor.  in  2  Typen,  faxo 
und  fecero  (Konj.  nur  im  1.  Sgl. 
vom  Opt.  unterschieden)  II  320 — 
322.  Gebrauch  bei  Plautus  in 
unabhängigen  Sätzen  II  322 — 325. 
Aktion  und  Zeitstufe  des  F.  exac- 
tum; Gebrauch  desselben  in  ab- 
hängigen Sätzen  (namentlich  mit 
si,  ni,  nisi)  II  325  —330. 

Gebrauchstypen  (lebendige  und 
erstarrte)  I  80. 

Genitiv.  G.  bei  Verben  nach 
Apollonios  Dyskolos  I  10.  Gen. 
Plur.  auf  i  im  Serb.-Kroat.  I  80,  i . 
Gebrauch  des  G.  nach  Pänini  I 
180.  G.  Sgl.  der  o-Stämme  I  185. 
186.307.  Kein  einheitlicherGrund- 
begrifi"  I  186.  307.  —  Adverbaler 
und  adnominaler  Gebrauch  (Un- 
terschied des  ersteren  vom  Akk. 
nach  Grimm  und  Gae dicke  I  186. 
187.  G.  für  Dat.  im  Altp.,  Präkrit 
und  Päli  1 192.  I)  G.  bei  Verben ; 
Übersicht  I  308—310:  wahrneh- 
men (im  Lit.  auch  'nach  etwas 
blicken";  im  Griech.  auch  'sich 
um  etwas  kümmern')  I  310 — 314; 
herrschen,  walten,  verfügen  über 


(nicht  im  Litusl.)  I  314;  essen, 
trinken,  gemessen,  sich  erfreuen 
(ausser  Lat.)  I  314—316;  geben, 
nehmen  etc.  (nicht  im  Lat.;  feste 
Konstruktionstypen  im  Lit.  und 
Slav.)  I  316—318;  G.  in  positiven 
Existenzialsätzen  (imSerb.,  Russ., 
Lit.)  I  318.  319;  G.  belebter  männ- 
licher Wesen  im  Slav.  I  319—321 ; 
G.  bei  den  Verben  berühren,  an- 
fassen, sich  halten  an,  treffen, 
erlangen,  tbeilhaftig  werden  im 
Griech.)  1321;  bei  füllen,  sätti- 
gen I  322.  323 ;  G.  des  ergriffenen 
Gliedes  (mit  Nom.  oder  Akk.  der 
Person,  bei  Homer;  Spuren  im 
Ai.)  I  323.  324;  G.  des  Zieles  bei 
Verben  des  geistigen  oder  kör- 
13erlichen  Hinstrebens  I  324 — 327; 
G.  bei  wetten  und  spielen  nebst 
den  Verba  judicialia  I  327 — 329; 
bei  blühen,  glänzen,  duften  (im 
Griech.)  I  329.  330;  bei  interest 
und  refert  I  330;  bei  hilpan,  lihan, 
tcaniön  etc.  (im  Germ.)  I  330.  331; 
bei  'sein'  I  321.  332;  partitiver  G. 
als  Subjekt  (im  Ai.,  Griech.,  Lit.) 
I  332;  G.  bei  verbalen  Substan- 
tiven, der  von  Verbis  herüber- 
genommen ist  (bei  Homer)  I  332. 
333.  —  II)  G.  bei  Substantiven 
(Dingwörtern  und  Thätigkeits- 
wörtern);  Uebersicht  I  333— 335: 
G.  des  getheilten  Ganzen  (g.  par- 
titivus)  1335—339;  G.  des  Stoffes 
I  340.  341 ;  G.  in  negativen  Sätzen 
(im  Balt.-Slav.)  I  341.  342;  G.  des 
Besitzers  (g.  possessivus)  I  342 — 
346;  G.  in  der  Umschreibung 
(g.  definitivus)  1346.  347;  G.  bei 
einem  passivischen  Partizipium 
(im  Ar.,  Griech.,  Lit.,  Germ.'  I 
348;  G.  der  Eigenschaft  (g.  qua- 
litatis,  auch  bei  einem  Verbum 
des  Seins;  selten  im  Ar.  und  älte- 
ren Griech.)  I  348.  349;  subjek- 
tiver und  objektiver   G.   I  349 — 
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352;  G.  bei  Adjektiven  (voll,  leer, 
reich,  kundig,  würdig,  schuldig 
etc.;  das  Adj.  ursprünglich  ein 
Partiz.  oder  sich  an  ein  solches 
anlehnend)  I  352—356;  G.  bei 
Zeitbegriffen  (sicher  im  Griech., 
Germ.,  Slav.)  I  356—359;  G.  bei 
Ortsbegriffen  (im  Av. ,  Griech., 
Germ.)  I  o59.  360.  —  G.  in  der 
Adverbialbildung  I  590—596.  G. 
absolutus  (im  Ai.  und  Griech.) 
II  494.  Stellung  des  attributiven 
G.  vor  oder  nach  seinem  Subst. 
III 102.  103.  G.  bei  Ellipse  eines 
Substantivums  lU  136.  137. 

Genus.  G.  des  Verbs  (als  Begleit- 
erscheinunp  desselben)  bei  Dio- 
nysios  Thrax,  Apollonios  Dys- 
kolos  etc.  I  4.  II  412.  Lehre 
Pänini's  über  das  Wesen  und  den 
Gebrauch  der  GeneraVerbi  II 412. 
413.  Ansichten  der  neueren  For- 
scher, Sonderung  des  Proethni- 
schen vom  Einzelsprachlichen  auf 
diesem  Gebiet  11414—416.  —  G. 
des  Nomens,  s.  Geschlecht. 

Geräthe  (Numerus)  I  160—162. 

Germanische  Sprachen  136. 

Gerundium  und  Gerundivum 
im  Lat.  II  461.  466.  471.  487—490. 

Geschlecht.  G.  des  Nomens  (als 
Begleiterscheinung  desselben) 
bei  Dionysios  Thrax  I  3.  G.  des 
Subst.  in  der  Grammaire  rai- 
sonnee  I  21;  bei  G.  Hermann 
(der  Kategorie  der  Qualität  ent- 
sprechend) I  30.  Genusregeln  der 
indischen  Grammatiker  I  89,  l. 
G.  der  Substantiva  (meist  mit 
dem  natürlichen  übereinstim- 
mend): I)  nach  Bedeutungsgrup- 
pen: Männer,  Weiber,  Völker, 
Monate,  Winde  1  89 — 91;  Bäume 
191.92;  Holz  und  Früchte  92.  93; 
Flüsse  193.  94;  Länder,  Inseln, 
Städte,  Erde  1 94—96 ;  natürliches 
und  grammatisches  G.  bei  Grimm; 


sein  Versuch,  das  G.  der  Sub- 
stantiva aus  ihrer  Bedeutung 
abzuleiten  I  96 — 98.  II)  nach 
Formgruppen:  im  Germanischen 
(häufiger  Wechsel  des  Geschlechts 
der  o-  und  ö-Stämme)  I  99.  100; 
im  Litauischen  (Verlust  des  Ntr., 
welches  bei  den  o-St.  meist  zum 
Msk. ,  bei  den  t-St.  zum  Fem. 
geworden  ist)  I  100.  101;  Suffix 
ä:  im  Idg.  I  102;  im  Bali,  Slav. 
(neben  Ja,  tä,  da  etc.)  I  102 — 108; 
im  Griech.  und  Lat.  (neben  iä 
und  iäj  I  109—112;  Suffix  te  I 
112.  113;  o-Stämme  im  Griech. 
(Kommunia,  Thiernamen,  verein- 
zelte) I  113—116,  im  Lat.  116; 
die  übrigen  Stämme  (urspr.  nur 
geschlechtig  oderungeschlechtig) 
I  116.  117;  2-Stämme  (schwanken 
oft  zwischen  m.  u.  f.;  ti  bildet 
ursprünglich  weibliche  Nomina 
actionis)  I  117.  118;  t^- Stämme 
(schwanken  oft  zwischen  m.  und 
f.;  tu  bildet  ursprünglich  männ- 
liche Abstrakta;  1 118.119;  Stämme 
mit  ?*-Suffixen  (die  Neutra  oft  mit 
;*-St.  zu  einem  Paradigma  ver- 
wachsen, im  Germ,  und  Lit.  zu 
Mask.  geworden)  I  119.  120; 
Stämme  mit  s-Sufflxen  (idg.  Neu- 
tra auf  OS,  wahrsch.  auch  auf  i's) 
1 120.  121;  Stämme  mit  n-Suffixen 
(idg.  wahrscheinlich  meist  m.  und 
n.;  -men  zur  Bildung  von  Ab- 
strakten, die  im  Arischen  und 
Griech.  Inf.  wurden)  I  120.  121; 
Wurzelnomina  (meist  natürliches 
G.)  I  122.  Zusammenfassung  der 
Lehre  vom  Geschlecht  I  132.  133. 
Vgl.  Mehrgeschle  chtigkeit 
Doppelgeschlechtigkeit. 

Geschlechtswechsel      s.      Ge- 
schlecht. 

Gewohnheitsimperfektum    im 
Lit.  II  332. 

Götterdvandva  s.  Dvandva. 
36* 
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Grammatik.     Erste  Periode.    Die 
G.  bei    den  Griechen:    von    den 
Philosoplien,     besonders    Plato, 
Aristoteles  und  den  Stoikern  aus- 
gegangen 12;    die   Tecbne    des 
Dionysios    Thrax     (unterscheidet 
8  Redetheile)  I  3—8;   Apollonios 
Dyskolos  (der  Vater  der  Syntax) 
I  8 — 11.    Zusammenfassendes  Ur- 
theil  I  11.      Zweite  Periode  bis 
zum  Ende  des  18.  Jahrh.    Die  G. 
bei  den  Scholastikern :  Doctrinale 
des    Alexander    de    Villa    I  13; 
Petrus  Helias,  Abälard  1 1 4.  Fran- 
cesco Sanchez  de  las  Brozas  (Sanc- 
tius)  1 15—18.     Locke  (Essay  on 
human   understanding)   I  18 — 20. 
Allgemeine  Grammatik  von  Port 
Royal    (Grammaire    generale    et 
raisonnee)    I  20—22.      Christian 
Wolf  (besonders  wichtig  für  die 
Terminologie)  1 22—25.   Gottfried 
Hermann     (Kantscher    Einfluss ; 
7  Theile    der  G.  werden    unter- 
schieden) 1  25—31.      Dritte    Pe- 
riode:    Anregungen     durch     die 
Philosophen  (Kant,  Fichte,  Schel- 
ling,    Hegel,   Herbart)  I  32 — 36. 
Vertiefung  und  Erweiterung  der 
Gr.   durch    die    Entdeckung    des 
Sanskrit  und  die  Begründung  der 
germ.undslav.  Philologie  (W.  von 
Humboldt,    Franz   Bopp,    Jacob 
Grimm,    Dobrowsky,    Wuk    Ka- 
radschitsch)   1  36—56.      Einfluss 
der  Herbartschen  Philosophie  (H. 
Steinthal)  156—58.  Erschliessung 
des    Veda    sowie    der    indischen 
Grammatik    und    des    indischen 
Wortschatzes  (Rosen,  Böhtlingk, 
Roth,  Müller,  Benfey,  Kuhn  etc.) 
I  58—61.     Forschungen   auf  bal- 
tisch-slavischem   Gebiet   (Schlei- 
cher, Kurschat,  Miklosich)  I  61— 
63.     Lange,    Curtius,    Ludwig  I 
63 — 69.      Allgemeines    über    die 
neueste  Periode  (Lautgesetz,  Ana- 


logie ,  Brugmann's  Grundriss, 
PauFs  Principien)  I  66 — 72. 

Griechen.  Ihre  Leistungen  für 
die  Grammatik  skizziert  und  be- 
urtheilt  12—11. 

Grundbegriffe.  Allgemeines  I 
80 — 82.  G.  der  Kasus  (nach  den 
ind.  Grammatikern)  I  173 — 181; 
Erörterung  und  Beurtheilung  der- 
selben I  1»1— 188.  G.  der  Modi 
s.  Modi. 

Gruppen  im  Satze:  Komposita, 
Verbal-,  Subst.-,  Adj.-  und  Ad- 
verbialverbindungen III  139  ff. 

Gruppenakzent  s.  Akzent. 

Handlung  (Karman)  I  175. 

Haupt-  und  Nebensatz  III407ff. 

Hingabe  (Sampradäna)  I  174. 

Historische  Sprachbetrach- 
tung I  68. 

Holz    und   Früchte    (Geschlecht) 

I  92.  93. 

Hülfsverba  mit  Infinitiv  II  468 f.; 
Tonlose  Formen  der  H.  III 76— 80. 

Hypotaxe.  Wesen  derselben  III 
413.  Unbezeichnete  H.  III  418 
—423. 

Imperativ.  I.  als  Modus  bei  Apol- 
lonios   Dyskolos    (Yi^acfe:    ypctiLov) 

II  2.  Gemischte  Natur  des  I. 
(ursprünglich  vom  Präsensstamm 
gebildet  mit  nur  drei  Endungen; 
vgl.  Injunktiv)  II  357.  Präsen- 
tischer und  futurischer  I.  (auf 
*-tdd]  im  Ai.  und  Lat.  II  357—362. 
Injunktiv  und  Imperativ  im  Ar. 
und  Griech.  ([j-t]  -oui:  [^--fj  Trot-rjaTjc, 
ay.o'je:  aicouaov)  II  363 — 365.  I.  im 
Germ,  durch  den  Opt.  beein- 
trächtigt II  391.  I.  im  Lit.  II 
395;  im  Altpr.  und  Slav.  (durch 
Opt.  vertreten)  II  396.  397. 

Imperfektive  und  perfektive 
Aktion  (im  Slav.  und  Germ.)  II 
9.  10.  152—170. 

Imperfektum.  Bei  Dionysios 
Thrax  und  Apollonios  Dyskolos 
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(Begriff  der  Dauer)  II  1.  2.  Als 
relative  Zeit  bei  Buttmann  II  4. 
I.  bei  Madwig  und  Krüger  II  5.  6; 
bei  Curtius  II  8.  Gebrauch  im  Ai. 
II  9.  I.  und  präsentischer  Aorist 
II  75.  268.  I.  im  Ar.  und  Griech. 
als  Form  für  die  Erzählung  (oft 
durch  das  Plusquamperf.  wieder- 
zugeben ;  Gebrauch  mit  purü  und 
und  rapo:)  II  268.  269;  verglichen 
mit  dem  histor.  Perf.  II  209-275; 
mit  dem  Aor.(Gewohnheitsimperf., 
I.  de  couatu)  II  302—306.  Das 
alte  I.  im  Lat.  verschwunden  und 
durch  die  5 -Form  ersetzt;  Ge- 
brauch derselben  11310—314.  Im 
Germ,  durch  das  Präteritum  (s.  d.) 
aufgesogen  II  330.  Im  Lit.  durch 
ein  neues  Präteritum  ersetzt; 
hinzugekommen  das  Gewohn- 
heitsimperfektum II  332.  Im 
Slav.  Neubildung  mit  der  alten 
Verwendung  II  338.  339. 

Indikativ.  Als  Modus  bei  Diony- 
sios  Thrax  I  4.  Hat  nach  Apollo- 
nios  Dyskolos  im  Präs.  gegenüber 
den  anderen  Modis  nicht  den  Be- 
griff der  Dauer  II 1. 2.  Kommt  für 
die  Zeitstufe  allein  in  Betracht 
(Curtius)  II 8.  Zusammenfassende 
Darstellung  der  Bedeutung  des 
I.  aller  Tempora  II  308— 310.  Vgl. 
unter  Präsens,  Imperfek- 
tum etc. 

Indische  Grammatik.  IhrWerth 
für  die  Sprachwissenschaft  I  58. 

Indogermanische  Grund- 
sprache (Rekonstruktionsver- 
suche etc.)  I  68. 

Infinitiv.  Als  Modus  bei  Diony- 
sios  Thrax  I  4;  von  Bopp  als 
Nominalform  erkannt  I  50.  —  I. 
mit  'ein'  oder  'zwei'  imMhd.  1 169. 
Allgemeines ;  neuere  Literatur 
über  den  I.  II  440—442.  Abgren- 
zung des  arischen  I. :  gegen  das 
Verbum  finitum   [stiisi  und  sätsi) 


II  442 — 449;  gegen  die  Kasus  von 
Substantiven  (bes.  Dat.,  Akk.,  Lok.) 
11449—451.  Genesis  des  L;  Er- 
starrung gewisser  Formen  und 
Auftheilung  derselben  unter  die 
Tempora  und  Genera  des  Verb, 
im  Griech.;  werdende  und  fertige 
I.  im  Ar.  und  Griech.  von  dati- 
vischer oder  lokativischer  Form 
II  451—453.  Vier  (schon  proeth- 
nische) Gebrauchsweisen  des  L: 
der  konjunktivische  (imperative 
und  historische)  im  Ai.,  Griech., 
Lat.  und  Lituslav.  (im  Ai.  die 
Formen  auf  -dhyäi  und  -sani)  II 
453 — 460;  der  prädikative  im  Li- 
tuslav. II  460—463;  I.  als  Ergän- 
zung der  Satzaussage  [bhoktum 
vrajati  bei  Pänini;  vierfaches  Ver- 
hältniss  des  I.  zum  Subjekt;  im 
Lat.  oft  das  Gerundium  oder 
Konjunktionssätze)  II  463 — 468; 
I.  bei  Hülfsverben  II  468—470.  — 
I.  mit  dem  Objektskasus  im  Da- 
tiv im  Ai.  und  Lit.  II  470.  471. 
Anschluss  des  I.  an  das  Tempus- 
system im  Griech.  und  Lat.;  Sub- 
stantivierung des  L,  Akk.  cum  I. 
in  denselben  Sprachen  und  zum 
Tlieil  auch  im  Germ,  und  Litu- 
slav. II 471 — 475.  Akkusativischer 
I.  (Supinum  auf  -tum)  im  Ai.,  Lat., 
Lit.  und  Slav.  II  475. 

Ingressive  Aoristaktion  II 230. 

Inhaltssätze  s.  Explikativ- 
sätze. 

Injunktiv.  Allgemeines:  I.  und 
unechter  Konjunktiv;  theilweiser 
Zusammenfall  mit  dem  Imperativ 
II  352.  353.  Von  Brugmann  als 
besonderer  idg.  Modus  erkannt 
II  354.  Thurneysen's  Theorie  und 
Kohlhammer's  Stellung  dazu  II 
354.  355.  Ältester  Typus  der 
aoristische  in  der  Verbindung 
mit  *me  (Avery,  Miller)  II  356. 
357.  373.     Gebrauch  des  Inj.  und 
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Imperat.  im  Ar.  und  Griech.  II 
362—365.  Der  alte  Inj.  Aor.  («e 
mit  dem  Subj.  Perf.)  im  Lat.  II 
376-383.  Reste  des  I.  im  Germ.  (?) 
II  390.  391. 

Innere  Sprachform  (bei  W.  von 
Humboldt)  I  40  ff. 

Inselnamen  (Geschlecht)  194. 

Instrumentalis.  Grundbegriifund 
Gebrauch  des  I.  nach  Pänini  I 
176.  177.  Bemerkungen  dazu  I 
184.  Ursprünglich  zwei  Suffixe 
(Schleicher)  I  184,  i.  Eintheilung 
der  Gebrauchskategorien  I  231. 
232.  Bemerkungen  über  den  I. 
im  Av.  (Formen  auf  is  und  äis; 
Vermischung  von  6js  und  bi/ö)  und 
Germ,  (präpositionsloser  I.  im  He- 
üand)  I  232—234.  Soziativer  (ko- 
mitativer)  und  distributiver  Inf. 
I  234  —  238.  I.  der  begleitenden 
Umstände  (Zustände,Stimmungen, 
Erscheinungsformen),  Modalis  im 
Got.  I  238—240.  I.  der  dauern- 
den Eigenschaft  (qualitatis)  I  240 
—242.  I.  des  Mittels  (nur  ge- 
legentlich von  Personen  ge- 
braucht) I  242.  I.  der  Raumer- 
streckung  I  242—245.  I.  der 
Zeiterstreckung  I  245.  246.  I.  bei 
Verbis:  Zusammensein  und  zu- 
sammenkommen (freundlich  und 
feindlich),  vermischen;  trennen 
(im  Ar.  und  Slav.)  I  246  —  248; 
machen,  verfahren  mit,  herrschen 
über  I  248.  249;  kaufen  (Abi.  pre- 
tii  im  Lat.)  I  249.  250 ;  trinken  (I. 
des  Gefässes)  I  250;  füllen,  sätti- 
gen etc.  (Verba  copiae  im  Lat.)  I 
250—252;  sich  erfreuen,  ge- 
messen, leben  von  etc.  (im  Lat. 
utor  frnor)  I  252—254  (vgl.  III 
23);  vertrauen  auf  (Lat.  Abi.  bei 
Jretus,  ßdo  etc.),  sich  rühmen, 
sich  schämen,  betrübt  sein  u.  a. 
Verba  der  Gemüthsbewegung  (im 
Slav.  auch  'lachen  über',  'beschwö- 


ren', 'schwören  bei',  'riechen  nach') 
I  254—256.  Ausmalender  I.  I  256. 
257.  —  I.  (in  Konkurrenz  mit  Akk.) 
bei  regnen,  schnauben,  speien, 
schwitzen  I  257.  258;  bei  den 
Verben  des  Bewegens  (bes.  im 
Slav.  und  Germ.)  I  258—260.  I.  als 
Dativ  des  Objekts  (nicht  immer 
vom  originalen  D.  zu  trennen)  im 
Germ,  (bei  'sprechen',  'knüpfen', 
'schliessen',  'verwandeln'  etc.; 
zweifelhaft  bei  'verbrauchen',  'ver- 
lieren', 'verderben',  'tödten',  'ver- 
lassen', 'trennen')  I  260 — 262.  Prä- 
dikativer I.  im  Lit.  und  Slav.  (mit 
Nom.  konkurrierend,  vielleicht 
auch  im  Ai.,  vgl.  III  21.  22,  im 
Lit.  oft  auch  per  mit  Akk.;  re- 
sultativer  und  appositioneller  Ge- 
brauch, im  Slav.  auch  als  Kasus 
desVergleiches)  1263— 268.—  L  des 
Agens  und  Mittels  beimPassivum 
(im  Ai.  auch  prädikativ  beim 
Partiz.  necessitatis)  I  268.  269. 
III  19.  20.  — L  des  Untersubjekts 
beim  Kausativum  (im  Ai.)  II  117. 
118.  —  I.  bei  Adjektiven:  gleich, 
voll,  zufrieden,  würdig  I  269.  270. 
I.  des  Masses  beim  Komparativ 
(im  Ai.  auch  im  Sinne  eines  Abla- 
tivs I  270.  271.  Freierer  L:  der 
Ursache  1271.272;  der  Beziehung 
(bes.  bei  Adjektiven)  I  272—274. 
Der  homerische  Kasus  auf  tpiv 
(überwiegend  pluralisch  ge- 
braucht =■  ai.  hhis^  meist  als  L, 
Abi.  und  Lok. ;  zweifelhaft  ob 
auch  als  Gen.  und  Dat.)  I  274 — 
276.  —  I.  zur  Adverbialbildung: 
Substantiva  im  Sgl.  (prädikativer 
1.  im  Russ.  u.  Serb.)  I  573 — 578; 
im  Plur.  I  578.  579.  Adjektiva 
und  Pronomina  (griech.  auf  oj)  I 
579 — 584;  Adverbia  femininischer 
Form  (griech.  auf  /])  I  584 — 588, 
Adverbia  pluralischer  Form  I  588 
—589. 
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Intellektualität  und  Sprache 
:bei  W.  von  Humboldt)  I  39  ff. 

Intensiv.  Intensive  und  iterative 
Aktion  II 15.  Intensives  Perfekt  (?) 
II  173.  174.     Vgl.  Iterativ. 

Interjekti  o  n.  Von  Dionysios  Thrax 
zum  Verbum  gerechnet  I  4 ;  von 
den  Römern  und  später  als  be- 
sonderer Redetheil  aufgefasst  16. 
I.  als  'Lautgebärde'  bei  Schleicher 
I  77.  I.  allein  einen  Satz  bildend 
I  74.  75.  III  5.  6. 

Interrogativum  und  Indefini- 
tum.  Der  Stamm  *qo,  *qui  I  510. 
511.  III  389.  400.  405.  Wieder- 
holung des  Fragepron.  innerhalb 
eines  Satzes  im  Ai.,  Griech.  und 
Lit.  I  511.  Fragepron.  mit  Zei- 
chen für  das  Indef.  (im  Ar.,  Lat. 
und  Germ.)  1511 — 517;  ohne  Zei- 
chen (Indef.  in  negativen  und 
Konjunktionssätzen  im  Lit.  und 
Lett.)  I  517.  518;  im  Slav.  wesent- 
lich ebenso  I  518.  519;  im  Griech. 
Interr.  und  Indef.  nur  in  Betonung 
und  Stellung  verschieden  I  519. 
520.  Rückblick  I  520.  521.  —  Das 
Interr.  als  Subjekt  kongruiert  mit 
einem  prädikativen  Subst.  III  240 
—243. 

Intransitiv  und  transitiv  1376. 
Intransitive  ya-Präsentia  II  39. 

Irrealis  im  Lat.  II  404. 

Iterativ.  Iterative  'intensive)  Ak- 
tion II  15.  —  I.  A.  der  reduplizie- 
renden Präsensklasse  II  16  £F. 
Griech.  Iterativa  auf  ay.ov  II  62 
— 64.  I.-ziellose  Verba  auf  eiö  II 
109.  Slav.  Iterativa  119;  Typus 
voziti  II  135 — 139;  Typus  ^/ara^«; 
Formen  von  punktueller  und  it.- 
frequentativer  Aktion  II 139 — 145. 

Iterativkomposita  s.  Kompo- 
sita. 

Jahreszeiten  (Numerus)  I  163. 

Jakutisch  nach  Böhtlingk  cha- 
rakterisiert I  42.  43. 


Jugement  (Grammaire  generale) 
121. 

Juxtaposition.  Zweigliedriges 
Asyndeton  (im  Ai.,  Griech.,  Lat., 
Lit.,  Slav.)  III  181—190.  Mehr- 
gliedriges  Asyndeton  im  Ai.  und 
Griech.)  III  192—194. 

Kasus.  Als  Begleiterscheinung  des 
Nomens  bei  Dionysios  Thrax  I  4. 
Die  K.-theorie  des  Apollonios 
Dyskolos  I  10.  K.  in  der  Gram- 
maire raisonnee  121.  Begriff  der 
K.  nach  Gottfried  Hermann  131. 
K.-endungenbeiBopp  149.  Grund- 
begriffe der  K.  nach  der  indischen 
Grammatik  (s.  die  einzelnen  K.) 
I  173  —  181.  Kritik  derselben  I 
181.  Erörterung  der  Grundbe- 
griffe (s.  die  einzelnen  K.)  I  188. 
K.-formen  nach  ihrer  Häufigkeit 
im  Rigveda  I  190. 

Kategorien.  Einfluss  der  Kant- 
schen  K.  auf  die  Sprachwissen- 
schaft I  27. 

Kausalsätze  S.Temporalsätze. 

Kausative  Verba   auf  eiö  II  115. 

Kawisprache  I  38. 

KeltischinBezugauf  Wortstellung 
III  73.  74. 

Körpertheile  (Numerus)  I  135. 
136.  157—160. 

Kombinatorische  Behandlung 
der  Grundbegriffe  I  82. 

Kommunia  auf  a  im  Balt.-Slav. 
I  103 — 108.  Personenbezeichnun- 
gen  und  Thiernamen   I  113.  114. 

Komparativ.  Absoluter  Gebrauch 
im  Ai.  und  Griech.  I  416.  Zwei 
K.  zur  Vergleichung  zweier  Eigen- 
schaften im  Griech.  und  Lat.  1418. 
Schwache  Form  des  K.  im  Got. 
1429.430.  Vgl.  Superlativ  und 
Steigerung. 

Komposita.  Zuerst  von  den  ind. 
Grammatikern  klassifiziert  I  59. 
Allgemeines :  Eintheilung  in  ko- 
pulative, determinative  und  Rek- 
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tionskomposita,  echte  und  un- 
echte K.  III  139—141.  Iterativ- 
komposita(Substantiva,Adjektiva, 
Pronomina,  Adverbia,  Zahlwörter, 
Präposition,  Verbum  iteriert)  III 
141 — 153.  Verbalverbindungen  (V. 
und  V.,  V.  und  Sub.st. ,  V.  und 
Adj.,  V.  und  Adv.)  III  154—181; 
Substantivverbindungen  (S.  und 
S.,  S.  und  Adj.,  S.  und  Adv.), 
Adjektiv  Verbindungen  und  Ad- 
verbialverbindungen II  181 — 228. 

Konditionalis  im  Slav.  II409f. 

Kondizionalsätze  s.  Bedin- 
gungssätze. 

Kongruenz.  Person  des  Verbums 
im  Verhältniss  zur  Person  des 
Subjekts  III  229.  230.  Singulari- 
sches Verbum  neben  pluralischem 
Subjektswort:  wenn  das  letztere 
ein  Ntr.  ist  (Kritik  der  Lehren 
von  Apollonios  Dyskolos  und  J. 
Schmidt)  I  10.  III  230— 232;  bei 
nicht  neutralem  Subjektswort  (vor 
allem  beim  Verbum  'sein')  III  232 
— 234.  Pluralisches  Verbum  bei 
singularischem  Subjekts  wort  III 
234—236.  Das  Verbum  dualisch 
oder  pluraiisch  bei  zwei  oder  meh- 
reren Subjekten  III  236.  237.  Das 
Verbum  singularisch  bei  mehre- 
ren Subjekten  III  237—339.  Das 
Verbum  richtet  sich  nach  dem 
Prädikatsnomen  statt  nach  dem 
Subjekt  III  239.  240.  Ein  Pron. 
dem.  oder  interr.  kongruiert  mit 
dem  prädikativen  Subst.  III  240 
— 243.  Kongruenz  des  attributi- 
ven Adj.  mit  seinem  Subst.  III 
243.  244.  Ein  Adj.  auf  mehrere 
Subst.  verschiedenen  Geschlechts 
bezogen  (attributiv  und  prädika- 
tiv) III  244—247.  Das  prädika- 
tive Adj.  neutral  bei  nicht- 
neutralem Subjekt  III  247.  248. 
Kongruenzverhältnisse  des  Dualis 
im  Griech.,  Got.,  Slav.  III 251—254. 


Konjunktion.  K.  als  Satztheil 
bei  Dionysios  Thrax ;  Eintheilung 
der  Konjunktionen  bei  den  Grie- 
chen und  Römern  I  5.  Konjunk- 
tionen vom  Relativstamm  (vgl. 
Relativsatz):  Allgemeines  (drei 
Stufen  der  Entwickelung)  III  428. 
429;  arische  Konjunktionen  vom 
Relativstamm,  insbesondere  yäthä 
(priorische  und  posteriorische 
Sätze,  yathä  =  'wie'  oder  'dass' ; 
Modus  des  i/athäSatzes)  III  429 
— 433;  griech.  K.  vom  Relativ- 
stamm, bes.  de,  5  und  s^  o'j  ('bis', 
'seit'  etc.)  1433—435;  K.,  welche 
nicht  dem  Relativstamm  ange- 
hören (ca,  cid;  r.dpoi,  rcpi'v)  II  436. 
437. 

Konjunktiv.  Von  Anfang  an  so- 
wohl vom  Präsens  als  vom  Aorist 
gebildet  II  365.  Konj.  Präs.  und 
Aor.  bei  iäv  nach  Apollonios  Dys- 
kolos II  2.  Grundbegriff  des  K. 
(der  'Wille'  des  Redenden)  II  349. 
374.  Er  erscheint  bes.  in  ab- 
hängigen Sätzen,  sein  Verhältniss 
zu  den  übrigen  Modis  und  zum 
Futurum  11365.366.  Hauptsäch- 
lichste Gebrauchstypen,  bes.  im 
Griech.  (in  positiven,  negativen 
und  Fragesätzen)  II  367—369.  K. 
im  Lat.  (kurz-  und  langvokaliger ; 
eris:  vehäs,  vehes]  II  375.  K.  im 
Germ,  verloren  II  391;  (ob  auch 
ganz  im  Lituslav.?)  II  395.  404. 
Der  sogen.  K.  Imperf.  im  Sanskrit 
11381,1. 

Konsonanten.  Tonlose  und  tö- 
nende bei  den  indischen  Gramma- 
tikern I  59. 

Kontamination.  Allgemeines  III 
255.  K.  unter  Anwendung  von 
mit  III  255.256;  von  und  III  256. 
257.  Asyndetische  Konstruktion 
im  Germ.  III  257.  258.  Lit. 
katräs  mit  dualischem  oder  plu- 
ralischem Verbum  III  258.  259. 


IL  Sachindex.     Kopula  —  Metallnamen. 
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Xopula.  Erscheint  zuerst  bei  Abä- 
lard  I  14;  wird  in  der  Logik  zur 
Geltung  gebracht  durch  Chr.  "W  olf 
124;  bei  Hermann  mit  dem  Ver- 
bum  identifiziert  I  28.  Die  K.  in 
ihrem  Verhältniss  zum  Prädikat 
und  dem  Praedikativum  III 1 L  12. 
Entstehung  der  K.  III  12—14. 

Kopulative  Komposita  s.  Kom- 
posita und  Dvandva. 

Korrelativum  S.Demonstrativ- 
pronomen, Relativsätze. 

Kursive  Aktion.  Definition  II 15. 
Erscheint  im  Präs.  der  «o-Klasse 
II  26  f. ;  bei  o-Verben  des  Typus 
bhävaU  II  87—90. 

Ländernamen  (Geschlecht)  I  94 
—96. 

Lautgebärde  I  77. 

Lautgesetze  I  66. 

Lautlehre  I  37. 

Lautphysiologie  I  60. 

Let  160. 

Logik.  IhrEinfluss  auf  die  Gram- 
matik I  13.  23. 

Lokalis.  Grün dbegrifi"  nach  Pänini 
I  179.  Allgemeine  Bemerkungen 
I  182.  183.  Uebersicht  der  Ge- 
brauchskategorien 1217.  218.  —  L. 
bei  Ortsbegrifi^en  (bes.  häufig  im 
Ar.  und  Lit. ;  im  Lat.  echte  L. 
auf  i  wie  do7ni,  ruri;  im  Griech. 
auf  £1  und  ot,  wie  oi-icei,  oTxoi)  I 
218—222.  L.  bei  Zeitbegriffen 
(oft  =  nach')  I  222—225.  L.  bei 
Personalbegriffen  (im  Ar.  und 
Griech.)  I  225—227.  L.  bei  an- 
deren Begriffen,  wie  Bereich,  Ge- 
walt, Wille  (fast  nur  im  Ar.)  I 
227.  L.  bei  Verben:  empfangen, 
kaufen ,  erbitten  (im  Ai.  und 
Griech.)  I  227;  bei  Verben  der 
Bewegung  (im  Ar.,  Griech.  und 
Lat.)  I  227—229;  bei  Verben  des 
geistigen  Hinstrebens  (im  Ar.)  u. 
ähnl.  (im  Slav.)  I  229.  230;  theil- 
nehmen  an,  kämpfen  um  (im  Ai.) 


1229.    L.  bei  Adjektiven  (nur  Ai.) 

I  229.  230.  Zweifelhaftes  (Gebiet 
des  Lok.,  Instr.  oder  Dat.)  I  230. 
—  L.  in  der  Adverbialbildung: 
Substantiva  im  Sgl.  (im  Ai.,  Griech. 
und  Lat.  auch  reine  Stämme  als 
L.  fungierend)  I  566 — 569;  im  Du. 
iLit.  und  Slav.)  und  Plur.  (Griech., 
Lat.,  Germ.)  1569.  570.  Adjek- 
tiva  und  Pronomina  im  Ai.,  Griech. 
(darunter  £i,  t)  und  Slav.  I  570 — 
573.  —  Lokativische  Infinitive  II 
441.  448  f.  —  L.  absolutus  im  Ai. 

II  494. 
Lokalisten  I  19. 
Lokalitäten  (Numerus)  1162.163. 
Männernamen  (Geschlecht)   I  90. 
Maskulinum    im     Gegensatz    zu 

Fem.  und  Neutr.  (bei  Grimm)  I 
98.  Ist  im  Germ,  bei  o-Stämmen 
mit  dem  Neutr.  vermischt  I  99; 
hat  im  Lit.  die  o-Stämme  ange- 
zogen I  100,   auch   die  auf  os  (?) 

I  101,  1.  Maskulina  auf  a  aus 
Femininis  entstanden  1 102 — 112. 

Massenbegriffe  (Numerus)  I  147 

—157. 
Medium  als  Genus  verbi  bei  den 

griech.  Forschern  14.  II 412.  413; 

bei  Pänini  (Atmanepadam)  II  413. 

414;  bei   den  neueren  Forschern 

II  414 — 417.  Media  tantum  im 
Ar.  und  Griech.  (5  Gruppen  unter- 
schieden) II  417—425.  M.  bei 
Verben  mit  doppeltem  Genus 
(dynamisches,  reflexives  und  re- 
ziprokes M.)  II  425—432. 

Mehrgeschlechtigkeit.  Allge- 
meines (es  kommen  nur  o-Stämme 
in  Betracht)  I  123.  Maskulini- 
scher Sgl.  und  neutraler  Plur. 
im  Ai.  I  123.  124;  im  Avestischen 
[u:  nnhoY)  I  124.  125;  im  Griech. 
und  Lat.  I  125; 'im  Lat.  I  126; 
im  Slav.  I  126.  127;  zweifelhafte 
ähnlliche  Fälle  I  128. 

Metallnamen  (Numerus)  154. 
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IL  Sachindex.     Modalis  —  Obersubjekt. 


Modalis  im  Germ.  I  240. 

Moderne  Sprachen  in  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  Forschung 
erkannt  I  05. 

Modi  significandi  (Grundbedeu- 
tungen der  Satztheile,  7  aufge- 
stellt; I  14. 

Modus.  M.  als  Begleiterscheinung 
des  Verbums  bei  Dionysios  Thrax 
;5  angenommen)  I  4.  II  346.  Die 
Modi  bei  Apollonios  Dyskolos 
II  1.  2.  347;  bei  G.  Hermann  II 
347;  beiBernhardy  II348.  Rela- 
tive und  absolute  Grundbegriffe 
der  M.  II 349.  Whitney's  Wider- 
spruch, Stellungnahme  dazu  11 
350—352. 

Modusstämme  (bei  Bopp)  148. 

Modusverschiebung  (Ersetzung 
des  Konjunktivs,  seltener  des  In- 
dikativs durch  den  Optativ,  na- 
mentlich im  Griech.,  III  439—445. 

Monatsnamen  (Geschlecht)  1 89.90. 

Motion.  M.  der  Adj.  im  Ar.  und 
Griech.  (wesentlich  idg.  Zustandj 
I  402—404;  im  Lat.  (Merkwürdig- 
keit die  Neutra  auf  s)  1  404;  im 
Aksl.  Motion  der  fast  allein  noch 
vorhandenen  o-Stämme  erhalten) 
I  404 ;  im  Lit.  und  Germ.  (Motion 
verkümmert;  dort  Verlust  des 
Neutr.  bis  auf  geringe  Reste,  hier 
Ueberhandnehmen  der  kurzen 
Neutralform)  I  404—409. 

Negationen.  Allgemeines  I  76. 
77.  Idg.  *me  und  *ne  II  519—524. 
Die  Form  nei  II  524—529.  Die 
privative  Silbe  II  529—533.  Be- 
merkungen zu  den  N. :  im  Ar. 
und  Griech.  II  533.  534;  im  Ital. 
und  Germ.  II  534.  535.  Zwei  N. 
in  einem  Satze  II  535 — 537.  *ne 
vergleichend  und  fragend  II  537 
—540. 

Neutrum  im  Gegensatz  zumMask. 
und  Fem.  bei  Grimm  I  96.  Ist  im 
Germ,  bei  den  o-St.  mit  dem  Mask. 


vermischt  I  99;  im  Germ,  durch 
Uebertritt  von  «-Stämmen  be- 
reichert, im  Lit.  fast  ganz  ver- 
schwunden I  100.  Das  Neutr.  im 
Plur.  mit  singularischem  Verb 
(J.  Schmidts  Hypothese)  I  10.  III 
230—232.     Vgl.  Kongruenz. 

Nicht-charakterisierte  Prä- 
sentia II  14.  65—74.  80. 

Nomen.  N.  als  Satztheil  bei  Dio- 
nysios Thrax  I  4.  Subst.  und 
Adj.  deutlich  geschieden  in  der 
Grammaire  generale  I  21.  Ent- 
springt nach  Bopp  mit  demVer- 
bum  aus  den  Verbalwurzeln  148; 
Scheidung  zwischen  beiden  I  76. 
Verbalnomina  in  der  Komposition 
(bes.  die  auf  -tos,  -tor;  ai. -i/a)  III 
159 — 162.  Allgemeines  über  die 
Nomina  mit  verbaler  Kraft  in 
Rektionskompositis  (Jacobi's  Hy- 
pothese) III  162.  163.  Wurzel- 
nomina mit  verbaler  Kraft  in 
Kompositis  III 163 — 169.  Nomina 
auf  -a-  mit  verbaler  Kraft  in 
Rektionskompositis  III  169—171. 

Nominativ.  N.  nach  den  Scho- 
lastikern I  14.  Grundbegriff  bei 
Pänini  I  179.  Allgemeine  Erör- 
terungen 1 188.  N.  beim  Prädikat 

I  393.  394.  N.  für  Vok.  und  um- 
gekehrt I  397.  398.  N.  (des  Pron.) 
in  seinem  Verhältniss  zur  Verbal- 
form I  460.  461.  N.  aus  Akk.  beim 
Subj.  des  Passivums  II  438.  — 
N.  in  der  Adverbialbildung  im 
Lat.  und  Litusl.  I  627—629. 

Numerus.  N.  als  Begleiterschei- 
nung des  Nomens  bei  Dionysios 
Thrax  I  4.  Entspricht  nach  G. 
Hermann  der  Kategorie  der  Quan- 
tität 131.  Numeri  des  Substan- 
tivumsI133ff.  Vgl.  Dual,  Sin- 
gular und  Plural. 

Obersubjekt  und  Untersubjekt 
bei     den     Kausatives      auf    eiö 

II  15. 


II.  Sachindex.     Objekt  —  Passiv. 
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Objekt.  Definition  1 .176.  Objekts- 
akkusativ gewohnheitsmässig  bei 
transitiven  Verben  I  376.  Ellipse 
des  Objekts  III 129.  130.  Objekts- 
prädikativum  III  12.  22. 

Olonec  (Dialekt)  I  198. 

Oppekaln  (Dialekt)  I  262,  i. 

Optativ.  Bei  Diony sios  Tbras  I  4 ; 
bei  ApoUonios  Djskolos  (Unter- 
schied von  CwotiAt  und  C/j^at,ai)  II 
12.  Ursprünglich  nur  vom  Präs. 
gebildet  II  365.  Grundbegriff  des 
0.  (der  'Wunsch'  des  Redenden) 
II  349.  374;  sein  Verhältniss  zum 
Konjunktiv  II  365 — 367.  Haupt- 
sächlichste Gebrauchstypen  im 
Ar.  und  Grieeh.  (wünschender, 
präskriptiver  und  potentialer  0.) 
II  399 — 372.  0.  in  unabhängigen 
Fragesätzen  II  372.  Iterativer  0. 
im  Av.  II  372.  373.  0.  im  Lat. 
[sitn,  velim,  edim)  II  375;  Neubil- 
dung der  Konj.  Impf,  und  Plus- 
quamperf.  (Irrealis  des  Präs.  und 
Perf. ;  vierfacher  Gebrauch  des 
ersteren)  II  398 — 404.  0.  im  Germ, 
(in  positiven,  negativen  und  Frage- 
sätzen) II  390—395;  Neubildung 
der  0.  Präteriti  im  Got. ;  des- 
selben Gebrauch  11405—409;  0. 
im  Lit.  (Permissiv)  II  395;  Neubil- 
dung (auf  -czau  etc.)  nach  ihrem 
Gebrauch  II 4 10— 412;  0.  im  Slav. 
(als  Vertreter  des  Imperat.)  II 
396.  397;  Neubildung  der  Kondi- 
tionalis II  409.  410. 

Organismus.  Anwendung  des 
Worts  auf  die  Sprache  I  34. 

Oskisch-umbrisches  Verbum 
(mit  dem  lat.  verglichen)   II  3 1 0. 

Päli.  Ersatz  des  Dativs  durch  den 
Genitiv  I  193.  Gebrauch  des  er- 
zählenden Futurs  II  307. 

Parataxe  s.  Satzgefüge. 

Partikel.  Bei  Dionysios  Thrax 
zum  £-ippTjij.a  gezogen,  später  als 
besonderer  Redetheil   aufgefasst 


I  5.  6.  Allgemeines  II  497.  Her- 
vorhebende Partikeln  II 497 — 519. 
Die  Negationen  s.  d. 

Partizipium.  P.  bei  Dionysios 
Thrax  14;  bei  Pänini  II 476.  All- 
gemeines im  Anschluss  an  die 
Lehre    der   Griechen   und  Inder 

II  476.  477.  Passive  P.  neben 
Instr.  im  Ai.  und  Slav.  I  268.  P. 
eines  punktuellen  Präs.  mit  dem 
Sinn  einer  vergangenen  Neben- 
handlung II120. 121.  Aoristischer 
Gebrauch  des  P.  Präs.  von  zu- 
sammengesetzten Verben  im  Got. 
II  156.  157.  P.  des  Perf.  im  Ai. 
und  Grieeh.  (nimmt  an  den  Haupt- 
typen der  Perf.-bedeutung  Theil; : 
im  Aktiv  II  218.  219;  im  Passiv 
(parallele  Perf.  und  Aor.-P.)  II 
219.  220.  P.  des  Fut.  im  Ai.  und 
Grieeh.  II  250.  251.  P.  des  Präs. 
und  Aor.  in  denselben  Sprachen 
(Satzhandlung  und  Partizipial- 
handlung)  11478—483.  P.  des  Präs. 
und  Fut.  Akt.  [-turo :  -tor)  im  Lat. 
II  487;  P.  Fut.  Pass.  auf  -ndus 
(Gerundivum)  II  487—490.  Die 
drei  aktiven  P.  des  Lit.  und  Lett. 
mit  ihren  Gerundien  II 490 — 492 ; 
die  übrigen  P.  dfs  Lit.  (auf  -da- 
mas,  -davcs,  -?nis,  -tas,  -tinas)  II 
492.  P.  und  Gerundien  im  Slav. 
II  492.  493.  Absolute  P.-Kon- 
struktionen  (Gen.  und  Lok.  abs. 
im  Ai.,  Gen.  abs.  im  Grieeh.,  Abi. 
abs.  im  Lat.,  Dat.  abs.  im  Germ, 
und  Litusl.)  II  493—497.  Das 
P.  in  echter  und  unechter  Kom- 
position III  156—159. 

Passiv  als  Genus  Verbi  bei  den 
grieeh.  Forschern  I  4.  II  412.  413; 
bei  Pänini  II  413.  414.  Allge- 
meines im  Anschluss  daran  II 
415.  416.  432—435.  Passivische 
Sonderbildungen :  im  Ar.  yß-Prä- 
sens  und  /-Aorist  II  435 — 437  ;  im 
Grieeh.  Aoriste  auf  -y]v  und  -%r^-i 
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II  437.  438.  Nom.  aus  Akk.  beim 
P.  II  438.  439. 

Perfektiv,  Perfektivierung. 
Perfektive  und  imperfektive  Ak- 
tion II  9.  10.  Begrenzung  des 
Begriffs  ""perfektiv'  gegen  den 
bisherigen  Gebrauch  in  der  slav. 
Grammatik  II  146.  Erklärung 
der  Perfektivierung  an  lat.  com- 
II  147 — 152.  Linear-  und  punk- 
tuell-perfektiv  II  152.  Perfektive 
und  imperfektive  Verba:  im  Germ. 
II  152—161 ;  im  Slav.  II 161—170. 

Perfektum.  P.  nach  den  griech. 
Grammatikern  II  1 — 3;  nach  der 
neueren  Forschung  (Buttmann, 
Madvig,  Krüger,  Curtius)  II  3 — 8. 
Gebrauch  im  Ai.  (gegenüber  Impf, 
und  Aor.)  II  9.  Zwei  ursprüng- 
lich verschiedene  Perfekta  (nach 
Mahlow)  II  12.  Intensives  Perf 
oder  Perf.  des  Intensivs  (?)  II 
173.  174.  P.  mit  langvokaliger 
ohne  und  mit  nebenhergehender 
kurzvokaliger  Reduplikations- 
silbe im  Ar.  11173—177.  Grund- 
begriff des  P.  II  177.  P.  des  er- 
reichten Zustandes  (oder  einer 
von  der  Vergangenheit  in  die 
Gegenwart  sich  durchziehenden 
Handlung)  im  Veda  und  bei  Ho- 
mer: aktive  und  mediale  Formen 
(bei  geistigen  und  körperlichen 
Zuständen,  Verben  der  Bewegung, 
des  Tönens  u.  s.  w.)  II  178—205; 
passivische  Formen  II  205 — 210. 
Rückblick  'Zustand  undHandlung) 
11210—213.  P.  der  abgeschlosse- 
nen Handlung:  Allgemeines  II 
213;  das  P.  fasst  die  Handlungen 
bis  zur  Grenze  der  Gegenwart 
zusammen  II  214—216;  das  P. 
enthält  eine  einzelne  Handlung 
II  216—217.  Der  Indikativ  des 
P.;  historisches  P.  im  Ai.  und  Av., 
verglichen  mit  dem  Impf.  II  269 
— 275.      Im    Lat.    mit    Aor.    ver- 


schmolzen (präsentisches  und 
präteritales  P.)  II  314—316,  desgL 
im  Germ.  II  330;  im  Lit.  bis  auf 
das  Partiz.  verloren  II  332. 

Permi ssiv  im  Lit.  II  395.  396. 

Person.  Als  Begleiterscheinung 
des  Verbums  bei  Dionysios  Thrax 
I  4.  Die  P.  des  Verbums  im  Ver- 
hältnis s  zur  P.  des  Subjekts  III 
229.  230. 

Personenverschiebung  (Er- 
setzung der  ersten  Person  durch 
die  dritte,  bes.  im  Griech.,  Lat. 
und  Germ.)  III  437—439. 

Philosophie.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  II.  12 ff. 

Plusquamaorist     (bei     Mahlow) 

I  11. 
Plusquamperfektum.       P.    bei 

den  griechischen   Grammatikern 

II  1 — 3;  bei  den  neueren  For- 
schern (Buttmann,  Madwig,  Krü- 
ger, Curtius)  II 4 — 8.  Zwei  P.  bei 
Mahlow  II  12.  Im  Griech.  öfter 
in  der  Form  mit  dem  Perf  zu- 
sammenfallend II  183.  P.  als 
Augmenttempüs  des  Perfektstam- 
mes mit  einer  dem  Impf,  oder 
Aor.  entsprechenden  Aktion:  im 
Ai.  und  Ir.  (Formen  ohne  thema- 
tischen Vokal,  7-Formen,  F.  mit 
them.  Vokal)  II  220—226;  im 
Griech.  (thematische,  un thema- 
tische und  £t-Formen)  II  226—228. 
Zwei  Bedeutungstypen  im  Griech. 
II  274—277.  P.  im  Lat.  (allge- 
meine Erörterungen;  Entstehung 
und  Ausbreitung  des  Sinnes  der 
Vorvergangenheit;  Bemerkungen 
über  den  angeblich  einfachen 
aoristischen  Gebrauch  des  P.  und 
über  satius,  aequius  fuerat]  II  316 
—320. 

Possessivkomposita  s.  Bahu- 
vrihi. 

Possessivpronomina.  Ihre  Be- 
ziehung  zum   Genitiv  I  475.  476. 
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Arische  P..  ihre  Seltenheit  im 
Veda,  erstarrte  Neutvalformen  I 
476.  477.  Die  P.  nach  ihrer  Stel- 
lung und  Betonung  III  91 — 93. 

Potential  als  Optativ  erkannt  160. 

Prädikat  und  Prädikativum. 
Allgemeines  (vgl.  Subjekt)  III 
10.  11.  Wortarten  und  Kasus  des 
Prädikativums  III  11.  12.  Sub- 
jektsprädikativum  und  Objekts- 
prädikativum  III  12.  Das  Prä- 
dikativum ist  ein  Adj.  (vgl.  dort 
und  unter  Motion)  III  15.  16; 
ein  Adv.  (proethnisch  die  Ver- 
bindungen mit  Orts-  und  nicht- 
nominalen Modalitätsadverbien; 
häufiges  Zusammenfliessen  der 
Adv.-  und  Adj.-formen  im  Germ. 
und  Lituslav.)  III  16—18.  Das 
flektierbare  Prädikativum  beim 
Verbalnomen  (Akkus,  und  Dat. 
cum  Inf.,  Instr.  nach  dem  Part, 
necessitatis  im  Ai.)  III  19.  20. 
Vom  Subjekt  abweichender  Kasus 
des  Prädikativums:  Vok.  (s.  d.), 
Akk.  (im  Ai.,  Av.,  Lat.  und  Germ.), 
Instr.  (im  Lituslav.,  vielleicht 
auch  im  Ai.)  III  20—22.  Über- 
tragungung  des  Begriffes  'prädi- 
kativ' auf  das  Objektsverhältniss: 
prädikativer  Akkus.;  «-Form  des 
Adj.  im  Ind.  (vor  hhü  und  kar], 
erstarrte  Form  im  Deutschen; 
präd.  Instr.  im  Lat.  bei  utor  III 
22.  23. 

Präpositionen.  Als  Satztheil  bei 
Dionysios  Thrax  I  5.  Ihre  zer- 
setzende Wirkung  auf  die  Kasus- 
endungen I  193.  194,  1.  199.  All- 
gemeines I  643 — 647.  Präverbium 
und  Verb  um  finitum  (im  Veda 
und  bei  Homer)  I  647 — 650;  zwei 
Präverbien  I  650-652;  Präver- 
bium und  Verbum  infinitivum  I 
652.  653.  Präposition  und  Kasus 
(Stellung  im  Ai.  und  bei  Homer) 
I  653.  654 ;  die  P.  kann  zum  Ver- 


bum oder  zum  Kasus  gezogen 
werden  I  654—659;  die  P.  als  Ad- 
verbium oder  Partikel  I  659.  660; 
die  P.  in  der  Zusammensetzung 
I  660 — 664;  Schlussbetrachtung 
I  665.  Die  zugleich  als  Präverbia 
und  Präpositionen  gebrauchten 
Wörter  I  6(J6— 734.  Proethnische 
Präpositionen,  welche  nicht  über- 
all Präverbia  sind  I  734 — 752. 
Proethnische  Präpositionen,  wel- 
che nicht  Präverbia  sind  I  753 — 
754.  Übersicht  über  die  Präpositio- 
nen in  den  Einzelsprachen:  Arisch 
1754 — 759;  Griechisch  1759 — 763; 
Italisch  1763 — 765;  Germanisch 
I  765—767;  Litauisch  I  767—769; 
Slavisch  1  769 — 771.  Einige  in 
den  Einzelsprachen  (namentlich 
im  Ai.  und  Lat.)  entstandene  P. 
1771—774.  P.  zurPerfektivierung 
des  Verbums  (Lat.  com-,  Got.  ga- 
etc.)  II  146  ff.  P.  in  Bezug  auf 
Stellung  und  Betonung  im  Satze 
und  zwar:  im  Verhältniss  zum 
Verbum  infinitum  (Tmesis)  III 
103.  104;  im  Verhältniss  zu  ihrem 
Kasus  III  104—109.  P.  iteriert 
III  150 — 152.  Die  erste  von  zwei 
P.  bei  einem  Verb  proklitisch 
III  42. 
Präsens.  Indik.  P.  (gegenüber  den 
anderen  Modis):  bei  Apollonios 
Dyskolos  II  1.  2;  bei  Madvig  und 
Krüger  II  5.  Duratives  und  mo- 
mentanes P.  bei  Mahlow  II  11. 
Verschiedene  Bildungen  mit  ver- 
schiedenenBedeutungen  (nament- 
lich im  Ai.  nachzuweisen)  II  13. 
14.  Eintheilung  in  charakteri- 
sierte und  nichtcharakterisierte 
P.-bil düngen  II  14.  Charakteri- 
sierte: I)  Reduplizierende  Klasse 
(iterative  Aktion)  im  Ai.  (pro eth- 
nische und  spezifische)  II  16 — 25; 
im  Griech.  II  25.  26.  II)  zo-Prä- 
sentia  (Sinn  meist  intrans.,  kur- 
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sive  Aktion)  im  Ai.  II  26 — 35; 
passive  ?/a-Präsentia  im  Arischen 
11435—437;  im  Griech.  (mit  Bei- 
fügung   der    Aoriste)    II  36 — 40. 

III)  «-Bildungen  (terminative  Ak- 
tion) im  Ai. :  proethnische  und 
besondere  nu-  und  ««-Formen  II 
40 — 50;  Tj'pus  chindtti  und  mu7i- 
cäti  II 50 — 52;  im  Griech.  (Formen 
mit   ^u-,   va-   und  avoj   II  53 — 59. 

IV)  sZ;o- Präsentia  (terminative 
Aktion) :  im  Ai.  mit  cha  II  59 — 
61;  im  Griech.  mit  cxw  II  61; 
die  Iterativa  auf  axov  II  62 — 64.  — 
Nicht-charakterisierte :  Präsentia 
aus  einsilbigen  Wurzeln  (keine 
einheitliche  Aktion) :  Formen  aus 
nicht  punktuellen  Wurzeln  ge- 
bildet II  65 — 69;  aus  gemischten 
Wurzeln  gebildet  II  69 — 71;  aus 
punktuellen  Wurzeln  gebildet  II 
71 — 74.  Präsentia  aus  Wurzeln 
auf  oder  mit  o:  Typus  bhävati 
(mehrdeutige  kursive  und  punk- 
tuelle Aktion)  II  83—90.  Typus 
titddti  (proethnische  und  beson- 
dere Bildungen,  terminative  Ak- 
tion, nur  im  Ai.  belegt)  II  90 — 94. 
Präsentia  auf  eio:  mit  iterativ- 
zielloser Bedeutung  (im  Ai.  und 
Griech.)  II  109 — 115;  mit  kausa- 
tiver Bedeutung  (bes.  im  Ar., 
fraglich  ob  im  Lat.;  doppelte 
Konstruktion  im  Ai.;  Hypothese 
über  den  Ursprung  der  kausat. 
Bedeutung)  11  115— 119.  Die  idg. 
Präsensaktionen  im  Germ,  und 
Slav.  (bes.  Merkmale  der  punk- 
tuellen Aktion,  vgl.  d.)  II 191— 121. 
Charakterisierte  Präsentia  im 
Germ,  (punktuelle  Pr.  im  Got.?) 
II  122—126;  im  Slav.  (punktuelle 
Verba  nach  dem  Typus  dati;  Ite- 
rativa nach  dem  Typus  voziti  und 
plavati;  Allgemeines)  II 127 — 145. 
—  Ind.  Pr. :  im  Ar.  und  Griech. 
(Allgemeines;  Pr.  historicum;  Ge- 


brauch mit  purü,  -dpo:)  II  260 — 
268;  im  Lat.  (punktuelle  Aktion 
verschwunden)  II  310.  311;  im 
Lit.  II  332;  im  Slav.  (futurischer 
Sinn  bei  den  perfektiven  Verbis; 
das  Pr.  der  imperf.  Verba  oft  im 
Sinne  eines  Pr.  historicum,  bes. 
im  Serb.)  II  333—338. 

Präteritopräsentia  im  Germ.  II 
330.  331. 

Präteritum.  Im  Germ,  aus  Ver- 
schmelzung von  Perf.  und  Aor. 
entstanden,  drückt  in  den  meisten 
Fällen  den  erreichten  Zustand 
aus  II  330.  331.  Die  lit.  Form 
nicht  sicher  erklärt  II  332.  Das 
/-Prät.  und  sein  Gebrauch  im 
Slav.  II  341—346. 

Präverbium  s.  Präposition. 

Präkrit.     Genitiv  für  Dativ  I  192. 

Prekativ  im  Ai.  II  365. 

Priorische  und  posteriorische 
Nebensätze  III  413. 

Prohibitivsätze.  Absicht-  und 
Inhaltssätze  mit  [xt),  ne,  ut  (nach 
'fürchten');  Zeichen  der  Abhän- 
gigkeit III  293.  294. 

Proklise.  P.  bei  Götterdvandvas 
III  42;  bei  der  ersten  von  zwei 
Präpositionen  bei  einem  Verbum 
III  42. 

Prospektiver  Konjunktiv  (bei 
Haie)  II  387. 

Pronomen.  Pr.  als  Satztheil  bei 
Dionysios  Thrax  I  4.  Pr.-Wur- 
zeln  (neben  Verbalwurzeln)  bei 
Bopp;  sie  bilden  die  Grundlage 
der  Kasusendungen  I  48.  49.  Be- 
deutung des  Pr.  im  Gegensatz  zu 
Nomen  und  Verbum  I  76.  Pr. 
der  ersten  und  zweiten  Person: 
die  Nominative  im  Verhältniss 
zur  Verbalform  I  460 — 461 ;  un- 
betonte Formen  obliquer  Kasus, 
zuweilen  mit  anderer  Funktion 
als  beim  Subst.  I  461—467.  Pr. 
erster  und   zweiter  Pers.   relati- 
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visch  im  Got.  und  Alid.  III 
359  —  361.  Enklitische  Formen 
des  Pr.  der  dritten  Person:  im- 
mer enklitische  Formen  (Ai.  Im, 
Av.  Im,  i  und  !s;  Griech.  [i.tv,  vtv; 
Ai.  sim,  Av.  him,  Altp.  sim;  Av. 
hl,  Ms,  Altp.  sts;  Av.  he,  Altp. 
saiy,  säm ;  Ai.  ena-)  I  466.  467 ; 
Formen  die  auch  enklitisch  sind 
1473.474;  Allgemeines  über  die 
Anwendung  enklitischer  Formen 
I  475.  P.,  pronominale  Adj.  und 
Adv.  iteriert  III  146—149.  Vgl. 
Demonstrativum,  Possessi- 
vum  etc. 

Pro  Position  ( Grammaire  generale) 
121. 

Psychische  Organismen  (als 
Träger  der  Sprachfähigkeit)  I  61. 

Psychologie  (an  Stelle  der  Logik 
von  Steinthal  in  die  Sprach- 
wissenschaft eingeführt)  I  58. 

Psychophysik  und  Sprachwissen- 
schaft I  67. 

Punktualisierte  Aoristaktion  II 
230. 

Punktuelle      Aktion      definiert 

I  14;  genauer  charaktarisiert  II 
120.  Erscheint  zum  Theil  im 
Präs.  der  Wurzelverba  und  bei 
den  0- Verben   des  Typus  bhdvati 

II  71—74.  9ü. 
Purismus  I  52. 

Quellen  und  Umfang  (dieses 
Werkes)  I  86  ff. 

Redetheile  s.  Satztheile. 

Reflexivpronomen.  Substanti- 
visches R.  (nicht  proethnisch] : 
im  Ai.  I  477—479;  im  Av.  I  479— 
481;  im  Griech.  I  481—483;  im 
Lat.  I  483.  484;  im  Germ.  I  484. 
485;  im  Lituslav.  1485.486.  Ad- 
jektivisches R.  [sHo-] :  Allgemeines 
1486—488;  Verhältniss  zum  Ge- 
nus und  Num.  des  Bezugswortes 
I  488.  489;    zu    der    Person    des 


Bezugswortes  I  489 — 494;  zum 
Subjekte  des  Satzes  I  494—497. 
Rückblick  I  497.  498. 

Rektion  I  9,  i. 

Rektionskomposita.  Definition 
und  Eintheilung  verbale  und 
präpositionale)  IJI  139.  140.  Un- 
echte R.  III  173.  174.  R.  mit  ver- 
balem ersten  Glied  III  174.  Vgl. 
Komposita  und  Nomen. 

Relativpartizipium  III  163. 

Relativpronomen.  Beiden  Grie- 
chen als  nachzustellender  Ar- 
tikel aufgefasst  I  4.  Idg.  *io  = 
ai.  yd-,  av.  ya-  und  Griech.  o- 
111295.  Artikelhafter  Gebrauch 
von  ya-  im  Av.  III  303—309.  Rel. 
Formen  mit  demonstr.  Bedeutung 
im  Griech.  III  310.  311.  Altp. 
iya-  (auch  artikelhaft  gebraucht) 
III  311—314.  Das  relative  6  -^  t6 
I  315.  Rückblick  auf  das  ar.- 
griech.  R.  III  316—318.  Das  in- 
def.  R.  im  Ar.  [yüs  cid  etc.)  III 
338.  339;  im  Griech.  (ogh;)  III 
339 — 341.  Got.  saei  soei  patei, 
alts.  the  [thie]  thiu  that,  alth.  ther 
thiii  tluiz  III  365.  pd  pe  the  als 
casus  generalis  des  R.  I  357. 
Alts.  alth.  thar  hinter  dem  R. 
III  375.  376.  Das  R.  fehlt  ganz 
III  381.  385.  Alts,  so  huue  so, 
alth.  so  uuer,  so  uuer  so,  mhd.  swer, 
u-er  III  385—389.  —  Idg.  *qo-,  *qi- 
Quelle  des  R.  im  Slav.,  Lit.  und 
Ital.  (zwei  Entstehungswege)  III 
389.  390.  Das  R.  ize,Jaze,  Jcze  III 
392;  küto  indefinit  in  Annahme- 
sätzen III  395.  396,  relativ  in  ab- 
hängigen Fragen  III  396 ;  das  R. 
im  Russ.  und  Serb.  III  397—399. 
Das  lit.  R.  [käs,  kürs  und  kür) 
III  399.  400.  Das  lat.  R.:  ent- 
steht aus  dem  'indef.  in  voran- 
stehenden Annahmesätzen  III 
400 — 402;  in  abhängigen  Fragen 
III  402— 405.     Indef.   R.   im  Lat. 
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III  404.  405.  Rückblick  auf  den 
Zustand  im  Idg.  III  405.  406. 

Relativsätze.  Erstes  Erscheinen 
des  Wortes  (bei  A.  Grotefend)  III 
406.  Rsätze  im  Ar.  und  Griech. : 
mit  flektiertem  Rpronomen  III 
295—318  (drei  Typen  derselben, 
Wichtigkeit  des  Modus  des  Re- 
lativsatzes III 423— 427);  mit  Kon- 
junktionen =  idg.  iod  (mit  tem- 
poraler, gegensätzlicher,  kausaler, 
explikativer,  kondizionaler  und 
finaler  Bedeutung)  III  319 — 333; 
mit  anderen  Konjunktionen  (ai. 
yüd,  gr.  tu; ;  ai.  yuvat,  altp.  yävä 
[yätä]^  av.  yavap;  gr.  -^o;)  III 
333—338;  mit  indefinitem  Rela- 
tivum  III  338—343;  mit  oxt 
III  34.3—345.  Rsätze  im  Germ.: 
Übersicht  III  346.  347;  das  got. 
ei  III  347 — 353 ;  got.  ^ee,  ags.  ])e, 
alts.  fhe  [thie],  alth.  the  III  354— 
359;  Rsätze  mit  Pron.  erster  und 
zweiter  Pers.  im  Got.  und  Ahd. 
III  359—361  ;  Gioi.izei,  sei,  altn.e.5 
(er)  III  361—364 ;  Rsätze  mit  flek- 
tiertem Relativum  mit  oder  ohne 
Korrelativum  III  365-368;  Ver- 
schmelzung des  Korrelativums 
und  Relativums  (Attraktion)  im 
Got.  III  369—372;  im  Ahd.  und 
Alts.  III  372—375;  pafei  und  Ver- 
wandtes [pan,  bipe]  III  376 — 378; 
Auseinandersetzung  mit  Erdmann 
und  Paul  III  378-381;  Rsätze 
ohne  Rpronomen  III  381 — 385; 
mit  angeblich  oder  wirklich  re- 
lativischem  Interrogativum  III 
385  —  389.  Rsätze  im  Slav. 
und  Lit.  III  389—400.  Rsätze  im 
Lat.  III  400—406.  Prioriscbe 
und  posteriorische  Rsätze  im 
Veda  nach  ihren  Modis  II  366. 
367. 

Renaissance  in  ihrem  Einfluss 
auf  die  Sprachwissenschaft  in 
Deutschland  I  32  fi'. 


Richtigkeit  (thatsächliche  und 
grammatische,  nach  Apollonios 
Dyskolos)  I  8. 

Richtungswort  (Grassmann)  1 645. 

Romantische  Schule.  Einfluss 
auf  die  Sprachwissenschaft  I  34. 

Sanskrit.  Seine  Entdeckung  und 
erste  Verwendung  für  die  Sprach- 
wissenschaft I  36. 

Satz.  Bei  Dionysios  Thrax  I  3; 
bei  Priscian  und  den  Logikern 
I  73;  bei  den  Scholastikern  I  14; 
bei  W.  von  Humboldt  I  44.  45; 
bei  Paul  I  74.  Definition  des 
Satzes ;  eingliedrige  (mindestens 
3  alterthümliche  Typen)  und 
mehrgliedrige  Sätze  I  74 — 76.  III 
5.  6.  Subjektlose  Sätze  enthal- 
tend: Verba,  welche  eine  Natur- 
erscheinung bezeichnen  III  23 — 
26 ;  Verba  mit  der  Bed.  Vor  sich 
gehen',  'gelingen  III  26.  27;  das 
Verbum  'sein'  (Existentialsätze) 
III  27 — 29;  transitive  Verba  mit 
einem  Akk.  III  29;  Verba  mit 
einem  Akk.  oder  Dat.  der  betrof- 
fenen Person  III  29 — 35;  passi- 
vische Formen  (auch  Partiz.  und 
Verbaladj.)  III  35.  36;  oel,  refert 
etc.  III  36.  37. 

Satzbetonung  s.  Akzent. 

Satzgefüge.  Ansichten  früherer 
Forscher:  Einfacher  und  erwei- 
terter Satz,  Haupt-  und  Neben- 
satz, Vorder-  und  Nachsatz  (wah- 
rer oder  logischer  gegenüber 
dem  künstlichen  oder  gramma- 
tischen) bei  Adelung  III 406—409. 
Eintheilung  in  Substantiv-,  Ad- 
jektiv- und  Adverbialsätze  durch 
A.  Herling  III  410.  Sämmtliche 
Sätze  unter  Haupt-  und  Neben- 
sätze aufgetheilt  durch  G.  J.  A. 
Krüger  III 4 1 0.  Kritik  der  Herling- 
KrügerschenTheorie  III410— 412. 
Parataxe  und  Hypotaxe  (Syntaxe 
bei  Thiersch)  III  413.    Priorische 
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(antecessive),  posteriorisehe  isub- 
secutive)  und  coincidente  Neben- 
sätze III  413 — 415.  Eintheilung 
der  Sätze  im  Arischen  u.  Griech. 
(nach  dem  sprachlichen  Aus- 
drucksmittel und  dem  Gedanken- 
verhältniss)  III  415.  416.  Ver- 
knüpfung von  Hauptsätzen  (5 
Typen;IIl416. 417.  Unbezeichnete 
Hypotaxe  (Hauptsatz  geht  voran 
oder  folgt  nach;  Nebensatz  im 
Ai.  durch  Betonung  des  Verbums 
charakterisiert)  III  418—422.  ^r]- 
und  £i-Sätze  III  422.  423.  Sätze 
mit  dem  Relativpronomen  (3  oder 
4  Typen;  Wichtigkeit  des  Modus 
im  Relativsätze^  III  423—427. 
Sätze  mit  rel.  und  anderen  Kon- 
junktionen III  428—437. 

Satzlehre  s.  Syntax. 

Satztheile  (Wörter;.  Definition 
und  Eintheilung  in  8  Klassen  bei 
Dionysios  Thrax  I  3 ;  in  der  Folge 
dieselbe  Zahl  (bei  den  Römern 
statt  des  Artikels  die  Interjektion) 
I  6;  Dreitheilung  in  Nomen,  Ver- 
bum.Partikelbei  Sanctius  (von  den 
Arabern  entnommen)  I  16;  zwei 
Klassen  in  der  Grammaire  rai- 
sonnee  [les  ohjects  und  la  forme 
et  la  maniere  des  pensees  bezeich- 
nend) I  21  ;  die  Dreizahl  der  S. 
von  G.  Hermann  logisch  begrün- 
det I  28.  Ableitung  der  S.  bei 
Humboldt  aus  blossen  Begriffen 
I  43 ;  bei  Bopp  aus  Verbal-  und 
Pronominalwurzeln  I  48.  Vier 
Eintheilungsprinzipien  (Herkunft, 
Bedeutung,  Form,  Verwendung) 
176 — 78.  Fünf  Wortklassen  nach 
den  Verwendungsbegriffen :  Wör- 
ter, welche  das  Substrat  der  Aus- 

.  sage  bilden,  Aussage -Wörter, 
attributive,  verbindende  und  her- 
vorhebende Wörter  I  TS.  79.  Be- 
gleiterscheinungen der  flektier- 
tierten  S.  und  ihre  Grundbegriffe 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indogerm. 


I  80—82.    Reihenfolge   der  S.  in 
diesem  Werk  I  83 — S5. 

Scholastik.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  I  12  ff. 

Schrift-  und  Volkssprache  (zu- 
erst in  ihrem  Gegensatz  erkannt) 
I  37. 

sensible  ideas  I  20. 

Separativus  1417,  1. 

Serbische  Sprache  (zuerst  wis- 
schaftlich  behandelt  von  Wuk) 
154. 

Singularis  und  Pluralis.  All- 
gemeines I  146.  147.  S.  und  P. 
bei  Begriffen  der  Masse  (Wasser, 
Thräne,  Milch,  Fett,  Eiter,  Mark, 
Mist,  Fleisch,  Rauch,  Spreu, 
Getreide,  Hülsenfrüchte,  Sand, 
Staub,  Stein,  Holz;  Namen  von 
Metallen,  Thieren,  Menschen, 
Völkern  etc.)  1 147—157;  bei  Kör- 
pertheilen  I  157 — 160;  bei  Gerä- 
then  (Wagen,  Thür,  Schere  etc.) 
1 160 — 162;  Lokalitäten  (bes.  Haus) 
I  162.  163;  Zeitabschnitte,  Feste, 
Mahlzeiten  I  163—165;  Verschie- 
denes (Finsterniss,  Schlaf,  Krank- 
heiten, Pflanzen  etc.)  I  165.  166. 
Abstrakte,  die  in  konkrete  Be- 
deutung hinüberschwanken  I 
166 — 168.  Singularia  und  Plura- 
lia  tantum  (Ergänzung  des  Vori- 
gen, Plurale  bei  Eigennamen)  I 
168  —  170.  Singulare  in  Plurale 
verwandelt  und  umgekehrtl  170 — 
171.  Elliptischer  Plural  [Castores, 
teval  etc.)  I  171.  172.  Singulari- 
sches Verb  bei  pluralischem  Sub- 
jektswort und  umgekehrt  III 
230—236.  Der  Sing,  distributiv 
gebraucht  III 249— 251 .  Vgl.  Dual. 

Slavische  Sprachen  zur  Ver- 
gleichung  herangezogen  I  54. 
Ihre  Wichtigkei't  für  die  Siirach- 
wissenschaft  I  55.  II  8. 

Soloikismos  und  Barbarismos 
I        18. 
Sprachen.     III.  37 
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Sprachwissenschaft  s.  Gram- 
matik. 

Städtenamen  (Geschlecht)  195. 

Steigerung.  St.  der  Adj.:  alte 
Bildungen  überall  ausser  im 
Litusl.  leidlich  erhalten  I  411. 
412;  Grundbedeutung  der  Steige- 
rungssuffixe (verschiedener  Sinn 
der  Paare  ryas — istha  und  tara — 
tama;  idg.  -ero  und  -tero  I  412 — 
414;  defektive  und  unregel- 
mässige St.  im  Ai.  und  Slav.  I 
414.  415.  St.  von  Subst.  im  Ai., 
Av.,  Griech.  und  Mhd.  I  415.  416. 
Vgl.  Komparativ  und  Super- 
lativ. 

Stoiker.  Ihr  Einfluss  auf  die 
Grammatik  I  23. 

Subjekt.  Erscheint  zuerst  bei 
Aristoteles  als  Ü7:o7.e[(j-£vov  neben 
dem  ■^aT7)Yopo'j;j.£vov  oder  Prädikat 
(die  lat.  Übersetzung  von  Boethius) 
I  23.  24.  Beide  Ausdrücke  er- 
halten allgemeine  Geltung  durch 
Chr.  Wolf  I  24 ;  entsprechen  bei 
G.  Hermann  dem  Nomen  und  der 
Partikel  128.  —  S.  und  P.  als 
obligatorische  Satztheile;  Defini- 
tion III  6;  allgemeine  Bemer- 
kungen über  beide  III  lü — 12. 
Das  S.  steckt  entweder  in  der 
Verbalform  oder  wird  durch  einen 
Nom.  -  (partitiven  Gen.  oder  prä- 
positionellen  Ausdruck)  bezeich- 
net III  10.  Ellipse  des  S.  III 
127 — 129.  Kongruenz  des  S.  mit 
anderen  Satztheilen  s.  Kon- 
gruenz. 

Subjektlose  Sätze  I  74.  II  6. 

Subjunktiv  im  Lateinischen.  S. 
ein  Mischmodus  aus  Konj.  und 
Opt.  II  310,  1.  375.—  S.  Perf.  (ent- 
spricht mit  ne  dem  alten  Inj. 
Aor.  mit  *me  und  hat  punktuelle 
Aktion)  II  376—378.  S.  Präs.  mit 
ne  II  378—383.  Scheidung  der 
konjunktivischen     und    optativi- 


schen Bestandtheile  des  S.  sin 
positiven,  negativen  und  Frage- 
sätzen) II  384—389.  Perfektische 
S.  mit  dem  Nebensinn  der  Ver- 
gangenheit II  389.  390. 

Subsecutive  Sätze  (Lange)  III 
414. 

Substantivierung  des  Adjektivs 
1428;  des  Infinitivs  II  471  ff.  S. 
und  Ellipse  III  130—135. 

Substantivsätze  III  410. 

Substantivum.  S.  von  Adj.  ge- 
schieden in  der  Grammaire  gene- 
rale I  21.  Attributive  S.  (zwi- 
schen beiden  in  der  Mitte  stehend) 

I  420—426.  Nominale  S.  iteriert 
III  142 — 144.  Verbindung  von  S. 
mit  S.,  s.  Juxtaposition  und 
Apposition.  S.  und  S.  kom- 
poniert III  200—215.  S.  und  Adj. 
(mehrere  Adj.  bei  einem  S.;  das 
Adj.  als  erstes  Glied  eines  Komp.) 
III  215—220.  S.  und  Adv.  in 
freier  Stellung  oder  in  Komp. 
III  221.  Vgl.  Nomen,  Adjek- 
tivum. 

Successiv  (bei  Humboldt)  146. 

Superlativ.  S.  mit  komparativi- 
scher Konstruktion  im  Griech. 
1416.  417.  Superlativ  im  Prädi- 
kat III  248.  249.  Vgl.  Kompa- 
rativ und  Steigerung. 

Supinum  II  475. 

Synkopierte  Aoriste  im  Griech. 

II  108. 

Synkretismus.  Im  Idg.:  des  Nom. 
und  Vok.  im  Du.  und  Plur.;  des 
Abi.  und  Gen.  Sgl.  mit  Ausnahme 
der  o-Stämme ;  des  Dat.  und  Lok. 
der  «-St.  1189—191.  Im  Ar.:  des 
Dat.  und  Instr.  Sgl.  deriJ-Stämme 
I  191.  192.  Im  Ai.:  wie  Idg.,  nur 
im  RV.  ÖS  für  Lok.,  Gen.,  Abi. 
Du.;  hhyäm  für  Instr.  Dat.  I  192. 
Im  Iran.  (Altp.):  des  Dat.  und 
Gen.  I  192.  193.  Im  Griech.:  des 
Abi.  und  Gen.,  des  Instr.  und  Lok. 
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Sgl.  mit  Dat.  1 193—195.  Im  Ital. : 
Instr.  und  Lok.  mit  Ab].  I  195. 
Im  Germ.:  Abi.  mit  Gen.,  Instr. 
(nur  westgerm.)  und  Dat.;  Lok. 
mit  Instr.  und  Dat.  I  195.  196. 
Im  Balt.-Slav. :  Gen.  dero-Stämme 
mit  Abi. ;  Lok.  mit  Dat.  (im  Serb.) ; 
Lok.-Dat.  der  «-Stämme  mit  Gen. 
(im  Dialekt  von  Olonec)  I  196 — 
198.  Schlussbetrachtung  über  den 
S.;  sein  Verhältniss  zu  den  Prä- 
positionen I  198.  199. 

Syntax.  Geht  auf  Apollonios  Dys- 
kolos  zurück  I  8;  wird  verglei- 
chend bei  Bopp  I  50.  Begriff  der 
S.  bei  Miklosich  I  62.  Gebiet 
und  Theile  der  S.  (Definition  der- 
selben als  'Lehre  vom  Satze  und 
seinen  Theilen')  I  83.  Ansicht 
von  Ries  über  das  Wesen  der  S. 
(als  Lehre  von  den  'Wortgefügen') 
und  ihre  Stellung  in  der  gram- 
matischen Wissenschaft  IIl  1 — 5. 
S.  im  engeren  Sinne  (Satzlehre) 
eingetheilt  III  5—10. 

Syntaxe  s.  Satzgefüge. 

Tempora.  Die  T.  als  Begleiter- 
scheinung des  Verbums  bei  Dio- 
nysios  Thrax  I  4.  Bei  den  ind. 
Grammatikern  nicht  von  den  Mo- 
dis  unterschieden  I  60.  Die  T. 
und  Aktionen  bei  den  Griechen 
III 1—3;  bei  den  Modernen  (Butt- 
mann, Madwig,  Krüger,  Curtius, 
Mahlow,  Kohlmann)  I  3—13.  Die 
vergleichende  Methode  unter  Her- 
beiziehung neuen  Materials  aus 
dem  Slavischen  und  Altindischen 
auf  die  T.  angewandt  I  7 — 14. 

Temporalsätze  (Kausal- und Kon- 
dizionalsätze).  T.  im  Ar.  u.  Griech. 
mit  Konjunktionen  von  idg.  *iod, 
mit  oder  ohne  vorangehenden 
Zeitbegriff  III  321  —  323.  T.  mit 
ya:pü  im  Altp.  III  430.  T.  mit 
gegensätzlicher  oder  kausaler 
Schattierung  III  323.  324.    yätliä- 


Sätze  430.  Locker  angeknüpfte 
Kausalsätze  im  Ai.  und  Griech. 
III  328;  im  Got.  mit  ei  III  351. 
Temporal-kondizionales  Verhält- 
niss III  329. 

Tempuslehre  bei  den  ind.  Gram- 
matikern II  273. 

Tempusstämme  bei  Bopp  148. 

Terminative  Aktion  definiert  I 
15.  Erscheint  im  Präs.  der  n- 
Klasse  II  40  ff.;  bei  den  o-Verben 
des  Typus  tudäti  II  91  ff. 

Terminologie.  IhreEntwickelung 
seit  Aristoteles  namentlich  ge- 
fördert   durch    Chr.  Wolf  I  23  ff. 

Thätigkeitswörter  beim  Geni- 
tiv I  334. 

Theiler  beim  partitiven  Genitiv 
I  336—339. 

Theilsatz  (bei  Jacobi)  III  162. 

Thiernamen.  Geschlecht  190. 114. 
Numerus  I  154. 

Tmesis  III  104. 

Transitive  und  intransitive 
Verba  1376. 

Universalia  (bei  den  Scholasti- 
kern) I  14. 

Untersubjekt  beim  Kausativ  II 
115. 

Urpräpositionen  (bei Bopp)  1 48. 

Veda  erschlossen  I  59. 

Verbaladjektiv.  Allgemeines, 
Unterschied  vom  Partiz.  II  483. 
484.  V.  auf  *-t6-  (ai.  -td-,  griech. 
-T0-)  nach  seinen  Bedeutungen  II 
484 — 486.  Formen  auf  -tävya- 
und  -T£o-  II  486.  Vgl.  Parti- 
zipium. 

Verbalendungen  nach  Bopp  148. 
49. 

Verbalformen  nach  den  indischen 
Grammatikern  I  60. 

Verbum.  V.  als  Satztheil  bei  Dio- 
nysios  Thrax  14;'  in  der  Gram- 
maire  generale  122 ;  bei  Humboldt 
I  44.  Gemeinsamer  Ursprung  mit 
dem  Nomen  aus  den  Verbalwur- 
37* 
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zeln  (Bopp)  148;  Scheidung  bei- 
der  I  76.  77.    Verba  judicialia  I 
327.  Verba  aestimandi  1329.  Tran- 
sitive und  intransitive   Verba   I 
376.   V.  (unpers.)  als  eingliedriger 
Satz  I  74,  III  23.   Das  V.  mit  ver- 
schiedenen   Kasus,    s.    Ablativ 
etc.     Das  V.  in  seinen  Verbindun- 
gen und  in  der  Zusammensetzung 
m  154—181.     Kongruenz   des  V. 
mit  dem  Subjekts-  oder  Prädikats- 
nomen s.  Kongruenz. 
Verbum   finitum    nach  (Stellung 
und    Betonung),      Allgemeines: 
Lehre  Pänini's  11156— 57;  Wacker- 
nagel's  Theorie  über  die  Betonung 
des  griech.  Verbums  III  58.    Das 
ai.  V.  im  Hauptsatze  (gewöhnlich 
unbetont  und  am  Ende;    modifi- 
zierte Anfangsstellung  der  V.  des 
Sagens;  das  V.  aus  der  Anfangs- 
stellung   verdrängt)    III  58  —  64. 
Das  V.   im  Ir.    (wie  Ai.),   Griech. 
(freiere  Stellung)  und  Lat.  (End- 
stellung   bevorzugt)    III  64  —  66; 
im  Germ,  (meist  Subjekt,  Verbum, 
Übriges)    III  66  — 68;     im    Slav. 
(End-,Anfangs-undMittelstellung) 
III  78—83;   im  Lit.  (Endstellung 
habituell)  III  73 ;    im    Keltischen 
und     Albanesischen    III  73 — 76. 
Tonlose  Formen  von  Hülfsverben 
(bes,  im  Serb.;   Griech.  £t|j.i,  saxt 
etc.;  cp-fjc  gegenüber  cprj[j.t)  11176 
— 80.    Stellung  und  Betonung  des 
V.  im  idg.  Hauptsatze  (schwach- 
betont am  Ende)  III  8ü— 83.    Be- 
tonung des  V.  im  ai.  Nebensatze 
III  83—85.     Stellung   des   V.   im 
deutschen    Nebens.    (Gründe    für 
ihre  Verschiedenheit  von  der  des 
Haupts.)  III  85.  86.  Verbalformen 
iteriert  III  152.     Formen  des  V.  f. 
stehen  asyndetisch  neben  einan- 
der III  154—156. 
Völkernamen    (Geschlecht)   I  89. 
90. 


Vokalsteigerung  (von  den  indi- 
schen Grammatikern  erkannt)  I 
59. 

Vokativ.  V.  als  Satz  174.  Stellung 
des  V.  im  System  Pänini's  1 179. 
Allgemeine  Erörterungen  I  188. 
V.  mit  attributiven  Wörtern  I  394 
— 396.  V.  und  Nom.  durch  'und' 
verbunden  I  396.  397.  Nom.  für 
V.  und  V.  für  Nom.  I  397.  398. 
Artikel  und  V.  I  398—400.  Vo- 
kativische Gruppen  als  Tonein- 
heit III  43.  Unbetonter  und  be- 
tonter V.  III  86-88. 

Volitiver  Konjunktiv  11  384. 

Volkssprache  zuerst  in  ihrer 
Wichtigkeit  erkannt  I  67. 

Vorder- und  Nachsatz  III  406  ff. 

Vorvergangenheit  s.  Plus- 
quamperfektum. 

Vriddhi-ßildungen  als  Kollek- 
tiva  I  128. 

Wegnahme  (Apädäna)  I  174. 

Weibernamen  (Geschlecht)  I  89. 
90. 

Werkzeug  (Karana)  I  174. 

Wiekszny  (Dialekt)  I  144. 

Windnamen  (Geschlecht)  I  89—91. 

Wort  s.  Satztheile. 

Wortbetonung  s.  Akzent. 

Wortgefüge  (bei  Ries)  III  4.  5. 

Wortgruppen  (bei  Behagel)  III  8. 

Wortstellung.  Allgemeines;  tra- 
ditionelle und  okkasionelle  (habi- 
tuelle) W.  III  38  — 40.  Stellung 
und  Rangordnung  unter  den  En- 
klitika III  51.  52.  Die  drei  ser- 
bischen Stellungsregeln  III  52. 53. 

Wurzeln.  Die  W.  bei  Bopp  (Ver- 
bal- und  Pronominalwurzeln)  I 
48.  Sinn  der  W.  (als  Bedeutungs- 
zentren für  die  Aktionen  und 
pora,  s.  d.)  II  14.  Mehrere  W.  zu 
einem  Verbum  vereinigt  II  256 — 
2üü.  W.  als  Nomen  mit  ver- 
baler Kraft  in  Kompositis  III 
163—169. 
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Wurzelnomina  in  Bezug  auf  das 
Geschlecht  1 122;  in  Komposition 
III  163—169. 

Zahlwörter.  Idg.  Zustand  I  521. 
•522.  Zahlen  von  1 — 4  (ursprüng- 
lich wohl  adjektivisch)  I  522.  523 ; 
von  5 — 10  (ursprünglich  wohl  un- 
flektierbar) 1523—526;  von  11— 
19  (be  sondere  Bildungen  im  Germ., 
Lit.  und  Slav.)  I  526—528;  von  20 


— 90  (zweiter  Bestandtheil  =  'De- 
kade') I  528—532 ;  'hundert'  und 
'tausend'  (ursprünglich  neutrale 
Substantiva)  1 532— 535.  Stellung 
der  Z.  vor  oder  nach  dem  Subst. 
III 93.  94.     Z.  iteriert  III  149. 150. 

Zeitabschnitte   (Numerus)  I  163. 

Zeiten  s.  Tempora. 

Zeitstufe  und  Zeitart  (von  Cur- 
tius  unterschieden)  I  64.  II  8. 


IIL  Stellenindex. 


Rigveda. 


t,  1,  1  III 196;   2  1499;  4  III 14. 
213;    5  1234.  III  196;    6  II  244;    7 

II  480;  9  1399.  —  2,  1  1500;  4  1 
650;  5  1  396.  611 ;  7  III  182.  —  3,  4 

III  118;  5  I  697;  6  I  465.  —  4,  1  II 
24;  4  I  613.  757.  III  304;  5  III  166; 

10  III  305.  —  5,  3  I  650.  II  499;  4 
III  298;  9  III  304.  —  6,  1  II  186; 
2  III  215 ;  5  I  650 ;  9  I  756.  —  7,3 

I  648;  6  I  399;  9  I  524;  10  I  459.  — 
8,  2  I  649;  3  I  650.  III  166.  —  9,  1 
III  60;  5  I  454;  7  III  215.  —  10,  3 

11  88;  6  I  280;  7  I  648.  III  87;  10 
III  327;    111  652;    12  I  649.  —  11, 

8  II  517.  III  118.  317.  —  12,  2  III 
144;  5  I  648;  S  II  508  ;  10  I  399.  — 
13,  6  II  464.  —  14,  4  I  465;  8  III 
305;  12  II  359.  —  15,  1  1648;  3 
III  14.  117;  4  II  116;  12  1297.  — 
18,  1  III  305.  307;  2  III  305;  4  II 
499.  III  299 ;  8  1  454.  —  19,  1  I  728 ; 

9  I  655;  12  III  182.  —  20,  7  III 
149.  —  22,  4  III  14;  8  II  52;  13  III 
182.   —   23,  17  1697;   21  II  18;    22 

II  214 ;  24  I  473,  1.  —  24,  6  II  110; 
7  II  78.  416.  III  196;    10  II  196.  — 

25,  1  I  649.  III  104;  6  II  480;  8  III 
208;  10  II  187;  11  III  306;  13  II  18; 
16  1653;    17  III  435;     18  1462.— 

26,  1  I  399;  2  I  649 ;  5  I  395 ;  6  III 
143.  344.  —  27,  1  II  453;  3  III  228; 
13  II  367.  —  28,  1  11  465.  —  29,  1 
I  534;  4  II  87.  —  30,  6  I  301 ;  8  II 
501;  101395;  19  I  655.  711.  III  105; 


21  11538.  III  228.  —  31,  3  II  45; 
16  II  77;  18  III  165.  —  32,  1  I  457 ; 
3  I  473.  648;  4  III  193.  322;  6  II 
281.   III  47.  127;    8  II  195.   III  338; 

9  II  261;  11  II  20;  13  II  92.  212. 
III  237.  298;  14  II  28.  59.  84.  537; 
15  II  195.  —  33,  2  II  489.  III  14; 
5  II  188;  7  1  649.  III  215;  9  1  649. 
II  224;  10  1649.  II  282.  III  182;  12 
1648.  II  282;  13  I  494.  648;  14  I 
648.  II  186.  —  34,  9  III  305.  307.  — 
35,  3  .II  66;  6  III  300;  7  II  180;  9 
II  41;  10  II  78.  —  36,  2  1399;  4 
II  213.  III  60.  192;  9  II  431;  12  I 
399;  19  II  174.  —  37,  6  II  44.  III 
183;  12  1465.  III  303;  13  II  66;  15 
1301.  II  508.  III  13.  —  38,  2  II 
539,  l;    13  II  539.   —   39,  1  II  503; 

5  1648;  7  II  218;  8  I  489;  10  II 
537.  III  165.  —  40,  5  I  505  ;  7  1 150. 

II  369;  8  III  13.    —   41,  1  1155;  2 

III  165;  6  I  750;   9  II  19.   —   42,  2 

I  648;  5  III  298;  9  III  60.  —  43,  6 
III  183.    —    44,  5  II  244;    7  1399; 

10  II  174.  —  45,  7  III  197;  9  II 
116;    10  III  240.    —    46,  1  II  443; 

6  1747;  11  1650.  II  464.  —  47,  3 
1655.   III  105;    9  II  214.    —    48,  3 

11  214.  249;  4  I  649;  5  1648.  II  116; 
6  I  649.   II  524;   7  I  655;    8  II  205; 

II  III  305;  14  III  338;  15  I  649.  — 
49,  1  I  655;  3  III  184.  —  50,  3  III 
46;  5  I  454.  —  51,  1  III  164;  4  III 
322;   6  III  180;    7  II  180;    8  II  181. 


III.  Stellenindex.     Rigveda  1,  51,  8  III  306  —  173,  6  II  76.       583 


III  306;  12  II  509.  —  52,  2  II  212. 
537;    3  1502;    11  II  220.  —   63,  10 

I  489.  III  216.  —  54,  1  II  461.  540. 
III  122;  5  1  704;  10  II  24.  73;  11  I 
399.  —  55,  1  1727;  3  1650;  8  II 
18.  —  56,  4  II  20.  —  57,  2  III  205; 

5  II  212.  —  58,  6  II  538.  —   59,  1 

II  188;   6  II  44.  III  100.    —    61,  7 

II  31;   8  1705;    12  II  467.  —  62,  5 

III  117;  6  III  14;  8  III  147.  —  63, 

I  II  537;  9  III  230,  i.  —  64,'  6  III 
165;  9  II  537;  13  II 186.  427.  —  67, 
4  II  96.  —  70,  4  II  539,  l.  —  72,  2 
1712,  l;  6  I  154;   8  II  20.  —  74,  6 

II  248.  —  76,  1  II  517;  2  III  197. 
418.  —  79,  2  11  110.  173;  10  II  427; 

II  1740.  —   80,  3  II  43.   III  60;  8 

1  530.  III  154;  15  I  3S5,  \.  —  81,  3 

III  323;  5  II  244.  —  82,  4  I  506.  — 
83,  1  II  51;  4  I  154.  —  84,  1  II 
539;  6  II  524.  III  323;  9  1757.  III 
338;  13  1530;  17  II 182;  20  1514.— 
86,  5  1680;  6  II  213.  —  88,  1  li 
229.  —  89,  4  II  67  ;  8  II  28.  III  305  ; 

9  I  740.  —  91,  2  I  167;  4  I  395;  12 
III  60;  13  II 539;  15III14;  22  II 188; 
23  III  29.  —  92,  1  II 279 ;  2  II  222 ; 

6  II  479.  III 47;  7  II  433;  8  I  505;  10 
III  145.  —  93,  4  I  383.  —  94,  3  II 
65.  469.  470;  9  I  513.  III  339,  l;  10 
III  323;  14  III  324;  16  I  399.  III 
193.  —  95,  6  II  538.  —  101,  3  I 
258;  5  1456;  6  II  89.  —  102,  5  II 
507;  7  1  532;  9  I  457.  II  195.  — 
103,  1  I  243.  574.  II  267;  7  n 
117.  270.  in  324.  —  104,  1  I  500. 

11  465;    9  1  454.    —    105,  1  II  88; 

4  III  272;    7  1512.    II  266.    III  14; 

12  II 187;  18  11196.-108,5  1157; 

7  I  490.  —  109,  2  III  327.  —  110, 

2  I  512,  l;  5  n  212;  6  II  449.  — 
112,  16  II  85;  18  II  59.  —  113,  3 
II  S8.  186.  214;    5  II  466;   8  I  514; 

10  III  322;  11  III  425;  15  II  218; 
16  II  466.  —  114,  4  n  27.  —  116, 

5  III  322;  9  1  534;  14  U  225;  22  II 
193.  464.  —  117,  3  I  235;  6  I  212; 


9  III  215;  12  III  204;  13  1643;  23 
II  181.  —  118,  2  1454;  3  U  204. — 

119,  2  I  613;    4  II  93;    8  1494.   — 

120,  7  11  225;  8  1512;  10  II 181.— 

121,  5  III  245;  13  I  530.  —  122,  7 

11  445.  488;  8  II  445.  —  123,  5  III 
305;   7  II  431;    10  II  69;    11  II  464; 

12  II  513;  13  III  145.  —  124,  4  II 
538.   —    125,  1  II 20;    3  II  280;    5 

II  18.  —  126,  5  II  91;  7  I  151.  IH 
14.  —  127,  8  III  164.  —  128,  3  I 
533;    6  II  22.   —    129,  1  III  16;    3 

III  182;  6  1  478.  II  85;  8  II  92.  — 
130,  5  1750;  6  1279.  II  539;  7  I 
530;  8  II  48.  —  131,  4  lil  136.  324; 
7  III  300.  —  132,  1  III  159 ;  4  1 
512;  6  II  366.  III  425.  —  134,  3  II 
428.  —  135,  8  I  151.  —  136,  4  III 
182.  —  138,  1  I  151;  2  II  22.  — 
139,  5  II  103.  —  140,  2  II  435;  3 
II  432;  6  II  173.  —  142,  6  II  466.  — 
143,   5  II  65.   —   144,  4  II  88.   — 

145,  1  I  500.   11  197;    2  III  301.  — 

146,  5  I  659.  —  148,  2  II  226.  — 
150,  3  I  151.  —  151,  4  I  613;  8  II 
30.   —    152,  2  III  47;   3  II  19.  69; 

5  III  182.  —  153,  3  n  193.  —  154, 

2  III  206 ;  3  1  289 ;  6  II  469.  —  155, 

3  III  164;   5  II  110.  536.  —  157,  1 

II  465.  —  159,  1  II 443.  —  160,  2 

III  245;  5  II  249.  —  161,  1  II  221. 
III  333;  2  II  244;  4  II  78.  III  272; 
7  III  305;  8  II  500;  lü  I  757;  11 
III  325;  13  III  272.  —  162,  1  II 
244;  12  III  202;  14  II  214;  16  I 
694;    19  III  146.    —    163,    2  I  208. 

II  428;     6    II  47.    110;     13    I  750. 

III  183.  —  164,  3  II  114;  4  II  475; 

6  II  450.  III  301;  14  11  175;  20  II 
65.  192.  530;  29  II  71;  34  III  271. 
301;  38  1454;  39  II  244.  —  165, 
2  1279.  II  181.  216;   8  II  195.  271; 

13  II  216;  15  II  72.  —  166,  4  0  98; 
9  III  178.  —  168,  3  II  189;  5  1 
475.  —  170,  2  III  333;  3  III  431 ; 
5  II  431.  —  171,  1  I  475.  655.  728.  — 
172,  2  II  27.    —    173,  6  II  76.    — 


584     ni.  Stelleninclex.     Rij^veda  1,  174,  2  TI  22  —  4,  16,  17  ITI  329. 


174,  2  1122;  8  III 165;  10  HI  161.— 
176,  3  II  48;    6  II  195.    —    176,  1 

1  740.  II  42 ;  3  1  524.  III  208 ;  4  III 
47.  59.  —  179,  III  49;  2  III  338; 
5  II  214;  6  III  193.  —  180,  8.  9  I 
502.  —  181,  4  II  224.  225.  III  146.  — 
182,  3  II  92;  4  II  29;  5  1770.  II 
198;  7  II  225.  —  183,  2  II  89;  3 
III  298;  4  III  240.  —  184,  1  I  613; 

2  I  395.  —  185,  8  1382.  513;  11 
III  245.  —  190,  5  I  380;  6  II  78.  — 
191,  9  1612. 

»,  2,  2  II  175.  —  3,  7  1611.— 
4,  7  II  48.  —  5,  5  III  273.  —  6,  3 
III  245;  5  III  122;  8  1399.  —  7,  2 
III  166.  -   0,  3  II  206.  —  10,  4  II 

22.  —  11,  4  II  447;  12  1673.  III 
152.  —  12,  5  III  272;  13  1293.  — 
13,  2  1399;  11  III  324.  —  15,  1 
II  501;  2  II  270;  5  1656;  61454.— 
16,  1  1558;  2  II  19;  3  III  19.  243; 
5  II  24.  —  17,  7  I  752.  —  18,  2  I 
295;  4  1524.  —  19,  2  II  225.  — 
20,  1  III  61 ;  2  1489 ;  4  II 197.  443.  — 

23,  5  II  211;  6  1494;  12  III  17;  16 
11182;    17  1713.  —  24,  1  III  215; 

3  II  49;  8  1258.  II  27;  9  II  19.  — 
25,  2  II  87.  III  147.  238;  4  1  456.  — 

27,  5  II  72;  12  1456;  13  III  299. — 

28,  1  I  660;    4  II  32.  198.  —  29,  5 

I  653.  —  30,  3  1655.  II  223;  4  II 
267.  III  429;  5  III  425;  7  1234.  II 
103;    7  III  29;    11  1506.    —    31,  2 

II  17;  5  II  443.  —  32,  4  II  29.  87.  — 
34,  10  II  92.  —  35,  2  II  72.  273; 
3  II  17  ;  10  III  106.  —  36,  4  I  489.  — 
37,  2  1613;  4  II  97;  5  III  17;  6  II 
117;  7  II  31.—  38,2  1124;  7  1149; 
8  I  154.  —  41,  1  I  462;  20  II  60.  — 
43,  2  I  420.  III  207. 

3,  1,  3  III  182;  11  1652.  —  3, 
5  III  100.  —  4,  1  III  145;  2  1  222; 
5  II  431;  6  III  100;  11  II  68.  —  5, 

10  1713;  III  248.  —  6,  3  1280.  II 
116.  III  182.  —  7,  1  II  432.  —  8,  1 

11  20.  III  329.  —  9,  3  I  150.  655.  — 
11,  9  II  247.  —  12,  6  II  44.  —  14, 


5  I  238;  7  III  60.  —  18,  3  III  334; 
4  I  600.  —  20,  1  III  61.  ~  22,  2 
II  188.  —  23,  2  I  650;  4  III  60.  — 
24,  1  II  108.  —  26,  8  II  223,  — 
27,  1  II  16.  —  29,  14  1207;  15  III 
149;    16  II  280.    —    30,  1  1514;    4 

11  88;  9  II  187;   10  II  199;  11  I  140; 

12  1149.  III  322;  13  II 47;  171127.— 
31,  7  II  60;  15  I  612.  III  227;  20 
II  22.  III  145.  —  32,  5  II  24;  7  II 
212;  8  II  189;  9  III  325;  10  II  224; 
11  II  68;  14  I  744;  16  I  704.  —  33, 

6  1459.  II  66;  7  III  324;  9  1  149. 
II  200.  —  34,  8.  10  11  270.  —  35, 
1  II  21.  216;  5  III  418;  6  III  48.  — 
36,  1  III  145;  3  II  499;  4  II  191; 
6  II  197;  8  II  271.  —  37,  3  I  280.  — 
38,  7  III  147;  8  II  222.  —  41,  2  II 
206;  9  1454.  —  42,  2.  4  III  273; 
8  I  494.  —   44,  3  III  243.  —  45,  l 

I  513;  4  I  383.  —  48,  2  III  321. 
332.  —  51,  6  II  211;  7  III  100.  — 
52,  2  1124;    7  II  65.  66.    —    53,  2 

II  21;  7  II  416;  8  III  21.  106.  143; 
11  1455.  III  228;  12  II  223;  17  II 
416;   19  III  60;   21  III  299.  316;   22 

II  27;    23  1744.   —   54,  1  1600;    2 

III  182;  15  1249.  II  213;  18  1166.— 

55,  4  II  19;   11  I  134;  18  III  150.  — 

56,  1  II  461.  488;  2  II  18.  —  57,  3 
II  431.  —   59,  8  II  18.  188.  —   60, 

I  III  146;  5  I  219,  l.  —  61,  4  II 
188.   —   62,  9  III  104;    10  III  297; 

13  II  16. 

4,    1,  2  III  196.  198;    5  III  14; 

14  II  225;  17  II  229;  18  III  182.  — 
2,  1  II  454.  460;  2  III  106;  3  III 
183;  8  1548;  19  II  79,  l.  —  3,  1  I 
744;  5  I2S2;  14  1489;  15  1271.  — 
4,  1  II  31.   67;    2  II  110;    6  II  47; 

II  n  200.  III  197.  —  5,  2  III  100.  — 
6,  5  II  19.  79,  i;  11  III  197.  —  7, 
8  III  106.  —  8,  5  II  213.  251;  6  I 
279.  —  9,  1 II  199.  — 10,  3  II 530.  — 
13,  1  1238;  3  II  114.  —  15,  7  II 
87.  —  16,  2  II  538;  10  II  192;  13 
I  530;    17  II  366.  509.    III  329.    — 


III.   Stellenindex.     Ri^veda  4,  17,  2  I  490  —  6,  44.  17  III  154. 


ö»o 


17,  2  I  490.  485.  II  91.  III  165;  3  1 
238;  7  1457.  II  282;  9  II  434 ;  10 
II  19;  13  II  22.  530.  —  18,  3  II  28; 
4  mi3;  5  II  282;  6  III  272;  10  I 
478;  11  III  196;  12  II  225.  —  20,  3 

1  381.  II  244;  10  I  653.  —  21.  9  11 
540.  III  151.  —  22,  1  II  181;  0  II 
225.  —  23,  5  III  261.  —  24,  7  II  91 ; 
9  II  224;  10  1249.  II  46.  —  25,  1 
II  181;  4  II  204;  5  1451.  —  26,  6 
II  416;   13  I53Ü.  —  27,  1  II  73;    2 

II  500;  3  II  92.  —  28,  1  I  156;  2  II 
92;  3n  117;  4  1417.  — 30,  2  II 175; 
15.  18  II  282.  —  31,  15  1748.  — 
32,  19  1  524;  20  I  451.  —  33,  3  II 
270.  III  245;  4  II  190;  5  1  140.  II 
204;  6  II  196.  —  34,  4  II  206;  7  I 
269.  —  35,  2  II  78;  7  II  431.  — 
36,  2  1713;  II  117;  8  1713.  —  37, 

2  II  77;  7  II  452.  —  38,  8  II  508.  — 
39,  1  III  183;    3  III  182.  —   42,  7 

III  328.  —  45,  7  III  113.  —  50,  10 
1396.  —  51,  1  II  77;  4  III  273;  6 

II  88;  11  III  183.  —  52,  2  II  78.  — 
53,  7  1245.  —  54,  1  II  431;  3  II 
360;  5  III  152.  —  55,  10  I  235.  — 
57,  6  III  60;  7  III 147.  —  58,  1  II 
101 ;  8  II  480. 

5,  1,  2  1455.  n78.  III  218.  — 
2,4  1  754.  II  76 ;  7  1  534.  III  197.  — 
3,  2  II  18.  —  4,  1  III  196.  —  5,  5 
I  151.  —  6,  2  1651:  7  II  93.  —  7, 
1  III  122;  4  II  508.  —  10,  4  II  87; 
6  II  452.  —  11,  4  III  142.  —  12,  3 
I  462.  —  19.  4  III  169.  —  20,  3 

III  197.  —  25,  6  II  204.  212;  9  II 
216.  —  26,  9  I  235.  —  29,  9  II  200.  — 

30,  2  II  178.  225;  3  II  72.  114;  9  I 
382.  II  465;  10  III 146;  14  III  24.— 

31,  2  III  13;  4  11470.488;  7  II  510; 
8  II  67.  510;  11  II  244;  12  II  88. 
479.  —  32,  3  II  281;  11  III  328;  12 
III  327.  —  33,  3  1655;  6  II 443.  — 
34,  2  I  251.  II  428;  5  II  469;  7  I 
612.  —  35,  2  I  524.  —  38,  4  I  513.  — 
39,  4  I  652.  —  40,  7  III  257.  —  41, 
16  III  165;  17  1301.  —  42,  2  III 182; 


6  II  190;  15  I  750;  16  III  143.  — 
43,  2  III  245;  8  1  750.  —  44,  8  II 
88.    —    45,  5  1454.    1144.   III 418; 

6  III  84.  418.   —   46,  1  I  478.   611. 

II  428;  2  III  193;  7  1  676.  —  49,  3 
III192.  —  52,1211538;  17III141.— 
53,  2  II  214;  11  III  143.  —  54,  6 
II 49;  13  II 23;  15  II  366.  III 426. — 
55.  7  I  703.  —  56,  8  II  186.  —  67, 

3  II  44.  m  193.  —  58,  1  II  443;   5 

1  151.  —  59,  7  II  198.  —  60,  7  II 
114.  —  61,  1  III 149.  —  62,  1  II  97; 
9  n  461.  —  64,  1  III  182;  3  III 
330;  6  II  18.  —  67,  2  II  95.  —  68, 

2  III  182.  —  70,  4  I  512.  —  71,  3 

III  181.  —  72,  3  III  182.  —  73,  1 
1612.  —  74,  3  II  67;  5  II  41  ;  6  III 
13.  16;  7  II  182;  10  III  164.  —  77, 
2  III  147.  —  78,  9  I  757.  —  79,  9 
1611.  II520.  III84.2S9;  10II47U.— 
80,  4  I  611;  5  II  77.  —  83,  1  II 
447;  2  III  24;  4  II  109;  9  I  514.  III 
339.  —  87,  4  II  16. 

6,  1,  6  III  222.  —  2,  6  II  22. 
41;  10  III  197.  —  3,  5  II  250.  — 
4,  7  II  18.  —  5,  4  I  490.  —  7,  3 
III  100.  —  9,  5  II  464.  III  227;  6 
II  244.  —  10,  3  II  193.  —  11,  2  I 
490.  —  13,  3  II  76.  —  14,  3  I  156; 

4  II  85.  —  15,  6  II  452.  III  145;  11 
II  22.  —  16,  6.  10  ni  197;  11  II 
117;  18  III  47,  i;  38  I  215;  43  II 
114.  -  17,  5  I  494;  6  I  489;  9  II 
280;  11  II  89.  —  18,  3  II  280;  8  I 
155.  —  19,  4  II  446;  12  III  13.  — 
20,  4  I  237.  II  224 ;  5  I  227 ;  11  III 
218.  —  21,  2  II 443;  6  I  557;  7  I 
489;  8  n  195.  —  22,  10  I  652;  11 
II  532.  —  23,  2  II  530;  5  II  182.  — 
24,  7  II  32.  —  25,  3  I  454;  5  1  727. 
II  212.  —  26,  8  III  169.  —  27,  4 
II  271.  —  28,  2  III  145;  5  III  305; 

7  n  93.  —  31,  4  I  533.  —  33,  5  I 
589.  —  34,  1  II  211;  3  III  323.  — 
37,  2.  3  II  30.  —  40,  4  II  200;  5  I 
490.  III  16.  —  44,  6  II  452;  10  I 
288.    II  466;    17  1454.    III  154.    — 


586     in.  Stellenindex.     Rigveda  6,  44,  18  II  507  —  8,  26,  10  III  273. 


18  II  507.  —  45,  10  1395;  II  211. 
214;  17  II  214;  25  II  173.  —  46,  7 
1524;  11  II  110.  —  47,  1  II  108;  2 
II  211;  3  II  483;  10  I  514;  15  III 
147;  16  III  143.  183;  18  III  21.  143; 
20  II  78;  23  I  211;  31  III  420.  — 
48,  1  1151;  5  II  18;  6  1747;  14  II 
443;  19  I  269.  —  49,  1  II  443;  3  II 
206.  —  50,  13  III  192.  —  51,  3  II 
443;  5  III  196;  7  11370;  16  II  431.— 
54,  1  in  425;  9  1  514.  —  55,  3  III 
143.  —  58,  4  III  183.  —  62,  1  II 
443.  —  63,  1  II  175.  —  64,  2  II  196; 

5  III  304.  —  65,  2  I  611.  —  66,  7 
II  85.  —  68,  3  II  20;   4  III  182;    6 

I  675.  —  69,  7  I  251;  8  1  514.  — 
70,  3  I  713.  -  71,  4  II  78;  5  II 
110.  —  75,  3  II  250;    6  III  147;  11 

II  68;  16  II  60. 

9,  1,  3  1475;  11  I  711.  —  2,  5 

II  222;    7  II  469;    9  1  652.  —    3,  2 

III  14 ;  4  II  23.  537 ;  7  I  659.  —  4,  2 
III  243  ;  3 III 164.  —  5,21655;  6  II 85. 
—  6,  III  23  ;  3  I  151.  —  8,  4 1  451.  — 
9,  411 101.  —  11,  2  II 102.  III299.  — 
12,  1  II  174.  III  106;  3  III  117.  — 
15,  2  II  187;  13  I  728.  653.  —  16, 
3  I  151;  11  n  23.  —  18,  10  I  201; 
14  1660.  II  1S5;  18  II  212;  21  II 
222;  22  1154.  —  21,  1  II  86;  3  II 
468;  6  1489.  —  22,  2  III  298;  5  II 
23;    7  III  118.    —    23,  2  I  494.    II 

180.  —  25,  1  II  110.  —  26,  1  II 
211.  —  27,  1  n  366.  III  330.  —  32, 

6  II  193;  7  II  431;  8  III  61 ;  9  HI 
60.  154;  10  1705;  15  II  508 ;  21  II 
104;  23  II  244;  26  III  46.  —  33,  2 
I  213;  11  II  416;  13  II  200.  — 
34,  17  II  104;  20  II  97;  24  11128.  — 
37,  1  I  465.   II  464;    2  I  465;   3  II 

181.  —  38,  1  II  188  222;  SU  67.  — 
39,  2  II  188;  3  II  218.  —  44,  3  U 
178.  _  49,  2  II  84.  517.  —  53,  2 
III  245.  —  55,  3  II  29;  6  1  465.  II 
88.  —  56,  19  II  116.  —  57,  1  II 
284;  31770.  —  59,  1  II  89.  III  146; 

7  I  475 ;  11  III  146.  —  60,  9  III 122; 


10  II  108.  —  62,  1  I  612.  —  63,  3 

11  181.  —  64,  3  III  182;  4  1  455.  — 
65,  1  III  182.—  66,  16  II  28;  17.  18 
III 182.  — 67,  1  II  453;  7  II479;  811 
31.  — 68,  6  II 92;  8II225.—  70,  III 
78.  —  71,  2  I  209.  —  74,  1  II  59; 
6  III  161.  —  75,  7  I  316.  —  76,  2 
II78.  —  77,  11454.  II  78;  2  II  60.— 
81,  3  III  297.  —  82,  6  III  164;  9 
III  166.  —  86,  1  II  270;  2  I  490. 
II  431;  3  II  204;  4  II  214.  III  328. 
351.  —  87,  2  I  672.  ni  106.  — 
88,  3  III  256;  4  III  435;  5  II  195; 
6  II  508.  —  89,  2  II  69;  4  II  218.  — 
90,  2  in  143.  —  91,  1  n  267.  — 
92,  1  III  118.  —  93,  6  II  179.  — 
95,  1  I  240;  2  1  757.  —  97,  7  I  612; 
9  I  396.  —  98,  3  11  270 ;  5  II  284.  — 
100,  5  II  531.  —  103,  7  I  705;  8  I 
513.  —  104,  5  III  159;   7  1513;   8 

II  88;  11  II  29;  14  III 332;  15  1611. 

III  14;  18  II  109;  23  III  304. 

8,  1,  5  1281.  534;  6  III  257;  7 
II  200;    12  III  436;   30  III  152;    32 

11  216.  —  2,  7  I  497;  25  IH  145; 
32  I  612.  —  3,  2  II  360;  12  II  270. 
III  429.  —  4,  1  I  455;  3  II  27.  III 
418;  8  III  60.  154.  418,  l ;  11  II  116; 

12  III  418,  1  ;  17  II  445.  464.  —  6, 
4  II  444;  8  I  163;  16  1271;  25  III 
430;  34  II  89;  39  II  77.  —  6,  12 
in  302;  14  1394;  17  II  224;  18  III 
302;  20  II  225;  38  II  77.  —  7,  11 
III  323;  31  III  328;  32  II  444.  — 
8,  4  II  216.  —  10,  5  I  157.  455.  III 

16.  —  11,  10  1 489.  —  12,  13  I  651 ; 
19  II 452.  111144.-13,3311181.— 
14,  9  II  488.   —   15,  8  III  182.   — 

17,  1  III  419;  11  III  61;  13  U  189; 
15  III  164.  —  18,  10  III  166;  13  I 
513;  15  II  47.  —  19,  6  III  159;  18 
III  127;  23  II  427.  —  20,  16  II  76; 
17  III  17;  22  I  655;  26  I  574.  —  21, 
1   II  19;  9  II  214.  444.    III  146.   — 

23,  2  II  446;  6  III  429;  7  II  444.  — 

24,  1  II  445  ;  2  III  14 ;  19  III  418.  — 

25,  1  I  503.   —   26,  10  III  273.   — 
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27,  1  I  384;  12  I  455;  15  III  123.  — 

28,  3  I  455;  4  II  18.  —  30,  4  1 
154.  —  31,  11  III  192.  —  32,  7  U 
498;  14  1  613;  16  II  206.  —  33,  3  II 
450;  19  I  624.  —  34,  3  II  44;  16  I 
534.  —  35,  9  II  110;  10  II  43.  513; 
19  HI  122.  —  39,  1  II  453;  2  II  23; 
4  III  146;  5  II  18U.  —  40,  1  II  250; 
2  I  513.  —  41,  9  I  523.  —  43,  3 
III  165;  24  II  249;  29  II 489.  —  44, 
6  III  198;  13  II  367;  17  III  130,  i; 
23  II  401.  III  330.  —  45,  4  III  272; 
6  II  23;  20  II  189;  25  II  199.  214; 
29  II  461 ;  32  II  16.  —  46,  4  II  500; 
24n78;  301656.  — 47,  18  II 239.  — 
48,  3  II  78;  7  1395.  III  196;  10 
II  29;  11  II  86.  239.  —  49,  9  III 
430.  —   51,  7  I  151.  514.  —   62,  1 

II  97;  4  II  24;  7  1514.  —  61,  4  II 
469;  6  III  146;  11  III  330;  13  II  19; 
17  I  552.    III  148.    —    62,  8  I  507. 

III  324;  11  III 229.  —  63,  3  II 444; 
1111247.-64,811181;  12  III 60. — 
65,  5  II  445.  III  418.  —  66,  9  I  713; 
15  II  19.  —  67,  5  I  744;  6.  7  III 13; 
8  II  222;  9  III  165;  12  1653;  15  I 
668;  16  II  211;  19  II  460.  III  27. 
118.  —  68,  7  III  146;  8  II  19U;  14 
III 149.    —    69,  1  I  151;    7  II  431; 

15  III  183.  —  70,  2  1280;  11  1494; 

14  II  244;  15  III  161.  —  72,  6  III 
215.  —  73,  4  II  198.  III  16;  15  I 
533.  —  74,  1  II  444;  9  I  151;  10 
III  145.  —  75,  13  II  20;   15  III  13; 

16  II  266.  —  76,  3  II  92.  —  77,  1 
III  272;  8  II  466.  III  183.  —  79,  8 
III  165.  —  80,  6  I  704.  —  81,  1 
III  170;   4  III  418;  6  I  650.  —  83, 

6  III  170.  —  84,  1  II  444.  —  88,  5 
II  193.  —  89,  5  III  322.  —  90,  4 
I  454.  —  91,  4  III  273.  —  92,  7  II 
116;  131167;  18III306;  23II192.— 
93,  1  I  656;  4  I  227.  —  94,  6  II  250 

7  II  102.  —  95,  6  II  212;  7  III  418 

8  III  191.  —  96,  9  II  179;   12  ll  117 

15  II  212;  16  1524;  17  III  136.  — 
97,  8  1752;  9  II  301.  —  100,  1  II 


235;  3  III  13;  4  III  14;  7  II  224; 
9  II  19.  —  101,  1  II  216;  3  III  223; 
4  II4S8.  —  102,  20  1513.  III  147; 
21  I  655. 

»,  1,  10  III  48.  —  2,  6  II  539.  — 
4,  6  II  28.  —  7,  5  II  41 ;  6  1  659.  — 
9,  2  I  150;  3  III  245.  —  11,  2  U 
222.  —  14,  1  II 302.  —  16,  1 1 652.  — 
18,  41228.  —  23,  2II467.  III  164.— 
29,  5  I  513.  —  38,  3  II  52.  —   39, 

4  II  98.  —  44,  23  II  371.  —  52,  4 
III  122.  —  54,  2  II  89.  —  55,  1  III 
143.  —  61,  9  III  182.  —  62,  8  I 
747;  28  III106.  —  64,  2  I  420;  13 
III  164.  —  67,  29  II  19.  —  69,  3 
II  52.  —  73,  4  III  48.  —  77,  3  III 
143.  —  80,  5  II  92.  —  85,  9  I  655.  — 
86,  12  III  127;  17  II  222;  31  II  225  ; 
44  I  655;  48  I  703.  —  88,  5  II  22.— 
91,  1  II  85.  —  92,  1  II  97.  —  94, 

2  II  44.  175.  —  95,  2  II  22;  5  III 
257.  —  96,  24  III  164.  —  97,  20  II 
465;  53  I  533;  55  II  SS.  —  99,  3 
II  211.  III  169.  —  101,  9  II  366.  UI 
425;  15  II  103.  —  106,  8  I  770.  — 
107,  19  II  181.  —  109,  1  III  192; 

5  III  182.  —  110,  1  II 464  ;  5  II 19.  — 
112,  4  I  143.  —  114,  1  II  102. 

lO,  1,  5  III  122.  —  2,  2  III 
420.  —  4,  3  I  154;  4  II  73.  —  5,  4 
II  205.  —   7,  4  III  178;    5  III  250; 

6  1  477.  478.  —  8,  2  II  16.  —  10, 

3  II  501;  4  II  503;  5  III  183;  6  II 
196;  8  II  21;  11  III  243.  —  11,  6 
n  23.  —  12,  4  I  462.  —  13,  2  I  490; 

4  II  224.  —  14,  1  III  106;  2  II  461 ; 
11  III  327;  12  II  470;  15  III  196.  — 
15,  9  II  184.  —  16,  1  II  359.  367; 
2  II  329.  III  169;  3  II  59.  —  17,  2 
II  21;  7  1124.-18,11490;  3  II  76; 
4  II  77;  8  I  680;  9  III  193;  13  I 
713.  —  19,  1  II  20;  7  I  514.  —  20, 
2  m  166.  —  23,  2  III  165 ;  4  1 158.  — 
24,  3  III  166;  5  II  360.  361.  —  27, 
4  III  161;  10  II  250;  15  U  221;  16 
II  18;  17  II  SO;  18  1452;  19  II  89; 
24  n  509.  —  28,  3  II  66;  4  II 114.  — 
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29,  6  III  182;  7  11  104.  —  31,  3  II  i 
190;  7  III  242.  —  34,  2  I  295.  II 
79,  1.  182 ;  4  II  47.  89.  103 ;  III  193 ; 
5  II  69;  6  II  244.  III  261.  272;  8  II 
521;  11  III  29;  12  III  217.  —  36, 
2  III  245;  9  II  427.  —  37,  6  I  611 ; 

9  III 1-15;  11  II  65.  — 38,  5  II  214. — 
39,  6  1744;  10  I  523.  —  42,  3  III 
327;  4  1269;  6  II  187.  479.  III  17; 

10  I  490.  —  43,  2  II  187.  —  44,  7 
III  152.  —  45,  1  I  457;  7  11  22.  — 

48,  4  II  223  ;  6  III 149 ;  7  III  332.  — 

49,  2  I  388;  8  II  116.  —  51,  3  II 17  ; 
4  III  290, 1 ;  6  II  94.  —  52,  3  I  222.  — 
53,  7  II  31 ;  9  II  73.  —  54,  3  I  489. 
748.  —  55.  5  II  28.  —  5G,  4  II  222.  — 
58,  1  II  197.  —  59,  4  II  28.  —  60, 
7  II  97;  8  II  30;  9  II  189.  —  61, 
14  III  197.  —  62,  9  I  514.  —  63,  2 

11  489 ;  8  II  191 ;  13  II  89.  —  65,  6 
1703;  8  III  245;  13  III  100;  15  II 
216.  —  68,  6  II  66;  10  III  435.  — 
69,  10  II 18.  —  70,  5  I  271.  —  72, 
7  II  221.  —  73,  6  II  60.  —  74,  6 
II  469.  —  75,  3  I  74S.  —  76,  3  II 
222;  6  II  93.  —  77,  1  III  168.  — 
78,  6  III  217.  —  79,  6  II  530.  III 
272.  —  80,  6  III  305;  7  1  382.  — 
81,  4  III  301;  6  II  31.  III  183.  — 
84,  2  II  431.  —  85,  11  I  136;  26  II 
367.  III  161.  431;  28  III  224,  l;  31 
II  89;   33  I  650;   34  II  72.  461;   42 

I  488;  44  I  154.  —  86,  7  II  32.  244; 

II  1271;  12  II  59;  21  III  418;  22  I 
454;  23  III  45.  —  87,  4  III  249;  6 
II  31;  25  III  183.  —  88,  1  II  226; 
6II88;  10II46S.  III19;  17II431.— 


90,  5II48;  11  III243;  12  III241.— 

91,  2  II  187.  III  142.  —  92,  7  III 
164;  8  1  512.  —  93,  9  II  445.  — 
94,  4  II  239;  6  II  79,  l.  239;  12  II 
223 ;  13  II  49.  —  95,  5  II  509 ;  8  II 
21.  85;  12  I  172;  14  II  66;  16  1  557. 
II  184.  —  96,  5  III  147;  13  II  283.  — 
97,  22  III  196.  —  101,  8  II  223.  — 
102,  5  II 117.  —  103,  6  I  650:  9  in 
196.  199;  12  I  650.  —  105,  5  III 
164.    —    170,  8  II  211.    —    108,  3 

II  98;  6  II  358,  i ;   9  II  77.  —  109, 

III  207;  2  III  161 ;  4  II  431.  —  111, 
5  II  269.  —  113,  1  I  477 ;  7  1  167.  — 

114,  2  III 196;  8  III  334;  10II78. — 

115,  1  II  88;    8  1  420.    —    117,  1 

II  18;    4  1650.   III  14;    7  II  372.  — 

119,  1  I  154.    III  273;    8  I  655.    — 

120,  5  II  197.  —  124,  2  I  490.  — 
125,  8  II  195.  —  126,  3  II  452.  — 
129,   II  214;    6  III  301.    —    130,  3 

III  243;  5  II  270.  —  131,  1  I  454. 
II  367.  —  132,  1  II  452.  III  19.  — 
134,  6  II  60.  —  135,  5  III  431.  — 
136,  5  I  140.  —  137,  4  1 167.  —  138, 
51212.  II 19.  III 290;  61119. -139, 

4  II 196.  —  143,  4  II 250.  —  145,  4  I 
626 ;  5  III  14 ;  6  I  656.  —  146,  1  III 
261 ;  3  II 65.  —  147,  5  III 182.  —  151, 

5  1711.  —  152,  4  II  60.  —  155,  3 
II  60.  140.  —  156,  5  II  86.  —  157, 
2  III  193.  —  159,  4  II  104.  —  160, 
5  II  467.  —  167,  3  II  280.  —  168, 
1  II  27.  III  122.  —  171,  4  I  747.  — 
173,  1  II  105.  —  178,  3  II  509.  — 
182,  2  II  92.  —  189,  1  I  745.  — 
191,  1  I  151;  2  II  431. 


Homer. 


A  3  1291.  III  216;  8  II  512;  9 
1501;  12  1508.  II  251 ;  25  1650;  36 
III  315;  37  I  463;  43  I  501;  44  I 
657;  46  II  236;  50  1457;  53  1656; 
55  1501;  56  III  344;  63  III  79;  64 

II  499.  III  425;  67  I  653;  68  II  483. 

III  297.  316;  70  1653.  II  251;  80 


III  118.  329;  81  II  501;  86  II  512; 
92  II  235;  98  1653;  101  1650;  105 
1617;  106  1505;  107  III  118;  108 
1583;  114  I  390.  III  118;  116  III 
118;  117  II  518;  120  III  327;  125 
II  207.  III  315;  128  I  568.  II  247; 
140II247;  142  1650;  150  II  369; 
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151  1368;  160  I  730;  167  III  118; 
169  II  70.  III  118;  170  1463;  173 
II  499;  174III  119.297;  177  III  118; 
180  II  246;  182  1383;  188  III  341. 
438;  193  III  336;  195  1650;  197  I 
323;  199  1650;  200  1481;  202  II 
201;  208  1650;  210  II  508;  216  II 
509;  217  III  118;  218  II  300.  III  300  ; 
220  I  658;  222  I  742;  224  II  58;  225 

I  397;  226  II  215;  229  III  118;  235 

II  193.  217;  236  I  383.  650;  237  I 
468;  239  1730;  243  II  248;  244  III 
325;  245  1658;  250  II  194;  255  III 
238;  258  1660;  260  II  517;  266  II 
508;  269  I  656;  271  III  299;  274 

III  118;  277  I  625;  282  I  395,  i; 
287  1714;  291  III  262;  292  I  605; 
303  1712;  318  1760;  326  1501;  335 
III  118;  339  1730;  340  1506;  384 
1588;  393  1492;  396  1463;  398  II 
472;  403  I  380;  404  III  118;  405 
III  310;  408  I  658;  412  III  325;  416 
III  118;  417  1630;  425  II  70;  432 
III  322;  437  II  304;  439  1658;  442 
11467;  448  1711;  451  III  297;  453 
II  283;  483  I  760;  485  1677;  495  I 
501;  505  1417;  513  II  196;  518  III 
118.  325;  525  III  118;  534  I  456; 
544  II  513;  547  III  118;  553  II  267; 
554  III  341;  555  I  561.  III  291  ;  557 
1323;  564  1561;  570  1735;  573  III 
118;  574  I  582;  589  III  118;  591  I 
324.  III  161;  592  1373;  595  II  236; 
609  II  268. 

B  3  II  499;  12  1575;  18  1676; 
23  III  262;  38  III  299;  54  I  446; 
57  1390;  75  II  454;  80  II  401;  87 
II  70;  73  III  303;  89  I  607.  II  11 1 ; 
99  I  575;  107  II  112.  466;  109  II 
499;  112  II  281;  122  I  583;  130  I 
760;  134  II  197;  155  I  636;  174  III 
262;  197  1482;  200  II  364;  204  III 
247;  218  II  205;  219  1391.  II  202; 
220  1618;  234  II  60;  239  III  311; 
252  III  17;  269  II  55;  272  II  215. 
281;  274  III  303;  275  1506;  285  I 
226;  291  III  300;  292  II  511;  303  I 


616;  306  1698;  310  I  729;  311  II 
318;  315  II  110;  316  I  323.  II  203 
323  II  507;  328  II  248;  330  I  559 
332  III  433 ;  338  III  297  ;  339  II  252 
305  III  301;  367  I  272;  379  III  136 
386  II  500;  389  I  712;  416  I  712 
435  II  363;  453  II  517;  455  II  255 
456  II  37;  462  II  110;  464  I  608 
465  I  654 ;  470  III  321 ;  471  III  320 
480  II  290.  III  195;  489  III  231 
511  III  300;  527  I  345;  668  I  608 
675  1451;  681  III  123;  699  I  650 
703  II  536;  704  II  236;  720  II  197. 
465;  727  II  236;  732  I  140;  743  III 
321;  754  I  675;  767  I  351.  II  112; 
782  I  656;  783  I  274:  799  II  215. 

r  5  1677.  II  111;  13  II  41;  15 
1677.  III  17;  23  II  289 ;  31  1392; 
33  1456.  II  289;  34  1649;  35  1385; 
41  II  517;  44  II  74;  48  II  220;  54 
1499;  60  II  70;  65  II  486;  70  1690. 
763;  78  1321;  132  III  300;  134 
II  205;  135  1228.  649;  138  II  207; 
157  1373;  158  1562;  160  1581;  166 
III 341;  1691561.  II 216.  III 226;  173 
II  86;  176  II  194;  180  I  446.  II  64 
183  II  208;  193  1273;  210  1390 
216  III  330;  217  I  761;  218  II  63 
221  III  330;  234  III  297;  235  III 
427;  242  III  79;  272  II  208;  275 
1618;  276  1397;  279  III  3ü0;  285 

II  455;  286  III  425;  288  II  523;  291 

III  337;  313  1455;  318  1291;  335 
11513;  348  II  54;  349  II  41;  351 
III  315;  354  1382;  358  II  189;  366 

I  214;  386  II  305;  394  II  61;  415 
1559.  II  235;  433  III  289;  453  1272; 
461  I  505. 

A  1  1505;  5  II  480;  6  I  605;  9 

II  480;  11  II  200;  19  II  427;  20  I 
503;  27  II  237;  32  III  329;  34  II 
483;  53  III  329;  60  II  207;  73  II  483; 
74  II  482 ;  75  II  293 ;  86  II  479.  48 1 ; 
88   III  438;    89   111417;    93   II  372. 

III  262;  97  1658;  105  II  227;  109 
II  196;  125  II  4SI;  131  I  257;  135 
I  657.   II  208;    137   II  112.   III  297; 
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III.  Stellenindex.  Homer  A  141  II  294  —  H  361  II  246. 


141  II  294;  144  II  112;  158  III  12 
160  II  286;  16S  I  214;  189  1396 
III  17;  214  II 434;  219  1482;  223 
II  400;  229  I  616;  232  III  300.  427 
236  III  300;  242  III  262;  244  II  481 
247  III  262;  264  II  267;  275  II  292 
278  II  480;  279  I  697;  292  I  742 
301  II  204;  319  III  430;  347  1562 
350  1385;  351  II  74;  362  II  247 
363  II  207;  373  1722;  382  I  637 
384  II  40;  387  11499;  388  II  235 
399  I  505;  405  I  299;  410  II  363 
422  II  41;  425  II  54;  438  II  208 
442  II  298;  443  I  228;  450  11434 
452  II  296;  457  I  208,  l;  461  I  385 
463  1323;  474  I  162;  491  1501.  II 
227;  501  I  385;  505  1650;  507  II 
235;  520  II  201.  276;  522  II  4SI; 
523  1  291 ;  531  II  56. 

E  5  1619;  6  II  209;  12  II  483; 
13  1459;  16  I  748;  20  11482;  22 
II  536;  59  III  310;  66  1760;  68  II 
482;  70  1630;  80  1606;  82  1228; 
84  II  400;  87  II  295;  96  I  722;  98 
II 482;  102  II  209;  115  1463;  117 

II  234;  119  II  483;  120  II  253;  122 

I  379;  124  II  235.  454;  136  II  293; 
147  I  159;  155  I  383;  176  II  215; 
178  1214;  184II74.  500;  191  II  57; 
192  III  427;  203  I  605;  204  11  201; 
218  I  560.  II  364.  III  17;  219  I  653; 
222  1359;  228  II  191;  239  II  483; 
249  I  299;  267  I  697;  268  I  316; 
284  1385.  392;  287  II  502;  301  III 
341;  303  1140;  307  I  660.  728.  II  54; 
309  I  321;  314  1690.  II  429;  319 

III  298;  331  III  326;  334  III  322; 
338  1483;  352  1561.  II  481;  354  I 
255.391;  358  1616;  366  11110;  379 

II  501;  384  II  439;  385  III  322;  387 
I  373;  396  I  281 ;  408  I  726;  411  III 
292;  416  1658;  425  1729;  433  II 
4SI.  III  326;  442  I  590.  II  61;  457 

III  345;  465  II  248;  466  111  434; 
472  1587;  481  III  300.  307;  482  11 
469;  483  II  112;  499  II  111;  503  II 
228;  509  11204;  522  11293;  523  1 


357;  527  II  115;  531  11517;  545  11 
85;  548  III  252;  567  III  440;  594  1 
275;  597  11291;  599  1738;  622  II 
434;  623  I  351.  III  290.  299;  636 
III  298;  640  III  311 ;  694  I  554;  696 
I  761;  700  I  677;  717  I  561;  728  II 
188;  739  1588;  741  1446;  749  II 
203;  752  I  587;  755  III  129;  783  111 
195;  790  III  290;  793  I  503;  795 
I  382;  798  II  55;  801  I  391;  830 
I  625;  834  II  180;  845  I  469.  111  289; 
848  II  56;  902  11289. 

Z  5  1154;  7  111297;  17  1  383 

54  I  456;  56  I  730.  II  2ü8.  217.  433 

55  11113.  III  310;  68  1325;  70  II 
248;  87  11455;  88  1377;  101  1483 
117  1658;  125  1616;  128  1760;  130 
11536;  136  1760.  II  218;  140  1199 
153  III  315;  160  II  36;  164  11370 
179  I  457;  216  U   483;  221  1468 
224  111  329;  229  III  300;  235  1  328 
729;  243  1236;  261  II  185;  289  ] 
483;  294  1273;  295  1  417;  300  I  379 
301  1240;  314  III  299;  326  1618 
331  1652;  335  11281;  340  IK  419 
348  III  437;  357  1658;  363  1141 
434;  377  I  587;  388  II  113;  393  ] 
587;  408  I  353.  111  297;  413  111  78 
417  II  312;  419  11417;  441  I  561. 
452  111299.  427;  456  1730;  457  II 
112;  458  I  616;  460  III  241.  322 
466  I  325;  477  I  226;  481  I  391. 
483  II  483;  506  II  485;  514  II  313; 
519  11313;  525  1730. 

H  4  II  290;  26  1351;  30  III  433; 
50  III  341;  56  1321;  58  111253;  59 
111195;  68  111315;  79  II  455;  84 
1505;  94  II  313;  97  1562;  98  II  71; 
101I29S;  145  1228;  156  1449.519; 
171  11205.  111301;  179  II  456.  111 
123;  186  111299;  187  1228;  198  II 
472;  207  1154;  208  U  292;  212  1 
158.  II  17;  214  11235.  480;  222  III 
311;  231  III  300.  427;  236  III  297; 
238  11238;  270  1154;  290  II  247; 
312  II  182;  339  II  403.  111  442;  354 
III  317;  360  1650;  361  II  246;  363 


III.  Stellenindex.     Homer  H  363  J  364  —  A  838  II  372. 
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1364;  372  II  454;  386  II  204;  393 

II  74;  401  III  300;  413  1455;  424 
1462;  433  1583;  438  II  403;  443  I 
505;  446  III  202;  448  III  345;  452 

III  315;  465  II207;  478  II  109;  481 
III  437. 

e  27  II  513;  29  II  234;  36  III 
341 ;  57  I  722;  77  II  235;  88  II 111  ; 
108  I  650;  115  I  658;  133  I  503; 
140  III  262.  326;  149  1698;  159  I 
240;  161  1151;  163  II  207;  170  II 
109;  171  1351;  188  II  517;  197  I 
571;  223  II  464;  227  II  203;  236  III 
262;  251  III  326;  269  II  63.  227; 
297  II  56.  237;  298  III  434;  305  I 
390;  329  II  121.  482;  340  I  321;  348 

I  651 ;  352  HI  262;  362  III  326;  364 
1729;  366  II  178;  368  II  251;  407 

II  184.  235;  415  I  587;  421  II  184; 
437  I  608;  448  II  55;  470  I  357;  478 
1364;  498  II  74;  507  I  153;  508  II 
37;  517  II  364;  534  II  427;  541  II 
112;  559  1391. 

I  9  I  392;  11  I  606;  32  II  61 ; 
40  III  262;  50  1503;  59  1382;  63 

III  300;  76  III  344;  97  1207;  102 
1321;  106  III  321;  120  11246;  121 
II  368;  131  III  297;  141  II  246;  193 

II  105;  214  I  316;  227  III  119;  244 

III  443;  254  II  456;  300  II  99; 
320  II  215.  218.  301;  337  I  205. 
III  36;  340  III  262;  341  III  341; 
352  I  742.  II  63;  359  II  140;  367 
III  297;  390  1391;  402  II  191;  406 
II  485;  412  II  286;  417  II  372;  419 
II  179;  443  1351;  451  1324;  469 

II  435;  481  II  234;  493  III  326;  494 
I  379;  508  II  300;  524  III  221  ;  526 
n  486;  527  II  179;  534  III  325;  551 
I  562.  III  17;  559  III  221 ;  5SS  I  630  ; 
616  II  39;  664  III  315;  688  III  297; 
689  I  141;  709  II  454. 

K  5  II  295;  25  III  291;  32  U 
251;  35  II  219;  38  I56I;  39  II  248; 
53  III  419;  59  II  501 ;  62  II  369. 

III  268;  77  II  55.  305;  82  III  321; 
88  II  248;  89  II  199.  III  433;  94  II 


183;  95  n  115;  97  III  291.  292;  lOU 
III  292;  113  III  17;  115  II  246;  126 
II  247;  134  11202;  136  1760;  145 
II  204;  153  II  208;  155  II  206;  182 
1571;  187  III  250;  191  II  364.  III 
289;  195  II  207.  277;  224  I  654;  235 
II248.  III298;  240  1712;  244  1659; 
246  II  372;  252  I  163.  II  201;  253 

I  523;  256  1495;  262  1209;  275  II 
37;  277  1504;  278  1463;  299  II  536; 
318  III  310;  322  III  298.  423;  330 
11519;  344  1359;  357  1375;  365 

II  254;  372  II  58;  374  II  235;  390 
II  115;  394  II  204;  402  II  114.  135 
403  11518;  424  II  220;  428  1730 
436  III  119;  440  II  112;  458  II  509 
472  II  187;  473  1572;  483  1606 
507  111336;  532  1457;  534  III  268 
538  III  291;  547  I  562;  556  II  372. 
517. 

A  62  II  63;  84  111  414;  100  I 
706;  103  II  63;  104  II  60;  106  I 
328;  117  1469;  128  I  657;  142  I 
345.  492;  145  1590;  150  1272;  162 
II  517;  168  11203;  169  1392;  172 
II  293;  186  III  154.  419;  219  III 
342;  229  II  201.  276;  240  I  385;  266 
II  202;  282  I  391;  309  II  57;  318 
II  518;  333  1205;  342  111337;  355 

I  321 ;  380  II  209;  382  1  212;  386  I 
I  625;  395  II517.  III 119;  404  111345; 
I  409  111300.  426;  410  IIl  270;  433 

II  220;  439  III  326;  446  II  198;  455 
II  501;  473  II  293;  474  II  58;  475 

II  209;  486  1651;  488  III  337;  527 
1690;  535  n  209;  544  11105;  547 
1328;  548  11291;  558  II  296;  573 

III  436;  576  I  630;  582  II  56;  596 
1600;  611  III  342;  622  1726;  628 
11313;  6311152;  637  1571;  640 

I  152;  649  III  315;  650  11209;  652 

II  250;  656  11209;  666  111434;  686 

III  300;  689  11  209;  700  II  252;  703 
1214;  707  1560;  724  1675;  726  I 
347;  778  I  323;  792  III  414.  444; 
8011215;  825  11267;  829  II  428; 
831  1  654.  II  180;  838  II  372. 
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III.  Stellenindex.  Homer  M  41  II  297  —  11  469  II  105. 


M  41  II  297;  48  1  587;  59  II  238 
103  1607;  122  III  438;  141  III  338 
150  III  433;  155  1258;  163  II  235 
164  II2Ü7;  179  II  183;  195  1650 
2U0  I  677;  204  I  473;  212  II  536 
226  II  248;  241  III  297.  317;  265 
III  253;  270  1583;  278  II  293;  287 

II  110,1;  289  1748;  299  II  297;  304 
1203;  310  II  210;  318  1760;  333 

III  413;  343  II  61;  344  III  311;  346 
II  267;  355  II  204;  357  IHSll;  368 

I  321.  II  246;  390  II  483;  392  I  560; 
454  III  226;  464  II  205. 

N  15  II  235;  17II115;  18  II  71 
29  1272;  52  III  291.  440;  62  II  289 
77  II  199;  83  III  221;  85  II  194 
115  II  485;  141  III  337;  165  1214. 
561;  168  11193.  276;  184  1631;  200 
1742;  204  1608;  219  1591;  230  II 
513;  237  II  486;  241  1136;  244  II 
55;  251  II  209.  III  268;  260  II  305 
275  1391;  278  III  304;  285  1457 
290  1321;  313  III  307;  321  UI  427 
323  II 485;  326  1582;  329  II  204 
335  III  321;  345  I  140;  355  II  196 
364  II  201;  368  1650;  371  II  17 
389  11288;  390  II  292;  407  1523 
438  II  218;  465  II  283;  481  III  297 
504  I  761;  539  I  658;  547  I  735 
551  1607;  556  1760;  563  1214;  573 

II  220;  584  1606;  597  II  434;  638 

II  517;  643  III  310;  660  1391;  665 

III  311;  700  1742;  702  II  186;  708 
II  186;  713  III  249;  718  II  54;  727 
1659;  729  II  298;  737  1658;  751 
II  70;  769  IIE  196;  778  III  434;  780 
II  219;  787  III  28;  799  1652;  804 

II  208;  806  III438;  825  II  399;  829 
I  657.  II  209. 

E  7  1650;  15  II  189;  19  II  210; 
28  II  209;  30  II  208;  37  I  325;  42 

III  441 ;  55  II  189;  63  III  79;  72  III 
345;  81  II  518.  III  303;  107  III  427 
113  I  390;  120  II  237;  121  1316 
124  II  64;  131  II  267 ;  172  II  209 
179  1650;  212  III  28;  216  1652.  II 
299.  III  119.  186;  221  III  342;  236 


1698;  249  1492;  251  II  140;  261 
III  291.  438;  271  1369;  274  III221; 
285  II 196;  286  III 437;  307  III  297; 
342  III  290;  352  I  736.  II  219;  364 
III  262;  383  II  54;  388  II  236;  402 
1141;  407  III  344;  416  III  423;  460 
1619;  468  II  517;  469  II  203;  471 
III  262;  477  II  197;  482  II  219;  501 
II  454. 

0  3  II 183;  15  II  372;  18  III 262. 
326;  21  II  235;  22  III  300;  391369; 
41  II  519;  45  II  372;  81  II  218;  88 
I  227;  90  II  197;  91  III  307;  104  II 
530;  108  1607;  118  I  591;  128  II 
194;  129  1560;  130  II  74;  136  II  71 
138  I  492;  139  I  390;  140  II  210 
155  II  235;  156  1482;  159  II  454 
190  II  465;  197  II  372;  202  II  112 
203  II  485;  207  1506;  227  III  345 
22S  I  571;  245  III  262;  248  III  327 
256  II  267;  266  I  656;  270  I  311 
271  II  289;  292  III  17;  315  II  56. 
237;  320  1636;  343  1383;  394  III 
198;  416  III  300;  427  1383;  447  II 
185;  461  III  317;  470  1630;  484  II 
220;  496.497  11194;  504  1607;  509. 
511  II  517;  528  III  310;  533  II  112; 
534  III  310;  551  1618;  579  II  293; 
590  1240;  607  1656;  608  1658;  611 

I  741;  624  II 295;  627  1391;  630 

II  293;  640  I  368;  644  III  310;  647 
II  220;  654  11208;  660  1749;  674 

II  58;  679  II  295;  693  1325;  731 

III  343;  735  II  74.  III  427;  7371607; 
743  I  601. 

n  1  174.  763;  46  II  99;  55  III 
79;  78  1239;  111  II  190;  139  I  136 
140  III  216;  142  I  468;  160  1608 
178  1607;  181  II  234;  185  II  105 
186  1659;  202  1697;  207  1630.  II 
196;  218  III  252;  225  II  64;  227  III 
344,  l;  271  III  307;  297  II  289;  304 
1606;  352  II  288;  358  II  292;  360 
1392;  373  1251;  384  II  186.  III  321; 
399  1457;  403  1392;  406  1324;  408 
1554;  409  II  218;  423  III  342;  428 
II  37.  203;  433  in325;  469  II  105; 


III.  Stellenindex.     Homer  U  490  II  434  —  X  94  II  197. 
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490  II  434;    499  II  246;    504  I  159 
509  III  325;   518  II  208;   531  1482 
538  II  180;   550  II  64;   558  III  423 
568   I  712;    616   I  391;    633  II  199 
642  II  115;   660  II  2u9.  220;   688  II 
517;  691  III  311;  751  II  297;    753  I 
495;   765.  766  II  295;  768  1240.258; 
772  1656;  800  1495;  811  1311;  812 
III  310;  824  I  690.  763;   856  II  198. 
P  2  II  219;  24  II  536;  34  1351; 
53  II  289;  70  II  112.  401;  98  I  729. 

II  300;  104  I  729;  108  II  291 ;  122  I 
505;  125  II  300;  127  1505;  133  II 
186.  187;  134  III  426;  141  II  71;  152 

III  111;  155  11196.255;  164  III  298 
173  II  281;  176  11298;  177  II  118 
180  II  246;  195  I  482;  201  II  70 
207  III  325;  272  II  236;  286  II  197 
289  I  324;   331  II  518;   336  III  241 

338  II  74;    350  III  311;   359  II  197 
363  I  571;    364   II  179;    371  II  188 
372  1359;  389  II  42.  294;  405  II  194 
421  1560;  430  1616;  438  1760;  446 
III  79;    499  1392;    510  II  197;    535 
1392;  539  1203;   541  1391;   542  II 
185.  219;  545  II  284.  295;  547  1298; 
568  1618;  575  1164;  598  1605;  622 
III  337;    623  III  326;    627   III  327; 
631  III  343;  640  III  341;  647  1561; 
660  1325;    666  III  291;    667  1722; 
674  II  295;   675  1617;   688  III  345; 
695  1505;    719   II  247;    720  II  267; 
723   I  562;    724   II  38;    725   II  294; 
726  I  722;  736  III  54;  757  II  113. 

S  4  III  300;  24  1761;  34X1183; 
50  II  228;  55  III  216;  65  II  54;  69 
II  208;  107  II  299;  114  II  246;    117 

II  536;  134  II  363;  135  III  437;  168 
1608;    180  II  209;    191    I  656;    197 

III  326;  198  1560;  224  II  115;  248 
II  205;  259  II  62;  266  III  17;  276 
II208;  280II7I;  285  II  507;  300 
1255;    302  II  517;    309  11251.301; 

339  II  253;  345  1383;  373  1240; 
386  11267.  III  216;  389  111216;  392 
I  582;  394  111  216;  429  III  262;  453 
I  712.  763;  460  III  300;  478.  479  III 

Delbrück,  Vergl.  Syntax  der  indögerm. 


216;  485  III  315;  489  1354;  494  I 
505;  499  II  472;  507  II  464;  529  III 
161;  541  III  216;  544  II  63;  548  11 
210;  549  1659;  553  111  161;  559  I 
505;  561  III  216;  567  III  246;  574 
1209;  579  1141;  591  11305;  605 
1760. 

T  2  III  438;  11  II  237;  42  II  268 
43  III  119;  122  II  196;  126  1  323 
144  III  326;  157  1373;  160  1315 
163  1631;  188  1730;  201  1215;  221 

II  300;  228  III  300.  426;  235  I1I300; 
262  1601;  284  II  39;  295  II  536; 
302  I  601;  321  11  372;  326  1654. 

III  299;  335  1225;  339  III  315;  342 
1492;  354  1385;  363  1658;  392  II 
55.  428;  421  III  326;  423  1605. 

T  17  1714;  21  II  434.  III  301; 
23  II  253;  41  III  336;  50  I  162;  93 
III  317;  99  1561;  122  III  326;  106 

II  61;  167  11294;  168  1  658;  194 

III  238;  198  II  301 ;  210  11253;  234 
11467;  241  1331;  268  III  195;  283 
III  325;  286  III  427;  362  II  70;  380 
III  325;  391  11179;  401  I  385;  407 
1742;  409  1164;  418  1729;  429  1 
364;  480  1392;  495  II  294. 

(D  10  1659;  57  11210;  68  1323; 
69  1749;  78  II  57;  80  II  201.  III 
321;  81  III  434;  89  1  141.  207;  95 
111  297;  102  II  57;  103  111341;  105 
1660;  109  1331;  150  III  329;  193 
111  28;  198  111  310;  206  11  184;  207 
11219;  225  1625;  237  11203;  249 
1469.  III  157;  252  III  248;  281  II 
191;  293  11247;  301  11140;  317  III 
315;  318  1  469;  326  III  441;  362  II 
434;  387  II  105;  410  1  583.  III  345 
451  I  383;  483  1  303;  491  II  236 
502  II  56;  503  II  198;  507  1729 
508  II  115;  517  III  292;  522  II  289 
551  I  616;  565  III  28;  567  I  636 
580  III 437;  586  II 486;  602  III  336; 
609  II  2ü2. 

X  15  II  280;  27  I  357;  44  1  353; 
45  1157;  64  1  729;  78  II  107;  87 
11  253;  93  II  296; '94  II  185.  197; 

Sprachen,  ni.  38 


594 


III.  Stellenindex.  Homer  X  101  I  697  —  •;  493  II  428. 


101  I  697.  726;  102  III  321;  110  I 
722;  137  I  581;  139  III  248;  141 

II  202;  159  II  42;  183  1240;  197  I 
729;  198  I  726;  199  III  128;  201  III 
310;  203  1617;  221  III  151;  233  II 
268;  254  II  432;  258  II  246;  266  II 
517;  281  1353;  302  II  268;  309II70; 
340  II  191;  348  III  424.  427;  358 

III  292.  321;  362  II  198;  390  II  179; 
405  II  209;  407  II  236;  410  I  636; 
415  1606;  421  II  468;  437  II  179. 
276;  445  III  326;  450  I  140;  451 
II  56;  461  1392;  476  1605;  485  II 
513;  490  II  297;  491  II  205;  493 
1324. 

<F  7  II  363;  9  III  311;  25  1455; 
43  III  341;  73  I  583;  100  I  761; 
109  I  299.  11495;  115  1658;  122  I 
325;  1441561;  150II369;  151II372; 
166  II 484;  1731288;  188  1658;  222  II 
292;  226  II  70;  227  1748;  228  1505; 
244  III 434;  268  1560;  273  II  191; 
274  II  401;  285  II  40;  303  1345;  315 

II  517;  3181705;  335  II  455;  363  II 
228;  368  II 57 ;  426  I  738 ;  427  II  24S 
454  II  207;  462  III  315;  469  1607 
470  I  390;  479  I  652;  484  III  344 
485  II 432;  490  1582;  5291212.375 
545  III  345;  556  III  344;  585  I  369 
614  I  141;  623  II  252;  643  III  17 
648  II  179;  649  I  328;  664  II  41 
667  III  341;  670  III  345;  679  II  189 
701  II  55;  707  III  300;  714  II  203 
728  II  235;  745  I  163;  748  III  342 
759  II  41 ;  777  I  159.  392;  821  II  39 
854  I  324;  865  I  483;  868  I  729 
874  I  698. 

ü  11  1455;  49  II  485;  68  II  58; 
106  III  315;  125  II  210;  139  1587. 

III  300;  145  II  364;  170  1385;  226 
II  370;  235  I  368;  240  II  190.  III 
345;  241  III  344;  254  I  740;  281 
II  55.  428;  283  I  240;  348  I  457; 
373  I  587.  III  17;  377  II  180;  391 
II  215;  419  II  207;  422  I  492; 
460  II  201;  472  I  469;  515  I  324; 
538  III  345;  544  I  582;  550  I  492. 


II  368;  564  III  345;  593  III  345;  598 
1359;  601  II  247;  621  II  38;  630 
1631;  637  III  434;  662  II  208;  729 

I  469;  734  I  722;  735  I  323;  739 

II  64;  742  II  193;  766  II  201.  III 
434;  783  II  55. 

a  1  I  616;    2  II  38.  237;    21  III 
436;  23  II  207;  25  1321;   40  1351; 
41  II  239;  47  III  341;  50  III  17.  79; 
65  III  278;  71  1226;    75  II  418;  97 
II  113.  III  216;  103  1347;  146  1676 
157  II  87;    158  II  248.  III  262.  342 
164  II  517;    165  I  418;    166  II  508 
174  II  364;    182  I  582;    183  II  140 
189   II  74;    209   I  630;    215   I  331 
II  74.  499;  226  III  241 ;  228  III  340 
234  II  281,  l;    282  II  113;    286  III 
310;    322  II  517;   351   III  341;    360 
II  198;  369  II  480;  382  III  325;  391 
II  74.  III  262;  392  II  509;  408  1345; 
410  II  464;    415  I  714;    422  I  653; 
443  II  238. 

ß  3  1657;  16  III  405.  423;  25  III 
342;    33  II  399;    36  II  238;    78  III 
337;   90  III  434;   99  I  306.  III  434 
104  III  294;  111  II  402;  114  III  341 
128  III  437;  146  II  467;    174  1653 
192  II  247;  195  III  136;  203  II  255 
218  II  329;   258  I  729;   271  II  207 
298  I  729;    318  II  509;    319   I  354 
335  III  342;  346  II  64;  349  III  341 
364  I  676;    377  I  345.  II  55:   389  II 
112;  404  II  363;  410  III  419;  416  I 
658;  434  1373. 

Y  16  III  342;  18  III  342;  23  II 
180;  33  II  38;  71  1375;  72  II  200; 
83  1344;  124  II  400;  171  1677;  176 
II  465;  185  III  301;  186  II  87;  206 
I  214;  231  II  372;  251  I  359;  264  I 
446;  266  II  205;  273  I  676;  295  I 
726;  297  II  54;  303  II  482;  304  II 
433;  311  I  373;  320  II  472;  354  III 
343;  363  II  86;  390  I  738;  410  II 
198.  219.  276;  437  II  482;  439  I  324; 
450  II  236;  488  I  726;  492  II  55; 
493  II  428. 


III.  Stellenindex.     Homer  o  11  III  299  —  y.  556  II  56. 


595 


0  11  III  299;  39  1698;  41  I  738; 
42  I  729;  79  III  246;  89  II  464;  90 
III  336;  118  1469;  134  II  208;  140 

II  246;  141  II  74;  151  II  281;  178 

III  253;  193  III  79;  198  1657;  206 
III  329;  213  III  128;  221  I  354;  223 
1658;  230  II  220;  231  I  714;  232 
1331;  244  1469;  253  II  54;  267  II 
201;  278  1606;  317  I  345.  III  444 
318  II  435;  335  II  292;  348  I  607 
354  III  78;  356  II  300;  371  I  619 
376  III  341;  389  III  310;  401  II  70 
510  Hill;  551  III  340;  577  1618 
608  II  187;  616  III  78;  617  I  495 
620  I  729;  628  III  239;  636  I  652 
667  I  582;  693  II  215;  698  III  426 
745  II  178;  769  I  519;  771  I  482.  III 
326;  800  111337;  804  III  262. 

£  Sil  371;  23  II  238;  36  III  249; 
68  I  714;  89  III  342;  95  II  237;  105 
1417;  123  III  337;  130  I  714;  135 

II  64;  155  I  654;  188  II  508;  221 
11246;  234  II  209;  240  II  140;  273 

I  388;  275  I  354;  280  I  617;  300  II 
519.  III  292;  313  I  636;  327  II  111 
328  II  113;  329  I  729;  344  I  351 
356  II  364;  357  III  324;  358  I  583 
361  11  190;  368  II  289;  374  I  228 
386  III  337;  401  I  726;  426  I  159 
392;  433  1730;  434  1729;  443  1353 
445  III  341;  465  II  369;  473  III  291 
479  II  305;  481  III  311;  486  II  235 

C  11  II  198;  25  1583;  27  II  54 
40  I  658;  45  II  86;  48  I  469;  50  II 
II 402.  III  439;  59  II  209;  80  III 337 
89  II  467;  102  II  70;  120  III  268 
125  III  262;  131  II  435;  135  II  254 
141  I  631;  142  I  324;  167  I  658;  168 

III  290;  171  Hill;  173  1591;  185 

II  298;  200  III  262;  206  I  519;  207 
1654.  730;  218  I  561;  224  II  428; 
225  I  159;  244  II  207;  249  III  154; 
253II55;  287  III 426;  295  1373;  297 
II  201.  456;  320  I  240;  325  II  364. 

7)4  111129;  13  1582;  17  III  342. 
343;  30  I  375;  54  I  388;  97  II  209; 
102  II  37;  117  II  55.  434;  118  I  357; 


150  III  340;  201  II  267;  216  II  299 
237  II  508;  270  I  240;  279  I  729 
288  I  676;  292  II  400;  311  II  456 
319  II  253;  321  I  5S2.  III  17;  324 
1447;  342  II  207. 

&  17  II  236;  28  III  342;  29  1730; 
32  II  536;  35  II  267;  48  I  143;  78 
III  325;  88  I  658;  98  II  185;  102  I 
705;  121  1630;  133  II  180;  137  II 
209;  154  II  517;  155  I  616;  163  I 
353.  354;  169  III  12;  170  II  480; 
175  I  651;  176  I  561;  182  II  237; 
190  I  698.  726;  209  III  341;  222  I 
676;  245  I  654;  254  I  519;  262  II 
228;  274  I  658;  280  II  536;  299  III 
326;  307  II  486;  312  I  141;  336  III 
262;  350  1385;  359  1737;  376  III 
436;  394II112;  408  II 207;  462  1457. 
III345;  477  1151;  480  1354.  385;  492 

II  365;  510  1587;  516  II  472;  577 

III  342;  581  III  262. 

i  6  II  518;  9  II  111;  11  II  113; 
25  1729;  27  I  491;  65  I  506;  66  I 
698;  102  II  219;  127  II  58;  140  II 
195;  143  II  464.  III  26;  188  II  178. 
227;  198  II  197;  224  II  56;  233  III 
337;  238  II  305;  243  1675;  318  III 
241;  324  I  389;  347  I  315;  353  II 
235;  359  III  241;  364  III  272;  366 

I  288.  380;  369  I  495;  376  III  337 
378  I  506;  389  I  659;  405  III  262 
421  1215;  430  III  253;  441  I  455 
448  II  267;  453  I  351;  459  I  729 
489  1651;  501  1240;  535  1654. 

X  21  II  41.  467;  28  I  560;  44  III 
342;  63  III  274;  68  I  729;  95  I  581 ; 
113  1  582;  121  II  53.  199;  122  I 
208,  l;  138  II  196; 
1519;  175  III  437; 

II  466;  216  II  112; 
II 428;  261  I  658; 


141  1520; 
201  I  150; 
234  1247; 
305  II  39; 


157 
214 
247 
307 

I  729;  313  II  86;  320  III  419;  327 

II  536;  333  I  228;  358  II  112;  378 

II  96;  393  II  85;  413  II  203;  416  I 
347;  441  I  607;  447  II  193.  276;  461 

III  .433;  493  1311;  532  II  210;  542  II 
54;  551  II  536;  &52  I  520;  556  II  56. 

38* 


596 


III.  Stellenindex.     Homer  X  41  II  209  —  o  599  II  61. 


X  41  II  209;  58  11518;  66  1730. 
III  221;  75  II  466;   103  III  344;  114 

II  90;  123  1154;  129  1228;  147  II 
505;  161  1236;  168  II 402;  194  II 
209;    198  II  299;    211  III  250;    218 

III  241;  222  II 198;  248  II  248;  279 

I  581;  281  I  495;  302  I  730;  310  I 
654;  311  I  389;  316  II  486;  327  I 
328;  336  III  17;  337  I  391;  381  I 
463;  384  III  194;  412  I  257;  419 
1690;  423  1726;  433  III 300;  44111 
455;  455  I  606;  463  III  274;  465  III 
253;  469  I  417,  i ;  483  I  417,  i ;   489 

II  399;   505  II  178;   511    II  58;   540 

III  325;   544  I  381;   596  I  582;   600 

II  199;  608  II  250;  621  II  433;  632 

III  291. 

{A  15  I  228;  22  III  323;  37  II 
207;  39  II  248;  63  II  113;  66  III  341 ; 
67  II  112;  85  II  202;  86  I  208,  l; 
99  II  112;  104  I  738;  113  I  506;  119 
II  485;  174  I  616;  206  II  121;  212 

II  71;  220  1325;  230  II  255;  233  I 
729;  240  1738;  251  II  291;  252  I 
451;  312  1163;  321  III  289;  327 

III  336;  331  III  343;  350  II 218;  375 
III  327;  383  II  246;  387  1616;  392 
II  194;  395  II  203;  419  II  56;  422 
II  207;  423  11  209;  428  I  506;  442 

I  142;  452  II  220. 

M  18  III  342;  54  1607;  61  II  90; 
86  III  195;  92  II  215.  277;  98  I  723. 

II  199;  109  I  149.  730;  119  II  219; 
124  II  99;  129  II  246.  III  324;  151 
1351;  164  II  198;   214  III  342;   215 

III  292;  226  I  456;  240  I  726.  729; 
250  II  235;  278  1357;  299  II  434; 
303  II  402;  307  II  454;  314  11268; 
320  1491;  340  III  326;  345  III  241; 
367  II  112;  397  II  246;  415  III  439. 
444;  434  III  246;  435  II  209. 

%  52III344;  54III:U4;  61  II  299; 
63  III426;89III329;96I359;  105111 
343;  122  II  372;  129  I  658.  III  105; 
134  I  159;  138  I  583;  156  I  56ü;  161 
I  357;  169  II  56;  176  II  74;  203  I 
618;  205  1272;  211  1344;  213  II 193; 


222  II  64;  227  II  64;  231  II  58;  233 
II  58;    244  I  254;    272  II  467;    288 

II  277;  289  U  215;  318  II  219;  319 
1324;  321  II  64;  331  1729;  463  II 
299;  473  1760;  479  1392;  487  II  57  ; 
514  II  54;  551  II  54.  62. 

0    19   II  364;    34  I  246.  560;    72 

III  303;  105  1483;  128  II  455;  132 
II  236;  188  I  373;  209  I  575;  232 
II  208;  244  I  381;  248  I  207;  256 

I  388;  267  I  390;  311  III  426;  321 

II  238;  343  III  78;  347  I  714;  362 
II  64;  384  II  437;  392  III  28;  400 

I  657;  405  III  216;  409  II  301;  411 

II  301;  423  III  274.  343;  426  I  607; 
431  III  262;  448  III  340;  451  I  606; 
458  III  426;  464  II  198;  516  1630; 
553  II  140. 

TT  6  I  208,  i;  10  1698;  11  II  207. 
277;  15  1385;  28  II  58;  71  II  465; 
131  II  201.  III  345;  150  I  760;  151 
I  729;  176  I  158;  181  II  280.  518; 
190  II  268.  269;  216  II  293;  218  III 
437;  221  II  178;  234  I  714;  242  I 
391;  257  III  342;  290  II  209;  295 
I  140.  III  443;  300  I  345;  301  II 
363;  355  II  363;  371  II  370;  384  III 
443;  389  II  363;  398  I  254;  424  III 
326;  431  II  306;  474  II  186;  477 

I  347. 

p  10  1506;  24  I  562.  III  226;  26 

II  198;  46  II  41;  53  III  340;  83  I 
729;  96  II  187;  172  III  310;  176  I 
416;  190  II  201;  191  1726;  195  II 
210;  218  1761;  239  1618;  244  II  112; 
246  II  40;  249  II  403.  III  442;  263 

I  323;  265  I  630;  271  I  306;  284  II 
215;  298  II  251;  315  II  236;  322 

II  56;  358  III  336;  360  II  236;  363 
III 301.  342;  367II236;  368III274; 
370  1714;  371  11215.216;  373  III 
294;  386  II  485;  387  II  251;  395 
II  185;  446  III  195;  447  I  561;  455 
I  154;  467  I  658.  III  105;  480  1324; 
501  I  520;  510  II  78;  525  III  151; 
537  1652;  544  1582;  545  III  326; 
563  1714;  599  II  61. 


III.  Stellenindex.    Homer  o  5  I  388  —  Plautus.  Amph.:  690*?!  309.    597 


a  5  I  388;  10  I  324.  II  520.  III 
294.422;  11  III  345;  13  III  123;  33 
I  (508;  36  II  283;  55  III  292;  66  II 
55.  305;  80  II  115;  86  I  159;  96  I 
582;  102  I  726;  109  1619;  112  III 
342;  141  II  371;  142  III  343;  161 
I  730;  200  I  142;  222  III  303;  2481 
705;  272  III  321;  309  II  210;  327 
1392.  519.  II  210;  344  II  186;  353 
I  571;    366  II  403;    382  I  519;    391 

I  385;  392  III  319;  395  I  729;  414 
n  220. 

T  9  II  209;  10  III  292;  24  II  260; 
27  II  219;  72  II  204;  92  1738;  122 
1392;  144  III 434;  167  1281;  212 
II 192 ;  234  I  559.  III  226 ;  235  II  236 ; 
240  II  64;  247  I  388.  III  344;  270  I 
714;  288  II  55;  306  1357;  315  II  64; 
329  III  424;  340  II  268;  347  II  215; 
356  1385;  367  III  338;  378  III  341; 
390  III  291;  391  1608;  406  I  397; 
422  II  38;  446  I  370.  II  197;  486  II 
511;  500  II  246;  506  II  251;  510  III 
342;  530  III  336;  543  III  325;  548 
11201;  549  II  267,  1. 

u  7  II  268;  45  II  511;  52  II  364; 
60  I  617;  116  I  617;  132  I  606;  140 
1519;  155  II 90;  180  1561;  185  I 
677;  191  II  201;  199  1654;  204  II 
36;  245  II 253;  252  1658;  266  1690; 
282  II  58;  288  1388.  II  64;  296  II 
368;  311  II  184;  312  II  38;  333  III 
326;  340  II  194;  351  II  208;  379  I 
560;  380  I  519. 

cp  20  1368;  41  II  62;  45  1675; 
93  1652;  108  1359;  123  II  216;  131 

II  246;  142  1207.  III  127;  195  1583; 
228  III  289;  230  1630;  231  1457. 
660;  243  II  121;  249  I  714;  253  III 
329;  266  1226;  282  II  268;  289  III 


325;  291  II  56;  294  1607;  319  II 
536;  328  II  43;  346  1730;  362  U 
112;  397  1353;  415  III  345;  433  II 
186;  434  II  186. 

y  40  III  290 ;  45  II  508 ;  46  I  140 
56  li  206.  207;  75  III  443;  90  II  208 
104  II  208;  106  III  336;  136  1562 
139  II  245.  368.  466;  157  III  419 
176  I  735;  186  II  194;  203  1370 
217  II  210;  220  II  221;  277  1605 

295  III  17;  308  I  606;  319  II  253 
327  III  342;  338  II  198;  362  I  697 
365  1323;  377  III  342;  379  1726 
381  III  413;  403  II  185;  406  II  209 
411  II  236;  423  II  39;  437  II  112. 
456;  439  III  345;  443  II  38;  462  II 
509;  468  II  291;  475  1159;  476  II 
466. 

^  il  749;  11  II  299;  12  1379; 
16  II  251;  89  1359;  90  1729;  91  I 
582.  III  438;  107  II  247;  118  III 426; 
129  II  55;  138  I  581.  III  437;  149  I 
519;  153  1495;  190  II  79;  210  II 
ISO;  215  III  291;  218  II  178;  226 
II  216;  233  II  296;  269  III  299;  296 
1347;  309  III  436;  327  I  153. 

(«  6  II  203;  11  1658;  37  II  434; 
41  I  373;  51  II  178;  63  I  163;  75  II 
64;  77  1608;  118  1246;  134  III  434 
139  I  373;  182  III  326;  188  III  427 
195  II  179;  199  II  483;  229  II  208 
235  III  275;  248  II  363;  252  II 464 
254  II  227;  255  III  241;  263  III  27 
78;  286  III  12.  342;  288  III  321 

296  III  311;  338  II  58;  347  1726 
369  II  517;  376  11456;  385  I  760 
416  I  162;  417  I  658;  425  I  214 
467  II  54;  474  III  294;  475  III  268 
491  II  369.  III  292;  500  II  54;  508 
II  267. 


Plautus. 


Amphitmo:  53  II  324;  56  III 
120;  87  II  378;  180  III  275;  198  II 
325.  328;  209  II  473;  307  III  292; 
309  III  404;  355  II  322;  376  III 263; 


402  111402;  456  II  319;  522  III 29 
541  II  326;  543  II  384;  558  III  34 
574  II  398;  576  III  280;  632  II  389 
652  III  402;  673' II  327;  690  II  309 


598     III.  Stellenindex.    Plautus.    Amph.:  748  II  390  —  Miles:  463  II  322. 


748  II  390.  III  282;  769  III  280;  787 
III  276;  813  III  278;  817  III  282 
818  III  120;  838  III  29;  928  II  385 
930  II  324;  962  III  263;  966  II  326 
971  III  154;  972  II  322;  1000  II 
323;  1092  III  19;  1107  II  457. 

Asinaria:  44  II  386;  51  HI  282; 
60  UI  280;  232  III  35;  238  III  34; 
255  III  216;  271  III  119;  326  III 
404;  327  II  324;  339  III  216;  373 
III  293;  407  III  280;  433  II  386 
438  II  323;  537  III  277;  558  III  279 
564  III  216;  575  111217;  606  II  327 
615  II  386;  648  III  119;  664  I  397 
680  II  385;  705  II  323;  720  II  328 
730  III  279;  756  II  385;  839  II  323 
876  II  322;  902  II  322,  i;  933  III  31. 

Aulularia:  Prol.  I  576;  50  II  386. 
389;  58  II  328;  173  II  379.  III  276 
182  II  385;  213  III  263;  240  II  379 
312  II  318;  316  II  318;  350  III  402 
358  II  379;  442  II  328;  551  III  280 
569  II  388;  570  II  323;  578  II  322 
666  n323;  687  II  473;  697  II  319 
730  III  270.  277;  741  II  402;  800 
III  281. 

Bacchides:  49  II  323;  50  III  278 
78  111276;    156  II  316;   175  II  390 
211  II  323;  259  II  457;  334III280 
354  II  465;   362  II  325;   406  II  389 
462  III  137;  506  II  322;  604  II  385 
627a  ni263.  278;    647  III  216;   711 
II  327.  III  216;  716  III  275;  745  III 
277;    757  II  380;    761   III  216.  293 
774  II  323;  793  1773;  807  111403,1 
831  II  322;  839  III  263;  847  II  328 
1016  III  31;  1020  III  216;    1041  III 
279;  1058  II  384;   1059  III  154;  1066 

II  323;    1072   II  378;    1090   III  31; 
1106  III  216;     1130   III  134;     1182 

III  32. 

Captivi:  58  II  378;  159  III  216 
167  II  473;  186  II  379;  192  II  323 
203  III  32;  208  III  277;  273  II  323 
305  II  317;  309  II  319;  341  II  325 
349  II  378;  393  II  379;  397  1603 
439  II  379;  494  H  324;  499  HI  235 


511  III  281;  537  II  399;  548  II 380 
551  III  124;  580  1483;  605  III216 
722  III  216;  846  III  270;  951III2S2 
966  III  29. 

Casina:  64  II  379;  130  II  316 
216  II  385;  239  III  29;  271  II  473 
297  II  324;  305  III  292;  413  III  278 
545  II  323;  613  II  323;  626  III  217 
669  III  403;  780  II  324.  327;  787  II 
325;  868  II  323;  877  III  31;  964  II 
324;  970  III  277;  1001  II  328. 

Cistellaria:  63  II  385;  555  II3S6; 
558  II  318;  611  II  318;  690  III  404; 
782  II  379. 

Curculio:  183  II  379;  206  1628 
213  II  379;  245  III  275;  423  II  528 
427  III  280;  439  III  217;  475  III  216 
521  III  263;  531  III  402;  539  II  379 
565  II  379;  568  II  379;  589  III  278 
641  III  277;  665  III  34;  713  II  379 

Epidicus:  82  III  149;  106  III  31 
161  III  279;  196  II  386;  304  II  380 
398  III  255;  437  II  380;  440  II  328 
468  II  322;  515  II  323;  643  III 216 
657  II  323;  677  III  404. 

Menaechmi:  113  II  322;  114  III 
278;  143  III  275;  270  II  325;  295  II 
389;  326  II  380;  337  III  281;  338 
III  120;  423  II  323;  545  II  324;  638 
III  280;  644  II  322;  670  II  325.  III 
119;  700  III  280;  752  III  124;  764 
III  280;  809  III  403;  827  III  404; 
914  III  275;  918  III  279;  1007  III 
404;  1104  II386. 

Mercator:  110  III  280;  165  II 
379;  322  II  378;  413  II  324;  448  II 
324;  450  II  324;  457  III  281;  497  II 
323;  528  II  378;  .547  11324;  572  III 
276.  278;  582  III  17;  631  II  312; 
633  III  281 ;  723  III  277;  748  III  264; 
770  II  360;  775  III  279;  789  III  280; 
823  II  398;  857  III  277;  862  I  627; 
941  III  282. 

Miles:  36  III  276;  81  II  385;  140 
III4C0;  198  III  277;  200  II  323;  206 

II  315;  328  II  322;  345  III  282;  397 

III  282;    431   III  279;    463  II  322; 


III.  Stellenindes.  Plautus.  Miles:  496  III  278  —  Trucul.:  883  11  325.  599 


496  III  278;  518  III  282;  523  II  360; 
536  III  281;  624  III  31;  669  II 389; 
709  III  282;  720  II  316;  809  II  329; 
860  II  390;  863  II  323;  1097  II 385; 
1120  II  528;  1215  II  378;  1222  III 
403;  1273  II  378;  1336  III  281;  1361 
II  378.  III  154;  1362  II  380.  390; 
1378  II  379;  1411  II  536. 

Mostellaria:  33  in  119;  166  III 
29;  192  II  386;  212  II  328;  233  II 
386;  274  I  603;  345  II  390;  407  III 
37;  454  U  400 ;  526  II  324;  545  III 
149;  590  II  323;  613  II  379;  626  II 
378;  687  II  323;  810  II  379;  831  III 
404;  921  II  325;  964  III  404;  1005 

II  378;  1006  II  325;  1022  II  379; 
1025  II  380;  1039  II  325;  1041  III 
402;  1102  II  323;  1143  II  324;  1155 

III  32;  1165  III  31;  1174  II  324. 
Persa:  26III27S;  50  II  323;  135 

II  324;  140  II  378;  154III279;  185 
II  323;  250  11323;  2S1  III  280;  294 

II  328;  364  III  402;  470  III  402; 
478  III  292;  575  II  323;  624  III  292; 
655  in  403;  714  III  282;  821  II  464. 

Poenulus:  116  II  380;  172  III 
279;  387  II  399;  413  1604;  442  II 
325;  483  III 404;  521  II  378;  557 

III  279;  574  III  278;  730  III  282; 
759  in  275;  768  III 280;  857  II  323; 
896  lU  277;  909  II  386.  389.  III  293; 
983  II  325;  990  III  278;  992  III  280; 
1008  III  281;  1061  III 124;  1132  III 
275;  1227  II  322;  1228  II  322;  1258 
II  386;  1286  II  323.  324;  1379  III  292. 

Pseudulus:  108  II  386;  118  II 
378;  248  III  292;  262  III  276;  275 

II  379;  278  III  279;  281  III  31;  305 

III  32;  333  II  324;  340  III  275;  370 


in  31;  376  n  325;  478  II  324.  m 
293;  510  II  328;  520  II  328;  630  II 
325;  646  II  325;  709  III  279;  721 

II  325;  755  II  323;  779  III  277;  942 
ni  293;  949  II  322;  1043  II  322; 
1063  III  282;  1087  III 275;  1119  III 
280;  1141  III  404;  1191  III  275; 
1234  II  379;  1260  III  237. 

Rudens:  158  II  386;  330  II  325. 
328;  494  II  399;  533  II  398;  690  III 
119;  755  II  328;  779  II  323;  788  II 
323;  800  II  322;  941  II  379;  948 

III  276;  949  111403,1;  955  II  313; 
968  II  378;  1012  U  379;  1026  III 
279;  1117  III  263;  1135  II  325;  1322 
III  279;  1329  III  279;  1351  II  322; 
1385  II  379;  1414  II  378. 

Stichus:  51  III  31;  57  III  280; 
71  II  473;  72  in  119;  159  in  137; 
268  III280.  281;  269  III  280;  297 
III  278;  300  III  29;  311  III  281 
319  II  379;  328  III  281;  351  II  323 
446  II  378;  482  III  119;  484  II  325 
592  II  324;  607  II  323;  686  III  404 

Trinummus :  16  II  379;  59  II  389 
70  III  279;  119  II  320;  133  II  400 
160  II  317;  265  ni402;  288  n  457 
348  ni  32;  369  II  380;  402  III 137 
465  II  325;  514  III  263;  562  III  275 
589  III  263;  607  II  325;  618  II  386 
625  II  323;  655  H  325;  695  II  390 
709  n  323;  736  II  385;  872  III  280 
881  III  404;  882  II  322;  1006  II  323 
1028  II  399;  1050  Ul  282. 

Truculentus:  163  II  385;  190  II 
327;  276  in  279;  482  II  379;  499 
III  276;  546  II  323;  624  III  282; 
668  n  378;  726  II  528;  843  II  385; 
883  II  325. 


IV.  Autorenindex. 

(Der  Regel  nach  sind  die  Autoren,  namentlicli  die  Läufig  vorkommenden, 

nur  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  in  einem  grösseren  Abschnitte  oder  an 

besonders  wichtigen  Stellen  angeführt.) 


Abälard  I  14.  24. 

Abu'  laswad  ad-Dml  I  16. 

Adelung  III  407.  412. 

Ahrens  I  581.  587.  743. 

Aken  I  60. 

Aksakow  I  102,  i. 

Albrecht  II  471,  III  88.  94.  101. 

Aleksandrow  III  210.  220. 

Altenburg  III  155.  187. 

Alton  II  472,  i. 

Ameis  III  136. 

D.  Andersen  II  414. 

Apollonios  Dyskolos  I  6.  8.  22,   II 

1_3.  347.  413.  476,  III  112.  407. 
Apollonios  Rhodios  III  151. 
Aristoteles  I  13.  23. 
A.  Arnaud  I  20. 
0.  Äsböth  I  88,  1.  245.  256.  264.  284. 

317.  349.  434,  II  141.  168.  492,  III 

233.  237.  254.  397. 
Avery  II  356.  363. 
Bäumlein  II  498.  505.  523. 
Bamberg  I  492. 
Bartholomae  I  137.    139.   191.   233. 

289.  310.  357.  394.  464.   490.   537. 

589.  711,    II  19.  75.   97.  176.  228. 

259.  303.  355.  358.   369.   436.  440. 

546.    452.    460,  1,    III  21.    40.   49. 

157.  230.  308.  319. 
Baudouin  de  Courtenay  I  126.  145. 
Baunack  I  225.  290.  329.  465.  581,  i. 

678,   II  455,   III  438. 


E.  Becker  III  275. 
K.  F.  Becker  I  35. 
Behaghel  I  306.  467,  III  8.  44.  234. 

248.    266.    346,  l.    367.    381.    385. 

413.  439. 
A.  Bell  I  307. 
Benfey  I  59,    II  353.  506.    545,    III 

37.  152. 
Ch.  E.  Bennett  II  384. 
A.  Bergaigne  II  353,  III  39. 
E.  Berneker  III  39.  71.  73.  88.  102. 

124. 
A.  F.  Bernhardi  III  408. 
Bernhardy  II  348. 
Bernhardt  II  390,  l.  406,  III 282.  383. 
Bertelsmann  III  400. 
Bezzenberger    I  87.    138.    217.    235. 

263.  341.   367.  398.   411.  437.  462. 

485.  521.  645,   II  458. 
Bielenstein  I  262,  l.   485.   636.   699. 

774,   II  308. 
Billroth  II  318. 
Birklein  II 471. 
Blackert  III  252. 
Blase  II  319.  399. 
Blass  II  254. 
Bloomfield  I  750. 
Bodenstein  III  109. 
Boethius  I  13. 
Böhtlingk  I  59.  172.  179,  i.  472.  476. 

624,  1,    II  227.    308.    352,    III  56. 

142.  165.  227. 


rV.  Autorenindex.     K.  Bojunga  —  Fausböll. 
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K.  Bojunga  II  391. 

Bollensen  I  192. 

Bopp   I  29.    47—50.    124.    411.    478. 

517,  1.  586.  591.  608,    II  172.  440, 

III  347. 
L.  Bos  III  113. 

W.  Braune  III  58.  66.  SO.  85. 
Breal  II  314. 
Brix  I  603,  III  119. 
Bronisch  I  591. 
Brückner  I  144. 
K.  Brugmann  I  66—69.  90.  96. 

116.  119.  121.  195.   294.   332. 

434.  459.  460.  475.   481.   521. 

540.  563.  566.  579.  759,  II  11 

59.  91.  118.  127,  1.   137.  185. 

259.  265.  314.   317.   321.  354. 

395.  414.  428.  439.  470,1.  484. 


111. 
402. 
537. 
,  26. 
242. 
362. 
491. 
58. 
296. 
392. 
439. 


494.   497.    517,    III  18.  34.  36 

103.  139.  150.  243.    252.  266. 

311.  315.  320.  334.    339.  389. 

394.  405.  417.  433.   434.  437. 
0.  Brugmann  II  528.  535. 
C.  D.  Bück  II  310.  384.  386. 
Budmani  II  333,    III  39.  40.  49. 
Bücheier  I  372.  464.   510.   628.  638. 

744.  764. 
Burckhavd  II  390,  i. 
Buslajev  I  223.  263.   291.   318.  374, 

III  247. 
ßuttmann   I  636,    II  3.    58.   74.   96. 

119.  171,  III  406,  1. 
Caland  1234,  i.    396.  461.  469.  476. 

499.  510,  II  441,  III  148.  295.  304. 
M.  Callaway  II  495. 
Capelle  1221,    II  441.  471,    III  320. 

331. 
Cauer  1227.  463.  571,  11281,  l,  III 

186. 
Cavallin  II  441.  472. 
Charisius  III  149. 
Childers  III  232. 
Christ  II  511,  III  162. 
Classen  II  219.   228.   437.   479.  404, 

III  158. 
Collitz  I  205.  321.  765,  II  371.  506, 

III  141.  231.  339. 


Corssen  I  637,   II  388. 
F.  Gramer  II  322.  387. 
Curtius  I  64.  370,    II  7—9.   61.   62. 
172.  178.  349.  471.  483,  III  331.  413. 
Danicic  I  88.  204.  213.  235.  263.  281. 

313.  374.  441.  539,   III  77.  395,  l. 
Deecke  III  296.  311.  342.  389. 

H.  Degering  III  107. 
Delbrück  IUI.   135.    138.  142.  149. 
178.  201.  205.   218.  236.   298.  308. 

314.  363.  377.  393.  403.  461.  514. 
533,  1.  537.  644,  II  8.  42.  109.  147. 
172.  243.  256.  261.  278.  284.  349. 
353.  359.  363.  400.  415.  436.  440. 
451.  461.  486.  497.  505.  520,  III 
17.  23.  38.  39.  57.  61.  103.  151. 
181.  201.  218.  236.  259.  264.  273. 
288.  296.  320.  323.  331.  417.  418. 
427.  429.  431.  433.   436.   439.  444. 

Dietrich  I  238.  259.  292.  325.  364. 

Dietz  III  384. 

Dionysios  Thrax  13,  II  1.  346.  412. 

476. 
A.  Dittmar  III  403,  l. 
Dobrowski  I  37.  54. 
Draeger  I  156.  202.   220.  236.  295. 

329.   377.    483.   515,    II  118.    330. 

387.  399.  464.  472.  513,  III  17.  114. 

119.  124.  129.  154.   236.  255.  263. 

264.  283.  400.  417. 
Dyroff  I  483. 
Eaton  II  414.  433. 
Ebel  I  7.54,    II  156,    III  257. 
Ebeling  I  495.  583,  II  498.  506,  III 

296. 
A.  Ebert  I  382. 
Ebrard  I  209.  228.  239. 
Eckardt  III  46,  l. 
Egge  II  123. 
Einenkel  III  355. 
H.  L.  Eimer  II  376.  384.  511. 
Erdmann  I  87.   155.   156.   164.   168. 

204.  240.  281.  345.   365.   453.  576. 

591,  II  330,  III  15.   233.   235.  236. 

249.  346,  1.  360.  378.  385.  388. 
Erdmann-Mensing  III  120. 
Fausböll  III  232.' 
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IV.  Autoreiiindex.     Fichte  —  Jagic. 


Fichte  I  33. 

Fick  I  549.  594.  670.  746,  II  2].  137, 

III  319. 
Fleischer  II  471,  III  43.  90.  109. 
R.  Flex  I  164. 
Franke  II  286. 

0.  Franke  I  89,  l,  II  307.  529. 
Friedländer  III  262. 
Fröhner  I  520. 
Frohwein  I  562.  582.  606. 
Funck  1608,  l. 
Gabelentz-Loebe    I  216.    240.    288. 

325.  374.  428.  453.   484.   496.  499. 

516.  521.  669,  II  441,  III  264.  270. 
Gädicke  I  182.  183.  184,  l.  187.  245. 

310.    360.    385.    387.  601,    II  118. 

361.  456,  1,  III  29.  127.  129. 
Garbe  III  200.  224,  i. 
Gebauer  III  249. 

Gehring  1519,  II  198.  519,  III  260. 
Geiger  I  92. 
Geldner  I  86.  94.  163.  201.  233.  289. 

310.  371.  386.  396.  463.   511.  529. 

667,    II  20.    114.    195,  l.  280.  440. 

540,  III  24.  202.  322.  331,  1.  438. 
Georges  I  108.  683,   II  147,  i. 
Gering  II  487,  III  346,  l.  378. 
Goetz-Schöll    II  322.    380,   i.     522, 

III  275. 
Goodwin  II  368.   401.    520,    III  286. 

426. 
Gossrau  I  90.  483,  III  260. 
Graff  I  645. 
Grassmann  I  150.    167.  403,  i.   467. 

469.  512,1.  548.  590.  644.  700.  712, 

II  43.   68.    86.    174.  355.    427.  442. 

498.  519.  540,  III  130,1.  164.  183. 
217.  261.  327. 

Grein  I  238. 

Grimm  I  37.  50—53.  96—98.  102,  l. 

170.  204.  210.  270.   283.   311.  365. 

367.  394.  398.  405.   453.   460.  484. 

499.  538.  545.  620.  627.  639.  645, 
II  441.  496.  519.  529,  III  18.  22. 
23.  107.  120.  124.  129.  136.  157. 
208.  213.  220.  227.  235.  249.  255. 
257.  264.  353.  360.  369.  385. 


H.  Grosse  II  314.  418.  430.  433.  437. 

A.  Grotefend  III  406. 

Grünert  I  138. 

Günther  I  2S2. 

W.  G.  Haie  II  368.  384.  387. 

Hand  I  567,  II  525. 

Hartel  1483.  488.  491. 

Hartmann  III  66. 

Haskell  I  394,  III  43. 

Hasse  III  253. 

Haydon  III  232. 

Hegel  I  35. 

Heikel  III  437. 

Heibig  I  396. 

P.  Helias  114. 

V.Henry  II  441. 

Hentze  II  207.  208,  l.  311,  l.  738. 

Herbart  I  36. 

G.  Herbig  II  11.  286. 

A.  Herling  III  410. 

C.  F.  Hermann  III  420. 

E.  Hermann  III  58.   62.    66.   74.   85. 

103.  296.  306.  392,  1,  446. 
G.  Hermann  I  25-31.   133,    II  347, 

III  114. 
J.  C.  A.  Heyse  III  410. 
K.  W.  L.  Heyse  I  56.  636,  III  410. 
Hildebrand  III  21.  26. 
Hillebrandt  II  540. 
Hirt  I  464.   537,    II  513,    III  40.   58. 

88,  1.  108. 
Hirzel  III  186. 
Höfer  I  185. 
0.  Hoffmann  I  194.  656.  679,  II  455, 

III  65.  186.  260. 
J.  Holthausen  III  1. 
Holtze  1563,  III  137.  417. 
Hopkins  II  243.  249.  365. 
Horton-Smith  II  516. 
Hübschmann    I  87.    172.    201.    256. 

288.  314.  363.  365.   377.   453.  645. 
W.  von  Humboldt  I  34.  37—47. 
Hultsch  II  261. 
Imme  III  259. 
Jackson  II  372.  435,  III  40. 
Jacobi  I  479,  II  307,  III 140.  162.  317. 
Jagic  I  87,  III  23.  120.  235. 


IV.  Autorenindex.     Johansson  —  F.  Miklosich. 
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Johansson  I  221.  53S.  7ö6. 

JoUy  II  353.  440.  459,   III  3S1.  414. 

438. 
Jordan  I  576.  637. 
Juhl  I  146,  1.  152.  162. 
Justi  I  95.  215.  364.  463.  465.  671,  II 

114.  506,  III  157. 
Kant  I  33. 
E.  Karsten  III  39. 
Kelle  III  387. 
Kissling  I  629. 

Klinghardt  I  209.  214.  322,  III 346,  l. 
Kluge  I  142.  150.  159.  475.  550.  591, 

II  43.  330,  III  40.  48. 
Knauer  II  486.  529. 
Kock  I  227,  Iir  145. 
A.  Köhler  I  249.  283.  286,  II  390,  1. 

407.  441.  465,  III  263. 
E.  Kölbing  III  369.  381. 
Kohlmann  II  13.  172.  177.  262.  355. 
Koppin  II  346.  350. 
Kozlovskij  III  107.  397. 
Ko waleck  II  414. 
Kress  I  237.  259. 
Kretschmer  I  551.  574.  730,  l. 
Kritz  und  Berger  II  315,  III  246. 
G.  J.A.Krüger  III  410. 
K.W.Krüger    I  221.  236.  327.  381. 

387.  416.  475.  499.  507,  i.  520.  654, 

II  5.  253.  414.  430.  439.  479.  536, 

III  95.  123.  129.  236.  417.418. 
W.  Kühne  II  414. 

Kühner  I  93.  298.  397.  421.  453.  460. 

656,  II  281.  432.  439,  III  115.  234. 

248.  446. 
Kühner-Blass  I  403,  II  90.  100.  203. 

256,  III  40. 
Kühner-Gerth  III  26.  128.  136.  197. 

234.  236.  255. 
A.  Kuhn  I  59.  185.  193,  l,  III  57. 
Kurschat  I  61.  144. 164.  217.  243.  263. 

340.   365.   407.  434.  453.  510.  521. 

600.  645,  n  333.  395.  410.  475.  491. 

505.  526.  540,   III  73.  95.  120.  134. 

264.  271.  288. 
Kvicala  I  416. 
Lad  ewig  II  315. 


Landgraf  I  290,  III  21.  36. 

L.  Lange  I  63.  113,  III  414.  439. 

Langen  I  249. 

Lanman  I  190.  403. 

La  Roche  I  364.  365.  377.  387.  466. 

615.674,  II  439. 
Lattmann  II  315. 
J.  van  Leeuwen  I  463.  482. 

F.  Leo  III  39. 

Leskien   I  66.  80,  l.    100.    103.    165. 

197.   393.   396.  409.  432.  466.  568. 

636,   II  127.  146.  396.  493,   III  89. 

187,  1.  249. 
Liden  II  513. 
Liehich  1403,  II  118. 
Lindsay  II  464. 
Lobeck  II  75,  III  148. 
Loch  II  360.  385. 
Locke  I  18. 
A.Ludwig  I  64—66.  154.  163.  167. 

219,1.  279.  713,  II  16.  86.  191.  244. 

261.  440.  442.  538,  III  20.  146.  324. 

435. 

E.  Lübbert  II  321.  387. 
0.  Lücke  II  495. 
Lüning  I  87. 

Lund  I  261.  325,  III  19. 

Madvig  II  5.  481. 

Mahlow  II  11.  13.  105. 

Maretic  III  229. 

A.  Mayr  III  57. 

McKnight  III  39.  88.  92.  95.  102. 

Meierheim  II  441.  467. 

Th.  Meifart  II  322. 

Meister  I  199.  221.  329.  446.  508,  i, 

II  455. 

Meisterhans  I  203.  221.  300.  331.  369. 
571,  III  194. 

G.  Meyer  I  465.  549.  572,  III  75.  207. 
219.  223. 

Leo  Meyer  I  405,  II  21.  66.  229.  484, 

III  347. 
V.Michels  199.  118.  119. 

F.  Miklosich  I  62.  63.  144.  153.  161. 
190.  191.  204.  220.  235.  263.  281. 
312.  365.  377.  409.  435.  441.  453. 
460.  462.  521.  "550.  584.  670,  II  84. 
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IV.  Autorenindex.     Miller 


J.  Schmidt. 


127.  161,  1.  166.  333.  341.  396.  441. 

459.   475.   493.  496.  522.  524.  540, 

III  23.  89.  137.  154.  210.  229.  233. 

235.  236.  256. 
C.  W.  E.  Miller  II  35(3.  364. 
W.  Miller  I  700.  769,  II  441.  462.  475. 
Mills  I  310. 
Möller  II  139. 
G.  Mohr  II  457. 
Moller  1205.237,  II  286.  301. 
Tycho  Mommsen  I  645.  657.  761. 
Monro  1221.  236.  397.  499.  690,   II 

302.  498,  III  52.  417.  423. 
Morris  III  277. 
V.  E.  Mourek  II  152,  l.  158.  405,  l, 

III  282. 
M.  Müller  I  59. 186,  III  211,  l.  240,  l. 
A.  Musi6  II  286.  302. 
Mutzbauer    II  15.  36.  84.  186.   204. 

238.  269.  280.  427.  437.  506. 
Nägelsbach  II  348. 
Nauck  I  275.  417,  l.  491.  492.  648,  i, 

II  96.  99.  203.  432.  529,    III  151. 
158.  262.  338. 

Navratil  II  161,  i. 
Neisser  II  95.  414.  432.  440.  446. 
Neue    I  91.   94.    117.  126.  131.  220. 
372.   423.    521.  575.  603.  626.  645, 

III  149.  400. 

Neue -Wagner  III  107.  389. 

H.  Neumann  II  322. 

E.  Norden  III  186. 

Oertel  I  135. 

Ogonowski  III  233. 

Ohler  III  252. 

Oldenberg  I  95. 

Osthoff  I  102,  1.  402.  426.  572.  603. 

031.  743,    II  68.    176.    191.  437,  l. 

505,  III  174. 
Ott  III  133. 
Pätzolt  III  369.  400. 
Pänini  I  59.    139,  l.    173.    327.   409. 

551,  II  118.  256.  308.  413.  476.  509, 

III  141. 
Paul  I  66.  69—72.  132.  181.  338.  407. 

540,   III  122.  158.   229.   347.   378. 

381. 


Pavlovskij  I  156. 

H.  Pedersen  III  75. 

Per  Persson  II  539.  540,  III  263. 

Piper  III  44. 

Pischel  I  216.  219,  i.  270.  344.   461, 

11  538. 
V.  Planta  III 18. 106. 108. 148. 400. 417. 
M.  Planudes  I  11,  i. 
Platt  II  302. 
Poppe  II  414. 
Pott  I  115.  591.  637.  643. 
Praetorius  III  262.  268. 
Pratje  I  274. 
Rackzey  III  88. 
Rassow  III  208. 
Reiff  II  165. 
Reuter  1 137,  II  414.  425,  III  42.  140. 

160.  191.  224,  1. 
Ribbeck  I  563.  576,  II  525,  III  263. 
0.  Richter  III  21.  43.  140.  173.  211. 
Rieger  III  43. 
Riemann  1202,  II  361. 
J.  Ries  III  1. 
Ritschi  I  609,  II  534. 
Rodemeyer  II  261. 
Rodenbusch  II  312. 
Röhl  1581,  1. 
Rohde  III  88.  186. 
Fr.  Rosen  I  59,  II  352. 
Rost  II  498. 
Roth  I  59.  588,  III  199. 
V.  Rozwadowski  II  16. 
Rutherford  I  597. 
F.  Sanctius  115,  III  113. 
de  Saussure  II  183. 
Scaliger  III  176. 
Schelling  I  34. 

Scherer  I  66.  433.  591,  III  392,  l. 
Schleicher  I  61.  77.  184,  l.  214.  219. 

241.  297.   312.  365.  407.  433.  485. 

510.  521.  577,  II  124.  166.  458.  490. 

496.  522,  III  19.  258. 
Schmalz   I  202.   216.   220.  251.  269. 

281.    325.    329.  364.  418.  453,    III 

23.  39.  102.  240.  260.  389. 
J.  Schmidt  I  101,  1.  102,  l.  109.  111. 

123.    154.   161,  1.  170.   223,  1.   233 


IV.  Autorenindex.    Joseph  Schmidt  —  Windisch. 
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541. 
III 


568. 

2m. 


530,     III 


203.    305, 


398.  408.474.  517,  l.  521 

581,1.   673.  701,    II  391 

250.  339. 
Joseph  Schmidt  II  280. 
K.  E.  A.  Schmidt  I'O,  II  497. 
P.  Schmitt  III  320. 
Schneidewin-Nauck  II  371. 
F.  Scholl  I  253,1.  330.  ' 
R.  Scholl  I  VII.  581,  1. 
Scholvin  I  320. 
0.  Schrader  I  92. 
L.  von  Schröder  I  541,  II  529 
Schuchardt  III  260.  396. 
E.  R.  Schulze  III  119. 
Ernst    Schulze     II   522. 

346,  1. 
W.  Schulze    II  26.    100. 

III  65. 
Schweizer-Surber  I  409. 
Siecke  I  208. 
Sievers  I  195,  l,  III  158, 
Skutsch  III  225. 
L.  W.  Smith  I  398. 
Sobel  III  43. 
Soerensen  III  18,  250. 
Solmsen  I  551,  III  45. 
Sonne    I  516.  700,    II  197 

270. 
Speijer   (Syntax)    I   211 

II  358,  1,  III  239. 
Speyer  (Grundriss)  II  70,  i.  261 

409.   519.   529.  535,    III  261 
446. 
Spiegel  I  87.  94.  149.  157.  233 
361.   365.   394.  403.  460.  461 
521.  645.  668,  II  415.  519.  533,  III 

39.  64.  88.  94.  102.  234.  312.  320. 
331,  1.  429. 

Steinthal  I  56—58,  II  346.  413.  477, 

III  369. 
Stender  II  201. 
Stokes  III  74.  257. 

Stolz   I  602,  1.    702,    II  315,    III  31. 

40.  109.  157.  207.  220. 
J.  Strachan  II  170,  i. 
Streitberg    II  9.    10.    123.  124.  152. 

233.  437,1.  513,  III  40. 


512,    III 


382.    755, 


401. 
334. 

289. 
469. 


Sturz  I  570. 

Sütterlin  III  347. 

Sweet  I  73,  1,  III  4. 

Thielemann  I  740. 

Fr.  Thiersch  III  412. 

Thomas  II  534. 

Thomson  I  541. 

Thurneysen  I  528,  II  11.  57.94.354. 

357,  III  74.  148,  l. 
Tobler   I  146,  l.    171.   415,     III  21. 

3S1. 
Tomanetz  III  346,  l.  366.  375. 
Torp  I  483. 
Uhlig  I  3. 
Urtel  III  413.  439. 
Verchratskij  I  542. 
Vetter  I  126. 
Vigfusson  I  407. 
A.  de  Villa  I  13. 
Vogrinz  III  417. 
Vondräk  I  103. 
Wackernagel    I  125.    135.    137.  302. 

461.   463.   469.  478.  510.  520.  570. 

648,   II  438.  457.  534,   III  39.  40. 

48.  49.  57.  80.  88.  243.  340. 
R.  Wagner  II  441.  456,  III  23. 
Walther  I  237. 
Warron  III  263. 
A.  Weber  II  272.  III  256. 
H.  Weber   II  147. 
Ph.  Weber  III  288.  292.  423. 
Wegener  III  400. 
Weidenkaff  I  311. 
H.  Weil  III  39. 
J.  Weisweiler  II  489. 
Westergaard  II  352. 
Whitney  I  58.  371.  395,  i.  403.  521. 

537.  539.  557,  II  45.  65,  i.  93.  174. 

218.  261.  271.  350.  355.  459,  III  40. 

57.  158.  205.  420. 
Wiedemann  I  568,  II  492. 
E.  Wilhelm  II  440.  470. 
Wilhelmy  III  346,  l. 
Wilken  I  87.  407.  697. 
Wilmanns  III  141.  175.  213. 
Windisch    I  482,    II  361,    III  295. 

311. 


606 


IV.  Autorenindex.     WölfFlin  —  Zycha. 


Wölfflin   I  202.    563.  576.  619.  637. 

773,  II  66.  529,  III  109.  137.  150. 
Chr.  Wolf  I  22—25. 
Wolter  I  103. 
Wülfing  111357,1.  385,1. 
Wuk  KaradscMtscli  I  37.  54.  56.  108, 

462.  552,  III  18. 
Zacher  I  447,  III  162. 


Ziemer  I  216,  l.  417. 

Zikmund  III  393. 

Zimmer  I  92.  94.  163.  398.  760,   III 

58.  73.  255. 
Zubaty  I  750,  III  108. 
Zvetajeff  I  645.  677. 
Zycha  I  701. 
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lies    p'?j[j.a  statt  p7][j.a. 

devadäru  st.  devadaru. 

pitudäru  st.  pltudarii. 

qzika  st.  qzika. 

korabtciji  st.  korahiciji. 

bandhütä  st.  bandhutü. 

rcistrt  st.  rastri. 

afdgiistha  st.  angiista. 

pi?  st.  ptc. 

der  Kasus  st.  des  Kasus. 

storicmni  st.  storcami. 

pasigerejo  st.  pasigertjo. 

dovoUni  st.  diciUni. 

cetyrimi  st.  cetyrmii. 

upa-vad  st.  upa-vadh. 

sömapnvnäm  st.  sömapänäm. 

niinje  st.  minje. 

svobode  st.  slobode. 

aävänem  st.  advänem. 

pubüdeti  st.  pobideti. 

ici  st.  icu. 

le  sage  st.  le  läge. 

Kanva  st.  Kanva. 

uttarüd  st.  uttäräd. 

äj-atfäd  si.  arüttäd. 

den  Prominibus  st.  dem  Pr. 

apiprüna  st.  apiprüna. 

bilaikan  st.  bilaikon. 

bihlahjan  st.  bi^lahjan. 

pasa  st.  pasä. 

geurvayeiti  st.  geurvayaiti. 

veremaidl  st.  veremaidl. 

ärsati  st.  ärsäti. 

kdrsati  st.  kärsati. 

RV.  nach  ädhrajan. 

com  st.  eom. 
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Berichtigungen. 
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cakamänd-  st.  cakamdnä-. 
\i.'f\~/Ao\xri\.  st.  jj.7]xaa[j.at. 
'A^aiou;  st.  'A^atu'ji;. 
inpise  st.  pipise. 

p£p'J7ICUji.£V04    st.    pepUTT'JfASVOC. 

7]ayu[ji|J.£voc  st.  7]0)r'j[j,[j.£voc. 
6[jLao-r]oav  st.  o[i.aor]aav. 
Prajäpati  st.  Prajäyati. 
tastämbha  st.  täsiimbha. 
narrative  st.  narcätive. 
-£cpu-/.a  st.  TTEpuxa. 

OpiaxWf)    st.    OpiOTlTCTj. 

rjcppa  st.  6'ppc(. 
pravisati  st.  pravisati. 
silnmui  st.  st'mnun. 
sim,  saiy  st.  sm,  saiy. 
veltmqzt  st.  velhnqza. 
trisv  st.  trsv. 

o  • 

melas  st.  melas. 
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